
Google 
This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 

to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 

public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 

prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

‘We also ask that you: 

+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 

personal, non-commercial purposes. 

and we request that you use these files for 

+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 

translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 

use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 

additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 

because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 

countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 

anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 

About Google Book Search 

Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 

discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 

alkttp: /7sooks. google. com/] 



Google 

Über dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 

Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 

das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 

von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 

und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 

nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nutzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 

zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 

Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 

kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 

über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 

nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 

unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 

dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 

sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 

von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 

ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 

Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 

Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 

Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 





ANDOVER-HARVARD 

THEOLOGICAL LIBRARY 

RICHARD CARDINAL CUSHING 

COLLECTION OF BOOKS FOR 

CATHOLIC STUDIES 







Biographiſches Lexikou | 

Des 

Kaiſerthums Beherreid, 

enthaltend 

die LebensfRizzen der denkwürdigen Perfonen, weiche feit 1750 in den öfler- 

seihifchen Rronländern geboren wurden oder darin gelebt und gewirkt Haben. 

Ton 

Dr. Conſtant von Wurzbach. 

Fünfundfünfzigſter Theil. 

Weninger — Wied. 

Wrıt fieben geneatogifhrn Tafeln. 

Urt Ünterflugung des Autors durch die kaiſcilichet ARademic der Wiflenfchaften 

lien. 
Prud und Werlag der k. k. Hof- und Stantsdrickerei. 

1887. 



Mit Vorbehalt der Ueberſedung in Iremde Spiuden und Derwahrung geyen anschtmakigen Nadıdrnd. 



Burmert. 

Wenn ic diefem Bande ein kurzes Vorwort vorfeße, fo geichieht es 

"wohl zunädjt darum, um einem theueren Verblichenen, der nicht nur an 

meinem Werke den regften Antheil nahm, jondern mid mit feinem 

umfangreihen Wijjen in liebenswürdigiter Weiſe feit mehr denn zwölf 

SJabren förderte, ein Wort der Erinnerung zu widmen. Ich meine den 

Bibliothekar an der Münchener föniglihen Stantsbibliothef Dr. Anton 

Gutenäder (geft. in Münden 16. März 1887), durd) den mir in libe- 

raljter Weife die Schäge derielben eröffnet wurden, und der, da er 

unausgeſetzt die Ereigniffe des Tages verfolgte und die bezüglichen Vor- 

merfungen machte, mir nicht jelten die gejuchten Aufſchlüſſe ertheilte. 

Aber nicht allein, daß er ein lebendiges Konverjationsleriton war, daß 

er auf jede Frage, die man an ihn richtete, einen erjchöpfenden Beſcheid 

gab, daß er jede Neuigkeit des Büchermarftes fannte und mic) auf fie 

hinwies, wenn jic etwas meine Arbeit Förderndes enthalten mochte, 

nein, nicht nur dieje foitbaren Eigenichaften des Büchermannes bejaß er, 

jondern die Art und Weije, wie er dem Forſcher auf die rechte Fährte 

half, die Liebensmürdigfeit, mit welcher er Iedem, der fih an ihn 

wandte, diente, die unerjchöpfliche Vereitwilligkeit, mit der er Quar- 

tanten und Folianten nicht jelten in eigener Perſon brachte, nie auch 

nur einen Zug des Unwillens, Verdruſſes uder der Ermüdung zeigend, 

nur ftetd mit fröhlicher, ja fait mit Siegermiene ausrufend: „da finden 

wir ficher etwas“, dieſe an einem Bibliothefar bejonders ſchätzbaren, 
a® 
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aber auch nicht zu böufigen Eigenſchaften zeichneten ibn aus und 

machten mir den zu früh Verblichenen, der unter feinem vorlegten Nor- 

fteher nicht auf Roſen gebettet geweien, ſchwere Unbill im Amte erlitten 

und wohl auch die eriten Keime des Leidens davontrug, das ihn vor der 

Zeit dahinraffte, ganz beionders wert. Have anima pia! Guten- 

äder war ein Bibliothefar, wie er ſein jol! Er betrieb fein Yieblings- 

fach, weldyes ihn jeine amtliche Stellung als Nebendicnit betrachten lieh, 

er war der vollendete Büchermann, allieitig, die Ribliographie ale 

Wiſſenſchaft betreibend, der bücher: und quellenfundige Enchklopädiſt, 

der bereitiwilligite kenntnißreiche Cuſtode, der nicht auf feinen Schäßen 

Taß, dem Hunde im polnischen Sprichworte qleid), Der auf dem Heu fißt, - 

es ſelbſt nicht Frißt, nber auch feinem Anderen gönnt, eine Eigentchait, 

die wir bei diejen Hütern der Schätze Minervas leider nur zu oft ange: 

troffen,. Ein Beifpiel für mehrere: Ich arbeitete für mein Yerifon gerade 

den Artıfel Kriehuber, und es galt, eine Ueberlicht wenigitene jener 

Bildniſſe dieſes Künſtlers, der mir einer nur ihm eigenen Gentalität Die 

größte Aehnlichkeit mit vollendeter Idealifiruug zu verbinden wußte, zu 

bringen, welche als biltoriihe Verjönlichfeiten einen mehr al& ephemeren 

Werth beiigen. Nun wußte ich, daß ein Injtitut der Kaiferitadt cine 

reihe zur öffentlihen Benützung bejtimmte Bilderjammlung und in 

diefer die vollftändige Collection der Werke dieſes vortrefflihen Bildnip- 

malers beſaß. Die Einfiht in die wohlgeardnneten Mappen hütte mir 

die Arbeit weſentlich erleichtert, aber der Euitode der Bilderſammlung, 

ein Gerberus im wahren Sinne des Wortes, mit dem man lich am 

liebiten nicht zu ſchaffen machte, fuhr mid auf meinen Wunjd, die 

Mappen mıt Krichubers Bildniſſen einzujeben, derart an, dab id 

darauf verzichtete und mich licber an den Künſtler jelbit wandte. Tiefer 

nun ging mit folder Yiberalität vor, das er mir ſämmiliche Mappen 

zur Verfügung jtellte, welche id) denn auch buchitabenweiie durch einen 

Dienſtmann in meine ferne Wohnung jchaffen lieh, wo id) das in meinen 

Lerikon befindliche Verzeichniß der Bildniffe [Bd. XII, 2. 222— 229] 
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anfertigte. Aber der ganze Vorgang war ein ſehr koſtſpieliger, weil der 

Dienſtmann, der die ſchweren Foliomappen in meine in einer fernen 

Vorſtadt gelegene Wohnung trug, bezahlt werden mußte. Auch könnte 

ich noch mit mancher anderen Ergötzlichkeit dienen, die mir bei Benützung 

öffentlicher Bibliotheken während der dreißig und mehr Jahre, welche ich 

an meinem Lexikon arbeite, twiderfuhr, aber heute wıll ic) nur dem An- 

denken meines zu früh verblichenen mir unvergeßlihen Gutenäder 

das Danfesopfer bringen. Daß er aber ausſchließlich Bibliograph und 

jomit ein Bibliothefar in ded Wortes eigentlihem Sinne war, Beugniß 

dafür gibt fein überrafchend reicher handſchriftlicher Nachlaß, der aus 

90 Gartons mit mehr al& hunderttauſend Blättern beiteht, deren biblio- 

arapbiiche Aufzeichnungen, nach zehn Kategorien (Bibliotheken, Künitler, 

Zppograpbie, Xulographie, Wappen, Briefmarken, Yiteratur, Wiv- 

arapbie, Culturgeichichte und die Stadt Münden) gejchieden, eine nad 

Hunderttauſenden zählende Menge von literariihen Nachweiſen enthalten, 

und deilen Erwerbung eine öftentlihe Bibliothef, die davon zunächſt 

den entſprechenden Gebrauch zu machen verjtünde, jich nicht entgehen 

laſſen ſollte. 

Daß ich bei einer Arbeit, wie es mein Lexikon iſt, auf die Unter- 

ſtühung öffentlicher Bibliotbefen angewieſen bin, iſt jelbitverjtändlich, 

und fo eiſtatte id) denn bei dieſer Gelegenheit, al& ich des verſtorbenen 

Freundes und Bibliographen mit Mehmutb und Trauer gedachte, aud) 

einigen Yebenden meinen wärıniten Danf jür die Art und Meife, wie ſie 

mich in meiner Arbeit fördern, und jo wollen denjelben denn die Herren 

Dr. %. Grajfauer, Director der Univerſitätsbibliothek in Wien, 

Dr. Alois Müller, Director der Iniverjitätsbibliotbef in rag, 

Dr. Yudiwig v. Hörmann, Director der Univerfitätsbibliothet in 

Innebrud, Y. I. Hammerle, Xorjtand der Eollegienbibliothef in 

Salzburg, Dr. Gottiried Muye, Vorſtand der f. f. Studienbibliothef 

in Laibach, Dr. Fiſchnaler, Cuſtos des Ferdinandeume in Innsbruck 

und Adalbert Valenta, Scriptor an der Bibliothek der deutichen ted)- 
V 
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nifhen Hochſchule in Prag für die Vereitwilligfeit entgegennehmen, mit 

der fie mich in meinen bio- und bibliographifhen Anliegen uuterftüßen, 

Zum Schluffe fage ich meinen verbindlichften Danf den Herren Hofrath 

Nitter V’Elvert, Paul Hunfalvy, Guſtav Heinrich und Dr. Lud- 

wig Schlejinger, melde mir dur Zuſendung der von ihnen redi- 

girten Vereinsfchriften, ald: „Notizenblatt der hiſtoriſchen Section der 

mãhriſch⸗ſchleſiſchen Gejellihaft für Ackerbau“, der „Ungariichen Revue“ 

und der „Mittheilungen des Vereines für Geſchichte der Deutſchen in 

Böhmen”, Materialien zur Verfügung ftellen, die einen wahren Schag 

bilden für mein Wert, und welche ich von Seite anderer Kronländer 

leider entbehren muß. 

Berhtesgaden, 13. Iuni 1887. 

Dr. Conftant vor Wurzbach. 
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ungariſcher Sprache: „Aules, mely a Weninger, Vincenz von (national. 
öfonomifhber Schriftfteller, geb. 

13. April 1834, get. zu Budapefth 

am 29. Mai 18791. Leber Lebens. und 

Bildungsgang diejes nachmals als fennt- 

nipreicher Kinanzmann allgemein gefchäß- 

ten Beamten befißen wir nur ungenaue 

Nachrichten. Er war urfprünglich Inge: 

nieur, Dann Lehrer der Mathematik an 

der ungarifchen Handelsafademie, Darauf 

Sectionshef im Weiche - Sinanzminijte- 

rium, zuleßt Director der ungarifchen 

Greditbant und correfpondirendes Mit. 

glied der ungarifchen Akademie der Wil: 

fenfchaften der mathematifch-naturmiffen- 

fhaftliben Glaffe. In leßteren Cigen- 

jhaften farb er im beften Mannesalter 

von erſt 45 Jahren. Auf financiellem 

und nationalöfonomijchem Gebiete fchrift- 

ſtelleriſch thätig, hat er nachftehende 

Werke herausgegegeben : 

reil-, kereskedelmi es gazdäszati isko- 

„Szumtan 

läk reszere valamınt magıinlanuläs- 

ra“, d. i. Mathematif für HReal-, Han- 

dels- und landwirthſchaftliche Schulen, 
fowie zum Selbftunterricht (Peit 1857, 

Beimel, neue Aufl. ebd. 1858); — 
„Schlüssel gar Vergleichung und Amtechnung des 

bisherigen Geldes in neues Keld, zum Gebraucht 

»üt Jedermann” (Peſth 1857, 80.), auch in 

mostan hasznält penznek“ u. f. w. 

(ebd.); — „Anweisung yar mathematischen 

Begründung einiger kaufmännischen Berehnungs- 

operationen für höhere Mandelsschulen" (Peſth 

1858, Mor. Rath, 80.); — „Politikai 

azar felsöbb polgäri es kereskedelmi 

szämlan“, d. i. Bolitifche oder höhere 

bürgerlihe und faufmännifche Xrith- 

metit, 3 Hefte (Peſth 1860, Rath, 

gr. 80.; neue Aufl. 1862); — „Poli- 

tıkaı Jogtudösok, gazdak, 

kereskedök es iparosok szämara‘, d. i. 

Bolitifhe Arithmetik. Kür Nechtskun- 

dige, Wirthfchafter, Kaufleute und Ge: 

werbetreibende (ebd. 1861, Rath, neue 

Aufl. 1870, 8%); — „A kereskedelmi 

leyinkabb kezdök 

reszere a vasarnapıi Eds kereskedelmi 

szamlan. 

szamtan elemei ; 

alosztalyok teendörhez merve*, d. i. 

Grundzüge des faufmännifchen Red) 
nens; für Anfanger, Sonntags. und 

untere Handelsichulen (ebd. 1861, 8°.) ; 

— „Az egyszerü ds ketlös könyrritel“, 

d. i. Die einfache und doppelte Bud 

haltung (Beth 1863, 8".), wurde von 

Samuel Winter herausgegeben; — 

„A Közös 

sag szempontböl“, d. i. Die Brage ber 

gemeinfamen Angelegenheiten Bl 

üyyek kerdese közryazda- 

v. Burzbad. biogr. Zerifon. LV. [Bedr. 3. Bebr. 1887.) J 
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1867, K. Grill, 80.), wurde von Karl | Zeugniffen bes k. f. Hof. und Lantjäger- 
Szatmari herausgegeben. So machte 

ih Weninger durch Populariſirung 

abftracter mathematifcher Difciplinen 

in Fachkreiſen und durch feine publici- 

ſtiſche Ihätigfeit im Gebiete des Spar- 
faffenwefens in vortheilhaftefter Weiſe 

befannt. Als Mitglied der ungarifchen 

Akademie der Wiflenfchaften entfaltete er 

vornehmlich in der ftatiftifchen und 

nationalöfonomifcdhen Commiſſion, in die 

er gemählt worden war, eine erjprießliche 

Thätigfeit. Für feine im Amte und um 

den Etaat erworbenen Berdienfte aber 

ward ihm von Seiner Majeität dem 

Kaiferr mit ah. Handſchreiben vom 

21. April 1870 der Orden der eijernen 

Krone zweiter Claſſe verliehen. 

Neue Alluftrirte Zeitung (Wien, Za— 

marski. M. Kol) 1879, Nr. 37. — Bi- 

dbliortheca hungarica historiae natu- 

ralis et matheseos. Magyarorszäg ter- 

meszettudomänyi es mathematikal könyve&- 

szete 1472—1373. Keszitetdk Szinnyei 

Jözsef (Vater) Es Dr. Szinnyei Juzsef 

(Zobn) (Budapeftb 1878, ſchm. 49.) Sp. 834 
und 383 [fegtere Zahl ıft ein Trudfehler und 

foll 835 beißen]. 

Beninger, j. auch: Benninger [S. 3]. 

Bent, Alois (Boritmann, geb. zu 

Wegſcheid, Herridaft Wolfsberg im 

Erzherzogthum Oeſterreich im Viertel 

ober dem Manhartsberg, am 25. April 

1793, gef. in Mähren 1848). Gr 

widmete ſich frühzeitig dem Korjtmefen 

und trat zu Loretto auf der Herrichaft 

Hornitein im Dedenburger Gomitate Un: 

garns in die Praris. Seinem Drange 

aber nach wiſſenſchaftlicher Ausbildung 

in dem ſelbſtgewählten Fache folgend, 

bezog er 1810 als Zogling das zu jener 

Zeit eröffnete fürſtlich Eszterhaäz y'ſche 

Forſtlehrinſtitut zu Eiſenſtadt, in welchem 

er bis 1814 verblieb. Mit den beſten 

meifter-Amtes ausgeſtattet, begann er 
nody im nämlichen Jahre als Wevier- 

förfter auf der im Brünner Kreife gele- 

genen Herrihaft Boskowitz den prafti- 

fhen Dienft und wurde dafelbft 1821 

zum Überjäger befördert. 1823 zum 

Waldbereiter auf der im Olmützer Kreife 

befindlichen Herrfhaft Ullersdorf er- 

nannt, fam er in Fürſt Karl Liechten- 

fteim’fche Dienfte, und zwar vorerft im 

gleicher Eigenfchaft auf die große Herr- 

haft Mähriſch Kromau im Znaimer 

Kreile. Da er ſich aber um die Bemirth- 

fhaftung und Regufitung der fürjtlichen 

Korfte, um die Jagdbarkeit in denjelben 

und überhaupt um die Förderung des 

Forſtweſens nach allen Richtungen auf 

den fürfifihen Gütern jehr verdient 

machte, wurde er 1842 zum injpicirenden 

Korjtmeifter für Kromau und Ullersdorf 

ernannt. Gr galt bald als Autorität in 

Koritjachen und ward in forjtlichen An- 

gelegenheiten auch von anderen SHerr- 

fchaftsbejigern zu Rathe gezogen. Eein 

Dienft erlaubte ihm nur wenig, fchrift- 

ftellerifch in jeinem Fache aufzutreten, 

doch that er es einige Male, und in den 

„Mittheilungen der mähriſch ˖ſchleſiſchen 

Gejellichaft zur Beförderung des Ader- 

baues, der Natur- und Landesfunde*“ 

find in den Jahrgängen 1826, Wr. 20, 

und 1828 Wr. 16 und 17, namentlich da 

er als Gegner des Altgraf Salmjchen 

Borjtmeifters Johann Georg Schlaffer 

in Slaup auftrat, feine Aufjäße ent-. 

halten. Im Dienfte des Fürſten Karl 

von 8iechtenftein farb Wenk in 

der Vollkraft feines Mannesalters, erft 

55 Jahre alt, allgemein beflagt, da er 

nicht nur ein Bachmann erjten Ranges, 

iondern auch ein wohlwollender, liebe- 

voller, leidenfchaftslojer Vorjtand Dem 

sahlreichen Wirthſchaftsperſonale geweſen 
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war, das an ihm mit Liebe hing, mie 

fein Gebieter, der Fürſt, ihm ftets fehr 

zugethan blieb. 

Mittbeilungen der mäbriid-ichlefiihen Ge 

ieljichaft für Beförderung des Aderbaues, der 

Katur und Landestunde (40.) 1849, ©. 163. 

— dElvert (Chriſtian Ritter). Geſchichte 

der 2. k. maͤhriſch ſchleſiſchen Geſellſchaft zur 

Beförderung des Ackerbaues u. ſ. w. (Brünn 

1370, gr. 8%.) S. 312, 320, 401 und Bei⸗ 

lagen ©. 228. 

Bent, Johann, fiehe: Wendheim, 
die Kreiherren IBd. LIV, in den Quellen, 

&. 367, Rı. 5]. 

Benfheim, die Breiherren und Gra- 

fen, fiehe: Bendheim [Bd. LIV, ©. 264]. 

BVenninger, Joſepyh (Humanift, 
geb. zu Knittelfeld in Steiermark 
25. Janner 1762, geit. Dafelbit 9. Mai 

1833). Der Sohn eines bürgerlichen 
Sloßmeifters, befuchte er die Gymnaſien 

zu Judenburg und St. Yambrecht und 

beendete in Graf die Studien. Durch 

jeine Heirat mit der Klobmeifterswitwe 

Therejia Steinkeller im Sabre 

1780 gelangte er zum Beſitze einer 

Floßfahrt - Serehtfame in Knittelfeld, 

welche er bis 1797 eifrig und geſchickt 

betrieb. 1788, im Alter von erſt 26 Jah⸗ 

ren, wurde er, der bereits Das Vertrauen 

der Gemeinde befaß, zum Bürgermeijter 

von Knittelfeld gemwahlt und verfah 

ehrenvoll dieſes Amt bis 1795. Im 

Jahre 1790 brachte er das ganz in Ver- 

fall gerathene Hammerwert Ainbach 

nächſt Knittelfeld duch Kauf an fich, 

und nun war es feine Aufgabe, Dasjelbe 

zu heben, was ihm auc Durch feine 

Mühe, Thätigfeit und Grfahrung ge- 

lang. Er erbaute dann zu Yinbad) Die 

erſte ſchottiſche Drefhmiühle und verband 

mit berfelben eine Häckſel - Schneide: 

mafhine. Den Bermüftungen der reißen- 

3 Wenninger, Joſcph 

den Mur ein Ziel zu ſetzen, führte er 

aus eigenen Mitteln koſtſpielige Ufer- 

bauten aus, durch welche er ebenfo den 

Verheerungen des bei ftarfen Regen⸗ 

güfien reißend anfchwellenden Waflers 

vorbeugte, als er auf diefe Weife der 

ärmeren Bevölkerung Arbeit und dadurch 

Lebensunterhalt gab. Dabei ließ er Diefe 

MWafferbauten in wahrhaft muftergiltiger 

Weiſe vollenden. Bon 1793 leitete er 

duch 37 Jahre als Mandatar die Ge- 

fbäfte der Hammergemerfe des Viertels 

Murboden mit allem Eifer und zur vollen 

Zufriedenheit feiner Mitgewerke; mit 

gleichem Erfolge wirkte er durch dreißig 

Jahre als Auffeher der Schule in Knittel- 

feld. machte eine Stiftung zur beiferen 

Dotirung Des Lehrers, gab 1818, als 

das Schulhaus abgebrannt war, einen 

anfehnfichen Beitrag zum Wiederaufbau 

desielben und ermunterte Lehrer und 

Schüler. Erjtere durch lobende Anerfen- 

nung, Letztere durch Geſchenke. Als dann 

Knittelfeld innerhalb zweier Jahre durch 

drei Reuersbrünfte verheert wucde, half er 

ben Berunglücten Durch Baumaterialien 

und mit ®eld. Bei der 1819 ftattgehab- 

ten Errichtung der f. f. fteiermärtfifchen 

Landwirthſchafts ˖ Gefellfchaft wurde er 

zum Borftande der Filiale Qudenburg 

gewählt und verfah vierzehn Jahre hin- 

Durch dieſes Amt mit Umſicht und beſtem 

Erfolge. 1822 gründete er auf ſeine 

Koſten eine Obſtbaumſchule und entfen- 

dete 1824 einen Schügling in die f. k. 

Thierarzeneifchule in Wien, welcher dort 

jih ordentlich zum Hufichmied bildete 

und dann in der heimifchen Gegend fein 

Geſchäft in erfprießlichiter Weiſe aus- 

übte. Bis zu feinem im Alter von 

71 Zahren erfolgten Tode wirkte er in 

vorbezeichneter mwohlthätiger und nup- 

reicher Weife. Bon dem Monarchen 

wurde er durch die goldene Givil Khren- 
4% 
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medaille mit Oehr und Band, die er aus 

des Erzherzoss Johann Händen 

empfing, und von der ſteiriſchen Land⸗ 

wirtbhfchafts-Gefellfchaft 1822 durch Zu⸗ 

erfennung ber Gefellfehaftsmedaille aus: 

gezeichnet. Mit ihm jebied ein Wohl: 

thäter der ganzen Gegend, ein Vater ber 

Armen und ein Bürger von altdeutfcher 

Redlichkeit, Treue, Geradheit und Ein: 

fachheit aus der Welt. 

Steiermärkiſche Zeitichrift. NRedigirt von 

Dr. ©. %. Schreiner, Dr. Nibert von 

Muchar, GC. ©. Nitter von Leitner, 

Anton Schrötter (rag, 8%.) Reue Zolge, 

VI. Sabrg., 1. Heft, 131. 
— 

5. 

Wenrich, Johann Georg (Orienta- 

Lift, geb. zu Schäßburg in Sieben- 

bürgen am 13. October 1787, geit. zu 

Wien 15. Mai 1847). Der Bater, 

feines Amtes Sommunitätsinitglied, war 

ein Deutfcher von altem Schrot und 

Kern und pflegte den Ehrgeiz feiner 

Söhne durch den Wahlſpruch zu be- 

feben: „Zeige, daß du ein Wenrich 

bit”. Bei feinem Sohne Johann 

Georg bedurfte es dieſes Zurufes 

kaum, denn der Knabe ſaß ſo eifrig über 

ſeinen Büchern, daß man ihn mit Ge— 

walt von denſelben wegziehen mußte 

Nachdem er das Gymnaſium feiner Bater- 

ſtadt, auf welchem er jeine große Vorliebe 

für alte Eprachen und 2iteratur an den 

Tag legte, bejucht hatte, bezog er 

1805 das Lyceum in Hermannjtadt, um 

Philojophie und Theologie zu hören. 

Nach Beendigung des zweijährigen phi- 

loſophiſchen Curſes unterzog er ſich vor 

dem Ober-Konfiftorium der fächfifchen 

Nation einer firengen Prüfung mit jol- 

chem Grfolge, daß ihm jofort Die Stelle 

eines Lehrers der Elemente der lateini- 

ſchen Sprache übertragen wurde. Doc 

nur furze Zeit verjah er dieſe Stelle, da 

er an fremden Univerjitäten noc fein 

4 Wenrid 

Wiſſen vervollitändigen wollte. So ver: 

ließ er denn 1809 feine Heimat, mußte 

aber der damaligen Ktriegsmirren wegen 

feinen Aufenthalt in Wien nehmen, wo 

er durch dritthalb Jahre unter der An- 

leitung Aryda's, eines geborenen Sy— 

riers, mit allem Gifer dem Studium der 

femitifhen Sprachen oblag. Nun folgte 

er 1812 einem Rufe als Profeſſor der 

hebräiſchen, griechijchen und lateinifchen 

Sprache an das Lyceum von Hermann- 

ſtadt. An demjelben rüdte er 1815 zum 

Gonrector vor und vertaufchte bei Diefer 

Gelegenheit den Vortrag über Philo- 

logie mit dem über PBhilofophie und 

Mathematif. 1818 zum Rector der Un- 

ſtalt gewahlt, fügte er als jolcher dem 

Vortrage der letzterwähnten Gegenſtände 

noch den über verſchiedene Diſciplinen 

der Theologie und über Weltgeſchichte 

hinzu. An dieſer Stellung wirkte er, ge- 

liebt von feinen Schülern und geachtet 

von feinen Mitbügern, bis zum Jahre 

1821, im welchem an ihn der ehrenvolle 

Ruf als Profeffor der bibliſchen Yiteratur 

an der zu jener Zeit errichteten prote- 

ſtantiſch theologiſchen Lehranſtalt in Wien 

‚erging. Da an derſelben noch nicht alle 

Fächer, welche geiehrt werden follten, 

| beſetzt waren, fo theilte er ſich mit dem be- 

rufenen Profejjor der Geſchichte Johann 

Generſich [Bb. V, S. 133] in den 

Vortrag der noch unbefegten Lehrfächer 

injolange, bis diefe durch die gemonnenen 

Yehrkräfte verfehen merden konnten. 

Nun widmete er fich vornehmlich feinem 

Yehrfache, betrieb aber nebenbei mit 

großem Eifer Das Studium der Sanstrit- 

Sprade und Miteratur, über welche er 

auh in Wien öffentliche Vorlefungen 
hielt. Dabei war er überdies fortwäh- 

tend ſchriftſtelleriſch thätig, jeßte zwei 

verdienſtvollen ihm befreundeten Män- 
nern biographiſche Denkmäler und be- 
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ſchäftigte ſich mit der Beantwortung | 49.) [Wiener literarifcher Unzeiger 1822, 
zweier von ber f. Societät der Wiffen- |!Nr. 77 und 78]; — „Commentatio 

fcbaften in Göttingen und der Akademie | Ristorico-eritica de Hhapsodiis“ (Vin- 

der Infchriften und ſchönen Wiffenfchaf- | dobonae 1824); dieſes am 12. Bebruar 

ten in Paris ausgefchriebenen in die | 1824 als dem Geburtsfeite des Kaiſers 

orientalifche Literatur einfchlägigen Bra- | Franz I. vertheilte Programm über die 

gen, von melden beiden Inftituten ihm | Rhapfodien der Griechen ift mwahrfchein- 

auch der Preis zuerfannt wurde. Die | ih Wenrich’s Schuldijfertation, welche 

Titel feiner Werke folgen weiter unten. | unter dem Titel: „KYNAIBOZ aive de 

Durch dieje Urbeiten wuchs fein Ruf als | Rhapsodiis Dissertatio...“ mit dem 

Trientalift in folhem Grade, Daß be- | Horazifchen Motto: Vos exempla in 

ruhmte Fachgenoſſen fich ihm mäherten | Graeca nocturna versate manu, ver- 

und er mit den erjten zeitgenöffiichen | sate diurna und der Zueignung: Divis 

Drientaliften, jo mit Renaud, Sacy | manibus Tiberii Hemsterhusii etc.“ 

und Anderen in literarifchen Briefwechjel | in Handfchrift ausgegeben wurde; Die 

trat. Als dann 1846 Die Londoner Bibel- | Urfchrift befaß jeinerzeit der Hamersdorfer 

gejellichaft Die Herausgabe einer hebräi- | Pfarrer Michael Ackner [Bd. I, ©. 4]; 

ihen Bibel zur Bertheilung unter be |— „De adfiuitate priseae Indorum 

dütftige Juden befchloffen hatte, betraute 

fie Wenrich mit der Aufficht über den 

Druck des Werkes. Und als im Jahre 

1847 mit ah. Patente vom 14. Mai die 

längſt erfehnte Stiftung einer kaifer- 

(ihen Akademie der Willenjchaften in 

Teiterreih in Grfüllung ging. befand 
fib unter den eriten vierzig Der in Die- 

felbe Berufenen auch unfer Orientaliſt. 

Über Diele ehrenvolle Ernennung traf 

ıhn nicht mehr am Leben. Noch hatte er 

am 14. Mai jeinen gewöhnlichen Abend. 

fraziergang gemacht, war ganz wohl in 

den Kreis feiner Familie zurückgekehrt 

und dann zu Bette gegangen, aber um : (Lipsiae 1842, Vogel, 8"., XXXVI und 

ein Uhr Nachts Magte er uber IInwohl- 306 S); Diejer Abhandlung wurde, 

fein, jtarfe Bellemmungen und nach | fange bevor fie gedrudt worden, bereits 

faum viertelftundigem Kanıpfe, ehe nod | 1832, von Der Söttinger gelehrten So- 

der fofort gerufene Arzt erſchien, hauchte cietät der Preis von 30 Ducaten zuer- 

der fechzigjährige Gelehrte feine Seele ifanıt, — „Dr pueseos Ilebraieae 

aus. Tie Titel der von Wenrich Durch | aryne Aradbieae urinine, indole, mu- 

den Trud veröffentlichten Werke find: | /noyue runsensu atyne diserimine com- 

„Conmentatio historica, qua, quantum | mentatio..." wlipsiae 1843, Vogel, 

VIII und 276 S., 80.); Die Parifer 

Akademie der \nfitriften und ſchönen 

Wiſſenſchaften erfannte dieſem Werke im 

lingune, qguam Sanseritam dıcunt, cum 

Persarum, (iraecorum, Jomanorum 

atque (iermanorum sermone“ Pars I 

(Vindobonae 1827 1; --- „Iohann Wäd- 

ter a!s Mensch. als Diener des Staates and der 

Kirche dargestellt...“ (Wien 1831, Heub- 

ner, kl. 80., XLIV und 269 S.) [LI 

und 36 9.]; — „Jakob Glati. Eine bio- 

graphische Shine. Mit dem Bildniss des Ver— 

ewigten" (Wien 1834, gr. 12°., VIII und 

328 ©.) [VY und 207], — „De 

Auetorum (iraecorum versronıbus el 

commentartiis Syriacıs, Arabicis, Ar- 

meniueis, Persicisque commentlatio,..* 

——— — ee —— —— — —— — — — — — rn — — — 

liuguarum orıentalium studia Austriae 

debeunt, eeponitur“ Pars I et II (Vin- 

lobonae 1822 er 1823, 20 und I9 S., 
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Juli 1834 den Preis von 1500 Franes 

zu, ungeachtet deſſen fand ſich ein un- 

berufener (Berufener) veranlaßt, in 

Schmidl's „Delterreihifhen Blättern 

für Literatur" u.f.w. 1845, Nr. 74, 

6. 577—580 gegen dieje Preisfc,rift zu 

Belde zu ziehen, Wenrich jedod) fer 

tigte den Ungenannten und ungenannt 

nebliebenen Chrenmann in Rr. 80, 

©. 624 desjelben Blattes in ruhiger, aber 

haarſcharfer Abweifung der grundlojen 

und umvahren Ginwande mit wenigen 

Zeilen ab; — „Aerum ab Arabibus in 

Italia, Insulisque adjacentibus, Steilia 

mazime, Sardinia atque (orsica gesta- 

rum (ommentarii* (Lipsiae 1845, 

Vogel, gt. 80., 22 Bogen). Außerdem 

war Wenrich bis an fein Yebensende 

Mitarbeiter der von 1818—1849 bei 

6 Wenrid, 

reitet, als nun Alles Durch jeine Beru- 

fung ins Stoden gerieth. Damit aber 

jollte es noch nicht fein Bewenden haben, 

es gerieth auch die Stifte, melche dieſe 

Schriften enthielt, auf dem Zransporte 

nad) Wien in Berluft und ift nicht mehr 

zum Borjchein gekommen. Sein ganzer 

reicher handjchriftlicher Nachlaß. worum: 

ter fid) eine Zebensbefchreibung des Gon- 

fucius in bdeuticher Sprache befand, 

welche er wenige Monate vor feinem 

Zode begonnen, wurde von der Witwe 

des Verjtorbenen der Akademie zum Ge- 

ſchenke gemacht, die den Prajidenten 

und einen zmeiten Afademifer beauf- 

tragte, Das zur Drudlegung Geeignete 

anszumahlen. Im Jahre 1873 fragte 

Zarncke's „Niterariiches Gentralblatt* 

(Sp. 893 und 1278) an, wo ih Wen- 

Gerold in Wien gedrudten „Jahrbücher | rich’ Nachlaß befinde? Die Kronjtadter 

der Literatur“ und beforgte die Durch- | „Vlätter fur Geift und Gemuth* mel- 

fiht und Begutachtung der in Sachen | deten andererfeits, daß Wenrich 1846 

der hebräifchen Yiteratur für die von | wieder eine Abhandlung zur Preisbemwer 

4. Schmidl redigirten „Dejterreichifchen | bung — doch fei es unbefannt, an welche 

Blätter“ eingegangenen Artikel. In | Akademie, und welches ihr Inhalt ge- 

Handſchrift hinterließ er „Brundlinien | wejen — abgeſchickt habe. Der Secretar 

der Diplomatif mit befonderer Rudjicht | der Akademie, als er den üblichen Rach- 

auf die Urfundenjchage der Deutfchen in 

Siebenbürgen”, wozu Daniel Joſeph 

Leonhard's handichriftliche 

fung von Siegeln und Nacjimilien der 

wichtigjten Driginalurfunden im fieben- 

ruf hielt, bemerkte zum Schlujje: „In 

Wenrich zeigen fib uns die Dornen 

Samm- | des eigentlichen literarifchen Lebens. Nur 

von Wenigen gefannt, von noch We. 

nigeren erfannt, entbehrte er der Ver- 

bürgifchen Nationalarchive, welche der- | fundern jeines hohen Werthes; — Die 

felbe der juridifchen Lehranjtalt in Her- | Afademie wäre es gemejen, und jie wird 

mannjtadt gewidmet hat, einen Au-| das Gapital, das einzige, Das er feiner 

bang bildet. Bevor an unjeren Drien- Familie hinterließ, jeinen Namen treu 

tafijten 1821 Die Berufung als Brofejjor ! verwahren und Dasjelbe, jo oft von Kor 

an die proteftantifch-theofogifche Lebr- fehungen auf dem jdhmierigen Felde 

anftalt in Wien ergangen war, hatte er | orientalifcher Sprachenfunde in ihrer 

ih mit mehreren fiebenbürgijchen Ge ı Mitte die Rede ift, auf Die ehrenvollite 

lehrten zu eingehenden Arbeiten über | Weife verzinfen.” Wenrich hatte fich 

vaterländifche Geſchichtsforſchung ver- ı 1813 vermalt mit Regina, der Tochter 

bunden, halte zu dieſem Behufe Vieles | des evangelijhen Pfarrers Johann 

vorgearbeitet, Manches zum Drude be- | Haupt in Kelling. Aus diefer Ehe über- 



Went, Johann 7 

lebten den Bater nur Züchter, deren 

eine, Karoline, feinem Andenken einen 

biographifchen Rachruf wibmete, der im 

Nö6crologe universel du XIX sieole 

feine Aufnahme gefunden hat. Der Ge- 

fehrte wurde zu Wien auf dem Gottes: 

acker vor der Mariahilfer Linie beftattet. 

Bittftod, der Wenrich's Biographie 

geihrieben und ebenfo dem Gelehrten 

wie dem Lehrer gerecht geworden, be- 

merft doch am Schluffe: den Menfchen 

in ihm zu zeichnen, fühle ich, obgleid) 

willigen Herzens, meine Kräfte zu 

ſchwach, denn ein Leben läßt fich 

wohl, aber nicht ein Herz be- 

fhreiben. 

Wenrich (Caroline vr. Scheidlein-). J. G. 

Wenrich, professeur de la litt«rature 

biblique, professeur de langues et de 

litt@ratures orientales etc, (Paris 1847, 

»%.) ſaus dem XNecrologe universel du 

XIX sidcle). — Die feierlihe Froöff: 

nunas-Sißung der failerlichen Akademie 

der Wilfenichaften am 2 Februar 1838 (Wien 

1852, Staatsdruderei, gr 8%) S. 29. — 

(Xronftädter) Blätter für Geil, Ge 

mürb u. ſ. mw. 1847, Wr. 26, S. 212 u. f. 

— Frankl (Ludw. Aug.), Sonntagsblätter 

(Bien, 89%.) Jabrgang 1847, in der Bei—⸗ 

lage „Wiener Bote" Pr. 21° „Einer der 

QVierzig. — Defterreihiihe Blätter 

für Literatur, Kunft, Seichichte, Geographie 

u. 1. w Redigirt von Doctor A. Adolf 

Shmidl (Wien, 4%) IV. Jahra, tv. Juni 

1807, Nr. 138: „Nekrolog“. Verfaßt von 

Heinrich Wittſtock. — Defterreihiiche 

Kational: Encyklopädie von Gräffer 

und Czikann (Wien 1836, 80.) Bd. VI, 

2. 79. — Peſtber Tagblatt Heraus: 

aeacben von Cd. Glatz (1847) Nr. 453. — 

Trauſch (Roiepb). ESchriftfteller-Leriton 
oder biographifch-literariiche Dentblätter der 

Ziebenbürger TDeutfhen (Kronſtadt 1871, 

Joh. Bott und Sohn, gr. 8%) Bd. III, 

S. 493. 

Bent, Johann, jiehe: Vend, Johann 

[8d. LIV, ©. 272, zu Ende der Bio- 
graphie]. 

Wenufd) 

Bent von Römd, Karl, fiehe: Wend, 
Johann [âBd. LIV, &. 275, in den 

Quellen, Rt. 6). 

Renufch. Zofeph Ritter von (Gom- 
ponift, geb. zu Pottenbrunn in 

Niederöfterreih am 10. Mai 1811, geft. 

in Wien am 6. September 1882). Der 

Sohn eines Pfarrichullehrers, erhielt er 

{bon in frühefter Jugend Unterricht im 

Gefange, Slavier-, Orgel- und Biolin- 

fpiele, fowie in den Grundzügen des 

Generalbaffes. Dabei entwidelte er einen 

folhen vom Talent begleiteten Gifer, 

daß er im Alter von erſt neun Jahren 

fhon Meine Mufifflüde und Tänze 

componirte und bei Ausführung guter 

Kirchenmuſik, welche der Vater eben, 

um feinen talentvollen Sohn noch mehr 

auszubilden und anzueifern, öfter mit 

nicht geringen Opfern veranftaltete, ab- 

wechfelnd als Sopranfänger, Biolin- 

fpieler oder als Baufenfchläger mitwirfte 

und zum Schluffe der Hochämter immer 

eine Orgelfuge vortrug, freilich ohne 

Pedal, da er dasfelbe feiner kurzen 

Beine wegen nicht zu erreichen vermochte. 

So war denn Alles danach angethan, in 

ihm den Entſchluß zu zeitigen, jich ganz 

der Mufit zu widmen und zufegt zum 

Gompojiteur ſich auszubilden. Bon dieſen 

Gedanken erfüllt, richtete er denn auch 

feine weitere Ausbildung danach ein, 

prägte ſich fehmierige Muſikſtücke jo ein, 

dad er fie fehlerlos aus dem Gedächt ⸗ 
nifje vorzutragen im Stande war, und 

machte ſich allmälig an ben Bortrag 

eigener Sompofitionen, die er dann aud) 

niederfchrieb. Im Alter von zwölf 

Jahren erhielt er noch auf fein bejon- 

beres Bitten Unterricht auf der Gfari- 

nette, für Die er eine bejondere Vorliebe 

hatte, fpüter noch auf dem Waldhorn 

und der Trompete, welche leßtere zwei 
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er vornehmlich darum kennen lernen !fondern auch das Richtige dieſes Rathes 

wollte, um ſich über ihre Natur und ihre | und jehritt auch fofort zur Ausführung 

EigentHümtichkeiten, ſowie über ihre Wir- desſelben. Er ſchrieb ſich als Zögling 

tung bei der Inſtrumentation genau zu ; bes polytechnifchen Inſtitutes ein und 

unterrichten. Als er dann vierzehn Jahre | beendete bis 1832 die damalige Real- 

alt war, vollendete er die Kenntniffe ſchule und die Abtheilungen der techni- 

feines Spieles auf verfchiedenen Jnftru-4 hen Bäder. Dann trat er im Mai 1833 

menten noch durch jenes des Gello und als Practicant bei der damaligen Hof- 

des Gontrabajjes. Da er denn, wie es | friegsbuchhaltung ein, und allmälig vor- 

der Vater wünfchte, den Lehrerberuf er- rüdend, beſchloß er bei der an ihre Stelle 

greifen follte, hörte er den pädagogifcden | getretenen f. k. Militär - Rechnungs- 

Gurs in St. Pölten, welchen er 1827 | controlsbehörde jeine active Beamten- 
im Ylter von 16 Jahren mit Auszeicy- | (aufbahn im October 1875 als Militär- 

nung beendete. Als ed nun aber dazu Oberrechnungsrath erjter Claſſe. Beim 

kam, eine Yehrerftele an einer Volfs- | Nebertritt in den Ruheſtand murde er 

ſchule zu übernehmen, war bies doch | für feine verdienftvolle amtliche Wirkfam- 

nicht nad) feinem Sinne; und vielmehr | feit mit dem Orden der eifernen Krone 

entjdylofjen, jich ganz der Mufif zu wid- ' dritter Glajje ausgezeichnet, worauf fta- 
men, erwirkte er durch vieles Bitten | tutenmäßig feine Erhebung in den öfter- 

endlid) 1828 vom Vater die Erlaubniß | reichifchen Ritterſtand erfolgte. That: 

zum Aufenthalte in Wien, um ſich dort. fachlich ließ ihm fein amtlicher Beruf 

unter ber Zeitung eines gediegenen Ge— | immer noch Muße genug, jeiner Yieb- 

neralbaßfehrers vollends in der Mufik i fingsneigung zu huldigen, und alle feine 
und namentlich auch in der Gompojfition | freie Zeit, insbejondere aber die Morgen- 
auszubilden. In Wien aber, wo er mit | ftunden, mwidmele er dem Studium der 

mehreren erfahrenen Xeuten, Die ihm | Muſik und wenn ihm die Muie lächelte, 

ebenjo wohlmwollten, als jie Die Klippen | ber GSompojition. In den Jahren 1830 

einer ausſchließlich muſicaliſchen Lauf ; und 1831 hatte er bei Joachim Hoff. 

bahı kannten, zuſammenkam, wurde er mann [Bd. IX. S. 170, Nr. 16], einem 
durch jie bald auf die Schwierigkeiten getiegenen Lehrer der muficafifchen 

feines Vorhabens aufmerffam gemacht , Theorie und Des Seneralbaifes, Unter- 

und ihm von den Wohlmeinenditen der richt genommen, nebenbei aber jich mit 

Rath gegeben, jich nicht ausjchlieplich Der dem Studium der anerfannteften Autoren 

Mufit zu widmen, jondern einen jolchen Ä der Gompojitionslehre und des (Sontra- 

Beruf zu mählen, welcher ihm für Die: punktes, fo mit den Werken von 

ganze Yebengzeit einen ſicheren Erwerb, ! A. Reicha, Dr Adolf Marr, 

für das hohe Alter aber die Ausſicht auf Dr. Gottfried Weber und Anderen 

einen jorgenfreien Ruheſtand und neben: beſchaͤftigt. Mit dieſen Studien und den 

bei noch immer ſo viel Muße gewähre, damit verbundenen praktiſchen Ausar— 

feine Lieblingskunſt, Die Muſik, zu pfle- beitungen verband er fleißiges Leſen von 

gen, und wenn er wirklich die Begabung Partituren großer Meifter, Das An— 

dazu befite, auch in der Compoſition fich | hören gediegener Nufifaufführungen, Das 

zu üben. Nach reiflicher leberlegung er- Selbitipielen claſſiſcher Tonwerke und die 

faunte er nicht nur Das Wohlmeinende, , Lecture fachmänniſcher Kritik. Co vor- 
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bereitet, ſchritt er dann in feinen Weihe · 
funden zu eigenen Schöpfungen, deren 
velftändiges Verzeichnif, owohl ber ge- 
drulten als ber ingedtuckten, unten 
folgt. Im dieſen Arbeiten zeigt ſich We- 
nuf& als gediegener Praftifer guter 
Schule, nicht für fenfationellen Vortrag, 
aber für empfinbungsvolles von ber 
Etimmung echter Runftweihe gettagenes 
Epiel. Seine Gompofitionen im Lied 

und im Kirchenityl gehen über den Cha- 
rafter des Verſuches nicht hinaus, find 

aber regelrecht und treffen ben rich- 
tigen Ton. 

aRändiges Verzeiguiß der Compoftionen | 
von Jofeph Ritter von Wenafch, [Das m: 
ben Deılaasor und Werleger gr ekte Ja 

enter das Jade der Gong tion.) I. Im 
Drad erichienene Gompofitionen. „Streich 
auarten” (p. 4 (Bonn Ina, Sinired. — 
„Abenpalödlein. Gedicht von Weicel, Lied 
mit Slavierbealeuuna” Op. 2 (den 1939 
Diabelli). Ave Maria. Tert von Hel- 

ter. Zür Belang, mit Begleitung ven la: 
vier. Gello oder Viola“ Op. 3 (Wien 1852, 

Witenderl) — „Drei Lieder mit Clavier. 
Beuletung. » Nägerunglüd Yon orli 
Marti. Werne ?) Der arme Zänner. 

Ven Yıbres; 2) An die Arne. Von Sran 

Sdarles” Op. 4 (lien Ina2. Ant. Bell). 
— „2er Wendınos für Mari” Op. 5 
Sien Inst. Witendor). — „Brattiiher 
Wesmerer uc Wirtmenrär ım Klavieripiele”. 
1. Ie Tenleiterübungen in gehn brillan- 

ten Grupen, mit Berechnung des A mperiages 
auf oiei inde“ 10 defie. Op. 6. -- II. Ibeil 

Tre neihmwendipfen Arnzerübungen auf de 
Sarier at beiflante Muhfüde ın Zorn 
von Etuden ın häuslichen Produchenen“ 

3 Sehe. Op. 7 (owiee und Bas vorine Wien 
165— 1856, Zpina) -- IM. Ihe: , Krat 

ice Anleitung wm fbönen Yertiane für 
Antänger ım (lavierfpiele" Iv Kummeın in 
6 Seften. Op. 8 (ebd. 1862). — „Salve Re- 

Solo für Zopran oder Tener und 
ielıne, Bealeitung von Orcheiter oder 

von Glabiet“ Op. 9 (Bien 1854. Zpina) 

— „Brillante Webungsfüde für das Wiano 
feite* Op. 10. 12 Rummern ın 4 Seiten 
(eben 1863, Saslinsen. — „Due hörlihe 
Jugend. Leichte Zänze mir Brreıhnun: ded 
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Dingerlades. 1. Heit: Wolyer und Bolta zu 
mei Händen; 4. Heft: Quadrille zu zwei 
Händen; 3. Heft: Walter zu vier Pänden;, 
%. Heft: Quadrille zu vier Händen” Op. 14 
(Bien 1865, Wisendorf). — „Rondino im 
leichten Stole für das Wianoforte” Op. 12 
(Wien 1805, Wigendorf).  „Wacrelichlag 
und Kudutauf. Nondinos für das Piano - 
forte zu vier Händen“ Op. 13 (Bien 1865, 
Haslinger). — Teichte Ftuen, mit beion« 
derer Berüfichtig ma er Tonleitern für da6 
Wianoforte. 21 Runmern je gu einer Ton 
teiterübung und einem melodirhen Lrio“ 
3 Hefte. Op- 18 (Wien 1867. Goun — 
„Brilante Uebunnen mit beionderer Verüd- 
Adigung er Tonleitem Op. 15 (ebd. 
1869). — „Leichte Melodien für das Pianı 
ferte mit Rotenlebrübungen für Anfänner“ 
30 Nummern ın 3 Deften. Op. 16 (ebd 
1870) — „Alen fleifigen Anfänacın des 
Vianoſriels jur Grbolung aewwınmet. 30 mer 
ledij te Triginalüde" 4 Hefte. Op. 17 (ebd. 
4810). — „Zonatine für das Pianoforte 
odne Tetavenipasnung und mit Veeichnung 
des Fingerfapet” Op. 18 (ebd 1874). II. Une 
gedrudte in $ 
Gompofitionen. für 
Sinafimme mit Slavierbenleitung: 
!) „Armes Hetz“. Von Tbeodor Nörner, 

a) Yieder eine 

*) „Zetmiubt”. Von Schiller 4) „Ter 
Vernniann”, Von Emmy. %) „Der Anruf”. 
Von R....8. 9) „Möcr ein Wöylem fen“ 
Von Teiterlern. *) „Rıebesnabe”. Won 
denieiben. 9) „Der Ungenannten‘. Bon 
Unland *) „Die Seimtert des Grıngers” 

.Atieuti icherz 19 „Blumenprace” 
) „Eiebesieien”. „Die Wolten”. 1%) „Zier 

nenarub”. Re. 13 von Dorn Martl- 
Werner. 1%) „Der Liebe Yerhenbenängnik”, 
Von Heine 2) „Die Webmurb“, Yen 
Boerbe 1% „Teintlier”. Won Tocıtal 
— d) Yıeder für vier Männeritime 
men: „Der Wabrbeit Docnrianı“. 

„Beintihes Yin“. Bon Novalis. 
>) „Würde der Ärauen”, Won Zbiller. 
*) „Water unier”. Bon Lothar Zürt Met: 
ternid), Zokn. > „Trintlien". Bon Yon 
Rätten. — r) Gantatı: „Lie Areund- 
ihaft“. Gedicht ven Schiller. in Munt 
geiept für Zolo, Cdot. Sinanimme mit Ber 
ale tung eines Beinen Techeiters (MB). -- 
4) Muitforanen (Belang mit Gloviet. 
benletumgs: Tet Räin“ und „Aecdon 
2 Tperetten von Nopehue (1m. „Reiuk 
und Areim iger“ Lirderipiel von Kobebue 
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(1850). — e) Sompojitionen für Sla-f *) „Fellmeile in A-dur”, für vier Solo- und 

vier zu zwei Händen: !) Drei Melo- Chorſtimmen wit vollem Orcheſter (1850); 

dien: Pastorale. Sans »zoucl. I,’innocence ») Feſtmeſſe in D-dur”, für vier Solo, wie 

(1854).2) „Aortichreitende melodiiche Lebungs- oben (1851), 2) „Beitmeile in D-dur”, für 

ftüde für Anfänger im Glavieripiele mit einer Singhor mit vollem Orcheſter (1852); 

Begleitung ad libitum für ene Band”. % „Baftoral-Feltnieile in B-dur”, für vier 

sa Nunmern (18356). *) „Abendgeiänge”. | Solo und Chorſtimmen mit vollem Orcheſter 

24 Nummern (1834). 9) „Yortichreitende (1853); °) „Kurze Meile in G-dur”, für 

Fingerübungen für das Glavier in Form Singchor mit Orcheſter (1855); 8) , Feſtmeſſe 

von Variationen über ein Originaſthema“. in @-dur”, wie Ar 1 (1877); 7) „Feſtmeſſe 

48 Nummern (1866). °) „Hundert kurze im F-dur”, wie Re. 1 (1879); — q) Grau: 
brillante Zonftüde ale Finger · und Ge dualien und Offertorien: 1) „Ascen- 

diachtnikabungen” (1870). 6) „Siebzig ver- dit Deus“ (1851); °) „Bencdictus” (1851); 

ſchiedene Melodien* (1871). 7) „Die erften 3) „Christus natus“ (1851). *) „Ave 

Tonleiterübungen im Glavieripiele" 11878). Maria“ (1851): °) „O altitudo® (1832); 

2) „Die erſten Fingeruübungen für Anfänger | *) „Beatus vir“ (1833); ?) „Omnes Sancti“ 

in Glavieripiele in Form von Bariationen (1855); ®) „Jubilate“ (1856), alle bisher 

mit beliebiger Begleitung einer Second: genannten 1 bis 8 für vier Singſtimmen 

ftinnme” (1878). — N Gompeciitionen mit Orcheſter und Orgelbegleituna: 9) „Deus 

für da6 Glavier zu vier Händen: wisereatur“, Solo für Sopran mit Orgel» 

1) „aeftmarih” (1848). 2) 3wei Rondinos” begleitung (1863), !%) „Pater noster*, Solo 

(1850). ?) „Zwei Partien brillante Gtuden: für Alt» oder Bapftinnme und Gello, nıit Be 

Walzer" (1859). — 5) Sonaten für gleitung des Orcheiters und der Orgel (1855). 

Slavıer zu zwei bänden: !) „Zonatine 11) „De profundis*, 129. Pſalm. Solo für 

in C-dur”, 2) „in A-moll", 3) „in G-dur". Alt und Viola. Solo mit Orcheſter˖ und 

) „n C-dur“, alle vier im leichten Styl. Orgelbegleitung (1880), jeine letzte Com— 

5) „Sonate in D-moll’, 6) „in Es-dur”, pofition. 

) „m Demo, ®) „in Es-dur”, innerbalb | geue Areie Prefſe (Wiener polit. Blatt) 
der Jabre 18741878 componirt. — bh) So: | 1882, Nr. 6477. Morgenblatt, Seite 3a 
naten für Glavier 3u vier Händen: und 14a. 

1) „Sonatine in C-dur” (1876), ?) „in 

F-dur (1876), 2) „in G-dur” (1876) _ 

%) „Broße Sonate“ (1871). — i) Sonaten Benzel, Alphons, ſiehe: Benzel, 

für Violine und (Slavıer: !) „Große Sohann [S. 19, in den Quellen, Wr. 1]. 

Sonate in C-moli”, beftebend aus Allegro, 

Adagio und Scherzo (1846). 2) „Sonatine Benzel, Andreas (64. Abt Des 
i —W i a | EI i ie . . . 

in dur, I min Erdur, I „Sonate IR Benedictinerſtiſtes Schotten in Wien, 
C-dur”, °) „in D-dur” (Dieje vier compo⸗ , 4. Märı 1759 - 

wirt 1877), ©) „in G-dur“. — x) „Rhan. geb. zu Bien am 4. März 1759, geft. 
tafie in Fis-moil”, für das Glavier zu zwei , Dafjelbjt 17. November 1831). Nach 

Händen (1868). — 1) Trio für Nioline | dem frühzeitigen Tode des Vaters, eines 
a 5 a ‘| gemeinen Soldaten, erwirfte die mittel- 

” -mols, ” mo . . . .. . 

m) GlavierQuartette: ?) „Uuartett ın (oje Witwe für ben Knaben, der in ber 
E-moll" (1847), 2) „in F-dur" (1835), | Zaufe den Namen Joſeph erhalten 

») „in Ee-dur” (1846). — n) Duintette: | hatte, eine Zufluchtsitätte im faiferlichen 
1) „Quintett für 2 Violinen, Biola, Gello Waiſenhauſe zu Wien. In diefer Stadt 

und Piano in C-mol (1847), 2) „Quintett BR 
für 2 Biolinen, 2 Biolas und Gello in befuchte er dann bei den Biariften bie 
G-molt“ (1833), ?) „Quintett für 2 Wiolinen, | Orammaticalclajjen, und als er 17 Jahre 
1 Viola und 2 Gelli in D-molt (1846). — | zählte, trat er aus eigenen Antriebe in 

er —8 u das Benedictinerjtift bei den Schotten 
‘ “ "mo 3), In . . . - 

E-dur" (1848), *) „in C-der”, mit Zuge | ein, mo er feine Studien fortfegte und 

im Finale (1846). — pl Kırbenmuiit: am 42. März 1783 das Drdensgelüubde 
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abfegte, bei welcher Gelegenheit er feinen ! deſſen Noth zu dienen, gab das Stift fein 

Zaufnamen Joſeph mit dem Klofter- | Silber hin. Es trug die ſchweren Laften 

namen Andreas vertaufchte Am |der franzöjifchen Occupation. Das Klo- 

22. Juni desfelben Jahres las er Die | ter, das 200—300 Mann im Quartier 

erfte Meſſe. 1786—1798 verjah er den | hatte und mit Allem verpflegte, glich 

Dienft eines Cooperators an der Damals | mehr einer Kajerne als einen: Orbens- 

neu errichteten Pfarre St. Lorenz am | Haufe. Der Feind hauste mit erbar- 

Schottenfelde und wirfte damn in gleicher imungslojer Willtür. Aus dieſer Zeit 
Stellung an der Stiftspfarre. 1806 | wird ber nachjtehende Zug des Prälaten 

übertrug ihm Abt Benno die Leitung: erzahlt. Das Vermögen bes Stiftes be- 

der alten Stiftspfarre St. Ulrich. Nach ſtand hauptfächlich in den vollen Wein- 

dem am 14. Bebruar 1807 erfolgten | kellern. Diefe jollten nah der Schlacht 

Tode des Abtes Benno Bointner| von Afpern auf feindlichen Befehl geleert 

[Bd. XXIII, S. 35] wählten ihn feine | werden. Das Gebot mar fo graujam, 

Nitcapitularen am 18. Juni 1807 zum | daB fogar ein feindlicher Oberconmijfär, 

Nachfolger desfelben, und am 9. Auguft ! der damals im Stifte im Quartier lag, 
empfing er die Pontificalien und bie ! darüber entrüjtet, den Abt fragen ließ, 
Anful. Im Jahre 1809 wurde er Rector !ob er denn nicht den Mutb habe, ſich in 

magnificus der Wiener Univerfität, am Perſon vor die Thür des Stellers zu 

26. Februar 1814 Director der theologi- jtellen und tapfer den Eintritt zu ver: 

ſchen Studien, dann Beifiger der Stu- . wehren? Abt Andreas bejahte ohne 

dien Hofcommiſſion und wirklicher nieder- | Bedenken und jtand um die vierte Nach- 

öiterreichiicher Regierungsrath, 1818 zum mittagsſtunde, für welche der fremde 

zweiten Male Rector Magnificur und Gommiſſär angejagt war, auf dem Poſten. 

am 20. April 1819 f. k. Hofcath. Mit Der Sommifjar erjchien mit Gefolge, um 

diefen Andeutungen find Die anperen ı die Fäſſer in Empfang zu nehmen. Als 

hren und Würden unferes Prälaten : er den Abt Andreas vor der Thür jab, 

abgefchloffen. Wir werfen nun noch einen ! ftußte er erit, dann tobte er und zückte 

Blick auf feine vielfeitige Wirkſamkeit dDrohend feinen Degen, aber fejt und un- 

als Abt. Als eine feiner erſten Thaten beiwegt, ohne Die geringjte Furcht zu 

in dieſer Stellung ift die Errichtung des | verrathen, ganz des Sohnes eines öfter- 

Stiftsgymnaſiums zu bezeichnen, - 

das am 4. November 1807 eröffnet 

wurde; heute noch zahlt dieje Yehranitalt 

zu den gediegenjten der Monarchie, und 

Zöglinge Derjelben, 

Stiftes Krenismünfter, gelten immer als 

bevorzugt. Schwere Zeiten traten für 

das Stift im Kriegejahre 1809 ein. GE 

trug reichlidy zur Ausrüſtung des 4. Ba- 

tailons der Wiener Kreimilligen bei, 

gleih denen Des. 

reichiſchen Nriegsmannes würdig, bleibt 

der Abt im feiner Stellung, bis endlich 

der Abgeordiete Doch, feine fernere Ne- 

waltthat magend, wuthergrimmt abzog. 

Aber Das Vermögen des Nlofterd mar 

‚ gerettet. Dagegen erlitt das Stift Durch 
die wilde Soldatesfa, Die überall fcho- 

nungslos hauste, unerjegliden Schaden, 

die Kloſterhöfe zu Ottakring und Enzers- 

‚dorf wurden geplündert und verheert, 

welches bei (Ebersberg und in den nadı- ! 
folgenden Gefechten und Schlachten fo 

ruhmlich fampfte. Dem Baterlande in 

ein Gleiches war in Eggersdorf und 

HBaunersdorf der Fall, wo überdies 

Pfarr Schulhaus und Kirchen einer van- 
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dalifchen Bermwüftung anheimfielen, und , Rumelsberger, welcher der Gifte 

ähnliches Geſchick erfitten Die Pfarreien | war, der in Wien zu Gunjten der Armen 

des Stiftes zu Hobesbrunn, Martins. | die Neujahr-Enthebungsfarten einführte. 

dorf, Breitenfee, Stammersdorf, Bulfau | Dabei behielt er feit im Auge ebenjo die 

u. a. Der Abt mirfte in diefer ver- | Aufrechthaltung der Mlöfterlichen Drd- 

hängnipvollen Periode mit der ganzen | nuny, wie die öfonomijchen Verhältnifie 

Macht und dem Anfehen feines heiligen | des Stiftes, die unter feiner Oberleitung 

Amtes, um Unglüd und Schädigung zu langſam, aber jtetig gediehen. Die Stifte- 

verhüten und die erlittenen Schaden zu | firdye zu den Schotten in Wien bemahrte 

heilen. Er war Mitglied des verſtärkten ihre Anziehungsfraft für Die chriftliche 

fändifchen Ausfihujfes zur Berathung | Bevölkerung, wozu Das würdevolle echt 

und Beforgung der Yandesangelegen- | priefterlihe Verhalten der Capitularen 

heiten, dann der Teeputation, welche von in nicht geringer Weije beitrug, jowie 

dem -jiegreichen Kaiſer Napoleon in, aud in allen übrigen Verhältnifen bes 

Schönbrunn um Schug für Wien bat. | Stiftes ein gejundes Gedeihen ſich Fund- 

Durch fein Verhalten in Diejer traurigen : gab. Noch eins war dem Pralaten be- 

Zeit hatte er ſich ſo ſeht das allgemeine . jchieden, Entwurf und Beginn des 

Vertrauen erworben, daß ihm Die Stände | Baues im großen Schottenhofe und Die 

die erſte erledigte Stelle eines Ausfihupß- | Aufführung des neuen Conventgebäudes, 

tathee verliehen und ihm jpäter der Prä- ! womit ſich Derjelbe ein dauerndes Denf. 

latenftand das Amt eines Abgeordneten : mal felbjt gejegt hat. Am 6. April 1831 

übertrug. Als von Seite der Paiferlichen ' fand die Grundſteinlegung zu dem neuen 

Regierung an Die Stifte die dringende Schottenftifte Durch den Dantalıgen Kron- 

Aufforderung erging, Dafür zu forgen, ' prinzen König Kerdinand V. in Se 

daß es unter den UOrdensmitgliedern genmwart der Grjherzoge Franz Karl, 

nicht an gediegenen Vertretern der Wiſ warl, Anton Victor und Ludwig 

fenfhaften, namentlich Der theologijchen im feierlichjter Weifer Weiſe ftatt, doch 

und kirhengefchichtlichen, fehle, richtete! die Vollendung der von ihm begonnenen 
Abt Andreas fein bejonderes Nugen- | großen Bauunternehmung jeäte der Abt 

merk auf die wijjenjchaftlihe Richtung | nice mehr erleben. Jm Spätherbit 1831, 
und Ausbildung feiner Gapitularen, und an der Schwelle feines Finfzigjährigen 

treffen wir in der Zeit, in welcher er feine Prieſterjubiläums ſtehend, beichloß er 

abtlihe Würde trug, unter demjelben: feine irdifihe Yaufbahn, das Andenfen 

den Orientaliſten Andreas Oberleit. | eines würdigen Vorjtandes feiner Abtei, 

ner, den gelehrten Theologen Paul | die er Durch mahezu ein Werterjahr: 

Hofmann, die Kirchenhiſtoriker Ber Hundert und in ſchweren Zeitläuften ge» 
nard Wagner und Yeander König, ſeitet, hinterlaffend. 

ben gebiegenen Schutmann Meintad Pietzniagun (Aranz). Mittheilungen aus Birn. 

Lımtenjteiner, den Naturforſcher und Zeitgemälde des Weueften und Wiſſens. 

Mathematiker Erneſt Kuſchel, den Yü-. würdisften n. i.w (Bien 1832, 3.2. Zal- 

dagogen und Philologen Berthold Seng- | — u ne En Zuotea⸗ 

ſmidt, den Homileten Adrian | Se Rerueidtichee Air für Seide 

Gretſch, den Yatrijtifer Sambert Grobeichrertunn u 1. w. (Wien, 4%.) 1851, 

Mid und den Humaniften Marimilian ! Nr. 118, 3 370: „Wehmütbige Erinnerun.”. 
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— Haus wirth (Erneſt Dr.). Abriß einer 
Geſchichte der Benedictinerbtei U. 2. F. zu 

den Schotten in Wien (Wien 1858, Mechita⸗ 

riſten· Druderei, gr. 49.) S. 137—165. 

Benzel, Bernhard, fiehe: Wenzel, 
Johann [S. 19, in den Quellen, Nr. 2]. 

Benzel, Ghriftoph, fiehe: Wenzel, 
Johann [S. 20, in ben Quellen, Nr. 3). 

Wenzel von Uffenberg, Franz, fiehe: 

Benzel, Johannn [S. 20, in den Quel- 

len, Nr. 4]. 

Benzl, Sranz, jiehe: Wenzel, Johann 
[S. 20, in den Quellen, Rt. 5]. 

Benzel, Gottfried Immanuel (päda: 
gogiſcher und philofophifcher Schrift- 

fteller, geb. zu Chogen in Böhmen 

am 13. Jänner 175%, nach dem einzigen 

von ihm vorhandenen Bildniß erft 1758, 

get. zu Linz 4 Mai 1809). Seine 

Studien begann er in Prag und voll. 

endete fie an ber Hochſchule zu Wien, wo 
er auch den philofophijchen Doctorgrad 

erlangte. Mehrere Jahre fang fand er 

in ®Privatdienften und zeigte fich ale 

pãdagogiſcher und philofophifcher Schrift: 

fteller ungemein thätig. 1800 erhielt er 

endlid die Profeſſur der theoretifchen 

und praftijhen Philofophie an k. k. 

Spceum zu Linz, mit welcher auch der zeit- 

weilige Vortrag der allgemeinen Welt 

und deutſchen Reichsgefchichte verbunden 

war. Nur neun Jahre hatte er im Pehr- 

amte gemwirft, al8 er im Alter von 

55 Sahren zu Binz ftarb. Wenzel, 

dejjen fchriftftellerifche Thätigkeit gerade 

in Die Zeit der Reformen des Kaifers 

Joſeph in Deflerreih und des Auf- 

blühens der Kant'fchen Philofophie in 

Deutfchland fallt, ift eine der eigenartig- 

ften Berfönlichkeiten in der zweiten Hälfte 

bes vorigen Jahrhunderts und als 

Schriftſteller im Joſephiniſchen Defter- 
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reich, wo alles im Werden und Wachſen 

begriffen war, weit einflußreichetr, als man 

bisher geneigt war, ihn anzufehen. Er 
war Padagog, Philanthrop, Philofoph, 
ia wohl ber erfte felbftändige philofo- 
phiſche Schriftfteller in Deſterreich, der 

fogar, es ift nicht unfere Sache, zu unter- 
fuhen, ob mit Recht oder Unrecht, 

mit oder ohne Erfolg, unbeftritten mit 
dem Muthe des Denfers und mit einer 

gewiſſen Logik gegen Kant auftrat, 
viel und gern gelefen wurde und auch 
nicht ohne Einfluß blieb. Er fchrieb viel 

und allerlei, die verfchiedenen Difci- 

plinen der Philofophie, Logik, Piycho- 

logie, Ethik, Metaphyſik, Biologie und 

Pädayogit waren alle Begenftand feiner 

Feder, und er fihrieb leicht, faßlich und 

gut. Man nannte ihn feinerzeit den 

öfterreichifhen Eckartshauſen, wie 

Diefer der bayrifche Wenzel hieß. Aber 

Wenzel überflügelte weit den bayrijchen 

Rationalijten. Gr war mannigfaltiger, 

fenntnißreicher, wiſſenſchaftlicher. Er hat 

wohl nahezu ein hafbes hundert Werke, 

deren Bändezahl nicht weit vom vollen 

Hundert fallen dürfte, gejchrieben und in 

vielen derfelben Gebiete berührt, welche 

Damald noch wenig betreten waren. 

So zum Beifpiel lieferte er ganz gute 

und Iefensmwerthe Beiträge zur Thier- 

feelenfunde, welche eine fcharfe Beob⸗ 

achtungsgabe verrathen und uns Gin- 

Elide in Das Yeben und die Kühig- 

keiten jener Wefen eröffnen, Die, wenn- 

gleich fie zum Theile mit und neben uns 

(eben, doch am menigften beobachtet 

werden, fo fehr au jie Beobachtung 

verdienen. Seine padagogifchen Schriften 

enthalten aber goldene Wahrheiten, und 

eine Auslefe derfelben würde manche 

Schrift weit übertreffen, die heute in Gold- 

fchnitt und elegantem Einband ungelefen 

auf dem Prunftifch eines Krauengemaches 
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den ungeflörten Schlaf fchläft. Heute | Half, denn Wenzel litt, wie auch noch 

noch erfreut fih ein Buch Wenzel's | heutzutage die meiften Schriftiteller, an 

großer Beliebtheit, ohne daB nad) dem | einem graufamen Uebel: er hatte nie 

Autor weiter gefragt ober über deſſen Geld und foldyes immer von Nöthen. 

Lebensumftäande Nachforihung gehalten | Seine alphabetifhe Encyklopädie der 

würde. Wir meinen feinen „Mann von ! Philofophie, welche in zwei Bänden bis 

Welt”, der noch vor einigen Jahren für | zum Buchflaben H gediehen mar, wurde 

die Gegenwart umgearbeitet, die brei- |in der Fortſetzung durch feinen Tod 

zehnte Auflage erlebte und ſich wie ! unterbrochen. 

Knigges „Umgang mit Menfchen“ Ueberſicht der im Drach erfdienenen Werke 
nod) immer der Theilnahme jener Lefer 

erfreut, denen es nicht gegönnt ift, von 
Jugend auf fi) auf dem Parquet des 

Salons heimiſch zu fühlen. Gewiß aber 

it e8 der bejte Beweis für Die Bopula- 

ritat eines Buches, wenn man der bereits 

wiederholt umgearbeiteten Auflage doch 

immer wieder den Wamen des eriten 

Autors voranfeßt, der in die Seelen 

ber Lefer einzubringen verftanden hat. | 
In feinem ganzen Wefen munter und | 

beweglich, befaß Wenzel Witz, große | 

Belefenheit und eine jeltene Bertrautheit | 

mit Den geiftigen Gricheinungen Des 

Tages. jedes gute Buch eleftrijirte ihn 

förmlich, und wenn es in einer fremden 

Sprache erfchienen war, fuchte er fofort 

einen Verleger für die deutſche DBearbei- 

tung zu gewinnen. Und bei der Leber- 
rebungsgabe, die er befaß und den zu- 

thunlichen Manieren, die ihn Niemands 

Beind mwerden ließen, gewann er bald! 

den Einen oder den Anderen für jein 

Project. Als er als Profejjor der Philo- ; 

ſophie nah Yin, kam, verließ er nur 

ſchweren Herzens Wien, deſſen damals 
aufblühender Büchermarft für ihn eine 

geiftige Weide war und wo er mit den: 

Verlegern einen lebhaften Verkehr pflegte. 

Wohl fand er aud) in Yin; an Eurich 

einen wohlmollenden und unternehmen: | 

den Berleger, der ihm manches gute 

Buch druckte und ihm, wenngleich mit 

mäßigen Honoraren, doch aus der Noth 

von Gottfried Immannel Wenzel. „Wbilofo- 

pbiihe Werke vermiichten QAubalts” (Wien 

1781, ©belen, 8%). — „Der Vbilojopb. Gin 

periodiiches Wert" 12 Ztüde oder 4 Bände 

(Wien 1781 und 1782, Ghelen, gr. 80.). — 

„Kreimütbige Briefe über Religion, Geift- 

lichkeit und die Verwaltung gottesdienftlicher 

Aemter” (Wien 1782, Gbelen, 8°.), ift ano» 

nym erichienen. - - „Areımütbiger Briefwechſel 

aufgebobener Nonnen mit einen Laien“ 

(Wien 1783, 80). — „Abbandlungen aus der 

pboficaliihen und moraliiden Erziebungs⸗ 

tunft“ (Prag 17858, Widtmann, 89%). — 

„Dramatiihe Werte” 2 Theile (Prag 1788, 

Widtmann, 8%). -- „Auserleiene Schriften 

pbilojopbiihen und pboficaliiben Inbalt6“ 

(ebd. 1789, 8%). — „Blide in die Ratur” 

(Rrag 1793, Buchler, 89%). — „Beilter, 

under, Heren» und Zaubergeichid,ten, vor⸗ 

züglich neueiter Zeit" (Brag 1798, Schön» 

feld, 8%). — „Wörterbudh der Geiundbeit, 

welches alle diejenigen Tinge kurz und 

deutlich erflärt, die die Erbaltung Des ge 

junden Zuſtandes entweder befördern oder 

demielben nachtheilig find" (Wien 1795, ar 

zowsty. 8%). — „Raturbuh” (Bien 1795, 

Pazowsty, 8%). — „Das Buch für alle 

Menſchen? (Wen, 1795, Pazowsky, 8%.). — 

„Verſuch eines Sittenbuches für den Nãbr⸗ 

ſtand oder allgemein faßliche Anweiſungen 

weile und giüdlich zu leben” Wien 1796, 

Ehaumburg #9) — „Tramariihe Erzaͤh— 

lungen aus dem Gebiete Des Wunderbaren“ 

(Wien 1796, 89%), erichienen obne Augabe 

jeines Namens. — „Becbactungen und 

Verſuche über einige intereſſante Gegenſtände 

der Boyfit, Naturgeſchichte, Chemie und 

Detonomie“ (Wien 1796, Schaumburg, 89). 

— „Auserleiene Erziehunaskenntnimſe, praftiich 

bearbeitet für Eltern und Erzieber“ 4 Tbeile 

(Wien 1796, Schaumburg, 8%). — „Trei 

Bücher von den Pilichten der Mutter" (Bien 
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1796, 59.) — Paͤdagogiſche Encyklopaͤdie, 

worin in a'pbabetiiher Ordnung für Bäter, 

BRütter, Erzieber, Hebamınıen, Ammen u. |. w 

enthalten it” (Wien 1797, ar. .). — „Ueber 

Ammen, Kinder, Fraum und Wärterinen, 
en notbmwendiger Unterricht für Eltern, Die 

dergleichea Verfonen für ihre Kinder unter 
wetten müſſen“ (Wien 1797, Schaumburg, 

sr) — „Wichtige Erinnerungen an Gitern 

in Hinfiht des Ginfluijes der Dienftboten 

auf den phyſiſchen und moraliſchen Gba- 

rafter der Kinder” (Bien 1797, Schaum: 

burg, 8°.). — „Drei Bücher von den Bflichten 

der Väter. NRebenftül zu den drei Wüchern 

son den Plihten der Mütter“ (Wien 1797, 

s°.). — „Alnbabet edler Vergnüyungen und 

Zreuden oder Annabe und Benüpung der 

ppofiden und moraliihen Wergnügunge- 

quellen in der Ratur” (Wien 1800, Anton 

Do, 9.) — „Tiäretit der menichlichen 

ESeele oder Gejundheit des Herzens, Verſtan⸗ 

des und Willens u. ſ. w. Sin Seitenftüd zu 

Hufeland's Kunſt das Leben zu verlän: 

gern““ (Graͤtz 1800, Tuſch; 2. Aufl. 1802). 

— „Unterbaltungen über auffallende Geiſter⸗ 

eriheinungen,. Träume und Abnungen nebft 

Torftelung anderer fonderbarer Beobachtun⸗ 

gen“ (Gras 1800, Kienreih, 8%). — „Tie 

Kunſt gelund, jugendlih, ftart und ichön 

aud im Alter zu bleiben“ (Wien 1800, neue 

Auflage 1809; 3. Aufl. Peſth 1816, Yart- 

leben, 8%). — „Reue Brüfung der Köpfe für 

Aunfte und Wiſſenſchaften u. f. w.’ (Wien 

1800, Sräffer, 8%.). — „Biograpbiihe Skizzen 

der neueften benteurer, Sonderlinge und 

von dem Gemwöbnliden abweichenden Men: 

ihen” (Wien 1800, 89.) — „Die Specula- 

tionsfunft auf ihre Gründer zurüdgefübrt 

und erläutert” (Wien 180, Schaumburg, 

8°). — „Biograpbien berühmter Roͤmer und 

Könernen in biftoriih dramatiicher Darftel» 

lung“ «Bien 1800, Toll, 8%. mit R. und 

Rien) — „Darflelung der Größe der 

Minetbaten, auf welche das neue Geſetzbuch 

über Werbrehen und fchwere Polızeiüber- 

iretungen bie Todesſtrafe verbängt, zum We- 
brauche der Seelforger, Jugendlebrer, u. i. w. 

ın den ?. ft. Staaten” (Pınz 1800; 2. Aufl. 

180%, 89.). — „Die natürlichen Zauberfräfte 

des Menſchen erklärt und in Geichichten, 

Anekdoten und Beiſpielen dargeftelli” (Wien 

1800 [Hartieben in Verb) 8°., mit KK.) — 

„Der Weile in den wichtigſten Verhältnilfen 
des Lebens” (Wien 1801, 80.). — „Veriuch 
einer praktiſchen Seelenarzeneitunde” (rar ı 
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1801, Kienreich 20) — „Neue auf Vernunft 

une Erfahrung gegründete Entdeckung über 

die Spradhe der Tbiere” (Wien 1801, Doll, 

8) — „Die neushen Beobachtungen und 

Grfabrungen über die Verftandes- und Kör- 

pertsäfte der Tbiere in unterbaltenden Ge⸗ 

fhichten vorgetragen” (Wien 1801, DoU, 8°, 

ipäter Hartleben in Peſth). — Kanonik des 

Verfiandes und der Bernunft. Gin Com⸗ 

mentar über I. Kant's Logik“ (Wien 1801, 

VBazomweln. 8%) — „Die Liebe unter den 
Tbieren, ın einer Reihe von Beobachtungen 

dargeftellt und mit philoſophiſch⸗naturhiſtori⸗ 

ihen Anmerfungen begleitet” (Wien 1801, 

Bihler, mit 1 K. 8%). — „Ter Mann von 

Welt oder Grundiäge und Regeln dee An- 

ftandes, der Grazie, der feinen Lebensart 

und wahren Höflichkeit" (Wien 1801, 3. Aufl. 

1809, 4. Aufl. Peſth 1810; 5. Aufl. 1816; 
6. Aufl. 1817; 8. Aufl. 1825; 12. Aufl. 
1830, 13. Aufl. 1872, 8%.). -- „Der goldene 

Schlülfel oder neu entdrdte Jugäange zum 

ntenichlichen Herzen, ein notbwendiges Buch 

für das geiellichaftlihe Leben“ (Wien 1501, 

Pichler, 2. Aufl. ebd. 1843, 12%). — „Scipio 

der Africaner und Scipio Aemilius“ (Wien 

1802, Toll, 8%). — „Weldye Bbilcjopbie bat 

unier Zeitalter und worin befteht in An» 

ſehung dieſer Bbilojopbie die Pflicht des pbi- 

loſophiſchen Lebrer6” (Linz 1802, 8%) — 

„Menichenlebre oder Syſtem einer Anthro⸗ 

pologie nach den neueſten Beobachtungen, 

Verſuchen und Grundſätzen der Poyſik und 

Vbilojopbie" (Linz 1802, 2. verbeſſerte Aufl. 

18.., 8%). — „WVollftändiger Yebrbegriff der 

geiammten Philoſophie, den Bedürfniſſe der 

Zeit gemäß eingerichtet” 4 Ibeile mit Real⸗ 

regifter (Linz 1803—1805, afad. Yuchband- 

lung, gr. 8%). 1: „Yon oder die Willen» 

ihaft von Dem Geſetze des Denkens“; 

2.: „Metapbofif des Zinnlichen und Weber: 

finnlihen oder die Wiſſenſchaft von Tıngen 

überhaupt, von der Welt, von der Seele und 

von Bott”; 3: „Moral und Recht oder die 

Wiſſenſchaft von dem fittlihen und rechtlichen 

Berbalien des Menſchen“; 4: Klugbeitslehre 

oder Anleitung zur vortheilbaften Menichen: 

bebandlung, Hausbaltungstunft und Politik“. 

— ,„Ter Staat der Tbiere oder Reben» 

art, Veichäftigungen, Künſte und Handwerke 

der Tbierwelt” (Linz 180%, afaden. Buch 

bandlung, 89.). — „Elemeuta pbilosophiae 

methodo critica adornata 3 tomi (Linz 

1806, 89%. . 1: „Logica*; I1: „Meta- 

phyrica“; 111: „Elementa ethirae, juris 
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naturse“. — „Diesertatio inauguralis sol- ! reits Die Advocatenprüfung ab. Auf ihn 
vens problema: quae sunt causae sive, fiel nun die ehtenvolle Wahl den Gr;- 

internae sive esternae, quibus factum est, ; ’ 

ut critica Kantiana illos fructus salu- | hetzog Alexander, einen Sohn des 

berrimos, quos tauto rumore cjus assertae i Erzherzogs Palatin Joſeph, in der Ge⸗ 

initio pollicebantur et praedicabant, non ſchichte, Geographie und Mathematik zu 

tulerit ? Accedit Dissertatio german.: | , . ; : unterrichten; aber nicht lange b 
Rom Ginfluiie der fritiihen Philoſophie auf . 57 t ang verblie 
die Bonfit“ (Ling 4807, 80). — „Neuen | ET in Diefer Wirkſamkeit, da fchon im 

volfländiges philoſophiſches Real 2eriton“ | November 1837 der Tod den erft zwölf: 
1. und 2. Band A bi6 H (Linz 1807, gr. 89.) ; jährigen Prinzen dahinraffte. Eine Eup- 
MWenzel’s Tod vereitelte die Bollendung. — fentenftelle an ber ther Univerfitä 

„Andachhtsbud für Beter von Verſtand und p ſt Peſ he Univerfitat, 
Gefühl” (Linz, 2. Aufl. 1808; 3. Aufl, 1813: die er dann erhielt, befleidete er nur ein 

4. Aufl. mit 11 NR 1817). „Andahtsbudy“ | halbes Jahr, indem er 1839 einem Rufe 
mit 7 RAR. (Bamberg 1809, neue Auflage | als Profeflor an der Therefianifchen 

18:8, 89.). Nitteratademie in Wien folgte, wahrend 
Oeſterreichiſche National-Encypklo— er zu gleicher Zeit den e 

pädie von Oräffer und Czikann 8 &e 3 e Poſten eines Hof 
(Min 1837, 80) Band VI, Seite 75, — ſecretärs bei dem k. k. Münz- und Berg: 

(Edhmwaldopler). Hiftorifches Taihenbud. | wefen verſah. 1850 wurde er ordent- 
Mir beionderer Hinſicht auf bie öfterreichi« | [icher öffentlicher Brofejjor des Privat- 

nn ee en tee, Dot 5) „ser | Bergrechtes und der Rechtsgefchichte an 

1803, 2. 128; 1804. 2. 176 und ist. "; der königlich ungarifchen Univerfität zu 

| Budapejth, welche Stelle er zur Stunde 
Yorträt. Unterichrift: „Gottfried Immanuel pel h ch * st - St 

Wenzel, | ©. k. öffent. ordent. Profeſſor der noch bekleidet, zugleich als Praͤſes und 

tbeoret. und praf- | tiihen Pbiloſophie zu Mitglied der Staatsprüfungscommiſſion 

Linz, | geb. zu Chotzen in Böhnten 4758. | fungirend. Srühzeitig mar Wenzel in 
Weinraud sc. [Meraillen] (80.). | feinem Race ſchriftſtelleriſch thätig, und 

Benzel von Kronfeld, Guſtav, jiehe: | find uns von jeinen theils jelbjtändig er- 

Benzel, Johann [S. 21, in den Quellen Ihienenen, theils in gelehrten Sachblät- 

Mr 6). j | tern abgedrudten Arbeiten in chronolo- 

giicher Folge bekannt: die \naugural- 

Benzel, Guſtav (Rechtsgelehrter, | differtation „De suntibus juris huuga- 

geb. zu Yudau in ber Niederlaufiß um ! rici” (1836); in der von Dr. Wagner 

das Fahr 1815). Gr verlebte eine ziem- ; herausgegebenen Zeitjchrift für öfter: 

fidy mechfelvolle Jugend; nachdem er, reichiſche Rechtsgelehrſamkeit: 

ein Soldatentind, in einer Militärfchule | „Ueberfiht der Berggefekgebung Des 

zu Mailand die erften Studien gemacht | öfterreichijhen Kaiferjtaates" [1844. 
hatte, jeßte er dieſelben in Berona, '®b. II, S. 49, 115, 180, 217, 298; 

Ealzburg und fpäter zu Veszprim in | 1845, 2b. II, 5. 240, 299, 358, 1846, 

Ungarn fort, von wo er nah Waitzen | Bd. IT. &. 242, 408]; — in dem von 
ging, um dort die philefophifhen Stu-| Dr. Ignaz Wildner Edlenv. Maith- 

dien zu hören, und von da nach Beth | jtein herausgegebenen Juriſt: „Tas 

und zufegt nach Wien, wo er die Rechte ı Wirken der föniglich ungariſchen Wechfel- 

beendete. Mit 21 Jahren, 1836, er-|gerihte [1841, Bd. XI, S. 335: 
langte er die Doctorwürde der Philojo- | 1842, Bd. XII. S. 18 und 192], — 

phie und jene der Rechte und legte be | „Verſuch einer bergjuriftifchen Beleuch— 



Wenzel, Auftad 

tun? des 8 511 de! a. b. Geſetzbuches 

über das Recht des Fruchtmeifters an 

Bergmwerkantheilen” [XUI (n. 3. h) 

S. AU); — „Das Gerichtsweſen und 

das Verfahren der Gerichte in Ungarn 

und Siebenbürgen* [XV (n. F. II) 

€. 111 und 276); — „Az ausztrin! 

altalanos polyarı türvenykönyo magya- 

räzata*, d.i. Erklärung des allgemeinen 

öfterreichifchen bürgerlichen Geſetzbuches“ 

(Beith 1853); — „-1z ideiglen? polyarı 

prrrendtartas“, d. i. Die propiforifche 

Civilproceßotdnung (ebd. 1853); — in 

17 

A. Shmidl's Oeſterreichiſchen! 

BlätternfürLiteraturund Kunſt: 

Ergebniß Der Unterſuchungen über die 

einzigen bisher befannten echten römi- 

te: Wachstafeln, welche 1788 in einem 

alten Bergwerke bei Abrudbanya in 

Siebenbürgen gefunden wurden“ [Zahr- 

gang 1844, II. Quartal, Nr. 5, 6, 7]; 

ſenſchaften 

— „Zur ſtatiſtiſchen Literatur über un- . 

garıihe Zuftande und 

febd., IV. Zuartal, Rr. 70, 71, 72], — 

„Die neuere ungariiche lyriſche Poeſie“ 

[1843. Re. 86]; — „Die neuere Deutjche 

Reiſeliteratur über Ungarn“ 

Kr. 97]: „I magyar «es erdelyi 

Berhältnijfe* 

[ebenda, | 

ein Regiſter; — 

mayinjog reudszere“ I und II, d. i. 

Ungarns und Siebenbürgens Privatredt 

(Beth 1862 u. f. Yauffer, gr. 89.); — 

„I munyar #s erdelyi banyajoqg rend- 

szere”, d. i. Das ungarifche und fieben: 

bürgiſche Bergrecht (ebd. 

2. Ausg. 1878); — „Fyyetemes eurd- 

pas joglürtenet“, d. i. Allgemeine euro- 

raiſche Rechtsgeſchichte (Peſth 1868 und 

1869, Aianer, 83.); — „Mayyarurszag 

rirusai #s zrarosjogai a multban es 

jelenhben. Tanulmany az összehason- 

to jogtulomäny szempontjaböl“, d. i. 

Ungarns Städte und Stadtrechte im der 

Vergangenheit und (Gegenwart. Kine 

Etudie aus dem NRreile der jocialen 

r Wuraibach, bioyr. Yerifon. I.V. [edr. 4 Ackr. 1887.) 

1866, 8°. ; | 
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Wiſſenſchaft (Pefth 1877), — 

ritus fumi immitendi hazal jJogunk 

rendszer&ben“, d. i. Die Servitut fumi 

immitendi nach unjerem vaterländi- 

fen Rechtsſyſtem (Budapefih 1878, 
89.), — „Georgü Sirmiensis (capel- 

„A ser- 

lan! Ludovici II et Joannis re- 

yum Ilung.) memorabilia sul temporis 

ı 1484--1543)°. E eod. Vienu. edid. 

{Pest 1857:, nur Titel und Worrede 

ungariſch, Text lateinifch, — „Antoni 

Veraneii farchiepiscopi Striyon. lo- 

eumtenenlis regii ad Iortam Otton. 

leyati! opera el epistolae 10338 - I1573* 

12 volum. (Peſth 1857 — 1875), dieſes 

Werk veröffentlichte Wenzel in Semein:- 

fbaft mit Yadislaus Szalay; diejes und 

das vorige bilden die Series 11° der 

von der ungarifchen Akademie der Wij- 

herausgegebenen 

menta Hungariae historica®* und in 

Diefer Die Bande 1--6, 8, 10, 19, 20, 

25, 26, 32: Berancius ift falt aus: 

fchliepfich in lateinifcher Eprache verfaßt; 

Band 3—5 enthalt die Sefandtichafts- 

berichte aus Conſtantinopel, BD. 6—9 

dein ausgedehnten Briefwechjel, Bd. 12 

„Monu- 

„Muyyarorssug ba- 

nyaszalanak kritikai Törtenete*, d. i. 

Kritiſche GSefchichte Des Bergbaues in 

Ungarn (Budapeſth I880, gr. 80.), wo⸗ 

rüber Brofejfor Dr. Echwicer, einer 

der gründlichiten und vorurtheilglofejten 

Nenner und Beurtheiler ungarifcher Zus 

fände im Webiete der Geſchichte und 

Yiteratur eine jehr eingehende Beipre- 

dung in 2. Hunfalvy's „Ungarifcber 

Revue“, Jahrgang 1881, S. 798—825, 

bringt; — „I rasufi ügy s u posta s 

tärirdai äyy*, d. i. Der Zufammen 

bang des Fifenbahnmejens mit dem Polt- 

und Telegraphenmejen in Ungarn u. ſ. w. 

(Budapeſth 1884), — „ Tunnmlmdnyok 

a Fraugepan-cesalad türtenetelken” , 
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d. i. Studien zur Gejchichte der gamilie 

Frangepan (ebd. 1884), diefes und 

das vorige Wert befinden ſich in den 

Serien der von der ungarifchen Ala- 

demie herausgegebenen Schriften; — 

„Az 1848 elötli magyar maganjog“, 

db. i. Das ungarijche Privatrecht vor 

dem Jahre 1848, mit Rüdjiht auf 

defien neuere Umgeftaltung (Budapefih 

18 Wenzel, Johann 

Bibliographie Ungarns, welche unter 

dem Titel: „Hazai &s külföldi folyö- 

irstok magyar tudomänyos Reper- 

toriuma“ (Budapesti 1874, gr. 89.) 

erfchienen ift und im Regiſter eine aus- 

führliche Darjtellung der Arbeiten Wen⸗ 

zel's darbietet. Bon Seiner Majeftät 

erhielt derfelbe den Titel eines königlich 

ungarifchen Rathes. 

1885, 80.). Ueberdies ift Profeffor Wen-| magyar irsk. Eletrajz - gyüjtemeny. 

zel ein fleiBiger Mitarbeiter der periodi- 

ihen Fach., vornehmlidy rechtswiſſen 

ſchaftlichen und hiſtoriſchen Schriften 

jeines engeren Vaterlandes; jo veröffent- 

lichte er iır der von der ungarifchen hijto- 

riſchen Gejellfhaft herausgegebenen Mo- 

natfchrift „Szazadok“, d. i. Die Jahr- 

hunderte, den größeren Eſſay: „Die! 

Kamilie und das häusliche Leben Wia- 

dislaus’ II." [1877, Heit 7, 9, 10] 

und, wenn ich nicht irre, Dafelbit eine 

größere hiftorifche Abhandlung: „Ueber 

Gyüjtek Ferenczy Jakab !s Danielik 

Jözsef, d. i. Ungariſche Schrifiiteller. Samm⸗ 

lung von Leben&beichreibungen. Bon Jacob 

Kerencyn und Sojepp Tanielit (Reftb 

1856, Guſtav Emich, 89.) Bd. I, 2.623. — 

Neue Kreie Briie. 25. April 1870, im 

Feuilleton: „Grinnerungen von ber Peſtbet 

Univerfitär”. Ron X. M. 

Yorträt. Litbogrurbie ın einem Medarllon 

auf den zweiten Blatte des 1857 berauß- 

gegebenen Gruppenbildes „Magyar iröck 

arczk&pcsarnuka“. 

Benzel, Johann (Gomponijt und 
vier Bifhdie aus dem Haufe Thurzo Claviervirtuos, geb. zu Ruppau, 

de Bethlenfalva”; dann in Paul nah Anderen zu Rothporiicz in 
ven Hunfalvy's Ungariiher Re! Böhmen am 18. Mai 1759, Zodesjahr 

pue: „Hiltorifche Skizze über die Be- ı unbekannt). Gr fam noch in Knaben- 

deutung der Familie Fugger in der, jahren nach Prag, wo er im Gonvicte 

ungarifchen Gejchichte” [1883, S. 199], eine Altiftenjtiftung erhielt und jich bald 

mit welcher er an eine Arbeit des Bug 

gerihen Hausarchivars Dr. Friedrich 

Dobel: „Der Fugger Bergbau und 

Handel in Ungarn”, die im 6. Jahrgange 

der Zeitfchrift des hiſtoriſchen Vereines 

durch fein muſicaliſches Talent jo ber- 

vorthat, daß er jchon 1772 daſelbſt Die 

Drgarijtenftelle vertreten fonnte. Gr 

beendete im Convicte die philofophijchen 

Studien und hörte dann, da er fich dem 

für Schwaben und Neuburg abgedrudt geiſtlichen Berufe zuzumenden gedachte, 

war, anfnüpft. Profefior Wenzel it an der Prager Univerfität Theologie. 

jeit 1847 Mitglied der ungarifchen Ala- | Schon hatte er die Subdiafonsweihen 

bemie ber Wilfenjchaften und als jolhes empfangen, als er mit einem Male die 

:iner der fleißigften Mitarbeiter an den geiftliche Yaufbahn aufgab, um ſich aus- 

von derjelben veröffentlichten Schriften, | jcblieBlih ber Mujit zu midmen. Gr 

fomohl der Dentjchriften, als der nahm nun feinen bleibenden Aufenthalt 

Sipungsberichte und der von ihr redi- im Prag, ertheilte Unterricht im Singen 

girten Sammlungen. Wir verweifen in und Pianofpiel und wurde 1792 DOrga- 

Bezug Dderjelben auf die von Joſeph nift an der Prager Metropolitankirche, 

Szinnyei herausgegebene hiſtoriſche in welder Stellung er bis zu jeinem im 
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erfien Biertel des laufenden Jahrhun⸗ 

derts erfolgten Tode wirkte. Von feinen 
GSompofitionen find nur „Sechs Bonaten für 

das Clserier“ (Leipzig bei Kühnel) be- 

fannt, doch hatte er noch manches Un- 

dere componirt, was in Handfchrift unter 

feinen zahlreihen Schülern verbreitet 

war. Uebrigens ift er der Erfte, ber einige 
GSompofitionen Mozart's für das Gla- 

vier eintichtele, und zwar eine große 

Symphonie, dann eine zweite desfelben 

Meiftere in G-molT, die als Wenzel's 

Op. 3 gleichfalls bei Kühnel in Leipzig 

erfchienen ift, und die Dper „Ndbomeneo*. 

Wenzel war ein Primaviftafpieler ganz 

ausgezeichneter Art und trug Die Sachen | 

Mozarts, Clementi's, Leopold Kto- 

zeluch's in vollendeter Weile vor. -— — 

Eeine Gattin war eine ebenfo treifliche 

Bianiftin als Sängerin und erntete in | 
beiden Eigenſchaften zu ihrer Zeit großen : 

Beifall. — Beider Sohn, Johann, hatte: 

das Muſiktalent feiner Eltern geerbt und 

bildete ſich insbefondere im Harfenſpiel 

aus. Gr lebte als Lehrer desſelben in 

Wien und gab bei Gappi dafelbft eine 
„Neue vollfländige theoretifch- praktifche . 

Bedal- und Hakenharfenſchule 

Lang, Krumpholz, 

und Badofen" heraus. 

nad 

Bierfreund. 

DIabacz (Gottfried Jobann). Allgemeines 

bikoriiches Künftler-Leriton für Voͤhmen und | 
zum Tbeile auch für Mätren und Schlefien 

(Brag 1813, Haafe, 4%.) 2.354. — Werber. 

Neues biforiidy-biograpbiiches 2erifon der. 

TZontünftler u. |. w. (2eipzig 181%, A. Hühnel, | 

2er. 899.) Bd. IV, 3. 246. 

Yuber den bisber GSenannten find noch er- 

wähnenswertb: 1. Alpbond Menzel (geb. : 
iu Salzburg am 8. April 1660, gef. in 

feinem Stifte zu Malaftorf am 29. Juli 

1743). Rachdem er die Norbereitungsichulen 

in feiner Heimat beendet hatte, trat er 1678, | 

18 Zabre alt, in das Benedictinerftift Mal» 

terftorf. Dem Lebrantte fich zumendend, übte 

er feinen Beruf mebrere Zahre in dem be- 
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rübmten Klofter St. Martin in Ungarn, dann 

in verfhiedenen anderen Klöftern feines Or⸗ 

dens in Bayern und Echwaben. Don 1721 

bis 1725 lebrte er am Loceum in renfing, 

dann als Profeifor det Theologie am Commun⸗ 

ftudium der bayriſchen Benedictiner-Songre- 

gation. 47 Sabre wirkte er in Lebramte, 

feierte al Ordensmann und Briefter das 

Subiläum und fegnete, 83 Jabre alt, in 

feinem Klofter das Zeitlihe. Von jeinen zahl- 

reihen Schriften, welche Baader verzeichnet, 

nennen Wir: „Controversiae selectae ex 

universa Theologia schnlas'ica“ tom. I—IV 

(Ratisbonao 1722, %ol., neue Aufl. 1733); 

— „Viridariom sacrarım meditationum“ 

(Norimb. 1731, neue Auflagen 1737, 1739, 

8%.), die erfte Auflage erihien unter dem 

Pſeudonym Phaleſius Welion; — „Phi- 

losophia Angelicn- Thomistica...“ tomus 

I—III (Aug. Vindel. 1739, $ol.); — „Vi- 
ridarium sacrar. meditationum quadri- 

partitum* tom. I—1V (Ratisbonae 1744, 

8°%.). [Baader (Gtemens Nleis). Lerikon 

verftorbener bayriſcher Echriftfteller des acht: 

zebnten und neunzehnten Jahrhunderts (Augs- 

burg und Yeipzig 1835, Jeniſch und Stage, 

8%.) II. Bandes 2. Theil, Seite 230. 

2. Bernhard Wenzel (geb. zu Höndorf 

im Zalzburgifhen am 44. November 1637, 

gef. am 27. Aebruar 174%). Gr trat nach 

beendeten Studien zu Tegernſee in den Be 

nedictinerorden. 1663 wurde cr als Profeilor 

der Pbiloſephie an die Salzburger Hochſchule 

berufen und nach mebrjäbriger ITbätigfeit in 

diefer Stellung am 15. Mai 1673 zum Abte 

feines berübmten Nloftere erwäblt, als weldyer 

er durch 27 Sabre Kunft und Willenfchaft 

in deinielben auf das wirfiamfte förderte, 

1700 legte er aus freien Stücen jeine Prü- 

latenwürde nieder, frierte noch 1713 ien 

fünfzigjäbrigese Wrieftergubiläum und ftarb 

171% im Mlter von 77 Zabren. Bon ibm 

find erichienen: „Dissertatio de rerun na- 

turalium causis* (Sallsb. 1667, 40.); — 

„De motu in genere® (ib. cod.); — „De 

motu In specic* (Ib. eod.). — „De aniına®, 

Seine wertbeollite Arbeit ift ungedrudt in 

Sandicrift im Befitze des Stiftes geblieben: 

„Tabulae de successione et vita abbatum 

Tegernseensium ad illius usque tempora 

deduetae”. [X obolt. Yunrijches Gelebrten⸗ 

Reriton, Z 741 — Ilistoria Univorsit. 

Salisburg. -- Ziegelbauer. Wistor. litter. 

ord. saueti Benedieti, Bd. IV. — Baader 

(Clemens Weis). Lerikon veritoıbener bay» 
>* 
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tifher Schriftſteller des abtzebnten und 

reunzebnten Jabrbunderts (Auysburg und 

Leipzig 1823 Jeniſch, 8%.) 1. Bandes 2. Theil, 

©. 318.) — 3. Chriſtoph Wenzel (geb. 

zu Erbach im Bayreuth'ichen 1742, geft. in 

Gras 3. Novenbrr 1800). Gin denfwürdiger 

Pädagoa. Nachdem er nuten Unterricht ge 

noiſen batte, jollte er ih dem geiftlichen Be 

rufe widmen, traf aber eine dieſem gerade 

entnegengeſetzte Wahl und trat in das öfter 

reihiiche Infanterie Regiment Puebla als ge 

meiner Zoldar ein Daſelbſt gewann der ge 

bildete Gemeine bald Die (Bunt jener Bor: 

ehesten, welde noch mehr wuchs, als durch 

jene ſchoöͤne Schrift und jein muſicaliches 

Gcowpoitttienstalent jene Verwendbarkeit fich 

fteigerte, indem Die Tfficiere idm ibre Rinder 

zum Unterecht ſchickten. Metilerweile zum 

Foutier vorrerüdt, erbtelt er. als ſich die 

Sreresteduction, welche 1767 ſtatifand. auch 

auf die Fouriere eritredte, ſeine Entlaſſung 

und in Klagenfurt feinen Abich'ed. Zunächſt 

trat cr als Spielmann bei PälifyeInfanterie 

ein. wo bald ſeine Beförderung zum Capell⸗ 

meister erfolgte. Auch verwendete man ihn 

jener Geſchtcklichteit wegen in Der Regi— 

menteichule, und wieder ließen ihn die Tin: 

ciere ihre Rinder unterrichten. Als er dann 

im *“rri 1775 auch in Dielen Reg'niente, 

das Damals in Kaſchau flationirte, entlaflen 

ward, mirtte er einige Zeit in dieſer Stadt 

als Dofmeifter ber einer adeligen Familie. 

Tann ging er nad Pettau in Ünterfteterniare 

und leiftite Auebilfe ın einer Militärſchule, 

b’s er u Giatz an einer eben errichteten 

Sanptihule ın dir Wurverjtadt zuerst als 

Echuldierer eintrat. Schen nah kurzer Ze 

wurde er Yebrer on der Pfarrichule im Münz⸗ 

gtoben u Gras und leitete aenen beiondete 

Weraitung aut den Unteirricht in der in der 

Rahıne befindlichen Militärſchule. Als in 

dicier Zeit enes Tages Kaiſer Joſeph müb- 

rend jeines Veiuches der Stadt Gratz einer Uns 

terrichteftunde briwmohnte, wur er von Ten 

Yeiftungen Wenzei's in Ferem Örade be 

friedigt. Yer Der neb m nämleichen Sabre 

vorgenommenen ($ nuchtuing des Nermalidhule 

weiens wurde dann Derielbe von der deut 

then Schaldirert.on berufen, die Yebies und 

(Bekilfen ın Der nen Xormallehrnerbede 

und in dın Lebraegenſtänden zu unterwenen. 

Auf dieſem Beften leiſtrie ed io Berdienit: 

liches, daß ibm ven allın Zrtin Anerfın 

nungen und Bielornungen zutheil wurden 

Sn den legten smwoli Jubren ve.fiel er infolge 
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der großen Anitrengungen wiederbult ın 

ichwere Krankheiten, welche ıbn zuletzt ſeines 

Gebpoörs völlig beraubten. Aber nichtsdeſte⸗ 

weniger verſahb er nach wie vor in jo muſter— 

bafter Weile jein Lehramt, dab Niemand, 

der dem Unterrichte Wenzel's beimohnte, 

ahnte, Daß derielbe taub ſei. Koch mehrere 

Jabre wirfte unier Jüadayoy, bis sunekmende 

Leiden ihm die Ausübung jeines Berufes, in 

welhen er für andere ein Wuiter geweſen, 

gänzlich unmöglich machten. 1797 trat er ın 

den Nubeitand, den er nur noch drei Jabre 

nenoß. Non jeinen zwölf Kindern übeil.vien 

ihn nebft jeiner Frau nur vier, [Nuntiich 

(Michacl). Yıograpbien merfwürdiger Männe 

der öfterreichiihen Monaichtie (Gratz 1805 

Tanzer, ar. 12°) Bd. I, S 85] — 3. Franz 

Wenzel von Uffenberg (geb. zu Pertau 

in Steiermark 26. December 1792, get. zu 

At-Sradisca 16. Auguſt 1853). Kr trat im 

November 1806 zur militäriſchen Auebildung 

in de Wiener» Neuitädter Aradınme aus 

welder er im November 1509 a.> Fäbnrich 

zu Nerven : Infanterie We 30 eingerkeilt 

wurde. Im Zeptember 1810 kam er in die 

Militär Zeichnungsfanzlei, ſräter zur Militärs 

marpırung, rückte im \un: 1813 zum Yeeute: 

nant in Pionntercorrs und 1814 zum ber 

lieutenant ım 8. Jäger ˖ BRatatellon vor, aus 

welchem im Jul: 4815 feine Ueberietzung ın 

den (Beneralquartiernwitterttab erfolgte, im 

dieſem brachte er es ſtufenweiſe bis 1543 

zum Tberiten. Anı 20. Aupuſt 1848 wurde 

er GHeneralmajor und Feſtungscommandant 

von Nayuja, 1850 Ztuadiccemmandent zu 

Fiume und 1551 ZAeitungscommandant von 

At Gradisca. Tajelbit trat er am 14. Julı 

1833 als Aclömarichall Yieutenant ın Ben» 

non. Öleibd nach fenem Eintiitt in Die 

Armee machte er Tem Feldzug 1809 im Cotps 

tes Aeltmanchall Lieutenants Hetler nit, 

fünfte Dann in Den Feldzügen 1813—1815 

Arne Kranfreih und nabm 14821 an Der 

Erredition nad Reapel Ihe. Zpäteibin 

wurde er virffah in Ber Milttärmarpitung 

verwendet und entwarf Den Plan su einem 

bifeitisten Lager bei Briten, aus melden 

ih ın der Sole d.e anjebnl:chen und ſtatken 

Arferigungemerfe von Franzensveſte vttt- 

widelten. ſDeſterreichiſcher Militär 

KRualender, berausgenelben von Dr. J. Dir 

tenfeld und Meynert (Wim, 80) 

IV. Jabıy (1853) 2 255] — 3. Franz 

Wenzl eb. su Böbmiſch Kamnitz um 1820, 

get. zu Pettebnrg Landing im nordamelika— 
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nifben Ztaate Tenneffee im SZabre 1862). 

Das Gymnaſium, den pbiloſophiſchen Curs 

und die mediciniſchen Studien beendete er in 

Brag, wo er aus letzteren auch die Doctor⸗ 
würde erlangte und unter dem Namen 

Dutten in der Qurihenihaft „Marfoman- 

nia” fein Andenken fih erbalten bat. Sein 

Antbeil an den Prager Mai-Greignifen 1848 

nwenüugte bei den Damals heirichenden Aus» 

‚nabndgeirken, dab er wegen Hochveriathes 

in den Antleneitand verſetzt und, da er fich 

der unausbie:blichen Nerurtbeilung durch die 

Aludt entzon, untern 23. September 1849 

ſteckbrieflch verfolgt wurde. (fr wendete fich 

ichlieblich nadı der neuen Welt, wo er feine 

mediciniiche Praris auszuüben beaann, beim 

Yusbruch des ameritaniihhen Krieges als 

Feldarzt Tienfte nabm und zulegt die Stelle 

eined Chefarztes in der Unionsarmee erlangte. 

Nach beraeftelltem Arieden von Sehniudt 

nad feiner Heimat ergriffen, ſuchte er 1861 

um Bewilligung zur ſtraffteien Rückkehr an, 

und da die über ibn einnebolten Conſulats⸗ 

berichte günftig fauteten, fab feine zu Kam— 

nitz in Böbmen lebende Auamilie bereits 

fe:ner Heimkehr entnegen, erbielt uber bald 

die Rachricht von feinem in der Zwiſchenzeit 

erfolgten Tode. [Bobenmia (Prager polit. 

und Unterbaltungeblatt, 49.) Nr 223, Ber 

laae. S. 723.] — 6. Guſtav Wenzel von 

Kronfeld (aefallen bei Magenta am 4. Juni 

1859). Arübzeitig trat er in die faijerliche 

Armee und befand fih 1843 als Kader im 

14. WMilitärgrenz-\nfanterie-Regimente. Stu- 

fenweife vorgerückt, fämpfte er al6 Major des 

19. Huſzaren⸗Regiments Ariedrich Wiibelm IV. 

con Preußen im italieniichen Yeldzuge 1839, 

in welchem er bei Magenta den Deldentod 

ſteib. [Tbürbernm (Nndreas Graf). 

Die Heiter-Regimenter der f. k. öfterreichi: 

ihen Armee (Wien 18562, %. B. Geitler, 

gr 5.) Bd. IT: „Huſzaren“, S. 283.) — 

7. Zudwig Wenzl (geb. zu Anin in Dal- 

matien anı 10. Zebruar 1835, feinen bei 

Ztfalıg in Böhmen am 28 Juni 1866 em- 

sfangenen Runden am 20. Juli d. 3. erle⸗ 

aeny. Gr trat im September 1846 zur mili- 

täriihen Ausbildung in die Wiener - Reu- 

ftädter Akademie, aus welcher er im Zep 

tember 15533 als Lieutenant nıinderer Gebühr 

su Mazzuchellir-Anfanterie Nr. 10 eingetheilt 

wn:de. Im Detober 1858 zum Pieutenant 

böterer Gebühr befördert, fanı er in gleicher 

Gigenidaft noh im November bdesielben 

Katres zu Broßfürft Michael » Infanterie 
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Nr. 26 und rückte im April 1859 zum Haupt- 

mann zweiter Elaſſe im (Beneralquartier 

nıeifterftabe und im uni Diejed Jahres zum 

Hauptmann eriter Glaife dafelbft vor. Wenzl 

machte die Aeldzüge 1839 in Atalien, 186% 

gegen Dänenarf und 1866 gegen Preußen 

mit und tiug in leßteren die tödtliche Wunde 

davon, welcher er aub ein paar Wochen 

iväter erlag. Schon für jein Verhalten im 

Feldzuge gegen die Dünen batte er am 

19. Deceniber 1864 die ab Anerkennung er» 

halten, für feine Leiftungen im Feldzuge 

aegen die Wreußen 1866 murde ibm eine 

gleihe noch nah feinem Tode mit ab. Ent- 

ihliegung ddo. 3. October 1866 zutbeil. — 

3. Nicolaus Franz Wenzel oder nad 
der damaligen Zitte, die Familiennamen zu 

latinifiren, Wenzelius, lebte in ver zweiten 

Hälfte des 17. und zu Beginn des 18. Zabr- 

bunderts, war aus Vöhnien gebürtin und ein 

tüchtiner Muſiker. 1684 dirigirte er zu Prag dad 

Shbor an der Lorettokirche auf dem Dradichin 

und dann durch viele Jahre in Der Kreuz⸗ 

bercenfiche an der Prager Brücke Zuletzt 

fungirte er als Capellmeiſter an der Tom: 

firche zu Prag. an welcher er in dieſer Eigen— 

ihaft noch im Sabre 1701 wirkte. Gr war 

auch als Componiſt tbätin und gab „Flores 

vernas oder Nirchenmulit in fünf Meilen“ 

1699 im Drud beraus, ferner ein Requiem 

und ein Salve Regina mit 4 Zingftinmen, 

2 WBiolinen und 3 Wojaunen. [Janowka 

(Thomas Balthasar). Clavis ad thesaurum 

mnagnae artis muusicae etc. (Veter. Pragae 

1701, typis G. Lauban, 8°.) p. 57. — Wal: 

tber (Rob. Gottfr.) Muficalifches Lerikon 

oder muficaliihe Bibliothek u. 1. w. (Leipzig 

1732, Wolfg. Teer, 89%) &. 648. — Rie«⸗ 

ner Statiſtik von Böbnen, Heft XII, 

&. 293.) — 9. Paul MWenzt (aud lati- 

nifirt: Wenzelius) von Bochov (geft. 

1663). Gin bedeutender cchifher Rechts⸗ 

gelebrter feiner Zrit (1623— 1663), der jo viel 

wie Rutb an dem Nppellationsnerichte auf 

den Prager Schlojfe war. Im Jabre 1638 

erlangte der Prager Erzbiſchof, welcher ald 

Abgeiandter des Kaiſers nach Rom negangen, 

eine pärftlide Bulle, durch die das erz⸗ 

biihöflihde Seminar mit uroßen Areibeiten 

ausgeftattet und unter Anderen dem Sticchen- 

fürften das Necht augeiprochen wurde, an 

diejem Inftitut in der Theologle und Pbilo⸗ 

fopbie akademiſche Grade zu ertbeilen. Durch 

die Prieneriihen Ereigniſſe, welche Boͤhmen 

beimſuchten, verzögerte ſich die Bekannt⸗ 
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machung diefer Bulle, welche ber Erzbiſchof 

erſt 1640 drucken lich. Der Kaiſer, darüber 
aufgebracht. erklärte d'e Bulle für ungiltig 

und verbot dem Erzbiſchof, daß derſelbe von 

der in dieſer ertbeilten Erlaubniß, Promo» | 

tionen vorzunehmen, Gebrauch nıache. De, 

Kirchenfürft aber leiſtete dieſem Verbote 

Widerftand, wendete ſich neuerdings an den 

Vapſt und erbob ob der ibm entzogenen 

Rechte Proceß gegen den Kailer. Bei dem 

großen Aufſehen, welches die Angelegenbeit er: 

regte, beichloß Legterer, diejelbe gütlich beizu⸗ 

legen. Gr ernannte alio eine Sommifion, in 

weldyer neben Friedrich von Talınberg, 

Prorector der Garolin:ichen Univerfität, und 

Bernbard Grafen von Martini aud 

Paul Wenzl von Bohopv, und zwar als 

Recht6gelehrter berufen ward, der einen Aus⸗ 

gleich, jo weit als der Erzbifchof nachgab, zu 

ihaffen fuchte. Zur die dem Staate geleifteten 

Tienfte wurde er zunleidy mit ſeinem Bruder 

Gregor, der bei der bötniichen Kammer 

bedienfter war, ſchon im Jabre 1642 in den 
Adelftand erhoben. 1651 erfolgte ſeine Erhe⸗ 

bung in den Ritterftand, worauf er vom Sig 

der Tooctoren bein Prager Appellationsgerichte 

ın den der Ritter übertrat. TTomek (Wenz. 

Wladimej). Geſchichie der Wrager Univer- 

fiat (Prag 1849, Haaſe's Eöbne, 9.) 

S.269] — 10. Wenzel von Iglau. Der: 

jelbe war Stadticreiber früher in Olmütz 

ipäter in Brünn, zulegt in Iglau und lebte 

in der erften Hälfte des fünfzebnten Jahr- 

hunderte. Seine wichtigen geichichtlichen Be— 

richte (1416 — 1437) wurden jeinerzeit von 

Doczet aufgefunden. Einige jeiner Manu 

feripte, und 3mar „Nonus Cato“, mit der | 

Jahreszabl 1422 zu Ende, „Speculum stul- 

torum“, „Historia quadripartita® und „Oc- 

cultus“, ale vier ın einen Bande (49) ı 

werden ın der Timüßer Univerjitätsbibliotbef 

aufbewakrt. Nod bat er eine Sammlung | 
Rechtsſprüche im Jahre 1446 vollendet, welche 

einer 1490 gedrudt crichienenen zu Grunde ! 

gelegt ıft. Und im Archiv der Stadt Brünn 

befindet ſich ein mit ſchöͤnen P:maturen ver: 

jebener redstsgeichichtlicher Pergamentcoder. 

über den d'Elvert in Der unten angeführten _ 

Duelle berichtet. Id'El vert (Chriſtian). Diftor : 

riche Kireraturgeichihte von Mähren und 

Deſterreichiſch - Schlefien (Brünn 1850, Rob- ' 
rer's Wime 9) S 25, 29, 370, 457) — 

11. Wenzel von Klattau, berühmter ' 
böbmiicher Blodengieber, der in der gmweiten | 

Hälfte des fünfzehnten und zu Beginn des, 

— — — — — u — —— — — — 
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ſechzehnten Zabrbhunderts lebend, mit dem 

Masnifter Andreas Ptaczek zu Königgräß 

gemeinfchaftlich arbeitete. Bon feinen Gloden 

find befannt: „Die Slode für die Peters 

firche zu Röniggräg”, gegoſſen 14858; „Tie 

Ölode für die Heiligengeiftlirche”, daielbft 

1485, eine dritte Glocke. „Worel” genannt, 

ebenda 1496; auch goß er den zınnernen 

Taufbrunnen in der Stadtfirhe zu Laun 

1518. IDlabacz (Gottfr. Jobh.). Allgemeines 

biltoriiches Rüunitler-Leriton fir Böbnien und 

zum Theil für Mäbren und Sclelien Prag 

1815, Daaje, 4%.) Bd. II, Sp. 351.] — 

12. Wenzel von Krumau (Wences— 

lau6 de Srumlom, geit. am 13. December 

1460). Aus Arumau in Mähren gebürtig, 

bildete er fih an der boben Schule zu Paris 

für den geiltlihen Stand aus und wurde 

dort Doctor decretorum. Nach feiner Rüd: 

febr in die Heimat 1433 zum Techanten an 

der Brager Domkirche ernannt, leitete er als 

folder mit Würde und Nutzen die geiftliche 

und meltlihe Verwaltung des Erzbistbums. 

Sn den damaligen kirchlichen Wirren trat 

er mit Gntichiedenbeit und großen Wutb für 

die katholiſche Kirche und das Papſtthum 

ein und reifte 1458 nach Rom, wo er periön: 

lid den Papſte Bius IL. die Trangiale 

vortrug, welche die fatboliihe Kirche in Böb⸗ 

men durch die PDujfiten zu erdulden batte. 

Der Papſt, die Tüchtigfeit und den Tpfer 

mutb des Prieſters erfennend, ernannte ibn 

zum Apdminiftrater des Prager Erzbistbums 

und zugleich zum Auditor causarum S. Pa- 

latii apostolici (3. Idus Sept. 1458). In 

diejer Stellung vertbeidigte Wenzel Die 

Rechte der Patholtiihen Kirche in Böhmen 

energiih ynenenüber dem Könige Georg 

Podıebrad, der ın den kirchlichen An— 

gelegenbeiten eine zweideutige Rolle ivpielte 

Als er dann am 13 December 1860 plößlich 

aus Dem Yeben ſchied, behaupteten Die geıfl- 

tihen Amtsbücher. dab eine Vergiftung ftatt- 

gefunden, veranlabi durb Die über jeinen 

kirchlichen Eifer und Muts erbitterten (Begner, 

unter denen in erit-r Yınie Nobannes Re: 

Enczjana ftand. Don Wenzel find band: 

ihr:fil h vorbanden: „Trartatus de signia 

Heretivcorum®*:; — „Artusationes contra 

Juaunem Rokizanum tempure reris Wila- 

dislal®, ın der Krumauer Kuchen und ın 

der Brauer Gapitelbibliotbet; — „Glossae 

ın der Prager Capitel— 

historicus 

in Regzulas jur:s’. 

b.birochef, „Coinmerntarius 

de rebus su» tempere gestis"; — „Con- 
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futatio 70 errorum Joannis Roklzanae“; 

— „Replicatio in allegationem publicam 

Joann. Rokizanne super communlone 

utriusque speciei“ in der PBauliner Biblio» 

tbet zu Leipzig. [Arind (Ant.). Die Se 

i&ichte der Biihöfe und Grabiichöfe von 

Prag (Prag 1873, Salve, 89.) ©. 146 u. f.] 

13. Wenzel von Dimüg, ein Gold: 

fhmied und Nupferftecher aus ber zweiten 

Hälfte des 15. Jahrhunderts. Es find weder 

feine Lebensverbältniife befannt, noch die ibm 

zugeichriebenen Blätter mit Sicherheit zu be 

ſtimmen, Eiſt Adanı von Bartſch machte 

auf die Yeiftungen des ver dieiem berübmten 

Kenner wenig gemwürdigten NHünftlers auf: 

merfiam und beichreibt von ibm 537 Blätter 

welde zum größten Tbeile Gopien nad 

Abreht Dürer, Martin Shonyauer, 

Siraet ven Mekenen und Anderen find, 

aber in ibrer Behandlung eine io auffallende 

Verſchiedenheit zeigen, daß es ſchwer fällt, fie 

einen und demſelben Meiſter zuzuſchreiben. 

Andere Kunſtfreunde, die auch zu einem Ur: 

tbeil berechtigt find, balten viele von den 

Blättern, welche Wenzel von Olmütz au 

geichrieben werden, für Werte M. Wohl: 

aenmutb's, und bei genauer Prüfung ſolcher 

Blätter find viele Gründe für die Richtigkeit 

diejer Anficht vorhanden. Die meiften Blätter, 

nur febr weni„ne, etwa 4—5, ausgenommen, 

find mit einem W und nur eines: „Der Tod 

der b. Sungfrau”, Sopienah Schongauer, 

in der Witte mit Jabr und Kamen: 1481 
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bezeichnet. Die mieiften Blätter find. wie ge 

ſagt, Kopien nad den oben genannten Mei- 

RRern, bebanteln die Wailionsgeichichte, die 

Mutter Oottes, Stoffe aus der heilinen Le 

gende, eın paar mythologiſche und allenoriiche 

Etoffe und etliche (Sonverfationd- oder ſoge— 

nannte Genreflüde. Bei der Unficherbeit, 

welche Blätter von Wenzel geftochen find, 

müſſen wir von einer Aufzählung derjelben 

Umgany nehmen und auf die Quellen ver 

werien, die für Kenner und Sammler forvohl 

in Beziehung der Beichreibung als der Mabe 

ausreichende Aufichlüſſe neben [Bartsch 

r-Idam de) Le peintre graveur, Vd. VI, 

zZ 119 uf. — Nagter (©. K. Dr). 

Neues allgemeines Künſtler Lerikon (München, 

G A. Aleiihntann, 8.) Bd. X, Seite 347 

BC 352 — Terielbe NMons»zrammiates 

— Handbud für Kupferftibiammier 

oder Lexiken der Nuriferitecher, Maler, Radirer 

und Zormflecher aller Yänder und Schulen... 

23 Wenzl von Bodyoo, Paul 

Auf Srundlage der zweiten Auflage von Hel: 

ler's prattiihem Handbuch für Kupferſtich⸗ 

fanınıler neu bearbeitet... von Dr. phil. An⸗ 
dreas Andreien. Nach des Herausgebers 

Tode fortgejegt und beendigt von J. E. Wei. 

jely (Leipzig 1873, 3. ©. Weigel, 2er.«89.) 
Bd. II, S. 723, der 20 Werfe Wenzel’ 

aufzäblt.] — 14%. Die Familie Wenzell von 

Wenzelli. Einige Nachkommen ded Wechs⸗ 

ler Philipp Wenzell, melcher 1715 mit 

denn PBrädicate von Wenzelli in den erb» 

ländifchen Ritterftand erboben wurde erwar⸗ 

ben fi durch bumane Stiftungen ein Anrecht 

auf dauernde Erinnerung. So fiftete: Ar— 

nold Philipp von Wenzelli mit feinen 

am 19. Februar 1743 verfaßten Zeftamente 

für vier arme ledige Dienftboten weiblichen 

Geſchlechts, welche fih in ibrem Dienfte treu, 

ebriih und fleißig durch einige Jahre auf. 

geführt baben, ein Gapital ven 4000 fl. mit 

der Beſtimmung, daß von den fünfpercentigen 

Zrien bdesjelben jedem der TDienftboten eine 

Heiratsbrifteuer von fünfsin Gulden zu ver 

abre'hen und das Veleibunnsredt von den 

f. &. niederöfterre:hiichen Yandrechten auszu⸗ 

üben jei. — Gin Franz Anton von Wen: 
zelli verfügte mit Stiftbrief ddo. 20. Auauſt 

1751 für vıer Studenten ein jäbrlides Sti⸗ 

yendium von je 100 fl., wofür diejelben Die 

Nerpflihtung baben, am 21. December Beichte 

und Communion au verrichten; das Praͤſen⸗ 

tationdıecht beiaß ein Sobann Wer. v. Kunı. 

— Schließlich beſtimmte Anton von Wen⸗ 

jelli am 29. Jänner 1781, dab die fünf 

percentigen Zinien eines Caritals von 4500 fl 

unter drei Knaben des Waiſenhauſes zu ver« 

tbeilen ſeten und Das Präſentationsrecht Die 

niederölterreichtjche Regierung auszuüben habe. 

ſ[Geuſau (Anton von). Geichichte der Stif 

tunaen, Erziehunas und Anterichtäanitalten 

in Wien von den älteften Zeiten bis auf das 

gegenwärtige Jahr (1803) (Wien 1803, HM. 8°.) 

3.307, 336, 389.) 

Wenzel, Ludwig, fiehe: Wenzel, Jo- 

hann [E. 21, in den Quellen, Wr. 7). 

Wenzel. Nicolaus Kranz, ſiehe: Ren- 

gel. Johann [S. 21, u den Quellen, 

Wr. 8]. 

Wenzl von Vochovb, Paul, Siehe: 

Benzel, Johann [E. 21, in den Quellen, 

Nr. 9]. 
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Benzel von Iglan, ſiehe: Wenzel, 
Johann [S 22, in den Quellen, Wr. 10]. 

Benzel von Klattau, jiehe: Wenzel, 
Johann [S. 22, in den Quellen, Ar. 11]. 

Renzel von Aruman, ſiehe: Wenzel, 
Johann [S. 22, in den Quellen, Wr. 12). 

Benzel von Plmüg. ſiehe: Wenzel, 
Johann [S. 23, in den Quellen, Rr. 13]. 

Benzell von Wenzelli, jiehe: Wenzel, 
Johann [S. 23, in den Quellen, Nr. 14]. 

Wenzelides, Karl (Polybiftor, geb. 
zu Troppau am 24. September 177€, 

gef. zu Nitolsburg am 6. Mai 1852). 

Gr beendete das Gymnaſium in Troppau. 

die philoſophiſchen und rechtswiſſenſchaft⸗ 

lien Studien in Wien, übernahm dann 

eine Erzieherſtelle im Haufe Des Barons 

Badenfeld, wurde 1805 Juſtitiär in 

Fürſt Diet richſte in'ſchen Dienſten zu 

Volna, Nikolsburg und Kanitz, fungirte 

1810—1811 als Verwalter in Tieſchov, 
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Schmetterlingiammlung, ferner Die feiner 

Petrefacten, feiner Narter und feine 

über taujend Bande umfajjende Biblio- 

thek vermachte er legtwillig Dem XTrop- 

pauer Mujeum, im welchen auch jeine 

Gorreiponden; mit ns. Dr. Alt und 

Dr. Hörnes aufbewahrt wird. llebri- 

gens hatte er ſchon bei Yebzeiten in dieſes 

Mufeum mandıes Werthoolle, wie: alte 

Münzen, verichiedene keltiſche Alter 

thümer, Petrefacten, Darunter Das Pracht- 

eremplar einer bei Nikolsburg ausgegra- 

benen Unterfinnlade mit einem Hau: 

und mehreren Backenzähnen eines Dino- 

therium sigantenm geſchenkt. G.ne 

andere in der Umgebung von Nifoldburg 

durt Anfauf zufammengebrachte Samm- 

lung, bejtehend aus irdenen Geſchirten 

und Bronzeſtücken germanijden (keit 

ſchen) Urſprungs, hatte er dem Fürſten 

Dietrichſtein für deſſen im Nifels- 

burger Schloffe befindlidhe Samınlun- 

gen vermacht. Schriftjtelleriich war er 

1812—1815 als folder in Rappelten ı nur ganz ausnahmsmeite thätig, fo jind 
firchen, ward 1815 Hauptregiftrator im ; von ihn abgedrudt in den „Mittheilun- 

Fürſt Dietrichſt ein'ſchen Hauptardive :;gen der mähriſch ſchleſiſchen Geſellſchaft 

zu Nikolsburg und 18319 Archivar da: . für Yandwirthichaft u. |. w.*, hiſtoriſch. 

ſelbſt. Aus leptereı Stellung trat er nad) | ſtatiſtiſche Section, Die „Abhandlungen 

2Sjähriger Wirkſamkeit 1847 in Den; über Die Flüſſe Schwarza und Ihaya” 

Ruheftand, in weichem er im Alter von | [1851, Nr. 106], „Ueber den Ort Sur- 

82 Jahren ſtarb. Gin Mann von viel gujtum“ [1852, Rr. 130]; imd Elvert; 

jeitiger Bildung, Dichtete er im deutſcher ſchen „Notizenblatt" : „Auszüge aus 

und lateiniſcher Sprache — es gibt eine dem Tagebuche des Freiheren Karl von 

Menge GShronogrammata von ihm — 'Zierotin* [1856, Nr. 1, S. 7], welche 

übte er Muſik und Geſang, jepte eigene Bezug haben auf den Gardinal Tier. 

und fremde Lieder in Muſik, componirte richſtein und feine Brüder Marimi- 

eine Geſangmeſſe, betrieb Phyſik, Bo- | lian und Sigismund; in den Jahr: 

tanit, Sejchichte, unterhielt mit Weolup, 

Ens, Dr. Alt in Trovpau, Dr. Hör. 

nes in Wien, mit Gloſcker in Breslau, 

nit Meinert und Anderen einen leb- 

haften Briefmwechjel. Er war audt nach 

verichiedenen Nichtungen bin  eifriger 

Sammler, und feine ſchöne und reiche 

"Im Jahre 1847 hatte 

: Zroppau, von welter er zum (hren- 

büchern Der P. f. geologiſchen Reiche: 

anftalt: „Ueber foſſile Molusken“ [1851. 

S. 151], Diefe enthalten auch ebenda 

Seite 103 und 110 Nachrichten über 

Wenzelides' Petreiactenſammlung. 

er die Stadt 
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Bürger eınannt worden war, unter ge⸗ ſcher Sprache unterrichteten. Da er fich 

wiſſen Bedingungen zur Grbin jenes für ein Gymnaſiallehramt vorbereitete, 

Bermögens im Betrage von 10.000 fl. |bezog er die Prager Hochichufe, wo 

eingeſetzt. 

d'Ei dert (tẽbriſtiau). Geſchichte des Bucher: und 

Steindruckes. des Buchhandels, der Bücher 

ceniur und der periodiſchen Literatur u ſ. w., 

auch unter dem Titel: „Beiträge zur (de 

ivichte und Stat ſtik Mährens und Tefterrei- 

chiſch Schleiiens” 1. Bd (Brunn 1854, Robrer. 

ar. 89.) 311. 
— 
2 
⸗ 

Anton Hansgirg [Bd. VIE S. 332] 

und Fr. Jaroſſ. Bacef [Bd. XLIX, 

S. 178] ſeine Collegen waren, und 

namentlich durch dieſe Beiden angeregt, 

begann er Die cechijchen Volkslieder und 

Sonette Kollar's ins Deutſche zu über- 
fegen. Nach beendeten Studien unterzog 

Wenzelius, Yicolaus Franz, fiehe; er fich der Lehramtsprüfung für Das 
Wenzel, Johann [S. 21, in den Quellen, Gymnaſium und Die Humanitätsclaffen 

Hr. 3]. 

Benzelius von Bochon, Paul, fiehe: 
Benzel, Johann [S. 21, in den Quellen, 

Hr. 9]. 

Benzell von Benzelli, jiehe: Wenzel, 
Johann [S. 23, in den Quellen? [Nr. 13]. 

und ertheilte bis zur Erlangung einer 

| Stelle Unterricht in verjchiedenen Samt: 
| lien, fo unter anderen ducch fechs Jahre 

in jener des Grafen Fhotek, damaligen 

Dberftburggrafen von Böhmen. Auch 

fam er in bejtandige Berührung mit den 

Vertretern der beutfchen und éechiſchen 

‚Literatur in Böhmen, mit Karl Hugo 

Benzig Joſeph (Schulmann und Kößler, Gyon Ebert, GOlaſer, 
der vigentliche Ürheber des Sprachen: ' Gerle, mit Celafovsfy, Vino: 

zwangsgeſetzes in Böhmen, geb. zu Prag'ricty, Chmelensty, Spoboda und 

am 18. Jänner 1807, geſt. daſelbſt Anderen. Zu jener Zeit beitand noch 

am 29. Augujt 1876). Die Verſuche, die | zwijchen Deutſchen und Cecen fein 

polniſche Familie Wezyk und die böh- | folder Gegenſatz, nicht ſolch erbitterter 

mijce Wenzig als zujanımengehörig | Haß, wie Derjelbe in der Gegenwart 

— als ſtammverwandt — zu erweifen, |Leide Stämme die gebieterifhe Zu: 

find in Peiner Hinficht aufrecht zu er- ; jammengehörigfeit zu einem Sejammt- 

halten. Was den nationalen Urſprung | jtaate vollig vergejfen laßt. Indeß vertrat 

der Familie anbelangt, jo iſt derjelbe ! Wenzig zeitweilig Die Damals befannten 

theils deutich, theils cechijch, aber fehon | PBrofejforen KNlicpera, Jungmann 

der Vater Joſephs bediente jich mit | und Zimmermann, bis er 1833 eine 

Vorliebe der éechiſchen Sprache. Yegterer, ' Supplentur und im folgenden jahre 

deijen Großväter mütterlicher- und väter: |eıne wirkliche Profeſſur der deutſchen 

Iıterfeits, deſſin Oheime und (He: | Sprace und der Beographie an der eben 

jchmwifterfindee alle in der faijerlichen ‚neu errichteten jtandifchen Realſchule in 

Armee gedient hatten, und dejjen Vater | Brag erhielt, an welcher er durch 

Hauptmann in einem Paiferlichen Infan- | 16 Jahre wirkte, Die Muße feines lehr- 

terie-Regimente war, follte eine andere |amtichen Berufes in [iterarifden Stu- 

Laufbahn -einjchlagen und dafür auch die | dien und praktijchen Arbeiten ausnüßend. 

Grziehung erlangen. Gr bejuchte Die | Auch lernte er den Matecheten Kranz 

Hauptſchule und das Gymnaſium bei | Schneider [8d. XXXI, S. 17] und 

den Piariften in Prag, welche in deut: |den Profeſſor B. Bolzano ſ[vd. II, 
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€. 35] tennen und trat zu Beiden, 

welche nicht unmelentlihen Einfluß auf 

ihn übten, in freundjchaftliche Bezie- 

bungen. Im Jahre 1848 bejaß er infolge 

feines bisherigen Verhaltens bereits in 

folhem Grade das Vertrauen der herr- 

fhenden Bartei, daß er in den nationalen 

Ausſchuß gewählt wurde. Um dieſe Zeit 

tichtete er fein Hauptaugenmerf auf drei 

Bunfte: auf das Echulmejen, Dann 

Darauf, daß fich Die Teutichen mit Der 

Literatur, dem Sande und der Bejchichte 

Böhmens befannt machten, und auf die 

nationale Dichtung. Was nun Das 

Schulweſen betrifft, fo wirkte er zunachit 

dahin und ließ es jich felbjt auch ange- 
legen fein, dab Die Schüler das Cechijche 
regelrecht jchreiben und fprechen und 
die erforderlichen (Hefchäfte in Diefer 

Sp:ache ordnungsmäßig ausführen lern: 
ten. In Bezug auf die Kenntniß Des 

Zandes war fein Vorbild der berühmte 

Geograph Ritter, und in der Seogra- 
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gewidmeten Nachrufe, „gehörte, wenn er 

auch deutſch jchrieb, doch fein Herz 

ganz dem éSechiſchen Volke.“ (In jenen 

Zagen lernte ich den Schulrath Wenzig 

perjonlich fennen, und Damals barg der- 

ſelbe jo vortrefflich feine cechifche Gefin- 

nung, daß ihn Leder für einen heib- 

blutigen Partiſan der Deutſchen halten 

mußte, wie auch feinen Zeitgenojfen, den 

Buchhändler Kober. Weide zeigten fich 

dann freilich, als die Dinge ſich wen- 

deten, in ihrer wahren Farbe, und fie 

würden fie wohl auch wieder gemechfelt 

haben, jobald fich Die Umſtände Danach 

gejtaltet hätten.) In Den oben erwähnten 

Berathungen über das Unterrichtsmefen 

betrieb Wenzig vornehmlich Die Frridh- 

tung einer felbjtandigen Mealfchule in 

Prag mit éechiſchen Lehrkräften. Es war 

dies Die erite éechiſche Mittelſchule im 

Königreiche Bohnen, denn Das Gnm- 

nalium in der Prager Altitadt wurde erſt 

im folgenden Jahre für ein cechiiches 

phie die Hauptquelle zur genauen Kennt. | erflärt. Ueberdies hatte er Damals mit 
niß bes Yandes, in dem man geboren, | nicht geringen Schwierigkeiten für bie 

erfennend, bezeichnete er fie als die vor. | Realifitung der Pläne, die er ſich gejtellt, 
bereitende Grundlage für Die übrigen zu kämpfen, Da es ebenio an geeigneten 

Gebiete Des Willens. Er war nad dieſer Lehrfräften, wie an Den erforderlichen 
Richtung aud) jehriftitelleriich thatig, gab | Lehrbüchern in cechifiher Sprache fehlte. 

eine „Vorſchule der Erdfunde" und Aber dieſe Schwierigkeiten raſch über: 

Anderes — die Ueberjicht jeiner Schriften ' blidend, jdraarte er jofort Die neeignet- 

folgt &.29 — heraus und förderte Dielen | ften vorhandenen Lehrkräfte um ſich, 

Wiſſenszweig mit allen ihm zu Gebote und mit Nrejen, Valenta, Wuzaf, 

itehenden Mitteln. Tie Method, welche | Dr. 4. MWajer, ſräter mit Niflas, 

er barin einichlug, war eine fo praftiiche, , Jap, Staftny, Erben und Anderen 

dad. als Leo Graf Thun das Winifte- im Vereine arbeitete er an der Durch 

rium des Unterrichts angetreten hatte, ı führung feiner Zmede. Als Dann 1850 

Wenzigs „Worjchule Der Erdkunde“ der neue Yandesichulrath ins Yeben trat, 

als Lehrbuch empfohlen, öfter aufgelegt | betraute man ihn mit der Aufſicht Der 
und jelbjt ins Ungariiche überjeßt wurde. | Gemeinde und MRealjihulen in Böhmen 

Im Jahre 1849 ward Wenzig zu ben, und übertrug ihm zugleich die Organiſi- 

minijteriellen Yerathungen über Die Re | rung der böheren Realſchulen nach 

formen im Unterrichtsweſen berufen. | eigenem Entwurie. Zu gleicher Zeit 

‚Eden Damals“. heißt es in einem ihm |, wurde unter dem Vorige V. J. Safa- 
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kik's eine Sommilfion eingefeßt zur Her- | Cesk&ho Muzeum* auch in &echifcher 

ftelung einer ordentlichen Terminologie | Sprache erfchienen. Diele Schriften aber 

für Die Sechifchen Schulen. Um ſich |erregten in den damals maßgebenden 

über ben jeweiligen Stand und die | Kreifen nicht die von Wenzig beabfidy- 

ftetige Entwidelung der dechifchen Lehr |tigte Wirfung, vielmehr wurde ihm Die 

anftalten Durch den Augenfchein zu über- | Veröffentlihung folcher Arbeiten, als 

zeugen, befuhte Wenzig von Zeit zu |mit feiner Stellung als f. k. Beamter 

Zeit die Schulen des ganzen Landes. | unvereinbar, rügend und mit der Bemer- 

Auch um ben Stand des Unterrichts- | fung vorgehalten, er trete darin weniger 

weſens im Allgemeinen fennen zu fernen, |als Lehrer, denn als Berführer ber 

erhielt er höheren Orts die Erlaubniß, Jugend auf. Da nun im amtlichen 

den 2ehrerverfammlungen in Köfen, | Berufe vorderhand feine agitatorifche 

Braunſchweig, Eiſenach, Hannover, | Thätigfeit lahm gelegt war, verfuchte er 

Altenburg und fonft in Deutfchland bei- es auf anderem, aber weit dankbarerem 

3umohnen, wo er überall, indem er den | Felde: er betrat das parlamentarijche 

Deutſchenfreund fpielte, Theilnahme und | Gebiet; er fieß fih 1861 im Königgräßer 

freundfchhaftlihe Aufnahme fand und | und Nehanicer Wahlkreiſe in den böhmi- 

Verbindungen mit bedeutenden Päda | fehen Yandtag wählen und fam noch im 

gogen und Sculmannern anfnüpfte. |nämlichen Jahre zu Prag in den Aus- 

Rad) der darauf erfolgten Aufhebung | fchuß der Gemeindeälteften, da und dort 

des Zandesichultathes wurde er mit dem | die cechifche Sache energiich vertretend. 

Zitel eines Schultathes zum Director der | Im Landtage agitirte er mit allen Mit- 

k. k. éechiſchen höheren Realfchulen er- |teln, ebenfo im Stadtverordnetencolle- 

nannt, welches Amt er mit einer feltenen | gium. Als am 11. September 1861 in 
feine Cedijitungspläne fördernden und |legterem die Sprachenfrage in ber 

befeftigenden Ausdauer verjah. Bei dem |Molfsfchule zur Berathung gelangte, 
nun folgenden Umſchwunge in den poli- | eröffnete er die Debatte mit der Bemer- 

tifchen Verhältniſſen des SKaiferftaates | tung: daß der Stadtrath von dem beften 

fah er jeiner Sechiſitenden Praxis mit | Willen geleitet werde, dem éechiſchen und 

einem Male einen Damm gefept, und er | deutfchen Theile der Bevölkerung Prags 

fonnte jeine päadagogifchen Pläne mur | gerecht zu werden. Wenn etwas an den 

noch theoretifch verwerthen und that es | Anträgen Mangelhaftes vorfomme, fo 

auch in einer Reihe von Klugjchriften, | liege die Schuld nicht an dem guten 

wie: „Betrachtungen eines Dejterreichers | Willen, fondern nur vielleicht am Mangel 

über das Rail. Handfchreiben vom 9. Sep- | hinreichender Ginfiht, und nun brachte 

tember 1857°, „Srundideen der Erzie- | der Redner ald Blasphemie auf das eben 

bung im nationalen Charakter“, „Sad)- Geſagte den Antrag: „Es möge an 

unterricht und Sprahübung, Bor- | jämmtlichen ſtädtiſchen Pfarrhaupt- und 

flag zu einer anderen Betreibung der | Trivialjchufen, ſowie audı an der Teyner 

deutſchen Sprache”, „Ueber die Schulen | Hauptichule Die böhmiſche Sprache als 

Deiterreichs, mit Hinblid auf die Hrund- [Unterrichtsfjprache, die deutſche 

ideen der Grziehung mit nationalem | als Lehrgegenſtand eingeführt wer- 

Charakter, welche vier Schriften als Bei. | den!“ In gleicher Meife aygitirte er im 

träge zur Pädagogit im „Caaopis | Yandtage, und nach 22 im Ausſchuß 
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€. 35] fennen und trat zu Beiden, | gewibmeten Nachrufe, „gehörte, wenn er 

weiche nicht unmelentlichen Einfluß auf auch deutſch jchrieb, doch jein Her; 

ihn übten, in freundichaftliche Bezie- | garz dem cechifchen Volke.“ (In jenen 

bungen. Im Jahre 1848 bejab er infolge | Tagen lernte ich den Schulrath Wenzig 

feines bisherigen Verhaltens bereits in | perjonlid, kennen, und Damals barg ber- 

folhem Grade Das Vertrauen der herr- | felbe fo vortrefflich feine cechifche Geftn- 

fhenden Partei, Daß er in den nationalen | nung, daß ihn Jeder für einen beib- 

Ausfchuß gemählt wurde. Um dieje Zeit | blutigen Partijan der Deutſchen halten 

richtete er fein Hauptaugenmerk auf drei | mußte, wie auch feinen Zeitgenojjen, den 

Punkte: auf Das Echufmelen, dann | Buchhandier Kober. Beide zeigten fidh 

darauf, daß ſich Die Teutfchen mit der | dann freilich, als die Dinge fich wen- 
Literatur, dem Lande und der Bejchichte | Deten, in ihrer wahren Farbe, und fie 

Böhmens bekannt machten, und auf die | würden fie wohl auch wieder gemechfelt 

nationale Dichtung. Was nun das | haben, fobald ſich die Umſtände danadı 

Schulweſen betrifft, fo wirkte er zunächft | gejtaltet hätten.) In den oben erwähnten 

‚dahin und ließ es ſich felbit auch ange- | Berathungen über Das Unterrichtsweſen 

legen fein, daß die Schüler das Cechijche | betcieb Wenzig vornehmlich die Errid- 
regelrecht fchreiben und fprecen und |tung einer ielbjtandigen Realfchufe in 

Die erforderlichen Geſchäfte in Diejer | Prag mit éechiſchen Yehrfräften. Es mar 
Sp. ache ordnungsmäßig ausführen fern. | dies Die erjte cehifte Mittelſchule im 
ten. In Bezug auf die Kenntniß des | Königreihe Böhmen, denn das Gym 

Landes war jein Worbild der berühmte | nalium in der Prager Altitadt wurde erft 

Geograph Ritter, und in der Geogra- |im folgenden Jahre für ein öechiſches 
phie Die Hauptquelle zur genauen Kennt: | erflärt. Ueberdies hatte er Damals mit 

nip des Landes, in dem man geboren, | nicht geringen Schwierigkeiten für bie 

erfennend, bezeichnete er fie als Die vor- | Realijirung der Pläne, die er jich gejtellt, 
bereitende Grundlage für Die übrigen. zu kämpfen, da es ebenio an geeigneten 

Gebiete des Willens. Fr war nadı Diele 2 Lehtkräften, wie an den erforderlichen 

Richtung auch fchriftitellerifch thatıg, gab | Lehrbüchern in eechifcher Sprache fehlte. 
eine „Vorſchule der Erdfunde* und, Aber Dieje Schwierigkeiten rajch über- 

Anderes — bie Ueberſicht feiner Echriften . blidend, ſchaarte er jofort Die aeeignet- 
folzt &.29 — heraus und förderte dieſen | ften vorhandenen Yehrfräfte um fich, 

Wilfenszweig mit allen ihm zu Gebote , und mit Rrejen, Valenta, Muzaf, 

ſtehenden Mitteln. Tie Methodik, weiche | Dr. 9. Majer, feäter mit Niklas, 
er barin einjchlug, mar eine jo praßtiiche, | Zap, Staftny, Erben und Anderen 

daB. als Leo Graf Thun das Winifte- im Vereine arbeitete er an der Durch 

rium des Anterrichts angetreten hatte, ı führung feiner Zmede. Als dann 1850 

Wenzig's „Vorſchule der Erdkunde“ der neue Yandesichulrath ins Leben trat, 

als Xehrbuch empfohlen, öfter aufgelegt | betraute man ihn mit der Auflicht Der 
und ſelbſt ins Ungarische überſetzt wurde. | Semeinde- und Realſchulen in Böhmen 
Im Jahre 1849 ward Wenzig zu den | und übertrug ihm zugleich die Irganitt- 

mınifteriellen Berathungen uber Die Re j tung der höheren Realſchulſen nad 

formen im Unterrichtsweſen berufen. ‚ eigenem Entmurfe Zu gleicher Zeit 

„Schon damals“. heißt es in einem ihm , wurde unter dem Vorige P. J. Safa- 
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e's eine Sommilfion eingefeßt zur Her- 
Hung einer ordentlichen Zerminologie 

die dechifben Schulen. Um fich 

ec den jeweiligen Stand und die 

tige Entwidelung der echifchen Lehr- 

falten durch den Augenſchein zu über- 

gen, befuhte Wenzig von Zeit zu 

it Die Schulen des ganzen Yandes. 

ıb um ben Stand des Unterrichts- 

jene im Allgemeinen fennen zu lernen, 

Jielt er höheren Orts die Grlaubniß, 

n !2ehrerverfammlungen in Köſen, 

raunſchweig, Gifenah, Hannover, 

tenburg und fonit in Deutfchland bei- 

mwohnen, wo er überall, indem er den 

eutſchenfreund fpielte, Theilnahme und 

undfchaftlihe Wufnahme fand und 

rbindungen mit bedeutenden Päda- 

gen und Schulmännern anfnüpfte. 

ıh der darauf erfolgten Aufhebung 

8 Yandesichulrathes wurde er mit dem 

tel eines Schulrathes zum Director der 

k. eechifchen höheren Realſchulen er- 

nnıt, welches Amt er mit einer feltenen 

ne Sechiſitungspläne fordernden und 
reftigenden Ausdauer verfah. Bei dem 

n folgenden Umfchwunge in den poli- 

ben Verhältniffen des Kaiſerſtaates 

y er feiner cecdilitenden Praris mit 

em Male einen Damm gejegt, und er 

ın!e feine pädagogifchen Pläne nur 

d theoretifch verwerthen und that es 

h in einer Reihe von Flugſchriften, 

: „Betrachtungen eines Dejterreichers 

:r das kai. Handfchreiben vom 9. Sep- 

ıber 1857%, „Srundideen der Erzie⸗ 

ng im nationalen Charakter“, „Sad)- 

terriht und Sprachübung, Vor— 

ag zu einer anderen Betreibung der 

ıtichen Sprache”, ‚Ueber die Schulen 

jterreichs, mit Hinblid auf Die Srund- 

en der Erziehung mit nationalen 

atakter, welche vier Schriften als Bei- 

ge zur Pädagogit im „Casopis 
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tesk&ho Muzeum“ auch in cechifcher 

Sprache erfchienen. Diefe Schriften aber 

erregten in den bamals maßgebenden 

Kreifen nicht die von Wenzig beabfidy- 

tigte Wirkung, vielmehr wurde ihm bie 

Veröffentlihung folcyer Arbeiten, als 

mit feiner Stellung als f. f. Beamter 

unvereinbar, rügend und mit der Bemer- 

fung vorgehalten, er trete darin weniger 

als Lehrer, denn als Berführer der 

Jugend auf. Da nun im amtlichen 

Berufe vorderhand feine agitatorifche 

Thätigfeit lahm gelegt war, verfuchte er 

es auf anderem, aber weit dankbarerem 

Kelde: er betrat das parlamentarifche 

Gebiet; erließ fich 1861 im Königgräger 

und Nehanicer Wahlkreiſe in den böhmi- 

ſchen Yandtag mählen und fam noc, im 

namlichen Jahre zu Prag in den Aus— 

ſchuß Der Semeindeälteften, da und dort 

die cechijche Sache energifch vertretend, 

Am Landtage agitirte er mit allen Mit- 

tein, ebenfo im Stadtverordnetencolle- 

gium. Als am 11. September 1861 in 

legterem die Spradhenfrage im ber 

Volksſchule zur Verathung gelangte, 

eröffnete er die Debatte mit der Bemer- 

tung: daß der Etadtrath von dem beften 

Willen geleitet werde, dem cechijchen und 

deutjchen Theile der Bevölkerung Prags 

gerecht zu werden. Wenn etwas an Den 

Anträgen Mangelhaftes vorfomme, fo 

liege die Schuld nicht an dem guten 

Willen, fondern nur vielleicht am Mangel 

hinreichender Einficht, und nun brachte 

der Redner als Blusphemie auf das eben 

Geſagte den Antrag: „Es möge an 

jämmtlichen ſtädtiſchen Pfarchaupt- und 

Trivialfchulen, fowie auch an der Teyner 

Hauptſchule die boöͤhmiſche Sprache als 

Unterrichtsiprace, Die deutſche 

als Lehrgegenſtand eingeführt wer- 

den!" In gleicher Weife ayitirte er im 

Yandtage, und nach 22 im Ausſchuß 
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ſtattgehabten Sitzungen kam das Geſetz, aber wie ein Band um einen Blu: 

ber ſptachlichen Gleichberechtigung zu menſtrauß, nicht wie eine Keifel*. 

Stande, welces ſich in der Folge als 

das Sprahenzwangszefeß entpuppte. 

Wenzig konnte mit feiner parlamenta- 

riſchen Thatigkeit zufrieden jein. Endlich 

mwurbe er 1864 in den bleibenden Ruhe: 

ſtand verjegt, den er noch zwölf Jahre, 

aber nur im Hinblid auf feine abgejchlof- 

fene amtliche Thätigkeit genoß, denn er 

that noch überall mit, wo es jich im 

Prager Gemeinweſen um. Schule und 

verwandte Angelegenheiten handelte, fo 

bei der Organifation des gemeinblichen 

Realaynmnafiums auf der Prager Rlein- 

feite, bei der Gründung des (Semeinde- 

Armenhaufes zu St. Jakob, bei der Auf- 

fibt über die Gemeindefchulen, bei der 

Gründung eines Unterftügungsfondes 

für arme Studenten an den Prager 

Mittelichulen u. f. wm. Wenzig war un 

bejtritten ein ungemein begabter und 

energifiter Schulmann von umfajjenden 

Kenntniſſen. Sein püadagogijches Wirken 

würde gewiß allgemeine Anerfennung ge- 

funden haben, wenn er ihm nicht jelbit 

den Mafel der Zweideutigfeit als Stem- 

pel aufgedrudt hätte. Es gab eine Zeit, 

wo die deutſche Kritik in anerkennender 

Reife fein Wirken als Schulmann, Fady: 

Ginige Jahre fpäter wollte dieſer nam- 

lihe Schultrath Wenzig Die cechifche 

Sprache um alle Schulen, aber nicht wie 

ein Band um Blumen, fondern wie einen 

Strid um Menjchentehlen gejchfungen 

iehen. Es ijt ihm gelungen, den Hader 

zwiſchen den Cechen und Deutſchen zu 
entflammen. Die Saat, welche daraus 

auffeimt, fehen wir mit eigeren Augen; 

aber die Frucht ift eine andere, und ber 

wahre Deijterreiher wird Wenzige 

Namen nie mit einem Segensiwarte ver- 

binden. Die pädagogiſche Wirkſamkeit, 

die Wenzig anfangs fo erfolgreich 

übte, hat er in der Folge mit der agita- 

torifchen vertauſcht; in Die Schule aber, 

welche die Gemüther läutern, Die Geiſter 

erheben und mit der milden Flamme bes 

Humanismus durchwärmen fol, in dieje 

Hallen des Friedens die Brandfadel der 

Agitation zu jihleudern, it ein Ber: 

brechen gegen die Jugend, melche auf 

verfehrte Bahnen getrieben wird, ijt ein 

Berbredien gegen den Staat, für den 

man nicht edle Bürger, fondern Rebellen 

erzieht. Der Volljtandigfeit halber ſei 

noch erwähnt, daß Wenzig fünfmal in 

den böhmifchen Yandtag gewählt wurde 

fehriftfteler und Delmetſch der eechifchen ! und Ehrenmitglied mehrerer cechifcher 

Rationalfiteratur uneingefchranft aner- | Stadte war. Im jtädtifchen Schulaus- 

kannte, ja mo er jelbjt nach ſolcher Aner- ſchuß führte er den Vorjig, war pädago- 

fennung deutſcherſeits jtrebte, Das | giicher Anjpector der höheren Mädchen: 

war jene Zeit, in welcher er in dem vor ' jchufe und Ausjchupmitglied des Wer- 

ihm in Spamers erlag herausgege- ! eines zur Gründung einer Gewerbeſchule 

benen „Alufteirten vaterländiſchen Ge !in Prag; wirkliches Mitglied der böhmi:- 

ſchichtsbuch“, und zwat an der Stelle, da 

er das öfterreichifche Schulwefen und 

defien Leiſtungen unter Kaiſer $ranz 

Sojeph darjtellt, wörtlich 

„KRaifer Franz Joſeph fihlang um alle 

Schulen jeines Staates Das gemein- 

fhaftlihe Band der Deutjchen Sprade, 

ſchreibt: 

ſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, 

Gurator der cechifhen Matice, Mitglied 

und Vorſtand verichiedener Bejelligfeits- 

und padagogijcher Vereine. In feinen 

legten Jahren, Da ihm nach Verſetzung 

in den Ruheſtand einge Muße blieb, 

arbeitete er an einer cedhijchen Ausgabe 
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feiner deutſchen Gedichte, ein Llnter- 

nehmen, das er fich gejtatten mochte, 
denn möglich, daß feine Poefien in cechi- . 

ſcher Sprache Wirfung machten, in der 

deutichen find jie fpurlos verhallt; an 

einer Selbftbiographie und an einem um- 

fafienden naturmiffenjchaftlichen Lehr- 

buche, auch trug er fich mit einer Samm- 

lung feiner philojophifchen und äftheti- 

fen Aufſätze. Wenzig war verheiratet, 

jeine Srau jtarb 1871, Die zwei Kinder 

aus Diefer She fchieden vor den Eltern 

dahin, die Tochter im Alter von 12, der 

Eohn im Alter von 30 Jahren. 

Urberkidgt der im Druch erſchienenen Werke 

von ZJeſeph Wenzig. „Slacıiche Volkslieder 

überiest...” (Halle 1830, Renger'ſche Buch: 

bandlung, 16%.) -- „QAlüten neuböbmiicher 

Roefie. lebertragen von...“ (Prag 1833, 

fürftersb:iihöflihe Truderei, 89%) — „Die, 

Stächenräunie und Einwohnerzahlen der Welt: 

theile und wicd.igften Yänder und Städte, 

zum leichteren Erlernen und bejleren Yebalten 

nah Reventlo w's mnemotechniſcher We» 

tbode in numeriichen Ausdrücken dargeſtellt“ 

Rrau 1885, Landau, 8%) — „Ein Wort 

über das Streben der böbmiichen Literatur“ 

stein 1618, Rimnic), — „Piehled obaru 
zenmuakcho k seanameni se s nfm pomoci 

swobodncno kresleni od ruky a z pn- 

mti, D. i. Ueberblick der Erdoberflaͤche 

durch Kenntnisnahme derjelben in Wege des 

freien und aus dem Gedächtniß ausgeführten 

Handzeichnens (Prag 1850; 2. Aufl. mit 

einer lıthogr. Karte ebd. 1851). — „Reaulni 

-koly v Cechäch“, d. i Die Nealihulen ın 

KAebmen; ım erften Schulprogramm der k. £ 

Foreren <echiihen Realſchule ın Prag (1852). 

— „0 prostfedeich ku vzdelani charak- 

terı ınladeze na skoläch“, d. i. Von den 

Metteln. Den Ebarakter der Jugend auf den 

Schalen zu entwiden; im 2. Zchulpreo- 

gsımm der k. f. cechiichen böberen Realichule 

ın Vraa (Praa 1853, 4%). — „Blumenleſe aus 

der böbmiichen Aunſt und Naturpociie neuerer 

und älterer Zeit. In deutichen lLlebertsauun: 

gen" ¶Rraa 1854, Roblicek, 16%). — „Der 

neue Ratb“"" des Herrn Smil von Pardu⸗ 

dic. eıne Thierfabel aus dem 14. Jahrhun⸗ 

beste, nebſt deifen übrigen Tidytungen und 

ener Auswahl aus jeiner Sprichwörter⸗ 

— — — — — ———— — — 

— — — — — — ⸗ 
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ſammlung. Nach dem böhmiſchen Driginal- 

tere zum erſten Male bearbeitet“ (Leipztg 

1855, Weinel, 8.) — „O nov& rade päna 

Sınila z Pardubie, ceskeho spisovatelo 

XIV. stoleti*, d. i. Der neue Rath des 

Deren Smil von Pardubie; im 3. Schulpro: 
granını der k. k. cechiichen boberen Realichule 

in Prag (Prau 185%, 3%). — „Tomäi ze 

Stitneho vübeo a jeho my:slenky o bohu 

zviäite“, dD i Thomas von Stitne im All 
genteinen und jeine Gedanken von Gott ins— 

beiondere; im vierten Schulprogramm der f ?. 

böberen Realichule in Prag (1859). — „Ros: 

marinfranz. Gine Zammlung böbmtider 

Dichtungen in deuticher Uebertragung“ (Re 

geneburg 1855, Manz, 16%). — „Plide über 

das böbmiihe Wolf, jeine Geichichte und 

Lıteratur, mit einer reichen Auswabhl ron 

Yiteraturproben” (Xeipzig 1855, Brandſtetter. 
8%). — „Zrudien über Ritter Thomas von 

Stine. Ein Beitrag zur europäiſchen Wultur: 

neichichte" (Leipzig 1856, Wiedemann, 8%). 
— „Tumas z Stitneho spis jeho: O ande- 

lich a lidech®, d. i. Thomas von Suitns 

und deilen Schrift von den Engeln und den 

Menihen, im fünften Schulproaramm Der 

ff. böberen Realſchule in Prau (1856). — 

„Sie Umgebung Prags Urograpbiicd, pıttos 

rest und biftoriih geichildert. Mit 20 rhy- 

ſionnomiſchen Yandichaftsifiszen und einer 

Karte (Prag 1857, Belln.ann, PM 4%, 2. Aufl. 

1859). - - „Weftilaviiher Märchenichas. Fon 

Eharakterbeld der Böhmen, MWübrer und ZIo: 

vafen in ibren Märchen, Sagen, Geſchichten, 

Volksgeſängen und Zprihmwörtern Wit 

Muſikbeilagen“ (Leipzig 1857, 8. Yord, &®.). 

— „vLiteraturbild des Rönigreihe Bohnen 

aus den Jabhren 1853 und 1854” (Riau 

1558, Eredner, 8), eın Bohnen betreifender 

Auszug ous den im Auftrage des Miniſters 

des Innern von Schreiber dieſes erſtaätteten 

Berichten über die literauiiche Bewegung in 

Defterreih. — „Struäne dejiny e. k. vyisl 

realnı äkoly cesk6 od roku 1849 az dv 

nynejkat, d. i. Kurze Geſchichte der PR. 

böberen cechiſchen Realſchule vom Jahre 1849 

bis auf Die Gegenwart (1858); im achten 

Schulprogramm der PP. böberen cechiichen 

Realihule ın Rraz (18358). — „Suuitrirtes 

vaterländicches Geſchichtsbuch. Bilder aus der 

Ztaaten, Völker und Eulturgeſchichte Trfter 

reichs. für Areunde vaterländiicher Weich dhte, 

ınsbeiondere für Die Jugend bearbettet, zwei 

Vände mit 160 in den Tert gedrudten \llu: 

firationen, 6 Tonbildern“ (Yerrz’a 1860 und 
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1861, Otto Zpamer, ar. 1:9.) — „Aränze | 

aus dem böhmiihen Tichiergarten” (Leipzig 

1860, Wiedemann. EM. 16%), enthäit Ueber ' 

ſetzungen von Gedichten Kollar's und Ce: 

lakovsty's. — „Ueber die Schulen Tefter 

reh6 mit Dinblid auf die Grundideen der. 

Grziebung mit nationalen Gharafıer” (Leite: | 

mich! 1860, Auauſta, 8%.) — „Zachunter: : 

tiht und Sprachübung. (Gin Vorichlau au - 
einer anderen WBetreibung der deutichen 

Sprache in den Stadt-, Haupt und Mittel: 

ihulen mit Schülern böbmijcher Junge, 

nebft einem Blick auf die öſtlichen Yänder 

Tefterreich6” (Leitomiich! 1860, Auguſta, 89). 

— „Ter Boͤbmerwald. Katur und WMenic. 

Geſchildert von 3. Wenzig und Jebann | 

Krejri. Mir eınem Norworte von Karl 

Rutter in Berlin. Wit 25 Helaichnitien nad 

Eduard Herold” (Braga 1860. Pellmann, 

8%), — „Örundideen der Erziebung mit 
natienalem Ebaraktet“ (Reitomiichl 1860. 

Augufta). — „Berractungen eines Oeſtertei⸗ 

chers über das kaiſerliche Dindichrriben rom 

71. Zertember 1857” «Peitemuichl 18560. , 

Auaufta, 8%). — „Tie Duichfübrung der 

Gleichberechtigung beider Landesirracen in, 

den Zchulen Bormens (Leitomiſchl 1861, 

Auaufta, gr. 89). — „Provedeni rovuo- 

prävnosti cbau jazykü ve &koläch ce- 

skych-, d. i. Ginführung der (Bleihberechtir ! 

gung beider Zpracen in ten öEcech'ſchen 

Schulen (Braun 1562, Runuſta 80%), mit 

dieier Schrift war das Zignal gegeben zum 

ſtebenden Rationalitätenitreit, der fich immer 

mebr zuipipend bis zur Gegenwart reicht, in 

weicher id tie beiden Bölfer, die bis dahin 

friedlih neben einander lebten, im blinden 

Voͤlkerbaſſe feindlich gegenüber ſteben. ; 

Außer dieſen ſelbſtändig erichienenen Werken 

veröffentlichte aber Wenzig febr viel in 

deutihen und ilociichen Zeitichriften, und 

mar auder Poeñen rüdaaogiiche und andere 

Artikel, jo in Scherrs „Vilderſaal der 

Welttiteratur“, in X. Lukſic „Züdjlariichen 

Blättern“. in der Prager Zeitichrift Oſt und | 

Mei“, im Taichenbuch „Lıbuifa” und in 

anderen. Aucd auf trantatiihem Oebiete bat 

er ſich wieterboli veriucht und Anläufe ae; 

nommen, das noch ziemlich ame ceciiche | 

Zbeaterrepertctre zu bereichern, id brachte er | 

jur Auffübruna: „Malir co Pyamalion“, ! 

d. i. Ter Maler als Pyogmalion Yuftiriel in | 

3 ten; — „Koruna-, d.i. Tie Krone. ı 

dramariiches Gedicht in 3 Acten! — „Sni- | 

dani a cb‘dväni*, d. i Gabelftlübſtück und 
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Mittagmabl, Scherz in 1 Act; — „Dalibor*, 

Oper in 3 Acten. von Capellmeiſter Friedrich 

Emetana [Rd XXXV, 5. 173] in Ruf 
neiegt; — „Bäsnik bez lätky“, d. i. Ter 

Dichter obne Stoff. Humoreske in 3 Acten; 

— „Arria a Pätus“, biftoriihes Drama in 

5 %cten. Gin Drama „Wlasta® gelangte 

ihon au Anfang der Treißiger-Jabre zur 

Aufführung. verichiedene Epernterte aber, wie: 

Libuſſa“, „Zifhfa vor Praa“. „Der leben 
Dige Rertun“ und andere, bat er für 8. &e- 

bor, Ambros, br. Prochäzka. Stun 

bersty geichrieben, und ein UÜratorium, 

„Das Labyrinth der Welt”, nah Come 

nius, jol Director Krejci in Muñk geiept 

haben. Noch erfahren wir, dab einige Tbeater- 

ſtücke Wenzig's in zwei cechiihen period 

ſchen dramat:ihen Sammelwerken aufgenom» 

men ſeien. und zwar in der Boipisiliichen 

„Divadelni Biblioteka* (Tbeaterb:bliotheß): 

„Guerilla“. eine Poſſe in 3 Mcten. und 

„Nova kon:kripce“. d. i. Tie neue Gen: 

ieriptien ein Dramatiicber Scherz in 2 Xcıen, 

und ım Aabraang 1571 und 1872 der Ro» 

beriihen Sanımlung: „Vybor spisür dra- 

matickych*“, „Timolern”, TIraueriptel ım 

3 Acten und „Doktorka inedicinae”, d. L 

Die Tocterin der Medicin, Luſtipiel in 5 Yuf- 

zünen. 

Urhines (Fr. &.!. 

Josef Wenziz spisüvatel ıurky. pedago. 

a bäsnik. Zivotopisuy näslin, d. ı. Soiepb 

Wenig. sehiiher Zchrifiiteller, PRüdaacy 

und Boat Bioorarbiiche Zftize (Prag 187%, 

Kcber, 129) — Allgemeine Zettung 

(Augsburg, Setta, 49.) 1856. Rr 533: „Zur 

Geſchichte der böhmischen Pıteratur“. — Bo: 

bemia (Xrager relit. un) Unterbaltungs: 

bla:t, 49.) 1800, Wir. 30, <. 269: „Ueber d:e 

GFrm:derung des Herrn Wenziz“. — Die 

jelbe. 1861. Pr. 13%. 2. 1315: in der 

„Moiagik“. — Teutiche allaeme:ne Zei— 

tung (Leipzig 1836) Nr 39, im Feurlleten. 

— Dieielbe,. Ar. 277, ebenta. — Prager 

Moraenrof (rolit. Blatt) 1844. Wr. 145, 

im Feutlleton: „Prager Mochenjfisze”. — 

Breite, 1861. Nr. 252: „Nerbindlungen 

über die Volksſchule in Praa. — Seidlig 

(Aulius Dr.). T:e Peeſiſe und die Poeten in 

Tefterreih im Jabre 1836 (Grimma 1837, 

Öetbarde. 12°) 2.42. -- Cesko mo- 

ravska pokladnice. Kalendar obraz- 

kovy ua rok 1362, D. 1. Cebs-mäbrisches 

Schagfänlein. Belderkalender auf Das Jake 
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1882 (Drag, Belmann, ſchm. 40.) S 115, mit 

Porträt im Holsfchnitt. 

Porträt. Rah einer von Kehula auf. 
h anommmen Photograpbie von A. Dirks 

lithographirt und bei Henry und Goben in 
Bonn zedrudt. Bon den Schülern der böb- 
mihen Oberrealſchule den Director derfelben 
dargebracht (Kol.) 

Venzl. Franz, fiehe: Menzel, Johann 
[$. 20, in den Quellen, Nr. 5]. 

Venzl, Ludwig, fiehe: Wenzel, 3o- 
ham [S. 21, in den Quellen, Nr. 7]. 

Venzl von Bohon, Paul, fiehe: 
Sael, Johann [S. 21, in den Quellen, 
A 9). 

Benzlewöti, fiehe: Wenelewski, 
Eitgmund [Bb. LIV, S. 271]. 

Beniyf (Weokpk), Franz (polnifcher 
dichter, geb. im Dorfe Witulin in 
dodlaſien am 7. October 1785, geft. in 
Krakau am 2. Mai 1862). Ein Sohn 
Kaſimir Wenzyf's, Abgeordneten der 
Bemodfhaft Sandomir auf dem War- 

bauer Reichstage, aus deffen Ehe mit 
Rarianne Boguslamsti, befuchte 
et die erften Schulen in Bially, einem 

dem Fürſten Rad ziwill gehörigen 
Slädthen, wo er den Fürſten Karl 
Radjimilt kennen lernte, welcher den 

%einamen „Pana Kochunku® von 
dieſet Redensart trug, deren er ſich in 
der Aniprache gegen Andere öfter zu be- 

dienen pflegte. Als nach der buch 
Rosciuszfo veranlaßten Erhebung 

Polens jener Theil diefes Landes, in 
welhem Weneyk geboren worden, 
unter die öfterreichifche Negierung kam, 

[hidten die Eltern den Sohn nad) War- 
(Hau in das Möl ler'ſche Inftitut, aus 
welchem er nach beendeten Borberei- 

tungsſtudien auf die Sagiellonifche Uni- 

veriität in Krakau ging, um fich an ber: 

lelben der Rechtswillenfchaft zu widmen. 

31 Weniyk, Franz 

Daſelbſt blieb der berühmte Profeſſor 
Hyacinth Aegyd Przybilski [Band 
XXIV, ©. 31] nicht ohne Einfluß auf 
MWenzyfis geiftige Entwicklung, auch 
traf des 2eßteren Univerfitätsftudium in 
die Zeit, als Kollatay's mohlthätige 
Reformen ihre Wirfung zu äußern be- 
gannen. Es war eine Periode denfmwür- 
Diger Ereigiſſe Napoleon, nachdem 
er die Macht Preußens in der Schlacht 
bei Jena zertrümmert hatte, überfchritt 
die Grenzen Polens. Wenzyk zögerte 
nun nicht länger, er eilte 1807 fofort 
nach Warfchau und wurde Affeffor bei 
dem Appellationsgerichte dafelbfl. Unter 
der allgemeinen Aufregung, welche jich 
der Warfchauer Bevölferung bemächtigt 
hatte, betrat er das Gebiet der Literatur 

und nahm bald unter den zeitgenöffifchen 

Poeten eine hervorragende Stelle ein. 

Seine erſte größere Arbeit war: „Alsza 
swieta“, d. i. Die heilige Meife, verfaßt 

1808 auf Berlangen des Geiſtlichen 

Cybulski, Directors der Organiften- 
fhule in Warfıhau. Diefer Dichtung, 

welche man einige Zeit irrthümlich dem 

Poeten Alois Felinski zufchrieb, folgte 

1809 das Drama „Azym oswobodzony“, 

d, i. Das befreite Rom. Dasfelbe, in 

Verfen gedichtet, wurde auf dem Na- 

tionaftheater in Warſchau anläßlich der 

fiegreichen Ruͤckkeht der polnifchen Trup- 

pen aus dem beendeten Feldzuge auf- 

geführt, erregte eine allgemeine Begei- 

fterung und erhob den Dichter zum 

Helden des Tages. Nach diefem drama- 

tiichen Erfolge betrat er mit der Dich. 

tung „Okolicze Krakowa“, d. i. Die 

Umgebungen Krakaus, welche er damals 

in dem von Oſinski herausgegebenen 
„Pamietnik“ veröffentlichte, das epifche 

Gebiet. Auch dieſes Werk, wiederholt ver- 

legt, und zwar Krakau 1820, dann 

1823 und 1833, fand jo begeifterte Aut. 
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nahme, wie Das 1810 aufgeführte Drama | Wenzyf feinen Plak im Senate ein- 

„Glinski“, wel.es aber erft 1822 zu Inahm. Aber auch damals wurde durch 

Krafau im Drud erfchien. Die War ı die Uneinigkeit des Volkes alle gedeihliche 

ſchauer Gefellfchaft Der Wiffenfchafts: ! Wirfjamfeit gelähmt. Rußland trat Die 

freunde nahm nach der Aufführung des | Erhebung mit feinen Kolben und Minuten 

„Glinski* den Poeten unter ihre Mit- | nieder, und nun fehrte MWenzyf nad 

glieder auf. Am Jahre 1811 brachte er | Krafau zurück, wo er fortan feinen bfei- 

‚ die Tragödie „Barbara Hadziwil- . benden Aufenthalt nahm. Als ſich Die 

lowna” zur Aufführung und fam fo | gelehrte Geſellſchaft in Nrafau von Der 

dem berühmten gleichnamigen Drama dortigen Univerſität abzweigte, wänlte 

Felinski's zuver. An der Zwiſchenzeit, | fie unferen Wenzy£ einſtimmig zum 

1810, war Wenzyf in den Reichstag, Präſidenten, und verjah er dieſes Ehren: 

der zu Warſchau zulammentrat, gewählt "amt bis zu jeinem im Alter von 

worden und verjah fein Mandat bis: 77 Zahren erfolgten Tode. Unter jeinem 

1813. Mit Anton Oftromsfi und Prajidium in befagter Afademie faßte er 

K. Skörkowski bildete er die Ippofi- : 
tion und entiwidelte als Deputirter eınen | 

Freimuth, Der bei den damaligen un- 
gejunden politifchen Verhältniſſen, welche 

die Grijtenz des Großherzogthung unter: 

gruben, leider ohne Wirkung blieb, nur 
in den MWeichstagsacten haben feine 

Neben jich erhalten. Nah Napoleons 

Sturze, welchem das Aufgeben Der Hoff : 

nungen Polens folgte, 503 ſib Wenznf 

in landlıche Einſamkeit zurüd, und dort 

dem Kamilien- und Yandleben jich wid- 

mend, gab er jich in feiner Muße auch 

literarifehem und poetifchem Schaffen hin. 

Als Frucht Diejer Zeit find zu verzeichnen; 

die Tragodien „Bol-slaw Smialy“, d. i. 

Boleslam der Kühne (Krafau 1822) 

und „Wanda“ (ebd. 1826), wie auch 

einige hiſtoriſche Erzählungen, und zwar: 
„ Wladistaw Lukietek czyli Polska w 

XIII. wieku”, d. i. Wladislaus Lotietet 

oder Volen im 13. Jahrhunderte, 3 Bande 

(Warſchau 1828) und „Zygmunt z Sza- 

motul”, d.i. Siegmund von Szamotul, 

3 Bande (ebd. 1830). Noch einmal be- 

trat Wenzyf den öffentliben Schau- 

plag, als ihn Die einmüthige Frhebung 

des polniſchen Volkes im Jahre 1830 

nach Warſchau berief, wo Gaſtellan 

den Gedanken der Erbauung eines eige⸗ 

nen Hauſes für Diefelbe, in melden fie 

ihre Sigungen halten und Die feıt Jahren 

aufgejpeicherten Sammlungen aufitellen 

jollee. Er wendete ſich an Die Beroflfe- 

rung, für Diefe Idee von ihr Sorderung 

und Unterftügung erbittend, und fand 

beides. Allmälig erhob der Bau ſich aus 

den Grundlagen, indes Wenzyk ſollte 

die Vollendung desf-fben nicht erleben, 

Doch aber die Zuverſicht ins Grab mır- 

nehmen, daß ſie nahe bevorfjiehe. Von 

Wenzyfis ubrigen Arbeiten find mur 

noch befannt: „I ja tez ezyli Rzeezy- 

pospolita Babinska”, d. i. Ich auch 

oder die Yabinis’jche Republik, ein Yujt- 

jpiel in Berjen, welches in einem Anhang 

der „Gazeta polska* (Polniſche Jer 

tung) abgedrudt wurde, und in feinen 

legten Yebensjahren ging er Daran, in 

breiten Umriſſen ein großes hiſtoriſches 

Drama, betitelt: „Bez krölewie”. D. i. 

Thne König, zu jchreiben, von dem aber 

nur einige Bruchftude zur Veröffentlti— 

chung gelangten. Wenznf zahlt zu den 

bezabtejten Poeten feines Waterlandes, 

aber in den Feſſeln Des Claſſicismus er- 

fahmte auch der Schwung jeiner Phan. 

tajie. In feinen anläßlich der Siege Na 
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poleons gefchriebenen Oden, in denen 

et derjefben freien Raum ließ, befundete 

er den tiefempfindenden begeifterten Didy- 

ter; hingegen verfehlen feine drama⸗ 

tifhen Arbeiten, troß einzelner Schön⸗ 

heiten, ihre Wirkung, immer aber, was 

Reinheit der Sprache und Vollendung 

der Korn betrifft, wird er al8 mufter: 

giftig angefehen werden müffen. Aud) 

ein großes Berdienft bleibt ihm noch un- 

gefchmälert, nämlidy das, in den Ber: 

handlungen der Srafauer Akademie auf 

die dramatifche Größe und Bedeutung 

Shakefpeares die polnifhe Nation 

aufmerfjam gemacht zu haben. In feinem 

Nachlaß fand fich eine Ueberſetzung von 

Virgil's „Aeneide” vor. Kranz Wen- 

zn£ war vermaält, und von feinen Kindern 

find nur zwei Töchter bekannt, die beide 

troß aller Borfjtellungen des greifen 

Baters, ihn im After nicht zu verlaffen, 

ins Klofter der barfüßigen Karmeliterinen 

zu BWejola bei Krafau eintraten, und 
deren eine, Marie [S. 37, Wr. 3], als 

Dberin dieſes Klojters in der Echauer- 

geichichte der Barbara Ubryk eine wenig 

beneidenswerthe Rolle geipielt hat. 

Siemienski (Lucyan). Wspomnlenice o zyciu 

ji pismach Frauciszka Wezyka, d. i. Erin 

nerung an das Leben und die Schriften des 

Franz Wezut (Krakau 1865, 80. 34 ©). — 

Woyrwäi (K. Wi). Historyja llteratury 

polskiej w zarysach, d. i. Weich dyte der 

roliniſchen 2iteratur in Umriſſen (Warichau 

18345, Zennewald, gr. 8%.) Bd. III, ©. 378 

[nad dieien geb. am 40. October 1785]. — 
Kyeharski (Zucian Tomass). Literatura 

polska w historyczno-krytycznym zarysie, 

d. i. Tie polniihe Literatur im biftoriich 

tretiſchen Abriſſe (Krakau 1868, Himmelblau. 

ar. 80) Bo. I, S. 21, 32, 39 und 22 
w IM © 13, 46 237. — Uzas, di. 
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hauſes des öſterreichiſchen Reichsrathes, 

geb. zu Kotlice 1816, geſt. zu Kra— 

fau am 7. Zanner 1876). Der Sproß 

einer altadeligen polnifchen Familie; ob 

jener der Wenzyk vom Gefclechte 

Waz, oder jener vom Befchlechte Kot- 
wicz, fann nicht beftimmt werden, weil 

alle genealogifchen Anhaltspuntte fehlen. 

Gr foll ein Bruder des berühmten Did.- 

ters, Gaftellans und Senators Franz 

von Wezyf fein, deſſen Lebensjfizze 

S. 31 mitgetheilt wurde. Indeß fpricht 

gegen dieſe Angabe der LUnterfchied 

der Geburtsjahte: der Dichter iſt 

1785, der Abgeordnete 1816 geboren, 

es lage aljo ein Zeitraum von 31 Jahren 

dazwifchen. Seine Mutter Salomea 

war eine geborene von Rotermund 

und eine Nichte des öfterreichifchen Beld- 

marjchall-Lieutenants gleichen Namens. 

Die Vermögensverhäftnijfe feiner Eltern 

fiherten der Bamilie eine unabhängige 

Stellung. Daher fland auch fein Vater 

Stanislaus in feiner Staatsbedien- 

tung, ſondern derfelbe bekleidete nur 

Yemter, zu melden ihn das Bertrauen 

jeiner Mitbürger berief, jo das eines 

Briedeusrichters und Wojwodſchafts 

tathes. Von Leopolds vier Sejchwi- 

fern wurde Alerander infolge ber 

politifchen Greigniffe zur lebenslänglichen 

Arbeit in den fibirifchen Bergwerken ver- 

urtheilt, ſpäter jedody zu febensläng- 

lichem Exil begnadigt. Cr ftarb auch in 

Sibirien, und feine Mitverbannten errich- 

teten ihm nach eingeholter faiferlicher 

Genehmigung Dafelbit ein Denkmal. 
Leonhard befuchte das Gymnaſium zu 

Krakau, hörte auf der dortigen Univer- 

Tie Zeit (Krakauer rolitiiches Blatt) 1862, , ität Die philofophifchen und juribifchen 

Rr. 108, im Zeuilleton: „Franciszek Wezyk«. | Studien und beendete feßtere auf Der 

Hochſchule zu Breslau. Hierauf bildete 

Benzye (Wezyf), Leonhard Ritter er fib an ber berühmten Landmwirth- 
von (Mitglied des Abgeordneten | fhaits- und Forſtſchule zu Tharand 

v Wurzbach, kiogr Lexikon. LV. Gedr. 7. ärbt. 1887 ] 3 
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praftifch zum Defonom und fehrte dann 

zu feinen Eltern zurud, weldye ihm das 

But Paszkowska zur felbitandigen Be- 

wirthfchaftung übergaben. In den nadh- 

ſten Jahren bereifte er Stalien, Die 

Schweiz, Ftankreich, Belgien und Deutſch. 

land und beſuchte, ſeinem Drange nach 

weiterer Ausbildung folgend, in Paris 

die Sorbonne und das College de 

France. Nach feiner Heimkehr wurde er 

1848 Vicepräjident des Nationalrathes 

von Wadomice. In den Jahren 1861 

und 1867 wählten ihn die Großgrund- 

befißer des Krafauer Kreijes in den gali- 

zifhen Yandtag, welcher ihn in Das 

Abgeordnetenhaus des öfterreichiichen 

Neichsrathes entjendete. An der Sejlion 

1870/73 war er nit Mitglied Des- 

felben, dagegen wurde er im October 

1873 vom Großgrundbefige der Wahl- 

bezirfe Wadowice, Biala und Saybuſch 

wieder mit einem Wandate betraut. 

Was jein parlamentariſches Auftreten 

anbelangt, jo weicht es in Nichts von 

dem der Slaven überhaupt im öfterrei- 

chiſchen Parlamente ab, die, nie zu 

friedengejtellt, immer interpelliten und 

fhfieglich mehr erlangen, als mit dem 

Wohle des Gejummtijtaates vereinbar if. 

In einer Kolge von „Silhouetten”, 

welche die „Bohemia“ von einzelnen Ub- 

geordneten des Parlamente jeinerzeit | 

entwarf, beißt ed von ibm: „Cine ur- 

wüchjige Erſcheinung voll Derbheit, mit 

e.ner Yunge, wie fie auf einem ponifchen 

MReichstage einem Redner nicht beijer ge- 

wünſcht werden kann, ift Der Ritter von 

Wenzyk. Gr jpricht ſelten, aber dann 

gibt’ 8 aus, wie der Wiener jagt, und wo 

die Keufenfchlage feiner ſarkaſtiſchen Ein. 

fälle hintreffen, wart fein Gras mehr. 

Sr hat den jußen Vergleich zwiſchen 

Yehengejeß, Ausgleichverfahten und Erd- 

b:erzefrorenem, mit Denen man Den 

34 Wenzyk, Valentin Franz Eales 

Hunger der Völker ftillen wollte, wenn 

auch nicht erfunden, fo Doch ausgebeutet. 

Nun, der Vergleich war immerhin komiſch, 

doch paßte er nicht, da ihn Nitter von 

Wenzyk auf einen von Hunger jterben- 

den Mann — morunter er den Staat 

meinte — anmendete. Eo jchlimm ftcht 

es mit dem Staate nody nit, am 

weniaften mit Galizien, das ja von 

Preußiſch und RuſſiſchPolen betreffs 

feiner politijchen age geradezu beneidet 

wird. Im Jahre 1860 wurde Wenzyk 

auch zum Gomitemitgliede der agronomi:- 

ihen Geſellſchaft in Krafau gewählt. 
1854 vermalte er jih mit Luiſe Grann 

Zaluski, Witwe des Freiherrn Hiero- 

nymus von Borowski. Im Abgeord- 

netenhauſe zahlte er zur Partei der Föde 

raliſten. 1870 gab er die Flugſchrift: 

„Rzut oka na obeeny slan rzeczy w 

Austryi“,d.i. Blid auf den allgemeinen 

Stand der Dinge in Dejterreich (Krakau, 

80.) heraus. 

Bobenia, 4861. Nr. 247. — Allnenteine 

Zeitvna (Auasbura, Lora, 49) 1876, 

Rt. 13, Beilage. 

Wenzyk (Werhk), Valentin Franz 
Sales (Biſchof von Przemysl, geb. 

24. Februar 1705, geft. zu Brzozow 

am 26. October 1766). Sein Vater 

Laurenz beffeidete eine höhere Militär- 

ftelle zu Oftrezsw, und feine Mutter 

Marianne war die Tochter des Sta- 

toften Olszewskti von Wielun, einem 

Städtchen in Großpolen. Vie Gltern 

fhidten den Sohn nat Rom, wo er 

dem Studium Der Rechte und Der Theo- 

logie oblag und nad) deren Beendung ein 

Banegyricum auf dem jeligen Johannes 

Gantius (1720) im Trud berausgab. 

In jeine Heimat zurückgekehrt, erbielt 

er zunächſt ein Ganonicat in Gneſen, 

wo er ſpäter Domcuftos wurde, 1745 

ein Ganonicat in Krakau, ım welcher 
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Stellung er als Deputirter des Gapitels 

daſelbſt zum Beifiter bes königlichen 

Tribunals berufen ward. Auf demfelben 

lenkte er die Aufmerffanfeit König 

Auguſts III. auf ſich, der ihn 1753 

zum Bifhof von Chelm ernannte. Als 

folter reftaurirte Wenzyk die Kathe- 

drale von Krasniſtoͤw und erjtattete 

einen langjährigen Rückſtand, ber zu an- 

ſehnlichet Summe angewachſen und ber 

Diöceſe auszuzahlen wur, aus feinen 

eigenen Mitteln. 1765 von König Sta- 

nislaus Auguft zum Bilhof von 

Przemysl ernannt, befleidete er biefe 

Hürde nur furze Zeit, doch that er wäh. 

rend derſelben Manches, was ihm das 

Andenken in der Diöceje ficherte. So 

ſchaffte er die große Glocke für die Ka 

thedrale um 30.000 polniſche Gulden 

an, wie e8 die Glockeninſchrift bezeugt, 

und bejtimmte zum Ankaufe eines gol- 

Denen Kelches die anjehnlihe Summe 

con vierhundert ungarifchen Goldgulden; 

erbaute im Dorfe Huta Krzeszowska, 

welches damals zur Przemysler Diöcefe 

sehörte, als Ktzeszower Filiale eine 

eigene Kirche und ließ zum Gebrauche 

des Glerus feiner Didceje durch Kucz- 

borsti ben römiichen Katechismus ing 

Polniſche überfepen und in Drud legen, 

welche Uebertragung aller Wahrfchein- 

lichkeit nad) der zu Przemysl 1766 ge 

Drudte, heutzutage bereits ungemein 

jeitene Katechismus ift. Ju Wenzyk's 

Zeit erwachten Die Stirchenftreitigkeiten, 

die früher jchon den Frieden der fatholi- 

ſchen Kirche in Polen geftört hatten und 

nun von den protejtantifchen Fürſten des 

Auslandes genährt wurden, zu erneuerter 

Heftigkeit und ſchwächten die Macht des 

Sönigthums immer mehr, bis Ddiejelbe 

vollends gebtochen war. Wenzpyf 

fteuerte in dieſer bedrängnißvollen Zeit 

das Kichenichiff mit Muth und Umſicht. 
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Unter ihm fand am 15. Auguft 1766 Die 

Krönung der alabafternen Statue der 
Mutter Gottes in der Dominicanerficche 

zu Brzemyst ftatt, zu welcher Beierlichkeit 

Abel und Bolt von Fern und Nah her- 

beiftrömte. Der damals ſchon leidende 

Bifchof erlag wenige Monate danadı 
jeinem Uebel im Alter von 61 Jahren. 
Gr ift in der h. Streuzcapelle der, Pre: 
mpsler Kathedrale beigefegt, wo jetzt 
noch jein Bildniß fich befindet. Sein 
letzter Willensact, welchem zufolge das 
Przemysler Domcapitel zweihundert- 
tauſend polniſche Gulden als Legat er- 
halten follte, erfuhr durch den Einſpruch, 
den die Verwandten des Biſchois da- 
gegen erhoben, eine fehr bedeutende 
Scmälerung. Auch aus feinem anjehn- 
lichen Silberſchatz, deſſen fich feine An- 
verwandten faſt völlig bemächtigten, ge- 
(angte in ben Beſitz des Gapitels mur ein 
fojtbares Pedum pastorale, das mit 
den Bilde feines Namenspatrones, des 
h. Valentin, und dem Wenzyk'ſchen 
Wappen gejhmüdt ift. In einem Nach 
rufe wird der Bifchof als ein ausgezeic- 
neter Oberhirt der Kirche, als Ganonift 
erjten Ranges, als ein jtrenger Berthei- 
diger des katholiſchen Glaubens geichil- 
dert. Auf strenge Zucht jeines Clerus 
und Frömmigkeit des Volles bedacht, 
zeigte er fih auf den Yandtagen als 
Staatsmann voll Ginjicht und bejorgt 
für das Wohl des Vaterlandes. 

Puwtlowski (Franciscus!. Premislia sacra, sive 
seTies et gcsta episcoporum r. 1. Premis- 

liensium. E fontibus domesticis et extra- 
neis cungessit (Cracoviae 1870, V. Ja- 
worski, gr. 8%.) p. 602—605 nad dieſem 
aeſt. 1766). — Zetumski :Ludwik!. Katalog 
Diskupuw, pralatöw i kanıniköw krakow- 

skich, d. i. Werzeichniß der Krakauer Bis 
ihoöfe, Bräluten und Domberten (Krakau 

1853, Univerſitätsdruckerei. ar. 80) Bd. VI, 

S 221 [nad Dielen geft. 1776; Pawlow⸗ 
jki's Angabe iſt die richtige]. 

3* 
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Noch find von diefer Familie bemerkenswerth: 

1. Adalbert Wenzyk (Wzeytk) (arf. 

1639), ein Zobn Peters, Zaͤgermeiſters von 

E:erad;, nad Anderen Martins aus deilen 

Ehe mit Sopbie Bolkoweka von Ge 

ſchlechte Ralecz. Er widmete fi den geift- 

lihen Stande, erlangte im Jahre 1636 ein 

GSanonicat an der Krakauer Kathedrale und 

wurde ftufenmweile Cuſtes ron Krakau, De: 

&hant von Gneien, Propſt ven Lowicz und 

zuletzt Secrerär des Königs. Die Angabe, daß 

Adalbert Wenzyk Abt von Mogila : 

weien jei. ſtellt Conſtanten Hoſszowski in 

feinem Werke: „Obraz zycia i zaslug opa- 

töw mogilskich“, d. i. Gemälde des Lebens 

und der Verdienſte der Aebte von Mogila 

( Krakau 18.7) S. 75 entſchieden ın Abrede, 

da nır ein Wenzyk, und zwar Jobann, 

der nachmalige Yiihof von Przemysl. Noien 

und zulest Grzbiihof von Öneien und Pri- 

mas von Polen. Abt ron Mogila war. Als 

Terutirier bein: königlichen Tribunal vertrat 

Adalbert mit Entſchiedenbeit, unbeugſam 

gegen Bitten und Trobungen, das Recht. : 

Als er ftarb, theilte er fein Verniögen zwi» 

ihen der Kirche und den Armen. [Ze- 
tvwski ( Ludwik). Katalog biskupöw, prala- 

t$Sw i kanoniköw krakowskich, d. i. Ver⸗ 

zeichniß der Biſchoͤfe. Praͤlaten und Dom⸗ 

herren von Krakau (Krakau 1853, Univerfitäts 

druderci, 8%.) Yd.IV, S. 222.) — 2. Johaun 

Wenznt (Weryth (geb. 1573, geſt. am 

25. Ma: 1638). Ter Sohn eines mittelloſen 

Edelmanncs Hieronymus Wezpyft aus 

derien Ehe mir Dorothea aus dem Hauſe 

Zaleski. Rachdem er die Jejuitenichulen 

zu Kaliiy beendet hatte, bezog er die Kra- 

faucr Hochſchule, werauf ibn die Eltern, Die 

idn far den geiſtlichen Stand beſtimmt batten, 

nach Rom brachten, wo er fieben Jabre lang 

den Studien oblag. aber nicht blos Theo» 

log:e, iondern mit nicht ger.ngem Grfolge aud 

die Iczeneimiilenichaft betr.cb. Toch wurde 

er Wrietter und kebrte nun in Die Beimat 

zurud ws ihn Jobann Tarnowsli, da. 

mals Biſchof ven Nujamien. als feinen 

Kaniler anftellte. In kurzer Zeit wurde | 
Wenznt Tomberr in Krakau und Sceretär | 

des Königs. Zeine Sprachenkenntniß und ger; 

ſchäfil:che Gewandtoert Ientten Die Aufmerk⸗ 

ſam“‘eit der Nonigen Gonſtanze auf ibn, | 

die itm trotz der Gegenbemübungen jeiner | 

Nerder sunidit zur Abtei Monla. 1619 aber ' 

zum Werkum von Przempsl verhalf. Fünf! 
Jabre iräter murde er Biſchef ven Voſen: 
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und ſchon zwei Jabre danach Erzbiſchof von 

Gneſen. Alle dieſe Würden verdankte er dem 

GEinflujje der Königin, die arobe Stüde auf 

ihn bielt und ihn zum Primas erhoben feben 

mollte. Seine Geaner aber rubten nicht, ibn 

ju verdäcdhtigen, und damals kieß es in Polen: 

Adanı wurde turh Goa, Goa durh Die 

Schlauge verführt, den König verrätb die 

Königin, und Wenzok verführt die Königin. 

Richtsdeftoweniger uber erfannte man an, 

daß er eine prieſterlichen Obliegenheiten wit 

großem Gifer erfüllte und in der Förderung 

ter katbol:ihen Kirhe unermüdet war. 1628 

berief er die VBrovincialiynode nad Piotrköw, 

auf weldher er alle ferneren Zwiftinfeiten und 

Kämpfe der Akademie mit den Qejuiten unter: 

iagte, dann beauftragte er. wie audy auf der 

fräteren Snnode 1630, Iobannee Ger mit 

der Auscrbeitung eines neuen Rituale. Gegen 

Arme und Qeidende übte er große Milde und 

RBarmipderzigkeit und bewäbrte dieje Tugenden 

insbeiondere, als 1629 unter der Landbevol⸗ 

ferung die Hungersnoth ausbrah Auch in 

feinen politiihen Pflichten war er eifrig und 

beiuchte jeden Landtaag. 15 im Sabre 1632 

König Zieamund Ill. ftarb, nabın Wen 

zyk ale NReichöverweier die Zügel der Regie 

rung ın die band, rief Wladislam IV. zum 

Könige aus und berief auf den 13. Jänner 

1633 den Arönungslandtan, ungeadtet Der 

König ſelbſt. der leidend war. ncht auf ihm 

eridheinen Ponnte, nad Krakau. Als dann 

am 3. Zebruar Wladislaus daſelbſt cın- 

traf‘ nabnı Wenzyk deilen Krönung vor 

und bielt jene denkwürdige Nede, die den 

Aatboliten io ſebt mittel. Die Veranlaſſung 

aber war folgende: Tie Danziger batten mit 

veiſchiedenen Verſtümmelungen die Bibel 

drucken laſſen und beabſichtigten, fie, um ibr 

Cingang im Nolte au verſchaffen. Tem Könige 

zu widmen. Ta aber trat Primas Wenzyk 

dazmwiihen und ermwirfte ferner, als wen 

Durch einen ſebt geringen Preis Die Verbrei— 

tung Ddiejer Vibelauspabe im ganzen Yande 

rerjuchte, Das Verbot des Verkaufes; über 

jene aber, welche fie dennech laien. rerbängte 

er den Kirhenbann. 163% berief er wieder 

eine Brovincialinnede nah Wärichau. 1637 

frönte er die Koͤnrgin Sacilia NWenata, 

für deren Vermälung er beiondceıs ibätig ge 

weirn da er den Roniy davon abbracdte, die 

Tochter Atietrids Pfalzarafen am Rbein, 

e.ne VBroteftantn, als Gatten ins Yond zu 

bringen. Die durch Brand eingeäſcherte Stadt 

Low'cz ließ er nen aufbauen Seine Unter 
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tbanen bemwabrte er vcr den Bedrüdungen 

der aus den ſchwediſchen Kriege zurückkehren⸗ 

den Soldateska. Er bäufte nicht Reich 
thümer für feine Nermandtihaft zujammen, 

fondern ver.chrieb lestwillig jein ganzes Ver⸗ 

nıögen der Kirche und den Arnıen. Bei der 

Gurie genoß er großes Anſehen, und von 

Papſt Urban VIII wurde vor Allem ſein 

kirchlicher SE fer gerühmt. Schon fland ibm 

der Gardinalsbut in Ausficht, als ihn im 

Nter von 63 Jahren der Tod ereilte. Bon 

Wenzyt find eridienen: „Synodus provin- 

cialis Gursnensis A. D. 1628 die 22. Mai 

celebrata® (Kraköw 1629, 2. Aufl. ebd. 

1643), — „Constitutiones synodorum Me- 

tropulitanae Ecelcaise Gnesnensis Provin- 

cialium® (ebd 1630, 2. Aufl. 1661) und 

„Synodus provincialis Gnesnensis* (cbd 

1634). [Bo!yzki (an). Waz jasnie oswie- 

eunıgo Jana Wezyka, arcybiskupa Gnie- 

znieuskiego (Kraköw 1638). — Walkiewies 

( Wawrzyniec). Katedra Poznanska, d. i. 

Die Poſener Kathedrale (Cleszyn 1861, 

Prochaska, Ler. 8%) ©. 32. — Hoszowaki 

(Konstanty). Obraz zycia i zaslug opatow 

Mogilskich, d. i. Lebenszemälde und Ber: 

Dienfte der Aebte von Wogila (Krakdw 1867, 

4%.) Seite 7, 71 bis 75, 78, 79. — Ee- 

towski (Ludwik). Katalog biskupöw, pra- 

latöw I kanoniköw krakowskich, d. i. Ver⸗ 

seihniß der Biihöfe, Prälaten und Doms 

berren von Krafau (Krakau 1853, Univerfitäts- 

druderei, 5%.) Bd. IV, ©. 213 uf. — 

Nachricht von vorm. polniſchen Büchern, 

11. Ibeil, S. 24. — Pawtowski (Frar- 

eiscus). VPremislia sacra, sivce series et 

gesta episcoporam r. Il. Premisliensium. 

E fontibus domesticie et extraneis (Cra- 

coviae 1870, V. Jaworski, gr. 8%.) p. 372 

bis 387.) — 3. Marie Wenzut (Wezyd 

Aebtiſſin des Kloſters der barfühigen Karme⸗ 

literinen in der Borftadt Weiola in Srafau 

zur Zeit, als das Opfer der graujanıften 

föfterlihen Diſciplin Barbara Ubryt 

welche einundzwanzig Jahre lang beimlid) 

eingeſperrt ſchmachten mußte, infolge einer an 

das Krakauer Landesgericht gelangten ano» 

anmen Anzeige entdedt wurde. Die Oberin 

Marie ift eine Tochter des berühmten Dich: 

ters und Staatsmannes Franz von Wen: 

su (Wezuf) [fiebe diefen S 31) und war 

mit noch einer Schwelter in das obermähnte 

Karnieliterinenklofter eingetreten. Obwodl der 

greife Vater Beide inftändig anflebte, ibn 

nicht Hilflo® zu laſſen, nabnıen ſie doch den 

Schleier. Unter der Aebtiſſin Marie ereig- 

nete ſich nun jenes grauenerregende (Greiyniß, 

welches leider zu ipät der Behörde befannt 

wurde, denn das Opfer des religiöien Fans⸗ 

tismus Barbara Ubryk war zur Zeit, ale 

man fie im icheußlichften Zuftande auffand, 

irrfinnig. Die Unglückliche, welche Damals 

52 Sabre alt jein mochte, wurde von 1848 

bi6 1869 gefangen gebalten. Nach Austiane 

der Oberin Marie wäre es geicheben, meil 

Barbara 1848 verrüdt geworden jei. In 

Wabrbeit jedoeh neihab es. weil Barbarı 

Ubrytk im Kloſter ein Kind arboren batte. 

Wer der Vater des Kindes war, dies blieb, 

obwohl greifbare Vermutbungen eines fträf- 

lihen Umganges mit dem Beichtvater vor- 

lagen, in Dunkel gebüllt. Für unier Wert 

bat die Geichichte der Barbara Ubryk 

weiter fein Sntereile; nur der Name Der 

Dberin. ald der Iochter eines bedeutenden 

polniihen Poeten, fol als ein Denkmal 

araufamer menſchlicher Verirrung, als ei 

fpiel weiblicher Gntimenichung und unnatür» 

licher kindlicher Pflichtvergeſſenbeit zut War⸗ 

nung für die Zukunft erhalten bleiben. 

[Reues Wiener Tagblatt, 1869, Nr. 208, 

im geuilleton: „Das Nonnengrab in Kra- 

fau“. — Wr. 209 und 240: „Die Nonne von 

Krakau“. — Nr. 230: „Gin Menſchenfreund 

und Yarbara. Übrnf”. — Wr. 234: „Barbara 

Ubryt“. — 1870, Wr. Ti: „Die unichuldigen 

Karmeliterinen”.] 

Wepler, Ludwig. nachmals Taifur 
Bey (türkiſcher Reitergeneral, geb. 

zu Kaffel am 16. Jänner 1820, geft. 

zu Bagdad am 21. November 1862). 

Gin Sohn des 1861 verftorbenen Land- 

richtes Wepler zu Kaſſel, trat er 

1837 als Regimentscadet in die faiferlic) 

öfterreichifehe Armee und war 1843 der 

zmweitjüngfte Unterlieutenant bei SKaifer 

Berdinand-Hufzaren Nr. 1, welche ba- 

mals in ÖSlavonien an der türkiſchen 

Grenze cantonirten. Diefes Megiment, 

in welchem er bis 1848 zum Rittmeifter 

vorrüdte, wurde im Juni desſelben 

Jahres nadı dem Baäcser Gomitate an 

ber Militärgrenze beordert und mußte 

auf faijerlichen Befehl den Kid auf die 

ungariſche Berfajfung leiten. Als dann 
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Ungarn 1849 fih von Vefterreich losriß, 

38 Werklein 

fo daß ihn der Eultan mit dem Meb- 

diente Wepler im ungarifchen Heere | fhidie - TCrben auszeichnete. Im Mai 

fort und nahm an den nun folgenden 

Kämpfen mit den öfterreichifchen und ruf- 

fiiben Truppen Theil. Allmalig rüdte er 

im 12. ungariſchen Hufzaren-Regimente 

bie zum Commandeur vor und foct 

mit demfelben unter den Befehlen der 

Generale Berczel, Dembinski, Gor- 

gei, Klapka und Bem in mehr als 

zwanzig Echlachten und Gefechten gegen 
bie öfterreichijchen und rufjifhen Trup⸗ 

pen. Nach dem Berlufte der Schlacht 

von TZemesvar am 9. Auguft 1849 deckte 

er mit drei Schwadronen feines Regi- 

ments — etwa 500 Hufzaren — helden- 

haft den Rüdzug des Generals Bem 

nach der Türkei. Unter ten Officieren, 

weldye demfelben in Diefes Reich folgten, 

befand ſich auch Wepfer. Längere Zeit 

hielt er fich in Conſtantinopel auf, eine 

Anftellung erwartend, erlangte aber eine 

folche erft bei Ausbruch des orientalischen 

Krieges, indem er als Oberft in die tüur- 

kiſche Reiterei trat. Durdy feine Geſchick⸗ 

lichfeit in der Ausbildung der Reiter und 

in der Wbrichtung ber Pferde leijtete er 

der Pforte treffliche Dienfte. Im ZJanner 

1854 erhielt er den Auftrag, eine unga- 
tifche Legion zu bilden, Deren Gommando 

er übernehmen follte. Doch infolge der 

fih rafcy drängenden Greignifje fam es 

nicht mehr dazu, Dagegen bildete er im 

Frühjaht 1855 am ſchwatzen Meere 

ticherfejjifche Reitercorps aus. Run fam 

er als Befehlshaber der Reiterei in das 

türkiſche Armeecorps, welches unter den 

Befehlen der Paſchas Eelim und Mu- 

ſtapha Anfangs in Batum und in ber 

Umgegend am fhhwarzen Meere (in 

Zurtifh-Georgien an der Grenze ber ben 

Ruſſen unterworfenen faufalifchen Pro- 

vinz Guriel) jtand, und nahm an allen 

Vorgängen daſelbſt rühmlichſten Antheif, 

1862 wurde er zum Befehlshaber der in 

Mefopotamien ftehenden Heiterei des 

festen türkifchen Armeecorps ernannt, 

defien Generafftab damals in Bagdad 

lag. Tort von einem hißigen Fieber be- 

fallen, erlag er demjelben in der Boll- 

fraft bes Lebens, im Alter von erft 

41 Jahren. Wepler hatte fi in Gon- 

ftantinopel mit einer Wienerin vermält, 

welche ihm zwei Kinder gebar. 

Bohbemia (Prager politiidye& und Unter» 

baltungsblatt, 49.) 1863, Nr. 41 in der 

Rubrik „Mojait”. — Kertbeny (8. M.). 

Tie Ungarn im Auslande I. NRamenslifte 

ungariiher Emigration feit 1849. 2000 Ramen 

mit biograrbifhen Signalement (Brüſſel 

und Leipzig 156%, Kiebling und Somp., 1°.) 

€. 75, Rr. 188%. 

Berhowäc, fiehe: Verhodacz zu Re- 

fitonec, Marimilian (Bd. I., ©. 117]. 

Werklein, Joſeph Freihert (f. k. 

Oberſt, geb. u St. Michagel im 

Liccaner Grenz - Regimentsbezirke am 

1. März 1777, geft. zu Wien nad 

Emoboda bereits am 4. März 1829, 

nab dem ‚„Taſchenbuch freiherrlicher 

Häufer” erft 1849). Der Eproß einer 

angejehenen ſüdſlaviſchen Familie, über 

welche die Quellen nähere Nachricht 

geben. Gin Soldatenfind, trat er im 

Juli 1784 zur militarifhen Ausbildung 

in die Wiener-Weujtadter Akademie, aus 

welcher er im Auguft 1794 zu Erzherzog 

Ferdinand-Infanterie Nr. 1 als Fähnrich 

ausgemujtert wurde. Aus diefem Regi- 

mente fam er, ftufenmeife vorrudend, 

im September 1805 als Hauptmann in 

den General - Quartiermeifterftab und 

nach wiederholten Verſetzungen m Jn- 

fanterie - Regimenter 1809 mieber als 

Hauptmann in denjelben zurud, in wel- 

chem er nody im nämlichen Jahre zum 
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Major und 1813 zum Oberftfieutenant 

befördert murde, worauf er 1819 als 

Dberit in den Ruheftand trat. In biefe 

25jährige active Dienftzeit fallen mehrere 

Feldzüge, welche er mit Auszeichnung 

mitmachte. So focht er rühmlich in den 

Feldzügen 1794 — 1797, 1799 und 
1801, mar dann in jenem 1805 im Ge- 
nerafftabe unter Erzherzog Ferdinand 
d'Eſte bei Ulm und in Böhmen und 
1809 beim 6. Armeecorps, und zwar an- 

fange bei der detachirten Brigade Nord- 
mann [Bd. XX, ©. 383], fpäter im 
Hauptquartier in Berwendung. 1812 
fam er zum #efervecorps in Galizien, 
nahm 1813 an dem Feldzuge in Deutfch- 

land bei der leichten Divifion des Feld⸗ 

marſchall - Lieutenants Moriz Rürften 

Dietrichftein Theil und zeichnete fi) ine- 

befondere im Treffen bei Naumburg am 
10. Dotober feßtgenannten Jahres aus. 

Im Feldzuge 1814 mar er Generalftabs- 

chef bei dem Corps des Generals Nu- 
gent, und über fein ausgezeichnetes 

Berhalten im Gefechte von Gaftel Guelfo 

am 13. April heißt es in der Relation 

über dasjelbe: „dab Werflein in jeder 

Gelegenheit die rühmlichſten Dienfte ge- 

leiftet*. Im Upril 1815 ftand er mit 

feinem Detahement zu St. Lucca und 
Piombino, marfhirte dann mit General 
Nugent gegen Slorenz und wurde wäh- 
rend der Jahre 1816 und 1817 als 

Givil- und Wilitärgouverneur mit ber 

Verwaltung bes Herzogthums Lucca be- 
traut. In Anerkennung feiner Berdienfte 

erhielt er 1814 Das Mitterfreuz des Leo- 

poldordens, 1816 den Orden der eifernen 

Krone britter Slaffe, 1818 aber jenen 

zweiter Claſſe und 1821 den Statuten 

gemäß den öfterreihifchen Frei— 

herrenftand. Während feines Ruhe: 

ſtandes febte er zuerſt am herzog- 

lihen Hofe zu Parma, fpater in Wien, 

39 Werklein (Benenlogie) 

befchäftigt mit literarifhen und miffen” 

fhaftliyen Arbeiten, als beren Brucht 

das Werk zu betrathten: „Autersuchungen 

über den Dienst des Generalstabes oder über das 

Detail bei der Führung der Kriegsheert. Mit 

2 plänta nnd Labellen” (Wien 1822, 

2. verm. Aufl.; mit 6 Plänen, 2 lithogr. 

Schlachtordn. und Tab., Wien 1828, 

gr. 80.). Im Alter von 52 Jahren ftarb 

er zu Wien, nachdem er noch mit Di- 

plom ddo. 22. Auguft 1823 auch den 

ungarifchen Freiherrenſtand er- 

langt hatte. Ueber feine Genealogie und 

feinen Ramilienftand vergleiche unten bie 

Quellen. 

Leitner von feitnertreu (Tb. Joſ.). Be 

fhichte der Wiener : Neuftädter Militär Ala« 

demie (Hermannftadt 1832, Theodor Stein- 

baußer, 8%.) S. 477. — Spvoboda (Soh.). 

Die Zöglinge der Wiener-Neuftädter Militär 

akademie u. ſ. w. (Wien 1870, Geitler, 

Ler. 89.) Ep. 200. 

Yorträt. Unterfchrift: „Oberfi Baron | Werk: 
lin”. G. Nardini inc. nello Studio 

Toschi (4°), 

Dur Genealogie der Freiherren von Werhlein. 

Die Familie bieß einentlih Werklian und 

beiaß vor der Eroberung Croatiens durch die 

Türken Kneienrang und mehrere dort liegende 

Büter. Bon den Türken aus denjelben ver 

trieben, blieb fie verichollen, bis 1689 nach 

der Wiedereroberung der Grafichaft Licca ein 

Peter Werklian als Fährer eines eigenen 

Häufleine das von den Türken vertheidigte 

Schloß Vranick bei Rovinacz zur Uebergabe 

zwang. Peters Sohn, Niclas, fiel 1739 

bei Bacup im Kampfe gegen den Ha'bmond. 

Des Niclas Eohn, Stephan, wurde Knes 

in Lovinacz, diente dem Erzhauſfe Defterceich 

im fiebengäbrigen und im türkiſchen Kriege 

al8 Hauptmann im Liccaner (drenzinfanterie 

Regimente und erlangte mit Diplon ddo. 

Wien 27. October 1793 eine Erneuerung und 

Beſtätigung feines Adels. Stepbans Entel 

ift unjer Oberft Joſeph Werklein, der 

mit Diplom ddo. Wien 24. April 1820 den 

erbländiidy-öfterreichiihen und am 22. Auguft 

1823 den ungariihen Freiherrenſtand er 

langte; jedoch fehlt die Familie ın Span 

Nagy's venealogiihen Werke des ungariı 
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ihen Adels: „Mazyar orszag csalddai czi- 

merekkel es nemzükrendi ıäablakkal, in 

welches Nie gehört. Oberſt Sojepb Frei—⸗ 

berr von Werklein batte fidh zweimal ver- 

mält, erftens 1822 mit Maria geborenen Gräfin 

Hoyos Aretin zu Stuchfenflein ; zweitens 1827 

mit Maria geborenen Gräfin Almafy von 

Ssadany und Torok-Szent-Mikfös (geb. 1809). 

Berle, Sandidus (gelehrter Bene- 
dictiner, Drt und Jahr feiner Geburt 

wie feines Todes unbekannt). Gr trat zu 

Irrſee in Schwaben in den Benedictiner- 
orden und mirfte dann durch vierzehn 

Jahre, 1748—1762, als Profejjor der 

mathematijchen Wijjenfchaften an ber 

Univerfität Salzburg. Als Früchte feiner 

Lehrthätigkeit find anzuführen: „Arrth- 

melicae, (seometriae et Trigonometriue 

Iım planae, quam sphaericae speci- 

mina una cum JParergis en Physica 

erperimentali de terra el aqua earum- 

que meteoris“ ıSalisburgi 1751, 40.); 

— „Jlechanicae, Ilydrustaticae, TIy- 

draulicae et Astronomiae spe-imina 

una cum larergis ex P’husica experi- 

mentali de aere el iyne eorumque me- 

40.). Bon Salzburg 

tehrte Werte in fein Klojter zurüd, in 

welchem er auch gejtorben jein dürfte 

Meuſel (Jobann Georg). Yeriton der vom 

Sabre 1730 bis 1800 veritorbenen teutichen 

Schrifiteller (Leipzig 1816 859%) Bd. XV, 

2.17. — Verzeichnis aller akademiſchen 

Ptofeſſoren au Salzbuta, S. 0. — Roy 

gendorff (X. E.). Bibliographiic:lite 

rarııhes Handworierbuch zur Geſchichte der 

eracten Wiſſenſchaften (Aeipzig 1863. J. A. 

Würth, gr. 8%) Bd II, Zr. 1293 

0.00 

teoris” (ib. 1799, 

Ach je ın Nürze gedacht des Arztes und Pro— 

feſſass Ignaz Werle, Der, ein geborener 
Warburgei, als Doetor der Wrieneimwiifen- 

iheft zuerſt in Yandsberg Practicırte und 

dann als Prefener an die Gra’er Hochſchule 

tam, wo er b:8 an jenen 183% erfolgten 

Iced als Arzt und Lehrer ın io ſegensreicher 

Weiſe wirkte, Das ſein Henicheiden ın allen 

Schichten der Geſell ijchaft ver betrauert wurde. 

40 Werndl, Iofeph 

voT und tbeilnebmend als Arzt, vielſeitig ge 

bildet und geiftreih als Geiellichafter im 

jedem Kreiie, mit Rath und Tdat fördernd 

alles Geme.nnügige, war er der Gegenſtand 

allgemeiner 2erebrung in (Drag und ein 

Human: ın des Wortes befter Bereunung.“ 

I(Hoftichter). Lebensbilder aus der Ver⸗ 
Fannenbeit (Brag 1863, Lenrer, Pl.S9.) S 22. 

— Großſer ſterermärkiſcher National. 

kalender (Örog, Kailer, 4%) Satry. 1838, 

E 23] 

Berndl. Joſeph (Gıfinder des 
nach ihm benannten Gemehrigitems und 

Director und Leiter der öjterreici- 

ſchen Waffenfabrit in Steyr, Ort und 

Zahr feiner Geburt unbelannt), Zeit- 

genoß. Die dem Verfaſſer des biozraphi- 

ſchen Veritons zu Gebote jtehenden 

Quellen über Werndl, fo zahlreich fie 

iind, berichten alles Mögliche, nur nicht3 

über Yebens- und Bildungsgang dieſes 

Großinduſtriellen, deſſen Namen insbe- 

fondere feit 1866 oft genannt wird. Und 

gerabe bei einem Manne von fo groß- 

artiger Ihatkraft, welche die umfajjenden 

Bauten bemeifen, Die er aufgerichtet, Die 

vielen und verfchiedenartigjten Majci- 

nen, welche ec aufgejtellt, wurde es 

wichtig genug fein, zu erfahren, mie, wo 

und von wem er zu einem Berufe heran- 

gebildet worden, den er mit jeltener 

Bolltommenheit ausfült. Gin Verſuch, 

von authentijcher Ee.te etwas zu er 

fahren, jiheiterte in Fläglicher Weiſe. Das 

Nachfolgende gibt aljo nur Thatſachen 

über Die Fabrication der Waffen in 

MWerndls Fabriken und fomit einen 

Begriff von der Gropartigkeit dieſes Be- 

triebes. Bor Entſtehung der Werndl'. 

ſchen Fabriken in Stadt Eteyr wurden 

ölterreichijte Militätgewehre — außer 

im k. k. Aiſenal zu Wien — in Privat:- 

werkſtätten aller öfterreichifchen Kron- 

länder erzeugt und vornehmlich Dieje 

„Rubıg und beſonnen, janft und ernſt, liebe· ı Waffe aus Wien, Weipert im Eaayer 
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Kreiſe Böhmens, Ferlach, Prag und das kaiſerliche Atſenal zu Wien und be 

anderen Orten geliefert. Als nach dem ſteht aus ſechs größeren Öebauden am 

Kriege 1866 man in Dem preußifcben | rebten Ufer der Sirming, melde Das 

Hinterladern Die eigentlidte Urfache der | Mafchinengebaude, Die Magazine, Die 

uns jo fihwer Ddemüthigenden Siege 

Preußens zu finden glaubte, entichloß 

ih auch die öfterreichifche Negierung 

endlich zum Hinterladungsſyſtem. Da in 

Defterreich aber feine große Waffenfabrif 

eritirte, war die kaiſerliche Regierung 

genöthigt, Die Lieferung für die nach) 

neuem Spitem conjtruirten Gewehre auß- 

ländiſchen Fitmen anzuvertrauen. Nun 

faste Werndl den Muth, eine WVaffen- 

fabrit zu gründen in einem Umfange, 

wie eine ähnliche in der Monarchie noch 

nicht beitand, und fo der ausländifchen 

Concurrenz zu troßen. Es murde ihm 

denn audı die Anfertigung fammtlicher 
Bemwehre nad) dem neuen Spitem für 

das Paijerliche Heer überlajjen. Nach 

Erledigung Ddiefes Auftrages konnte er 
feine Arbeit aud dem Auslande an: 

bieten und mit dem beiten Erfolge mit 

den bedeutendften öfterreichifchen Firmen 

concurriren. In der That ſchuf er groß- 

artige Anjtalten. Yanys des Ufers der 

Steyr erhebt fidh eine Meihe von zwei 

bis drei Etod hohen Gebäuden, jümnıt- 

lih im Rohbauftyl ausgeführt. Das jind 

die Werndl'ſchen Fabriksgebäude, etwa 

13 an Zahl, und das ffeinjte derjelben 

immer noch groß genug, um ein anfehn- 

lies Zinshaus in Wien zu reprajen- 

tiren. Dafelbit befinden ſich Die verjchie- 

denen Öchleifereien, Schaftmaſchinen, 

Montirmafchinen u. f. m. Aber in dieſen 

43 Gebäuden wurde nur das bearbei- 

tete Product der Vollendung zugeführt. 

Mit der Werndl'ſchen Fabrikſtadt in 

Steyr ſtehen die Fabriken in Yetten, 

einer etwa eine Stunde von Stenr ent- 

fernten Ortſchaft in Verbindung. Dieje 

Suüiale ift eine Anlage, etwa fo groß wie 

Arbeiterwobnungen und Die Tormentir« 

hütte und am linfen Ufer Die Hammer: 

ſchmiede und Reparaturwerkſtatte, Den 

Gtühofen, einen Kalkofen, Schleifereiem, 

eine Sägemühle u. j. w. enthalten. Die 

Sefammtanlagen umfajjen einen Flächen⸗ 

raum von fait 5000 Quadratklaftern 

und bejchäftigen 1200 Maſchinen, welche 

von 2500 Arbeitern überwacht und ge- 

leitet werden, wöchentlich 1000 Gentner 

Gußſtahl, 300 Gentner Steinfohle und 

3000-4000 Meten Holzkohle confu- 

miren. Eine fehr eingehende Beitrei- 

bung der Werndl'ſchen Fabriken und 

ihrer Zeitungen brachte Die „Neue Freie 

Preſſe“ 1868 im Neuilleton ber Nr. 1439. 

Werndl's Name wird übrigens in Der 

Geſchichte der Schießwaffen, welche ver- 

ſchiedene von ihm gemachte Erfindungen 

und Verbeſſerungen verzeichnet, oft ge- 

nannt. Da aber bei andauerndem Frie⸗ 

den in Der Gewehrfabrication Stodungen 

eintreten fonnen und wirklich auch ein- 

traten, welche die Entlaſſung von zahl- 

reichen Aıbeitern und damit den Gintritt 

von allerlei Notbfallen und noch fdlim- 

meren Verwicklungen zur Folge haben, 

war Werndl auf einen Erſat bedacht, 

der jeinen Arbeitern audı weiter Beichaf- 

tigung ficherte. Und da trat eben bie 

Frage der elektriſchen Beleuchtung und 

überhaupt Die Dec Benützung der Elektri⸗ 

cität als Kraft für Das praktiſche Yeben 

an Die Tagesordnung. Mit der ihm an- 

geborenen Gnergie bemächtigte er fich 

jofort Diefer wichtigen Angelegenheit, 

und er war e8, der in Stadt Stenr der 

Erite eine elektriſche Austellung ins 

Yeben rief. welche alıgemeine und ge 

rechte Bewunderung erregte und welcher 
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dann die Ausitellungen von Münden ı hung bes Ordens ber eifernen Krone 

und Wien folgten. Und fo bewährte er | dritter Glaffe. 

ſich denn auch da als der Mann der 

Zeit, der ebenſo für den Fall eines bfu- 

tigen Krieges wie für den dauernden 
Friedens feine Anftalten zu treffen und 

feinen Wrbeitern, die nad Taufenden 

zahlen, Befchäftigung zu ſchaffen ver- 

fand. In der Etadtgemeinde Steyr 

fpielt Werndl, der in derfelben fo zahl- 

reiche Arbeiter befchaftigt, begreiflicher 

Weiſe eine einflußreiche Rolle, und bie 

Zeitungen geben ab und zu Rachticht. 

wie mächtig er in den Gang ber Ereig 

niffe, wie ſolche ſich in einer tleineren 
Gemeinde abſpielen, einwirkt. Im Jahre 

1878 wurde auch berichtet, Daß General 
director Werndt jeine im Rohbaue voll- ' 
endete fchlobartige Billa fammt den dazu 

gehörigen Grundftüden im Gefammt:- 

werthe von einhunderttaufend Gulden 

ber Etadtgemeinde Steyr mit der Wid- 

mung zu einem Armenverforgungshaufe | 

unter der Bedingung zum Geſchenke ge- 

macht habe, daß die in Stadt Steyr ein- 

zufeitende Subjcription zur Bildung | 

eines Kondes für Diefes Armenhaus min- | 

deftens das Doppelte des von ihm zur 

Verfügung geftellten Werthes erreiche. 

Ob dieje großartige Schenkung mit Rüd- 

Arenftein (Joſeph Prof. Dr.). Deſterreichiſcher 

Beriht über die internationale Austellung 

in London 1862 im Auftrage des k. k. Har- 

delsminifteriums ... (Wien 1863, Etaar- 

druderei, 2er. 4%.) 5. 376 und 627. — 

Der Kamerad. Deflerreihiihe Wilitär- 

Zeitung (Wien, 4%.) VII. Jabrg.. 25. Angst 

1868, Nr. 67: „Die Werndl’ihde Gewebr 

lieferung*. — WRilitär: Zeitung (Bien, 

49%.) 1868 Rr. 62, 5.500: , Werndl's Hinter 
lader”. — Reue Freie Breife (Wie 

polit. Blatt) 1868, Wr. 1439 im Feuilleton: 

„In der Wertftätte der öfterreichiichen Grch- 
machtſtellung“. Von W. — Dieielbe, 

Rr. 1320: „Tie Hinterladerfrage‘. — Neues 

Wiener Tagblatt, 1868, Wr. 229, im 

Geuilleton: Herr Werndl und die Ber 

ler”. — Toatijelbe, 1858 Nr. 265, im 

Seuilleton: „Tie Friedenswerkſtätte Deſter⸗ 

reichs in Steyr — Neuer Zreier Kr 

teriki (Wien, Bl. Fol.) Beilage zu Rr. 17, 

1873: „Tas Ausftellungschject ber öfterrer 

chiſchen Warfenfabritsgelellihaft”. — Brefie 

(Wiener polit. Blatt) 26. Zänner 1878, 

Ar. 26: „Ein Act von Großmutb“. — Der 

Waffenſchmied. Erſte illuſtr. Zeitjchriſt 

für die geſammte Waffenfabrication. Redigitt 

von Friedrich Brandeis in Prag (ar. 49) 

V. Zabrg., Nr. 1: „Biograpdien berühmte 

Fachgenoſſen“ [mehr müßiges Geihmwäg als 

eine B:ograpdbie Werndl's]. 

Yorträt. Unterichrift: „IX. Joſeph Bernd 

in Steyr. R. Heber (litbogr.) in Wr. I. 

1883, des „Warfenichmied“. 

jiht auf die infolge der materiellen Ver- ı Roh fei in Kürze der böhmiichen Familie 

haltniffe einer Meinen Stadt immerhin 

drüdende Bedingung durch Annahme 

von Seite der Stadtgemeinde Steyr per: 

fect geworden, iſt uns nicht befannt. 
Nach dem uns vorliegenden Xildnijfe 

Werndl's, das den berühmten Indu- | 

ftriellen in der Wolltraft des Lebens 

darſtellt, möchten wir ſeine Geburt in 

die Mitte der Dreißiger - Jahre ſetzen. 

Werndl's vielſeitige Verdienſte um den 

Staat, um die Gemeinde und Die 

Anduftrie würdigte am 13. Februar 

1870 Eeine Majeftät durch Bertei | 

Werndl von Lehenſtein gebucht, wei 

1630 von Kailer Ferdinand 11. in DR 

Aelitand und mit Diplom ddo. 6. Uugzl 

1787 von Kaiſer Joſeph 1. in den Kitten 

ftand erboben wurde. Sie führt ihre Ge 

ichlechtöregifter bis zum Wegian des fünf 

zebnten Jahrbunderts zurüd, wo ein Erhard 
Werndl (geb. 1401) als VBürgermeifter zu 

Eger und Befiger des Gutes Lebenfiein in 

Boͤhmen ericheint. Wohl ein halbes Dupen» 

der meiſt mit zablreiher Familie gefegneten 

Sproſſen dieſes Geſchlechtes bekleidete die 

Bürgermeifterftelle in genannter Stadt. Zut 
Stunde blüben noch eine ältere und eime 

jüngere 2ınıe, beide mit zablreidyen Rad 
kommen. Ter beutige Zamilienftand, wie 
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überbaupt die ganze Etanımtafel dicfes Ge- 

ſchlechtes it im Genealogiihen Taſchen⸗ 

bucd, der Ritter- und Adelsgefchlechter (Brünn, 

Buſchak und Ircgang, 32°.) I. Jabra. (1870) 

©. 453 —439 verzeichnet. IHellbach (Sob. 

Spriftian). Adel6leriton (Ilmenau 1826, 

Voigt, 89.) Bd. II, ©. 719.) 

Wappen. Quadrirter Echild. 1 und & in 

Edwar ein Mühlſtein mit feinem Gifen; 

2 und 3 in Rotd ein filberner wellenförmiger 

mit Drei rotbgefütterten eiſernen Hüttlein be 

legter Querbalken. Auf dem Schilde ruben 

jwei gegeneinander gelebrte goldgekrönte Tur- 

nierhelme, die Krone des rechten trägt einen 

sufammengeichlagenen Flug, der untere Flügel 

desielben ift ſchwarz, der obere aber filbern 

und mt zwei jchränrcchten Balken belegt, 

von denen der obere icdyiwarz, der untere roth 

if. Die Krone des linken Helmes trägt einen 

ſchwarzen offenen Klug. Die Helmdeden. 
Tie des rechten Helmes iſt ſchwarz, die des 

linken totb, beide mit Silber unterlegt. 

Berne, Stanz Freiherr von (k. k. 

Keldmarfhall - Lieutenant und 

Gommandeur des Maria Therefien- 

Ordens, geb. zu Stuttgart 13. Dcto- 

ber 1748, geft. zu Königgrätz 17. Jäan- 

ner 1806). Es gibt eine bayriſche (Wer- 

ned), eine fteirifhe (Werneg), in 

meldyer ein Hans Adam 1634 die ſtei⸗ 

riſche Landmannfhaft erhielt, und eine 

oberfrainifhe (Wernegkh) Familie 

Diefes Namens. Welcher diefer Ramilien 

unfer General, der übrigens ein geborener 

Bürttemberger ift, angehört, läßt fich nir- 

gende erfehen. Nachdem er mit 16 Jahren 

jeine Etudien abgefchloffen hatte, trat 

er fogleich als Oberlieutenant bei Wied⸗ 

Infanterie in die Paiferliche Armee, kam 

bald darauf als Hauptmann zu Stain- 

Infanterie Rr. 50 und wurde in verhält- 

nißmäßig fehr kurzer Zeit und mit fehr 

jungen Jahren Oberſt und Gommandant 

diefes Regiments. Als folder erfämpfte 

er fich im Türkenktiege 1788 das Ritter- 
kreuz des Maria Therefien-Ordens, indem 
ee in der Racht des 13. Eeptember bei 

43 Wernek, Franz 

Slatina mit einer ganz Meinen Truppe 

die Türken von einer Anhöhe, deren 

Beſitz für uns große Wichtigkeit hatte, 

vertrieb. 1789 befehligte er bei Mehadia 

im erſten Treffen ein Bataillon mit fel- 

tenem Muth und ftandhafter Ausdauer, 

und als dann im October diejes Jahres 

der Sturm auf Belgrad jtattfand, wurde 

er mit der Führung der zweiten Golonne, 

welche aus einer Sompagnie Sreimilliger, 

einem Örenadier-Bataillon und einem 

Bataillon feines eigenen Regimentes be- 

ftand, betraut und machte fich ebenfo 

durch feine Tapferkeit, wie durch feine 

klugen Dispofitionen verdient. Bei ber 

23. Promotion des Maria, Therefien- 

Drdens am 19. December 1790, in mel- 

cher jene Helden, die ſich im Türken⸗ 

friege hervorgethan hatten, ausgezeichnet 

wurben, erhielt er das Ritterkreuz dieſes 

Drdens. Den Feldzug 1793 in ben 

Niederlanden machte er bereits als Ge- 

neralmajor mit, entwidelte insbefondere 

unter $errari bei der Belagerung von 

Balenciennes ruhmvolle Thätigfeit und 

commandirte dann unter d'Alton das 

öfterreichifche Corps, das fich bei der Be- 

lagerung von Dünfirdyen befand. Im 

Beldzuge 1794 fehen wir den General in 

den Niederlanden mit erprobter Tapfer- 

keit fampfen, insbefondere zeichnete et 

fid) am 29. März Diefes Ithhtes in ber 

Schlaht bei Gambrejis aus. Noch im 

Juni zum Feldmarſchall ˖Lieutenant er- 
nannt, nahm er ruhmvollen Antheil 
unter General von Wartensleben an 

den blutigen Kämpfen im Monat April 

1796, focht wieder mit Auszeichnung bei 

Weplar 15. Zuni, Montabaur 3. Juli, 

Limburg 6. Juli, Ambach 23. Auguft, 

insbejondere aber in der Schlacht bei 

Würzburg um 3. September 1806, in 

welcher er die vorliegenden vom Feinde 

befegten und hartnädig vertheidigten 
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Wälder angriff. An der Epige der drei ' folgt, am 16. October bis Herbrecktingen. 

Grenadier-Bataillone Paulus, Ghene- | am 17. nadı Neresheim, an beiden Tagen 

degg und Krayjern drang er mit ge- | dem drängenden Feinde noch herzhaften 

falltem Bajonnete, ohne einen Schuß zu | Widerftand entgegenftellend. An Iep- 

verlieren, mit Flingendem Epiele und :terem Orte mußte er feinen erfchöpften 

unter dem feindlichen Kartätfchenfeuer in | Truppen einige Stunden Raſt gönnen, 

geordneten Reihen mit joldyer Entfchlof- | aber ſchon um 4 Uhr Früh war ihm 

fenheit vor, daß der Feind von allen Murat bereits auf dem Halfe. Wer 

Seiten wich und der Sieg der Unjern Ä neck warf demjelben acht ſchwache Schwa 

glänzen) entfchieden ward. An Der dtonen entgegen. ſetzte unter deren 

44. Promotion vom 18. September Schutze mit feiner kaum ſechzehnhundert 

1796 wurde ihm für Dieje herrliche Mann ftarfen Snfanterie den Marid 

Waffenthat das Gommandeurfreuz des fort und erreichte Zrachtelfingen um 

Maria Therejien-Ordens zuerfannt. Nun - Mitternacht. Bon da aus Dirigirte er die 

erhielt er am 22. September das Gom- | Reiterei jofort nach Dettingen und wollte 

mando eines Armeecorps in der Stärke mit Dem Fußvolke am Morgen des 18. 

von 33.000 Mann am Niederrhein. Am nachfolgen, um ſich mit dem Erzherzog 

Anfang operitte er mit Umſicht und Ferdinand zu vereinigen. Die Truppe 

glüdlichen Erfolg, als aber 1797 Hohe Ä aber war durch die Strapazen Der Gil- 

vordrang, verlor er, durch feine Leiden- märſche und Die bejtandigen Gefechte, 

ſchaft am Spieltifh fejtgehalten, mit melde fie mit ihren Berfolgern zu be 

einem Schlage alle die Vortheile, welche . ftehen hatte, in ihrem phnfifchen Zu 

feine ZIapferfeit verbunden mit jeinem : jtande jo herabgefommen, daß er fich ge: 

Wernech, Franz (Quellen) 

Genie bisher erfochten hatte. Den ihm 

unterſtehenden Generalen es überlaſſend, 

Die Ftont feiner Linie zu vertheidigen, 

erjcbien er im Augenblide, als Hoce 

eben den Rhein überfchritt, auf dem 

Kriegsichauplage, nicht mehr um dem 

franzöfijben General dieſen Uebergang 

zu wehren, jondern um Augenzeuge zu 

jein der furctbarften Niederlage, welche 

bisher ein öfterreichifches Armeecorps er- 

litten hatte. Man ging noch fehr glimpf- 

lib mit ihm um, als man ihn — ſtatt 

nöthigt fah, mit dem Gegner eine wenig 

ehrenvolle Gapitulation einzugehen, wel- 

‚cher zufolge der Reſt jeines Gorps kriege 

gefangen wurde. Nach abgejchloffenem 

Frieden jollte er für dieſe Handlung vor 

ein Nriegsgericht gejtellt werden. Ale 

dieſe Vorgänge aber hatten den General, 

der ſich nicht fo fehuldig fühlte, ale im 

- Allgemeinen angenommen ward, jo an- 

‚gegriffen, daß er einem Schlaganfalle, 

der ihn traf, erlag, wodurd er vielleicht 

der friegsrechtlichen Verurtheilung ent- 

ihn vor ein Nriegsgericht zu ftellen — . ging. Ueber die oben erwähnten Vor— 

mit halbem Gehalt penfionirte. Und 

nichtedeftomeniger fand er im Feldzuge 

1805 bei der Armee in Deutjchland 

wieder eine Anjtelung. Vor der unglücd- 

liben Kataftrophe bei Ulm ſuchte er mit 

jeinen jeher herabgefommenen Corps 

Böhmen zu erreichen, gelangte audı, 

unter jteten Gefechten von Murat ver- | 

gänge im Feldzuge des Jahres 1797 fol 

er jich jelbjt in einer Schrift, welche in 

den Quellen angegeben ijt, gerechtfertigt 

haben. 

Baur (Zamuel) Allgemeines bifteriidy-bio- 

I grapbiich » literariihes Handwörterbuch aller 

merkwürdigen Werionen, die in dem erfien 

Jahrzebnt des neunzehnten Sabrbunderts 
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zersıren ind ellim 1816. Stettini, sc. 8°) 

Rand II, Zr. 705. Oeſterteichiſche 

Nattonal-Encyklopähdie von Gräffer 

und Czikann (Wien 1832, 8%.) Bd. VI, 

S. 76 [nad dieſem geb. um 1765] — 

DHirtenfeld (3). Ter Militär⸗Maria⸗The— 

refien- Urden und jeine Mitglieder (Wien 

1857, Ztautsdruderei, ihm 4%) Bd 1, 

S. 303 — Ueber das Betrapen des 

seldniarihall-Lieutenants Baron von Ver 

ned wäbrend des Feldzuges am Nieder: 

Rhein (v. O. 1797) [des Generald eigene 

Verrbeidigungsichrifl. — Bornſchein 

Adolf). Oeſterreichiſcher Cornelius Nepos 

eder Leben. Tkaten und Charakterzüge öfter: 

retchiicher Feldhetren (Wien 1812, MM. 8°.) 

E. 268. — Dietionnaire blographique 

et historique des hommes marquans 

de la fiu du dix-hultidme siecle etc. (Lon- 

dres 1800, gr. 5%.) Tome IIIe p. 503 [da« 

telbit beißt es wörtlich: apres la deroute 

eompirte de l'armre francaise M. de W. 

fut charge, le 22 Sept, du coımmandement 

en chef des forces autrichiennes sur le 

Ras-Rhin. Mais une passion malheureuse 

ial fit Lientöt perdre le fruit de sa bra- 

voure et de ses talens; retenu par l’amour 

du jeu à Franefort, en avril 1797, il se 

reposa sur ses gencdraux divisionnaires du 

soin de defendre le front de sa ligne au 

monicnt, ou Hochbe passa lo Rhin; et il 

no parut à l’armee que pour y Ctre temoin 

de la deroute la plus complete qu’alt 

oflerte toute la guerre de la revolution. 

Les talens reccnnus de Mr. de W. firent 

soupronner une cause secrete A ces de- 
faites; et on alla jusqu’ & douter de son 

bonhcur et de sa prubit6. Cepeudaut ayant 
été rsconnu Innocent (du moins sous ec 

rFappori) par un consell guerre 

Majestö lul fit prendre sa retraite avec 

demi-pensiun, dans le courant de juillet]. 

— (Schloiier’s) Geſchichte des achtzehnten 
und neunzehnten Jabrbunderts 6.6 zum Sturz 

des frinzöfihen Kaiſerreiches (Heidelberg, 
Meotr, 8%.) III. Auflage, Bd VI 25. 24 
sad 621. — Biozraphie nouvelle des 

Contemporains ou Dictionnaire historiquo 

et raisonnd de tous les hommes qui, depuis 
la revulution frangaise, ont acquis de la 

ediebrii: etc. Par M. M. A.V. Arnault, 
A. Jay, E. Jouy, J. Norvins etc. 
(Paris 1325, llbrairie historique, 89.) 

de sa 

4: Wernekingh 

Hl avast ls talens et 

de courage®). Tenfmwürdiger und 

nüßlıder rbeiniichber Antiquarius 

u. ſ. mw. Von cinen Nachforſcher in hiſtori— 

ſchen Dingen (Coblenz 185%, R. F. Hengt. 

gr. 8%) III. Abtheilung: Mitteltbein (auch 

unter dem Titel: Tas Rheinufer von Coblenz 

bi8 Bonn. Hifteriih und topographiſch dar- 

geftellt von Shr. ven Stramberg) Bd. Il, 

S. 514-326. 

blamer: beauruup 

Wernekingh, Joſeph (Rriefter der 

GSefellihaft Zefu und Poet, geb. zu 

Stenr in Oberöfterreihh am 4. März 

1745, geft. zu Graß am 31. Jänner 

1810). Er wurde 1762, damals 17 Jahre 

alt, in den Orden der Gefellfchaft Jeſu 

aufgenommen, in welchem er die philojo- 

phifchen und theologiſchen Studien been- 

dete und die Priejtenvurde erlangte. 

1772, nach Aufhebung des Orden, trat 

er in den Stand der Weltgeijtlichen über 

und fand Berwendung im Lehramte, zu- 

naht 1775 als Profeffor der Gram- 

maticalclaffen in Graz, in welcher Stel- 

lung er bis 1792 verblieb, worauf er 

eine Humanitätsprofefjur erhielt, Die er 

bis 1797 verfah. Als dann im Herbfte 

fegtgenannten Jahres die Therefianifche 

Ritterakademie in Wien wieder errichtet 

wurde, fam er als Profefjor der Poeſie 

und Subdirector dahin. Nach mehr: 

jähriger Thätigkeit an dieſer Anſtalt 

endlich in den Ruheſtand übernommeit, 

kehrte er 1806 nach Gratz zurück, wo er 

im Miter von 65 Jahren fein Xeben be- 

jbloß. Wernefingh hatte nod in 

den Sefuitenfchulen den allgemein aner- 

fannten clafjijchen Unterricht genojfen 

und feine Mufe an ben Vorbildern der 

römifchen und griechifihen Poeten erwärmt 

und genährt. So wurde er jelbjt ein be- 

geifterter Odendichter, der hiſtoriſche Mo- 

mente feiner Zeit mit ſchwungvollen Hnm- 

Tome XX, p. 467. [der Artikel ichliege, | Men und Geſängen zu begrüßen pflegte. Bon 
„Ce g’neral fut plus A plaindre qu’ä | feinen in deutjcher Sprache gedichteten 
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Oden, welche einzeln erichienen, fanden ; Briefter (Pfarrer in Münfter) und info- 

mir in Gratzer Bibliotheten bie folgen- "fern glüdficher war, als feiner wenigftens 

den: „nf den Tod Marien Chrresien“ in Goedeke's „Orundriß der Deutichen 

(Brag, Lechner'ſche Univerſitäts Buch | Dichtung” Bd. III, S. 1115, Nr. 1461 

handlung 1781, 89.); — „Bis Eröffnung | gedacht wird. Derfelbe wurbe 1756 ge- 
des Büchersaales an der haben Schale in Eräty” | boren und ftarb 1829. 

(Grag 1781, Widmanftätter, 80., 2 Bl.); Weintich (Richard Dr.), Geſchichte des Gum 
— „Arho, der Druidenfürst an der Murr. beim | nafiums in Orap (Örap 1872, 40.) 2. Be 

Antritte seines Domes. besungen von 3. Iit#*, tiode, ©. 80 und int Jahresberichte des £ f. 
. 9 etſten Staatsgymnaſiums zu Gratz von 1872 

Im Wintermonde 1786* (Gratz, U. Yeyfam, | — S. 24 unter Jahr 1810. — Schloſſat 

22 S.); — „An Srätz nad; der fegerlichen Wei-| (Anton Dr.). Anneröfterreihiihes Stadt. 

bang der neuen Stadt- Sahne am 27. April I506. | eben vor bundert Jahren. Eine Schilderung 
Bon Wntge (gedruckt mit Leykam'ſchen der Verbältniſſe in der Hauptſtadt Steier- 

in 0 \ un . marks im 18. Sabrbundert u. j. w, (Wien 
Schriften, 40,, 8 Bl.); Dann bie latei-| 577, Braumüller. gr. 8%) S. 220 u. 8. 
niſche: „Wichaeli Werdnig amico suo 

vetferano ex grari morbo conralenti Werner, Franz (gelehrter Theolog, 

amicus J. W. MDCCCVII* (Graeeii, ‚geb. zu St. Bolten in Niederöfterreic 

Andr. Kienreich, 40., 3 Bl.). Aber er! am 26. October 1810, gejt. Dajelbit 

fhrieb in deutider Sprache aud noch am 17. Zebruar Morgens 1866). Sein 

folgende Oden: „Inf den Nadhfolger des Mater, Schornjteinfegermeifter feines Zei 

Earenthranes" ; — „Des Kaisers Joseph li. | chens, war ein wohlhabender und an- 

Empfang in Innerösterrih"; — „Auf die | gefehener Bürger in St. Pölten. Die 

Ankanft des Papstes Pins 1. 782°: — | Mutter Thella heiratete nach dem Tode 

„As Zoseph 1. Era besuchten; — ! ihres Mannes des Geſchäftes wegen zum 

„Fosephs MN. Korgfalt für das Tutrum in) zweiten Male, und zwar einen Ataliener 

Sr; — „An die Derleumder der Mönds- | Sonti, deſſen lebendige und leicht reiz- 

orden"; — „Auf die Ihraterfrennde*. Diefe | bare Gemüthsbeichaffenheit auf ben 

und noch viele andere Dichtungen, ſaͤmmt— | Knaben nicht ohne Einfluß geblieben fein 

lid im antiten Versmaß gehalten, : mag. Die Studien machte Werner am 

ſchwungvoll in Sprache und nicht chne , Gymnaſium zu Melt, dann an der Uni- 

Begeifterung in Gedanken und Rhythmus, | verjität in Wien, und betrieb die alten 

in Ausdrud und Form, find verſchollen Claſſiker, vornehmlich Lateiner und 

und vergejjen, aber, indem jie einzelne | Griechen, mit Vorliebe. Mit Joſeph 

hiftorifche oder culturhifteriiche Momente | Shmonn, damals Profejjor im Se— 

feiern, immerhin einiger Beachtung werth. | ninar zu St. Pölten, ſpäter Pfarrer in 

Wernekingh ließ fie anonym erfcheinen | Boheimkirchen, zulept Conſiſtorialkanzler 

oder zeichnete jie mit MW*ntt, Br“, jam Domcapitel zu St. Pölten, und mit 

J. W. oder einfah mit W. Jojeph' Stanz Xaver Schmiedinger, zulegt 

Wetnekingh, den wir auch Werne- | Decbant zu Grejten, fchloß er Areund- 

fing und Wernekink gefhrieben fin- ı jhaftsbande, melde nur der Tod löſte. 

den, ift nicht mit feinem zeitgenöffijchen : 1834 empfing er die Priejterweihe und 

Namensvetter Franz Karl Werneking | trat zunächit al8 Gooperator zu Tulln in 

zu vermwechjeln, welcher mit unjerem | die Seeljorge. Während er fich mittler- 

Joſeph gleidyzeitig fang, ebenfalls | weile für das theologiſche Doctorat vor- 



Werner, Franz 

bereitete, ward er in das Höhere welt. 

priejterliche Bildungsinftitut zum heiligen 

Auguſtin im Wien gefendet, wo Ludwig 

Hannald [Bd. XI, S. 425], Spiridion 

Litwinowicz [Bd. XV, S. 296] und 
Zacob Stepifchnegg 1Bd. XXX VIII, 

©. 225] feine, Gollegen waren. Zum 

Doctor promopirt, wurde er nach kurzer 

Berwendung als Gooperator an der 

Etadtpfarre zu Krems zum Profeſſor der 

Kirdyengejchichte und des Sirchenrechtes 

in St. Pölten berufen, in welcher Stel- 

(lung er vierzehn Jahre (1838 — 1852) 

verbfieb. Auf einer in dieſer Zeit unter- 

nommenen Reiſe an die fatholijchen Uni: 

verfitäten Deutfchlands lernte er Gor- 

tes, Möhler, Hirſcher, Stauden- 

mayer, Hefele, Mayer und Andere 

perlönlich kennen, wodurd) er feinen firch- 

lien Sinn echöhte und jtärkte. Mit der 

Bewegung des Jahres 1848 trat aud) 

ein Umſchwung in den kirchlichen Ver- 

häftnijjen Defterreichs ein, und Werner 

blieb daher nicht ein müßiger Zufeber. 

Aunachit bewarb er fich um das Mandat 

eines Deputirten ins Frankfurter Parfa- 

ment und murde aud) als folcher zu 

Melt gewählt. Doch fpielte er dort feine 

hervorragende Wolle und 309, als nad) 

der Kaiferwahl das Frankfurter Barla- 

ment nach Stuttgart überfiedelte, fich in 

feine ofterreichifche Heimat zurüd. 1852 

wurde er zum GSanonicus an der Ka- 

thebrale zu St. Pölten ernannt, nachdem 

ihm fchon früher die Direction des Cle- 

ricalfeminars übertragen worden war. 

zur Diefen mit jeinem ganzen Wejen 
nicht zujammenflimmenden Poſten erwies 

er ji um fo weniger geeignet, als gerade 

das Bewegungsjahr 1848, in welchem er 
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war. Wach vier Jahren legte er Die 

Directoratsgejchäfte nieder und widmete 

fich fortan einfach der Wiſſenſchaft und 

den canoniftifchen Arbeiten, welche Bi- 

[hof Beigerle ihm übertrug. Dazu ge- 

hörten die Vorarbeiten für die bijchöfliche 

Verſammlung zu Wien, die Abfaſſung 

der Gapiteljtatuten, die Drganifirung der 

firchlichen Gerichtsbarkeit in Eheſachen 

für die Diöcefe St. Pölten, Die Referate 

für das bifchöfliche Gonfiftorium in 

feiner Gigenfchaft zuerft als Vicepräſes, 

dann als Prajes des bilchöflichen Che- 

gerichtes. Innerhalb neun Jahre rückte 

er zur erjten Dignität im Gapitel, zum 

Dompropfte, vor, und war er der erite kraft 

des Goncordates vom heiligen Water 

ernannte Dompropit. Ms Bilchof Fer 

gerle 1863 flarb und die Mahl des 
(Sapitel - Generalvicars während Der 

Sedisvacanz auf einen Anderen fiel, 

während er als erſte Dignität und erſte 

geiftige Gapacitat im Gapitel vor Allen 

das Anrecht darauf hatte, verbarg er 

wohl die gerechte Verftimmung, Die er 

darüber empfand, 309 fich aber von nun 

an von alleın öffentlichen Wirken zurüd 

und behielt nur Das Prodirectorat über 

bie theologijche Xehranjtalt und Das Ehe⸗ 

gerichtspräafidium bei. In den letzten 

Jahren jteigerte jich feine Kränklichkeit; 

noch las er am 23. October 186%, wenn- 

gleich mit fichtlicber Anſtrengung, Das 

feierliche Requiem für den verjtorbenen 

Biihof Wagner Seitdem verrichtete 

er feine firchliche Handlung mehr und 

hauchte nach ſchwerem Yeiden, 56 Jahre 

alt, jeine Seele aus. In feiner gelehrten 

Stellung als Profeſſor war Werner 

auch fehriftjtellerifch thatig, doch zeichnen 

denfeiben verjah, einen thatfräftigen | jeine wiſſenſchaftlichen Leiſtungen ſich 

Ranı als Seminardirector verlangte, der | weniger durch Umfang und Gropartigkeit 
er bei allen fonftigen trefflihen Gigen- | als durch Gründlichkeit aus. Gr jchrieb, 

kbaften, Die er beſaß, durchaus nidt von dem Zwange Der Genfur gedrüdt, 



48 Merner, Franz Werner, Franz 

unter dem Schleier der Pfeudonymität inah deſſen Echeidungsprincipe mehr 

unter dem Namen Myletor die theo- | Ehen aufgelöft werben könnten, als Dies 

logiſch philoſophiſche Schrift: „Der Yer- nur nad) dem lareften proteftantifchen 

mesianaismus vonunsmeise von Seiner dog- 

matischen Seite dargestellt uad belendtet in 

Briefen ımeier theologischer Srennde" (Megens- 

burg 1845, Manz), und zeigt in diefer 

Schrift, worin eigentlich die einzelnen 

der vom heiligen Stuhle gerügten Itr- 

thümer des Hermes bejtehen, und gibt 

eine voll ftändige Rechtfertigung des papft- 

lien QVerdammungsdecretes in boctri- 

neller Beziehung, wie fie vor ihm Nie- 

möglicy wäre, daß Werners Amnſicht 

mit ber des Rationaliften Dr. Paulus 

zu Heidelberg, im Grunde genommen, 

auf dasſelbe Refultat hinausfaufe, Er- 

fterer affo den Proteftanten in Die Hände 

arbeite; Daß er (Schleyer) dem ganzen 

katholifchen Deutſchland es als eime 

merfwürdige Erſcheinung fignalifiue, 

daß ein katholiſcher Profeffor an einer 

bifchöflichen Lehranſtalt in Oeſterreich 

mand verjucte. An der Seifen | ſich fo zu lehren unterfangen könne“. &o 

„Zeitithrift für Kirchenrechts und Pa— 

ſtoralwiſſenſchaft“ veröffentlichte er fol- 

gende Aufjage über die Che: „Die Auf- 
(öslichfeit einer urſprünglich ungemifcht 

nicht chriftlichen, ipäter aber Durch Die 

lange Schleyer's Angriff bejchränft 

blieb auf das Blatt, worin derſelbe er 

fbienen war, glaubte Werner nidt 

erwidern zu follen, als aber der betref- 

fende Aufjaß in unverändertem Separat- 

Betehrung Eines Gatten gemifcht gemor- | drud heraustam, fonnte Schweigen als 

denen Che, im Falle Das ehelihe Zu: 

jammenleben wegen des chriftlihen Be- 

fenntniffes durch den unglaubig gebfie- 

benen Ehetheil aufgehoben worden, aus 

der kirchlichen Tradition nachgewieſen“ 

(1843, Bd. IT, 1. Heft, &.3 u. f.]; — 

„Togmatifch-ipeculative Darftellung des 

Begriffes der Unauffögfichkeit Der Che 
nach katholiſchen Yehrenticheidungen und 

kirchlichet Praris“ [ebd., S. 49 u. f.]; 

— „Eregetiſcher Verſuch über Matthaus 

XIX, 9 und V. 32—34. Ein Beitrag 

zum Beweiſe, DaB Die firchliche Lehre 

vor der lnauflöslichkeit Der Che der 

Bibel nicht widerftreiter" (1843, Bd. II, 

Heft 3, S. 135 u. f.]; gegen Die zwei 

fegteren Aufjäße erhob ſich nun Pro- 

fejfeor Echleyer im Breisgau in ber 

theologiſchen „Freiburger Zeitichrift* 

[1844, 1. Heft] und griff unſeren Ge⸗ 

lehrten mit leidenfchaftlicher Bitterfeit 

an, zu der Anficht fich verfteigend: „aus 

Yiebe zur Orthodorie ſei Werner, ohne 

Zeichen der Schwäche gelten, und fo ver- 

öffentlichte er die Schrift: „Reber drz are 

testamentlih:n Ehetrennongsgrand® bei Met- 

tbäns 5. 32 nad 3%. 9 und bei Paalas 

1. Cor. 7. 12 —J6. Eine exegetische lntersechung 

in einem offenen Sendschreiben an Werra Fire 

fessor Dr. Schieurr in Freiburg im Breisgen® 

(Regensburg 1845, Manzi, womit fich 

Profeſſor Schleyer freilich nicht zu- 

frieden gab, aber doch zufrieden geben 

mußte und ſchwieg. Treffend aber be- 

merft Dr. Werner in Diejer feiner 

Mechtfertigungsichrift: „Mehrmal wurde 

im außeröfterreichiihen katholiſchen 

Deutſchland ſchon Nlage geführt, daß 

der Glerus der großen Monarchie jo 

wenig an den willenichaftlichen theologi- 

ſchen Beitrebungen Der neueften Zeit fidy 

betheilige. Kragen Sie ſich aber, ob Ahr 

Verfahren geeignet ift, jüngere Män- 

ner in meinem Baterlande aufzumuntern, 

in die Oeffentlichkeit hervorzutreten.* 

Noch einmal, und zwar in feiner Necen- 
es zu wiſſen, heteroder geworden; dap!fion einer Abhandlung des Weihbiſchofs 



Werner, Franz 49 Werner, Franz von 

von Ermeland Dr. Anton Frenzel, fam | Beiftesrichtung, feine Cigenart im Leben 

Werner auf feinen eben angeführten | und Handeln böte noch reichen Stoff zur 

Aufſatz über die Che zurücd [vergleiche | Schilderung, fällt aber außerhalb des 

„Defterreichifche Bierteljahrfchrift für | Rahmens einer biographifchen Skizze 

Patholifche Theologie" 1864, Heft 3, | für dieſes Wert. Doch kann in Diefer 

©. 461]. Bon feinen Arbeiten erwähnen | Beziehung auf die prächtige in ben 

wir noch: in ber Seitz'ſchen Zeitfchrift: | Quellen genannte Studie Dr. Kerſch⸗ 

„Stläuternde Bemerkungen zu dem. De- | baumer's gemiefen werben, der Wer- 

erete bes Concils von Trient zess. 24, | ner fchildert, wie derfelbe war, und feine 

e. 16 de ref. Die Aufitelung eines | Skizze mit den Worten fchließt: „Man 

Gapitularvicars betreffend“ [Bd. II, | hört öfter klagen, daß es heutzutage 

Heft 3, &. 279 u. f.]; ferner eine Meine | keine Männer — feine Originale mehr 

Brocure: „Weber den kirdligen Ablass | gebe! Nun — an Franz; Werner hat 

und Bir Bedingangen seiner Wirksamkeit” | man einen originellen Mann zu Grabe 

(St. Pölten 1856, Pafiy und Sydy); | getragen — freilich war er nur ein be- 

auch lieferte er für das „Rreiburger | feheidener Defterreicheer — in einer be- 

Kicchenlerifon" mehrere Artikel, fo: | feheidenen Provincialſtadt. Zum Uni. 

Deſterreich“, „Bisthum St. Pölten“, | verfalerben feines nicht bedeutenden Ber- 

„Wiener-Reufladt” u. a.; für die „Ka- | mögens hat er das St. Pöltener bifchöf- 

tholifchen Blätter aus Tirol‘: „Weber | liche Alumnat eingefegt. Die Bibliothek, 

die Vortheile der Einführung des kirch- | welche alle Zweige des Wiffens umfaßte, 

lichen Mepgebetbuches als eines gemein. war ein fehr mwerthooller Schatz.“ Die 

famen unter das gläubige Volk“ [1843]; | „Defterreichifche Vierteljahrfchrift für 

— „Ueber Dogmengefchichte* [1844]; tatholiſche Theologie” nennt unter ben 

in der von Scheiner und Häusle Mitwirkenden bis zum erften Vierteljahr 

herausgegebenen „Zeitichrift fiir Die ge- | 1866 neben J. X. Ginzel und Dr. 2. 

fammte Zheologie”: „Ueber die abyfji- Scheiner als Dritten den Dompropft 

niſche Kirche”; — „Ueber den römifchen | Kranz Werner. 

Epilfopat” (gegen Dr. Otto), in 

der „Deiterreichifchen Bierteljahrfchrift* 

u.f. w: „Ueber die Reife Bauli nah) | Herten Dr. 3. 4. Binzel, Dr. J. Schei⸗ 
Spanien und deſſen zweite römifche Ge- ner, Dr. & Werner herausgegeben von 

⸗ Dr. i | v fangenfaft" [1863, 3. Heft; tuo4,| Ur Anm Mirdemann am 2 
1. Heft]; in der Linzer Didcejan-Zeit- Xaver Werner. Gine Lebensſkizze von Dr. N. 
ſchtift „Hippolytus“: „Ueber das alte | gerſchbaumer“. 

Loch”; — „Die Gefchichte des Dom- 

capitel8” u. m. a. Damit wäre wohl die Werner, Franz von (dramatifcher 

willenfchaftliche Thaͤtigkeit Werner's, Dichter, geb. in Wien am 30. Mai 

wenn gerade nicht erjchöpft, fo doch in | 1836, geft. im Haag am 14. September 

ideen Hauptzügen angedeutet. Cine Wur- |! 1881). Der Sohn eines Gutsbefißers in 

bigung feiner firchlichen, feientifiichen | Groatien, nahm er fpater In türkifchen 

und politifhen Sefinnung in feiner frü- | Tienften den Namen Murad Gfendi 

heren und fpäteren Lebensperiode, feine an, unter dem er aud als Poet und 

Dppofition gegen die Joſephiniſche Diplomat bekannt wurde. Leber feine 

v. Bursbad. biogr. Lerifon. I.V. [(Gedr. 2. März 1887.] 4 

Deiterreihiiche Vierteljahrſchrift für fatho- 

| fiihe Theologie. Unter Mitwirkung der 
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Augendgeichichte und feinen erften Bil- ı feines Temesvärer Genjulardienftes be- 

dDungsgang find nur ungenaue und | nügte er bejonders zu bramatifchen Ar- 

lüdenhafte Nachrichten vorhanden. Cr | beiten, zu denen er ſich überhaupt am 

habe, heißt es, fruh öjterreichiiche Kriegs | meiften hingezogen fühlte. 1772 brachte 

dienfte genommen und fei während des er auf dem Wiener Burgtheater fein 

Krimfrieges (1853,56) Officiet in einem | erfles Stück: „Selim Iil., Xrauerspiel in 

öjterreichifchen Huſzaren Regimente ge-|5 Arten" mit Erfolg zur Aufführung; 

wejen, dann aber in die turfifihe Armee - Dasfelbe erfhien auch als Buch bei 

übergetreten. Nach Anderen wäre er be: Rosner in Wien 1872 und jpater in 

reits 1853 in türfifchen Sriegsdienften ter Reclamihen „Univerfalbibfio- 

geitanden und hatte in diefen ben Sirim- thek“ unter Nr. 657. Diefem Stude 

Prieg mitgemacht. Nach beendigtem Kriege ! folgten bald mehrere, welche er dann ge- 

fam er 1856 im ottomanijchen Minijte- ı fammelt als „Dramatisce Werke” in drei 

rium des Auswärtigen in Verwendung | Banden (Leipzig 1861, Weigel, 80.) er- 

und wurde, Du er fich befonders befähigt ſcheinen ließ. Der erſte enthalt außer 

erwies, Dem Großvezier Mehemed: dem genannten „Selim ILL.” noch be 

Paſcha beigegeben umb mit verjbie | Stüde: „Marino Faliero“ (1871), 
denen Miffionen, fo 1859 nach Bukareſt aufgeführt in Dresden und Leipzig; — 

und 1860 nach Palermo, betraut. 1864| „Auf dem Kreuzhof“; der zweite Band: 
zum ottomanifchen Gonjul für Temes-: „Mirabeau* (1875); — „Turh die 

var ernannt, verjah er Dielen Pojten | Bafe* (1875); — „Bogodil" (1874); 

duch ein Decennium und ging 1873. — „Johanna Gray“; Der dritte Band: 

als Generafconful nach Wenedig und | „Profejfors Brautfahrt* (1874); — 

ſchon nächſtfolgenden Jahres in gleicher! „Mit dem Strom" (1874), — „Ines 

Eigenjchaft nad Dresden. Dafelbjt 1876 : de Gajtre* (1872). Außer dieſen Drama- 

zum Botjchaftsrath in Paris befignict,  tiichen Arbeiten veröffentlichte Wer— 

trat er jedoch dieſe Stellung nicht an,Iner noch: „Türkische Skigen?, zwei 

ward aber Anfangs 1877 von dem ihm. Bünde (Leipzig 1876, Alph. Dürr: 

befonderse woehlwollenden Großvezier ;2. Aufl. 1878); — „Basreddin Chedis. 

Edhem Paſcha in deſſen Gabinet be- Fein osmanischer Enlenspiegel" (3. Auflage, 

rufen und noch im Sonmer dieſes \ahres ' Didenburg 1878, Schulze); — „Ost an 

zum Geſandten für Schweden und für: West. Srdihte* (ebd. 1878, Schulze, 80.); 

die Niederlande im Haag berufen. Dort — „Itstgruss zum 2diührigen Megirrungs- 

farb er mitten im einer glänzenden Lauf- | jnbiläum des Krossheriogs non Oldenburg“ 

bahn in der Vollfraft feines Lebens, erjt ' (ebd. 1878) und „ZBalloden end Bilder“ 

45 Jahre alt. Als Schriftjteller machte Ä (ebd. 1878, 80.). Sonſt fennen wir noch 

er ſich frühzeitig befannt, denn feine. Das einactige Yujtipiel „Ein Roman". Gin 

eriten lyriſchen Bedichte gab er unter: Dramatijches Wert mit dem geheimnip- 

dem Titel „KR üace ons dem Osttn“ bereits vollen Zitel: „Auf dem — Kl if 

im Jahre 3859 heraus; nad Anderen nur im vertrauteften Freundeskreiſe des 

wire Diefe Sammlung erjt 1865 oder Poeten, der es demſelben vorgelefen, be- 

gar erjt 1869 erjchienen. Derielben folgte kannt geworden. Sein „Selim IL.* 

eine zweite Sammlung: „Dard Thärin- it, von Profeſſor Jonckbloet ins Hol- 

gen® (Seibitverlag 1870). De Muße ı ländifche überfegt, bei Brill in Leyden 
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im Drud erfchienen, und follte demfelben 

auch die Ueberſetzung des „Marino Ba- 

fiero* folgen. Mit Werner ging ein- 

noch nicht völlig abgeflärtes vielverfpre- 

chendes dichteriſches Talent zu "Grabe. 

Gr hätte fiher noch Vieles und Schönes 

gefchaften. So lange er lebte, verhalf 
ihm feine Stellung zu Erfolgen, die er 

unter anderen limftänden faum erreicht 

haben würde. Heute ijt er beinahe ſchon 

vergeſſen. Der Dichter befaß auch ein 

großartiges Vorlefetatent, und während 

er den Botichafterpoften in Schweden 

verfah, gewann er die befondere Zunei- 

gung des Königs Oskar, ber, wie be- 

kannt, felbit fchaffender Poet if. Er 

wurde vieliach ausgezeichnet; öfterrei- 

chiſcherſeits beſaß er den Franz Zofeph- 

und den Ocden ber eifernen Krone; 

außerdem Tecorationen von Schweden, 

der Türkei, Berfien, Sachſen Weimar 

und. Oldenburg; bie Medaillen für Kunft 

und Wiſſenſchaft von Schweden, Sachjen- 

Weimar, Oldenburg und Coburg Gotha, 
und der König von Holland ließ eigens 

für ihm eine große goldene Medaille prü- 

gen, welche auf einer Eeite des Königs 

Bildniß weist, auf der anderen eine latei- 

niſche Inſchrift, welche bejagt, daB fie 

als Andenken der Kunft und Wiffenfchaft 

für Murad Effendi geprägt fei. Wer- 

ner war mit ber ehemaligen Schau- 

ipieferin Henriette Ebell, welche in 

Gratz und Sranffurt a. M. das Fach ber 

tragifhen Liebhaberinen jpielte, vermält, 

und find aus diefer Che zwei Eöhne 

vorhanden, welche im Benedictinerftift 

Kremsmünſter in Oberöfterreich erzogen 

werben. Schließlic) fei noch bemerkt, daß 

fi Werner des Namens Murabd- 

Giendi nicht etwa als eines Pjeubo- 

uyms bediente, fondern Ddenjelben bei 

feinem Uebeitritte in türkiſche Dienfte 

zum Bamiliennamen machte, jo zıvar, 
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daß feine Gattin auf dem Partezettel als 
Henriette Murad-Efendi den Tod 

ihres Mannes anzeigt und auch nicht in 

einer Klammer auf feinen Bamiliennamen 

Werner hinweiſt. Jedoch wechſelte 

er mit ſeinem Uebertritt in türkiſche 

Dienſte nicht auch ſeine Religion, ſondern 

blieb katholiſch. 

Brümmer (dran). Deutſches Dichter⸗Lerikon. 

Viograpbiihe und bibliographiſche Mitthei- 

lungen über deutihe Dichter aller Zeiten. 

Unter beionderer Berüdfichtigung der Gegen: 

wart (Eichſtädt und Etuttgart 1877, Krüll, 

ihn. 4%.) 88.11, 5.79. — Derielbe. Lerikon 

der deutichen Dichter und Profaiften des 

neunzebnten Jabrbunderts (Leipzig, Reclam 

jun., 320) &. 175. — Wiener illufeir 

te6 Grtrablatt, 1872, 24. Mai im Seuil- 

leton: „Sin Wiener Türt“. — Magazin 

für PViteratur des Auslandes. Herausgege; 

ben von J. Lebmann (Berlin, M. %ol.) 

1880, Nr. 5% in der „Kleinen Rundſchau“. — 

Bornmüller (Zr). Biograpbiiches Schrift 

fteller-Leriton der Gegenwart. Die befannteften 

Zeitgenoffen auf dem Gebiete der National: 

literatur aller Voͤlker mit Angabe ibrer Werte 

(Leipzig 1882, Verlag des bibliogr. Inſtituts 

br. 129.) S. 517. — Zlluftrirtes Mufit 

und Tbeaterjournal 1876, ©. 1149. 

Yorträt. Dasjelbe befindet fich in photo» 

nrapbiiher Nachbildung als Titelbild vor 

jeiner Gedichteſammlung „Of und Wen” 

Berner, Kranz (Maler) [S. 96, in 
den Quellen, Wr. 1). 

Berner, Stanz (Jeſuit) [S. 96, in 
den Quellen, Wr. 2]. 

Werner, Franz (Mechtsgelehrter) 
[S. 97. in den Quellen, Wr. 3]. 

Berner, Franz (Xrtillerievfficier) 
[S. 97, in den Quellen, Wr. 4]. 

Berner, Kranz 4. (Schriftiteller) 
[S. 97, in den Quellen, Wr. 5]. 

Berner. Friedrich (Drgelbauer) 

[S. 97, in den Quellen, Wr. 6]. 

Werner, Sriedrih Ludwig Zacharias, 
fiehe: Werner, Zacharias [S. 72]. 

4 * 
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Werner, Georg (Arzt) [S. 97, in | die fogenannte %, Mefle in G-dur bort 
den Quellen, Nr. 7). aufzuführen, und Berner um das Ilr- 

theil darüber gefragt wurde, antwortete 

Verner, Gregor Zofeph (Compo- |biefer: „Ein Gſanglmacher“. Diefes Ur- 
fiteur, geb. im Jahte 1691, geft. zu !theil fam Haydn zu Ohren, welchet 

Eifenftadt am 3. März 1766). Ueber | fid) aber dadurch nicht beirren ließ, fon- 

biefen ebenfo originellen und nicht ge- | bern eine Meſſe im ftrengen Style com- 

wöhnfichen Tonkünſtler find nur unzu- | ponitte, die er felbft Werner vorlegte, 

reichende Nachrichten vorhanden. So ift | und nun ftand biefer auch nidyt an, dem 

es nidyt befannt, wo er feine muficali- | Werfe volle Anerkennung zu zollen. Von 

fhen Studien gemacht und zum Sompo- | diefer Zeit batirt feine Achtung für 

niften fich herangebildet hat. Doch muß |ofepd Haydn. Wohl über 40 Jahre 

es früh gefchehen fein, da er fhon in den | ftand er in fürftlihen Dienften und com- 

Dreißiger-Jahren feines Alters bei der | ponirte neben vielem Anderen alljährlich 
Hauscapelle des regierenden Fürften Ni- | die geiftlithen Dratorien, welche in ber 

colaus Eszterhazy zu Eifenftadt als | Charwoche in der Chorfrauenfirche am 
Gapellmeifter angeitellt war. Der Fürft | heiligen Grabe aufgeführt wurden. Auf 

befap nämlich zwei Gapellen: eine zu | dieje Weife entftanden die auf Seite 54 

Eszterhaz für Die Oper, das Schaufpiel | namentlich angeführten Dratorien, und 

und für Kammerconcerte, welche Zofeph | merfmwürdig genug füllen mehrere ber- 

Haydn birigirte, die zmeite in Gifen- | felben gerade in bie Periode, als der 

ſtadt für Kirchenmuſik, deren Leitung |große Handel in bdiefer Mufifgattung 

unferem Gompeniften, der als tüchtiger |in England fo großes Aufjehen erregte, 

Gontrapunctift galt, übertragen war. In | ohne daß dem in völliger Zurüdigezogen- 

diefer Stellung hatte Werner reiche Ge- | heit in Gifenftadt lebenden anfprudys- 

legenheit, fein Gompofitionstafent walten |lofen Werner von dieſer Thatſache 

zu laſſen, und fo brachte er Oratorien, | auch nur die geringfte Kenntniß zu Ohren 

Gantaten, Mejjen und andere Kirchen- | gefommen wäre, ja nody mehr: wieber- 

mufifftüde und ungeachtet für Opern | holt begegneten ſich beide Tonkünſtler in 

Eszterhaͤz beftimmt war, aud) foldhe zur | der Wahl des Gegenftandes, ben fie 

Aufführung. Doch fei hier noch bemerkt, | muficalifc) bearbeiteten. Leider maren 

daß, als Haydn als Gapellmeijter in | die feßten Jahre unjeres Gomponiften 

Fürſt Eszterhäzy'ſche Dienfte trat | durd) andauernde Kränklichkeit getrübt. 

(1760), Werner bereits in hohen | Als Werner, 75 Jahre alt, ftarb, 

Jahren jtand, woraus fich denn auch der | wurde Joſephh Haydn deſſen Rad) 

Gegenfap beider Meifter in Anfichten | folger. Obgleich Werner viel componirt 

und muficalifher Richtung ergibt. So | hat, find doch nur vier feiner Compofſi⸗ 

erflärte Werner den nachmals fo be- en im Stidy erfcbienen, feine zahl- 

ruhmt gewordenen Sofepp Haydn, | reihen anderen Werke werden im fürf- 

deſſen Schöpfungen heute noch fortleben, ; lichen Archiv zu Eifenftabt in Hanbfchrift 

während er jelbft — wenngleich mit Un- | aufbewahrt. Was nun den Geiſt und bie 

recht — vergejjen ift, für eine „Mobe- | füntlerifche Bedeutung feiner Schöpfun- 

puppe“; und als Haydn eines Tages , gen anbelangt, fo gehört unfer Zon- 

von Eszterhaͤz nach Gifenftadt fam, um dichter zwar noch jener Zeit an, in der 

— —— —— — — — — — — nr — 

— — — — — — — 
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fi Die Muſik nur in den Feſſeln bes 

Gontrapunftes bewegen fonnte, nimmt 
aber, von dem Standpunkte be- 

trachtet, einen Ehrenplag ein neben ben 

tüdhtigften Sontrapunttiften feines Zeit- 

alters. Seine mitunter ganz merkwür⸗ 

digen Werke bezeugen es, wie er aller 

Spipfindigfeiien des Sontrapunftes Herr 

wur. Joh. Nep. Fuchs, Haydn's 

Nachfolger in der Fürſt Eszterhazy'. 

fhen Gapelle, behauptete: „Man fann 

leichter im Styl eines Handel, Bad 

und Anderer fchreiben, aber in dem Styl 

eines Werner zu jihreiben, wird Nie: 

mand gelingen, fo frappant find oft feine 

Gänge, feine Ausmweichungen, fo fonderbar 

fein Gintreten einer Stimme; es gehört 

oft eine Refignation dazu, einen Ton zu 

halten, von dem man glaubt, er könne 

durchaus nicht der rechte fein, bis es die 

Auflöfung bezeugt, daß es ber rechte 

war.” Man kann kühn behaupten, der 

Eänger fei erit Dann ein vollfommener 

Treffer“, wenn er Werner'ſche Gon- 

pofitionen richtig ſinge; gewiß wird fich 

der erfahrenfte Eänger nicht ungezwun- 

gen bewegen. So ift e8 auch für ben 

Drganiften eine große Aufgabe, Werke 

Berners zu fpielen,; man erzählt fich, 
daß ſich berfelbe fehr Argerte, daß er 

nichts fchreiben fonnte, mas der Damalige 

Drganift Rovotni — zugleih Buch 

baltereibeamter und naher Anverwandter 

des bekannten Kirchencompofiteurs N o- 

votni — nicht gleich vom Blatte jpielte. 

Berner, der in Eifenftadt flarb, liegt 

auch dajelbft begraben. Seine Ruheftätte 

befindet fich auf dem fogenannten „alten 

Friedhof" am Berg, und mir theilen Die 

von ihm verfaßte gemüthliche Grabſchrift 

unten mit. %aft erfcheint es uns auf: 

fallend, baß der geiftvolle W. 9. Riehl 
in feinen wit fo viel Sachkenntniß und 

meifterhafter Kritik gezeichneten „Mufi- 
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califhen Charakterköpfen“ ſich unferen 
Werner entgehen lief, deffen Gompofi- 
tionen Den Stempel der Gediegenheit an 
fih tragen, den gewandten Gontra- 
punftiften zeigen, dabei aber einen mit 

origineller Künftelei verbundenen Humor 
und eine für feine Zeit ganz beachtens- 

werthe Erfindungsgabe Eefunden, fo daß 
@ in feiner Eigenart für eine ganz aparte 

muſicaliſche Künftlernatur anzuſehen iſt, 

der kaum eine gleiche zur Seite geſtellt 

werden kann und alſo einen eminenten 

muſicaliſchen Charakterkopf abgeben 
würde, 

Verzeichniß der Werner'ſchen Lompofitionen: 

a) Gedrudte: „Der Wieneriihe Tandel- 
markt“. Fur 4 Zingft., 2 Viol. und Baß. — 

„Die Bauernrihterwahl“. Kür 3 Singft., 

2 Biol. und Baß; Diefes und das vorige 

Tonſtück geftohen zu Augsburg unter dem 

Titel: „Zwei neue und ertraluftige muſica⸗ 

liche ZIafelftüde”. — „Sex Symphoniae, 

senaeque sonatae: priores .pro Camera, 

posteriores pro Capellis usurpandae : 

a 2 Viol. et Clavicemb.®, geftochen zu 

Augsburg. — „Neuer und ſehr curios muſi⸗ 

caliſcher Inftrumentaltalender*. Partienweiſe 

(mit 2 Biol. und Baß) in 12 Zahresnienate 

eingetbeilt und nadı eines Jedweden Art und 

Eigenſchaft mit Bizarrerien und ſeltſamen 

Erfindungen. Augeburg 1748 in Nummern 

gedruckt. Dieſes ebenſo eigenthümliche als 

merkwürdig conſtruirte Muſikſtück iſt von 

einer wunderlich komiſchen Charakteriſtik, fo 

iſt die Jabreszahl 1748 duch en Fugen⸗ 

thema auf die fortichreitenden Intervalle des 

Ginflinges 1, der Eeptime 7, der Quarte & 

und der Octave 8 außgedrüdt; Die Haupt» 

motive reines jeden abgeſonderten Satzes be 

zeichnen der Monate fpecifiihe Eigenthüm⸗ 

lichleiten, als Froſt, Nälte, Schnee, Hiße, 

Früblingsluit, Schlittenfahrten, Mammereien, 

Ernteſegen. Winzerfreude, Jagdluft u. d. m. 

Die Menuette geben durdy Die verichiedene 

Tactzabl in beiden The.len den Wechiel der 

Tages: und Nachtlänge auf Minuten be 

rechnet an, und we geichidt dieſe Zpielerei 

ausgefübrt, it man kaum im Stande, Die 

künſtleriſch maskitte Ungleichheit des Rhytd⸗ 

mus beim Anbören der natürlich fließenden 

Sontilenen abzumerfen. Rur dieſe vier Gom⸗ 
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rofitionen Werner's find im Deud erihier 
men. Unaleich größer aber ift bie Zahl 
feiner im Wanuferint vorhandenen, melde 
im Zuͤrſt Göpterdärüichen Mufitaxhio zu 
Ciienfadt aufbewaber werden, d) Im Mar 
unfeript vorhaudene: Act Tratorien: 
„Man“ — „3ob* — „Daniel“ — „Gber” 
— „Zudith" — „WRadabäus” — „Judas“ 

„Der jüngfte Tag“. At geif: 
Nie Dratorien: „Fascleulus Myrrhac 
Aiteetus oder daß geliebte Morrhen Vic) 
fein“. Gomponirt 20. Mai 1129 
„Schmersbafter Wiederhall des Davidihen 
Toränenliedes”. Gomp. 8. Mai 1131 
„Die betrübte Toter Zion“. Komp, 13. Mai 
1732. — „Mater doloram. Die fchmerzbafte 
Mutter“. — „Der keuſche Jofenb”. Comp. 
a. april 1744. — „Der Tod des h. Jobann 
von Rebomut · Gomp. A. April 1732. 
„Tobias”. Comp. 1739. — „Deborah und 
Zadel oder Lefera’6 Untergang”. Comp. 
a. April 170. — „Cine Beeper“ und „Bier 
Dffertorien” (für das Beobnleichnamsfeit), 
für 4 Gingf., 2 Biol. und Ocgel. Die Drir 
ginalpartitur derfelben bejab (cd) 1513) 
Acid Fuchs in feiner Autographenfanumlung. 

„Vesperae brevissimae, Hymaus et 
Antiphona®, In Thalberg's „Antogta 
Pbeniammlung berühmter Wufitwerte”. 
„Weile in C-dur für 4 Singſt. und Infteu 
mente. Gomp. 1738. — „Missa in F sub 
titulo: Quasi vero a quatro voch, 2 Viol, 
Org.“ Gomp. 1759. Die Driginalpartitur 
befigt das Mio des Wiener Mufitoereines 
— „Echs Bugen für 2 Viol. At und Bab“ 
— Außerdem mod fiebenundbreifig Meilen, 
drei Wequiem, drei To Deum, vier Offerio. 
torien, ein Venl sancte, fe Yespern, fünf 
einzelne Wesperpialmen, fünfjeom Honınen, 
iwanzig ®itaneien, einhundertdreiunddreibig 
Antiponen, fünfundfiebenzin Nummern an 
Reiponforien, Rorate coell, Wifereie, Samen: 
tationen, Adventlieder, Paforale, Kirchen: 
ionaten und eın Drgelconcert. 

maten „alten Friedhe) 
am Perg zu EifenAadt. Mir bemertten, daß 
Berner dieie launıg gemüthliche Inichrift 
Aid) jelbft verfahte. Sie lautet: „Alldier ruber 
der Wopl-Edle und Kunftreihe Herr Orego 
thus Zofepbus Werner, menland geivefter 
kcchfürkt. Gerbagifher Gapellmeifter, feines 
erlebten mübfanıen und räntlichen Alters 
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Rude aufnehmen, iR getorben Anno 1766 
den 3. Marıl, | Epitaphium. | Hier liegt ein 
Gobor · Regent. der ein grob Zürendaus | Eche 
viete Jabr bedient; nun ift die Mußt au. | 
Et hatte große Play mit Kreupl und B-morz | 
Buß endlich nicht wie, wo Ers reioloiren 
fol. | Bis er die Aunſt erlernt, pur in Ge 
duld zu fein, | Alddann gab er fih wilig und 
bereit darein. | — Dich aber großer Gott | 
Vin et in höcfter Roth: Du wolit die Die 
fonanten | Pon ihm geiept zu frei, | Ber- 
fehren in Gonionanten | Durch feine Bus mad 
Reu. | — Beil er die legt" Gaben fobana 
ins Grab gemacht. | IR folalich al" fein 
Müh, zum guten Schlus gebracht. | Her 
Heilandt nehm ihm auf zu Deinem Himmeld- 
her, | Den nie ein Yun geieb'n, noch aedoͤrt 
ein menihlic Obr. | Wann dann die grob’ 
Bofaunen | Wird rufen zum Gericht, | Mit 
aller Welt Grflaunen, | Asdann verdamm 
ihm nit. | Did) aber frommer Wanders- 
mann | Ruf’ ich um ein Gebeilein an“. 

Ouchen zur Biographie. Allgemeine mufir 
caliihe Zeitung (Leipsig, 4) 4837, 
Ar. 49, Sp. 320 im Aufiape: „Wiens mufe 
caliice Runfihäge”. — Gerber (Graf 
Ludmig). Hioriic-biograpbifhes Leriton der 
Tontünfter u.{. m (Reipsig 1790, Breittopf, 
ar. 89) ©. IT, Ep. 798. -- Derielbe, 
Reues hißoriich-biograpbiiches Leriton u. f. m. 
@eipiig 1812, Kühnel, gr, 80) Bd. IV, 
©p. 551. — Gasner (2. ©. Dr.). Unie 
verfal-@rriton der Tonfunft. Reue dand · 
ausgabe in einem ande (Btuttsart 1849, 
Branz Köhler, 8er. #) ©. u. — Nie 
mann (Puyo Dr.). Wufit-?eriton (Leipzig 
1882, bibliogr. Infitut, br. 8%.) ©. 1009 
[aedentt, wenn aub in Kürze, Werner, 
während das dreibänbige Muft-Lrriton von 
Bernsdorf-Schladebad feinen Blap 
für denfelben bat] 

Berner, Johann (Landſchafts—. 
maler, geb. zu Raggenborf im 
Viertel ober dein Manhartsberg 1815). 
Der Sohn eines Maurers, kam er, ba er 
Talent zur Malerei zeigte, 1832 im 
Ülter von 17 Jahren in bie Afademie 
der bildenden Künfte zu Wien, in welcher 
er ſich ber Sandfchaftsmalerei zumende:e 
und ſchon nad) drei Jahren die Ausſtel. 
lungen, welche dies Inftitut veranflal- 
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tete, mit feinen Arbeiten beſchickte. Wir 

können nur feit feinem erften Auftreten 

bis 1845 die Spuren feiner Thätigfeit 

verfolgen, von ba ab verfchwinden fie, 

und wir haben meiter feine Kenntniß 

uber Leben und Schaffen des Künſtlers. 

An den Jahresausitellungen bei Sanct 

Anna waren von ihm zu fehen: 1835: 

„Eine Waldpartie"; 1836: „Wirshe in einer 

felsigen Waldpartie” ;, 1837: „Ansicht uon 

Billach mit dem Draufiasse" ; 1838: „Ansicht 

san Wien vom Saliginberge"; — „Der Raud- 

Regel mit der Pfarrkirce gu Fiem im Puster- 

thale"; 1839: „Der Eingang nah Schett- 

wien mit der Aussicht auf den Semmering"; — 

„Felsenpartie an einem Stromt“; — „Aussicht 

som Galiinberge”; 1841: „Chal von Re- 

ran’; — „Aussicht anf die nördlichen Gebirge 

son Bogen’; — „Der Bürentbalkogl in der 

Yulischen Alpeakette mit dem Matharinenberg am 

Wertherser”; ‚Ansiht son Bogen”; 

1845: „Oesterreichische Banernfamilie; — 

„Aussicht über den Werthersee bei Xoretto gegen 

die reiner Gebirge"; — „Einsiedlercapelle 

sm Bu’; — „Aussicht won Pörtschach über 

den Wertperser anf die Mreinee Gebirge’; — 

„Winterlandshaft";, — „Waria Werth am 

Vertherset in Rärnthen. Winterlandshaft"; — 

„Berbstiandshhaft" ; „HVa!biasel Maria 

Werty. Winterlaudsheft”; — „Aussidt von 

der Villacher Alpe auf den Menhart in Kärnthen”. 

Wie aus vorftehender Weberficht erhellt, 

hat Werner in Kärnthen, Tirol und in 

den Erzherzogthümern gemalt und führte 

feine Landichaften in Del aus. Bemer- 

kenswerth ericheint e& uns noch, daß zu 

gleicyer Zeit mit ihm der berühmte Land⸗ 

fhafter Zofeph Werner, aub fein 

Altersgenoſſe, in den Jahresausitellungen 
bei Et. Anna ausftelte, und doch er- 

wähnt Nagler in feinem „Künitler- 

Lexikon“, in welchem er über Joſeph 

Berner ausführlidyer und in rühmlich- 

fer Weiſe fchreibt, deffen Kunftcoflegen 

% 
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Johann, den wir auch fonft nirgends 

angeführt finden, mit feiner Sylbe. Jo⸗ 

banı Werner hatte in den Dreißiger- 

Jahren fein Atelier zu Wien in der Stadt 

am Beter 574. Bon 1845 verfchwindet 

er in ben Ausftellungen. 

Kataloge der Jabresausftellungen der k. f. 

Akademie deu bildenden Künfte bei St. Anna 

in Wien vom Sabre 1835, ©. 16; 1836, 

E. 17, 1837, ©. 18; 1838, ©. 13; 1839, 

S. 18, 19. 
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von (Staatsmann, geb. zu Trier 

am 13. November 1759, geft. zu Wien 

am 18. März 1829). Der Sproß einer 

in Trier anfäjligen und dem Rathsſtande — 

dafelbft angehörigen Familie. über welche 

die genealogifche Ueberfiht 8. 58 NA- 

heres berichtet, widmete er ſich an ber 

damals in feiner Baterftadt beftandenen 

Univerfität dem Studium der Rechto— 

wiffenfchaft und begab ſich 1779, um 

praßtifche Gefchaftsfenntniffe zu fam- 

mein, zunächſt nad) Coblenz, fodann 

nach Weßlar, mo er einige Zeit bei dem 

Neichsfammergeriht in Verwendung 

Hand. Nun unternahm er eine wiſſen⸗ 

ſchaftliche Reife auf die Univerfitäten 

Gießen, Marburg und Göttingen, mo- 

durch fich ihm die Gelegenheit bot, bie 

perjonliche Belanntfchaft Gatterer's, 

Bütters, Schlözer's, Böhmer's 

und anderer ausgezeichneter Gelehiten 

zu machen. Ende 1780 kehrte er nach 

Trier zurück, um daſelbſt die Advo- 

catenpraxis zu treiben. Doc ſchon im 

October 1781 erhielt er an der Trierer 

Hochſchule die Profejjur der deutfchen 

Meichsgefchichte und fpater noch jene des 

deutfchen Staatsrechtes. 1788 wurde er 

mit Beibehaltung der bisher befleideten 

Stellen zum wirklichen Mitgliede des 

kurfürſtlichen Appellationsgerichtes er- 

nannt. Nachdem er feine Inaugural . 
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fchrift: „Betrachtaugen über dir Verbindang 

yelitischer Conjunctaren and der Staatswaohlfahrt 

mit der Wohlfahrt der Religion" (Luremburg 

1788), in der die Grundfäße, welche den 

Kaifer Joſeph II. bei feinen kirchlichen 

Reformen in den Niederlanden geleitet, 

veröffentlicht hatte, erlangte er die juri- 

56 Werner, Johann Ludwig Freiherr 

„Etwas über die Annahme and Ausschreibung 

der Mesision mider beſchwerendt Kammer 

gerichtsurtheile zur Belenchtang des $. 100 drs 

Reihsabschirdes von 1594; wit Brifügung 

einiger meniger bekannten Präjudicien nad we 

nicht pedracter Arkanden® (Bonn 1789, 

80); — „Prüfangssäte aus der deutschen 

Reichsgrschichte mod den vornehmsten Redts- 

großen Theile ihre Rechtfertigung finden, | 

diſche Doctorwürde und dann eine Bei- | theilen (Zrier 1788, 80.); — „Attır 

jigerftele an der Juriſtenfacultät im | mässige Darstellung der Arsachen. warum die 

Trier. 1789 folgte er einem Rufe des von dem Raiserl. und Reichskammergerichte dra 

Kurfürften von Köln als Hofrath und . Kreisensshreibenden Herrn Fürsten des nieder 

Etaatsrechtsfehrer nach Bonn. In diefer | Thrinisch westphälischen Mreises onterm 27. Augast 

neuen Stellung jah er fich zu verfchie- | 3789 gegen die Tütticher Anfrührer aufgetragen 

denen wichtigen Staatsgefchäften und | Exerntionscommission bisher wnuollstrect gr- 

—Sendungen verwendet, fungirte 1790 blieben ist" (Münſter 1790, 49.), „Hadtrag 

als Wahlbotſchaftgrath in Kranffurt | dain“ (ebd. 1790, 49.); diefe Debuction 

a. M. und wurde 1791, bald nad} der ; it auch im 7. Bande von Reufien's 
Krönung des Kaiſers Leopold II., „Deductione- und Urkundenſammlung“ 

zum Weichshofrathe in Wien ernannt. abgebrudt, in der Vorrede aber der Ber- 

Als die politiſchen Greignijfe des Jahres: faſſer irrig Weber ftatt Werner ge 

1806 zur Auflöſung des Reichshofrathes | nannt; — „Muparteiische Prüfang des use 

führten, ward Werner auf die warme | Kurpfa'y in der Reichsversammlung su Regeas· 

Empfehlung des Grafen Rottenhannıparg und im teutschen Poblitom ausgetheiltes 

[Bd. XXVII, S. 162] mit kaiſerlichem Promemaria, die gegenwärtigen Wantiatarstrei- 

Handbillet vom 26. December 1807 als | tigkeiten beteeffend, von Wittelsbach“ (ohme 

Hofrath zur oberjten Zujtizftelle in Wien | Angabe des Drudortes und Jahres 

berufen. 1810 kam er als Vicepräſident | [1790], 40.); — „Regentenmaximen aus 

zum Gratzer Landrecht und rüdte nach ! den Schriften Fudwigs XIV. von Sraakrrid, 

ber Trennung des Landrechts vom inner- | Stiedrihs IE. von Preussen und Gr 

öfterreichifehen Bubernium am 6. April ‚staos III. von Schweden arıogen® 2 Bände 

1811 zum Landrechtsprajidenten vor. | (Wien 1809). Werners Verdienſte im 

1822 zum Pralidenten des mährifch- ; Staatsdienjte wurden wiederholt gewür- 

feblefiften Appellationsgerichtes und digt, durch Grhebung in den Reichs. 

dann zum oberjten Yandesfümmerer in! freiherrenjtand, melde 1805 erfolgte, 

Mähren ernannt, legte er beide Stellen ' und 1812 durch Verleihung der geheimen 

1828 aus Befundheitscudjichten nieder ' Rathswürde. SBreiherr von Werner 

und übernahm dafür das Präſidium bei; hatte fid) dreimal vermalt, zuerjt 1790 

der Hofcommiſſion in Juſtizſachen, wel. | mit Maria Agnes geborenen von 

ches er troß ſchweren förperlichen Leidens | Breunig; nachdem dieje 1802 geitor- 

bis zu feinem im Alter von 80 Aahren ben, 1804 mit Maria Anna von 

erfolgten Tode verjah. Außer der vor ; Hadher zu Hart. Witwe Michaels 

erwähnten Inauguralſchrift verö;fent- |von Smitmer, und nac deren 1814 

lichte er durch den Drud folgende Werke: | erfolgtem Tode in dritter Ehe mit 
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Werner (Bereulogie) 

Maria Margaretha geborenen Kreiin 

von Lago. Nur aus erfter Ehe find 

Kinder, und zwar drei Eöhne und brei 
Töchter, fammtlich aus der Stammtafel 

erfichtlich, vorhanden. lleber feinen Sohn 

Sofeph fiehe den befonderen Xrtifel 

Eeite 60. 

Defterreihifhe Rational: Encpyflo- 

pädie von Gräffer und Gzifann (Wien 

1835, 8%.) Bd. VI, S. 78. — Zeitidhrift 

für öfterre:hiihe Rechtsgelehrſamkeit von 

Dr. Bınc. Aug. Wagner (Wien, 8%.) Jahrg. 

1829, S. 233 u f. 

Dur Gencalogie der Freiherren von Werner. 

Wohl bat der Unterftaatsjecretär Freiberr 

von Werner mir Wachrichten über jeine 

Zamilie, unter der fi mebrere Rechtögelehrte 

befinden jollen, zugeiagt; dech bat die Erfül⸗e! 

lung dieſes Beriprechens fein Tod vereitelt, 

und fo beidyranten ſich die genealogiichen 

Datın auf die Zeit von feinem Vater Jo: 

bann Ludwig berab, mit dem aud die 
Freiherrnwürde in das Haus Werner fan. 

Reichsbofrath Johann Ludwia erlanate, 

diejelbe mit Diplom ddo. 13 Npril 1805, 

ferner am 28. Rovember 1811 die Sand: 

mannſchaft in Eteiermart und am 8. April 

1822 das Srcolat im Herrenftande in Boͤh⸗ 

men, Mähren und Schleſien. Tamit find die 

dem Geichlechte der Kreiberren von Werner 

verliebenen Präroaative abgeicloifen. Jo⸗ 

bann Ludwigs ältefter Eohn Joſeph 

erhielt als Etaatsiecretär in k. k. Miniſte⸗ 

rium des Aeußern für ſeine Perſon die Mit- 

gliedſchaft des Herrenhauſes des öſterreichi⸗ 

ſchen Reichsrathes auf Lebensdauer. Der beu- 

tige Familienſtand iſt aus der angeſchloſſenen 

Stammtafel zu erſehen. Des Freiberrn Jo: 

ſeph zwei jüngere Brüder Maximilian 

und Franz pflanzten das Geihlidht fort 

Erfterer, zuletzt kak. Hofratb im Staatedienite 

(geft. 25. Auguſt 1867). ıf der Stifter der 

älteren Rin:e, die nur noch weiblicher: 

feis blüht, da Marimilians einziner 

Sohn, gleihfale Marimilian mit Vor 

namen, bereit verftorben ift. Der zweite 

Bruder, Franz, ftarb ale k. k. Oberlandes 

gerichasrath in Penſion. und fein jünufter 

Sobn Franz aus zweiter She mit Raroline 

Ettfinger ift zur Zeit Chef der Familie. Was 

die denkwürdigen Sproſſen derjelben anbelangt, 

fo wurde der beiden um den Staat verdienten 
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Freiberren Jobann Ludwig (5. 55) und 

Sofepb in ausführliheren Lebensſtizzen 

(S. 60) gedacht. Noch ift von dem Überlandeb- 

gerichtörathe Freiberın Franz zu erwähnen, 

daß er der Malkunſt buldigte und 1835 auf 

die Sabresausftellung der k. k. Akademie der 

bildenden Künfte bei St Anna zu Bien 

ein in Del gemaltes Landichaftsbild: „Hal. 

ftatt im Salztamımergute” brachte, das ein 

nicht gewoͤbnliches Kunfttalent verrieth. 

Wappen. Gin durch eine auffteigende weiße 

fünfmal gezinnte Mauer quer getheilter und 

oben von Gold und Blau gefpaltener Schild. 

Im erften Felde ein ſchwarzer goldgekrönter 

und gewaffneter Adler, der die Chiffren F. U. 

auf der Bruft trägt; im zweiten Zelde iſt im 

blauen Grunde ein goldenes Wagenrab mit 

einer daraufitebenden, einwärtd gemendeten 

und im Schnabel einen Delzweig baltenden 

Taube zu ſehen. Auf dem Schilde ruht die 

Freiherrenfrone, auf welder der offene Zur 

nierbelim ruht, deifen Krone ben im erften 

Felde beichriebenen Adler trägt. Helmpdeden. 

Diefe find rechts ſchwarz mit Gold, Life 

blau mit Silber unterlegt Ecildbalter. 

Zwei natürliche ſchwarze goldgewaifnete Übler. 

Berner, Johann (Techniker) [S. 97, 

in den Quellen. Nr. 8]. 

Werner, Johann (Propft) [S. 98, 

in den Quellen, Wr. 9]. 

Berner, Johann Jacob (proteftan- 

tifcher Prediger) [S. 98, in den Quellen, 

Pr. 10). 

Werner, Joſeph (Landfhafts- 

und Architecturmaler, geb. wm 

1818). Ueber den Lebens. und Bil- 

dungsgang diefes Künftlers, der in Wien 

(ebte und arbeitete und feinerzeit ſehr 

geihäßt und geſucht war, iſt nur wenig 

bekannt. Er war ein Schüler des be- 

rühmten Thomas Gnder [Band IV, 

&. 41], eines ebenfo tüchtigen als unge- 

mein fruchtbaren Malers. Ziemlich früh 

trat Werner mit feinen Xrbeiten in die 

Deffentlichkeit; denn von 1830 an be- 

gegnen wir feinen reizenden Aquarellen 

in den Zahresausftelungen der Aka⸗ 



Werner, Iofeph 59 Werner, Joſeph 

zu Wien in faft ununterbrochener Folge | an der Ybbs” (50 fl.); — „Partie von Waib- 

bis 1850. Don da ab erfcheinen feine | hofen an der Zbbs* (30 fl.). Wie Nagler 

Bilder nicht mehr. Wir laffen hier eine | berichtet, war Werner bereits um 1842 

Deberficht feiner ausgeftellten Werke fol- | der Günftling des Publicums, beffen 
gen, die ſammtlich Aquarelle find. 1830: | Erftaunen er durch fein Talent und die 

„Ferale Zanishaft”; 1838: „Gegend bei | Kühnheit feiner Behandlung erregte. 

BWraburg is Steiermark’; — „Der Hass bei) „Eeine Aquarelle zeichneten ſich ebenfo 

Gsttrustein"; 1839: „Ansigt der Rnine | durch Schönheit und Kraft der Färbung 

zwischen Hainburg und Cheben an der Donan” ; |aus, als durch maferifche und geift- 

— „Assigt der Maine von Cheben an der | reiche Behandlung. Er ſchildert interef- 
Denen’; 1840: „Partie von Balistett* ; |fante Anfichten von Ruinen, Schlöf- 

— „Ansict won Ballstatt* ; 1843: „Ansicht. fern, Kirchen, Gapellen, Thoren, Mühlen 

sem Celvarituberg bei Berchtesgaden"; — | u. f. w, welche er theil$ in den Donau- 

„Helburg vom Mündsberg bei Zonnenanter- | gegenden, theils in Steiermark und Tirol 

gang"; — „Berchtesgaden mit dem Watymann | vorfindet, überall mit Benügung ber 
bei Abendbelrahtang; — „Partie mit dem | (andfchaftlihen Ungebung und mo- 

Steinttor in Zulpbarg”; 1844: „Dürnstein | möglich mit Hinzuziehung Der groß- 

aa der Donau bei Abendbelendhtung‘; — |artigen Gebirgsformen. Viele feiner 

„Partie son Dürnstein"; — „Mühle wit dem | Zeichnungen und Studien In Aquarell 

Watzwann bei Berchtesgaden"; — „Mühle ans | benüpte er auch zu Gemälden in Del, 

der Ramsau"; 1845: „Sriebhofscapelle in | welche mit außerorbentlicher Meifterjchaft 

der Romsan’; — „Stadtthor von Dürnstein | behandelt find. Darunter finden fich einige 

gegen Atens“; — „Alte Müple bei Bertes- | große Gebirge. und Winterlandfchaften 

gadra”; — „Pfarrkirde ya Dürnstein"; — | mit ländlichen Gebäuden, dann treffliche 

„Stedtiker von Dürnstein gegen Weissen- | Architecturbifder. Die Etaffage von $i- 

kirgen"; 1846: , Mählt anf drm Wege yom | guren und Thieren ijt immer originell 

Rinigssee” (30 fl): — „Ruine Dürastrin | und geiftreih."” So fhildert Nagler 

wit der Aussicht gegen Weisskirchen“ (30 fl.); | den Künſtlet, von deſſen Arbeiten mir 

— „Ansicht des Crannsteins am Erannser* | feit dreißig Jahren nichts mehr gefehen 

(25 fl.); — „Weg auf den Caluarienberg in | und erfahren haben, der Delgemälde gar 

Ceanzkirgen" (25 fl), 1847: „Wagel- | nie ausgeftellt hat und, wie es ſcheint, in 
schwiede bei Waidhofen an der Ybbs” (40 fl.); | der Fremde bekannter ift, als in ber 

— „BYünsergrappe bei Waidhofen bei beran- |eigenen Heimat. Daß ihn neuere Werke 

eahenden Regen" (80 fl.); — „Yandangs- | über Kunft und Künftler nicht kennen, 

sich, in Ft. Wolfgang bei Ischl" (25 fl.); — |mwill um fo weniger etwas bedeuten, ale 

„Pletj wor der Birke ja St. Wolfgang“ | fie ja alle fammt und fonders in Lücken⸗ 

(25 fl.); 1848: „Partie won NWobsity bei | haftigkeit wetteifern. Nagler gedenkt 

Waibhefen" (50 jl.); — „Partie non Waid- |auf der nächſten Eeite [Band XXI, 

bafen am der Abbs’; — „Wassechil m| ©. 309] eines Werner, von dem er 
Babsit,” (50 fl.); — „Ehleifmühlt an der | ein lithographirtes Blatt: „Der Königs- 

Ybbs" (50 fl.); — „Schlass Waidhofen bri | fee’, nah Gauermann (qu Fol.) an- 

Abendbiirahtang" (LO fi.); — „Partie von | führt, ob es nicht von unferem Yqua- 

Zubsih” (40 fl.); 1850: „Eiscnpammer | relliften lithographict ift? 

demie der bildenden Künfte bei Et. Anna Ibbsity“ (AO fl); — „FSelsdurchbracdh 
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Schmidl (Ad Tr.) Oeſterreichiſche Blätter 
für Literatur und Kunſt (Wien, 4%.) 1844, 
IL Quartal, Nummer 23, Eeite 178 im 
Artitel: „Die Wiener Kunſtausſtelluna“. Bon 
Dr. 2. v. 9. — Kataloge der JZahresaus 
fellungen der k. k. Akademie der bildenden 
Künſte bei &t. Anna in Wien, 1830, ©. 5; 
1838, ©. 7, 9, 1839, &. 10; 1840, ©. 7, 8; 

1843, ©. 5; 1848, ©, 5, 6; 1843, S 6, 7; 

1846, © 6.8.9; 1347, ©. 11; 1848, ©. 11; 

1850, ©. 5 und 6. 

Berner, Joſeph Freihere von 
(Staatsmann, geb. zu Wien am 
24. December 1791, get. in Graß am 
4. Juli 1871). Der äftefte Sohn bes 
Freiherrn Johann Ludwig aus deſſen 
erfier She mit Marie Agnes gebo- 
tenen von Breunig. Nachdem er in 
Bien das Piariſtengymnaſium befuch* 
hatte, begann er an der Univerjität da- 
ſelbſt die juridiihen und ſtaatswiſſen⸗ 
Ihaftlihen Studien, die er an der Hoch 
ſchule zu Würzburg fortjeßte und an 
jener zu Göttingen beendete. Im März 
1812, damals 21 Zahre alt, trat er bei 
der Botſchaft zu Paris in den Staats- 
dienft und verblieb dafelbft mit einigen 
Unterbrehungen bis Wuguft 1813, 
worauf er bei Ausbruch des Krieges 
zwijchen Dejterreich und Frankreich mit 
der Botfchaft Paris verlajfen und nad) 

Defterreih zurüdfehren mußte Nun 
fand er Verwendung bei dem Gongreß zu 
Ghatillon unter Grafen Stadion und 
wurde am 2. Juni 1814 zum Legations- 
jecretär ernannt. Nach furzer Thätigfeit 
in der damals zu Paris befindlichen 

Kanzlei des Kürten Metternich nad 

London entfendet, vertrat er Dout durch 

fieben Monate den beurfaubten Bot: 

fhaftsrath Philipp Freiherrn von Neu: 

mann [Bd. XX, S. 291, Nr. 13] und 

fam im März 1815 wieder nach Wien 

zurüd, und zwar in Die Kanzlei des 

zweiten öjterreichifchen Bevollmächtigten 

bei dem Wiener Gongreb Freiherrn von 
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MWeffenberg. Darauf begleitete er den 

Bürften Metternich 1815 nach Paris 

und Mailand und erhielt dann im 

Sommer 1816 die Beftimmung als erſter 

Secretär zur Gefandtfchaft in Berlin, 

bei welcher er bis Juni 1832, alio 

16 Jahre verblieb. Während Diefer 

langen Zeit verfah er die Dienfte theils 

als erfter Gefandtichaftsbeamter, theils 

als Gefchäaftsträger, ftets bemüht, das 
gute Einvernehmen zwifchen den beiden 

Höfen aufrecht zu erhalten. Im Februar 

1819 ward er zum 2egationsrath er- 

nannt. In die Zeit feines Berliner Auf- 

enthaltes fallen eine vorübergehende Ber- 

wendung bei dem Congreſſe von Verona 

1821, eine Wiffion nad Kaſſel 1828 

zur Vermittlung der in. den churfürfl- 

lichen Häufern ausgebrochenen Samilien- 

ſtreitigkeiten; mehrere Reifen nach Teplitz 

in Begleitung des bafelbft die Badecur 

gebrauchenden Königs Friedrih Wil. 

heim III. von Preußen. Vom Juni 

1832 an führte Werner an Stelle des 

Hofrathes von Kreß das deutfche We- 

ferat in der Staatsfanzlei, zuerft noch in 

der Gigenfchaft eines Legationsrathes, 

feit 13. Jänner 1834 als wirklicher Hof- 

rath, welchem Weferate in den nächft. 

folgenden Zahren auch die Correſpondenz 

mit Petersburg, jene in dem bolländifch- 

belgiſchen Gonflicte und endlich Die Ge⸗ 

ihäfte der Schweiz zugetheilt wurden. 

As wichtigere, in dieje Epoche feiner 

Gefchaftsthätigkeit fallende Verhandlun- 

gen mögen hier bejonders erwahnt 

werden: Die Führung des Protofolls bei 

den Wiener Minifterialconferenzen 1834; 

die Wiederaufrichtung des in Berjail ge- 

rathenen deutjchen Ordens; die Befeiti- 

gungen von Ulm und Raſtadt als vierter 

und fünfter Bunbdesfeftung; Der hanno- 

verifche Verfajjungsftreit; die Schweizer 

Wirren in der Aargauer Kfofter- und der 
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Sonderbundsfrage und die ſchon er | Schwarzenberg und des Grafen 
wähnte holländifch-beigifche Streitfahe. | Buol, wiederholt und aud) aus dem 
Der durd) die Märzrevolution des Jahres | Munde Eeiner Majeftät des Kaifers bie 

1848 hereingebrochene Umfturz der Dinge | Unerfennung zutheil. Während feiner 
beitimmte Werner, fi von dem Ge- | Stellung als Unterflaatsfecretär erfolgte 
fhäften zurüdzuziehen. Doch nicht lange | am 30. Jänner 1850 feine Ernennung 
dauerte für ihn diefe Zeit der Hube, denn | zum mirflichen geheimen Rathe. Als 
fbon am 3. Juni nahm ihn Minifter | dann am 12. Mai 1859 an Stelle des 

Breiherr von Wefjenberg mit nad) | Örafen Buol Graf Rechberg trat, 
Innsbruck und behielt ihn auch nad) der | waren die Beziehungen zwifchen Wer- 
Rückkehr nach Wien bei fih, bis ber | ner und dem neuen Chef nicht der Art, 

6. October Minifter und Hofrath zu- | um ein gebeihliches Zufammenmwirfen in 

gleih aus Wien vertrieb. Rad) Wieder | dem engen Verhältniffe zwifchen Minifter 
berftellung der Ordnung berief der neue | und Stellvertreter vorausfehen zu laffen, 
Minifterpräfident Fürſt Belir Schwar- | und fo wurde Werner mit ah. Ent- 

jenberg ben Freiherrn in der Gigen- | fchließung vom 14. November 1859 zum 

ſchaft eines Unterftaatsfecretärs in fein | Gefandten in Dresden und bei den 
Gabinet, und in der That erfolgte am | Höfen ber erneftinifchen Linie ernannt. 

1. Jänner 1849 deſſen Ernennung zu | Bor Antritt feines neuen Poftens hatte 
biefer unter den damaligen Verhältniffen | er noch in Begleitung des Erzherzogs 

fdwierigen Stelle. Fürſt Schmwarzen- | Albreht, der zuc Begrüßung des 

berg mar nämlid bei Antritt feines | Kaifers Alerander nad Warſchau ge- 

Amtes von ber Ueberzeugung geleitet, | fendet wurde, fich dahin zu verfügen 

daß das von ihm übernommene Minifte- | und dafelbft mit dem ruffifchen Reiche- 

rium des Aeußern in Perſonal und Ge- | fanzler, Fütſten Gortſchakow, Ber- 

ſchäftsführung in tiefem Verfalle und | handlung zu pflegen. Am 6. December 
baber höchſt reformbebürftig fei. Er be- | 1859 übergab er fein Grebitiv dem 

traute ben neu ernannten Unterftaats. | Könige von Sachſen, und in ben eriten 

fecretär mit der heiffen Aufgabe, Die be- | Darauf folgenden Monaten that er das⸗ 

fehenden Mängel ohne alle Schonung | felbe in Weimar, Altenburg, Meiningen 

abzuftellen. Wenn nun Werner aud) und Gotha. Mit ah. Handfchreiben vom 

die Meinung bes Fürſten über den | 1. April 1867 wurde Freiherr von 

inneren Verfall der Staatskanzlei bis zu | Werner zum lebenslängfichen Mitgliede 

einem gewiſſen Grabe theilte, fo waren des Herrenhaufes im öfterreichifchen 

doch die unläugbar vorhandenen Mip- | Reichsrathe ernannt. Am 26. Juli 1869 

brauche tief eingemurzelt und vielfach | bat er um feinen Uebertritt in den Ruhe- 

mit der Ratur von Berfönlichfeiten ver- | fand, und am 28. October diefes Jahres 

wachien. die ihrer fonftigen ehrenwerthen | erhielt er denfelben bewilligt. 58 Jahre 

Eigenſchaften halber gefchont werden | hatte er unter drei Monarchen in wechfel- 

mußten. Berner fchritt mit ebenfo viel | voller und bemwegter Zeit dem Staate 

Tact und Umficht ale doch wieder mit | mit folcher Auszeichnung gedient, Daß 

der nöthigen Energie an die Löfung | ihn Diefelben mit allen Auszeichnungen 
diefer Aufgabe, und wurde ihm die Zu- ſchmückten, die für im Staatsdienfte 

friedenheit feiner Chefs, des Fürſten erworbene Verdienfte zur Verfügung fle- 
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Ritterkreuz des Leopoldordens; anläßlich 

feiner Diplomatijchen Thätigkeit im hol- 

ländiſch belgiſchen Streite 1842 den 
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ben. So empfing er fchon 1819 das | aufregenden Verhältniſſen feiner diplo 
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matifchen und bureaukratiſchen Stellun 

feicht erfärlichen Anfpannung feiner phr 

fifchen und geiftigen Kräfte, ein plößliche 

St. Stephansorden; bei Gelegenheit der | Nachlaß feiner Nerventhätigkeit ein. E 

Dermälung Seiner Majeftät im Zahre 

1854 den Orden ber eifernen Krone 

erſter Claſſe; bei’ Vollendung feines 

50. Dienftjahres das Großfreuz Des 

Leopoldordens und ſchließlich bei feinem 

Uebertritte nad) 58 Dienftjahren in ben 

Ruheſtand das Großfreuz des St. Ste- 

phansordens. Außerdem ſchmückten noch 

22 Großkreuze die Bruft diefes Staats- 

mannes. Alle Höfe Europas hatten ihn 

ausgezeichnet. In die Zeit feines Dienjtes 

fallt aud) die Thatigkeit des berühmten 

Briedrich Gen, und Werner jtand mit 

demfelben im lebhaften Briefmechfel, der 

fib noch ungedrudt im Nachlajle Des 

Sreiheren befindet. Auch ift noch eines 

bejonderen Umjtandes zu gedenfen. 

Fleury de Ghaboulon in feinen zu 

London 1820 erfchienenen „Memoires“ 

Ipriht auf S. 1 u. f. die Meinung aus, 

Freiherr Jofeph von Werner fei der 

Ducch den von Napoleon nach Bajel 

entfendeten falfchen Agenten getäujchte 

Agent des Fürſten Metternich ge 

weien. Diefe Annahme ift unrichtig. 

Sener in Bafel geweſene Dejterreicher 

war allerdings ein k. k. Diplomat, fpäter 

auch Geſandter, aber mit einen auf den 

Namen Werner lautenden Paſſe ver- 

fehen, woraus die Verwechslung ent- | 

jprang. Mijtreß Trollope in ihrem 

Werfe „Vienna and tlıe Austrians“ 

3b. II, S. 269, Märt diefe Thatſache 

nach des Fürſten Metternich eigener: 

Erzählung auf. Bis zu jeinem Webertritt | 

ſuchte noch Heilung oder doch Linderun 
dafür im wärmeren Süden; aber fo feh 

er gegen fein Uebel antämpfte, basfelb 

war jtärfer als er. Im Mär; 187 

wurde er fterbend von Piſa nach Gra 

gebracht, wo er, achtzig Jahre alt, nar 

mehrmonatlichem Leiden für immer fein 

Augen fchloß. Freiherr Joſeph hatt 

ſich am 8. Februar 1842 mit Henriett 

geborenen Pauer von Friedau, eine 

Tochter feiner Schweſter Katharin« 

vermält, doch blieben dieſer Ehe Kinde 

verſagt. Dagegen pflanzten des Fre 

herrn jüngere Brüder Marimilia: 

und Kranz das Gefchlecht fort, da 

heute in zwei Linien, einer älteren un 

einer jüngeren, doch in erfterer nut noc 

weiblicyerjeits blüht. 

Allgemeine Zeitung (Augsburg, Lotta, 40. 

1871, S. 3751 — Unijere Zeit. Reu 

Folge. Bd. VIL, ©. 2; 1871, S. 505—50t 

— Tbürbeim (Andreas Graf). Licht un 

Schattenbilder aus dem Soldatenleben un 

der Geſellſchaft. Tagebuch: Fragmente und Rüc 

blie eines ebemaligen Militärs (Prag un 

Zepliß 1876, Dominicus, 89%.) ©. 40. - 

Auch in DBernbards Ritter von Meye 

IBd. XVIII, ©. 83, Wr. 18) „Memoiren 

wird des Kreiberen von Werner an mel 

teren Stellen gedacht. 

Berner, Joſeph (Profeſſot der Ph 
lojophie) [S. 98, in den Queller 

Nr. 11). 

Werner, Karl (Arzt) [S. 98, in de 
Quellen, Nr. 12]. 

Berner, Karl (Gejhichtsforjcher 
in den Ruheſtand war der Freiherr, ob. [S. 98, in den Quellen, Mr. 13]. 

gleih damals ſchon 78 Jahre alt, noch | 

vollfommen gejund und kräftig, bald da- 

nach aber trat, wohl infelge einer in den 
Berner, Karl (gelehrter Theolog 

geb. zu Hafner bach in Niederöjterreic 
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V.o. W. W. am 8. März 1821). Der gensburg 1860); — „Kande vom gättlichen 

Sohn eines Landſchullehrers, befuchte er Warte des Zrbens. Eine Wrihuachtsgabr“ 
von 1831—1836 das zu jener Zeit feche- : (Schaffhauien 1864, 80.); — „Srswidhte 
daffige Gymnaſium zu Melt, von 1837 ‚der apologetishen and polemischen Ziteratur der 

bis 1838 die zwei Jahrgänge bes da. Hristlihen Eheologie* 5 Bände (ebd. 1861 
mals beftehenden phifofophifchen Stu- | bi8 1867), — „Geschichte der katholischen 
dum® zu Kremsmünfter und trat Übealogie Deutshlonds seit dem Erienter Concil* 

fodann in das Gt. Böltener Beiefer- (Münden 1866); — „Sur ®rientirung über 
feminar ein, in welchem er 1839 — 1842 | Wesen und Anfgabe der christlichen Philosophie 

bie vorgeſchriebenen theologiſchen Stu | in der Gegenwart" (Schaffhauſen 1867, 
dien zurücdfegte. Bon 1842 — 1845 80.); — „Weber Wesen and Begriff der 
unterzog er fi als Mitglied des Menschenserle" (3. Aufl, Scaffhaufen 

peltpriefterlichen Bildungsinftitutes zu 1868), — „Specnlatiue Anthropologie vom 
St. Auguftin in Wien der Vorbereitung | hristlid-philosophischen Standpunkte" (Miün- 
auf die theologifehen Nigorofen, übte chen 1870), — „Religionen and Eulte des 

nah Etlangung bes theologifchen Doc- | vordristiihen Fridenthums. Ein Beitrag yar Gr- 
torats I1/, Jahre bie Ländliche Seelforge . ahichte der Philosophie der Religionen" (Schaff- 

aus und am im März 1847 als Profejjor haufen 1871); — „Brda der Ehrmürdige 

der Theologie ins biihöflihe Seminar ‚nad seine Kit" (Wien 1875); — „Altin 
u St. Pölten, in welchem er durch und sein Fahrhundert. Ein Beitrag jur hristlid- 

31, Jahre als folcher wirkte, bis er im theologischen Kiterärgeschichte® (Paderborn 

Hehe 1870 als Profeſſor des neutefta- : 1876). Als LeHrfchriften für die theofo- 
mentlihen Bibelftudiums an die Wiener : gifche Lehranftalt in St. Pölten arbeitete 

Univerſität berufen murde. In dieſer | er feinerzeit aus: „Grundriss der Geschichte 

Etellung verblieb er bis zum Jahre; der Mora’philosophie als Xeitfaden für Bor- 

1880, in welchem er mit dem Titel und | Irsongen" (Wien 1859) und „Enchiri- 

Gharafter eines Minifterialrathes in das | dion Tiheologiae moralis“ (Wien 1863). 
Rinifterium für Gultus und Unterricht | Am 17. Auguft 1872 wurde Werner 
eintrat, wo er zur Zeit noch thatig ift. | correfpondirendes, am 21. Juli 1876 
Seit 1850 wiſſenſchaftlich literariſch be- wirkliches Mitglied der Paiferlihen Aka⸗ 

ſchäftigt, hat er bisher herausgegeben: | demie der Wiffenfchaften. Als folches 

edrstem der ristlichen Ethik. 3 Bände. 1. 8d,:  veröffentfichte er in den Dentfchriften 

Gititlthie; 2. 3d.: Eugemdlehre; 3. Bd.: Pfiih- | und Sigungsberichten derfelben folgende 

tale” (Megensburg 1850— 1852); — Arbeiten, und zwar in erfteren: „Der 

‚dir Grandlinien der Philosophie" (ebenda , Entwiclungsgang der mittelalterlichen 

1855), dieſe und die frühere Schrift iſt | Binchologie von Alcuin bis Albertus 

noeh im Anſchluß an Die jpeculativen | Magnus" [1876]; in den „Sigungs- 
Anſchauungen A. Günther's gearbeitet. berichten“: „Die Pſychologie des Wil- 
Beiter erfhienen: „Der h. Ehomas von heim von Auvergne“ [1873]; — 

Age" 3 Bände (Regensburg 1858), | „Wilhelms von Auvergne Verhältniß 
enthält Leben, Echriften, Lehrfnftem des. zu den Platonifern des XII. Zahrhun- 

Thomas von Aquino und die Geſchichte derts’ [1873]; — „Die Kosmologie 

des Thomismus; — „Sram Imarry und und Naturlehre des ſcholaſtiſchen Mittel- 
dit äthe'astin dee Irtsten Iahrhanderte* (Me- alters. Mit jpecieller Beziehung auı 
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Wilhelm von Conches“ [1874], — 

„Die Pſychologie und Erkenntnißlehte 

bes Johannes Bonaventura" [1876], 

alles Sragmente einer zufammenhängen- 

den Gefchichte der mittelalterlichen Piy- 

hologie, mit deren Bearbeitung Wer- 

ner feit Jahren befchäftigt if. Zu 

diefem Werke, in welchem die Gommen- 

furation der mittelalterlihen Scholaſtik 

mit ben Grreungenfchaften bes neuzeit- 

lichen philofophifchen Denkens fpeciell mit 

den Anfchauungen des neuzeitlichen fpe- 

culativen Theismus eine ber Hauptauf- 

gaben ift, welche er ſich für fein wiſſen⸗ 

fhaftliches Bildungsftreben zum Ziele 

geſetzt hat, fiehen alle feine bisherigen 

Wrbeiten, die auf die Gefchichte ber 

Zheologie und Philoſophie fich beziehen, 

in einem näheren oder entfernteren Ber- 

haltniffe. Dr. Karl Werner ift zur Zeit 

auch Rath des bifchöflihen Gonfifto- 

riums von Gt. Pölten, Propft von 

Zwettl und Prüfungscommiſſär der theo- 

retifchen Staatsprüfungscommilfion in 

der rechtshiftorifchen Abtheilung. Seine 

Verdienfte um die Wiffenfchaft würdigte 

der Monard) 1875 durch Verleihung des 

Ordens ber eifernen Krone britter Slaffe. 

Berner, Karl (Shulmann und 

Schriftfieller, geb. in Wien am 

5. Mai 1828). Der Sohn eines ftabdti- 

fhen Beamten, der anfänglich Volks. 

fhulfehrer war, beendete er das Gym ̟ 

najium in Wien unter der Leitung des 

berühmten Pädagogen Bodlaha [Band 

XXIII, &. 1], nachmaligen Directors 

des Wiener akademiſchen Gymnaſiums, 

und widmete ſich dann der Rechtswiſſen 

ſchaft auf den Hochfchulen Wien und 

Gratz. Durch frühe Neigung zum Stu- 
dium der deutfchen Sprache und Lite 

tatur hingezogen und Durch engeren Ber- 

fehr mit dem Tichter Friedrich Hebbel 
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und dem bei ihm fich verfammelnden 

Sreundesfreife (Emil Kuh, Julius 

Blafer, Karl van Bruyk und Andere) 

in dieſer Richtung beftärkt, gab er die 

juridifhe Laufbahn auf und wendete fidy 

dem Gpmnafiallehramte zu, in weldem 

fi) Damals bei den bereits bucchgeführten 

oder vorbereiteten Reformen ziemlich 

günftige Ausfichten eröffneten. Anbert- 

halb Jahre wirkte er zunächſt ale Sup⸗ 

plent am Gymnaſium zu Olmüß, dann 

bezog er das deutſch ˖philologiſche Se⸗ 
minar in Wien, trieb fprachliche und ge- 

fhichtfihe Studien, machte 1853 bie 

Spmnafialfehramtsprüfung für Ge- 

fhichte, Beographie und deutſche Sprache 

und wurde noch im namlichen Jahre zum 

Lehrer am Oymnafium in Jglau er- 

nannt. Die Mufe feines lehramtlichen 

Berufes benügte er zu Forſchungen im 

dortigen Archive, von deren geiftigen 

Srüchten meiter unten bie Rede fein 

wird. 1868 wurde er Profeffor am Oym⸗ 

nafium zu Brünn und in rafcher Folge 

erft Director des Onmnafiume in Znaim 

und dann Zandesfcdyulinfpector in Prag, 

wo er auch die Redaction der litera- 

riſchen Beilage der „Mittheilungen des 

Vereines für Gefchichte der Deutſchen in 

Böhmen" übernahm, eines Blattes, Das, 

eine völlig objective Haltung bewahrend 

und nie zu nationalen Hetzereien, wie es 

die Sechifchen Blätter üben, ſich hinreißen 

laffend, eine wahre Bundgrube für Die 

Geſchichte Böhmens überhaupt und der 

Deutfchen in diefem Yande insbefondere 

bildet. Bon Prag kam er al Landes. 

fhulinfpector des Herzogthums Galz- 

burg nach Salzburg, mo er zugleich Re- 

ferent für die abminijtrativen und öfo- 

nomifchen Schulangelegenheiten und Bor- 

fißender der Prüfungscommiffton für all- 

gemeine Bolfs- und Bürgerfchulen if. 

Eeine archivaliſchen Forſchungen im 
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Ilauer Stadtardyive veranlaßten meh. | jchrieb er das Buch: „Kaiser Fran vom 

tere Arbeiten, und zwar zmei Abhand- | Antritte seiner Regierung bis nad dem Srieden 

lungen über die Iglauer Meifterfanger, | von Zaneuille 1192 — 180320 (Wien 1866, 

welhe in den „Blättern für öfterreichifche | fl. 8°., IIT und 243 S.), welches ben 

Steratuc® 185%, Nr. 11, 14, 15, 18, |19. Band dieſes Sammelmwerfes bildet. 
N, 22, 24, 26, 27, 28, 30 abgedrudt , Außerdem lieferte er zahlreiche Kleinere 

find, ferner eine Abhandlung über Die | Artifel für verfchiedene Bach- und poli- 

Gemerbsverhältniffe des jechzehnten | tifche Blätter, wie: „Oefterreichijche 

Jahrhunderts in Iglau, ebenda 1854, | Oymnafial- Zeitjchrift”, „Brürner Zei 

4049 und dann feine „Geshiäte | tung”, „Brünner Tagblatt“, „Mähri- 

ie Iplener Cochmacherſunſt“ (Leipzig 1861, | fher Gorrefpondent* u. f. w. Nachdem 

ge 8., 140 S.), zu welcher er durd) , er feinen bleibenden Aufenthalt in Salz. 

in Preisausfchreiben der Jablo |burg genommen hatte, veröffentlichte er 

now sk y'ſchen Gefellfchaft in Leipzig | in der „Montagsrevue” eine Reihe von 

um einen Preis für die national-öfono- | Artikeln, in melcen er der Erfte auf 

niſche Abtheilung angeregt wurde, den , dem Gontinente auf die padagogifihen 

au erhielt. Der gewiegte Hiſtoriker Erfolge des Amerikaners Mr. Leland 

Mibrens, Ritter D’Elvert, bezeichnet | bezüglich deſſen „Education of indu- 

diefe Monographien Werner's, die eine | strial art* aufmerfjam machte, und Die 

wahre Grundlage zur Gulturgefhichte | felbft in Nordamerifa nicht unbeachtet 

bilden, als jo fleißig ın der Srforfchung, | blieben, mo diefes Syſtem bereits praf- 

h gewandt in der Darftellung, wie man | tifh geworben. Gine weitere Frucht 

fe jeder größeren Stadt wünfchen muß. | feiner Studien jind die über wichtigere 

Sin weiteres Ergebniß dieſer Iglauer | Werke gefchriebenen kritiſchen Anzeigen, 
Archivſorſchungen ijt Die eingehende Ge- | melde er in benannter „Montagsrevue”, 

Micte des Sglauer Gymnaſiums, wozu | in der „Wiener Zeitung” und anderen 

er überdies mit flaatlichee Subvention | Blättern veröffentlichte, jo über das 

die Archive und Bibliothefen in Zittau, Studium der antifen Sprachen, über 

Görlig und Dresden befuchte. Doch iſt Hebbel’s „Tagebücer”, über Kam— 
diefe Arbeit noch immer nicht vollendet, mel's, Schmid's und Specht's „Ge—⸗ 
da feit Werner's Ueberſiedlung von ſchichte der Erziehungskunde“, über Ent 
lau zuerſt nach Brünn, dann nach von der Burg, Vierthaler u. f. w. 

Prog und zulegt nad) Salzburg, geftei- | Zur Zeit ift Werner außer mit der 

gerte Berufsgeichäfte eine nur fehr lang. : Vollendung der erwähnten „Gefchichte 

fame Börderung diejes Werkes geitatten, | des Iglauer Gymnaſiums“ auch mit 

von welchem jedoch kleinere Bruchftüde | einer längeren Anzeige über die „Monu- 
in den erwähnten Mittheilungen bes, menta Germaniae paedagogica” be: 
Vereines Der Gejchichte der Deutſchen in | fehäftigt. 

Gohmen erſchienen ſind. Einer Aufforde | d'Elhvert CiSbriftian Ritter). Notizenblatt der 
tung des Freihetrn von Heltert fol-  bitoriich-ftartsichen Section der kak maähriſch— 
gend, für Das von demjelben heraus. ! idhleitichen Geſellſchait für Beforderung bes 

gegebene Sammelwerk „Oeſterreichiſche! Aderbaues a i w. Zrunn. 10) Jabra, 1862, 

Bette für a0 Wolte  hihen Nee 
tung eines Bandes zu übernehmen, für Literatur der Auslandes. IS66, Z. 210. 

? Wurzbach, bone veriken. I.V. IGedr. 4. März 1887 | » 
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— Literariſches Sentralblart Her | beiden Punkten bas euer. Am folgen- 

PR er ri es aurnkelden Tage ließ er das Geſchützfeuer aus 
keixzig. En zwei Zmölfpfünberbatterien auf bie 

Berner, Ludwig (Jeſuit) [S. 99. in | Stadt wirken und gab erſt nach erhal. 

den Quellen, Nr. 14). tenem Befehl feine Stellung auf. In 

der Schlacht bei Eolferino befand er ji 

Werner. Mori; Ritter von (k. k. als Adlatus des Felbartilleriedirectors 

Seneralmajer, geb. zu TClmüß| und jammelte die fünf Batterien, welche 

1806, geit. zu Hermannſtadt in|zur Dedung von Guidizollo in ber 

Siebenbürgen am 24. Auguſt 1863). An | rechten Slanfe aufgeftellt wurden. Rad 

Rede Stebender, Deilen Vater als Ti |dem der Nüdzug anbefohlen worden, 

cier aus Der Pf. F. Armee in den Givil- | übernahm er Das Gommando, führte Die 

Staatsdienft übertrat und zuletzt als | Rafetenbatterie Wr. 1 unter Bedeckung 

Kreisingenieur zu Brünn wirkte, fan | einer Anfanterie-Gompagnie über Quibi- 

nach beendeten vier Snmmaftalclajfen | z0llo gegen den Feind vor, bejorgte mit 

1821 als Unterfanonier in Das k. k. [einer Zwölfpfunderprojectsbatterie Die 

3. Wrtillerie-Negiment, in welchem er) fraftige VBertheidigung der rechten Flanke 

1330 zum Unterlieutenant avancirte. vor dieſem Orte und eilte dann zu ber 

Stufenweife vorrüdend, ward er 1851 | als Deddung aufgeftellten Brigadebatterie. 

Majer im 5. Regimente, im April 1857 | Bei dem Verſuche, die auf der Straße 

Dberit und am 27. Janner 1862 Se- | vorgezogene, größtentheild von der Be: 

neralmajor. In Diele vierzigjahrige | fpannung verlajiene Munitionsunter- 

Dienftzeit fallen Die Kıhebung des Jahres | ffügungstejerve, von der mehrere Fuhr— 

1348 und der Feldzug 1850 in Italien. | werke gebrochen waren, durch bie zurüd: 

Wahrend der erjteren ſtand er als Gber- | marjibirenden Truppen zurüdzuzieben, 

lieutenant und Kommandant einer zwölf: | ftürzte er mit feinem Pferde in ben 

pfündigen Batterie in Yemberg und war | Straßengraben. Die erlittene Verlegung 

bei der denkwürdigen von Dein comman- | weiter nicht beachtend, fieß er fich wieder 

Direnden General Areıberrn Sammer |auf das Pferd heben und fehrte, alle 

ſtein Ecquord [Bb. VII, S. 291] | Schmerzen überwindend, wenngleich mit 

anbejohlenen Beſchießung diefer Stadt | der äußerſten Anftrengung, nochmals zu 

thatig. Im Feldzuge 1859 bewahrte er! der im Kampfe befindlichen Batterie 

ih als ebenfo tapferer wie umjichtiger | zurück. Zeine legte Verwendung war die 

Stabsofficier feiner Waffe. In Der Nacht ! eines Stellvertreters des Kelbartillerie- 

vom 2. auf den 3. Mai leitete er aly | Directors bei Der Armee in Stalien, bei 

seldartilleriedirector Des 3. Armeecorps | welcher Selegenheit er auch zum Generaf- 

die Aufitellung der Seldmörjerbatterien, | major ernannt wurde, Indeſſen blieb die 

welche zur Beſchießung von Valenza be- |, bei oberwahnten Sturze erlittene DVer- 
ſtimmt waren, Drang dann auf dem |legung nicht ohne Folgen und nöthigte 

Wıjenbahndamme bis an Die durch zwei | den General, um feine Benjionirung an- 
feindlibe Geſchütze vertbeidigte Eiſen. | zujuchen, Die auch am 2. Jänner 1863 

bahnbrücke vor, erbaute daſelbſt wahrend erfolgte. Gr genoß aber ben Ruheſtand 

der Macht eine Battetie auf zwei Se | mitt lange, da er ſchon nach einigen Mo: 

ſchütze und eröffnete am Morgen auf|naten in der Hauptitabt Siebenbürgens, 

—rr — nn 

— — — 
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wohin er ſich aus Vorliebe für Diefe 

Etadbt begeben hatte, im Alter von 

3 Jahren flach. Kür fein tapferes Ver- 

halten im italienifchen Weldzuge wurde 

ea am 15. Augujt 1859 von Seiner 

Majeſtät mit Dem Ritterfreuge des Leo- 

poldordens ausgezeichnet und Den Ordens⸗ 

Ratuten gemäß am 15. März 1860 in 

den Rıtterftand erhoben. 

Militär « Zeitung. Media. von Hirten 

jeld (Wien, ar. 4%.) 1853, Seite 764. — 

Thürbeim (Andreas Graf). Gedenkblätter 

ans der Kriegsgeſchichte Der k. k. öfterreichi- 

ihen Armee (Wien und Teichen 1882, Bro» 

haste, ar. 80.) Bd IL, S. 373. 

Berner, R. Sr. 3. [S. 99, in den 
Zuslen, Rt. 15]. 

Berner. Paul von (königlich preußi- 

(her Generafllieutenant, geb. zu 
Raab in Ungarn am 11. December 

1707, geft. auf feinem Gute Pitſchin 
in Ober Schlejien am 25. Jänner 1785). 

Sohn protejtantifcher Eltern, erwählte 

er gleich feinem Bater, der als Oberft- 

wahtmeifter in einem k. k. Hujzaren- 

Rezimente diente, den Waffendienjt und 

trat, 16 Jahre alt, al8 Cornet bei Eber- 

genhi Huſzaren Nr. 9 ein, in welchem 

Regimente er Lieutenant und 1735 Nitt- 

meilter wurde. 29 Fahre diente er in ber 
kaiſetlichen Armee, machte in derjelben 

acht Feldzüuge gegen Spanien, ebenfo 
viele gegen Srankreich, fechs gegen bie 

Türen und vier gegen die Preußen mit, 
erwies ſich immer als tapferer Soldat 

und murbe in der Schlacht bei Bitonto 

gefangen genommen. Da er aber, wie es 
verlautete, feines protejtantifchen Glau⸗ 

bens wegen, der leider damals bei Be- 
fürderungen auch in Frage fan, im 

Iancement zurückblieb, verließ er 1750 

den Baiferfichen Dienft und trat in Die 

tönigfiche preußifche Armee. Bezüglich 
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dieſes Webertrittes wird freilich nichts 

Grwiejenes, aber immerhin nicht Un- 

glaubwürdiges erzählt. In einer ber 

Schlachten des fehlefifchen Krieges, man 

fagt bei Mollwig 1741, hatte Werner 

Gelegenheit, den König Sriedrich IL, 

als Diefer eben das Schlachtfeld verließ, 

gefangen zu nehmen, that es aber nicht, 

weil ihm der König das Perfprechen 

gab, ihn in der Folge dafür zu belohnen. 

Indeſſen blieb er noch immer in ber 

faijerlichen Armee, fampfte in berjelben 

in Bayern und am Rhein und dafelbft 

unter dem Prinzen von Xothringen 

in der Avantgarde und wurde 1744 bei 

dem Uebergange über den Rhein durch 

einen Schuß am rechten Fuße verwundet. 

Auch focht er nod) im zweiten fchlefifchen 

Kriege in der Schlacht bei Sohr, im 

Treffen bei Rocour und in jenem bei 

Lohfeld und ſchied erſt 1748, ſieben 

Jahre nach jener unbeglaubigten Be— 

gegnung auf dem Mollwitzer Schlacht- 

felde, aus Mißvergnügen über unver- 

diente, durch fein Religionsbekenntniß 

veranlaßte Zurückſetzung, aus dem pjter- 

reichifeben Heere und trat ein paar 

Fahre danad) in die preußijche Armee 

über, In derjelben wurde er in über- 

tajchend jchneller Zeit zum Gommandeur 

eines Hufzaren-Regiments befördert. Als 

folcher 309 er mit der Armee des Yeld- 

marjchall8 von Schwerin, bei dem er 

in bejonderer Bunft ftand, in den fieben- 

jährigen Krieg. Mit derfelben Grbitte- 

rung, wie er es als öfterreichifcher Offi- 
cier gegen die Preußen gethan, focht 

er nun als preußifcher gegen die Deiter- 

reicher. Vornehmfich aber war es der 

General Franz Leopold Graf Na- 

dasdi, der im Jahre 1742 Inhaber des 

Hufzaren-Regiments wurde, in welchen 

Werner gerade diente, und dem dieſer 

vornehmlich die Schuld jeiner unver- 

»* 
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Literariſches Gentralblatt. He: 

ausgegeben von Dr. Friedrich Zarnke 

(Yeipzig, 49,) 1567, Nr. 29, Zp 791 

Berner, Ludwig (Jefuit) [IE. 99, in 

den Quellen, Wr. 14). 

Werner, Moriz Ritter von (f. k. 

Heneralmajor, geb. zu Clmüß 

1806, get. zu Hermannjtadt in 

Siebenbürgen am 24. Auguft 1863). In 

Rede Etehender, deſſen Vater als Off: 

cier aus der f. k. Armee in den Givil- 

Staatsdienft übertrat und zulept als 

Kreisingenieur zu Brunn wirkte, kam 

nach beendeten vier Gommaftalclajjen 

1821 als Unterfanonier in Das R, f. 

3. Artillerie Regiment, in welchen er 

1830 zum Unterlieutenant avancirte. 

Stufenmweife vorrüdend, ward er 1851 

Major im 5. Regimente, im April 1857 

Oberſt und am 27. Jänner 1862 Ge— 

neralmajor. In Diele vierzigjührige 

Dienftzeit fallen Die Erhebung des Jahres 

1348 und der Feldzug 1859 in Jtalien. 

Während der erjteren jtand er als Ober: 

lieutenant und Commandant einer zwölf— 

pfündigen Batterie in Yemberg und war 

bei der denfiwurdigen von Dem comman- 

Direnden (SHeneral Kteiheren Sammer: 

ſtein Ecquord IBd. VII, S. 291] 

anbefohlenen Beſchießung dieſer Stadt 

thätig. Im Feldzuge 1859 bewährte er 

ſich als ebenſo tapferer wie umſichtiger 

Stabsofficier ſeiner Waffe. In der Nacht 

vom 2. auf den 3. Mai leitete er als 

seldartilleriedirertor des 3. Armeecorps 

die Aufftellung der Feldmörſerbatterien, 

welche zur Beſchießung von Valenza be- 

itimmt waren, Drang dann auf Dem 

Eiſenbahndamme bis an Die Durch zwei 

feindlihe Geſchütze vertbridigte Wıfen- 

bahnbrücke vor, erbaute Dafelbjt wahrend 

der Nacht eine Batterie auf zwei Ge— 

jhüge und eröffnete am Morgen auf 
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beiden Buntten das Feuer. Am foll 

den Tage ließ er bas Geſchũtzfeuer 

zwei HZmölfpfünberbatterien auf 

Stadt wirken und gab erjt nach er 

tenem Befehl jeine Stellung auf, 

der Schlacht bei Solferino befand er 

als Adlatus des Keldartilleriebirect 

und fammelte die fünf Batterien, mei 
zur Dedung von Guidizollo im | 

rechten Flanke aufgejtellt wurden. Ra 

dem der Rüd;ug anbefohlen work 
übernahm er das Commando, führte | 

Rafetenbatterie Wr. 1 unter Beben 

einer Anfanterie-Gompagnie über Gul 

zollo gegen den Keind vor, bejorgte 4 
einer Zwölfpfünderprojectsbatterie 1 
kräftige Vertheidigung der rechten Ylaı 
vor dieſem Orte und eilte dann zu! 
als Dedung aufgeftellten Brigadebatter 

Bei dem Verſuche, die auf der Sto 

vorgezogene, größtentheild von ber 4 
[pannung verlajjene Munitionsunl 

jtügungsrejerve, von Der mehrere Zu 

werfe gebrochen waren, durch bie zum 
marfchirenden Truppen zucüczuzieg 
ffürjte er mit feinem Pferde in | 

Straßengraben. Die erlittene Verleju 

weiter nicht beachtend, ließ er fich wiel 
auf Das Pferd heben und fehrte, a 
Schmerzen überwindend, wenngleid a 

der außerjten Anftrengung, nochmals 
der im Kampfe befindlichen Bette— 
jurüd. Zeine lepte Verwendung war 

eines Stellvertreters des Kelbartile 

Directors bei der Armee in Italien, 

welcher Selegenheit er auch zum Gen 
major ernannt wurde. Andejjen bUSe 
bei oberwähnten Eturze erlitteng 
legung nicht ohne Folgen u 

den General, um feine 

zufuchen, Die audy am 

erfolgte. Er genoß 

nicht lange, da er 

naten 
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bienten Zurüfegung beimaß. Auf ihm 
warf Werner feinen perjönlihen Haß, 
und ihn gefangen zu nehmen, war er vor 
Allem bedacht. Raſtlos verfolgte er ihn 

denn aud auf Märfhen und in ben! 
Quartieren, Nachts auf ungebahnten 

Wegen, ihn, wo fid) nur Gelegenheit 
bot, beunruhigenb; und vielleicht würbe 
es ihm auch gelungen fein, des Grafen 

habhaft zu werben, wenn derſelbe nicht 
infolge einer anderen Beſtimmung vom 
Kriegeſchauplahe abberufen morben wäre, 
Ws preußif her Hufzaremoberft that ſich 
Berner bei verfehiedenen Anläſſen 

hervor, fo bei Glatz von mo er mit 
300 Mann feines Regiments im Rüden 

ber Defterreicher auf viele Meilen in der 
Runde biefelben auf das nachbrüdlichfte | 
und mit Grfolg beunruhigte; bann beim 
Ginmarfc) der preufifchen Armee in Böh- 
men unb noch font bei einzelnen Gele: 
genheiten, wobei er immer ſolche Bra- 
vour bewies, daß ber Ruf des Werner'- | 

ſchen Hufjaren- Regiments im fieben- 
jährigen Sttiege in der preußiſchen Armee 
anerfannt war. Entſcheidend grif er in 
ber Schlacht bei Prag (6. Mai 1757) 
ein. Der finfe Blügel der preußiſchen 
Reiterei war bereits breimal zum Weichen 

gebradht worden. Da griff die Meferve 
unter Ziethen's Führung bie Deiterrei- 
her an, durchbrach ie in drei Treffen 
und warf fie bei wieberholtem Angriffe 

vollends zurüd. Bei diefer mörberifchen 
Attaque fümpfte er an der Spipe feiner 

Hufzaren mit beifpiellofer Bravour. Bei 
Kollin in der Gavallerie des preußijchen 

linten Slügels eingetheilt, dedte er ben 
Rüczug des Könige. Dann marfirte 
er mit feinem Regimente in bie Lauftz 
und erhielt eine Beſtimmung im Gorps 
Des Herzogs von Vevern, weldes bie 
Anigabe hatte, Schlefien zu decken. Bei 
Klettendotf, unweit Breslau, hieb er mit 

68 Werner, Baul 

feinen Hufzaren zwei Bataillon Groaten 
nieber. Wieber focht er im November 

| fegtgenannten Jahres unter Biethene 
Oberbefehl in der Schlacht bei Breslau 

unb am 5. December bei Leuthen, wo et 

weſentlich zum Giege beitrug, indem er, 
in aller $rühe mit feinem Regimente an- 
tüdend, die von General Roftif be- 

fehligten aus zwei ſächſiſchen und zwei 

öfterreichifchen Hufzaren-Regimentern be 

fiehenden Borpoften überfiel und je“ 
freute. Im September 1758 beförde— 
ber König ben tapferen Oberften jur 
General und ſchmuͤckte ihn mit feine 
Verbienjtorden. Im October 1758 mes 

fhirte $riedrich der Große der Feſtur 
Neiffe, welche der öfterreichifcye Gener 
de Pitt belagerte zu Hilfe: Bei dief 
Gelegenheit griff W ene bei Lands 

kron bie öfterreichifchen Grenadiete m 

glänzendem Grfolge an, ging, nachbert 
Neiffe Anfang November entfept, wac 
mit feinen Hufzaten nad) dem ebenfalle 
von den Unſeren eingefchloflenen Kofel 
uud machte diefe Beftung frei. Im rüh- 
jahr 1739 aber zwang er den General 
de Ville durch ein vortreffliches Ma- 

ndver, nachdem er ihm nicht unbebeu- 
tenden Werfuft beigebracht hatte, zur 
Räumung Schlefiens. Im September 
1760 eilte er aus biefem Lande herbei, 

um dem von ben Wuffen befagerten 

Kolberg Hilfe zu bringen. Mit nur 
3000 Mann griff er, fobald er des befa- 

gernden Feindes anſichtig murbe, den- 
felben mit ſolchem Erfolge an, daß die 
Ruſſen fofort die Belagerung aufhoben 
und während stanonen, Munition, Zelte, 
Fourage und die ganze Bagage in 
die Hände des Wernerfben Gorms 

fielen, Hüchteren und auf Schiffen und im 
ſchwer zugänglichen Innern bes Yandes 
Rettung fuchten. Mehrere Hundert aber 

geriethen in bie @efangenjhaft ber 
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Wetneſr'ſchen Weiter. Nun rüdte der |ım Alter von 78 Jahren ftarb. General 

General gegen die Küfte vor, und im Paul Werner erfiheint auch mit dem 

panifhen Schreden ftießen die Kriegs | Zaufnamen Johann; vielleicht hat er 

ſwiffe. um ſich zu retten, in die hohe | Johann Paul geheißen. 

See. Diejer Siegeszug erregte folhes|_ . 
Aufiehen, daß der Dichter Raml . ı Tbhbürbeim (Andreas Graf). Gedentblätter 
uſſehen, rVichter cam er, ein aus der Kriegsgeſchichte der k. k. öfterrei« 

geborener Kolberger, die Befreiung feiner | chiſch · ungariſchen Armee (Wien 1880, Bro- 

Baterkadt in einer ſchwungvollen Dde ' chaska. ar. 8%) Bd. II, 2. 213, Jahr 1724. 

bejang und Die preußifchen Patrioten, — Terielbe Die Reiter Nenimenter ber 
aus diefem Anlaſſe eine Denkmin e! k. ?. öſterreichiſchen Armee (Wien 1862, 

a “ JE: Geitlet, gr. 8%) Bd. II: „Die Yuiaren“, 
Tchlagen ließen mit den Worten Ovid’s| 3 27. -— Wolff (D. 8. 2. Dr.). Neues 

als Umſchrift: Bes similis fictae. Nach- | eleganteftes Gonveriations-2erifon für Gebil⸗ 
Dem Werner ben Ruffen ihre Wege ger ı dete aus allen Ständen (Leipzig 1837, Koll⸗ 

wieſen hatte, wendete er fich gegen die | mann, 4%) ED. IV, ©. 510. — Baul! 
" ete er ii 8 u | (Kari Friedrih). Leben großer Helden des 

Schweden, die auch damals Preußen be- | gegenwärtigen Krieges (Halle 17391763, 
drohten. Zuerft überfiel er fie in der! 8%) Bd. I, &.96; Bo. II, & 82; Bo. VII, 

Stadt Pafewalt, nahm bie Borftadt, ; <. 6, 7.62. — Iroppauer Zeitung, 

hieb 300 Mann nieder, machte 6UO Mann, ?*, Drcember 1854, Nr. 295: „(Gin Weib: 
. - nachtsabend im Jahre 1778 in Iroppau". 

Oefangene und 8 Gefchüge Beute. Die [Beneral Werner rettet einem öfterreidhi- 
Stadt ſelbſt zu nehmen, unterließ er,‘ ſchen Huizaren und deſſen zufünftigem 
mil die Schweden Miene machten, fie in! Schwiegervater, einem Troppauer Bürger, 

hi 2 die beide der Spionage beſchuldigt find und 

eſem äuberjten Balle anzuzünden, wo von den Preußen erichojlen werden ſellten, 
durch viele preußiſche Bewohner ber- | yas Yeben] 

klben zu Schaden gefommen wären. | 
Kun ging er nach Mecklenburg, trieb da-: Werner, Paul (Liederconponift) 

klbit Kriegscontribution ein, wurde aber , [S. 99, in den Quellen, Nr. 16]. 
Euch Die Bewegungen der Ruſſen wieber ı 

nah Pommern zurüdgerufen. Doch im, Werner, Richard Maria (Literatur 

September 4761 traf ihn das Mip- hiſtoriker, geb. zu Iglau in Mähren 

geitid, von den Ruſſen gefangen ge- am 14. Auguft 1854). An Rede Ste- 
nommen zu werben, und erft (Ende 1762 | hender, deſſen Bater Karl L[iiehe 

ethielt er Die Freiheit wieder. Da ward diefen S. 64] zur Zeit der Geburt bes 
ihm von Sriedrich dem Großen ber | Sohnes Profeffor am Iglauer Gymna. 

Befehl über ein eigenes Corps übergeben, | fium war, erhielt den erften Unterricht 

mit welhem er unter den Yugen feines im Elternhauſe, dann bejuchte er in 

Königs die glänzende Action bei Reifen- | feinem Geburtsorte Die ſogenannte 

bach (21. Zuli 1762) ausführte, ini „Mufterfehule*, in wmelder er eine 
melher die Unferen an britthalbtaufend | jehr gute Unterweifung in den damals 

Hann und mehrere Standarten verloren. | daſelbſt vorgetragenen Difciplinen ge- 

Auch nach beendetem Feldzuge erfreute ,noß. Da ſich unter diefen weder Natur- 

it der General der unveränderten kunde noch Gefchichte befanden, jo trat 

Gunſt feines Könige. In den legten das Vaterhaus ergänzend ein, in wel: 

Sebensjahren zog er jid auf fein Gut | chem es in lepteren Gegenſtänden an 

Bitihin in Dber-Schlefien zurück, wo er Belehrung und Lejetoi nie (ehite. Ban 
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dienten Zurüdfepung beimaß. Auf ihn 
warf Werner feinen perjönlicen Haf, 
und ihn gefangen gu nehmen, mar et vor 
Allem bedacht. Raftlos verfolgte er ihm 
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benn auch auf Märfhen und in ben | 

Quartieren, Nachts auf ungebahnten 
Begen, ihn, wo fit) mur Gelegenheit | 
bot, beuncuhigenb; und vielleicht würbe 
es ihm auch gelungen fein, des Grafen 
habhaft zu werben, wenn berfelbe nicht 
infolge einer anderen Beſtimmung vom 
Kriegefchauplage abberufen worben wäre. 
Ws preußiſcher Hufzarenoberft that ſich 
Berner bei veiſchiedenen Anläjlen 
hervor, fo bei Ola, von wo er mit 
300 Mann feines Regiments im Rüden 

der Defterreicher auf viele Meilen in der 
munde biefelben auf das nachdrücklichſte 
und mit Grfolg beuncuhigte; dann beim 
Ginmarfc) der preußiſchen Armee in Böh- 
men unb noch fonft bei einzelnen Gele- 
genheiten, wobei er immer ſolche Bra- 
vour bewies, daß der Ruf des Werner‘ 
ſchen Huizaren- Regiments im fieben- 
jährigen Stiege in der preußiſchen Armee 
anerfannt war. Entſcheidend geiff er in 
der Schlacht bei Prag (6. Mai 1757) 
ein. Der linte Flügel der preußiſchen 
Reiterei war bereit breimal zum Weichen 
gebradyt worden. Da geiff die Reſerve 
unter Ziethen's Führung bie Deiterrei- 
her an, durchbtach fie in drei Treffen 
und warf fie bei wieberhoftem Angriffe 
vollends zurüd. Bei diefer mörberifhen 

Attaque kãmpfte er an der Spitze feiner 

Hufzaren mit beifpiellojer Bravour. Bei 
Kollin in der Gavallerie des preußijchen 

linten Zlügels eingetheilt, dedtte er den 
NRüczug des Könige. Dann marſchirte 
er mir feinem Regimente in bie Lautz 
und erhielt feine Beſtimmung im Gorps 
des Herzogs ven Vevern, welches bie 
Auigabe hatte, Schlefien zu decken. Bei 
Klettendotẽ, unweit Breslau, hieb er mt 
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feinen Hufzaren zwei Bataillon Groaten 

nieder. Wieber focht er im Rovember 

|feptgenannten Zahres unter Ziethen't 

Dberbefehl in ber Schlacht bei Breslau 

unb am 5. December bei Leuthen, wo er 

mefentlic zum Giege beitrug, indem er, 
in aller $rühe mit feinen Regimente an- 
tüdend, bie von General Noſtitz be 

fehligten aus zwei ſächſiſchen und zwe' 
öferreichifchen Hufjaren-Regimentern be 
flehenden Borpoften überfiel und ze 

freute. Im September 1758 beförder 
der König ben tapferen Oberften zu 
General und fhmüdte ihn mit feine= 
Werbienftorden. Im Oktober 1758 m 
ſchitte Briedrid) ber Große der Feſtu— 
Neiffe, welche der öſterreichiſche Gener 

de Ville befagerte, zu Hilfe. Bei dief 
Gelegenheit griff Werner bei Land - 
fon bie Öfterreichifchen Grenadiere mm 
glängendem Grfolge an, ging, nachde 
Neiffe Anfang November entfept ma 
mit feinen Hufjaren nad) dem ebenfall 
von ben Unferen eingefchloffenen Koſe 
uud machte dieſe Beftung frei. Im Beüfz 
jahr 1759 aber zwang er ben Generas 
de Ville durch ein vortreffliches Mar 
növer, nachdem er ihm nicht unbedeu 
tenden Verluſt beigebracht hatte, zuz 
Räumung Schlefiens. Im September 
1760 eilte er aus biefem Lande herbei, 
um dem von den Ruſſen befagerten 
Kolberg Hilfe zu bringen. Mit nur 
3000 Mann griff er, fobald er des bela- 
gernden Feindes anfichtig wurde, den- 
felben mit ſolchem Erfolge an, daß bie 

| Rujien fofort Die Belagerung aufhoben 
und während Kanonen, Munition, Zelte, 

Fourage umd bie ganze Vagage in 
die Hände des Wernerfhen Goms 

fielen, flüchteten und auf Schiffen und im 

ſchwer zugänglichen Innern des Landes 

Rettung fuchten. Mehrere Hundert aber 
gerietben in die Gefangenjchaft ber 
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Bernerjhen Weiter. Nun rüdte ber 

Seneraf gegen Die Küfte vor, und im 

paniſchen Schreden fließen Die Kriegs⸗ 

ſchiffe, um ſich zu retten, in die hohe 

Eee. Diefer Siegeszug erregte folches 

Auffehen, daß der Dichter Ramler, ein 

geborener Kolberger, die Befreiung feiner 

Bateritadt in einer ſchwungvollen Dde 

bejang und Die preußiichen Patrioten 

aus diefem Anlaſſe eine Denkmünze 

fchlagen ließen mit den Worten Ovid's 
als Umfchrift: Bes similis fictae. Nach- 

Dem Berner den Rujfen ihre Wege ge- | 

wieſen hatte, wendete er fich gegen bie | 
Scyweden, die auch damals Preußen be- 
Drobten. Zuerft überfiel er fie in der 

Stadt Bafewalt, nahm die Vorſtadt, 

Kieb 200 Mann nieder, machte 600 Mann . 
Gefangene und 8 Gefhüte Beute. Die 
Stadt felbit zu nehmen, unterließ er, 

weil die Schweden Miene machten, fie in! 
dieſem äußerten Falle anzuzünden, wo⸗ 

durch viele preußijche Bewohner ber: 

klben zu Schaden gefommen waͤren. 
Yun ging er nach Mecklenburg, trieb da- ; 

klbft Kriegscontribution ein, wurde aber 
urd die Bewegungen ber Ruſſen wieder | 
nah Bommern zurücgerufen. Doc im 

September 1761 traf ihm das Mip-: 
geitid, von den Ruſſen gefangen ge- 
nommen zu werden, und erft Ende 1762 

erhielt er Die Sreiheit wieder. Da ward 
ihm von Friedrich dem Großen ber 

Befehl über ein eigenes Corps übergeben, | 
mit welchem er unter den Augen feines. 

Königs die glänzende Action bei Reifen- 

bach (21. Zuli 1762) ausführte, in 
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im Alter von 78 Jahren jtarb. General 

Paul Werner erfcbeint auch mit dem 

Zaufnamen Fohann; vielleicht hat er 

Johann Paul geheiben. 

Thürbeim «Andreas Graf). Gedenkblätter 
aus der Striegsneichichte der k. k. öfterrei« 

hiicyungariihen Armee (Wien 1880, Pro⸗ 

chasta. ar. 8%) Bd. II, S. 213, Jahr 1724. 

— Derjelbe Die Reiter Regimenter ber 

k. k. oötterreihiihen Armee (Wien 1862, 

Heitler, ar. 89) Bd. II: „Die Hujſzaren“, 

S. 227. — Wolff (O. 2. ©. Dr.). Neues 

eleganteftes Converſations Lerikon für Gebil: 

dete aus allen Ständen (Leipzig 1837, ol: 

mann, 40%) Bd. IV, 2. 510. — Pauli 

(Karl Ariedrich). Leben großer Helden des 

gegenwärtigen Krieges (Halle 1759—1763, 

8.) Bd. 1, S. 96; Bo. II, S 82; Bd. VII, 

S. 356, 37, 62. — Troppauer Zeitung, 

4. Tecember 185%, Nr. 295: „Fin Weib 

nachtsabend im Jahre 1778 in Troppau“. 

[Seneratl Werner rettet einem öfterreichi« 

iben Huſzaren und deſſen zukünftigem 

Schwiegervater, einem Troppauer Vuͤrger., 

die beide der Spionage beſchuldigt find und 

von den Preußen ericheilen werden scllten, 

das Qeben ] 

Werner, Paul  (Kiederconponift) 

[S. 99, in den Quellen, Wr. 16]. 

Werner, Ribard Maria (Literatur 
hiftorifer, geb. zu Ighau in Mähren 

am 14. Auguft 1854). An Rede Ste- 

hender, deſſen Bater Karl ſſiehe 

diejen S. 64] zur Zeit der Geburt des 

Sohnes Profeſſor am Aglauer Ödymna- 

fium war, erhielt den erften lnterricht 

im Elternhauſe, dann bejuchte er in 

feinem Geburtsorte Die fogenannte 

„Mufterfihufe*, in welcher er eine 

welcher die Unferen an dritthalbtaufend | ſehr gute Unterweifung in den damals 

ann und mehrere Standarten verloren. : daſelbſt vorgetragenen Dijeiplinen ge- 

Auch nach beendetem Feldzuge erfreute noß. Da ſich unter Diefen weder Natur- 

ih der General der unveränderten | funde noch Sefchichte befanden, fo trat 

Gunſt feines Könige. In den legten: das Vaterhaus ergänzend ein, in wel- 

Sebensjahren zog er ſich auf fein Gut'chem es in feßteren Gegenſtänden an 
Fıtibin in Dber-Schlejien zurüd, wo er Belehrung und Leſeſtoff nie fehlte. Von 
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dienten Zurüdfegung beimaß. Auf ihn 

warf Werner feinen perjönlichen Haß, 

und ihn gefangen zu nehmen, war er vor 
Allem bedacht. Raftlos verfolgte er ihn 

denn auch auf Märfchen und in ben | 

Quartieren, Nachts auf ungebahnten | 

Wegen, ihn, wo fi nur Gelegenheit | 

bot, beunruhigend; und vielleicht mürbe | 

e8 ihm auch gelungen fein, des Grafen 

habhaft zu werden, wenn berfelbe nicht 

infolge einer anderen Bejlimmung vom 
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feinen Hufzaren zwei Bataillons Croaten 

nieder. Wieder focht er im November 

[egtgenannten Jahres unter Ziethent 

Oberbefehl in der Schlacht bei Breslau 

und am 5. December bei Leuthen, mo et 

weſentlich zum Siege beitrug, indem er, 

in aller Srühe mit feinem Regimente an- 

rückend, bie von General Noftig be- 

fehligten aus zwei fächjifhen und zwe 

öfterreichifchen Hufzaren-Regimentern be 

ſtehenden Borpoften überfiel und ze = 

Kriegsſchauplatze abberufen worden wäre. freute Am September 1758 beförder 

Als preußifcher Hufzarenoberft that fich | der König ben tapferen Oberften zu 

Werner bei verfchiedenen Anläſſen General und ſchmückte ihn mit feine 

hervor, fo bei Glag, von wo er mit | Verdienftorden. Im October 1758 mamm 
300 Mann feines Regiments im Rüden | fchirte Friedrich der Große der Zeftur 

der Defterreicher auf viele Meilen in ber | 

Runde dieſelben auf das nachdrücklichſte | 

und mit Erfolg beunruhigte, dann beim 

Einmarſch der preußifchen Armee in Böh- ; 

men und noch fonjt bei einzelnen Gele- ' 

genheiten, wobei er immer folcye Bra- 

pour bewies, daß der Ruf des Werner. 

Meiffe, welche der öjterreichifcdye Gener 

de Ville befagerte, zu Hilfe. Bei dief- 

Gelegenheit griff Werner bei Lande 

ron die öfterreichifchen Grenadiere m 

glänzendem Grfolge an, ging, nachder 

Meiffe Anfang November entfept man 

"mit feinen Hufjaren nad) dem ebenfall = 

fben Huſzaren Regiments im jieben- | von den Unferen eingefchloffenen Kofe 

jührigen Kriege in der preußijchen Armee | uud machte dieſe Feftung frei. Im Früh« 

anerfannt war. Entjcheidend griff er in | jahr 1759 aber zmang er ben General 

der Schlacht bei Prag (6. Mai 1757) | be Ville Durch ein vortrefflihes Ma- 

ein. Der [inte Flügel der preußifchen 

Reiterei war bereits Dreimal zum Weichen 

gebracht worden. Da griff die Reſerve 

unter Ziethen's Führung die Oeſterrei⸗ 

cher an, durchbrach fie in drei Treffen: 

und warf jie bei wiederhoftem Angriffe 

vollends zurück. Bei Diefer mörberifchen 

Attaque kämpfte er an der Spitze feiner 

Hufzaren mit beifpiellojer Brapour. Bei 

Kollin in der Kavallerie Des preußijchen 

linken Slügels eingetbeilt, deckte er den 

Rückzug des Könige Dann marfihirte 

er mit feinem Negimente in die Lauſitz 

und erhielt feine Beltimmung im Corps 

des Herzogs ven Bevern, welches bie 

Yurzabe hatte, 

Klettendorf, unweit Bresfau, hieb er mit I geristhen 

növer, nachdem er ihm nidt unbedeu- 

tenden Berluft beigebracht hatte, zur 

Räumung Schlefiens. Im September 

1760 eilte er aus diefem Lande herbei, 

um dem von den Ruſſen belagerten 

Kolberg Hilfe zu bringen. Mit nur 

5000 Mann griff er, jobald er des bela- 

gernden Feindes anſichtig murde, den- 

jelben mit ſolchem Grfolge an, daß bie 

Ruſſen ſofort Die Belagerung aufhoben 

und während \tanonen, Munition, Zelte, 

Rourage und Die ganze Bagage in 

die Hande des Werner'ſchen Gorps 

fielen, flüchteten und auf Schiffen und im 

ſchwer zugänglichen Innern des Yandes 

Schefien zu decken. Bei | Rettung fuchten. Mehrere Hundert aber 

in die Gefangenſchaft Der 
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Bernerjchen Reiter. Nun rüdte der! ım Alter von 78 Jahren ftarb. General 

Beneral gegen die Küfte vor, und im Paul Werner erfcheint auch mit dem 

vaniſchen Schreden fließen die Sriegs- | Taufnamen Johann; vielleicht hat er 

idifſfe, um fich zu retten, in Die hohe: Johann Paul geheißen. 

Ere. Diefer Siegeszug erregte folbes _ .  _ 
Aufiehen, daß der Dichter Ramler, ein! Tbürbeim (Andreas Graf). Gedentblaͤtter 

aus der Kriegsgeſchichte der k. k. öſterrei— 
geborener Kolberger, die Befreiung feiner | qiſchungariſchen Armee (Wien 1880, Pro. 

Baterftadt in einer ſchwungvollen Ode | chasta. ar. 5%) Bd. Il, 3. 213, Jahr 1724. 

being und Die preußifchen Patrioten — Derfelbe Die Reiter-Neninienter der 

aus diefem Anlaſſe eine Denkmünze $. öfterreihiigen iruiee Cibien 180. 
. Geitler, gr. 8%.) Bd. II: „Die Huizaren“, 

fetlagen ließen mit den Worten Ovid's >, 227. -- Wolff (D. L. B. Dr.). Neues 
als Umſchrift: Bes similis fictae. Nach- | elzganteftes Gonveriations-Yerifon für Gebil 

Dem Berner den Ruſſen ihre Wege ge; dete aus ae „wer Sn nen 

wieien hatte, wendete er ſich gegen bie | (Karl —* geben aroher Heiden des 
Schweden, die aud damals Preußen be- gegenwärtigen Krieges (Halle 1759—1763, 
Drohten. Zuerft überfiel er jie in der! 8%) Bd. 1, 2.96; Bo. II, S 82; Bd. VII, 

Siadt Pafemalt, nahm die Vorftadt,' S. 56, 57. 62%. — Troppauer Zeitung. 
hieb 300 Mann nieder, machte 600 Mann , 24. December 1854, Nr. 295: „Kin Weite 

_ ı nachtsabend im Jabre 1778 in Troppau“. 

Gefangene und 8 Gefüge Beute. Die | [Weneral Werner rettet einem öfterreichi« 
Stadt ſelbſt zu nehmen, unterfieß er, | ſchen Huſzaren und deſſen zukünftigem 
weil die Schweden Miene machten, fie in, Sbwiegervater, einem Troppauer Nürger, 
m 2 2 die beide der Spionage beichuld’at ſind und 

—— ohne mo. von den Breuben ericheifen werden fellten, 

\ , I das Beben ] 

Rlben zu Schaden gefommen mären. 
Run ging er nach Medlenburg, trieb da⸗ Werner, Paul (Kiebercompenift) 

klbf Kriegscontribution ein, wurde aber |, [S. 99, in den Quellen, Nr. 16]. 

durch die Bewegungen der Ruſſen wieder | 

nah Pommern zurüdgerufen. Doch im Berner, Richard Maria (Literatur 

September 1761 traf ihn das Miß hiſtoriker, geb. zu Iglau in Mähren 
geihid, von den Ruſſen gefangen ge- ' am 14. Auguſt 1854). In Rede Ste- 

nommen zu werben, und erft Ende 1762 | hender, deſſen Bater Kart ſſiehe 

erhielt er Die Sreiheit wieder. Da ward | diefen S. 64] zur Zeit der Geburt bes 

ihm von Sriedrid, dem Großen der | Sohnes Profejfor am Iglauer Gymna- 

Befehl über ein eigenes Corps übergeben, ' fium war, erhielt den erjten Unterricht 

mit welhem er unter dem Augen feines im Elternhauſe, dann bejuchte er in 

Königs die glänzende Action bei Reifen- | feinem Geburtsorte Die fogenannte 

bach (21. Zuli 1762) ausführte, in „Mufterfibufe*, im welcher er eine 

welcher die Unferen an dritthalbtaufend | jehr gute Unterweifung in den damals 

#ann und mehrere Standarten verloren. daſelbſt vorgetragenen Tijeiplinen ge- 

Auch nach beenbetem Beldzuge erfreute noß. Da ſich unter Diefen weder Natur- 

ih der General der unveränderten Funde noch Geſchichte befanden, fo trat 

Sunit feines Könige. In den lekten das Vaterhaus ergänzend ein, in wel: 

Sebensjahren zog er ji auf fein Gut chem es in feßteren Gegenſtänden an 

Bitihin in Ober-Schlejien zurüd, wo er | Belehrung und Leſeſtoff wie fehlte, Wan 
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Schmidl (Ab Tr.) DOefterreichiiche Blätter 
für Literatur und Kunſt (Wien, 4%.) 1844, 
II. Quartal, Nummer 23, Eeite 178 im 
Artikel: „Die Wiener Aunftausftelluna“. Bon 
Dr. 2.0. 9. — Kataloge der JZahresaus⸗ 
ftellungen der k. k. Afadeınie der bildenden 
Künfte bei St. Anna in Wien, 1830, ©. 5; 
1838, ©. 7, 9; 1839, €. 10; 1840, ©. 7, 8; 
1843, ©. 3; 1848, ©. 5, 6; 1843,59 67; 

1846, S 6.8.9; 1847, ©. 11; 1848, ©. 11; 
1850, ©. 3 und 6. 

Berner, Joſeph Freiherr von 
(Staatsmann, geb. zu Wien am 
24. December 1791, gef. in Grag am 
4. Juli 1871). Der ältefte Sohn bes 
Breiherrn Johann Ludwig aus befien 
erfter Che mit Marie Agnes gebo- 
renen von Breunig. Nachdem er in 
Wien das Biariftengymnafium befucht 
hatte, begann er an ber Univerfität da⸗ 
ſelbſt die juridiſchen und ftaatsmwiffen. 
ſchaftlichen Stubien, die er an ber Hoch- 
ſchule zu Würzburg fortjeßte und an 
jener zu Göttingen beendete. Im März 
1812, damals 21 Jahre alt, trat er bei 
der Botfchaft zu Paris in den Staats- 
dienft und verbfieb dafelbft mit einigen 
Unterbrechungen bis Wuguft 1813, 
worauf er bei Ausbruch des Krieges 
zwijchen Defterreich und Kranfteid) mit 
der Botfchaft Paris verlafjen und nad) 
Defterreich zurückkehren mußte Nun 
fand er Verwendung bei dem Congreß zu 
Ghatillon unter Grafen Stadion und 
wurde am 2. Juni 1814 zum Legations- 
jecretär ernannt. Nach kurzer Thätigkeit 
in der damals zu Paris befindlichen 
Kanzlei des Kürten Metternich nad 
London entfendet, vertrat er dort durch 
fieben Monate den beurlaubten Bot— 

fhaftsrath Philipp Freiheren von Neu- 

mann [Bd. XX, S. 291, Wr. 13] und 
kam im März 1815 wieder nad) Wien 

zurüd, und zwar in die Kanzlei bes 

zweiten öfterreichifchen Bevollmächtigten 

bei dem Wiener Congreß Freiheren von 
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MWeffenberg. Darauf begleitete er den 

Fürſten Metternich 1815 nad) Paris 

und Mailand und erhielt dann im 

Sommer 1816 die Beftimmung als erfler 

Secretär zur Gefandtfchaft in Berlin, 

bei melcher er bis Juni 1832, alfo 

16 Jahre verblieb. Während Ddiefer 

(fangen Zeit verfah er die Dienfte theile 

als erfter Sefandtfchaftsbeamter, theils 

als Gefchäftsträger, ftets bemüht, das 

gute Einvernehmen zwijchen den beiden 

Höfen aufrecht zu erhalten. Im Februar 

1819 ward er zum 2egationsrath er- 
nannt. In Die Zeit feines Berliner Auf: 

enthaltes fallen eine vorübergehende Ber- 

wendung bei dem Gongreffe von Berona 

1821; eine Miſſion nad, Kafjel 1828 

zur Vermittlung der in. den churfürft- 

lichen Häufern ausgebrochenen $umilien- 

ſtreitigkeiten; mehrere Reifen nach Teplig 

in Begfeitung des dafelbft die Badecur 

gebrauchenden Königs Frie drich Wil- 

beim III. von Preußen Vom Juni 

1832 an führte Werner an Stelle des 

Hoftathes von Kreß das deutfche Re— 

ferat in der Staatsfanzlei, zuerft noch in 

der Gigenfchaft eines Legationsrathes, 

feit 13. Zänner 1834 als wirklicher Hof- 

tath, welchem Weferate in den nädhft- 

folgenden Jahren auch Die Correſpondenz 

mit Petersburg, jene in dem hollandifch- 

befgijchen Gonflicte und endlich die Ge- 

ichäfte der Schweiz zugetheilt wurden. 

As wichtigere, in dieſe Epoche feiner 

Gefchäftsthätigfeit fallende Verhandlun- 

gen mögen hier bejonders erwahnt 

werden: die Führung des Protokolls bei 

den Wiener Minifterialconferenzen 1834; 
die Wiederaufrichtung des in Verfall ge- 

rathenen deutfihen Ordens; die Befefti- 

gungen von Ulm und Rajtadt als vierter 

und fünfter Bundesfeſtung; der hauno- 

verifche Verfajjungsftreit, die Schweizer 

Wirren in der Aargauer Klofter und der 



Werner, Iojeph Freiherr 

Sonderbundsfrage und die ſchon er- 

wähnte holländifcy-befgifche Streitfache. 

Der durdy die Märzrevolution des Jahres 

1848 hereingebrochene Umfturz der Dinge 

beftimmte Werner, fi von den Ge⸗ 

ſchäften zurüdzuziehen. Doch nicht lange 

dauerte für ihn diefe Zeit der Ruhe, denn 

fbon am 3. Zuni nahm ihn Minifter 

Breihert von Weſſenberg mit nad) 

Innsbruck und behielt ihn aud) nach der 

Rückkehr nah Wien bei fi), biß der 

6. October WMinifter und Hofrath zu- 

gleich aus Wien vertrieb. Nach Wieber- 

herftellung der Ordnung berief der neue 

Minifterpräfident Fürſt Felix Shwar- 

zenberg den Freiherrn in der Gigen- 

[haft eines Unterftaatsfecretärs in fein 

Gabinet, und in der That erfolgte am 

1. Zänner 1849 deflen Ernennung zu 

Diefer unter den damaligen Berhältniffen 

fhwierigen Stelle. Fütſt Shmwarzen- 

berg mar nämlich bei Antritt feines 

Amtes von der Ueberzeugung geleitet, 

daß das von ihm übernommene Minifte- 

rium Des Aeußern in PBerfonal- und Ge- 

ſchäftsführung in tiefem Berfalle und 

daher höchſt reformbedürftig fei. Er be- 
traute den neu ernannten Unterftaats- 

fecretär mit ber heiffen Aufgabe, Die be- 

ftehenden Mängel ohne alle Schonung 

abzuftellen. Wenn nun Werner auch 
die Meinung des Fürſten über den 

inneren Berfall der Staatskanzlei bie zu 

einem gemwijjen Grade theilte, fo waren 

Doch die unläugbar vorhandenen Mip- | 
brauche tief eingewurzelt und vielfach 

mit der Natur von Berfönlichkeiten ver- 

wachfen, die ihrer fonftigen ehrenwerthen 

Eigenfchaften halber geſchont merben 

mußten. Werner fchritt mit ebenfo viel 

Tact und Umfiht ale doch wieder mit 

der nöthigen Energie an die Löſung 

61 Werner, Iojeph Freiherr 

Schwarzenberg und des Grafen 
Buol, wiederholt und audy aus bem 

Munde Eeiner Majeftät des Kaifers die 

Anerkennung zutheil. Während feiner 
Stellung als Unterftaatsfecretär erfolgte 
am 30. Jänner 1850 feine Ernennung 
zum mirflichen geheimen Mathe. Als 

dann am 12. Mai 1859 an Stelle bes 

Grafen Buol Graf Rechberg trat, 

waren Die Beziehungen zwiſchen Wer- 

ner und dem neuen Chef nicht ber Art, 

um ein gedeihliches Zufammenmirken in 

dem engen Berhältnijfe zwifchen Minifter 

und Stellvertreter vorausfehen zu laffen, 

und fo wurde Werner mit ah. Ent- 

ſchließung vom 14. November 1859 zum 

Gefandten in Dresden und bei den 

Höfen der erneftinifchen Linie ernannt. 

Bor Antritt feines neuen Poſtens hatte 

er noch in Begleitung des Erzherzogs 

Albredht, der zur Begrüßung bes 

Kaifers Alerander nad Warfchau ge- 

fendet wurde, fich dahin zu verfügen 
und daſelbſt mit dem ruffifchen Neiche- 

fanzler, Bürften Gortſchakow, Ber- 

handlung zu pflegen. Am 6. December 

1859 übergab er fein Creditiv dem 

Könige von Sachſen, und in ben erften 

darauf folgenden Monaten that er das- 

felbe in Weimar, Altenburg, Meiningen 

und Gotha. Mit ah. Handfchreiben vom 

1. April 1867 wurde Freiherr von 

Werner zum lebenslänglichen Mitgliede 

des Herrenhaufes im öſterreichiſchen 

Reichsrathe ernannt. Am 26. Juli 1869 

bat er um feinen Uebertritt in den Ruhe⸗ 
fand, und am 28. October diefes Jahres 

erhielt er denfelben bewilligt. 58 Sahre 

hatte er unter drei Monarchen in wechſel⸗ 

voller und ‚bewegter Zeit dem Staate 

mit fofcher Auszeichnung gedient, Daß 

ihn diefelben mit allen Auszeichnungen 

diefer Aufgabe, und wurde ihm die Zu- ſchmückten, bie für im Staatsbienfte 

friedenheit feiner (Chefs, des Fürſten erworbene Verdienſte zur Verfügung fte- 
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ben. So empfing er ſchon 1819 das auftegenden Verhältniſſen feiner diplo⸗ 

Ritterkreuz des Leopoldordens; anläßlich matifchen und bureaufratifhen Stellung 

feiner dipfomatijchen Thätigkeit im hof- | leicyt erkärlichen Anfpannung feiner php: 

ländiſch ⸗belgiſchen Streite 1842 den | jifchen und geiftigen Kräfte, ein plößlidyer 

St. Stephansorden; bei Gelegenheit der | Nachlaß feiner Nerventhätigfeit ein. Gr 

Bermälung Eeiner Majeftät im Jahre | fuchte noch Heilung oder doch Linderung 

1854 den Orden der eijernen Krone | dafür im wärmeren Güben; aber fo fehr 

erfter Claſſe; bei Vollendung feines |er gegen fein Uebel anfämpfte, basfelbe 

50. Dienftjahres das Großkreuz bes | war tärfer als er. Im März 1871 

Leopoldordens und jchließlich bei feinem ! wurde er fterbend von Pifa nach Graß 

Debertritte nad) 58 Dienftjahren in den | gebracht, wo er, achtzig Jahre alt, nad 

Ruheſtand das Großkreuz des St. Ste- | mehrmonatlichem Leiden für immer jeine 

phansordens. Außerdem ſchmückten noch | Augen ſchloß. Breihere Joſeph hatte 

22 Großkreuze die Bruft Diefes Staats: ſich am 8. Sebruar 1842 mit Henriette 

mannes. Alle Höfe Europas hatten ihn | geborenen Bauer von Kriedau, einer 

ausgezeichnet. In die Zeit feines Dienftes | Tochter feiner Schweiter Katharina. 
fallt aud) die Ihätigfeit des berühmten | vermält, Doch bfieben diefer Che Kinder 

Briedbrih Gens, und Werner jtand mit | verfagt. Dagegen pflanzten des rei- 

demfelben im lebhaften Briefmechfel, der | herren jüngere Brüder Marimilian 

fi) noch ungedrudt im Nachlajje des und Kranz Das Gefclecht fort, das 

Kreiheren befindet. Auch ift noch eines | heute in zwei Linien, einer älteren und 

bejonderen Umijtandes zu gedenken. | einer jüngeren, doch in eriterer nur noch 

Sleury de Chaboulon in feinen zu | weiblicherfeits blüht. 

London 1820 erfchienenen „Memoires“ | Allgemeine Zeitung (Augsburg, Gotta. 49.) 

fpriht auf S. I u. f. die Meinung aus, wit. < jr = ‚Uniere Fa Reue 
Sreiherr Zofeph von Werner fei ber “ 2 irbeim — Graf), Fit um 
durch den von Napoleon nach Bajel Schattenbilder aus dem Soldatenleben und 
entfendeten falfchen Agenten getäujchte | verWeiellihaft. Tagebuch Zragnıente und Rüd: 
Agent bes Fürſten Metternich ge- blide eines ehemaligen Militärs (Prag und 

wefen. Diefe Annahme if uncibtig. | Le air, Semi m EM 7 
Jener in Bafel geweſene Defterreiher | (Yo. XVIII. ©. us, Rr. 18] „Wemoiren“ 

war allerdings ein f. k. Diplomat, fpäter | wird des Freiherrn von Werner an meh: 

auch Gejandter, aber mit einem auf den | teren Stellen zedadıt. 

Namen Berner lautenden Paſſe ver- Berner, Joſeph (Brofeffer der Phi 

ſehen, woraus die Verwechslung ent- ı loſophie) [$. 98, in den Quellen, 

jprang. Miſtreß Troflope in ihrem | Ni. 11). 

Werte „Vienna and the Austrians“ 

8b. II, S. 269, Märt diefe Ihatfate; Berner, Karl (Arzt) [S. 98, in den 
nach des Fürften Metternich eigener Zuellen, Nr. 12]. 

Stzählung auf. Bis zu jeinem Webertritt Werner, Karl (Gejcbichtsforfcher; 
in ben Ruheſtand war der Freiherr, ob- [S. 98, in den Quellen, Ar. 13]. 

gleich Damals {don 78 Jahre alt, nod | 

vollkommen gefund und fräftig, bald da- | Werner, Karl (gelehrter Theolog, 

nach aber trat, wohl infelge einer in den | geb. zu Hafner bach in Niederöfterreich 

— — — — — — — — — — — 
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V. o. W. W. am 8. März 1821). Der gensburg 1860), — „Rande vom gättlichen 

Sohn eines Landjchulfehrers, befuchte er Worte des Lebens. Eine Wrihnadtsgabe“ 
von 1831—1836 das zu jener Zeit feche- | (Schaffhaujen 1864, 80.); — „Gtsthichte 

claffige Gymnafium zu Melt, von 1837 der apologetischen nnd polemischen Yiterator der 
bis 1838 die zwei Jahrgänge bes da. , Hristlihen Eheologie” 5 Bände (ebd. 1861 

mals beftehenden philofophifchen Stu- | bis 1867); — „Geschichte der katholischen 
Diums zu Kremsmünfter und trat Chtalagit Deutschlands seit dem Erienter Goncil® 

fodann in das St. Pöltener Briefter- | (Münden 1866), — „Zur ®rientirang über 
feminar ein, in welchem er 1839—1842 | | Wesen and Anfgabe der christlichen Philosophie 

die vorgefchriebenen theologifchen Stu- in der Gegenwart" (Schaffhaufen 1867, 

dien zurüdlegtee Bon 1842 — 1845 80.); — „Aeber Wesen mod Begriff der 
unterzog er fih als Mitglied des Menshenseele" (3. Aufl, Scaffhaufen 
weltpriefterlihen Bildungsinftitutes zu 1868), — „Specolative Anthropologie vom 

St. Auguftin in Wien der Vorbereitung | | Gristlih-philosophischen Standpunkte? (Mün- 

auf die theologiſchen Nigorofen, übte |, hen 1870), — „Religionen ond Cultt des 
nad) Erlangung bes theologifchen Doc- | vorgristiihen Feidenthums. Ein Beitrag jur Br- 

torats 11/, Jahre die ländliche Eeelforge | schichte der Philosophie der Religionen" (Schaff- 
aus und fam im März 1847 als Brofejjor | hauſen 1871); — „Beda der Ehrmöürdige 

der Theologie ins bifchöfliche Seminar und seine Zeit" (Wien 1875); — „Alcuin 

zu St. Pölten, in welchem er durch and sein Iahrhundert. Ein Beitrag jar christlich- 

231/, Jahre als folcher wirkte, bis er im theologischen Ziterärgeschichte (Paderborn 

Herbfte 1870 als Profejjor des neutefta- ' | 1876). Als Lehrfchriften für Die theofo- 

mentlichen Bibelftudiums an die Wiener giſche Lehranſtalt in St. Pölten arbeitete 

Univerſität berufen wurde. In dieſer er ſeinerzeit aus: „Grundriss der Geschichte 

Stellung verblieb er bis zum Jahre: der Mora’philosophie als Teitfeden für Var— 

1880, in weldyem er mit dem Titel und | Itsangen" (Wien 1859) und „Znchiri- 

Gharafter eines Minifterialrathes in das dion Theologiae moralis“ (Wien 1863). 

Minifterium für Cultus und Unterricht | Am 17. Auguft 1872 wurde Werner 
ift. | correfpondirendes, am 21. Juli 1876 

Seit 1850 wiljenfhaftlich literariſch be- Ä wirfliches Mitglie) der Raiferlichen Ala- 

ihäftigt, hat er bisher herausgegeben: | demie der Wilfenfchaften. Als folches 

„Sastem der ristlicen Ethik. 3 Bünde. 1. Bd.: | veröffentlichte er in den Denkſchriften 

üterlehre; 2. Bd.: Cugendlthre; 3. Bd.: Pfiih- . und Sigungsberichten derfelben folgende 

tralehre" (Megensburg 1850— 1852), — Nrbeiten, und zwar in erfleren: „Der 

„Die Grandlinien der Philosophie” (ebenda | Entwicklungsgang Der mittelalterlichen 

1855), dieſe und die frühere Schrift iſt P Pſychologie von Alcuin bis Albertus 

noch im Anſchluß an die ſpeculalwen! Magnus“ [1876]; in den „Eikungs- 

Anſchauungen A. Günther’s gearbeitet. berichten? : „Die Pſychologie des Wil- 
Beiter erjchienen: „Der h. Themas von; helm von Wuvergne“ [1873]; 

Aguins” 3 Bände (Megensburg 1858), „Wilhelms von Auvergne Verhältniß 

enthalt Leben, Echriften, Zehriyftem des zu den Platonifern des XII. Jahrhun- 

Thomas von Aquino und die Sefchichte , derts* [1873]; — „Die Kosmologie 

des Thomismus; — „San Inareı om und Naturlehre des jcholaftifchen Mittel- 

bie Sche'astin der Irtıten Iahehanderte® (Me- alters. Mit fpecieller Beziehung auı 
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Wilhelm von Gondes” [1874]; — 

„Die Pinchologie und Erkenntnißlehre 

des Johannes Bonaventura" [1876], 

alles Bragmente einer zufammenhängen- 

den Geſchichte der mittelalterfichen Pſy⸗ 

hologie, mit deren Bearbeitung Wer- 

ner feit Jahren befchäftigt if. Zu 

diefem Werke, in welchem die Sommen- 

furation der mittelalterlihen Scholaſtik 

mit den Grrungenfchaften des neuzeit- 

lichen philofophifchen Denkens fpeciell mit 

den Anſchauungen des neuzeitlichen fpe- 

culativen Theismus eine der Hauptauf- 

gaben ift, welche er fich für fein wiffen- 

ſchaftliches Bildungsftreben zum Ziele 

geſetzt hat, ftehen alle feine bisherigen 

Wrbeiten, die auf die Gefchichte der 

Theologie und Bhilofophie fich beziehen, 

in einem näheren ober entfernteren Ber- 

häftniffe. Dr. Karl Werner ift zur Zeit 

auch Rath des bifchöflichen Gonfifto- 

riums von Gt. Pölten, Propſt von 

Zwettl und Prüfungscommiffär der theo- 

retifchen Staatsprüfungscommilfion in 

der rechtshiftorifcehen Abtheilung. Seine 

Verdienſte um die Wiffenfchaft würbigte 

der Monarch 1875 durch Verleihung des 

Ordens ber eifernen Krone dritter Claſſe. 

Berner, Karl (Shulmann und 

Schriftfteller, geb. in Wien am 

5. Mai 1828). Der Sohn eines jtabti- 

jhen Beamten, der anfänglich Volte- 

fhulfehrer war, beendete er das Gym: 

naſium in Wien unter der Leitung des 

berühmten Pädagogen Bodlaha [Band 

XXIII, ©. 1], nachmaligen Directors 

des Wiener afademifchen Gymnaſiums, 

und widmete ſich dann der Rechtswiſſen. 

ſchait auf den Hochſchulen Wien und 

Grab. Durdy frühe Neigung zum Etu- 

Dium der deutfchen Sprache und !ite- 

ratur hingezogen und Durch engeren Ver- 

fehr mit dem Tichter Friedrich Hebbel 
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und dem bei ihm fich verfammelnben 

Freundesfreife (Gmil Kuh, Julius 

Glaſer, Karl van Bruyf und Undere) 

in diefer Richtung beftärkt, gab er bie 
juribdifche Laufbahn auf unb wendete fi 
dem Gymnaſiallehramte zu, in welchem 

fid) damals bei den bereits burchgeführten 

oder vorbereiteten Reformen ziemlich 

günftige Ausfichten eröffneten. Anbert- 

halb Jahre wirkte er zunächſt als Sup⸗ 

plent am Gymnaſium zu Olmütz. dann 

bezog er das deutſch philologiſche Se 

minar in Wien, trieb ſprachliche und ge 

fhichtlihe Studien, machte 1853 bie 

Ghnmnafiallehramtsprüfung für @e- 

fhichte, Geographie und deutſche Sprache 

und wurde noch im namlichen Fahre zum 

Lehrer am Gymnafium in Iglau er- 

nannt. Die Muße feines lehramtlichen 

Berufes benügte er zu Forſchungen im 

dortigen Archive, von deren geiftigen 

Früchten meiter unten die Rede fein 

wird. 1868 wurde er Profeffor am Onm- 

nafium zu Brünn und in rafcher Folge 

erft Director des Gymnafiums in Znaim 

und dann Landesſchulinſpector in Prag, 

wo er auch die Redaction der litera- 

rifehen Beilage der „Wittheilungen bes 

Vereines für Gefchichte der Deutſchen in 

Böhmen" übernahm, eines Blattes, Das, 

eine völlig objective Haltung bewahrenb 

und nie zu nationalen Hepereien, wie es 

die gechifchen Blätter üben, ſich hinreißen 

laffend, eine mahre Sundgrube für Die 

Geſchichte Böhmens überhaupt und ber 

Deutfchen in diefem Lande insbejondere 

bildet. Bon Prag kam er als Xandes- 

fihulinfpector des Herzogthums Galz- 

burg nad) Salzburg, wo er zugleich Re— 

ferent für die adminijtrativen und ofo- 

nomifchen Schufangelegenheiten und Bor- 

figender der Brüfungscommiffion für all- 

gemeine VBolfd- und Bürgerfchufen if. 

Seine archivaliſchen Korfchungen im 
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Iglauer Stadtarchive veranlaßten meh- | Jehrieb er Das Buch: „Kaiser Franı vom 

rere WUrbeiten, und zwar zwei Abhand- | Antrıtte seiner Kegitrang bis rad dem Srieden 

lungen über die Iglauer Meifterfänger, | von Xnneville I792—1803° (Mien 1866, 

welche in den „Blättern für öfterreichifche | El. 8°., III und 243 S.), welcdes den 

Literatur 1854, Wr. 11, 1%, 15, 18,19. Band dieſes Sammelwerkes bildet. 

20, 22, 24, 26, 27, 28, 30 abgedrudt | Außerdem lieferte er zahlreiche kleinere 

find, ferner eine Abhandlung über die | Urtifel für verfchiedene Fach und poli- 

Gewerbsverhältniſſe des jechzehnten | tifhe Blätter, wie: „Oeſterreichiſche 

Jahrhunderts in Iglau, ebenda 1854, | Symnafial- Zeitjchrift", „Brürner Zei. 

Rr. 4049 und dann feine „Seschigte | tung”, „Brunner Tagblatt”, „Mähri- 

der Iglauer Eohmarergunft" (Leipzig 1861, ſcher Gorrefpondent* u. f. w. Nachdem 

gr. 8°., 140 S.), zu melcer er durch | er feinen bleibenden Aufenthalt in Safz- 

ein Preisausfchreiben der Jablo | burg genommen hatte, veröffentlichte er 

nomstpnfchen Geſellſchaft in Leipzig !in der „Montagsrevue” eine Reihe von 

um einen Preis für die national-ofono- | Artiteln, in welchen er der Erfte auf 

mifche Abtheilung angeregt wurde, den dem Gontinente auf die pädagogifchen 

er auch erhielt. Der gewiegte Hijtorifer | Srfolge des Amerifaners Mr. Leland 

Mähtens, Ritter d'Elvert, bezeichnet | bezüglich dejien „Education of indu- 

Diefe Monographien Werner's, die eine | strial art* aufmerfjam machte, und bie 

wahre Grundlage zur Gulturgefchichte | felbit in Nordamerika nicht unbeachtet 

bilben, als fo fleißig ın der Erforjchung, | blieben, wo diefes Syſtem bereits praf- 

fo gewandt in der Darftellung, wie man tiſch geworden. Gine weitere Frucht 

fie jeder größeren Stadt wünſchen muß. feiner Studien find die über wichtigere 

Sin meiteres Ergebniß dieſer Zglauer | Berte gefchriebenen kritifchen Anzeigen, 

Archivforſchungen ijt Die eingehende Se- | welche er in benannter „Montagsrevue”, 

fhichte des Jglauer Oymnafiums, wozu | in der „Wiener Zeitung” und anderen 

er überdies mit ftaatlicher Subvention | Blätter veröffentlichte, fo über Das 

die Archive und Bibliothefen in Zittau, Studium der antifen Sprachen, über 

@örlig und Dresden befuchte. Doc) iſt Hebbel's „Tagebücher“, über Kam- 

dieſe Acbeit noch immer nicht vollendet, Ä meld, Ehmids und Specht's „Be- 

da ſeit Werners Ueberſiedlung von fchichte der Erziehungskunde”, über Ent 

Iglau zuerit nach Brünn, dann nach von der Burg, Wierthaler u. f. w. 

Prag und zulegt nad) Salzburg, getei- | Zut Zeit ift Werner außer mit der 

gerte Berufsgeichäfte eine nur ſehr lang , Vollendung der erwähnten „Geſchichte 
fame Förderung Diejes Werkes gejtatten, des Iglauer Gymnaſiums“ auch mit 

von welchem jedoch kleinere Bruchſtücke einer längeren Anzeige über die „Monu- 

in ben erwähnten Wittheilungen des menta Germaniae paedagngiea” be- 

Bereines der Geſchichte der Teeutichen in ſchäftigt. 

Böhmen erſchienen find. Einer Aufforbe- d'Elvert Cöehriſtian Witten. Wotisenblatt der 

zung des Fteiherrn von Heliert fol- piſtoriich ſtatiit ſchen Scctron der? P. mähriich» 

gend, für das von deinfelben heraus. ſchlefiſchen Hriellſchaft für Beförderung des 

gegebene Sammelwert „Oeſterreichiſche Acerbaues un ne Brunn, 40) Jabra. 1862, 
Seſchichte für das Bolt" die Bearbei- z 71: „Zur maͤrriſch ichleſiichen Meſchichts 

tung eines Bandes zu übernehmen, : für iteratur din YLaslantes. IS6R, ZZ. 21). 

literatur“. Mon d'Elvert. — Magarin 

e Rurıbad, boar Leriken IB. V. IGedt 4. März 1887 ] 
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— Literariſches Wentralblart Her | beiden Punkten das Feuer. Am folgen- 
ausgegeben ven Dr. Friedrich Zarnke 

(Yeipzig, 49%) 1867, Nr. 29, Zu TU. 

Berner, Ludwig (Jeſuit) [S. 99, in 

den Quellen, Wr. 14). 

Werner, Mori; Ritter von (f. k. 

Generalmajor, geb. zu Olhmütz 

1806, get. zu Hermannſtadt in 

Siebenbürgen am 24. Muguft 1863). In 

Rede Stehender, Dejjen Vater als Off: 

cier aus der f. k. Armee in den Givil- 

Staatsdienft übertrat und zuletzt als 

Kreisingenieur zu Brunn wirfte, fan 

nach beendeten vier Gymnagialclaſſen 

1821 als Unterfanonier in Das f. k. 

3. Artillerie Regiment, im welchem er 

1330 zum Ulnterlieutenant avancirte. 

Stufenmweife vorrudend, ward er 1851 

Major in 5. Regimente, im April 1857 

Oberſt und am 27. Janner 1862 Ge— 

neralmajor. In Diele vierzigjährige 

Dienſtzeit falle Die Eihebung des Jahres 

1848 und der Feldzug 1859 in Jtalien. 

Während der erjteren ſtand er als Ober— 

lieutenant und Commandant einer Zwölf: 

pfündigen Batterie ın Yemberg und war 

bei der Denfiwurdigen ven Dem comman: 

direnden General Freiherrn Hammer— 

ſtein Ecquord [Br VI. S. 291] 

anbeichlenen Beſchießung dieſer Stadt 

thätig. Im Feldzuge 1859 bewährte er 

ih als ebenſo tapferer wie umjichtiger 

Stabsorficier feiner Waffe. In Der Nacht 

vom 2. auf den 3. Mar leitete er als 

seldartilleriedirector Des 3. Armeecorps 

die Aufftelung der geldmörjerbatterien, 

welche zur Bejchießung von Balenza be- 

jtimmt waren, Drang dann auf Dem 

Eiſenbahndamme bis an Die durch zwei; 

feindliche Geſchütze vertbeidigte Eiſen⸗ 

bahnbrücke vor, erbaute daſelbit wahrend | 

der Nacht eine Batterre auf zwei Ge: | 

jhüße und eröffnete am Morgen auf 

— — — — — — — 

ö—— — — — — — — — —— — — 

den Tage ließ er das Geſchützfeuer aus 

zwei Zwölfpfünderbatterien auf die 

Stadt wirken und gab erſt nach erhal: 

tenem Befehl feine Stellung auf. In 
der Schlacht bei Eolferino befand er fi 

als Adlatus des Feldartilleriedirectors 

und fammelte die fünf Batterien, melde 

zur Dedung von Guidizollo in ber 
rechten Flanke aufgejtellt wurden. Nad» 
dem ber Rüdzug anbefohlen morden, 
übernahm er das Commando, führte die 

Rafetenbatterie Wr. 1 unter Bededung 

einer Infanterie Compagnie über Guidi- 

zollo gegen den Seind vor, bejorgte mit 

einer Zmölfpfünderprojectsbatterie Die 

fräftige Bertheidigung der rechten Flanke 

vor Diejen Orte und eilte dann zu ber 

als Dedung aufgeltellten Brigadebatterie. 

Bei dem Verſuche, Die auf der Strafe 

vorgezogene, größtentheild von der Be 
fpannung verlaffene Munitionsunter- 

jtügungsrejerve, von Der mehrere Kuhr- 

werke gebrochen waren, durch die zurück 

marfchirenden Truppen zurückzuziehen, 

ſtürzte er mit ſeinem Pferde in den 

Straßengraben. Die erlittene Verlegung 

weiter nicht beachtend, ließ er fich wieder 

auf das Pferd heben und kehrte, alle 

Schmerzen überwindend, wenngleich mit 

der außerjten Anftrengung, nochmals zu 

der im Mampfe befindlihen Batterie 

zurüd. Seine legte Verwendung war die 
eines Stellvertreter des Keldartillerie- 

Directors bei der Armee in Stalien, bei 

welcher Delegenheit er au zum General- 
major ernannt wurde. Indeſſen blieb die 
bei oberwahntem Sturze erlittene Ver- 
legung nicht ohne Folgen und nöthigte 
den General, um feine Penſionirung an- 
zufuchen, die au am 2. Jänner 1863 
erfolgte. Gr genoß aber den Ruheſtand 

nicht lange, Da er ſchon nach einigen Mo- 
naten in Der Hauptjtadt Siebenbürgens, 
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wohin er ſich aus Vorliebe für Diefe 

Etabt begeben hatte, im Alter von 
57 Jahren farb. Kür fein tapferes Ver- 

halten im italienifchen Feldzuge wurde 

er am 15. Auguſt 1859 von Seiner 

Majeftät mit dem Nitterfreuze des Leo- 

poldordens ausgezeichnet und den Ordens⸗ 

ftatuten gemaß am 15. März 1860 in 

Den Mitterjtand erhoben. 

Militär. Zertung. Redin. von Dirten 

feld (Wien, ar. 3%.) 1863, Zeite 764. — 

Thürbeim (Andreas Graf). Wedenkblütter 

au3 der Kriegsgeſchichte der k. k. öfterreichi- 

ihen Arınee (Bien und Zeichen 1882, Pro» 

chaffa, ar. 89.) Bd II, Z. 373 

Berner, N. ir. 3. [S. 99, in den 
Quellen, Ar. 15]. 

Berner. Paul von (königlich preußi- 

ſchet Senerallieutenant, geb. zu 

Raab in Ungarn am 11. December 

1707, geit. auf feinem Gute Bitfchin 

in Ober Schlefien am 25. Jänner 1785). 

Eohn proteftantifcher Eltern, erwählte 

er gleich feinem Bater, der als Cherft- 

wachtmeifter in einem k. f. Hujzaren- 

Reyimente diente, den Waffendienſt und 

trat, 16 Jahre alt, als Sornet bei Fber: 

genyi-Hufzaren Nr. 9 ein, in weldem 

Regimente er Lieutenant und 1735 Nitt- 

meijter wurde. 29 Jahre Diente er in Der 

kaiſerlichen Armee, machte in Derjelben 

acht Feldzüge gegen Spanien, ebenjo 

viele gegen Frankreich, ſechs gegen Die 

Zurfen und vier gegen die Preußen mit, 

erwies ſich immer als tapferer Eoldat 

und wurde in der Schlacht bei Bitonto 

gefangen genommen. Da er aber, wie es 

verlautete, feines proteftantifchen Glau⸗ 

bens wegen, der leider Damals bei Be- 

forderungen aud in Frage fan, im 

Gpancement zurüdblieb, verließ er 1750 

den aiferlichen Dienſt und trat im die 
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Diefes MWebertrittes wird freilich nichts 

Erwieſenes, aber immerhin nicht Un- 

glaubwürdiges erzählt. An einer ber 

Schlachten des fehlefifhen Krieges, man 

fagt bei Mollmig 1741, hatte Werner 

Gelegenheit, den König Friedrich IL, 

als diefer eben das Schlachtfeld verließ, 

gefangen zu nehmen, that es aber nicht, 

weil ihm der König das Merfprechen 

gab, ihn in der Kolge dafür zu belohnen. 

Indeſſen blieb er noch immer in ber 

faiferlichen Armee, fämpfte in derfelben 

in Banern und an Ühein und Dafelbft 

unter dem Prinzen von Xothringen 

in der Avantgarde und wurde 1744 bei 

dem llebergange über den Rhein durch 

einen Schuß am rechten Fuße verwundet. 

Auch focht er noch im zweiten fehlefifchen 

Kriege in der Schlacht bei Sohr, im 

Treffen bei Rocoux und in jenem bei 

Yohfeld und ſchied erſt 1748, fieben 

Jahre nach jener unbeglaubigten Be: 

gegnung auf dem Mollwiter Schlacht- 

felde, aus Mißvergnügen über unver: 

diente, durch fein Meligionsbefenntnip 

veranlaßte Zurückſetzung, aus dem ojter- 

reichifeben Heere und trat ein paar 

Jahre danach in Die preußifche Armee 

uber, In derjelben wurde er in über- 

tajchend jchneller Zeit zum Commandeur 

eines Hufzaren-Negiments befördert. Als 

jolcher 309 er mit der Armee des Feld— 

marſchalls von Schwerin, bei dem er 

in bejonderer Gunſt ftand, in den jteben- 

jährigen Krieg. Mit derjelben Grbitte- 

rung, wie er es als öfterreichijcher Offt- 

cier gegen Die Preußen gethan, focht 

er nun als preußifcher gegen die Tejter- 

reicher. Wornehnilich aber war es Der 

General Kranz Yeopold Graf Na- 

dasdi, der im Jahre 1732 Inhaber des 

Hufzaren-Negiments wurde, in welchem 

Werner gerade diente, und Dem dieſer 

tönigliche preußijche Armee. Bezüglich | vornehmlih Die Schuld jeiner unver 
3 * 
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dienten Zurüdfeßung beimaß. Auf ihn ! feinen Hufzaren zwei Bataillons Sroaten 

warf Werner feinen perjünlihen Haß, : ' nieber. Wieder focht er im November 
und ihn gefangen zu nehmen, war er vor | | feßtgenannten Sahres unter Ziethene 

Allem bedacht. Raftlos verfolgte er ihn: Oberbefehl in der Schlacht bei Breslau 

denn auch auf Märſchen und in den‘ und am 5. December bei Leuthen, wo et 

Duartieren, Nachts auf ungebahnten weſentlich zum Siege beitrug, indem er, 
Wegen, ihn, wo fib nur Gelegenheit | in aller Frühe mit feinem Regimente an- 

bot, beunruhigend; und vielleicht würde rückend, die von General Noſtitz be 

es ihm auch gelungen fein, des Grafen | fehligten aus zmei ſächſiſchen und zwei 

habhaft zu werden, wenn berfelbe nicht ‚ öfterreichifchen Hufzaren-Begimentern be- 

infolge einer anderen Beitimmung vom ſiehenden Vorpoſten überfiel und zer- 

Ktiegsſchauplatze abberufen worden wäre. : jtreute. Im September 1758 beförberte 
Als preußijcher Hufzarenoberjt that fich : der König den tapferen Oberften zum 

Werner bei verfchiedenen Anläffen General und ſchmückte ihn mit feinem 

hervor, jo bei Slap, von wo er mit | Verbienftorden. Im October 1758 mar- 
300 Mann feines Regiments im Rüden ſchirte Friedrich der Große ber Seftung 

der Defterreicher auf viele Meilen in der Neiſſe, welche der öjterreichifche General 

Runde biefelben auf das nachdrücklichſte de Ville belagerte, zu Hilfe. Dei biefer 

und mit Erfolg beunruhigte, dann bein Gelegenheit griff Werner bei Yande 

Einmarſch der preußiichen Armee in Böh . ron die öfterreichifehen Grenadiere mit 

men und noch fonjt bei einzelnen Gele- | glänzendem Erfolge an, ging, nachdem 

genheiten, wobei er immer jolche Bra- | I Reiffe Anfang November entfept mar, 

pour bewies, daß der Ruf des Werner. | mit feinen Hufjaren nad) dem ebenfalls 
fben Hufzaren- Regiments im jteben- | von den Unſeren eingefchloffenen Kofel 

jährigen Stiege in Der preußijchen Armee : uud machte Dieje Keftung frei. Im Früh⸗ 

anerfarnt war. Entjcheidend griff er in: jaht 1739 aber zwang er den General 

der Schlacht bei Prag (6. Mai 1757) | de Ville durch ein vortrefflihes Ma- 

ein. Der finfe Blügel ber preußifchen ! növer, nachdem er ihm nicht unbedeu 

Reiterei war bereits Dreimal zum Weichen | tenden Verluſt beigebracht hatte, zur 

gebradyt worden. Ta griff die Neferve | Räumung Schlefiens. Im September 

unter Ziethen's Führung Die Oefterrei- | 1760 eilte er aus dieſem Lande herbei, 

dier an, durchbrach fie in Drei Treffen. um dem von den Wujjen belagerten 

und warf fie bei wiederholten Angriffe Kolberg Hffe zu bringen. Mit nur 

vollends zurück. Bei Diefer mörderifchen 5000 Mann griff er, fobald er des bela- 

Attaque Fampfte er an der Spike feiner gernden Feindes anfichtig murde, den 

Huszaren mit beifpielloier Bravour. Bei! felben mit ſolchem Erfolge an, daß die 

Kollin in der Gavallerie des preußiichen | Ruſſen fofert Die Belagerung aufhoben 

linken Slügels eingetbeilt, deckte er den | und während Kanonen, Munition, Zelte, 

Rückzug des Königs. Tann marfbirte | Kourage und Die ganze Bagage in 

er mut ſeinem Regimente in Die Lauũtz die Hände des Werner'ſchen Corps 

und erhielt ſeine Veſtimmung im Corps | fielen, flüchteten und auf Schiffen und im 

Des Herzogs von Bevern, welches bie | jchwer zugänglichen Annern des Landes 

Anfgabe hatte, Schleſien zu decken. Bei) Rettung juchten. Mebrere Hundert aber 

Klettendorf, unweit Breslau, hieb er wit aeristhben in De Sefangenjcbatt Der 
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nerjchen Weiter. Nun rüdte der !ım Alter von 78 Jahren ftarb. General 

tal gegen die Küfte vor, und im: Paul Werner erfcheint auch mit dem 

hen Schrecken ftießen die Striegs- | Zaufnamen Johann; vielleicht hat er 

» um fi zu retten, in die hohe 

Diejer Siegeszug erregte fofches | 

ben, dap der Tichter Ramler, ein, 

ener Kolberger, die Befreiung feiner : 

tſtadt in einer ſchwungvollen Ode 

3 und Die preußiichen Patrioten 

diefem Anlafje eine Denkmünze ı 

en ließen mit den Worten Ovid's 

Imjchrift: Res similis fictae. Nadı- | 

Werner den Ruſſen ihre Wege ge- | 

n hatte, wendete er fich gegen bie | 

reden, Die auch Damals Preußen be- | 

en. Zuerſt überfiel er jie in ber 

t Paſewalk, nahm die Vorftabt, 

300 Rann nieder, machte 600 Maun . 
ngene und 8 Geſchütze Beute. Die! 

t ſelbſt zu nehmen, unterließ er, , 

die Schweden Miene machten, fie in. 
n außerften alle anzuzüunden, ıwo- 

viele preußifche Bewohner der- | 

ı zu Schaden gefommen wären. 
ging er nach Medlenburg, trieb da⸗ 

Kriegscontribution ein, wurde aber, 

Die Bewegungen der Rufjen wieder 

Pommern zurüdgerufen. Doch im 

ember 1761 traf ihn das Mip- 

ck, von den Ruſſen gefangen ge- 

nen zu werden, und erjt Ende 1762 

ter die reiheit wieder. Da warb | 

von Friedrich dem Großen der. 

l über ein eigenes Korps übergeben, 

pelhem er unter Den Augen feines 

zs die glänzende Action bei Reifen 

(21. Zuli 1762) ausführte, in 

er die Unferen an dritthalbtaufend 

ı und mehrere Standarten verloren. 

nach beendeten eldzuge erfreute 

der General Der unveränderten 

t feines Königs. In den leßten 

sjahren zog er jih auf fein Gut- 

in in Ober-Schlejien zurück, wo er 

‚ Thürbeim (Andreas Graf). 

Johann Paul geheißen. 

Gedenkblaͤtter 

aus der Kriegsgeſchichte der k. k. öfterrei- 

hiich-ungariihen Armee (Wien 1880, Pro⸗ 

haska. ar. 8%) Rd. II, S. 213, Jabr 1724. 

— Derjelbe Tie Neiter-Reninenter der 

k. oöfterreihiihen Armee (Wien 1862, 

Geitler, gr. 8%) Bd. II: „Die Huizaren“, 

S. 227. — Wolff (D. 2. B. Dr.). Neues 
eleganteftes Gonverſations Lerikon für ®ebil: 

dete aus allen Ständen (Leipzig 1837, Kol: 

mann, 4%) Bd. IV, 2. 510. — Pauli 

(Karl Kriedrich). Leben aroßer Helden des 

gegenmärtigen Krieges (Halle 1759—1763, 

8) Bd. I, 2.96; Bo. II, S 82; Bd. VL, 

2. 36, 57, 6°. — Troppauer Zeitung, 

2r. December 185%, Nr. 293: „Gin Weib» 

nadhteabend im Sabre 1778 in Troppau“. 

[General Werner rettet einem öfterreichi« 

ihen Huſzaren und deſſen aufünftigem 

Schwiegervater, einem Troppauer Bürger, 

die beide der Spionage beichuldiat find und 

von den Preußen ericheilen werden fcliten, 

das eben ] 

Werner, Paul  (Kiederconponift) 

[S. 99, in den Quellen, Nr. 16). 

Werner, Ribard Maria (Literatur 
hiftoriker, geb. zu Zglau in Mähren 

anı 14. Auguft 1854). In Rede Ste- 

hender, beiten Bater Karl [fiehe 

diefen &. 6%) zur Zeit der Geburt Des 

Sohnes Profeilor am Iglauer Hnmna- 

ſium war, erhielt den erjten Unterricht 

in Elternhauſe, dann bejuchte er in 

feinem Geburtsorte Die fogenannte 

„Mufterfchule*, in welcher er eine 

jehr gute Unterweifung in den damals 

daſelbſt vorgetragenen Difciplinen ge: 

noß. Da fich unter dieſen weder Natur- 

kunde noch Geſchichte befanden, fo trat 

das Vaterhaus ergänzend ein, in wel- 

dem es in lepteren (Begenftänden an 

Belehrung und Yefeitoff nie fehlte. Bon 



Werner, Richard Maria 

früh auf waren Literatur und Geſchichte 

feine Lieblingsfäacher, Theaterbefuch und 

eine ausgedehnte Lecture traten nicht 

minder bildend Hinzu. Ansbefondere 

machten Grillparzer's Dramen, deren 

Driginafausgaben jammtlich in des Ba- 

ters Bibliothef handen, den eriten ge- 

waltigen Gindrud auf den jungen Leſer, 

und Werner erzahlt felbit, wie er „Das 

goldene Dließ*, freilich nur halbverjtan- 

den, förmlich verſchlang. Zehn Jahre 

alt, befuhte er das Onmnafium in 

Iglau, dann in Brünn, Znaim und zu- 

fegt in Prag, wohin der Bater in raſcher 

Beförderung überjiedelte. Nachdem er in 

legtgenannter Stadt die Vorbereitungs- 

ftudien auf dem Kleinfeitener Oymna 

fiun beendet hatte, fegte er — fiebenzehn 

Jahre alt — die Maturitätsprüfung mit 

Auszeichnung ab. Noc während feiner 

Gymnaſialzeit begann er mit kleineren 

fchriftftellerifchen Arbeiten und veröffent- 

lichte auch eine umfangreiche Studie über 

die Treue in Orillparzeris Dramen. 

Am October 1872 bezog er die Ulniver- 

fitat in Wien, auf welcher ihn der Un. 

terricht feines Oheims Karl Tomaſchek 

[Bd. XLVI, €. 49], Richard Hein- 

zel's und Alerander Conze's mächtig 

forderte. 1876 wurde er auf Grund einer 

Differtation: „Heinrib von Morungen, 

ein Beitrag zur Geſchichte und Phrafeo- 

logie des deutſchen Minnegejangs” zum 

Doctor der Philoſophie promovirt. Neben 

dieſer Arbeit aber hatte er unter Leitung 

feiner beiden Lehrer Heinzef und To- 

mafchef bereitS mehrere andere voll- 

endet, melde auch bald darauf im Drud 

erfcbierren. Kin Weifeftipendium, welches 

ihm die öfterreichifche Regierung verlieh, 

fegte ihn in Die Yage, Straßburg zu be- 

ſuchen, wo er an dem jüngſt verblichenen 

Wilhelm Echerer einen Lehrer und 

Freund fand, der in Werner's einzu- 

70 Werner, Ridjard Maria 

fhfagenden Lebensgang entjcheidend ein- 

griff. Daſelbſt vollendete er auch feine 

Monographie über Ludwig Philipp 

Hahn — die Titel feiner Echriften 

folgen auf S. 71 — und begann einiges 

Andere, wie die Vorarbeiten zu einer 

Ausgabe Taulers, Studien uber 

Goethes Aufnahme bei jeinen Zeit- 

genojjen u. f. mw. Im Jahre 1877 begab 

er ſich nach Berlin, wo er außer Den 

Borträgen des mittlerweile nach Berlin 

überjeßten Scherer auch jene Müllen- 

boffs hören konnte Die Schäge der 

föniglichen Bibliothet und der Nachlaß 

des aus Der Üoethezeit befannten 

Schriftitellers Friedrich Nicolai nahmen 

ihn zunächit in Anjpruch. Im Sommer 

1878 habilitirte er jich auf Grund einer 

Ausgabe der Bajeler Bearbeitung von 

Lambrecht's „Alerander® und eines 

Vortraget über den jungen Goethe als 

Privatdocent für deutſche Sprache und 

Siteratur an Der Gratzer Univerfitat 

und beyann noch im Winterjemefter 1878 

feine Borlefjungen, welche er durch zehn 

Semeſtet — bis zum Sommer 1883 

fortjegte. Von Gratz aus unternahm er 

wiederholt wiltenichaftliche Neifen nach 

Deutjbfand und verweilte behufs feiner 

Studien und Forſchungen vornehmlich 

mehrmals längere Zeit in Berlin. Im 

Mai 1883 wurde ihm die aupßerordent- 

live offentlibe Profeſſur der deutſchen 

Sprache und Siteratur an der k.k. 

Franzens Univerſitär in Lemberg ver- 

liehen, und noch im Winter desſelben 

Jahres eröffnete er ſeine Vorleſungen. 

Auf Vorſchlag der Lemberger philojo- 

phiſchen Facultät ward er im December 

1886 ordentlicher öffentlicher Profeſſor 

der bis dahin vorgetragenen Lehrfächer. 

1883 vermälte er ſich mit Anna, 

Tochter des Salzburger Gewerken Kranz 

Gugenbichler. 
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felbAändig heransgegebenen nnd in Sammel- 

ſchriften abgedruchten wifenfchaftlidyen Ar- 

breiten. a) Selbſtändig erſchienene: „Yud- 

wig Philipp Hahn. Ein Beitras zur Geichichte 

der Sturm und Drangzeit”, als 22. Band 

der au Straßburg berausgegebenen „Quellen 

und aorichungen” (1877); — „Ter Berliner 

Werber. Dittheilungen über Goethe aus unge: 

drudten Briefen Nicolai's und feiner Freunde”, 

als Handſchrift gedrudı (Salzburg 1878); 

. „Lie Batler Vearbeitunn von Ya 

brecht's Mierander unterjuht”, in Den 

Sitzungsberichten der (Wiener) kaiſerlichen 

Akademie der Wiſſenſchaften philoſophiſch⸗ 

bſtotijicher Elaiſſe 1579, — „Die Vasler 

Bearbeitung von Lambrecht's Alerander“, 

derausgegeben im 134. Bande der B.bliotbek 

des Stuttgarter literariſchen Vereines (1881); 

Lejñng's Emilia Galotti. Nebſt einem 

Anrang: Die dreiactige Bearbeitung“ (Berlin 

1832); — „Teer Wiener Hansmwurit. 1. Band: 

Quftige Reyß. Beſchreibung von 3. A. Stra— 

nigfn”, Nummet 6 der im Verlage Stone: 

gen’6 erichienenen Wiener Neudrude (1833); — 

„Goethe und Gräfin O'Donnell Ungedruckte 

Briefe nebſt dichteriichen Yerlagen. Mit zwei 

Borer.” (Berlin 1888); — „Ter Wiener 

Sansmwurft. II. Band: Ollapattida des 

durch aetriebenen Zuchsmundi. Mit einer un 

fangreihen Ginleitung’ (Wien 1885); — 

„B 3. Buͤrger's ausgewählte Werke in zwei 

Binden Mit einer bioniarbiihen Einlei— 

tung”, im der 

Beltliteratur* (Stuttgart 1886); — „Bor 
the's Willkommen und Abichied”, ald Hand: 

ihrift gedrudt (Lemberg 1837). b) In 

Beitfgriften nnd fachwiſſenſchaftlichen 
Eammelwerten: „Jobann Anton Leiſewitz“, 

1a der Miener Abendpoit. 1576, Wir. 237 

71 
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Kotta’jhen Bibliothet Der 

und 238, — „Zwei Zragınente aus der Melt: : 

Aronık des Rudolf von Ems“, in der Zeit 

ſchriit für deutſches Altertbum, 20. Band 

87) zZ. 4160 u. f.; — Nachträage zu 
Kutſchera's Leiſewitzbiogtaphie“, ebd. 22. Bd : 

(1477), 2.83 uf; — „Seuffert’s Maler 

Mile“, Recenfion im Anzeiger für deutſchet 
Aiteitbum. BRd. IV (1878), &. 187-213 

— „Rrtres Lobenſtein“ Recenſion in der 

Zertigrift für öſterreichiſche Gymnaſien. 1878. 

z.236 uf; — „Albrecht, Sprachsebrauch 
Seeide's“, ebd. S. 645 u. fe; — „Janſſen's 
Zolbetra“, im Anzeiger für deutiches Alter 
NÄum. Bo. IV (1878). 

us Leſſing's Schule”, 

e. 374 u. j.; — 

in der Wiener 
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Abendpoſt, 1878, Nr. 233—235. — „Prag: 
nıente einer Perganıentbandichrift de Wiga⸗ 

mur“, in der Zeitfchrife für deutſches Alter 

tbun,, Bd. 23 (1879), S. 100 u. f.; — 

„Sreizeuah, Volksſchauſpiel von Dr. Kauft“, 

im Anzeiger für deutiches Altertbum, Bd. V, 

Seite 89 u. f; — „Die Aufnahme des 

jungen Goethe bei ieinen Zeitgenoifen*, in 

der Wiener Abendpoſt, 4879, Kummer 137 

bis 139; — „Zwei Dichter der Genic- 

zeit” (Lenz unn Nlinger), in der Abendpoft, 

1879, Wr. 186: — „Zum feipziger Qieder- 

buche Goethe's“ im Archiv fur Literatur 

geihichte von Schnort v. (Sarolsfeld, Bd. X, 

S. 74 u. f.; — „Goethe Literatur”, in 

Meyer's Konverintions« “eriton, Ergänzungs⸗ 

band 1880, S. 438 —444; — „ZJZahrmarkts⸗ 

feſt zu Plundersweilern“, im Goethe⸗Jahr⸗ 

buch 1880, S. 1T4 u. f.; — „Goethe als 

Märchenerzähler”, in der Neuen Freien 

Preſſe 1880, Nr. 5668; — „Diener Opern: 

terte aus dem fiebzehnten Zabrbundert”, in 

der Neuen Freien Reife. 1881, Nr. 3933; — 

„Michel's ‚Peinrih von Morungen“, im An» 

jciger für Deutiches Altertbun, 9b. VII 

(1881). Z. 121—151; — „Die erfte Auffüh: 

rung des Götz von Berlichingen“, im Boetbe- 

Sahrbuh, Wo. TI (I88N. S 87-100, — 

„Bisber unaedrudte Anti«-Xenien*, im Goethe⸗ 

Jabrbuch. Bd. TI (18811, S. 433- 4335; — 

„Karl Gottfried Ritter von Leitner“, in der 

Montags-Revue, 1851, Nr. 13; — „Brabm, 

das deutiche Nırterdranta”, im Anzeiger für 

deutiches Altertbum. 1881. Z. 417—439; — 

„Fine Rarallele au Schillers Handichub“, in 

der Zeitichrift für deutſches Altertbum. Band 

XXVI (882), S. 149 u. f. — „Peſther 

Fraament des Wälſchen Gaſtes“, ebenda, 

S. 151 uf; — „Klopſtock's Meſſias und 

Goethe's Wertber in Deſterreich“, in ber 

Mentagérevue. 1882, Literaturbeilage Rr. 14; 

—  „Getäctnihrede, geſprochen bei der 

Goethrfeier ın Gratz“, in der Gratzer Taged* 

poft, 1882, Wr com 23. und 233. Mär; — 

„Wieland im Aut”, in der Zeitichrift für 

öfterreichtibe (Snnmafien, 1882. S. 319 

bis 336; — „Minor Zauer. Goetbeſtudien“, 

im Anzeiger für deutſches Alteribum. Bd. VIII 

(1482). Z. 238-271; — „Achann Weltten“, 

in der Montafsrebue. 1583. Nr. 6; — 

„Garel vom blüenden Thal”, im Anzeiger 

für deutſches Altertrum. Bd. IX (1883), 

— „Frankfurter gelebrte In: z 263 u ff; 
einen rem QRahre 1773", ım Goetbe⸗Jahr 

239 9a... — buy, Ur IV 
— 

11843),. 8. 
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in den atabem:- » „Wieland urd Nicola“, 
I (1884), ihen Blättern, Bd Zeite 267. 

bis 290; „Arany Grillrarzer. Kritik und ' 

Untertuhung. I—\V“, in ter (Mündener) 

Allgemeinen Z3e:tung. 1883, Yr. 158 -- 136, . 

138 und 160; „Kiccla:6 Wrentrläcr ven 

Leiſing's Yeben“, ım “ediv Für Literatur⸗ 

geſchichte. PD. XII (18884,, 333 u. f.; 

„Dirzel’s Haller”, ın der Zewihrift für 

öterreihiihe Önmmaiien. Ins, 2. 43%; 
„Enunuel Berbel“, ın Der Gotta'ichen Zeit: 

ſchrift, Ad. JI (155495. Z. 61-71; — „Reue 

(Srilfparzer-Yırerasur”, ın Der Zeitichrift Für 

öfterreihiihe Gnmnalen, Iuna, 2.737 u.f;: 

„Atüger's Zrii von den bäurmichen ch: 

tın und dem Yandsfnecht”, elertu, 1338 

2.845 u f.; „En arsfenrhes Gedtchr 

Woerre's”, im Macın far Yırersturaeichiinte, 

berausaessten von Schnorr ren Varolefels, 

Ad. XIV (tsso), Z iss uf: -- „Enun 

sedsudter Bart Ewald Aleit's”, erd.; 

Waldbere. Le aalanıe varıt“, 2. 3128 

u f; -- „Sus dem Trminsinianuicret des 

Wildelm Ib“, ceN, 2. u. fı: 

„Selrariers Traum en Yeben“, ebenda 

— 
nA 
— 

e6>. 

z.30 uf, - „In unbekanntis Nrtbel 

eette'ss et, S 444 uf; — „Mal 

Auguit uns Gréenn Lion ‚a2, Ad. XV. 

2.37—60, — „Arau 32”, ın Gorta's Jet 

hr, ISS6, zZ. 105-211, -- „Bilrelm 

Sthrrer Yitisla ” WI. Z 562 uf, — 

Beiet ArersenT, in der zeitichzift für 

Srarcdhrede Bd. mnalten dus, 2.215 u 7; 

— „none Weltrsnh”, om Ser allacntenen 
— 

deunchen Berterbte.. d XXIII S. 447 

uf; „Nass und erne Firrunde üre: 

Mentelzichn”, ın Sc Jerdrft fur Ge— 

"Fichte ter Juden Assn 2 en Bd, — 

‚tale Woeter Rutreni ele“ mr Anselae 

iz Dusiper Yan (ssor 2 —yn. 

Nie Rie Eh Wo Araenan Recenienen 

Kir mug era dot. red, Br 

jrarden VDI2lm von, db te arträalten 

Lv oeitibrrr rar Deren de de wemmale 

Le NSmiree, far Doitder Surnrem De 

verbr Wmistar jean Se Mandıener 

I! carnden Win. I. Wemrira 

suricder Naleniel 

ab: isst 

ner (9 

‚vv. 

viren 

Saui.eni dot So, 

ie und Zinn u 

zZ, Teuffen: ach 320 Jarr. 2 — 

B. n Rider Seterlindeigtrs Ebren 

buch. Grich ſcherrde Tentwürd:rteiten zus 

aſlen Léndern der Meretihb ursaricher 
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Monıchıe RPoetiſcher Ike) (Zulsburg 

1879 Dieter ce. 9.) 2. 96. ftua 135. 168 

und 1044 

Kerner, Robert, Pſeudonym für 
Robert Weiß, ſiehe: Weib, Wilhelm 

[Bb. LIV. in den Quellen. 8. 157, 
Ar. 29: Robert Reis]. 

Berner, Thomas [S. 100. in ben 

Quellen, Wr. 17]. 

Merner. Zacharias, mit ganzem Na- 

“men xtiedrib Ludwig Zacharias iPoet 

und Theolog, aeb. zu Köniasberg 

in Oſtpreußen, mie er jelbit wörtlich 

ichreibt: im Jahre 1768 gerade bei Dem 

Schlage der den 13. vom 19. Noveniber 

trennenden Mitternatt, geit. zu Wien 

in den erften Morgenjtunden des 17. ar 

ner 1823). Ter einzige Sohn Des Pro: 

feitors Der Geſchichte und Redekunſt an 

der Univerütät zu Mönigsberg Jacob 

Friedrich Werner aus deſſen Ehe mit 

Yuile Dentiette Pretſch. Der Vater 

war Numssmarfer von sach und durch 

fein Giceron’aniiches Yatein als Redner 

anerfammt, überdied ein Gelebrter, Der 

alfzemeiner Achtung fich erfreute; Die 

Mutter eine Nichte Des feinerzeit viel- 

Dichters Valentin Pietöch 

zeit. 1733), Dem ein Yob- 

gedicht auf Den Prinzen Fugen und 

deien Sieg ber Temesvär im Jahre 

1717 Die Krofenur Der Roeñe in Ronigs- 

bera veritarfte Valentins Sohn aber, 

der Bruder von Werners Mutter, 

jenes Amtes Rezimentsquartiermeiſter 

und ein Mann von clhaſmſcher Bildung, 

war bei Tenit beiterem Temperamente 

ſehr ſhhwätmeriich mit nicht geringer Hin- 

genannten 

(geb. 1690. 

neigung zur Melandolie, welche Dur 

tefreligiöfen Zinn einen noch ausge: 

vrasteren OShniafter erbielt. Es waren 

Dies Eigenſchaiten, Die ſich auch in der 

Re’ze be Teınem Werten dem Pübter 
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F. %. Zacharias Werner. fehr be- 

merkbar machten. Die Mutter des Lep- 

teren, eine hochbegabte Frau voll Geift 

und Phantaſie, verfiel in feßterer Zeit in 

Berftandeszerrüttung, wobei ber fire 

Wahn fich bei ihr ausbildete: fie fei die 

Jungfrau Maria. ihre Sohn aber der 

Heiland der Welt. Den Bater verlor 

Zacharias, als er faum vierzehn Jahre 

zählte, und fo blieb er unter der Leitung 

der Mutter, welche jeine fich fruh ent- 

widelnde Neigung zur Poejie und für 

religiofe Gegenſtände nährte. Wie wech— 
ſelnd auch und nicht immer harmoniſch 

ſein Lebenslauf ſich geſtaltete, dieſe Nei— 

gungen brachen ſich in ſeinem Weſen immer 

wieder Bahn und behielten bei allen 

jeinen Ausjchweifungen und fonjtigen 

Ausichreitungen die Oberhand. Da beide 

Eltern jich zur evangelifchen Kirche be- 

fannten, wurde auch der Sohn in 

dem Glauben berfelben erzogen. Mit 

16 Jahren vollendete er den vorbereiten- 

den Schuluntereicht, und 1784 bezog er 
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Zöne an, welche die Nachahmer Wie- 

lands, Glaudiuß, Blumauers 

und Anderer damals fennzeichneten, es 

it eine derbe hausbadene Lyrik ohne 

Schwung und Phantafie, und nur ein 

Spottgediht auf das Mönchthum, Die 

Jefuiterei und Intoleranz tragt dem 

Geſchmacke des damaligen Aufklärichts, 
das der wahren Nufflärung voranging, 

einige Rechnung. Im Jahre 1790 unter- 

nahm Werner eine Bildungsreife über 

Berlin nach Dresden, von wo er in feine 

Vaterſtadt zurüdfehrte, in welcer er 

verblieb, bis er 1793 die erjte Anftel- 

[lung im Staatsdienjte, die eines erpedi- 

renden Secretärs zu Petrifau im ehe: 

maligen Südpreußen, erhielt. Die mit 

dieſem Dienfte verbundene Belchäfti- 

gung war ganz untergeorbdneter Art und 

mochte zu einen Geijte, wie ihn Wer 

ner bejaß, menig pajjen. Doc, er lag 

feinem Dienfte ordnungsmäaßig ob, auch 

ald er fpäter nach Warſchau verjept 

wurde, wo ihm freilich die Genüſſe Der 

Die Ronigsberger Hochſchule. An diejer | Großſtadt einen Erſatz boten für die Un- 

wendete er jich dem Studium der Dtechtd- , bedeutenheit des amtlichen Dienftes, ber 

und Sameralmijjenfchaften zu, hörte aber ; ihm Zeit und Laune genug ließ, drei 

auch Kant's philoſophiſche VBorlefungen. | Ehen, eine gefitimadlojer als Die andere, 

Der berühmte Denker, ein Schulgenojje | zu ſchließen und wieder aufzulöfen und 

von Werners Vater, brachte dejjen ı jich in ein wüſtes Leben zu ftürzen, dem 

Sohne theilnehmendes Wohlmollen ent- nur joldy ein Athletenförper, wie Der 

gegen Ueberdies hatte fi Zacharias. feinige, auf die Tauer Widerſtand leiten 

auch in den alten Sprachen ausgebildet, | fonnte. Diejes Schwanten zwiſchen zwei 

wofür zwei lateinijche Neben und eine | Srtremen, Anjtand und wüſtem Leben, 

fateinijhe Disputation, welche er im Verkehr mit Edlen und Perfonen nieder- 

großen afademijchen Hörſale zu Königs- ſter Denfungsart, welches lange ein charaf- 

berg hielt, Zeugniß geben. 1789 ließ er; teriftifches Zeichen Werners blieb, er- 

eine kleine Sammlung Gedichte erfchei- klärt es, daB man in feinen Schriften, 

nen, aber Diejelben tragen auch wicht | Neben und Handlungen oft das Ge— 

eine Spur des Weiltestitanen, al8 welcher ı meinte neben dem Grhabenjten findet. 

er fich in der Folge entpuppte. Tieje Zwölf Jahre verfah er dem erwähnten 

heute ſchon fehr jeltene Sammlung ver- untergeordneten Dienit und wurde in 

rath faum ein eigentlich poetifches Za- Diefer Zeit mit zwei Menjchen bekannt, 

fent. Gr ſchlägt darin Die landläufigen , die, jeder in feiner Richtung, nicht ohne 
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Einfluß auf das leicht erregbare Gemüth 

Wernmers blieben. Diefe waren 

Mnioh und Hoffmann. Grfterer, 

bei der preußiichen Yotteriedirection in 

Warſchau angejtellt, war ein begabter 

Schriftiteller, deſſen Anfichten jich mit 

denen Werner's begegneten, und deſſen 

freımaureriiche Ideen für denjelben be- 

jonderen Anreiz ausubten. Ernſt Theodor 

Hoffmann, Werfaffer der Phantarie- 

tn: in Gallots Manier, lebte als 

preußijcher Regierungsrath in Warjchau 

— gleichſam dahin wegen einiger Su: 

tpren auf höhere Beamte verbannt — 

und übte ebenfo Durch fein ercentrijches 

Weſen, wie Die Liebe zur Kunft, Einfluß 
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nach Berlin verjegt wurde, nahm ber- 

jelbe die oberwähnten zwei dramatifchen 

Werke dahin mit und verfcaffte ihnen in 

dem Buchhändler Sander einen Ber- 

leger. Mittlerweile trafen unjeren Poeten 

zwei harte Schläge des Schickſals, melde 

er lange nicht verwinden konnte und, da 

jie an ein und demjelben Tage über ihn 

getommen, jpäter in einer Dichtung ver- 

ervigte, die das Datum dieſes unpheil- 

vollen Tages trug. Der Zuftand feiner 

in den legten Jahren ſchon fehr leidenben 

Mutter, an deren Kranfenlager er bereits 

1801 mit feiner Dritten Frau geeilt war, 

verſchlimmerte fich immer mehr, und am 

24. Sebruar 180%, am nämlichen Tage, 

auf Werner Im Verkehr mit Diejen an welchen fein Freund Mnioc das 

beiten hochbegabten Männern entfaltete 

fih almalig Des Letzteren poetiſches Ta 

lent, und damals entitanden feine beiden 

Zeitliche fegnete, hauchte jie ihren längſt 

getrübten Geiſt aus. Von diefem für ihn 

entjeplichen Tage nahm er nun den Titel 

dramatifchen Dichtungen: zunächſt, Die zu feinem jpäteren Schickſalsdrama: 

Söhne des Thales“ und einige Jahre | „Der 24. Februar”. Nachdem er Den 

fpäter „Tas Kreuz an der Oftfee*. (Die) Nachlaß der Mutter, der ihn in ben 

bibliographifchen Titel jeiner Werke fol- | Bejig eines Vermögens von etma zwölf⸗ 

gen auf Seite 82.) Mermer jelbjt j taufend Thalern brachte, geordnet hatte, 

nannte beide Scöpfungen feine Wor- 

mal- und Meijterwerfe, Die fozufagen Die 
Depots vorftellen jollten: jenes das 

feiner Ideen über menſchliche Geſellig— 

keit, dieſes ſeiner religiöſen Anſchauungen 

insbeſondere; gleichſam eine vollſtimmige 

Symphonie, Damit feine fünftigen Ar— 

beiten nur Variationen einzelner darin 

ſchon enthaltener Tacte fein Dürften. 

Auch wendete er ſich Damals einem 

jungen Manne (Higig?), der als Refe. 
rendarius bei der Warſchauer Regierung 
angejtellt war und den Dichter, zu dem 
er beiwundernd emporblickte, als jeinen 

Herrn und Meifter anſah, in liebevoller 

kehrte er im Frühjahr 1804 wieder auf 

jeinen Poften in Warſchau zurüd. In⸗ 

deſſen richteten feine mittlerweile erjchie- 

nenen Dichtungen die Aufmerkſamkeit 

auf ihn und trugen Dazu bei, baß er im 

folgenden Jahre 1805 als geheimer Se- 

cretäc zum neu-ojtpreußijchen Departe- 

ment in Berlin berufen wurde Die 

Sache aber hatte folgenden Zujamnıen- 

bang. Schiller war 1804 nach Berlin 

gefommen, um dort, da ihn die fnappen 

Verhältniſſe in Weimar wenig befrie- 

digten, eine bejjere Stelle zu finden. Als 

er bei einem Zufammentreffen mit Zff- 

[and denjelben um 2ecture bat, erhielt 

Zheilmahme zu und fand in Diefer Das, ‚er Werners für die Bühne bearbeitetes 

was er in feinen Drei Ghen und im Ber- | Stück „Die Söhne des Thales“, das 

fehre mit Krauen jeder Sorte vergebens | eben als Manufeript eingelaufen mar. 

gejucht. Als dieſer junge Freund Dann, Er nahm es mit, las es, auf das leb- 
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baftefte zefeffelt, Die Nacht hindurch und 

empfahl am nächſten Morgen, als er bei 

Jffland wieder vorfprach, demſelben 

den Autor auf das Ddringendite. Durch 

Iffland kam der Name des Dichters in 

weiteren Mreifen herum. Staatsminijter 

von Beyme fprach über den Verfaſſer 

mit Staatsminifter von Schrötter, 

Dem die maurerifche Zendenz der Dich- 

tung ſchon früher angenehm aufgefallen 

mar, und Werner wurde ohne fein 

eigenes Zuthun von Warſchau nach 

Berlin verfegt, wohin er am 14. October 

IR05 reiste. Dort eröffnete jich ihm eine 

neue Welt, welche bei dem vorherrfchend 

polnischen Publicum in Barfchau für den 
deutſchen Poeten nicht zu finden mar. 

Richt nur im Haufe ſeines Minifters 

Schrötter, feines Berlegers Sander 

und bei anderen geijtig hochjtehenden 

Bamilien fand er die gaſtlichſte Auf- 
nahme, er fnüpfte auch freundjchaftlichen 

Umgang an mit Männern, welche zu den 

Kornphäen des Geiftes in dem damaligen 

Epree Athen zählten, mit Johannes von 

Muller, Fichte, Hirt, Shadom, 

Uhden, mit den Künſtlern Dec Berliner 

Bühne, namentlihb mit der Unzel. 

mann Bethmann, und Da feine Be 

rufung weniger des Dienjtes wege, fon- 

dern um einem ausgefprodenen Talente 

Belegenheit zur Entfaltung zu bieten, 

erfolgt war, fah er fich auch amtlich 

wenig beichaftigt und lebte dieſes letzte 

Aahr vor der feindlichen Invaſion — 

denn am 14. October 1806 ward die un: 

glückliche Schlacht von Jena geſchlagen 

— ganz ſeiner Muſe und ſchuf das be— 

rühmte Stück: „Martin Luther oder 

die Weihe der Kraft”. Mit feiner Auf 

rubrung erlebte das Schaujpiel, in mel- 
chem Jffland Luther's Rolle ipielte, 

einen fo jenfationellen Erfolg, daß diefer 

berühmte Mime mit dem Manuferipte 
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von Stadt zu Stadt reiste und es dem 

Publicum Abends öffentlich vorlas. Als 

aber im October 1806 die fiegreichen 

Franzoſen in Berlin einrüdten und es 

zur Trennung Eüd- und Neu-Oftpreußens 

vom preußifchen Staate fam, wurden zu 

gleicher Zeit die Dienftverhäftnijfe fammt- 

licher bei diefen Departements angejtellt 

gewejenen Beamten, alſo aub Wer- 

ner's aufgelöst. Im Dichterruhme ſchwel⸗ 

gend, vernachläfjigte er feine dritte rau, 
Die er 1801 in Warſchau geheiratet hatte, 

und die von Allen, fo jie fannten, als 

liebensmwürdig gefchildert wird. Die Folge 

davon mar die Auflöjung der Ehe, welche 

mit Einwilligung beider Theile geichah. 

Nun fejjelten ihn weder Dienft noch Kami- 

lienbande, und nachdem er nocd den 

Winter 1806 in Berlin geblieben, ging er 

im Sommer 1807 auf Reifen. Zunächſt 

befuchte er Prag und Wien, von welchen 

beiden Städten er ſich jehr angezogen 

fühlte, im Spätherbit begab er jich über 

Münden. wo er Jakobi's und Schef: 

ling's Bekanntſchaft machte, nach Ktrant: 

furt a. M., Kol, danıı nach Gotha, wo 

er bei dem geiftvollen Herzog freundliche 

Yufnahme fand, endlich nach Jena und 

Weimar. In letzterer Stadt veritand er 

es fogar, Goethe's, der fich fremden 

literariſchen Perſönlichkeiten gegenüber 

gewöhnlich ſehr zugeknöpft verhielt, 

Theilnahme zu erregen, fand beim Herzog 

Karl Auguſt huldvolle Aufnahme und 

blieb drei Monate daſelbſt. Im Früh— 

jahr 1808 fehrte er nat Berlin zurück, 

wo er den Einzug Napoleons jah. 

Mon Dort reiste er im Sommer in Die 

Schweiz, traf bei einem Sonnenauf- 

gang auf dem Rigi mit dem damaligen 

Kronprinzen von Bayern, Ludwig, 

sufammen und lernte Durch ihn dann bei 

dem ſchweizeriſchen Volksfeſte zu Anter- 

laken die berühmte Madame Staëül 
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kennen. Bier Monate hatte er — meilt | Kirche über und legte fein neues Glau⸗ 

zu Buß — Die Schweiz durchwandert, | bensbetenntniß in die Hände des Pro- 

nun ging er im Spätherbite 1808 nach ! feffors der Theologie am Gollegium Ro- 

Paris, von wo er aber bereits im De- 

cember nach Weimar zurückkehrte. Um 

Diefe Zeit ließ er feinen „König ber 

Hunnen Attila“ erjibeinen, der aber 

nach den Demielben vorangegangenen 

Werken das Snterejje, das für Werner 

im Publicum in hohem Maße fich geftei- 

gert hatte, einigermaßen abſchwächte. 

Im Frühling 1809 verlieh der damalige 

Großherzog von Kranffurt, Süritprimas 

von Dalberg, dem Dichter eine Benjion, 

deren Fortſetzung jpater Der Großherzog 

von Weimar, Karl Auguſt, gewährte. 

Auch entitand in dieſem Jahre infolge 

eines Wettfampfes mit Goethe ein 

jogenanntes Fluch und Segensgemälde 

im begrenzten Raume nur eines Actes, 

der in Der 2iteraturgejchichte wie ein 

Markſtein Daftehende „24. Nebruar“, der 

eine förmliche Fluth von Schriften ins 

Leben gerufen. Zu Der vorerwähnten 

Penjion des Großherzogs gejellte fich im 

namlichen Jahre die Verleihung des Hof- 

rathstiteld von Seite des Großherzog 

von Darnıtadt ; man fieht, Werner 

war eine vielummorbene gefeierte Tichter- 

größe. Im Sommer genannten Jahres 

begab er fih wieder im Die Schweiz, wo 

er vier Monate auf dem Landgute der 

Madame Stacl in Goppet vermeilte 

und auf ihren Rath und Durch ihre Ver- 

mittelung im November über Turin und 

Florenz nah Nom reiste, wo er am 

9. December ankam. Weber vierthalb 

Fahre, bis zum 22. Juli 1813, blieb er 

in der ewigen Stadt, in welcher fein Ge: | 

manum, des Abbate Don Pietro Dftini 

nieder. Wie er ſelbſt berichtet, wurde er 

durch „Die Nachfolge Chrifli" von Tho- 

mas a Kempis, melche er nach ber 

heiligen Schrift den Kern aller Bücher 

nannte, vorzüglich dazu beftimmt. Gr 

trat eines Tages, noch als Proteitant, in 

die Petersfirche und fant am Grabe des 

b. Petrus auf die Knie. Da nahm er 

das Werk des Thomas a Kempis, das 

er bei fich hatte, aus der Taſche. Zufalig 

ſchlug er das 53. Gapitel des 3. Buches, 

das einzige des ganzen Werkes, auf, in 

welchem Thomas a Kempis von dem 

h. Petrus redet. Bei Durchlefung Diejes 

inhaltreichen Capitels fühlte er fich tie 

ergriffen und es war ihm, als gehe erit 

en Licht im bisherigen Dunfel jeiner 

Seele auf. Nun ging er wegen feines 

künftigen Lebens mit ſich zu Rathe und 

begann — damals bereits 43 Jahre alt 

— Theologie zu jtudiren. Im Sommer 

1813 verließ er Rom. In 2oretto er- 

flehte er den Beiftand Der Gnadenmutter 

für fein Vorhaben, dann ging er nad 

Paris, wo er gegen fich jelbit — als 

Widerfpiel feiner gefeierten Tichtung : 

„Weihe Der Kraft” — Die „Weihe der Un⸗ 

kraft” fchrieb; Dann begab er fi nach Der 

alten Krönungsjtadt Frankfurt, wo ihn 

der Durchzug des Heeres der Verbün- 

deten zu dem Kriegslied für Die in den 

heiligen Kampf Ziebenden und zu einem 

Te Deum zur Feier der Cinnahme von 

Baris nach dem anbrojtanifchen Hymnus 

begeifterte. Nun begab er ſich nac 

Mjchaffenburg, wo ihm fein Gönner dicht auf Rönigin Luiſe und feine Zra- | 

gödie „Wanda“ entjtanden. In der! Sürftprimas Erzbiſchof ven Talberg 

Zwilchenzeit — am 19. April 1810, | im Aäanner 1814 die Aufnahme ins Se- 

nicht erſt 1811, wie es meiltens an- | minar gewährte, in welchem er, nad. 
gegeben wird — trat er zur fatholijchen | dem er bereits in Rom mit den einzelnen 
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theologifhen Difcipfinen fi vertraut 

gemacht hatte, nur noch das Ritual des 

fatholifchen Kirchendienftes ftudirte und 

am 16. Juni 1814, im 46. Jahre feines 

Alters von dem damaligen Euffragan 

bes Erzbiſchofs, dem Weihbijchof von 

Kolborn, die Prieſterweihe empfing. 

Ende Auguſt 1814 ging er von 

Aſchaffenburg nah Wien, wo fid) in- 

beffen der Congteß verfammelt hatte. 

Dajelbfi ward er ohne fein Zuthun zum 

Predigen aufgefordert. Die Seltfamfeit 

feiner äußeren Erſcheinung, das Gnt- 

flammende, Hinreißenbe feines VBortrages, 

ein fozujagen milder Yanatismus, Der 

ſich durch alle feine Reden zog, verbunden 

mit dem Auffehen, das jein religiojer 

Umſchwung, das Entſagen allen melt- 

lichen Ruhmes, der ihm als bebeutendem 

Poeten reichlich zutheil geworden, in 

allen geiitig höher ſtehenden Kreifen her- 

vorbrachte, trieb Alt und Jung, Hoch 

und Nieder zur Kirche, in welcher ber 

vom Lutherthum NAbgefallene, für bie 

katholiſche Kirche neu gemonnene Briefter 

das Gotteswort verfündete. Vornehmlich 

lag ec dem Prebigtamte ob, und zwar 

den Winter über meilt in Wien, im 

Sommer in den anderen Provinzen der 

Monarchie, in den Erzherzogthümern, in 
Steiermark, Ungarn, fogar in Venedig. 

In diefer Zeit erfchienen fein Schaufpiel: 

„Die h. Runigunde” und das bereits 1809 

aufgeführte erwähnte einactige Drama 

„Der 24. Sebruar” in Drud. Man hatte, 

um den Wbtrünnigen im katholiſchen 

Publicum zu verdächtigen und ihm ſonſt 

den betretenen Weg zu erjchiveren, 

allerlei Zügen erfonnen und Verbachti- 

gungen gegen ihn vorgebracht, jo unter 

anderen, Daß er früher proteftantifcher 

Prediger gewefen; und in der That war 

fein Auftceten im Predigtamte vor einem 

pas 
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NRublicum, wie das Wiener, feine geringe 

Aufgabe. Aber er ließ fich nicht irre 

machen. Gemappnet mit einem Gleich. 

muth gegen allen Erfolg oder Mißerfolg, 

ging er an feine Aufgabe und [öste Die- 

felbe wider alles Erwarten, indem fein 

aus den gemwählteften Zuhörern beftehen- 

des Bublicum durch die Macht feiner 

Beredtfamfeit ihm mit Andacht und Hin- 

gebung laufchte und mit jedem neuen 

Auftreten des Prediger der Andrang 

ſich fteigerte. Der Frühling 1816 ge- 

währte ihm Durch den Antrag in Wien 

gewonnener Sreunde eine längere Grho- 

fung, die er bei der Anftrengung der 

vorangegangenen jahre dringend be- 

durfte. Er begab fich nämfich auf den in 

Podolien gelegenen Landſitz der graf- 

lihen Bamilie Choloniemsfi und ver- 

weilte dafelbft ein volles Jahr. Da 

wurde ihm eine neue Auszeichnung zu- 

theil, indem ihn ber Bifhof Mackie- 

wicz in das altehrmwürdige Gapitel der 

Kathedrale von Kamieniec podolsfi im 

Brühling 1817 als Chrendomherrn, jedoc) 

ohne WRefidenzpflichtigfeit und Gehalt 

aufnahm. Nach feiner Rückkehr befchäf- 

tigte er fih in Wien mit Herausgabe 

einiger theologijcher Werke, über welche 

er in feiner Borrede zu Silbert's 1822 

ebendajelbjt erſchienenen lleberjeßung der 

Nachfolge Ghrifi von Thomas a 

Kempis nahere Aufflärung gibt. Im 

Sabre 1819 gewährte ihm der damalige 

Bürfterzbifchef von Wien Graf von 

Hohenmwarth Aufnahme in fein Haus. 

Daſelbſt lebte Werner, ohne je ein 

eigentliches Kirchenamt oder eine fonftige 

Anftellung zu beffeiden, ganz einer geijt- 

lihen Vertiefung in jich ſelbſt hingegeben 

und im innigen Verfehre mit ihm gleich 

geiinnten Männern, von denen Anton'n 

Sramzoni, Hoffbauer, Friedrich 

fo leicht bemweglihen und erregbaren Schlegel, Herr von Pilat und Graf 
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Szechenpi vor Anderen genannt feien. | fein fich verfchlimmernder Gejundheite- 

Aber der anjtrengende Predigtdienft, den | zujtand Urſache geweſen. Daß feiner der 

Werner unter allen Umſtänden ver- ' beiden Gründe fichhältig, leuchtet Jedem 

richtete, ob er fich wohl oder unmwohl ein, der mit Werner's innerem Weſen, 
fühlte, griff auch feinen jtahlharten : das ziemlich Mar, ja unverfchleiert vor 
Körper an. „Die Mutter der Makkabäer“, | uns liegt, einigermaßen vertraut if. 

fein leßtes Werk, hatte er im Jahre 1820 | Jm Orden fonnte Werner feinen geift- 

beendigt, und immer im Predigtamte mit | lichen Prlichten nicht jtrenger nachkom⸗ 

einer bemunderungsmwürdigen Ausdauer | men, als er es überhaupt und zu einer 

thätig, begann er im Herbite 1821 ich ! Zeit that, ale fein Körper jchon gebrochen 

io feidend zu fühlen, daß fein Zuftand | war und jein 2eben nur noch an einem 

nicht mehr als vorübergehende Krank. | Baden hing. In der Faſtenzeit führte er 

(ichfeit gelten fonnte, fjondern als die in feinem lepten Leidensjahre feine Pre- 

ernſte Krankheit fich erwies, Die dem | Digten Dreimal in der Woche bis zum 

unausbfeibfichen Ende zuführt. Aber noch | Schluffe Durch und übte den aufreiben- 

raffte der willensjtarfe Mann fich auf. !den Dienjt in dem immer zahlreich be- 

Als er zu Oſtern 1822 bereits nahe dem | ſuchten Beichtjtuhl. Als man ihm von 

Grabe war, brachten ihn jeine Fteunde aller Zeiten zu Gemüthe führte, ſich 

vorerit nah Baden nächſt Wien und | doch zu fchonen, entgegnete er in ernfter 

dann nach Enzersdorf, einem anmuthi , Ruhe: „Es geziemt einem echten Streiter, 

gen, in Wiens nächjter Nahe gelegenen, auf Dem Schlachtfelde zu ſterben.“ Der 

von friſcher Waldesluft gefcehwängerten | legte feiner Vorträge fiel auf Den Sonn- 

Yandaufenthalte, wo er fich einigermaßen 

erholte. In dieſer Zeit faßte er mit einem 

Male Den Gedanken, in den Damals 

eben erneuerten Redemptoriſtenorden — 

von deſſen Stifter Alphons Yiguori 

such Yiguorianerorden genannt — der in 

einem Iheile des Wiener Bublicums fich 

jreute, einzutreten. Aber nur für kurze 

Zeit hatte er Das Ordenshabit angelegt; 

als er cben daran war, das Noviziat an- 

zutreten, legte er das Ordenskleid wieder 

ab und ſchied ganz aus der Gongrega— 

tion, in welter Clemens Hoffbauer, 

der Stifter Derjelben für Dejterreich, fein 

intimjter Freund war, dem er wie ein 

Knabe gehorchte. Die Urjache dieſes auf. 

fälligen Schrittes ift nie recht Margelegt 

worden. Es hätten ſich, wie es von einer 

Seite hieß, feine Anfichten vom Weſen 

geiftlicher Ordensverbindungen mit einem 

Male geändert; nach Anderen wäre 

tag Gpiphaniae, den 5. Jänner 1823. 

Noch war, wenn er von der Kanzel 

fprach, von jeınem Zuftande wenig zu 

| bemerfen. Auch an diejem Tage prebdigte 

er, wie immer, mit hinreibender Kraft. 

Aber als er heimfam, legte er fich zu 

Bette und verließ es nicht mehr. Die in 

Auflöfung begriffene Zunge hatte ihren 

legten Dienjt gethan. Aber Werner, 

der die Hoffnungsfofigkeit feines Zu- 

jtandes genau fannte, behielt jeine volle 

Hemüthsruhe, jah mit ungetrübter Faſ—⸗ 

jung feinem Gnde entgegen; bereits för- 

perlich unfähig, etwas zur Yabung oder 

Erquidung zu ſich zu nehmen, blieb er 

fih gleich, bewahrte Witz und Yaune 

und brachte feine Umgebung mit feinem 

heiteren Gemüth über die Trauerjcene 

hinweg, Die jich ihren Blicken darbot. Am 

12. Janner — an einen Sonntage — 

empfing er Die letzte Delung, vier Tage 

darauf errichtete er noch ein Godicill zu 

einer ungemein gunftigen Aufnahme er- 



Werner, Zachariaus 

ſeinem im Sommer des 

Jahtes niedergeſchriebenen Teſtamente. 

Im Uebrigen beſchäftigte er ſich in ſeinen 

letzten Tagen vorherrichend mit Gebet 

und war jo in dasſelbe vertieft, DaB, 

wenn er fich vorbeten ließ, was öfter 

mehrere Stunden hintereinander dauerte, 

weder ein Bejuch, noch etwas Anderes in 

feiner Andacht ihn zu flören im Stande 

mar. Seine legten Wugenblide waren 

leicht. Den Tag vor feinem Tode befand 

er ſich am Abend fo gut und wohl, dab 

er gar nicht zulaffen wollte, daß Jemand 

bei ihm wache. Ter Diener, an welchem 

Die Weihe des Wachens war, faß am 

17. Jänner zwijchen drei und vier Uhr 

Morgens, nichts Uebles beforgend, eine 
geraume Weile an Werner's Bette, in 

der Meinung, daß derſelbe im Schlum: 

mer liege, und verhielt ſich ganz ruhig, 

um ihn nicht zu weden. Als er aber das 

Athemholen völlig vermißte, rief er jofort 

mehrere Perſonen herbei, und es fand jich, 

daB der Meidende ſchon vollendet hatte. 

Werner's llebertritt zum Kaiholicismus 

hat jeinen Vichterruhm völlig vernichtet, 

und Doch ift Werner als dramatijcher 

Dichtet Goethe und Schiller eben- 

bürtig. Seine Dramen find troß ihrer 

formellen Gebrechen Schöpfungen eines 

gewaltigen Dichtergeiftes und murden 

nur von Der protejtantifchen Kritifer- 

clique Norddeutſchlands mit Unrecht 

zurückgedtängt. Daß er ſelbſt Alles: 

Wohlleben, Dichterruhm, Liebesglud für 

eitel erffärte, nimmt ihm vom Dichter- 

tuhme, der ihm gebührt, fein Tüpfelchen; 

im Gegentheile, Werner bleibt in der 

Sturm: und Drangzeit der deutſchen 

Xiteratur immer eine ihrer hervorragend- 
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verfloſſenen Die eben aus Stimmfüchrer in literariſchen 

Sachen zu gelten pflegen, wenngleich wir 

beifügen müfjen, daß wir ihnen ganz und 

gar nicht in Allem beipflichten. Daber 

lajfen wir als Schluß dieſer Skizze Die 

Worte eines Boeten folgen, der Werner 

nahe ſteht, wenn ihn dieſer auch um mehr 

als Manneshöhe überragt. Wir meinen 

Matthäus von Gollin, der über un- 

jeren Poeten jchreibt: „Wenn von Mpiti- 

cismus Die Rede ijt, wie er bei Werner 

erjebeint, wird man ihn berüdjichtigen 

müjfen, weil er ernftlich und treu gemeint 

ijt. In Diefem reich ausgejtatteten Dichter 

findet fich das Beſtreben, über Das Gege- 

bene und Willtürliche hinweg zu gehen 

und Die eigentliche Handlung in eine 

fremde, geijtige oder wunderbare Welt zu 

verfeßen und in jo vollen Maße, daß, 

ſeit dramatiſche Kunſt beiteht, ein Ber- 

juch diefer Art nicht unbekümmerter ge- 

wagt worden. Ebenſo bezeichnend ift das 

Gewicht, welches er auf einzelne Cha- 

taftere legt, um das Ganze darüber zu 

vernachläffigen. Wer Darf aber leugnen, 

wenngleich jeine Dramatijchen Dich 

tungen mehr, als Die irgend eines an- 

deren zum Dichter wirklich gemeihten 

Zeitgenofjen, die Schwäche der Zeit ver- 

rathen, Daß er durchaus nur in einem 

edlen Streben um die Kunſt bemüht ge- 

mwejen und auch gewohnt, Wuperordent- 

(ihes zu leiften! Die Hauptvorwürfe, 

die man ihm machen fann, jind, daß feine 

dramatifchen Figuten nur als Mittel 

irgend einer myſtiſchen Anſchauung 

dienen, die ihrer Natur an fich fremd it; 

daß er ferner in det Anwendung Der 

Myſtik vorzüglich Darin fehlte, daß er Die 

Duntelheit aufjudıte, um in ihr mit Yuft 

Ken Gröden. Wir haben in den Quellen, | unterzutauchen, während der Myſtiker 

um unfere ganze linbefangenheit zu 

wahren, die Urtheile jener Literaturhiſto 

siter Deutichlande über ihn angeführt, 

im wahren Sinne des Wortes, dem Die 

Melt ein Unbegriffenes iſt, über welches 

ihn Das ewige Licht in ahnungsvoller 
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Dämmerung leuchtet, aus diefer Tunkel- | auch einen anders Gefinnten Die falfche 

heit des Seins durch ſtufenweiſe Auf Myſtik der Werner ˖ Tragödien feindjelig 

hellung heraufſtrebt; endlich, Daß er ge- | berühren mag, fo ilt dennoch in ihm bie 

wohnt war, feine dramatijchen Geftalten | Grundlage eines wahrhaft großen dra- 

plöglich an irgend eine willfürliche Idee | matifhen Dichter nicht zu verfennen, 

zu verrathen, die ihn übermeifterte, und |und wenn er es zur Zeit über fidy ge- 

fie von dem vollen Xeben, in dem fie; mann, die Natur, wie fie ift, als eine 

wandelte, hinabzuftürzen zu den Ecyatten- | unendliche Offenbarung des Höchiten zu 

geftalten leerer Traumgebilde. Dagegen |ehren und ihr nicht die eigene Anficht 

muß fibon das allein für Werner eine | unterzujchieben, fo lieferte er Bruchftüde 

günftige dee erweden, daß er zu der- [einer fo erhabenen Art, daß jedes bidy- 

felben Zeit, wo Schiller das Theater | terifche Gemüth durch fie angeregt werden 

beberrjchte, nicht allein der Grmägung, |muß. Gr ift aud in jeinen Sehlern eine 

fondern der Liebe werth gefunden wurde. | bedeutende Gricheinung der Zeit gemor- 

Er hatte in der erjten Auflage der | den und mit Heintidy von Kleift in ber 

„Eöhne des Thales“ jo viel hiftorifchen | Hinficht verwandt, Daß Beide gern den 

Sinn im Drama gezeigt, von großartiger | einfadyen Sinn der Handlung, der eben 

Gharafteriftit und einer glänzenden, | immer auch der tiefite ift, verſchmähen, 

zwar eigentlich Schiller nachgebildeten | um ihr eine fchlechterdings millfürliche 

Sprache unterftügt, Daß man Das my- | Deutung aufzuziwingen.* — Werners 

ftifhe Ende gern überjah, um ſich an |Uebertritt zum Katholicismus 

dem, was die Natur an dem Tichter ge- | wurde von Seite der Proteftanten nicht 

leitet, zu erfreuen. Später hat er, in |nur auf das heftigite angegriffen, ſondern 

feltener Mißkennung feines poetifchen Be- | man hat dieſen Schritt auch benußt 

rufes, die Poeſie nicht mehr in der Mahr- | zur Grfindung von Lügen, zur Aus 

beit des Lebens, jondern in gemijjen | jtreuung von Berleumdungen und Alles 

Ideen von Liebe und Einklang der Exele | dazu gethan, infolge deſſen Werner's 

ſuchen wollen, die, Durchaus in keinem | verdienten Dichterruhm zu jchmälen. 

großen Sinne aufgefaßt, auf Folgeſätzen Einer feiner Freunde, wenn mir nicht 

berubten, welche aus einer nur einfei- | irren, der nachmalige Griminalrath und 

tigen, Daher mangelhaften Betrachtung | als Schriftjteller vielgenannte Hitzig, 

des Verhältniſſes der im Irdiſchen be- | hat verjucht, auch über dieſen Punkt das 

fangenen Menſchenwelt zu einer höheren | Bublicum aufzufläaren. Werner, meint 

geiftigeren hervorgingen. Gr ſelbſt hat |er, war, wie aus deſſen Briefen, die jein 

ſich ſpäterhin auf Das heftigfte gegen | geheimjtes Innere fchonungsios auf- 

feine eigene Arbeiten erklärt und jich | deden, zu fihließen, urſprünglich mit jo 

durch Die Yalt der über fie mit Erbitte- | gefundem religidien Sinne begabt, ale 

tung gewälzten Vorwürfe tiefer berab- |e8 der für das Leben und die Kunjt in 

gewürdigt, als e3 Freund oder Xeind [ihm war. Daß er die natürlide Straße 

thun mocdte. Die nach Diefer Nichtig- | verichmähie und die verfchiedenften Wege 

feitserflärung erjebienenen Arbeiten find | einichlug, um einem Ziele nachzujtceben, 

aber, mas den Gharafter Der Nunft ar: | Das ihn nie flar vor der Seele ſchwebte, 

belangt, in demjelben Seifte wie Die fr [und wie er Darum in verjchiebenen 

heren verſchmähten geblieben. Wie febr | Yebensperioden und Lagen chamäleontiſch 
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die Farbe wechſelte, mag aus einer geifti- | war von einem perſonlichen Vortheil 

gen Unruhe abzufeiten fein, die in| nicht Die Rede, er mechfelte Die Religion 
ererbten Anlagen murzelte. Der allge- | nicht, wie es etwa Juden zu thun pfle- 

meinfte Ausdrud, den er für fein giel | gen, welche Proteftanten oder Katholifen 

braudhte, war Erwärmung der| oder confeflionslos werden, aber immer 

Menihheit, vermittels einer von Ihm | Juden bleiben, jedoch bei ihrem Konfef- 

willkürlich gefegten Dreieinigfeit von | fionsmwechfel eine praftifche Abjicht ver- 

Kunft, Religion und Liebe, und | folgen; davon war bei Werner nicht 

die Wege, auf denen er es anfänglich zu | die Rede, er mechfelte den Glauben, 

erreichen hoffte, waren Poefie und Mau- ; weil er in dem meuen ethifch das zu 

rerei; nächfidem eine freie gefellige Ber- | finden hoffte, was ihm ber verfajfene 

bindung edler Freunde zu diefem höchften | nicht gewährte; er wurbe Kathotit aus 

Zwecke. Als er aber gewahr wurbe, wie | Ueberzgeugung und um dieſe lleberzeu- 

wenig felbft ein mit hohem Beifall auf: | gung Anderen beizubringen, Prediger aus 

genommenes Dichterifches Werf, wie „Die | innerftem Drange feiner Seele. Wie er 

Eöhne des Thales”, Das er feinen Breun- | al8 Poet durch feine Dramen, die ihm, 

den zuerft in der Handfchrift mittheilte, | wie er felbft geiteht, nur als Vehikel 

eine Umfchaffung der Anfichten, auch nur | dienten, feine religiöfen Anfchyauungen ins 

diefer in feinem Sinne, hervorzubringen | Bolt zu werfen, als Maurer in der 

vermodhte, vorzüglich aber überall an- | unwandelbaren Eigenfchaft des fleigigften 

ſtieß an den Hauptwall, den der Pro- | Logenredners, ald Freund endlich durch 

teflantismus aufgeworfen gegen den |einen mit feinen Breunden unterhaltenen 

Sturmlauf der Religionsfchwärmerei, in | lebhaften, aber immer auf fein Ziel los. 

dem freien Bernunftgebraudy, fchalt er | jteuernden Briefwechſel zu wirken ftrebte, 

biefen feinen angeborenen Glauben | fo trat er durch eine innere Nöthigung, 

einen in feinen Grundfagen zwar ehr- | ohne von außen dazu eine Aufforderung 

würdigen, aber dem Menfchengefchlechte | zu erhalten, nach feinem Webertritt zum 

nicht angemefjenen Drang eines durch Katholicismus fofort ald Prediger auf, 

feine Phantafie begrenzten Griticismus, | um von der Kanzel herab feinem Sehnen 

Der nur Durch einen mittel8 der Maurerei | Luft zu machen und es offen auszu- 
geläuterten Katholicismus, durch eine ! fprechen, welch ein Heil ihm mwiderfahren, 

neue Religion, Durch Apojtel im moder: | und die Gemüther feiner Zuhörer für 

nen Geſchmack und Profelyten über | das Neich zu gewinnen, das nicht hier, 

wunden werden könne. Aber auch die | fondern im Jenſeits zu ſuchen. Werner 

Maurerei lieb ihn im Stiche, und nun als Prediger ift verjchiedentlich beurtheilt 

warf er fidh, ein Jahrzehnt fpäter, nach: | worden. Es fehlt nicht an Pamphleten, 

dem er fih feinem Freunde gegenüber |die aus Werner eine Garicatur mach- 

brieflich ausgeiprochen und wie e8 fcheint, | ten. Gewiß aber ijt es, daß er trotz feiner 

ber Idee entjagend, den Katholicismus | inneren Gläubigkeit, troß feiner Begeifte- 

ju läutern, yläubig in Die Arme der auf | rung für eine heilige Sache, doch fich 

dem ewigen Felſen begründeten Kirche, | öfter zu weit hinreißen ließ und Dadurd) 

es als ein unverbientes hohes Glück be- | feinen Segnerm Die Muthe in Die Hand 

trachtend, in Diefelbe aufgenommen zu | drüdte, womit fie ihn ſchlugen. Frovo- 

werben. Bei dieſem Glaubenswechſel | cirte er vielleicht mit Abſicht dieſe 

» Wurzbach, bioar. Lerikon LYV. (Weder. s Maͤrz 1587.) 6 

— — — — — — — —— — — — — — 
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Schläge? Nun möglich, denn an jeinem 

Glauben war er ja unantajtbar, fo hielt 

man fich an feine Geberden, aber ber 

Körper zerfällt in Staub und der Geift 

bleibt — ewig. 

I. Weberficht der Werke des $. £. Zacharias 

Werner nach ihren Briginalausgaben. „Ver: 

milhte Gedichte“ (Königsberg 1789, Har⸗ 

tung, gr. d). -- „Traite des Mesalliances 

trad. sur }'ariginal de Conte A. A. C. 

de Lehndorf-RBandels de latin avcc 

des annotations pratiques par F. L. Z. 

Werner“ (Berlin 1792. Unger, 8%). — 

„Die Söbne des Tbales. Gin drama- 

tiſches Gedicht“. 1. Theil: „Die Templer auf 

Cypern“, nebit einer Beilage von 3. €. 

Hitzig und Porträt (Berlin 1802; 2. Aufl. 

1807; 3. Aufl. 1823, Sander). 2. Tbeil: 

„Die Kreuzesbrüder“ (ebd. 180%; 2. Aufl. 

1807; 3. Aufl. 1823, 80). — „Tie Kreuz 

fabrer. Gin dramatiſches Gedicht. 4. Theil: 

„Die Pilgern zum beiligen ®rabe“. 2. Ibeil: 

„Die Vereinten anı heiligen Grabe“. Mit AR. 

(Königöberg 1806; neue Aufl ebenda 1817, 

Unger, 8%). — „Das Kreuz an der Of» 

iee. Ein Traueripiel“. 1. Theil: „Die Braut: 

nacht“ (Berlin 1806, Zander, 8°%.; 2. Aufl. 

1823, 8%). — „Martin Yutrber oder die 

Weihe der Ktaft. Gine Tragödie“. Mit 

Kupfern (Berlın 1807, Zander, 80.). Neuefte 

Ausgabe in Recham's Univerjal-Bibliorbef 

Rr. 210; ins Täniihe überfegt: „Marten 

Lutlur eller Kraft ind vielsen. Tragoedie 

af Werner. QOversat af K. L. Rahbeck* 

(Kbhvn 1818, 89.,; ıns Aranzötiiche überjept 

in den von Ladvocat veröffentlichten „Chef 

d’oeuvrıs des theätres étrangers“. — 

„Attıla, König der Hunnen. Romantijche 

Tragödie in 5 Acten“. Mir 5 KK. (Berlin 

1808, Tuniniler, 80.; dasſelbe, Ausnabe obne 

KR. ebd. 1812). — „Klagen um jeine Könis 

gin Yuife von Preufen”, vierte Aus» 

gabe (Rom 1840 IHaude und Zpener in 

Berlin], 3). — „Wanda, Nöninin der 

Sarmaten. (ine romantiihe ITrayödie in 

5 Aufjüugen” (Stuttgart 1810, Gotta, 89). 

— ‚KRtieyslied für die zum beiligen 

Kriege v rbunditen Deere" (Frankfurt a. M. 

1813, 8%). — „TIhbeuter”, 7 Bünde mit 

Aupfern (Bien 1813-1820, Wallishauifer), 

die Reihenfolge der Stüde ift nanz diejelbe wie 

in der ipäteren drrimma'jiben Ausgabe der 

„Ausgewäblten Schriften von Jabre 1844". 
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— „Te Deum, zurfeier der Ginnabme von 

Paris, nach dem ambrofianiihen Humaus nıit 

dem Urterte“ (Frankfurt a. M. 1814, Andrei, 
ar. 89.). — „Die Weibe der Unkraft, ein 

(Sraänzungeblatt zur Ddeutihen Haustafel 

Cuin uotis variorum, Die beſſer find als der 

Tert” (Zcanffurt a M. 1814, Andreä, 8°); 

dasjelbe „nebft Antwort von einem Deutichen® 
(Berlin 1814, Stubr, 8%). — „Der vier 

undzwanzigſte Jebruar. Tragödie im 

1 Act” (Leipzig 1815; 2. Aufl. 1819, Brod- 

baue, 89.). Neue Ausgabe in Reclam's 

Univerjal-Bibliotbet Ar. 107. [Eine Ecene 

aus dem „24 Februar” ftand fon in Kanne 

gießers „Pantheon“ 1810, Bd. I, S. 20 

bis 201 abgedrudt. Ucber die Auffübrung in 

Weimar am 2%. Februar 1810 vergleiche 

Franz Paſſow in ebengenannten „Ban 

theon” 1810, ®b. II, S. 179.] Ins Fran⸗ 

zoͤſiſche überiegt in den von Ladvocat ber: 

ausgegebenen „Chıuf d’oeuvres des theä- 

tres Etrangers“ unter dem Titel: „Le vingt- 

quatre f&vrier*; auch von Paul Lacroir: 
„Le vingt-quatre f&evrier, drame en un 

acte; traduit littöralement en vers* (Paris 

1849, Michel Levy, 189%.) — Predist 

vorgetragen bei dem jäbrlihen Dankfeſte des 

Dandlungs  Krankeninftitutes den 43. Mai 

1815" (Wien 1813, Gerold, gr. 89). — 

„Sunigunde die Heilige, römiich » deuriche 

Kaiferin. Gin romantiihes Schaufpiel in 

5 Icten (Altenburg 1813 (Brodhaus in Leip⸗ 

zig) 8%.). — „Kein Katbolik oder vom wahren 

und falihen Katholicismus” (Böttingen 1815, 

Wandenboed und Ruprecht, 8%). — „Beif- 

liche Uebungen für drei Tage” (Wien 1818, 

Wallispauifer, 12%). — „Die Mutter 

der Makkabäcer. Tragödie in 4 Ycten“ 

(Wien 18320, WMall.sbaujfer, gr. 8%.) — 

„Vorrede zu 3. 2. Silbert's Ueber 

jesung des Thomas a Kempis von de 

Nachfolne Ghrifti” (Wen 1822), — „Die 

Bojaunen des Weltgerichts. Cine Pre 

digt. Herausgegeben von einem Freunde bed 

Seligen. Mit Vorwort von 3. G. Detrl" 

(Würzburg 1825, Gtlinger, 8.) — „Rad 

gelallene Predigten. (Hebalien in Dem 

Jabren 18143—1816* (Wien 1836, Wallis⸗ 

baujier, ur. 8%). — Yusgemwäblte Schrib 

ten. Aus jenen bandichriftlichen Nachlaſſe. 

berausgegeben von feinen Freunden. Ginzig 

rehtmäßige Sejanımtausgabe in 13 Bänden 

(Grimma 1848, Berlagscomptoir, N. 89). 

Inbalt. 1. bis 3. Band: Poetiſche Werke", 

berausgegeben von Joſ. Baron Zedlıg 
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3 Bände: 1: Gedichte bis zum Jahre 1811 

2: Gedichte vom Jahre 1810-1823; 3: Geif« 
ge Gedichte. Liarapia. 4. bis 10. Baı 
„Dramatifche Werte”, 7 Bände: 1. und 
Die Söhne des Thales, 2 Theile: 

Templer auf Gopern. Die Kreuesbrüd 
3: Martin Luther oder die Weihe der Kraft. 
Hiforiices Cchaufpiel; A: Das Are an 
der Cftiee. Cin Trauerfpiel. Wanda, Königin 
der Sarmaten. Fine romantifcpe Tragödie in 
5 Hcten; 3: Yitila, König der dunnen. Gine 
romantiice Tragödie in 5 Meten; 6: Der 
24. Zebruar. Gine Tragödie in 1 Art. Sunl- 
gunde bie Heilige, römiic-deutiche Kaiferin. 
Shauipiel in 3 Neten; 7: Die Mutter der 
Mattabäer. Cine Tragödie in 5 Mcden; 
41. bis 13. Band: „Ausgemäßlte Predigten“, 
3 Bände. 14. und 13. Band aud) unter dent 
Titel: Zachatlas Werners Biographie 
und (baratterißit nebft Driginalmittbeilungen 
aus deifen bandfpriftlichen Tagebüchern, ber- 
ausgegeben von Edhüp. 2 Bände. Band 
4-13 der obigen Ausgabe erichientn 1844 unter 
dem Titel: „Sämmtlide Werte”. — 
Berners Haupiwerte ſind aud in Upiala 
3813 und 1814 bei Gm. Bruzelius — 

im Berein mit den meiften deutien Cchift: 
ftellermn — nadhgedrudt worden. — Gedichte 

Berner’s finden fih im Morgenblatt, in 

A Kuhn’ und Treitiates Mufenalma- 
maden und in Gricfon's Mufenalmanadı. 
— Crgeugniffe jeiner fhmärmertichen Mufe aus 
den (epten Jahren find in dem von Amanuel 
Weith beraußgegebenen 1823 bei Wolt in 
Bien verlegten Taſchenbuche „Baljaminen“ 
eridienen. 

I. Yeti. 1) Roh G. Schnorr 
©. 3umpe se. (9). — 29. 8. Scrö- 
ter ac. (9). — 3) 3. Gnder ac. (Wien 
bei Metaria, 4). [on Leuten, die Wer: 
mer periönlic fannten, als das äbnlichfe 
bezeichnet ) — 4) Dasielbe auch mit Rabel- 
f@rift. — 5) Holfhnitt, A v. G. Lauer, 
mit Bachmile des Ramentzugeb. [Werner 
im gangen Jabren], aud in Heine. Kurze 
„Beidiichte der deutichen Literatur“ ®b. IIT, 
©. 168. — 6) Auf einem Blatte mit 
Heincid IV. (Railer), Alba, Scribe, 
U Dumas und Abrabam v.&t. Glara. 
Stadifih von Karl Maper's Kunftanfalt 
im Nürnberg, Verlag von G. 8. Hartieben 
im Bed, M. a. 

TIT. Weliguien, Priefe, Gedichte m. dgl. m 
Beders Talbenbuh zum gefelligen Ber- 
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gnügen (12%), 1825, ©. 392: „Werner 
Sagen um feine Königin Quife von Preußen. 
Rom 4. Auguft 1810%. ©. 401: „Aus Tina’ 
Stammbuge”. — 2.4. Brantl's Sonn 
tageblätter, 1847, ©. 430: „Bisber unge 
drudtes Gedicht von Zacharias Werner. An 
Wignora Imperatrice Cxffi* [auch abgedrudt 
im Biener „Bremden-Dlatt”, 1867, Rr. 9b]. 
— Der Gefellicafter oder Blätter für 
Geift und Herz. Herausneneben von Gubiz 
(Berlin, 4%) 1833, Rr. 93: „Reliquien von 
Zabarias Werner“. Zu Schillers Todten- 
feier aufgeführt auf dem Theater zu Warihau 
1805 [bißber ungedrudt. — Derfelbe, 
1897, Rr. 2-17 und Rr. 64-71: „Briefe 
von Aacarias Werner". [G6 find deren 
16 Briefe, der erſte datirt aus Warihau 
1796, die folgenden aus ben Jahren 1797, 
1798, 1802, dann aus goͤnlgeberg 1803, 
1804, dann wieder aus Woarſchau 1803 und 
der Iepte aus Berlin 22. Februar 1806. Den 
Briefen gebt das folgende kurze Vorwort 
voran: „Dieie Briefe find, wie leicht zu be · 
merten, an einen ſoichen Vertrauten nefchrie 
ben, dem man nichts, gar nichts verfehmeigt. 
Gleiches tann die Deffentlichfeit nicht ver» 
langen, und wir nefteben, das wir Giniges 
— vielleicht nicht einmal genug — mas 
Berner idrieb, idt vorenthalten, obwohl 
wir auch binjuiegen dürfen, fie verliere nichts 
Welentliches dabei; denn dieſe Briefe, wie 
Jeder feben wird, bleiben immer eine volle 
Sbaratterifit." Das iſt aud wahr, und fie 
gefatten einen tiefen Ginblid in das Ceelen- 
leben und den Gharafter Werner's, dieſcs 
Ginen der merkwürdigen Menichen, die «6 
gegeben.) — Derielbe, 1840, Rr. 39: „An 
die Dichter“. Von Werner (aus feinem 
Nahlas). — (Bräffer's) Gonveriations: 
blatt (Wien, Wallishauffer, ar. 8.) 1819, 
Wr. 45 und 46: „Ecene aus ber noch unger 
drudten Trapöbie: Die Mutter der Mattar 
bier“. — Job. Val Teihmann's literarie 

icper Raclah, berausgeneben vom Üranı 
Dingelktedt (Stuttgart 1863, Gotta) [ent- 

hält mandes von Zah. Werner, jo das 
am 25. December 1909 im Berliner Overn- 
dauie zur Zeier der Rüdtehr des Rönigse 
paates gedichtete „Zriedenslied" u. a.l. — 
„Werner's Mage an feinen bodhiel. Cber« 
birten und Wobltbärer (Siegmund Graf 

Hobenwarth, Frzbifchof von Wien)” in eb. 
Vrunners: „Glenens Maria Hoffbauer 
und jene Zeit“, 3.281 — „Glemens Maria 

Hoffbauer. In swei Befängen“. Won 8.8.3. 
or 
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Werner, ebenda S. 387-312. — Ze 

tung für die elegante Welt, 1823, Ar. 196: 

„Zonett von Werner". [ALS in Königsberg 

„Tie Zöbne des Thale“ von Werner auf 
geführt wurden, componirte auf deſſen Wunſch 

ein ıbm periönlihb unbekannter Landsmann 

zu den Iprifhen Ztellen des Werkes Melo- 

dien. An den Sompofiteur dieſer Stüde if 

obiges Zonett Werner's gedichtet.) 

IV. Urtheile über Werner den Poeten. Bor 

deke über Zahariad Werner. „Es ift 

ſchwer“, meint Goedeke. „fi ein richtiges 

Bild von Werner zu jhaffen, da Leben 

und Tichtung bei ibm in unverjöbnlichem 

Miderirruh au fteben fcheinen. Seiner Zeit 

und den: Orte feiner Geburt entiprechend, 

beaunn er mit Gedichten im Sinne der da. 

maligen Neritandesaufllärung und endete wie 

Brentano mit Schriften, die von den eſo⸗ 

teriihen Katholiken für ausgezeichnet und 

für mebr als correct erklärt wurden. Sein 

wildes liederliches Leben, das wie bei Bren⸗ 

tano erft recht beraustritt, wenn man bie 

tagebudyartigen Selbftbefenntnilfe mit ibrer 

Miihung von finnlihen Genuß und peift- 

lichet Uebung neben feine Piograpbie bält, 

feıcıne mit Den: mipitiichen Katbolicismus 

nicht zu ftininten. \Iber wenn man nah Ro— 

palis' Ausipruche, un büßen zu fönnen, 

vorker fündigen. um ſich mit Gott liebevoll 

zu veriöhnen, verber von ibm abfallen ınußte, 

Icbte Werner ganz correct, nur Daß wir 

Proteſtanten und boffentlih aud die unbe» 

fangenen Narbolifen weder die Thecrie noch 

die RPraris dieſer Lebensphiloſophie für zu- 

lä:iın erkennen. rüber ſchon wollte Werner, 

daß man in ıhm Den proſaiſchen Menſchen 

von roettichen unterihe!de. Breiatich ſei er 

miet dem kälteſten Tenker einverlanden Daß 

Auftlätung des Veiſtendes und Veredlung 

Per moraliſchen Freibeit Die Dauptaüter der 

Men'chbeit ſeien, und daß die Ichenften Wilder 

weder zur Eitüllung unierer Handlungspilicht 

binle:ten, nech ven Erfüllung unſerer Tent 

rilicht cbleiten ſollen; 

trenne die Fobe Moral aanz von der Meitberif 

oder Diiciplin Des Schenen. 

Seien Grunde mache ec letztere auch nicht 

nrt einem Werte er! 

84 

ne 

Aber eben aus ' 

zu. Tienern der Moral oder der Dumantät, ' 

weinbe beide er für Feb erbaben. aber für 

riet rreiziich balte. Aunſt und Religion 

ictisen jener Menung nach das Herz vie. 

um Geikt Tuch Anſchauen des Zckenen und 

des Unirer'ums nur rein’gen fo weit, daß ei. 

Werner, Zacharias 

für Die, böberen Wabrbeiten ver Meral 

empfänglidh fei, nıdt dem Herzen Piece 

Wahrheiten ſelbſt „eintridhtern”, denn Dos 

wäre ein der Moral, die nur reine Motive 

brauce, unwürdiges Vedikel. Run feien aber 

die Herzen der Alltagsmenſchen kalt, fie 

müßten alſo durch Wilder des Ueberfinnlichen 

erft entflammt werden, wie ein irdenes Ge 

faͤß audgeglüht, ebe die reine Milch der 

Moral in fie genoifen werden künne. Tas iei 

fein kurzes Glaubensbekenntniß über Xmtt, 

die ihm nicht ale Aüchtige Amuiement fcm- 

dern als 2eiterin durch6 Leben gelte. Er fepte 

demnach die Kunft (mit Inbegriff der Ti 

tung) als eine Stufe der Moral verams, 

während die der ganzen Menfchbeit mötbige 

Moral und deren göttlidhe® Fundament ver 

aller Kunft wirken muß, da die Kunſt sur 

die freiere (£ntfaltung Des menichlichen mü 

der Pflicht im Ginklange ſtehenden Lebent 

fein fann. Eeine poetiihen Arbeiten waren 

demgemäß nicht Ausflürfe einer im fich beiter 

geſchloſſenen Natur, fondern Zeugniſſe eines 

unklar drängenden Strebens nach einem um- 

Mar dämmernden Ziele. Die Haupttendenz 
feiner „Söhne des Thales“ erflärt er (1892) 

für nichts weiter als für den Sieg des ge 

läuterten Katholicismus mittel der Maurerei 

über den in jeinen Grundiägen awar eb 

würdigen, aber dem Menſchengeſchlecht als 

ſolchem nicht angemeilenen durchaus rroiar 

ihen Gang eines durch feine Pbantafıe te 

grensten Griticisnius. (Repräſentanten bes 

erfteren jollen der Erzbiſchef und Das Tbal, 

Rerräientanten des letzteren Molau und bie 

Zenipler jeın.) Ten geläuterten Katbolictsmus 

nannte er neun Jabre rer jeinent Webertcitt 

feinen Gögen, dein er durch feinen Inquiſiter 

MWilbelm ven RParis ein nicht unmürbiges 

Orfer zu bringen hoffe. D.eien idralifirtes 

Katbolicismus hatte er, ter damalige Pre 

teitant oder Kryptokatbolik, ſich erft au ſchañen. 

und en Ideal mich weit ab von ber Kırde. 
An poetiicher Hinſicht nabm er nicht nur Die 

Maureiei, ſendern ſelbſt manches von ıbre 

Gebe mniß?ttämerei, ja. wie er fi ausdrückt. 

den jetzt aufs neue Mode werdenden Katbo⸗ 

licismus, nicht als Olaubensſpſtein. ſendern 

als eine wiederaufgegrabene motbelogiiche 

Fundarube tbeoret'ich und praktiſch in Schus 
und erklärte, Tas allen europät'cden Krnſt⸗ 

genuß und Munitsehtmad allmälig der Teufel 

bole wenn wir nicht au einem geläuterten, 

ke:nesweas metamorrbofirten Katbelicienns 

ven dem wir ausgegangen., surüdleoren wür⸗ 
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ven Und, in diejem Sinne meinte er, könne 
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jein Schauipiel ebenio gut eine Predigt 

beißen. Immerhin danh aber zunädhit eine 

Sopucinerprediat (iſt oft beiler als eine jal- 

bungsoclle proteitantiihe Kanzelrede, Der 

nieht felten die Hauptſache, die Weberzeugung 

feblt), da ſein idealifirter Katbolicismus jelbft 

nur ein Gemiich non chriſtlichem und heidni⸗ 

ihem Slauben und Wberglauben, ven pofl: 

tiver Religion und pbantaftiihen (rtra- 

vaganzen war; neben einer chriftlich demütbi- 

gen Ergebung in ben als böber und beiler 

erfannten Ratbihluß Goties lag eine brutale 

Erlahmung mienſchlicher Willensfraft vor 

einer jelbitgeihaffenen fataliftiih deſpotiſchen 

Weltsrdnung, nad welcher die Schuld auch 

an der Unſchuld gerät wicd, gleichjanm nur 

um ein Erempel überirdiiher Machtvoll: 

konunendeit zu ftaruiren. Mit dieier Anficht, 

die namentlih im Nierundzwanziaſten de 

bruac“ beleidigend (9) beroortceitt, ihuf Wer 

ner die Caricatur der Schickſalsſtragödie, Die 

err recht zu ſpuken begann, ald Werner 

jelbit bereitd verichollen war.“ — Rudolf 

Wortihall über Zacharias Werner. 

„Berner's wechielnde Lebensverhältniſſe jpie- 

geln ſich im jeinen Werken und bilden zient: 

lich icharfe Einſchnitte in jeine Entwicklung. 

die zulegt in vollendete jerapbiiche Poeſie 

und Gedankenloſigkeit ausartete(). Werner 

batte em uriprüngliches dramatıiches Talent 

von realiſtiſcher Tüchtigkeit, die Gabe, (Sba- 

raftere Durch kleine Züge bedeutend binzu- 

ftellen, und wußte die jceniichen Mittel ebenjo 

gbantaltevell zu beberrihen, wie in gran 

dioſer Weile in Anwendung zu bringen. So 

war er für Die hiſtoriſche Tragödie vortreff⸗ 

lich organiſirt. umſomehr als auch der 

Schwung des Gedankens und Andacht und 

Wärme ded Wemütbs, die Zehniucht etwas 

Geiſtiges zu geitalten, in ihm lebendig waren. 

ber serade dieies Brüten des Gemüthes 

wurde bei ihm zur dämoniichen Macht, die 

über jene Vorzüge geipenitiich übergriff, mit 

jeren Stücke mebr in den Vordergrund trat 

und zuletzt in einen Gemiſch von Sang und 

Alany und pbantaftiiyem Bilderwuit Die 

Rraft der dramatiihen Geſtaltung eritichte.. . 

einer bat offenbar von feiner Mutter den 

Keim einer Geiſteskrankheit geerbt, die bei 

ibm nicht vollſtändig zum Ausbruch gekem⸗ 

men ift, aber doch feinem Talente die Spitze 

abbrach. Wr liebte die epiihe Walereı ſeldſt 

un den TDecorationen. Tas Gerüft der Wer: 

ner'ihen Tramen ift in der Regel aroßartıy, 
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jedoch mebr epiich Dreit als dramatiich niet 

und nagelfeft. Er läßt ſtets mebrere Ströme der 

Dandlung nebeneinander berlaufen, obne fie 

zu einen Hauptſtrome zu vereinigen. Es ift 

(wer, aus vielen jeiner Dramen beit eigent: 

lihen Helden herauszufinden. Dagegen gibt 

es in allen Sharafteren, in denen die Schil» 

ler’iche fittliche FEnergie fi zu einer Potenz 

erbebt, die an das NMarılırte grenzt, Kraft: 

menſchen. nicht im Zinne der Stürmer und 

Tränger, jondern im Sinne einer an die Bar: 

barei grenzenden Strenge der Pflichterfüllung 

oder jener titanifchen Größe des Strebens, für 

welche fein gewohnlicher Maßſtab ausreicht. 

In Werner 'liegt daher die Wurzel, aus der 

ijpäter die Orabbe'ſche Richtung bervorging. 

Turd feine Art und Weile zu charafterifiren 

untericheidet fi indeß Werner weſentlich 
von Schiller, indent er e6 liebt, Das Rea— 

fiftiiche berauszufebren und die Naturjeite des 

Menſchlichen jo reich zu dotiren, daß fie dem 

idealiftiihen Wapitale das Gegengewicht 

bält. Bei Schiller find die Helden duch 

das Aruer der fie beftimmenden Gedanken zu 

idealer Menſchlichkeit geläutert; ihr erſtes 

Auftreten ſchon zeigt das volle Bewicht ihres 

Weſens. Werner dagegen baut feine Cha⸗ 

raßtere allmälig auf aus einer Menge von 

(Sigenbeiten, und die geiftige Einheit und Be⸗ 

deutung der Weriönlichkeit ſchimmert erſt 

ſpät durch das feitgebaute Gebänſe. Dies 

gibt indeß den Geſtalten lebendige Watrbeit 

und dramatiihen Kern, ja eine un Zbafe 

jpeare erinnernde humoriſtiſche Trıginalität. 

Daber kommt auch ın die Werner'ichen 

Dranıen eine friihe dramatiiche Bewenung, 

ein anſchauliches Leben, eine Fülle von Ve- 

gebenbeiten, Die allerdings nicht immer 

Thaten find, denen auch Die ftraffe drama⸗ 

tiihe Einheit fehlt, die aber doch durch wirk- 

jaıme Bilder und Gruppen erfreuen. Die 

tbeatraliihe Trapirung der Wernericen 

Iragddien übertrifft an Glanz und Yomp 

nch d.e Schilleriihe. Man denke nur un 

die Ausſtattung des Templerordens und an 

die moftiiche Macht jeiner Myſterien, an die 

gebeimnißvollen Sieungen der „Zöhne des 

Thale”, an den Reichstag au Worms und 

an die Scenen der Bilderſtürmer im „Yurber”, 

an die polniihe Hochzeit und Die Kampf⸗ 

ijcenen ım „Kreuz un der Titier“, und man 

wird einräumen, daB Werner der Deutichen 

Bübnenregie im ſceniſchen Arrangement Dec 

Maſſenbilder und großer geſchichtlicher und 

firchliber Zableaur, ſowie im brillanten Auf 



Werner, Zacharias 

gebot von Coſtum und Teroration das 

Höchfte zugemuthet, obne die Grenzen ber 

feeniihen Möglichkeit zu überichreiten. Darin 

lag aber unmittelbar der Uebergang in das 

Iprernbafte, das bei Werner nody durch Die 

Reigung ieines Gemüthes zum Pbantafti- 

fhen bezünſtigt wurde. In der That jpielt 

der Geſang in den verichiedenften Abftufungen 

vom einfachen Volksliede bis zum (Shborale 

und bis zu jeder Art der Kirchenmuſik eine 

große Rolle in den Werner'ſchen Stücken, 

die fih zum Theil in die Oper auflöjen. Die 

geipenftiihen Geſtalten und die verichiedenen 

Geifter, die einmal notbmwendig zum Rollen: 

reperterium feiner Stücke gebören, mußten 

ihre GOebeimniſſe muficaliih ausplaudern, da 

der Inbalt derjelben zu bodenlos war, um 

fich ın der gewöhnlichen dramatiicben Weiſe 

ausipredhen au fallen. Bei Shakleipeare 

find die Better dDramatiihe Weftalten, haben 

ihre beſtimmten Zwecke und greifen weientlich 

in die Handlung ein. Die Werner’ichen 

Beifter aber find um ibrer jelbit willen da. 

fegendenartige Figuten, die ibren eigenen 

Vergnüglichkeiten nachgeben. Sie tauchen aus 

einem moftiihen Urgrunde auf, der mie eine 

zweite dunkle Welt binter Ddiejer erſten ſteht 

und jein Gebeininiß nur in banyer Mbnung 

den Bemüthern erſchließt. Die klare Entfal: 

tung des Xebend muß für ungenügend gelten, 

wenn fie nıht das SZymbol für irgend eine 

ungetannte Tiefe ıft. Taber das ewige Som» 

boltüren bei Werner, das Ineinander⸗ 

ſchachteln von minitericien Einwirkungen, das 

Dineinrayen einer Traumwelt und ıbrer Phä— 

nomene in die wirkliche; Daber feine Vorliebe 

für den gebeimnißvollen Formalismus des 

Ordensweſens, für Alles, binter den fich viel 

fuhen, bei dem fich viel denfen lüßt, wenn 

auch nie ein Plarer und beſtimmter Anhalt. 

Tieje Weiftermwelt mit ihren Geheimmitteln 

muB uns auch uber Die Robbeit der finn- 

lihen Wartern binwegbeben, die von Wer. 

ner mit großer Vorliebe und Virtuoſität ge 

ihildere werden. Werner if darm ein 

wabrer Hunne — auf einige &cltergrade 

mebr cder weniger, auf Das Todtjchlagen mit 

Keulen, Das Zerren bei den Haaren, daS Ver: 

brennen ın den Alamnıen, das Zieden in 

grofen Rejlein u. dam. kommt es ihn weiter 

nicht an; ja er mwäblt gern ſolche barbarıiche 

Stoffe, bei denen Faarittäubende Gräuel ein 

unumgänglidhes Zubehör find. Je aröber Der 

Körper angepackt mird, deſto feiner verhim— 

melt die Zeele, deſto minftiicher if ıbre 
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Geftaie. So hängt die Braujamfeis mit Wol 
tur und Andacht zufammen. In der That 
it Werner's Öeifterwelt nur eine raffinicte 

Einnenmwelt, in der fih das ätberifirte Be⸗ 
dürfniß in efftatiiher Weile ausipricht, denn 

das ift das Geheimniß aller moftiichen Licbe. 

Eo bietet uns diefer Dramatifer das mert- 

mwürdige Echaujpiel, das anſcheinend Unver⸗ 

trägliche in ſich zu vereinigen, eine derd 

naturaliſtiſche Charakteriſtik und eine ſubli⸗ 

mirt pbantaftiihe Tendenz.” — Run läßt 

Gottſchall eine eingehende Prüfung 

der „Söhne des Thales“, des Dramas „Tas 

Kreuz an der Uitiee”, des „Zutber”, „Artila“, 

„24. Zebruar“ und der „Mutter der Maffa: 
bäer“ folgen. Wenn auch in Gottſchall't 

Urtheil die Boreingenomnienbeit des Preote⸗ 

ftanten nicht feblt, io if er doch duldſamer 

als der jhonungslofe Goedeke, grüundlıder 

denn der als Literarhiſtoriker leichtfertige 

Qaube und gründlicher als Wolfg. Men 

zei, der von jeinen Standpunkte aus ben 

fatboliihen Werner denn doch zu cber 

flächlich nimmt, wenn man aud im einer 

Literaturgeichichte nicht einen literariſchen 

Eſſav fordern fann, wie ibn Eichendorff 

in jeinem Werte „Tie neuere ronıantiide 

Boefie in Deutihland” Werner in liebe 

voller Pietat (S. 118—161) widmer, auf 

das wır auch alle Freunde der Werner" 

ihen Muſe, al6 auf eine tief eingebende 

Ebarakteriſtik des Dichters verweilen wollen. 

— Heinrich Laube über Werner. „Ba 

dieſem merfmwürd:gen Goniter find die Bezie⸗ 

bungen zur romantiihen Schule ftürker. 

Feindlich, aber wahr beninnen lie in der erſten 

Hälfte feines Yeben3, bingebend, ja fidh ver: 

Ioren gebend in der zmeiten Hälfte Die 

Ztürme einer nach Poeſie ringenden Epoche 

zeigen fih an dieſem leidenichaftlihen Danne 

grell, erichredend und nad allen moͤglichen 

Zeiten bin, er it wie ein Gompentium 

jolcher ichwerer Meſchichtsepoche. und Trud, 

Papier und (Einband desſelben Aind cbenein 

von unre.nlichiter Art. Demütbige Anmahnng, 

boffärtine Jerknirſchtheit, Schroäche Der ſtaͤrk⸗ 

ten Talentkraft, begeifterter Schwung der 

Obnmacht toben und fterben in ibm wie 

Weihe Der Nraft und Weibe der Unfraft in 

jeiner literartiihen Welt. Er beainnr im 

luftinften, munterften Unglauben, ein Jubörer 

Kants, ein bafdıicher BPriefter des finn- 

chen Senuiler, und er endigte als afcetiicher 

Prieſter der Parkoliihen Kirche — Die 

Mutter Werner's it von großer Wichtigkeit 
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für deilen literariiche und GSharafterentwid: 

tung. Schon in ibrem Schoße fcheint er die 

Anlage zu allem Ungefltüm, aller Kraft, allem 

Gegenſatze. aller ungelöften Verwirrung 

empfangen zu baben. Sie war böchft begabt 

an Kraft des Geiſtes und des Gemüdthes. 

konnte ebenfalld die große Begabung nit im 

Sleihgewicht erhalten und verfiel in Ge 

mütbsfrankheit. Am 24. Febtuar ftarb fie. Es 

it befannt, daß eine Hauptihöpfung Wer: 

ner'6, das kurze ichauerlich ergreifende Drama, 

„Ter vierundzwanzigfte Zebruar” bieß, und 

daß es zugleih die erfte Schidialstragödıe 

war, weldye fo viel andere ermedt bat. Sie 

war der letzte Wurf feines erichütterten, aber 

noch ausdrudsvollen Zalenies. — Gin Reſt 

überlegener Unbefangenbeit, dies echte Zeichen 

außerordentlidher Befabigung, foll ihm felbft 

in den überfpannteften Lagen feiner Lebens⸗ 

entwidiung geblieben ſrin. Als bußfertiger 

Hedemptorift bat er den Humor nidt eın- 

gebührt, ja diejer Triumpb der Unbefangen- 

beit ſoll auf dem Sterbebette nody lebendig 

geweien jeın. — In jeinem „Kreuz an der 

Oſtſeer — Hoffmann bat eine Mufit dazu 

geichrieben — drängt fich das religiöie Mo- 

ment immer ftärker, den Dichter Hlbft unter- 

jochender hervor. Als er im Sabre 1805 nad) 

Berlin veriept war, fchreibt er fürs dortige 
Theater feinen Luther, „Die Weibe der 
Krafı", worin die Reformationsftiftung in 
eine auffallend pbantaftiihe Myſtik veriegt 
war. Qutber, in dieſem Nimbus auf der 

Bübne machte einen durchſchlagenden Gifert. 
— Was Heine einmal beiläufig über Hoff- 
mann fagt, wo er deilen Poefie die Poeſie 
des Zieberd nennt, das kann in weiterer Be: 
deutung auf Ddieje beiden wilden Romantiker 

ausgedehnt werden. Eie repräientiren die 

Romantik des Fiebers. — Hißig bat Wer: 
ners Viograpbie geneben, und im „@eiell- 

ıchafter” waren 1837 viel Briefe mitgetbeilt, 

ın denen dies Werneriihe Seniih von 

Daft, Unſauberkeit, genialem Trange und 

Uncrdnung ın ſchlechtem Style auffallend 

nenug fih darbietet. Werner’ Kraft groß: 

arııger Gharafteriftil, großartigner Wendung 

im poetifchen Bereihe und Ausdrude wird 

aber ſtets wie der lebensvoll grüne Aſt eines 
con Wetter und Raupen zerftörten Baumes 
mabnen, der auf einem meitiebenden Kirch 

boföberge ftebt.” — Wolfgang Menzel 

über Jacharias Werner Nachdem Men: 

sel die Ausartungen der abergläubınen 

Voeſre. melde auß ter poetiſchen 
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Wunderſucht entiprang, geichildert und 

dargelegt, wie felbft ausgezeichnete Dichter, 

wie Goetbe, Schiller, Stan Baul, und 

felbR die Tonkünftler, wie Mozart (in 

feiner „Zauberflöte”) von ihr eingeipoanen 

wurden, bemerkt er: daß den böchften Gipfel 

diejer Poefie Werner erreicht babe, der fie 

zur tragiihen Würde zu erbeben bemüht 

war. „Werner“, fchreibt Menzel, „ſuchte 

dieſe Erhebung und Deredlung dadurch zu 

bemwerfitelligen, daß er die Jauberniädhte oder 

myſtiſchen Geſellſchaften, von denen die Rei» 

tung und Prüfung der Uneingemweibten ab» 

bangen follte, geradezu in Delegirte Gottes 

verwandelte und das ganze Wundermweien 

unter die religioien Ideen der Vorſehung und 

Vrädeftination brachte. Dieſer Mann beſaß 

poetiſches und noch mebrt leidenichaftliches 

Feuer. aber vielleicht ein zu trockenes Gehirn, 

denn wer mag leugnen, daß es ibm ein 

wenig angebrannt war. Rettung juchend vor 

der int Innern ibn verzehrenden Olut, warf 

er fih in jenes Meer der Gnade, wo der- 

aleihen arıne Sünder gewöhnlich den irdi⸗ 

fhen Menſchen ablegen, um den binimlifchen 

onzuzieben. In feiner tiefſten Zerfnirichung 

galt dem Dichter jept der Wablipruch der 

Frommen: „Figene Gerechtigkeit ift vor Gott 

ein fcheußlich Kleid!“ in ſeiner ganzen Haͤrte. 

Er erkannte, daß eigene Ibat und Tugend 

eitel jei, daß der Menſch willenlos und blind 

den Schluß des Verhängniſſes vollziebe, daß 

er zu allem ſelnem Thun und Leiden prä 

deftinirt ſei. Alle jeıne Gedichte verfündigen 

dieje Lehre. Seine Helden werden am Gaͤngel⸗ 

bande des Neibängnijfes in das belle Neid, 

von „Azur und Licht“ oder in das dunkle 

von „Nacht und Glut“ geführt. Fine muftiiche 

Hefellichaft übernimmt die irdiiche Ceitung, 

und man fann darin ein Analogen dei bierar« 

hiihen Tribunale nicht verfennen. Jene 

„Söhne des Thales“, jene myſtiſchen Alten 

bilden bald eıne heilige Vehme, bald unter 

einem allerbeiliaften Welteften ein Qnauifi- 

tionsgericht, und dieſer Alte vom Thal und 

Berge kann wie der Großinquiſitor in Schil. 

lers „Don Carlos“ von dem Helden ber 

Tranodie jedesmal fangen: „Zein Yeben liegt 

angefangen und beichlofien in der Santa Caſa 

beiligen Neniftern. Tie Helden find von (de: 

burt aus au dem beſtimmt, was ie tbun und 

leiden müſſen. Die einen find Zonntage- 

finder, neberene Engel, die nach einigen 

Iheaterporien. nachden fie wie Tamino durchs 

Feuer und Raurır gegangen find, wohl⸗ 
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bebalten in den ibnen längftbeftimmten Himmel 

einzieben. Das Schickſal ſpielt eine Zeit lang 

Berſtecken mit ibnen, bier wird dem Aus: 
erwäblten das gebeininißvolle Thal, dort die 

niyſtiſche Beliebte verborgen, und zulegt wird 

ihnen die Binde von den Augen genommen. 

Der Schüler wird ein Gingeweibter und der 

Geliebte finder jeine andere Hälfte, wären 
Die beiden Leute auch noch jo weit von ein: 

ander entfernt, das Schidial bringt fie zu- 

tammen, und jollte fih „der Nordpol zum 

Züdpol beugen“ mülfen. Ta dem Helden 

auf dieie Weile alle Freibeit genommen iſt, 

io fann auch dieſe Art Poeſie niemals zur 

tragiihen Würde fih erbeben, wie große 

Mübe Werner jih auch deshalb gegeben 

bat. Indeb mangelt es jeinen Gedichten nicht 

an religiöſem Tieffinn und an eıner gemiijen 

Slutb der Andadıt, beionder® in den Inriichen 

Stellen, die ihnen außerbalb der Bübne einen | 

Werth verleiben. Auc bat er fait immer nur | 

die Lichtieite jenes Fatalismus aufgefaßt, ſein 

einziges vollkonmenes Rachtſtück war „Ter 

24. Kebruar”.* 

. Werner und feine drei Francen. Als Gryan« 

zung zur Biograpbie fügen wir nah Wer⸗ 

ner’3 eigenen Aufzeichnungen das Wiouan. 

über ſeine drei Frauen bei, die er ſelbſt 

übrigens nur als ein wenig brachtenswerthes 

Beiwerk ſeines Lebens aniab, und über 

die er daher wie über etwas ganz und 

gar Gleichgiltiges binwegaina. „Amt Sabre 

1791°, ichreibte Werner, „lernte ich tm 

Winter in Königsberg eine H. aus Frankfurt 

a.d. O. kennen Bis Jobanni ichleppie ich 

mich mit ihr als Maitreife. Um jene Zeit 

ging ih mit ibr durch, weil mem Herr Vetter 

6,, der anfangs meinen Umzsang mit ihr be 

aunfligte, mich mit einem Wale sum Gegen: 

tbeil zwingen wollte. Ich 309 Aarunermäßig 

und unter Vebrnsgefahr niit Dem Werbe in | 
einer Kibitfe von Königsberg über Tanıın. 

Iborn u 1. m. nad Warichau. Dort ward 

ich mit Derielben eiligſt und jdleunigit ae- : 

traut und febrte dann mit ihr woblbebalten 

nah Kon’gsberg zurüd.” Rah ver Schilde 

rung ſeines mwechieleellen Lebens wäbrend der 

Jahre 4792--1708 ım Nonigebern, Petrikau, 

Thorn, Rlozk ſchlieſt er Dice (Friede mut 

jeiner eriten Arau mit den Worten: „Weine! 

arau lette ın Plozk nach Herzensluit mit 

e.nem ſchlechten Komödianten W. ch trennte 

mich daber gerichtlich von der mir unmerthen 

Greatur und gab ihr zur Abfindung ein | 
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feines Gapital — -.. Ich fahre in meiner 

Leidensbiograpbie fort. Im Jahre 1799 aımz 

ih nad Königsberg auf Urlaub. Zufällig 

lernte ich bier eine Demoilelle J. Tochter 

einer verwirweten Criminalräthin fernen, die 

eine Yegion Liebhaber gebabt, anugeblih auch 

noch einige tauiend Gulden in bonis batte. 

Man ſchaffte mir ibre Bekanntſchaft; Alles 
ward darauf angelegt, uns zu verfuppeln und 

ih, aus Tollbeit, aus Gel vor dem Gölibat, 

balb audy (jo ticf war ich gefunfen) aus In⸗ 

tereije, be:ratete fie obne alle Liebe. Bet :br 

war e6 der nämlıce Hall. Im Ronember 

1799 war uniere Hochzeit zu Königsberg. Et 

mwar eine jämmerlihe Che, obne Has, obne 

Liebe... Im Arübjabr 1801 ließen wir uns 

nit beiderieitiger Ginmwilligung von der War⸗ 

ihauer Regierung förmlich fcheiden. wobei 

ich mein letztes väterliches Capital al6 Abtraz 

bezablen mußte. Itzt war ich zwei Frauen 

und den Weit meines väterlichen Grbes los. 

Um eben dieie Zeit ungefäbr lernte ich eine 

achtzehnjäbrine Bolin kennen, die Tochter eines 

Rarichauer Echneidermeifterd M.. ., ich liebte 

fie von eriten Augenblide, als ich fie fab, und 

ih, Der zweimal gebeiratet und fich getrennt 

batie, liebte jekt in meinem dreiunddreißtgiten 

Jutre zum erften Mal. Im August 1804 war 

uniere Hochzeit, und bis igt (1894) iſt fie das 

erite bauptſächlichſte Olück uernes Yedens. 

Außer meincer ſeligen Mutter kenne ich ten 

Weib — und ich babe ſerr viele Weiber iedbr 

nenau kennen gelernt — von einer io gli: 

benden Bbantafie als meine itzige Frau u. |. wm." 

Aber dieſe überichwenulicbe Yeidenichaft war 

nidyt von langer Dauer. Ne er ſpäter obne 

jein Jutbun nad Berlin veriekt worden war 

und dort bald der Loöwe des Tages wurde, 

vernachläiliate er eine Frau jo unbarmberzig. 

daR auf be:derjeitzgen Munich die Trennung 

der Ede erfelgte. Man findet bie und ba er 

wärnt, Daß Werner aus einer oder der 

anderen jeiner drei Eben Kinder entiprorien 
jeten, dem iſt nicht jo. Ale Eben blieben 

fınderi>s Ueberbaupt icheint er uber Frauen 

und Die Ede jeine eigenen Gedanken gebabt 

su Buben ; wenigſtens erzäblt man ſich von 

ibm, das cr auf eine an ibn gerichtete Aruge: 

weshalb es ım Paradies feıne Eben gebe. 

entyeancte: „Well es ın der be fen 

Parad es a.bı“. Sedenfall6 war er nach drei 

mißglückten Eorn conipetent zu einer Ant 

wort auf dDieie Arage. [IBlätter für Lıitera- 

tuche Unterhaltung, 1827, Rr.1 und 2: „Zur 

Yıograrbıe des Dichters Werner“. (Der be 
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rübmte oder wenn nian fo fagen will, berüch 
tigte Brief Werner’s ddo. Königsberg den 

23. März 1808, in welchen: der Dichter eine 

Beichte über 

ihonungslofer Offenheit niederlegt).] 

VI. Weruer’s Ceſtament. Mit einer Genauig⸗ 

feit im Detail, welcdye weder mit der Zer⸗ 

fabrenbeit und dem unfteten Weſen des 

Jünglings unn Poeten, noch mit des nad 

maligen Katbolifen und Briefters Weltver 

achtung und Gleichgiltigkeit gegen alles welt: 

Ihe Gut azuiammenftimnit, bat Werner. 

feinen legten Willen zu Papier gebracht. Die 

Iheilnabme, die man dem berübmten Dont- 

prebiger in Defterreih und vornebmilich in 

Wien entgegenbrachte. war jo groß, daß nad 

jeinem Tode ſein Teftament in einer beion- 

deren Broſchüre gedruckt und veröffentlicht 

wurde. Tasjelbe, aus 22 Paragrapben befte: 

bend, von denen der zweite 3 und der jmwan: 

zıufte 8 lUnterabtbeilungen enthalten, ift in 

(Iinzersdorf bei Wien den ?4. Juli 1822 ge 

ihrieben und mit des Dichters ganzen Wa» 

men und Gbaralter: Friedrich Ludwig 

Zahariad Werner, Prieſter und Re 

bempteriit unterzeichnet. Der Nachtrag dazu 

trägt dus Datum: (Fnzersdorf den 27. Zuli 

1822 und das Godicil das Datum: 

eine teflamentariihe Zuſchrift dd». 

2343 Septeniber 1812 mit 

Sratiojen und 

etwa 0.000 fl. in Silber belief, ſetzte er 

den Vrier der Yiguor:aner ein. 

uber damals von jeinen Drei Arauen eine 

nch an Yeben befand, iv dürften, bieß es 

zu jener Zeit, die Gerichte Der Icpteren das 

(ärbe zuſprechen. In den Wirtbeilungen über 

sein eben eribeint Werner als Liguoria— 

mer angeführt, er ſelbſt ichrieb ich im Tefta- ' 

ment Redemproriit, was ein und das“ 

teibe iſt. Er war thatſächlich in den Orden 

eıngetreten, bat aber denjelben wieder aus nie 

recht Mar gewordenen Wotiven verlajien. Die 

Armen bedachte er in feiner lestwilligen 

Verfügung nicht eben zu günftig, dagegen 

verniadhte er zwei weiblichen Orden in Wien 

je 300 fl, den Sapucinern in Wien 100 N, 

den barmberzigen Brüdern dajelbit 300 fl. 

und dem BPrieftesfrantenbaufe 100 fl. Zeine 

Manuicripte, beflebend aus Predigten und 

aeiſtlichen Uebungen, erbielt fein Wiener 

fein bisberiges Leben mit 

Wien | 

am 46. Jänner 1823. Daran jchliebt ſich 
Flotenz 

einem Motto, 

Znmbolum und Troftfpruch im Tode. Zum 

Eiben ſeines Nermögens, das fich ohne die; 

ionftigen Wertbiohen auf | 

Ta ſich 
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Derleger Wallishbauifer. Das Legat für 
die Maria-Zeller Walfabrtöfiche erwähnen 

wir ©. 92. g) unter der Rubrit „Werners 

goldene Feder“ nody beionders. Das ganze 

Schriftſtück ift feiner Einzelheiten wegen nicht 

unintereifant. IFriedrich Ludwig Zacharias 

Werners leute Lebensdstage und Te 

ſtament. Nebft einem bierber gebörigen, im 

Sabre 1812 zu Alorenz begonnenen Aufiage 

des DVerblichenen (Wien 1823, 3. U. Wallis: 

bauifer, 8®.).] 

| VII. 3adarias Werner's Grab uud Grabſchriſft. 

Der Dichter ordnete in jeinem legten Willen 

an, daß er auf den Friedhofe zu Maria: 

Inzersporf bei Wien, au der Seite feines 

Kreundes Glemens Maria Hoffbauer, ehe 

maligen Generalvicard des Redemptoriſten⸗ 

ordens [Bd. IX, ©. 154], beerdigt werde. 

Tas Delgemälde jeiner jeligen Mutter Luiſe 

Henriette jollte nebit den drei Schatten- 

riſſen feines Naters, feiner Mutter und jeiner 

Goufine mit in den Zarg gelegt werden. Auf 

den Grabe wünſchte er einen einfachen 

Stein mit folgender Snichrift: (das Zeichen 

des Kreuzes), dann: Friedrich Ludwig Zacha⸗ 

rias Werner, | Prieſter aus der Verſammlung 

jun allerbeiligften Grlöfer, | geboren zu 

Königsberg in Preußen den 18. Roveniber 

1768. ! Zu Rom zun allein wahren all» 

gemeinen Nateralauben zurüdgefebrt den 

19, April 1841, geft. zu Wien den 17. Jan» 

ner 1823 1 Wott jei dem armen Sünder 

gnädig! | Wanderer! bitte gütigft für feine 

arme Zerle! | Kubas, OB. T MW. a7’! — 

(Unten eine zerbrochene Leyer). Das Frage⸗ 

zeichen der Inichrift deutet anf die Stelle in 

Lukas bin, weihe den Wunſch ausipridt, 

daß der liebevollen Zeele die Fülle der yütt: 

lichen Verheißungen zutheil werden ſolle. 

VIII. Einige wenig oder gar nicht bekannte 

„geflügelte Worte von Zacharias Werner 

nad) feinem Webertritt zum Katholicismus. 

Hort prüft newohnt:h durch Yeiden, durch 

Schmerzen: Gr pruft aber auch manchmal 

durch Areuden, durch Luſt. — Der Wey Der 

Vernunft, der Weg der Temutb und ber 

Weg Der demunbscollen Entſagung führen 

zur Mlarbeit und die Klarheit führt zur Hei⸗ 

ligfett. — Ten Zündenfall der erften Men- 

ihen baben wir alle wiederholt, ein Jeder 

und eine Jede. — Ter Tod des Werechten 

it ja eigentlich fein Tod; es it nur ein 

Hinüberſchlummern in die ewine Wonne. — 

Nach tem Himmel gibt es nichts Schoneres 
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und Troſtreicheres als das Gleichniß vom 

verlorenen Sobne. — Was it das ganie 

Menſchenleben wohl anders, ala ein Zriel 

der ewigen Yiebe? — Tie Gbre ift oft nıebr 

ale das Leben, weil Gott ſelbſt. Der edel 

und groß, die Ebte, die wahre Ehre if. — 

Die bereuete Sünde ift das beite Urfer, das 

wie Gott bringen können. — Alle Pbilo— 

jepbie kann nur die Räume angeben, innerbalb 

welcher das menichlide Denken gleihianı 

einlogirt iſt. Die geſammte Weltweisdeit 

vermag nur die Örenien feitzuiegen, über 

welche das menſchliche Tenfen nicht binüber 

fann. Tas wiſſen die wahrhaft G@ebilderen. 

— Das Gedicht Salomonis if ein Gedicht, 

deiien (Frklärung v.elleicht einem anderen 

beiteren, alücklicheren Zeitalter als unieren 

jeritreuten und verderbten, vorbebalten if. 

— Die erſte Ibräne Tes reuigen Zünders, 

fie it aucdb zugleich ein Blick ıns Paradies. 

— Tas GEhbriſtentbum ift ein auf alle menich- 

lihen Leiber paitender dichter, warnıer Kittel, 
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der, je nachdem man ibn tränt, zum berr ! 

lichſten Purpurmantel werten fann. — Poeſie 

it Der Verſuch, Dacjenıge, was die phileio 

pbiſche Proſa nicht au neben vermag, durch 
ein Bild ın das Gemüth des Menichen au 

werfes. Turh Poeſie find ſchon Taujende 

befebrt worden. — Der Oqhyſe liegt vor dent 

Yufas, wie Vbermeneutit liegt vor der 

Tfrerbauung. -- Wie kann man anı beiten 

das Wort MWehnueb erfläcen? MWebmurk if 

Muth im Wehe im Schmerz. — 

Ebliſtenteum oder die Theologie beureife ın 

ſich: 1. das Heldentbum, 2. d.e Pbhyſiek, 

3. die Geichichte, 

5 Die Poeſie. — Die tiefften religiöien An» 

fihten ın jräteren Nahıen find oft nur Re: 

jultate Der erften mintelichen Erziebuna. — 

Weliatha, Das iſt Das wahte Vılienfeld, me 

die Lilie Gottes Jeſus Ebr:ſtus, ewige Blü— 

ten aetragen bat — Der Menich iſt eine 

Vlume des ewigen Lebens. — Der Papit 

iſt der Stellvertreter nicht des dreieinigen 

Gottes, ſondern iſt Der Stelldertteter des 

Gottmenſchen Jeius iseriſtus bier auf Erden 

— (5 gibt eine dreifache gerftige Anichauung 
Wortes: 1. die Anichauung Des Eindlichen 

Glaͤubens, 2. der ichmerecllen Hoffnung 

und 3 der Negenden Liebe. — Ter Wörrer 

des Menichen iſt Das Merſterwerk alles Zicht- 

baren, Das Meiſterſtück der Zchörfuna. 

Ter Glaube iſt das Licht, die Vernunft 

das Auge Und jo wie das Auge obne Licht 

nicht ſeben kann, ſo kann auch die Vernunft 

Das 

4. die Philoſephie und ' 

. irdiiche 
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bed BDienihen nichts erfennen, nichts aba 

obne den Glauben. 

IX. Werner's Mutter. Auf den Poeten übte 

unbedingt jeine Wutter großen und nadybal- 

tigen — ja wir geben e& gern zu — gerabeju 

unbeimlihen Einflus. Gr icheint von idr bie 

Anlage zu allem Ungeſtüm. aller Arafı, a’ 

den Gegenſätzen, die fi in jeinem 2ebenk- 

laufe Lundgeben, aller ungelösten Bermir- 

rung, die fih in den Werfen bieies archen 

Geiſtes ausipriht, emrfangen zu haben 

Nach den Tode eines Vaters blieb er bı6 zu 

feinem 22. Jabre unter der Obbut jeiner 

Mutter. Tiefe war die Nichte eines nidt 

unbegabten Poeten, Valentin Bierich (geb. 

16%, geft. 1733). eines geborenen Königs: 

bergert, der zwar feine Muſe in boben 

Namenstags⸗ und Feſtgeſängen veczettelm, 

aber ein unleugbares poetiſches Talent bejah. 

wie e8 jene von 3. d. Bod 1740 hetaus⸗ 

gegebenen „Sebundenen Echrifien” an vielen 

Stellen bezeugen. Werner jelbit nannte 

jene Wutter, der er übrigens munden 

Kunımer und manche ſchwere Sorge bereitet 

baben mag, eine reine heilige Runitieele und 

Martyrin; Hippel, der Dichter der „Lebenb- 

Läufe in auffteigender ine”, ſagte von ibr. 

daß fie jeden Geuenitand mit Adleiblicken 

dDurchichaute, und aub Hoffmann, ber 

Verfaſſer der „Serapionsbrüder“, aidt ihr 

das Zeuaniß, dab fie mit Geiſt und Phan⸗ 

tafie bedhbeaubt gemeien. Tas ibr übrigen® 

der Sohn manden und mobl ichweren 

Kummer bereitete, erieben wir aus jeinen 

eigenen Bekenntniſſen So ſchreibt er 1308, 

bald nach den: Tode der Mutter, an jeinen 

Freund: „Wie ſchwer liegen nieine jugend: 

lichen Bergebungen auf mir! W:e vıel gübe 

ich darum, fie noch eine Woche zu erweden 

und mein gepreftes Herz ın Neuetbränen ju 

ertladen. Wein geliebter Zreund! made 

Deinen Eltern feinen Kummer! Ach, feine 

Stimme wedt Die Todten mebt. 

Bott und (Altern, das it das Like, 

alles Andere ift weniger!" Sn ibrem beften 

Alter verfiel cher Werner's Mutter in eine 

ichwaͤrmeriſche Gemütbdskrankbeit, von der fit 

nie aenas. und in ber ſich der Wadn in ice 

ausbildere, hie sei die Zunafrzu Maria und 

ifr Sorn der Heiland der Welt. Tieie Be 

müthsart, Diele geiftine Verwirrung ber 

Murter blieb ficher auf den Schn nicht obne 

Kinfluß, wenn fich derielbe auch nidt b.6 

aum Irrſinn auipiete Sn dem pbileiepbiich 
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gebildeten proteftantiihen Dichter de Mar⸗ 

tin Luther“ finden wir in Anbeginn keine 

Spur religiöfer Schmwärmerei, vielmehr ge- 

trade das Gegentheil von dem, als der er 

fib fpäter wies, als eifernder Latbolifcher 

Bußprediger, der feine Echreibfeder, al$ das 

Hauptwerfjeug feiner Nerirrungen, feiner 

Sünten, feiner Neue der Schatztammer der 

Muiter Gottes von Maria-Zell vermadhte, 

damit fie dort Jedem als warnendes Zeichen 

feiner Verirrung gezeigt werde. 

Einzelheiten. a) Werner's Nierund- 

zwanzigſter Februar. Es if gemwik 

intereſſant, den Urſprung dieſes cultur⸗ und 

literar-biftoriihen Stückes zu erfabren, um: 

fomebr, al6 wiederholt gedrudt zu leien war, 

das Werner den Etoff aus Abraham 

a Eancta Glara’s ‚GemiſchGemaſch“ 

geihörft babe. Run, mir it Abrabame in 

Rede ſtehendes Buch nicht zur Hand, aber 

dieſe Aniht wird Durch Werner und 

Hitzig. der mit Erſterem befreundet mar, 

vollkommen vwo:derlent. Hißig berichtet in 

einem aus Berlin im März 1841 Ddatiıten 

Briefe, wie folgt: „Ad ich meinen Freund 

Merner im Zrübling 1899 in Weimar be. 

fuchte und von dort mit ihm nad) Jena 

binuberfuhr, erzäblte derjelbe mir unterwegs: 

er babe neuerdings mit Goethe viel über 

Die Aufgabe geiprodhen, eine bedeutende 

Handlung dergeitalt zuſammenzufaſſen, daß 

fie nur einen Act fülle und dennoch Mar moti- 

pirt und vollſtändig entwidelt ericheine. Tas 

Ende der Beiprehung fei geweien, daß Beide 

ih vorgenommen, einen Verſuch zu machen an 

einem tragıichen und einen Stoffe zu einem 

Drama ijanftrübrenden Inbalts, einem Aluch 

und eınem Segensgemälde, wobei Goethe 

au Werner Die mir treu im Gedächtniß 

gebliebenen Worte iprah: „Das Aluc- 

gemälde merdet Idt beifer machen als ich; 

des Eegensgemälde mache ich beifer als 

Str” Tab Ooethe Hand an die Yöjung 

der Aufgabe gelegt, davon iſt nichts befannt 

geworden, wobl aber machte ih Werner 

ſoaleich an die Arbeit. Zunächſt an das Aludy: 

nemälde. welches eben der „Nierundaman» 

zigſte Zebruar” ift (der ZSterbetan feiner 

Mutter, für ibn voryugsmeiie dies iufestus 

ın reinen Leben). Jum Scaensgemälde hat 

er fh als Stoff Wilbelm Tell’e Tod ge 

wäblt. der nach einer Schweizerfage erfolnte, 
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ale Tell noch im hoben Alter ein Kind aus ' 

denn Echöchenbache rettete. welches darin 

Werner, Zacharias 

zu verfinfen drobte. Was nun das Stud 

„Der vierundzmanzigfte Februar” jelbft be. 

trifft, jo erzählte Merner feinen Freunde 

die Begebenbeit gerade jo, wie fie in Vogl's 

„Leipziger Annalen” auefübrlich mitgetheilt 

vourde, und fügte kinzu: er babe auch ſchon 

eine prächtige Tertlichfeit im Sinne, mo fid 

fo Intiegliches zugetragen haben könne, wobei 

er dann in ergreifenden Worten die Lage 

des Wirihshauſes im Gaſternthale ſchilderte, 

in welchem er auf ſeiner Schweizerreiſe im 

Somer 1808 eine Nacht zubrachte, die 

einen tiefen Eindruck auf ibn gemacht bat. 

— db) Werner jelbfigeichriebene 

Biograpbie im Nabmen eine So 

nettes. Im Herbft 1818, alio fünf Jahre 

vor feinem Tode, ihidte Werner einem 

Sugendfreunde in Königsberg in einem Briefe 

ein Sonett, das er jeine Biograpbie 

und damaligen statum causae et 

controversiae in nuce nannte. Es heißt: 

Drei Bilten. 

Ras id) auf Orden noch gu wunlſchen übtig babe, 

AR wenig, und ich will es Euch erzählen: 

Um Ehr' und Reihtbum may ih Bott nicht quälen, 

Des Teufels Stricke find ver Stotz, die Habe. 

Nur Unſchuld möcht‘ ich wieder mir ermäblen, 

Doch nichts erweckt die, wenn fie ging zu Grabe, 

Ter ird'jichen Liebe Taumelkeich, die Babe 
Von Gift, thät fie dem Tode mir vermälen. 

Ten Taumelbedher, ich Hab’ ihn geleeret, 

Auch dar Gelüf zum Lorbeer iſt gefchteden, 

Und matt ven allem Gaffen, Rennen, Lärme, 

Bet' Ih nur um ein Winkelchen mit Brieden, 

Un» we, wonach ich lechze. mir beicheeret 

Die drei nur würden: Ordnung, Stille, Wärme, 

— e) Werners äußere Erſcheinung. 

Es find verichiedene Bildniſſe Werner's aus 

jeiner Jugendzeit und feinen jpäteren Sabren 

vorhanden. Fin Profilbild ftellt ibn ın feinem 

32. Jabre dar mit langem lodigen Danıe und 

um die Schultern geſchlanenem Mantel. Es 

ift fein Zeichner und Ztecher genannt, Doch 

möchte es wohl ähnlid ſein. Ganz trefflich 

aber zeigt ihn als Priefter ein Kupferſtich 

von Buit. Zummpe, mwelder ın der von den 

Gebrüdern Schumann ın Zwickau berauß: 

gegebenen Sammlung entbalten ift. Verſchie— 

dene Schriftſteller, Sebaſt Brunner, 

Hitzung, Shür und Mndere haben ſeine 

äußere Ericheinung mit Worten geichildert, 

das am meiften zutreffende Bild entwarf 

Andreas Shumader „Mir drang e6”, 

ichreibt derfelbe „immer ichon einige Achtung 

für eınen Wenichen ab, wenn er überbaupt 

an einer Anſicht hielt — und dieser Grund 
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würde mir genügte baben, Werner zu 

achten, wenn ich ion au nicht geliebt hätte. 

Und jo erming es in der Tbat Tauienden, 

die blos die Medijancen über ibn yebört, Die 

nichts von ibm wußten, als daß er Komödien 

geihrieben und was das Fraubaſengeſchrei 

und Kaffeeweisheit ihrer Cirkel über ihn aus- 

trompetete. Er trat in unjere Mitte — nicht 

der fabrende Schüler war arkommen —- der 

Öludsritter — und reifende Literat — der 

Länder beihaut und Volker muftert, um 

dann bei Hoffmann und Gampe eine 

Brojhüre drucken zu laſſen: „Wien und Die 

Badbübnel” — oder „Wien, wie es ıbt und 

trintt“ u. ij. m. (56 mar der emite Dann mit 

dem eilernen Willen — e5 mar Der Prediger, 

der zur Buße mahnt — Der alte Mönd 

Irner in Mitte des lebensluſtigen Wien. 

Die gemeine Hotte eiklätte ibn ſchlechtweg 

für einen Verrüger — die Mäßigen für einen 

Shmärmer — Wenise begrüßten ibn mit 

dem Kerzen als einen jener kräftigen Geiſter, 

die. was fie als Recht erkannt, auch mit 

der That beitätigen müſſen! Ich ieh’ ifn noch 

— mit feinen jchwarzen Yaden — mit den 

tiefgefurchten Züunen und vorragenden Baden: 

knochen — mit den dunklen YAugenböblen, 

aus denen zwei blitzende Zeuerräder „leich 

Ychfadeln aus dunkler Nacht bervorloderten! 

Denft man ſich Den Piediger Der 

Wüſte — der in dar Gewübl der Ztadt 

tritt — und Das Wolf sur Yuke mabnt. -- 

Und er mabnte Tas Welt aur Buße — und 

das Volk, das ibn verlacdht, yelältert, hörte 

ihn und flaunte und mußte nicht, was mit 

mut ıbın geiheben — und Die abgelebten 

Ungläubigen und die Wüfllinge und Wip- 

bolde die Lacher und Gaffer an den 

Straßenecken, die wabrlich nicht in die Kirchen 

gekommen, ſich zu erbauen — ſie bärten ibn 

und ichienen veriteinert — und das Volk von 

Wien brach in lautes Weinen aus und ver- 

ließ den Tempel, den e3 ſo lebensluſtig be+ 

jucht, mit zerknirſchtem Herzen. mit rotb» 

geweinten Augen. So hab' ich „eieben und 

erlebt im \abre Ted Heils 181%“ Lebrigens 

eine treffliche Eharakteriſtik Werners und 

ſeines Verbältniſſes au Heffbauer entwirft 

Sebaſtian Brunner in ſeinem Buche „Ele⸗ 

mens Maria Heoffbauer“ S. 187 u. f. — 

d) Zacharias Werner und Goethe. 

Goethe bradte nur mit Widerſtreben Wer 

ner's Ztüd „Der 24. Februar“ zur Auffüb- 

zung. Nachdem er ſich aber eınmal dazu ent 

ihleiien baute, that er es doch wieder il 
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jeiner Art, und zwar erfolgte die erfte Auf 

führung am 24. Jebruar 1810. Drei von den 

eilf Wicderbolungen, weldhe das Bert er 

lebte, verlegte er ebenfallß auf einen 24. Fe 

bruar. Als der ulte Wieland über Zulal- 

fung des Stüdes, das eine tief erjchütternde 

Wirkung im Publicum bervorgebradt, Bor: 

mürfe machte, erwiderte ihm Goethe: „Eie 

baben wohl redt, aber man trinft ja nit 

immer Wein, man trinkt audy einmal Vranut- 

wein“. Uebrigens ift ja die Gebuitsfkätte 

dieier berubmten Schidialdtragödie das Bat 

baus rum Schwan” in Weimar, mo Ber 

ner gewohnt und innerhalb einer Woche das 

Stud gedichtet bat. Als ein Wiener 

Schriftfieller nadı Weimar reidte und die 

Abſicht ausſprach. dort Goethe au beiuden, 

tief ibn Werner, der zugegen war, au: 

„Grüßen Sie mir den alten ®oetbe. jagen 

Sie ihm, daß er jebr body ſtehe, daß er bis 

an den Himmel gemwadien, er möge auch ein 

wenig bineinihbauen“. — e) Berners 

Schlagfertigkeit. Werner veriucdhte eın- 

mal, ob auf eigenen oder fremden Impuls, 

it nicht befunnt, einen eben in Wıen an- 

weienten fremden proteftantiihen Fürſten für 

Die katboliidye Gonfeſſſon zu neminnen. Gr 

nahm bei demſelben Audienz. Als nad län- 

gerer Unterredung endlib Werner yerade 

aus auf jein Zıel lodfteuerte, erbielt er von 

dem Züriten die furze und abwebrende Ant 

wort: „Halte nichts von Leuten, Die ibren 

Glauben wehieln" Werner ermwiderte — 

nichts weniger denn aus der Faſſung ne 

bracht — jifort: „Run, was balten (Quere 

D.... dann uber von Jeſus?“ Die Antwort 

des Fürſten iſt uns nicht befannt. — f) Ver 

nes Handſchrift. Adolf Henze in 

jenem Bucht: „Handſchriften der Deutichen 

Dichter und Tiibterinen mit 303 Facſimiles“ 

(Leipzig 1855, Schlike, 129.) cbarakterıfitt 

Werner's Handichrift, wie folgt: „zurüd- 

gezogene Buchſtaben, die gern für ſich find 

und im Stillen wirfen”. — 8) Werner 

Schreibfeder. Werner bat über eıne 

goldene ibm zu Geichenk gemachte Schreib⸗ 

feder in einen Teſtamente ddo. Gnzersborf 

bei Wien 24. Auli 1822 verfügt, umd zwar 

lauter Abſatz 19 dieſes Teſtamentes wörtlich, 

wie folgt: „In Die Schaglanımer rer beiliy- 

ten Mutter Wertes zu Maria» Zell. der Mutter 

aller und aucd der vielen mir unwürdigen, 

im Üciterreichiidyen zutheil gewordenen geiſt⸗ 

lihen Gnaden, lege idy (wie weiland SZuftud 

Zipitus au Yoretto tbat, aber mit inniyfter, 
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tieffter, dankoolifter Beihämung, ımd mit der 

beibeften Bitte, daß die Mutter der Barm- 

berzigkeit fi) meiner vor dem ftrengen, unent⸗ 

snmbaren, Alles enticheidenden Gerichte. 

momente des Todes gnädigft annebınen ınöge 

meiner durch Schuld vermwüfteten Seele) ein 

Hauptwerkzeug meiner Derirrungen, meiner 

Eünden und meiner Reue, meine Schreib- 

feder nämlich, fomboliih dadurch nieder, 

dab ih porermähnter Schatzkommer zu Maria» 

Zell die mir von meines kochiel. Wobithaͤters 

fönigl. Hoheit, dem verftorbenen Zürften 

. Brimas von Dalberg, verehrte goldene 

Echreibfeder, nebft den zu deren Behältnib 

dienenden, mit einem Solitär oben ver: 

zierten, unten aber mit den blau entail- 

lirten Menatstagen und dent Buchflaben W 

bezeichneten und in einem abgenußpten, weiß ge» 

fütterten Yutteral von rotbem Maroquin be 

findlichen goldenen Crayon verniadhe. Zugleich 

bitte ich um Jeſu Willen alle Shriftgläubigen, 

weldye dies mein Votivgefchent künftig etwa 

deichauen follten, aufs flebentlichfte, gütigft 

für meine böchft bilfsbedürftige Seele zu 

beten, und beauftrage ich des Behufs meinen 

Erben ausprüdiihf und aufs gemeilenfte, 

fofort nach meinem Tode vorerwähntes gol- 

denes Grayon und darin fledende goldene 
Feder, zugleih nebft einer woblgeichriebenen 

und leicht Leferlihen vidimirten Abichrift 

dieſes ganzen, obigen Gegenſtand betreffenden 

Artifel6 19 meines gegenwärtigen Tefta- 

mentes, der hochwürdigen geiſtlichen Behörde 

zu Maria⸗Zell mit dem ganz geborfanıften 

Erſuchen zu übermadhen, in der dortigen 

ESchatzkammer dent ibr legirten Votivgeſchenke 

die ſolches betreffende letzterwaͤhnte Abſchrift 

beibeften zu laſſen und, un Jeſu Willen, 

dieſe meine Dringende Aufforderung an die 

Liebe und Barmderzigkeit meiner geliebten 

Mitchriften, den reip. frommen Wallfabrtern 

nach mebrbefagten Gnadenorte bei jeder fich 

ereignenden Gelegenheit nütigft vorauzeigen. 

1Als eine Gloſſe intereifanter Art betrachten 

wir den längeren Yufiag, den Böttiger 

anläßlich diefer legtwilligen Verfügung Wer 

ner's über feine Schreibfeder in der „Je:tung 

für die elegante Welt”, 1823, Wr. 52, 33, 54 

perffentlicdht bat.] 

XI. Biographien. a) Zelbftändige Schrif—⸗ 
ten Kurse Biosrapbie von A. 8. 3 

Meiner (Landshut 1822, 8%.) — Hitzug 

Julius Eduard). %. L. 3. Werner's Lebens⸗ 

abrut «Berlin 1823, 20). -6Sch uͤtz). 
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Zach. Werner's Biographie und Charakteriſtik, 
nebſt Originalmittbeilungen aus deſſen band- 

ſchriftlichen Tagebüchern. 2 Bände (Grimma 

1841, 80.) berichtigt die Mittheilungen 

Hitzzig's; ſehr wichtige Echrift]. — Zacha⸗ 

rias Werner. Kein Katholik (Göttingen 

1825, Vandenhoeck und Ruprecht, 89.) [vergl. 

darüber „Blätter für literariiche Unterhal⸗ 

tung“ 1825(?), Ep. 191). — Dünger 

(Heinrich). Zwei Bekehrte. Zaharias Werner 

und Zopbie von Schardt (Leipzig 1873, 

gr. 89.) [vergl. darüber „Blätter für litera- 

riihe Unterhaltung“, 1874, Nr. 9). — 3% 

hariad Werner's lepte Lebenstage und 

Teftament. Nebſt einem... 1812 zu Zlorenz 
begonnenen Aufiage des Verblichenen (Wien 

1823, Wallisbauſſer 8%), — Regiomon- 

tanus (Sfidorus). Geiftesfunten, aufgefangen 

im Umgang mit mweiland %. 2%. 3. Werner 

(Würzburg 1827, 8%) mit Porträt. b) Kür⸗ 

zere Biograpbien in Sanımelmwerfen 

und Zeitihriften zerftreut. Allge 

meines Theater:-Reriton..... 

Heraußgegeben von 8. Herloßſohn, 

9 Margaraff u. A. (Altenburg und 

Reipzig o. 3., Erpedition des Theater: Lerikong, 

tl. 8%). Reue Ausgabe, Bd. VII, ©. 207. 

— Binder -Homitt: „Friedrich Toerbed. 

Sein Leben und Schaffen” (Breiburg im 

Breisgau 1886, 8%.) Bd. I, &. 281 u. f. 

— Brümmer (dranz). Teutihes Dichter⸗ 

Lexikon. Biograpbiihe und biblionrapbiiche 

Dittbeilungen über Dichter aller Zeiten. Mit 

beionderer Berüdfichtigung der Gegenwart 

(Eichſtaͤt und Stuttgart 1877, Krüll'ſche 

QBuchbandlung, fhm. 49.) Bd. II, S 489. 

— Guropa. NRedigirt von GOuſtav Kühne, 

1873, Sp. 1345 u. fe und Sp. 1385 u. f.: 

„Zacharias Werner in Meimar“. — Der 

Seiellihafter Bon Gubip (Berlin, 

49.) 1841, I. 2366: „ar. 8. 3. Werner”. — 

Boedele (Karl. Grundriß zur Geſchichte 

der deutſchen Dichtung. Aus den Quellen 

(Baunover 1859 u. f. Ehlermann, 8°.) 

Rd. III, 2. 12 —47. - Brenaboten. 

Herausgegeben ven Janaz Kuranda (Leip 

zig. Herbig, ar. 8%.) 1851, Wo. II. 2. Akt 

bis 450; 496 bis 305. Xeon J (ulius) 

S. Ceidlisß. — (dermanrs) Archiv 

für Seich:chte, Statiſtik, Literatur und Kunſt 

(Wien, 4%.) 1823, Wr. 12 und 13: „Eben⸗ 

bilder aus der Porzeit und merfmwürdiger 

Zeitgenoiien. XII” 1A. 2%. Jacharias Wer 

ner). — Kebrein (Joſeph). Vonrarbiide 

literariiches Leriken der fatbeliichen dDeuridhen 
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Dichter, "Volle: und Jugendichriftfteller im 

neunzebnten Zabrhunderte (Zürich, Stutt: 

gart und Würzburg 1871, Yeo Wörl, ar 89%) 

Bd. II, Z. 350 [mil reiher YıteraturLl — 

— Kurz (Heintih). Geſchichte der neuelten 

deutichen Literatur von 1830 bis auf Die 

Seyenwart. Mit ausgewäblten Stücken aus 

den Werken der vorzüglichſten Schriftfteller 

(Leipzig 1859, Teubner, ihm. 49.) Bd. III, 

S. 34a (Inriide Gedichte), S. 34b (geift- 

lie Lieder); 7b (Zonette), 48a (Can⸗ 

sonen); 384b (Gharakteriftit Werner's als 

Tramatiter)® 469a dis 470b (über feine ein- 

jenen Dramen); 468 und 469 (Leben). — 

Neuer Rekrolog der Teutichen (Ilmenau, 

Voigt. M. 80%) Zubrg. 1823 Bd. I, 2. 56. 

— Neuer Blutarch oder Biograpdien und 

Bild niſſe der berühmteſten Männer und Zrauen 

aller Rationen und Ztände u. ſ. w. Vierte 

Auflage. Mit Verwendung der Beiträge des 

Freiberrn Ernſt von Zeuchteröleben neu 

bearbeitet von Aug Diezmann (Beitb, 

Wien, Leipzig 1558, C. 3. Hartleben, 129. 

Bd. IV, S. 117. — Telzweige (Bien, 

gr. 80°) V. Jabra. (1523), Ar. 15, S. 36—64 

— Tefterreihiidbe Rautional-Inco 

flopädie ven Oräffer und (zifann 

Wien, 8%.) Bd. VI, S. 76. Peſthert 

Sonntagsblatt PHerausgegeben und redi— 

girt von H. v. Levitſchneag (40) Jahr⸗ 

gang 185%, S. 475: „Biograpbiſche Denk⸗ 

male. Ludw. Zacharias Werner. Von Bel: 

dern. — Raßmann (Friedtich). Pantheon 

deuticher jegt lebender Dichter und in Die 

Belletriſtik eingreitender Schrififteller.-.... 

(Helmitadt 1823, &lederien, 8%) Z. 361. — 

Realis. Guriojitäiten und Memecrabilien- 

Leriton von Wien (Wien 1846, gr. 8°.) 

Band Il, Seite 40. Salzburger 

Kirdhenblatt, 1856, Wr. 33, 35, 38, 39: 

Zachatias Werner”. — Dasſelbe, 1856, 

Kr. 43 [Rachträge zu obiger Biograpbıe mit 

nüderen Angaben über zwei Freunde Wer 

ner's, und zwar über Antonin Franzoni 

und Franz Ravrır Schmid]. — Schüp. 

Biographie und Ebarakteriſtik Werners im 

14. und 15. Bande der in Brimma 1841 

(8°.) herausgegebenen „Ausgemwäblien Schrif⸗ 

ten Zadyariag Werner’s“. — Stern (Adolf) 

Leriken der deutſchen Nationallıteratur. Die 

deutſchen Dichter und Proſaiker aller Zeiten 

mit Berückſichtigung der bervorrugendften 

dichteriih bebandelten Stoffe und Motive 

(Leipzig 1882, bibliograph. Inſtitut, br. 129.) 

©. 385. — Wartzenegger (Franz Zofepb). 
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Gelebrten: und Schriftfteller « Leritom der 

deutichen katholiſchen Geiſtlichkeit (Landshut 
1822, 30). Tboman, gr. 8%.) Bdo. I, 

5. 409-421. — Wiener Kirchen⸗Zei— 

tung von Sebafl. Brunner, 1856, Nr. 79, 

su. f. (Wigand's) Gonverfations: 

Leriton, Bd. XV, ©. 155 u. f. — Coriyle 

(Ph.). UCritic. and miscell. essays (1847), 

I, p. 85—145: „Life and writings of 

Werner“. c) Zur Biograpbie Im 

Zeitfhriften und verihiebenen Ber 

ten Zerfireutes. Archiv für Literatur⸗ 

geichichte, V®d. VI, S. 233—249: „Rege 

Actenftüde über Zacharias Werner's Priefter⸗ 

weibe”. Bon Dr. Grid Schmidt [vergl 

au die „(Augsburger) Allgemeine Zeitung”, 

1876, Rr. 316, Beilage]. — Blätter für 

literariihe Unterhaltung, 1827, Wr 1 und 2: 

„Zur Biograpbie des Dichters Werner” [rin 

boͤchſt intereilanter Brief Werners aus 

Königsberg 18504]. — Tielelben, 184, 

5. 360; „Ein Brief von Hitzig, Werner 

betreffend“. — Brunner (Sebaftian). Gle- 

mens Waria Hoffbauer und feine Zeit. 

Miniaturen zur Kirchengeichichte von 173a 

bi6 1820 (Wien 1858, Braumüller, 89.) 

S. 9, 111. 150, 151, 160, 176, 186, 187 

bis 191, 195 bis 198, 2851 bis 312. [Ber 

ner erſcheint bier immer als Friedrich 

Werner, während er gewöbnlih Zuada- 

rias Werner genannt wird; intereilante 

Ginzeiberten über denſelben) — Gaftelli 

(3. 3. Dr.). Memoiren meines eben. 

Befundenes und GEmpfundenes. (Mien und 

Prag 1861, Kober und Markgraf, 89) Up. I. 

S. 119 uf. — Depping’s Grinnerungen 

aus dem Leben eines Deutihen in Barıs 

(Leipzig 1832) S. 201, auch nachgedrudt ım 

den „Leipziger Leſefrüchten“ 1832. ®d. I, 

S. 630: „Jaharias Werner in Paris cder 

das ift der Weg nah Rom”. — Grinne 

rungen und eben der Malerin Luiſe 

Zerdler.... Aus bandichriftlihden Nachlaß 

jufanımengeftellt und bearbeitet von Hermann 

UhbDde. Zweite umgearbeitete Auflage (Berlin 

1875, Wilh. Hertz. 8%.) S 26 und 27, im 

Zert und in der Anmerfung. Feier 

Runden (Wien), herausgegeben von Ebers⸗ 

berg, 1835, S. 1316: „Schöne Antwort 

Werner6”. — 2.4 Frankl's Zonntage- 

blätter, 1847, Nr. 3: „Zacharias Werner, 

Driginalbeitrag zu jeiner Gharakteriftit". — 

Sremden : Blatt. Bon Buflao Heine 

(Wien, 40.) 1865, Nr. 252. [Ueber die Auf- 
führung einzelner Ztüde Werners ta 
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Weimar] — Gartenlaube. Jüuftrirtes | 

Kamilienblatt (Leipzig, Robert Keil, 49.) 1875, | 

©. 836, in 3. Loͤwenberg's Aufiap: 

„ Dihtermütter” [eine kurze zutreffende Cha⸗ 

rakteriſtik dieſer merkwürdigen, zulegt unheim⸗ 

lichen Arau, die tiefen Einfluß auf den Sohn 

batte]. — Sräffer (franz). Kleine Wiener 

Memoiren. Hiftoriihe Novellen, Senreicenen, 

Sresten u. j. w. zur Geſchichte und Gharaf- 

teriftit Wiens und der Wiener in älterer 

und neuerer Zeit (Wien 1845, Ar. Bed, 

) 22.1, 5. 141: „Ein Diner“. — Der 

felbe. Wiener Dofenftüde (Bien 1846) 

Theil I, ©. 12: „Wieder Giniges über 

8 2. 3. Werner”. — Derſelbe. Reue 

Wiener Tabletten (Wien 1848) 5.57: „Noch 

einige Züge von Werner“. — Oubitz' „Se 

felidhafter”, 1823, ©. 138: „Weber Werner’s 

Zod und Teftament“. — Derfelbe, 1826, 

Kr. 27—30: „Gin Gefpräh mit F. 8. 2. 

Berne“. Bon ©. G. Herloßiohn [iebr 
ıntereifant]. — Kölniihe Zeitung, 1864, 

Rr. 291, im Aeuilleton in den Erinnerungs 

blättern aus dem Reben einer deutfchen Arau“ 

[über Werner’ Aufenthalt in Sena mit 

einem Gedichte von ihm] — Königsberg 

in Preußen und bie Ertreme des dortigen 

Bietisnius (Braunsberg 1841, Verlag von 

Otto Model) [enthält intereifante Einzel⸗ 

beiten über Zahariad Werner, Mebreres 

auch abgedrudt in Bubig' „Sefellichafter”, 

© 266). — Lang (8 9). Memoiren 

(1842), ®d. II, S. 302. — Lebens bilder 

aus Teflerreih. Herausgegeben von Andreas 

Shumader (Wien 1843, 8%) ©. 385: 

„Itianerung an 3. Werner”. Von Schu: 

macher — Loewe (Ioi. Heinrich). Johann 

Gmanuel Veith. Gine Biographie (Wien 

1579, Yraumüller, 8%.) S. su f. — Mu 

gazin für die Literatur des Auslandes, ber 

ausgegeben von 3. Lehmann, 1874, 

©. 383: „Ueber Berner”. Bon Wilb. Berg. 

— Deſterreichiſches Pürgerblatt 

(Linz, 49.) 1829, Kr. 30: „Schiller und Za⸗ 

harıas Werner”. — Pape's „Iefefrüchte” 

(Hamburg, 8°.) 1831, ®b. III, ©. 368 [aus 

Berner's Leben]. — Tiejelben, Jahrg. 
1332, Bd. II, S. 25 u. f.: „Erinnerungen 

aus dem Leben eines Deutichen in Paris” 

[Sinzeines aus Zah. Werner's Aufenthalt 
in der Seineſtadt (1808—1811;). — Breife 

(Bimer polit. Blatt) 1865, Pr. 88, im 

Zeuilleton: „Der Paftenprediger Zacharias 

Berne". Don Gmi Kub [eine ungemein 

intereflante und piychologiſch icharffinnige 

Werner, Zadarias 

Charakteriſti Werners, die mit viel 

Behagen und wenig Nietät viele ergötzliche 

Einzelheiten erzählt]. — Schlefiihe Zei. 

tung (Breslau, Fol.) 1863, Nr. 492, im 

Beuilleton [über Werner als Correſpon⸗ 

denten des Berliner Theaters). — Der 
Volksfreund (Wiener Parteiblatt, Fol.) 

1865, Rr. 72, im Zeuilleton: „Zadarias 

Werner” [eine Abfertigung des Schriftftel- 

lers Emil Kub, anläblih einer Charakte⸗ 

riſtit Wermers, welche Kub in der 

Wiener „Preſſe“ veröffentlichte und die 

ein Gemiſch von Didtung und Wahrheit 

war). — Der Wanderer (Wiener polit. 

Blatt) 1860, Nr. 94, tm Feuilleton: „Aus 

den Memoiren de6 Dr. 3. 3. Caſtelli“. — 

Zeitung für die elegante Welt, 1825, 

S. 302: „Werneriana“. — Diefelbe, 1825, 

Ar. 71, S. 562: „Werneriana”. 

L } 

XII. Du Werner's literarifcher und perfönlidyer 

Eharakterifik. Blätter für literariiche Un- 

terhaltung, 1827 [auch Pape's „Leiefruchte” 

1827, Stud 6, 8. 94. — Bremer Sonn 

tagsblatt. Redigirt von Pletzer (aë.) 

1856, Nr. 51 und 32: „Zaharias Werner 

al8 Dramatiker”. Non Thad. Lau. — Ga 

tintbia (Nlagenfurter Ilnterbaltungsblatt, 

4.) 1863, Nr. 19, S. 147, in einen lite 

rariſch⸗kritiſchen Eifan von Dr. Max Wells» 

ner über Kleift, Dehlenſchläger, Sol: 

lin, Müllner und GSrillparzer wird 

aub Werner apoftropbirt, natüilich mit 

ziemliher Geringſchäzung. — Deutide 

allgemeine Zeitung, 1858, Wr. 237, 

E. 2170: „Ueber die Aufführung feines 

„Luther““ [diefe Aufführung erfolgte nad 
der Bühneneinrichtung von Tingelftedt 

und mit der dazu commponirten Muſik von 

A. Riccius]. — Eichendorff Goſeph 

Freiherr). Weber die ethiſche und religiöſe 

Bedeutung der neueren romantiſchen Poeſie 

in Deutſchland (Leipzig 1847, Liebeskind, 

tl. 89.) S. 111 —161. — Grid und Gru— 

ber. Allgemeine Encyklopädie der Wiſſen⸗ 

ſchaften und Künſte. I. Section, 33. Theil, 

S. 280, Annıertung: „Fesler's Urtbeil über 

Werner's Dramen“; auch in Achler's „Re 

fultate meines Denfens und (rfahrens” 

(Breslau 1826) S. 266. — rankl (L. N). 

Eonntagsblätter. Red. und herausgeg. von — 

(Wien, Bfautfh und Voß, 8°.) I. Jahrgang 
(1842), S. 542 in „Xiterargeichichtliches von 
gran; Sräffer”. — Gottſchall (Rudolf). Die 

deutfche Nationalliteratur ın der erſten Hälfte 
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des neunzehnten Sabrbunderte. Literarbifteriich 

und fritiih dargeftellt. Zweite vermebrte und 

verbeiferte Auflage (Breslau 1861, Trewendt, 

8.) Bd. I, S. 218—231. — (Gräffer's) 

Sonverfationsblatt, II. Sabryang (1820), 

Rr. 28: „Ueber &. 2 3. Werner's Rorworte 

zu feiner „Mutter der Makkabäer““. Don 

Acanz Bräffer. — Dasſelbe, Rr. 31: 

„Ueber Werner's „Wutter der Maftabäer”“. 

Ron Wilb. Hebenftreit. — Gräffer 

(franz). Hifteriidy-bibliograpbiiche® Yunterlei 

(Brünn 1824, IR.) S. 219: „Ueber Heinrich 

von Sollin, Werner, Örilparzer“. — Ham: 

burger Gabreszeiten 1855, Rr. 10, 

€. 308: „Schiller über Zacharias Werner”. 

— Laube (Heinrih). Geſchichte der deut» 

fhen Literatur (Stuttgart 1840, Dallberger, 

gr. 59.) Bd. IH, S. 193 u. f. — Liter | 

tur: Blatt (der Mitternacht- Zeitung) 1825, 

X. 69 und 71: ‚Müllner's Urtbeil io 

Zacharias MWerner's „Tas Kreuz an der Oſt 

ſee““. — Literariihes Bodenblatt. | 

Den N. von Kosebue gegründet. 4820, 

Fr. 64: „Ueber Werner's „Mutter der Mat: | 
fabäer“” [Cce mie fih der Verfaiſer Dieies | 

Verdictes gegen Werners Dichtung unter · 

zeichnet. iſchließt Dasjelbe mit den Worten: | 

„Wobin ſoll Lies Zpiel der Erdenwürmer 

mit den Himmelsfunken fübren? Bier au | 

nichts, als die ganze Tragödie für Das heul i 

loſe Zriel eines Jrrmwiidhes auf den Zunpfe 

des Moſticismus zu erflären.“ Gun; Kope: | 

bue!| — Mainzer Unterbaltung® 

blatt, 1840, Ar. 347: „Ter Stoff au Wer: | 

ner's 2% Kebiuar“. Von X B..... e --, 
Menzel (Wolfgang). Tie deutiche Literatur | 

(Ztutigart 1836. HDallberger, 129.). werte ' 

verm. Aufl., 4. bel, S. 219. — Reues 

Wiener Tagblatt, 186% Nr. 67, in | 

Feutlleten: „Nleine Wulturb:lder. Aajten- i 

rredigten und ıbr Publicum“. Won %.(ried- ı 

ch) S. (chloöglh. — Zeitung für die ele , 

nante Welt, 1841, Nr. 168: „Ein Urtbeil 
Hoeftmann's über Werner“ (aus Torom's | 

„Tenticriften und Briefen“). 

Werner (Celliſt. [S. 100, in ben, 

Quellen, Wr. 18]. | 

Werner (Zeichner und Yithograph) | 

[S. 100, in den Quellen, Kr. 19]. | 

Kerner (Graf und General; [S. 100, 

in den Quellen, Wr. 20). 
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Berner (Erzbiſchof und Kurfürfl 
von Mainz) [E. 100, in den Quellen, 

Xr. 21]. 

Roh find von Trägern dieſes Nament er- 

mähnenswertb: 1. Fran Werner (geb. zu 

Brüſau in Mähren 1770, get. -um 18%), 

ein Kimftler, über den un6 leider nur fer 

frärlide Nachrichten zu Gebote ficben- Bes 

Dudik nennt ibn einen „Tilertanten”, we: 
her jedoch fräftig umb genial malte, wie dies 

das Hodaltarbild in feinen Geburttorte 

Brufau bezeugt, welches den „b. Bartbelc- 

mäus" darftelt. Tie Bezeichnung „Tre: 

tant" möcte aber nah Nagnler doch nit 

ganz zutreffen, da bieler meldet. daß Ber 

ner feine Etudien an der k. k. Aademie 

der bildenden Künfte in Wien gemacht und 

fi dann in Brünn niedergelarfen babe, ws 

er Bildniffe und Altarblätter malte Ron 

feuteren find uns befannt in der Brünrer 

Tiöcele: in der Vfarrliche zu Tbran Tas 

Hocdaltarbild „der b. Wenzel”, 1808 gemalt; 

— in der Tochterkirche zu Ketkowitz „die 

b. Katrarina“ auf dem einzigen Altar; — 

au Ziihnomwig in der Pfarrkirche wieder ein 

„b Wenzel; — ın der Oimützer Tiöcefe in 

einer Pfarrkirche drei Altarblätter: „Sobanmes 

der Täufer“, „Maria Hilf“, „b. zgierian“. 

[Ehmidl (A. Dr.). Tefterreichiidye Blätter 

für Literatur und Kunft (Wien, 4%.) Jabra. 

1844, IV. Quartal, S. 622, im Arrifel von 

Beda Dudik: ‚Kunſtichätze aus dem Ger 

biete der Malerei in Mäbren”. — Raaler 

(8. &. Dr.). Reues allgemeines Künfller 

teriton (Münden 1859, C. N. Fleiſch⸗ 

nıann, 8%) Wand XXI, Erite 302. — 

2. Sranı Werner (geb. zu Wien am 

7. Juni 1718, get. zu Elmüg am 4. dt 

bruar 1758). Terſelbe tiat 1734 ım Alter 

von 16 Jabren in den Tıden der Beiellicaft 

Jeſu. boͤhmiſche Provinz, ein, in welchem er, 

im Vebramie verwendet, 13 Zubre Gram- 

matt, Dichtkunſt und Philoſophie, und zu⸗ 

lekt neben dieſen ÖGegenfländen durch drei 

Sabre aub Togmatit vertrug. Im Trend 

veröffentlichte er: „Tractatus theologicus de 

Angelis (Olumucii 1756, 49%). — De 

Jure et de Justitia” (ib. 1736. 49%) urd 

tib. 1756, 49%.) [Meuiel 

(Jobann Geora). Meriten der vom \akre 

1750 bis 1800 veriterbenen teutihen Schrut⸗ 

jteller. Auggearbeitet ven — — (reipzig 1836, 

Berb. Fleiſchet Der Junzere, gr. 8%, Bd. XV, 

„De lezibus“ 
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©. 22] — 3 rang Wecner, ein öfır- 
veitbiicber Medtbaelebrier aus der erſten 
Hälfte des laufenden Jabrbunbderts, der allem 
Anicpeine nach in Brap lebie und Folgendes 
geihrieben hat: „Allgemeine öerreich.iche 
Sewerbs: und HYandelögeiegfunde mut vor» 
aialıcher Nüdiht auf das Hrriogihum 
Steiermark und Kärntten“, 3 Bänse (Grap 
4826 und 1827, 8%) und in Dr. Vincen, 
Aug Waaners „Zeticrift für äerreis 
Siilhe Rehtsgelehrfamteit” : „Griminalredis- 
fall zur Grläuterung der $$. 123 und 126 
1. Aben des Strafgeießbuchee” [1830. ©. I, 
& 10 u. 6); — „Seüninaltechesfall wur Er . 
täuterung des $ 168 und des $. 178 Hit. a 
des Strafgeiepbuches I. heil” [1851, ©. I, 
©. 278] und „Ueber den Wıbbraud dır 
Anıtsgemalt“ [1831. 8. II, 2. 161 u. f.) 
— 4. Frany Werner cneb zu Göding im 
Hrabiisber Rreiie Madtens am 23. April 
4010, ge. in Wien 1. Bai 1870). Ge krar 
als Untertanon.ır ın Das 2. Artillerie-fepie 
ment, benuchte aber jualeih in demielben Die 
Sadeterichule und fam 1949 als ieutenant 
in das 16. Sufanterie-Regiment, aus deis« 
Ieiben ai6 Toerlieutenant in das 30. und 
1868 als Hauptmann in das 56. Sufanteri 
Megiment, in melden ihn zwei Jadre väter 
ımı beiten Mannesalter ber Tod ereilte. 194% 
dene ec nor Wien, 1859 in der Schlacht von 
Zoller no und 186% ın Tänemaut bei Weile 
nmutia gekämpft. Ueberd es war er and) cın 
wary tüchtiger Rünfler in Binel und Weisel, 
ad find von irn Sanpicaftebilder und Holz: 
idnıpereien betannt, welche fein ihänes Ta- 
icat befunden. — 3. Fran A. Werner, 
en öterreichifger Schr.fteler, von dem in 
een Wierager-Sabren des laufenden Jabı 
tunderte zu Wien, Veag und Marasdin ver: 
sär.czene ıbeilo Dramatiiche, ıheılo tourift.iche 
Derte im Trude erichienen, deren Titel find 
„Setterreidsfcher Ipcater- Almanach für das 
benteryahr 1839, mit 3 Bılnilfen" (dras 
sap Zen 1810, 8%). den er mit I. D 
ar: vereint beiausgab und der nur Dielen. 
eiflea Jartaang erlebte, — „Tramarifche 
Werte” 1. 616 3. Bändchen Walasdin 1atz 

ID 4843 [Yeipain, Kummer] 16%) 1: Aünf 
‚autmerber um eime Braut. Yuftipiel; 

2. Das, Orünner Rad, Nolfsmärden nebit 
ernem Loripiele: Tie Unterihrift; 3: Die 
ogeligene, Luſtidiel. Liebe und Treue, 
Zrama; 4: Tie Seeräuberbraut, bramaniihes | 
Gedicht 3: Der „Traum, Scerzipiel ın 
2 Acten; — „Reiierouten durch Teutichland 

v Surıbad, 

Werner, Johan 

und dir angrenzenden Länder u. | m. (Wien 
A000, Weneditt, 16%; iein „Reueites 
airdabetiſch aeoxdnetes naturbiftorüichee Bilder- 
muieum“, das in Pray 1843 bei Zandtner 
du ericheinen begann, ift Torio geblieben und 
nicht über bie erfte Sieferun, des erften Banı 
des (Na mir 4 lirhonr. Tafeln) deraus. 
aefommen. — 6. Wriedrih Werner, ein 
gelchiciet Dıgelbauer der Gegenwart, der in 
Gras arbeitet und um Nuftrage des Orund- 
befgers Jodann Prihl für die Viattkirche 
au St. Vartbelomä an der Liebeh, Derarat 
Rein, eine Orgel mit 16 Rlingenden Ztimmn 
vollendere, melde 1ATO aufmeitellt wurde 
Die Dispofition zu dieier Trael wurde von 
dem Tomerganiften L. 6. Zendler ent 
worfen und von Werner tadellos ausne: 
füber. Das Wert befteht aus zwei Danualen 
un) einem Vedal aus 19 Zönen. [Rirhen- 
ihmud, Veilahe dee „Öraper Volteblatı“ 
1830, 2. 30.) — 3. Georg Werner, en 
Arzt aus Ungarn, der um die Mitte des 
fechzehnten Jahrhunderts blühte und tie 
Minerglauellen Ungarns zum Geaenfande 
ſeines Ztudiung machte. Gr viröffentlichte: 
„De adnirandis Hungurise ayuls hypu 
mnematlum® (Wien 1331, 4%.), welches auch 
in Ziaremund Libers Mosen- 

nmentarla® (Autwerpiau 1357, 
erınos 

in des Martin Bro: 
nivoıus „Tarı deseripiio* (Col 
niae Aurip. 1505, Fol), ın Jacob Von 
garfins -Rerum I 
ptares varli histeriel, geugraphlei 
(Franeof. 1600, Fol.) und in Joh. Geora 
Shwandıners „Seriptores rerum hu 
garicarıım veteres® (Vindobonac 1746 u 1) 
abgedrudt 1. Beora Werner erichei 
and ais ©. Werndet. — 8. Johann 
Werner (gel, in Wien am 22 Auzun 
186%). In Nede Ziebender, über deiien Yıl- 
dinas · und erfien Yrbenenang mir nidht 
unterrichtet iind. wendete ſich der tedmihken 
Laufbahn zu und machte ſich recht bald durdi 
feine Tüchtigteit io bemerkbar, dar wir idn 
{bon bei den Anfängen des Hrienbahnbaues 
in Teiterreich als Inaenieut ıhätiy ieben. 1148 
kis 1051 leitete eu den Ausbau der Bray- 
Tresbener Grienbahn, dann in er ber Frbauer 
der Teifchener Kestentrüce, und unter ſeiner 
Yeituns wurden außerdem die meiten böbm- 

„Muschovia® 

srl: 

iben Eaenbabnen. jemıe auch die Aatlerin 
Gtiabert bahn auf Ztantsteten nocrt, Tutch 
den Bertaui ren erlut 

oge. Beriton. IV. [Gebr 11. Miu in87 | 7 
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ſeine Thätigkert cine Untribrechena, indem ct 

mettlermpe:le in minder wichtigen Grichäften 

Verwendung fand bis ikm feine Einennung 

zum Conniiiär bei Der Sereralinirectien 

der Ciſenbabnen en neues Feld für ſeine 

pielfeitizen Erfabrungen eröffnete. Yeider, io 

heist es ın einem ıbın 

Rachrufe. murden jein Talent und itıne 

“enntnitie wicht in Dom Maße gewürdigt, als 

u. es verdienten, und jo maıd zu frühzeitig 

deeſer im beften Wannesaltır ſtebende tüch 

t:ae Beamte und Änzenieur durch den Tod 

ı.nem Amite entriiien, weſcheim er ftcts zur 

‚serde gereichte [Arempden Blatt. on 

iuſtav Drine (Wien 499) 1868, Nr. 232 

in den „Taneoneuigkeisen”). — 9 Johann 

Werner (3.8. 180.) Derielbe tiat ın den 

riterlichn Tıden der Rreusberren mir Den 

rotben Zteine ein und mwidnee ſich nad 

beendeten tneologiichen Ztudien der Zeel: 

ierge. Rachdem er dann Techant zu Karls— 

ba> geweſen. wurde er zuletzt Prorſt in 

ulm. DTee Jolerrinsihe Auftlärungsperttode 

gewidmeten kurzen 

— — — — 

der Achraigerr Jahre Des vorigen Jabrbunderts 

ze.tigte mandıes ganz abſonderliche Irterariiche 

Ungerbum, zean welches cr ia den ame: 

folgenden Zchriften zu Aelde zog: „Zräte, 

ober grund! be Anmerkunzen über das An: 

fündeyun:sblstt Der Geißel der Nrediger“ 

(KRrag 4782, 8%) und „Vioral der Nlten 

Ein Vetraßz su Den reueiten Wrztelungs- 

driften" (PRiag 1786, Schenield, 89) — 

tv. Johann Jacob Kerner (ach. zu 

St Weorgeberg in der Zirs 1756, geit. au 

Yrebburg 1789). Ern ausgezeſchneter vrote 

itantiicber Kanzeliedner des vorisen Jabr 

Kasdes, wirke vn als Prediger Der evan— 

artadıen Geineinde zu Virpbara. Gin Jabı 

vor jeinem Dimiheiten erihien jene „Rebe 

bei den Tantrere wegen der Wroberung 

Velatads“ (Prefburg 1788, 8% ımı Trude. 

Hab dem Tode Wernei's gab SM. Im 

faſch vor deiſen geiſtlichen Vorttägen eine 

Auswarl unrer Dem Titel: „Auserleiene 

Rredinten:.? Rirßbura 1700, gr 8%) mit 

emr Borese beraus. IMeuſel (Jobann 

Georgh. Lerifon Dec von Jabte 1750 bie 

1800 veiſtetberen teurihen Schriftſteller 

(Leipziga, Gerh. Fleiſcher, 89.) 2% XV, 

2.23. — Vorträt. Tasielbe befindet ih ver 

den oben eiwäbnten „Auserlefenen Riedig« 

ten“.] — 11. Sofepb Werner (Verner) 

(geb. in Ungarn om 45. November 1783, 

Todesjabt unbekannt). Der Zotn eines Leb⸗ 

rer5 an der Hauptiſchule zu Keuichl. widmete | 

Werner, Kurl 

er ah Dem geiſtlichen Stande und wurde 
(Sterifer der Neufobler Tiöcele Nach been: 
deren rdiloſophiſchen und tbeoloniichen Etu- 
dien trat er als Erzieber in die Zamtlıe tes 
Grafen Gyulay. 1810 zum Prefeũer der 
trestenihen und praktiſchen Poiloſopbie an 
Der Raaber Afademie ernannt, erlangte er 
zwei \abre ſpäter Die pbiloſophiiche Doctor: 

würde, und 1834 kam er als Rrofeñor des- 

jeiben Öegenitandee an die könial'iche Un: 

rerfität in Budapetd Am Drud find von 
irn erichienen: „Logica” (Raab 1824, neue 

Auflage 1833); -— „Psycholugia empyrica® 

(Raab 1827, 8%); — „Metaphyesics et 

Eihivca- (Pefh 1834, 80%). Philoso- 
phiai Palyamunkäk, d. ı. SPr:leie 

reihe Preisſchrifien (Penb 1835, 8% 

zZ. tlv.] 12. Karl Werner, eın Wiener 

Arzt, Der in Der zweiten Dälfıc Des vorigen 

und zu Beginn des laufenden Jabrbunderts 

lebte und zuletzt die Zıelle eines niedereſter 

reichiſhen Landjchaftsprotomed:cus mit dem 

Titel eines &  Nuatbes betleidete AS Fach 

ichrifriteiler thätig, ab er in Trud eine 

„Arolegie des Bremn'cden Syſtemes ter 

De lfunte, auf Vernunft und Erfabrung ge 

nründer” 2 Winde (Wien 1799 und 13800. 

»%.), An dem ven cmer (delellikaf ven 

Wiener Acrsten 1801 bis 1803 beraudgese 

benen „Heſunddeits Taſchenbuch“, das wic 

bei J. OG. Weniet kemiſch genug sum „Ge- 

iundheitstaubenbuhy” entitellt finden, vecaf- 

fentlichte er im Jabrgang 18041 Pie Nchant- 

lung: „Bon dent Einfluſſe der Wärme und 

Kälte auf Erbaltung Der Beiundheu und Ne: 

lung Der Krankheiten”. ariedsich NWabınann 

in feinem „Wanıbeen Druticher jeßt lebender 

Dichter“ (Helmſtadt 1823, 8%.) Z. 561, läßt 

irn ın Den Scchziget Jahren des vorigen 

Jabrhunderts geboren ſein und bezeichnet ihn 

ausdrüdiih als NVerfalfer des Ruches: „95 

r:iche Gedichte jamınt Tden aus dem Horaz 

einen und Yeipzia 1785. 8%). Jenet Kart 

Werner aber der eine „Anleitung zum 

Selbſtitudium der Minetalogie“ (Wien 1823 

Bauer, me 1 K., 8%) petausgegeben, dürfte 

dech eine von unleren Arzt und Poeten ver- 

ih:edene Berion fern. -- 15. Karl Berne: 

(ib. zu Basbelm in Siebenbürgen anı 

8. Nänner 1845). T:rielbe beendete Die 

Vnmnahalclaiien in Medraich 1863 und fek:r 

dann jene Ztudien, Die ich zuerſt auf Theo» 

loute und Geſchichte critredten, in Wien, 

Leipzig und Berlin fort. 1867 erbielt er ein 

Yerramt in Zächnich Reen, van mo er 1869 
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an das Önumnafium in Metiaih fan. We 

er gegenmärtia oder ob er daielbit ſich nod) 

befinder, "willen wir nicht. Ueber den Urt 

ſeines Aufentbaltes Mediaſch jtellte er b’fto 

tiſche Forichungen an und veröffentlichte in 

Semeinihaft mit Dr. Rudolf Theil [Band 
XLIV, S. 200) da8 „Urfundenbudh zur Ge 

ihichte des Mediaſcher Capitels bis zur Ne 

formation” (Hermannftadı 1870, 80.); ferner. 

und zwar allein: „Die evangeliihe Niarr- 

fire in Mediafh”, im Mediaiher Gnm: 

najialprogranım für 1872 und daraus als 

Feftgabe fir den im genannten Sabre in 

Mediaſch tagenden Yundeöfundeverein, Die 

„Beichichte Der zwei Ztüble unter Wla: 

Dislaued und Qudmig II, ein Vortrag. 

den er 1874 im Vereine für Landeskunde zu 

Sronftadt bielt, und welcder im Nereins- 

arıhive, neue Folge. Bd. XII, 2. 270 u. f 

abyedrudt iſt. 14. Zudwig Werner 
(geb zu Brag 23. März 1719. geft. in Wien 

7. Jänner 1772) Er trat im Alter von 

16 Jahren ın den Orden der Oejellichaft 

Zeiu, deſſen Aufbebung ec nicht mehr erlebte. 

Als Ditalied des Oidens beendete er in Wien 

die pbiloisphifchen, zu Tyrnau in Ungarn Die 

tbeslogiihen Studien. Nah abgelegten Be: 

lübden fand er Verwendung in Yebranıte 

und trug zwei Jahre zu Linz und Paſſau 

shilojepbiihe Tüciplinen vor Ta er aber 

eine nicht nemörniche Rednergabe beſaß. 

beftininiten ibn ſeine Tbern für das Predint⸗ 

amt, das er von 1752 ab bes an ſeinen Ted, 

und zwar zuerft in Yin, dann zu Wien im 

Ordenscollegium, endlich daſelbſt bei Sanct 

Anna ausübte, Seit 1763 be’lcidete er auch 

die Würde des Präſes der (Songregation. 

on ieinen Kirhen- und Feſtreden find 

sehrere im Trud cerichienen, jo unter an- 

ieren cine „Aehtlodiese auf den b. Bonifac:us, 

e:ften Gb:ihof von Mainz, Apoſtel dır 

Deutihen und Märtyret“ (Wien 1755, 49); 

— „VYobrede auf den b. Jobannes Repomuf“ 

(163. 1756, 40 ) und „Yeihenude auf Franzl. 

remiichen Kaiſet“ (Wen 1756, Aol). Tie 

uns zu Gebote lebenden Quillen inrechen 

von ınekreren Deutichen und lateintjchen im 

Trud erihienenen Predigten; andere ale Die 

obigen baben wir nıcht verzeichnet gefunden. 

ISTchnutz (Karl). Heſtoriſch topontaphiſches 

Ler:kon der Steiermark (rar 1823, Andr. 

Kienreih. 8%.) Band IV, Zeite 345] — 

13. N. Se. 3. Werner Unter dieſem 

Pieudonym birat Ad) Der Weener Schrift 

fteler Joei Teblinger. der Verfaiſer nad 

9) 

— — — — — — 

— — — — — —— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— 

Werner, Paul 

ſtehender Schrift: „Der Komet in ſeiner 

naturbiftoriihen Bedeutung, nebſt Betrach⸗ 

tunnen über die natürliche Beſchaffenheit des 

Kometen, feiner Bahn u. ſ. w.“ (Wien 1819, 

Tendlet, gr. 8%). Oehlinger gab aber noch 

mebrere Werke, tbeild unter eigenem Ranıen, 

theils unter verichiedenen Pſeudonymen ber 

aus, Unter feinem wabren Namen erichienen: 

.Europäiſches Panorama“; — „WeltPano⸗ 

rama“, deſſen 3. Heft eine Beſchrebung von 

Wien emibäalt; — „20 Anfichten und Ve— 

idyreibungen der vorzüglichſten Daupt und 

Refidenzftädte”; — dann unter den Pieud. 

nym Jodann Chr. Ewald: „Ueber den Um, 

gang mit Kindern, nad) den Örundjügen de, 

berübniteften Pädagogen und anderer Ge: 

lehrten” (Wien 1x?2, Grund, 8%); — unter 

dent Namen 8. W. Heyne eine „Geſchichte 

der Paͤpſte von Grrihtung des h. Stubls 

bis auf unſere neucite Zet“ (Wien 1822, 

Tendler, 8%); — unter den Ramen %. G. 

Kohlwein: „Conſtantinopel und die Türken. 

Gin topograpbiihes und ethnographiſches 

Gemälde u. ſ. w. Mir 1 Bnſicht“ (Wien 

1822, Iendler, ac. 8%); -- untere dem Ra- 

men J. ©. Miſtelbach: „Beobachtungen 

über die Winde und ibren witterungsbeftint: 

menden Finfluß u j. mw" (Wen 1821, 

rund, 8%); — endlih un.er dem Namen 

3.9 Steffens: „Tie areBe Sonne: 

finfterniß im Sabre 1820, nebit allgemeinen 

und bejonderen Bımerfungen über Zonnen« 

und Mondfinſterniſſe. Mit 1 Kupfer” (Wien 

1820, Tendler). — 16. Paul Werner, en 

Yiedescompofiteur der Gegenwart, der bereits 

mebrere Sompofttionen für Belang in Pant: 

burg und Wien bat erichernen lafien. Uns 

jind davon befaunt: „Drei Lieder aus Fränz 

chens Wederbuh ven Hoffmann von 

“uallersleben. fur 2 Sopran: und Altit.” 

(Hamburg 1868) Op. -- „Aunf Kınder- 

leder von Hoffuann o. Fallersleben 

Kür 1 Sıngft. niit Boanobenleitung® Op. 5 

(ebd); — „Bedichte des Midchens. Lieder 

cyclus von Jul. Groſſe“. Kur 1 Zungit. 

mit Rianof. [Ih bin gegangen übrr den 

Markt - - Mailerfronen — Konigsketzen — 

Du bift jo kalt — Am alten grauen Stade 

tvor — Meine Blumen bab’ ich begoſſen — 

Es bat gereynet)] Op 7 (Men 1872, MWott 

kuıd); Maͤdchenlieder. Fur Zengit 

mn Btanoforte” Sonne, liebe Sonne 

So bat noch Wemand mit mir gethan] 

(ebd. 1872) Aus allen dieſen Gompeſitionen, 

welche den Tort Nieherd uid natürl'ich 

7* 

— 
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behandeln jrricht ein beachtenswerthes Ta— 

lent, das den Ebarakter der Lieder in Tönen 

treu widergibt — 17. Thomas, auch Jo— 

bann Thomas von Werner, Der auf 
(hotimi in Vöhnten, ein Anhänger der böb: 

miſchen Yrudeı und Nerfaller eines in ihrem | 

Geiſte geraltenen Andachtsbuchts, betitelt: 

„Vereituno zum Tode“ (Nürnberg 1727, 89), 

das neben Sterbegebeten auch viele Gebete 

an die Heilipen enthält — 18. Gin Wer 

ner, deſſen Taufname fih nirgends ange- 

geben finder, iſt ein böhmiicher Btoloncell» 

virtuoſe und Compon:ſt, der im achtzernten 

sabrkundırte lebte und zu Pıaa 1768 itarb. 

Daſelbſt diente er als Violtniit anfänglich in 

der Theirnkirche. dann bei Den Jeſuiten zu 

St. Wirclaus, darauf viele Sab'e als Biolon: 

celift in der Kreuzberienktirche Zu gleider 

Jet itand er auıb ın Trenſten des mulik 

liebenden Grafen Worzin, der Ih an 

Ayerners virtuojen Biolencellſpiele beon: 

deis ernörte. Zein Ruf als Virtuoſe ver 

ſchaffte Um mehrere Schalen, De iete letzte 

Ausb.ldung von dieſem tüchtiken Meiſter zu 

eıbalteı wünſchten. 

rühmten Violoncelliſten bekannten Prämon— 

ſtratenſer Bhorkerra Emmetich Wenzel Ne 

tiit Bd. NN, 2. 
auch ein ſert fruchtbarer Sempontit, der für 

ſern Inſtrument viele Concerte und alle 

Arten Zolettüde ſchrieb, die jedoch nicht in 

den Trudck yelangeen, 

zu Faben ſche:nen. [(v. Wicuners) Zta 

ti. von Bormen, Det XII, 2. 293, im 

„Beriuh eines Verzeichniſſes Der versualidy- 

sten Ienfüntler ın und aus Böhmen“. Yen 

Dlaracı) - 1. Dann kennen wir einen 

geichidtten Landichafter und Yıtbogrippen, Der 

hy obne Angabe des Taufnamens auf Dem 

Yandihifiebiite: „Tas Schütterbad zu Tber 

van be Unken ım Herzoatbuu Zahburg“ 

enfad Werner nenne Auf Dieier nach der 

Katur aufgenommenen. sur gerichteten und 

ſauber litroararbitten Yandidatt — einem 

Quariblatte- iſt weder Vrrieger noch Drucker, 

weder ein Verlagsort noch eine Johreszahl 

angegeben; doch durfte Das Bild in den 

Fünfziger Jabren ausgeführt len — 20. Win 

Graf Werner, deſſen als karſerlichen Autil⸗ 

fer.egenerals Yudoptct ın Der unten ge— 

nanten Duelle gedenkt, Dente unter den 

Prinzen Eugen. Ve Der Sinnabute von 

(arpi 1301, weldhe dieſer Feldberr aus- 

führte, commtanditte cr das Geichütz. In 

100 

darunter den als bei 

116]. Werner war | 

iendern ſich nur un! 

Nieite jener Schuler als Handichtift erhalten | 

Werner (Erzbiidor) 

den lesten Jagen des Rovember genannten 

Jabres fand er an d.r Spise eines canietn 

lihen Vorps — von etwa 14.000 Mann — 

mis welchen er jenieits des Mincio Th aufı 

ftellen, von dieſer Seite Mantua e:nichlieken 

und wenn möglich Goito nebmen ſollte. Am 

1. Zepieinber ward cr von Fugen mır dei 

Artillerie aeygen Ralbumo entiender und mar 

dann unter Des Prinzen Commando bei der 

Belagerung von Caneto mit tbätta Es it 

wohl derielbe Wernear. den w'r als Stud 

oberiten- zur Zeit ter Belagerung Wiens 

durch die Türken 1653 unter Bchbl Star 

bembery’s wiederholt ebrenvell cermwärnt 

nnden, und Der bei dieſer Belagerung zu 

ene Verwundung davontrug. [Yudericı 

Zchauplag der allgemeinen Weltgeichichte des 

achtiehnten Jabrbunderts, Bd. 1. 31, 

ss u f; db IH, Z. 1-10, — Ibur 

beim (Andreas Graf). Feldmarichall (rn 

Rüdiger Graf Starbemberg. 1685 Wien: 

rubmveller Vertbeid'ger (Wien 1852, Brau 

mürer, ar, 9) 2.33, 01, 100) ] — 21. ud 

jei bier Werners, des Nurfüuriten und Ur:- 

bichsfs von Wainz, in Kürze gedacht, Der 

mt Den Heichicken des Katſerſtaates zur Zeit 

deſſen Werdens inma verflehten it. Ein 

SZrieß des Meſcht!ichtes Dec Grafen von 

aulfenftein aus ter Wetrerau. Deren 

Nanen De Dabsturger auf ıbren Äncogntto- 

reifen anzunehmen Lauben, mar er vor jener 

1260 erfolgten Webl sum Erzb ichofe Tom: 

propit in Mainz geweien. Als er ſich. um 

das Pallium in Ron su beolen, Dur die 

Schwelz dabin begab, zab ibm Nurvolf, 

damais noch Graf ven Habsburg, der 

unrubigen Zeiten wegen durch die Schweiz 

das Geleite. Ber der infolge der inneren 

irren und der Machtleſigkeit webrerer 

Jmilchentöntge berrichenden Trdnungs und 

Geſetzloſigkett wärrend Des Zwiſcheneiches 

(1237- 12713 lenkte Erzbiichef Werner die 

Aufmerkſamkei: der Kürfürſten besünlich Ter 

Kaiſerwahl anf den Grafen von Habsburg. 

und ala diecielben die Beſorgniß nicht rer 

Pebiten, Daß ein Graf dod nicht die erforder: 

liche Macht befigen niöchte, un Dem Eerr 

ihenden Unweſen zu fteuern, ermüdete «tr, 

ver den Grafen genau kannte, trotzdem nicht. 

die Murfürtten zu deiſen Öunften nu flur 

nen und jie durch Vorſtellungen von ibrem 

Widerſtreben abzubrırgen. Endlich nelanı 13 

ibm auch zum Heise des Reiches, das untt 

Mudolf zu erner unaeahnten Machtfülle ev 

jtarfte Uebetbhaupr war Werner ein ebenie 

w 
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weiſer als Rreittarer Kirchenfürſt; er bemäch ı Die von Löchgau durch ein Defilé gegen 

tigte ſich nach fiegreihem Kanıpfe der Grafen Bietigheim vorrüctende franzöfifche Go: 

von Zpanbeim, als fie ihm in gerechter , . _ , ‘ 

Suche Wideiſtand leiſteten; vertrieb Die lonne mit Außerachtlaffung jeder Bor. 

Juden, als man jie beiduldigte, gemweibte | ſicht zur Deckung ihrer linken Flanke 

Hoſtien entbeiligt und Gbriftenfinder ge | marjchire, Daher in dem offenen Terrain 
ihlachtet au baben, aus Mainz; ging den daſelbſt mit Erfolg attaquirt werben 
(Frfurtern, als fie die Geiſtlichkeit bedrängten, m d arift fie for en 

entichbieden zu Leibe. Im Jahre 12843 farb onne, um griff tie jofort auf feine Ver. 

er, den Rubm eines großen und meiien antwortung zweckmäpßig an, wodurch Die 
Nirchenfürſten  binterlajiend. [ebensbe- | feindliche Gavallerie ganz über den Hau- 
N a @ en und Ghur | fon geworfen wurde. Der Generalifjinus 

—- | erfannte öffentlich an, daß Diejes glück⸗ 

Wernhardt, Paul Freiherr (Ritter | lie Gefecht Des Hohenfohe'fchen Corps 

des Maria Iherefienordens und Gene- |einen günjtigen Einfluß auf den Gang 

tal der Gavallerie, geb. zu Pöſing I des Feldzuges genommen habe. Wern- 

im Preßburger Somitate Ungarns am hardt wohnte 1799 noch der Schlacht 

25. Jänner 1776, gef. in Wien am von Oftrau, fowie mehreren Treffen bei. 

13. September 1846). Der Sohn eines | Im Sommer 1800 focht er bei Gutten- 

ungarifchen Edelmannes, betrat er 1793 | zell, Erbach, Donauwörth, Neresheim 

als Cadet ex propriis bei Zefehmwiß- |u. |. w., ferner als Adjutant des Feld- 

Kürajiieren die militärifche Laufbahn. | marjchall-Yieutenants Rieſch bei Hohen- 

Gleich im Feldzuge des nächjtfolgenden , linden, Amfing, Salzburg und Yambadı. 
Jahres, in der Schlacht bei Cateau, er- | 1804 wurde er auf Begehren des com- 

regte er Durch jein tapferes Benehmen | mandirenden Generals in Mähren, Ge- 

die Aufmerkfamfeit feines Oberſten, Bür- | nerale Der Gavallerie Yatour, zu dejjen 

ſten Na Schwarzenberg, ward | Shevaurlegers - Negimente  transferirt, 

Interlieutenant bei Erzherzog ranz- | blieb jedoch fortwährend bei dem Zeld- 

Kürajjieren und wohnte den Schlachten | marfcball- Lieutenant Rieſch, den er 

bei Tourcoing, Tournay, Gharleroi und | auch 1805 zur Armee in Deutjchland be- 

rsleurus, ſowie der Velagerung von | gleitete, wo er mit gewohnter Auszeich- 

Yandrecn bei. In der Schlacht beijnung bei Sunzburg, Jungingen, Clchin- 

Stodadı am 25. März 17099 brachte er|gen und Mm fümpfte. Zum zweiten 

mit einer Abtheilung feiner Kürafliere | Rittmeifter vorgerückt, gerieth er mit ven 

den weit überlegenen Feind zum Weichen | übrigen in Ulm eingeſchloſſenen ?. k. 

und trug hieducch zum glüdlichen Aus- | Truppen in Kriegsgefangenfchaft, ward 

gange des Kampfes bei. In der Nelation | jedoch auf Parole entlafen. Die Frie- 

Diejes Tages rühmlic erwahnt, wurde er | densjahre benußte er zu tbeoretijchen 

außer jeiner Tour zum Oberlieutenant | Studien über feinen Stand und ſendete 

im Wegimente befördert und vom Yeld- | 1807, als Frucht derfelben, dem General⸗ 

marjchall-ieutenant Prinzen Hohen- | major Grafen Grünne einen Aufjap: 

lohe noch in demfelben Seldzuge in der | „Gedanken über Yandesbewaffnung”“ zu, 

Gigenſchaft eines Generaljtabsofficiers | dem dieſer feine volle Anerfennung zollte. 

verwendet. Als folcher am 3. November | Später verfaßte er auch ein „Memoire 

1799 zur Beobachtung des Feindes bei | über zweckmäßige Abanderungen in dem 

Bietigheim aufgeftellt, bemerkte er, daß | Armee-Penfionsinfteme* und verfchiedene 
— — — — — — — — — — — — — — — — — — 
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fleinere militärische Auffaße, welche, wie 

die „Bemerkungen eines öfterreichijchen 

(Savallerieofficiers über die Stellung der 

Officiere bei der Savallerie”, im Zuhr- 

gang 1821 der „Militäcifchen Zeit: 

fehrift" Heft 8 erjcbienen. Im October 

1808 wurde MWernhardt vom Feld— 

marſchall Lieutenant Rieſch zum erjten 

Rittmeiſter in deſſen Tragoner-Regimente 

befördert, in melden er Das Escadrons | 

commando bis zum Kebruar 1809 führte. Ä 

Dann aber nach Wien berufen, fam er 

zum ®eneralquartiermeifterftabe, ınit der 

102 Wernhardt, Paul 

ſiſchen St. Annenorden zweiter Glajte in 

Brillanten geihmüdt. 1814 focht er bei 

Brienne und erwarb fich befonderen 

Ruhm in der Schlacht bei Arcis jur Aube 

am 21. und 22. März, indem er Dur 

geichichte Dispojitionen und fühn: Aut- 

führung derjelben den Feind zur Räu- 

mung der Brüde zwang. Alle ihn hierbei 

zunachit Umgebenden wurden getödtet 

oder verwundet, ihm aber nur Hut und 

Mantel von Kugeln durdylöcrert. Im 

Auguſt 1816 erhielt er für Dieje That 

das Ritterkreuz des Maria Therejien- 

Beſtimmung im das Hauptquartier des ı Tidens. In der Schlacht von Fere⸗ 

Erzherzogs Narl. An diefer Stellung | champenoiſe am 25. Mär; 1814 bemog 
wohnte er den Treffen bei Landshut, er den Großfürſten zu einer erfolgreichen 

Haufen und Begensburg bei. Vom ! Attaque im Rüden des Seindes, welcher 

Schlachtfelde von Aſpern, mo er eine: demzufolge ſich auf den Rückzug begeben 

leichte Vermwundung Davontrug, wurde ; mußte. In der Schlacht von Paris am 

er mit der Meldung des erfochtenen | 30. März jepte er Die Behauptung des 

Eieges an den in Wolfersdorf weilenden , Dorfes Pantin durch, wodurch der Beſitz 

Kaiſer ge’endet, hierauf vom Erzherzoge “von Paris nicht wenig befördert wurde, 

weit außer Der Tour zum Major und: und feuerte durch Das Beifpiel feiner 

‚ gleichzeitig zum Flügeladjutanten er: : Tapferkeit den Muth der Truppen an. 

nannt. Auch bei Yaumersdorf 5. Aufi, | Für dieſe abermaligen Veidienſte erhielt 

Wagram 6. Juli, Korneuburg Auli, IWernhardt den ruſſiſchen Wilitar- 

Znaim 10. Juli und in mehreren Treffen | Et. Georgsorden vierter Glajfe, Den 

noch fänıpjte er mit Ruhm. 1810 wurde | pıreußifchen Militär Verdienſtorden und 

er als jupernumeräarer Majer bei Som: | das Nitterfreuzs Des baprifchen Mar 

5. 
7 

7. 

mariva - Küraſſieren, 1811 aber bei! Joſeph Ordens. Nah Napoleons 

Hohentohe - Tragonern als wirklicher ' Rüdfehr von Elba 1815 zum General- 

adjutanten des Fürſten Karl Schwar— 

jenberg ernannt, leiſtete erals folder, 

namentiich eine Zeit lang im Militär- 
Departement Des Hoffriegsrathes, mit der 

Feder nicht minder wichtige Dienfte, als 

in den Feldzügen mit dem Degen. Nach 

Schwarzenberg's Tode wurde er am 

1. Janner 1821 zum NRegimentscomman- 

Danten von vacant Klenau Chevaurlegers 

ernannt. Schon 1818 war er in ben 

Deutfih erbländiſchen Kreiherren- und 

ungariſchen Magnatenjtand erhoben wor- 

den. Am 20. April 1826 ward er zum 

Major eingetheiit. Bei Beginn des Neld- | 

zuges 1813 in Deutiihland zum Oberſt 

heutenant bei Hobenzellein  Nüraflieren 

vorgerüdt. ſah er ſich bald Darauf dem 

zum Inhaber dieſes Regimentes em 

nannten Großiütſten Conſtantin von 

Rußland als Adjutant zugewieſen, deſſen 

Vertrauen ec ſich ſchnell erwarb. In Der 

Scplacht bei Leipzig trugen feine Rath 

ſchläge De beſten Früchte, Daher wırrde 

er nach derſelben zum zweiten Oberſten 

im Regimente, mit Belaſſung in feiner 

Anttellung, befördert und mit dem ruj-: 
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Seneralmajor und Brigadier in Pejth ı zwei Söhne und drei Töchter, welche 

befördert, wo er einen während der Gho- 

lera 1831 ausgebrochenen Straßentumult 

auf Das umſichtigſte beilegte, 1832 als 

Brigadier und Seftungscommandant nach 

Salzburg überjegt und am 6. September 

desfelben Jahres zum Beldmarjcall- 

Zieutenant und Divijionar in Galizien 

erhoben. Am 8. Juni 1834 erfolgte jeine 

Ernennung zum commandirenden Ge- 

neral in Siebenbürgen, mit gleichzeitiger 

Verleihung der Geheimrathswurde, 1836 

verlieh ihm der Kaifer das 3. Shevaur- 

leger-Regiment. Durch beinahe zwölf 

Jahre leitete der General nicht blos Die 

Militätadminiſtration in Siebenbürgen 

mıt ebenje viel Einſicht als Würde und 

Kraft, jondern wußte durch feinen Tact 

im Benehmen gegen Jedermann fich auch 

Die Achtung und Liebe der Beileren aller 

Stande und Parteien Diejes Yandes zu 

erwerben, Daher wählte ihn der Yand- | 

tag 1838 freiwillig zum Indigena von | 

Siebenburgen. Zur eier feines fünf. 

zigſten DVienftjahres im Jahre 1843. 

wurde ihm von feiner Truppe ein (Fhren- | 

degen überreicht. Bereits war er zum 

foniglichen Gommiljar für den Sieben- , 

bürger Xandtag 1846 ermählt, als eine i 

ichwere Verjchlimmerung feines körper— 

Iıdıen Leidens ihm nöthigte, um jeine 

Verjegung in den Ruheſtand eınzufom- | 

men. Dieje erfolgte unter der gleih- 

zeitigen Verleihung des Sharafters eines | 

Generals der Gavallerie. Im Auguft 

1346 reiste greiherr Wernhardt nach | 

Wien, wo er jhon im September infolge Ä 

einer Yahmung jtarb. Er hatte 12 Keld- : 
juge mitgemadtt, 3  Belagerungen, 

19 Schlachten und 36 größeren Ge 

echten beigemohnt. Aus jeiner am 

“ Rai 180% mit Maria Anna 
Aloifia Freiin Gerrini de Monte] 

Varchi geſchloſſenen Ehe überlebten ihn | 

m — — — — — —— — — 

ſämmtlich aus der Stammtafel erjicht- 

lich find. 

Oeſterreichiſche militäriſche Zeitſchrift. 

Herausgegeben von Schels (Wien, 89.) 

Jabra 1847, Bd II, S. 119 uf. — dir 
tenfelt (3. Der Rilttär- Maria Iberefien- 

Orden und ieine Mitglieder (Wien 1857, 

Ztaatsdruderei, 4%.) BRd. IL, 2. 1308, 1750. 

— Thürheim (Andreas Graf). Tie Reiter 

Regimenter Der k.nk. ofterreichiichen Armee 

(Wier 1862, F. B. Geitler, gr. 80.) 

Rd. J. S. 73. 7% 143. 205, 206, 212. 213, 

267; Bd. III. S. 217. 272. — (Derielbey. 

Licht und Schaitenbilder aus den Soldaten: 

leben und der Seiellichaft (Bray 1876, 8.) 

zZ. 160 und 348. -- Weuer Nekrolog der 

Tentihen (Weimar 1848 Voint. M. 80) 

XXIV. Jabra. (1536) Z. 951, Ar. 272. -- 

Artedenfels (Fugen v.). Zciepb Bedeus von 

Scharberg. Beiträge zur Zeitgeichichte Zieben- 

bürgens im neunzehnten Sabrbundert (Wien 

1877, Praumüller, ar. 89%) Bd. I, 2. 106 

bis 110. 168. 170, 172, Bd, IL, 2. 360, 

366, 306, 419 

Zur Örencalogie der Freiherren von Wernhardt. 

Tie Mernbardt find cine urirrunalih un- 

gariſche Adelsfamtlie, wenngleich Ne Svan 

Kann ın feinen großen Werke über Ungarns 

Adelefanmlien {Magyarorezaz vsalädai czi- 

merekkel es neinzekrendi tablakkal) nicht 

anführt 1. Stephan, der Ztammvater der 

beutigen Wernbarde, focht unter Shwarı 

zenberg gegen die Türken und thar fich in 

der eriten Hälfte des ſiebzehnten Sabrkun- 

derts bei Papa und Kanizsa fo bercor daß 

er von dem kaiſerlichen omes Walatinus 

Alerıan Trosdomstn von Troitomwir 

dde. Wien 13. Arbruar 1621 einen Warpen: 

brief eibielt; ein Niertelfabrbundert ſpäter 

wurde er mit jeiner Wentalin Walburga Rapız, 

jeinen vier Zöbnen Jacob Erhard, Erhard 

Johann, Jobann Ztepban un Wil: 

beim Jacob una jemen zwei Töchtern 

Agathe und Dorothea von Nönig Acer 

dinand III. ». d. Preßburg 25. Septeuiber 

1646 in den ungariſchen Adelftand erboben. 

Welcher ven den genannten vier Söhnen deu 

Stamm fortyflanzte und ven welchen der⸗ 

jelben Paul abitanımt, ft nicht erſichtlich. 

Lenterer aber, deſſen Bioaranbie Z. 101 be 

richtet worden. erbielt als Nıtter des Maria 

Therefien - Ordens mit Diplom dde. Wien 
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6 November 1818 den ungariſch erblündiichen 

Ateiberrenftand. --2 Tes Freiberrn Paul 

ältefter Sohn Stephan Wilhelm (geb 

26. Märı 1806, net 17. Auauft 1869) trat 

aleich deinem Water in die Reiben der kaiſer⸗ 

lichen Atmee. ward Hauptmann im 33. In— 

fanterie-Reyimente, 1841 Major im Jnfan: 

terie Regaimente Rr. 48, 1843 Oberſtlieute⸗ 

nant im Infanterie Regimente Nr. 32 und 

1815 Dberſt und NRegimentecommmandant im 

Infanterie Regimen:e Wr. 31. Im Sabre 1849 

war er Wenerolmajor in Ziebenbürgen, dann 

Militärd'ſteirtscommandant in Temesvär. 

wurde in dieſer Eigenſchaft Brigadier in 

Zerefiovel und kam irpäter als ſolcher nach 

Veſtb im 10. Armeecorps. 1851 nach Wien 

im 1. Armeecorps. Zuletzt war er Zeld: 

niarihall-Pieutenant und Tberlieutenant Der 

unaıarıichen Leibgarde, jeit 1855 Anbaber des 

16 Infanterie Regiments. In den Jabren 

1538 und 1839 itand er als Tberit mit den 

beiden eriten Feldbataillons feines Regiments 

sr. a1 als Belaguny in ber Achtung Te! 

mesvär und erwarb ſich durch feine tapfere 

Haltung weſentliche Nerdienite um die Er⸗ 

haltung dieſes Platzes, wurde auc in Aner- 

fennung deſſen mit dem Gommandeurfreuge 

des Leopeldordens ausnezeichnet, nachdem er 

früber ſchon das Militär Verdienitfreug er 

dalten batte. TDie Stadt Temespar aber ver: 

l:e> dent tapferen Krieger ibr Fprenbürger 

recht. Freiberr Ztepban vermälte ih aut; 

0. Rovember 1847 mit Charfotle acborenen 

Areıin Beminy de Byero- Monoſtor (geb. 

17. März 1831. geſt. 6. März 1839), | 

welcher Ere zwei Söhne Paul und Ste: 

pban und zwei Töchter Anna und Char: 

lotte (hehe die Stammtafel) entſtammen. 

sion den Zöhnen widmete fi der ältere 

‚teıh jenem Vater und (dreßvater Dem 

»arfendienfte in der kaiſerlichen Atmee und 

tum, nachdem cr im WSadeteninftitute zu 

Haindura Die erite militäriiche Ausbildung 

erFalten ratte. ım Jahre 1866 ın Die Wiener 

Keuftädter Aladent:e und aus Diejer amt 

I. Zepteuiber 1870 als Yıeutenant in das 

3. Huſzaren⸗Regiment, in welchen er aur 
‚et als Rittmeiſter ſich beñndet 

Wappen. Quadritter Schud mit Hetrzichild. 

Dieſer zeint in Rotb einen auf drei yıünen 

Hägeln rechtsngewendeten, aufrecht ſtebenden 

geldenen zefrönten Loͤwen, der in Der rechten 

Pranke biebfertig einen Zübel, in Der linken 

105 Wernifchek 

dern des Schildes zeit 4 in Rotb eine gol« 

dene Sonne; 2 und 3 eine eilerne brennende 

Bombe im filbernen Grunde; 4 in Rotb 

einen ſilbernen Halbmend. Auf den Zchilde 

ruht die Freiherrnkrone. auf welder die ge: 

kroͤnte Turnierbeline ſich erbeben Aus Der 

Krone des mittleren voächst zwiſchen einem 

offenen Alune der goldene Löwe bervor; Die 

rechte Seite des Fluges ift von Silber und 

Roth quer gelheilt und trägt auf der Their 

lunnslinie einen achtſpitzigen wechielnd ſchwarz 

goldenen Ztern; die linke Seite des Aluges 

it von Schwarz und Bold quer getbeilt und 

trägt auf der Tbeilungslinie einen achtipitzigen 

wechielnd roth filbernen Stern. Quf den 

Nronen des rechten und linfen Helines erheben 

ſich vier bintereinander geitellte, auswärts ab» 

fliegende lange, ſpitzige, blou, rotb und filberu 

quer geibeilte Aahnnen. Die Helmdecken find 

ſämmtlich rechts ſchwarz mit Gold, links 

rotb nit Silber unterlegt. Schildbalter: 

zwei neldene Loͤwen. 

Yorträis. Des Areiberen Paul: Radirung von 

Lütgendorf aus den Jabre 1820, Biuſtbild 

in 50 — Des Freiberrn Stepban: 1) mit 

masveariicher Unterſchrift: „Bärı Wern- 

hardt Istvan | Al-Taboruagy; a magyar 

kir. udv. Festöorseg fohadnagya”; | u | w. 

Joi Maraftonyi (lit ) 1867. Gedruckt bei 

Neiffenftein und Roͤſch in Wien (49). 

— 2) Unteridhrift Facfimile des Wantens- 

zuged: „B. Wernkardt*. Kriebuber 1858 

ttırb.). Gedruckt bei Zei. Stoufs (Wien, 

Folio). 

Andteas Graf Thürheim erwähnt ın ſeinen 

„Gedenkbkättern aus der Kriegsgeſchichte der 

k. k. öfterreichiichen Armee“ Bd. Il. 2. 35, 

Sabr 1813 einen Joſeph von Wernbard, 

der im Jabre 1913 als Cberftlieutenant des 

Dragoner + Regiments Nr. 7, Prinz von 

Lotbringen fid bei Dölig am 18 Tctober be 

ſonders bervortbat, ınden er mit jener Die 

viſion und einer von Kronprinz Müraſſieren 

Nr4 das von einer gegen dieſen Ort vor: 

rückenden franzöſiſchen Gavalleriecolonne be« 

drobte Geichütz dadurch rettete, DaB er ſich 

raichb Dem Feinde entzegenmwarf, Denielben 

zurückdränate und Dabei mehrere Grfangene 

machte 

Werniſchek, Johann Jacob (Arzt 
und Naturforſcher, geb. im Thu- 

eine eiſerne Zartiche hält Von den zıer Kl. | eoczer Gomitate Ungarns 1743, geil. 
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zu Wien 18. Juli 1804). Die Studien blätter zu beſtimmen; doch griff dieſer 

beendete er in Bien, wo er nach Erlan- Verſuch nicht durch, und jein Merk, ob. 

gung des philojophifden und mebicini- I gleich in zmeiter Auflage erfchienen, ift 

fhen Doctorates practicirte. Als ge- : heute vergeiten: bedeutiamer aber mar 

ſchikter denkender Arzt gelangte er zu er als Arzt, da er als ſolcher Die Gr- 

Ruf und anjehnlicher Braris und murde kenntniß und Heilung ber Krankheiten 

Leibarjt des Erzbiſchofs und Gardinals , auf die Urſachen derſelben zu begründen 

Braten Migazzi. Dabei war er in!fuhte Tas empirifche Verfahren, das 

feinem Fache auch ichriftitelleriich thatig, leider inımer noch fo viele Aerzte eit: 

befchäftigte ich in feinen Mußeſtunden | ichlagen, indem fie bald nur die außere: 

mit dem Studium der Naturwiſſen- Erſcheinungen beachten, bald nur freci- 

ihaften, vornehmlich mit Botanif, und fiſchen Mitteln vertrauen und die Be. 

gab folgende Schriften heraus: „Drsser- handlung einer Krankheit mehr ran 

Inlio inaug. med. de homine interuo” deren Namen als dem eigentlichen Heil- 

(Wien 1759. 8%.), — „Genera plan- objecte abhängig machen, genügte ihm 

keineewegs, fondern er mar ein ſorg. 

fältiger Beobachter und wollte die Ur- 

ſachen eines Yeidens theils als von Tr. 

: ganismus oder Mechanismus, ven der 

Seele, von fremden Körpern und vou 

Lacinarum ('orollae disposita” (Wien der Natur herrübrend, erfennen, mit 

1764; 2. Ausg. ebd. 1766, Zrattner, ı welch [ekterer Benennung er den Grund 
gr. 8"); physicam der felbjtandigen Lebenstegungen, d. h. 

astrorum notitiam ex principüs me- Alles bezeichnete, was von jeher in den 

ehanirae proponens* (cbd. 1765, Tratt- Begriff der Waturheilftaft zuſammen 

ner, gt. 89.), — „Stage: Woher eatstehen gefaßt wurden ift. Doch meint Die Kach- 

die Fenlüitbtz? Marum sind die Srirseifieber so. Pritif, daß er in feinem Werfe: „Me- 

selten” Sammt der ecs Erfahrongen geionenen dendi norma“ (Richtiebnur der Hei- 

Antwort” ebd. 1789, gr. 8”%.;, — „Re- lung), weldes 1776 erſchien, nicht über 

qulae renaesectionis secundum ıpsas ı das Allgemeine hinauszefommen und 

tarım cum characlerıbus suis essen- 

talıbus et naturalibus“ ıebd. 1763, 

Bereit. gr. 8".); — _Geiera planta- 

ad 

notitamn seeundum 

rum facilius  consequendarum 

earum numerum 

— „Iraectatus 

morborum cansas efleclrices sire se- 

cundum suam medendi nuorınam dispo- 

sitae” (ebd. 1783, Bed, gr. 8%), — 

„Systema medendi naturale“ ebd. 

1777, Zrattmer, gr. 8°.); — „Medendi 

norma ad dignoscendas erellendasgre 

ipsas morborum causas* Tomi 2 (ebd. 

1730 — 1786, Bed, gr. 80.); — ‚Fr 

schreibang ders rhromatischen Firbers. welches 

atgerwärtia ollaemeia herrscht“ (ebd. STH, 

gr). Mas nun Werniſchek als Bota- 

nifer betrifft, jo ging er als folcher je.nen 

eigenen Weg und veriuchte die Prlanzen: 

nur in neuer Zulammenftelung das 
zufammengefaßt habe, was vor ihm 

Boerhave und andere herworragende 

Aerzte jeinerzeit gelehrt hatten. Auch in 

jeinem allgemein therapeutifchen Werke 

„Systema medendi naturale“ (über 

Das natürliche Heilverfahren) fehlägt er 
die betretenen Pfade ein und verläßt fie 

auch dann nıdıt, wenn bereit$ neue mit 

Eriolg eingeſchlagen worden. Doc aber 

zeichnen jich feine Schriften Durch eine 

ungeme:ne Klarheit der Darſtellung aus. 

weiche ebenio feine gründliche Kenntnib 

gattungen nach Der Zahl der Blumen: : und fein ausgebreiteies Studium befun 
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den. als fie fiir Aerzte, Die nicht Zeit und 

Luft Haben, felbjtändig vorzugehen und 

zu forjchen, gediegene und zuverläjfige 

Handbücher und Leitfaden wareı. 

Te Luca). Das gelebrte Defterreih. Gin 

Verfuh u | mw. I. Bundes 2. Ibeil (Mien 

1778, von Trattner, 89) & 251. — Horüny 

(Alezius}). Memoria Hungarorum et Pro- 

vincialium seriptis editis notorum (Po- 

ennii 1777, A. Loewe, 89%.) tomus III, 

2. 558 — Ribliotheca hungarica 

historiae naturalis ep matheseos. Faidit 

Szinunnvei Jozsef et Dr. Szinnyei 

Jozsel (Nater. und Sobn) (Yudareftb 1878, 

4°.) Ep. 836. — Hirſchel (Bernhard Dr.). 

Comrendium der Geſchichte der Medicin von 

den lrzeiten bis auf die Gegenwart, niit 

beionderer Berückſichtigung der Neuzeit und 

der Wiener Schule. Zweite unigearbeitete 

und vermebrie Auftane (Wien 1862, Brau- 

müller er. 89) Z 282. 

Werichaner, Johann (cechifcher 
Schriftfieller, geb. in Böhmen 

im legten Wiertel des vorigen Jahr— 

bunderts, Todesjahr unbefannt). Gin 

naher Verwandter Bernhard Anton 

Werſchauer's [fiehe den Folgenden]. 

Mach beendeten phifofophifchen Studien 

eriangte er Daraus die Doctorwurde und 

107 Werfin 

des cerbijchen Gottesdienjtes in Der 

Wiener Kirche U. Y. Frau Maria am 

Geftade, zu welchem Zmwede er in Wien 

und auswärts zahlreiche Beiträge ſam. 

melte. — Zugleich mit Johann WVer- 

[bauer war bejjen Verwandter Bern- 

hard Anton, welcher Die theologijchen 

Studien beendete und 1790—1800 als 

Beldcaplan bei Goburg-Dragonern d.ente, 

einer der eifrigften und eindringlichiten 

Foörderer zur Neubelebung der dechifchen 

Eprache und Literatur Anfangs Des 

laufenden Jahrhunderts. Gr jtand in 

freundfchaftlichee Verbindung mit den 

anfehnfichiten éechiſchen - Schriftftellern 

jener Tage, mit den beiden Kramerius, 

Nejedli, Novak, Prochaska, Bulh- 

maier, Rulif, Tomſa und Anderen 

und entwickelte eine raftloje Thätigkeit 

für Verbreitung éechiſcher Bücher und 

Zeitjchriften. Wann er und fein Wetter 

Johann das Zeitliche fegneten, wiſſen 

mir nicht. 

Berlin, Karl (Profejfor der Me- 

hanit und Phyſik am Prager poly- 

technijchen Anjtitut, geb. zu Falkenau 

wurde 1808 Lehrer der cechijchen Sprache | im Elbogener Kreiſe Böhmens 1803). 

und Literatur bei mehreren Erzherzogen | Er kam frühzeitig mit feinen Eltern nach 

Des Pailerlichen Haufes. In der folge, 

1814, erhielt er eine Profeſſur Ddiefer 

Gegenftande in der f. f. Singenieurafa- 

Demie zu Wien, befreundete jich mit den 

hervorragenden Vertretern der böhmi- 

ſchen Literatur und betheifigte ſich als 

Mitarbeiter an verfchiedenen cechijchen 

Zeitfchriften jener Tage, mie an den von 

Kramerius herausgegebenen „Pos- 

tovsk&“, fpäteren „Cis. kr. Vlastenske& 

Noviny*, an Hromadko's „Videnske 

Noviny“ u.a., auch war er vornehm- 

lich für Verbreitung éechiſcher Bücher 
thatig und im Jahre 1814 einer der! 

Eger, wo er das Gymnaſium brendete. 

1819 bezog er die Prager Hochichule und 

wendete jich Den Studium der Nechte 

zu. 1824 jedoch gab er dasſelbe auf, um 

ſich ausfcblieplich Den mathematiſch phyit- 

caliſchen Wijfenfchaften zu widmen, Die 

er ſchon früher immer mit Eifer betrieben 

hatte. Er machte nun die Rigoroſen aus 

der Phyſik und Mathematik, hörte am 

Prager Polytechnicum Eteinmann's 

Vorfefungen über Chemie und bewarb 

ih um ein Lehramt aus erjtgenannten 

Segenjtanden. 1824 wurde er Adjunct 

Diefer Bacher an der Prager philojophi- 

energifcheiten Agitatoren für Finführung | ſchen Facultät. Nachdem er als folcher 
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vier Jahre gewirkt hatte, ſupplirte er die ! Schule feiner Baterjtadt den erjten Un- 

durch die Berufung feines Lehrers Hal-. terricht. Nach Einigen hätte er als Lehr- 

laſchka nad Wien erledigte Lehrkanzel bube ſich für ein Handwerk bilden ſollen. 

der Phyſik in Prag durch zwei Jahre nach Anderen aber ſei er, nachdem er die 

und ward 1834 wirklicher Profeſſor unteren Claſſen beendet, nah Wien ge- 

dieſes Faches am k. f. Lyceum in Linz. gangen. habe Dort das polytechniſche 

1836 erfolgte feine Ueberſetzung als Pro: Inſtitut beſucht und ſich in demſelben 

feffor der Mechanik und Phyſik an das für den Kaufmannsftand ausgebildet. 

ftandijche polytechnifche Inſtitut in Prag. 18 Nahre alt, nahm er dann das 
wo er noch 1860 thatig mar. 1844 Wanderbündel auf die Schultern und 

unternahm er eine Weife nadı Nord- | ducchpifgerte Deutjchland, Kranfreich und 

deutichland, um die Ginrichtung aus: Gngland, überall hit offenen Augen das 

wärtiger technifcher Zehranftalten fennen Wichtigfte, was ihm für feine Zwede 

zu fernen, und bejuchte dabei die In paßte, ſchauend. Nun kehrte er Heim und 

duftrieausftellung in Berlin; Dann reiste errichtete 1841 mit feinen eigenen Meinen 

er auf Kojten des böhmijchen Landes. Erſparniſſen und einem geringen vater 

ausjchuffes 1851 und 1855 zu den Welt. lichen Erbe in Krems zunächſt eine Weif- 

ausjtelungen in Yondon und Paris, kei | zeugfabrit. Mit den Werkzeugen, dieſen 

welcher Gelegenheit er auch zahlreiche ! eigentlichen Clementen Des Handwerker: 

inbuftrielle und techniihe Anſtalten be- | ftandes, bahnte er ſich den Weg zu dei 
juchte. Im Buchhandel hat er nichts : Neichthümern, bie er jpater erwarb. Mit 

herausgegeben, dagegen mehrere Auf· der kleinen Werkzeugfabrik in" Krems 
ſätze in der encyklopädiſchen Zeitſchrift ſchuf er ſich die Welt der Arbeit und 

des böhmiſchen Gewerbevereines ver: ; Jnduftrie, mit der er ſpäter eine wahre 

öffentlicht. Fr war Mitglied der k.k. 

patriotifch-öfonomifchen Geſellſchaft des 

zuc Ermunterung Des Ge-: Vereines 

werbsgeiftes in Böhmen und des Ef. 

öfterreichifchen Ingenieurvereines. 

Roagendorff «3. &). 

rıiches 

Wiograrbıid-lirera» 

Varth. er. Ambr. ser. 80) Up II. 1302. 

Porträt. Litboatarbie Rrau 1860, Aarokn, 

fl. kol) 

Wertheim. Arnold jiehe: Wertheim, 
Wilhelm [in den Quellen &. 119, 
Nr. 1]. 

Rertheim, Kranz Freiherr v. (Groß 
ınDuftrieller, geb. zu Krems im 

November 1818, geft. in Wien 3. April 

1883). In ganz untergeordneten Ber: 

hältniſſen geboren, genoß er in Der 

Handwörterbuch zur Geichichte ber ' 

eracten Wiſſenichaften u. i. w. (Leipzeg 1863, 

Machtſtellung in der öſterreichiſchen Ge⸗ 

werbewelt einnahm und bis an ſeinen 

Tod behauptete. Wir ſind außer Stande, 

die einzelnen Phaſen dieſes thätigen 

Lebens zu verfolgen, fo lehrreich eine 

ſolche Darftellung für Alle fein müßte, 

die berufen find, auf Dem goldenen 

Boden Dies Handwerkes zu wandeln, 

weshalb auf Die reichen Quellen, Die 

darüber ziemlich) ausführlich berichten, 

bingemwiejen werden muß. Schon im fol- 

genden Jahre, 1832, faufte er bie 

Wiener Werkzeugfabrit von Gruber, 

Dann eine zweite in Scheibbs und begann 

zugleich durch Errichtung eines Galar- 

teriegefchäftes in Krems Den Grundftein 

zu legen zu feinen fpäteren großartigen 

Unternehmungen. Grube r'ſche 

Werkzeugiabrik hatte er indeſſen völlig 

umgeftaltet und Die Zahl der Arbeiter 

Die 



Wertheim, Franz 109 Wertheim, Franz 

verdoppelt. Echon auf der Induſtrie ‚ihm Die erſte Preismedaille zu, und in 

ausftelung in Laibach 1844 errang er Würdigung feiner von technifcher Seite 

bie nlberne Medaille, und audy auf der für Die Theorie des Handwerks gelei- 

im folgenden Jahre abgehaltenen n- ' jteten Dienjte verliehen ihm Kaiſer 

duftrieausftelung zu Wien trug er die- | Franz Joſeph und der Prinz Regent 

jelbe Davon. Die damals preisgefrönte von Baden die goldene Medaille für 

Werkzeugausftellung erwarb Kaijer Ber- Kunſt und Wiſſenſchaft. 1852 gründete 

dinand für das Wiener polptechnifche !er nun im Vereine mit F. Wiefe Die 

Inſtitut. Bei dieſer Gelegenheit erhielt | erjte öſterreichiſche Kabrif für feuer- und 

Wertheim aud den Titel eines k. k. | einbruchlichere Kaffen und Schränfe, und 

Hof - Werkzeugfabrifanten. 1846 über ; vom Gründungsjahre bis zum 13. März 

jtedelte er nad Wien, wo bald der Auf- | 1869, aljo innerhalb 17 Jahre, ftellte die 

trag an ihm erging, für das techrijche ; Fabrik die refpectable Zahl von 20.000 

(Sabinet des Kaifers Ferdinand, der: | Kaſſen und Schränken fertig. Gleich im 

befanntlich für Technik und was damit erſten Jahre nach Errichtung dieſer 

in Verbindung ſtand, ſich ſehr intereſſitte, Fabrik wurde auf Veranlafſſung ber k.k. 

eine große Sammlung von Werkzeugen Miniſterien des Handels und der Fi- 

berzuftellen. Auch das kaiſerliche Mufeum | nanzen eine commillionelle Feuerprobe 

in St. Petersburg ließ um Dieje Zeit, der Erzeugnijje vorgenommen, deren Er- 

von ihm zum Sebrauche Der technifchen | gebniß jo überaus günjtig ausfiel, daß 

Schulen eine aus 885 Stüd beitehende Ä die Minifterien die Einführung dieſer 

Werkzeugfammlung anfertigen, wofür : Gajjen bei allen €. f. Aemtern anord- 

ihm mebit dem fejtgejtellten Anfaufs- neten. Durch die Verbefferung des ame- 

preife vom Kaijer Nicolaus die große rikaniſchen Sicberheitsjchlojjes von Dell 

goldene Medaille für Anduftrie zum in Philadelphia ift nicht nur Die abfolute 

Tragen amı breiten Bande des St. Annen- Unaufſperrbarkeit mit einem anderen 

ordens verliehen wurde. Immer mehr | Schlüſſel oder wie immer Namen haben- 

und mehr vervollfomninete Wertheim iden \nftrumente oder irgend einer fonfti- 

jeine Anſtalten und Die in ihnen gear- | gen mesbanifchen Einrichtung fichergeftellt, 

keiteten Erzeugniſſe, ſo dab ihm die jendern eine ſehr ſinnreiche Sombination 

Jury der Indujtrieausftellung zu Linz. hat es ermögiicht, daß unter einer Mil- 

1847 Die geldene Medaille zuerfannte. fion in der Werthheſim'ſchen Kabrif 

Aber nicht allein vervollfommprete er auf. angefertigter Schlüſſel nicht zwei ein- 

die forgfältigfte Weife die Stahl- und: ander gleichen, jo DaB es abjolut un- 

Holzwerfjeuge, jondern, de praßtifche | möglich ift, daß irgend ein Wertheim'- 

Seite nie außer Acht laſſend, bezeichnete ſcher Schlüffel eine Nafje, für die er nicht 

er zum Behufe Der technifchen Studien | bejtimmt ift, öffne. Der durch irgend 

jedes einzelne Werkzeug mit dem tech- !einen Umſtand in Berluft gerathene 

niſchen Racınamen. Jede neue Ausjtel- | Kaſſenſchlüſſel it Daher fir den Finder 

sung zeigte einen Kortichritt und erivarb | abfolut werthlos. Tas Eigenthum des 

Ihm neue Siege: auf der Yeipziger | Verluftträgers aber ſowohl als das aller 

Induſtrieausſtellung 1850 erhielt er die anderen Naflenberiger ift geſchützt, Da 

ſilberne Medaille; Die Jurn der Welt |außer Dem Chef Der Firma Niemand 

ausitellung in Yonden 1831 erfannte weiß, welche Kaſſe mit Dem betreffenden 
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Stlüfel auiſperrbar if. Wertheim diejelbe auf eine hohe Etufe ber Yusbil- 

Deponirte im \ahre 1867 auf Der Parijer 

Ausftelung Ginhunderttauiend xArancs 

tur die Aufſperrung einer einer Kaſſen! 

ohne Gegeneinſaz deſſen, der den Ver 

ſuch wagen wollte, und obgleich hervor 

ragende Garacitäten aller Länder, na-| 
mentlib Gnglands, Frankreicbss und, 

Amerifas während der Yusitellung Den ' 

Berfuh matten, gelang es doch Hier 

mandem, eine Wertheim'ſche Kaſſe 

u öffnen. Indeſſen machte auch die. 

Werkzeugfabrik ununterbrochen xert-. 

ichritte, und die Vortrefflichfeit der Fr. 

zeugniije veranfaßte deren Aufnahme ın. 

die berühmteſten Mujeen und \njtitute 

für Terhnit. So befinden fih, außer in der 

jten erwähnten Sammlung im Wiener: 

Polytechnicum und in St. Petersburg, 

MWerthbeims Werkzeuge ım Comser- 
vatoire imperiale des art- et metiers 

ın Paris, in Nürnberg, Meiningen, Turin, 

und in Athen. Tie gemictigite Anec- 

fennung aber wurde ihnen zutheil durch 

die Auinahme in Das Nenlington-Mu-- 

jeum, welches großartiafte induitrielle 

Inſtitut in Der Welt nur Die beiten, vor- - 

züglichſten und hetrortagendſten indu- 

ftriellen Yeiftungen Der Segenmart fam- 
melt. Zu Diefer Sammlung aber gehört 

ein von Wertheim zuſammengeſtellter 

Yeitfaden, betitelt: 

Gebtaorche fur tichzischt Krhransta ten. Eiser- 

ba ata. Schillbes nad AImdestiesewerbe. als 

Tish.e:. Preds:er. Jassbiader. Mcdelleere and 

Mehaz:ker. 35 (iita.ı Saliotafeis. weesa ?7 im 

„Werkurikcade mo 

Ja:bezdrch mit JOSI Kıcarın nad eriästersdem 

It” (Bien 1860, Gerold, ar. 3°. 

VIE und 62 2.) der gleitzeitig im 

nämlichen Verlag mit tranzofifchem Tert 

erihien. Aut nach anderer Seite richtete 

Mertheim jeinen ſchöpferiſchen Bid 

Gr übernahm die Leitung der Ken 

periten Buntpapierfabuf und brachte 

dung, jhuf aber aud da Neues, indem 

er Die Gigarettenpapierfabrication nad 

Deiterreih verpflanjte und der Fabrik 

eine jolche Ausdehnung gab. daß taylic 

zehn Millionen Blätter erzeugt wurden. 

Die ungeheueren Summen, melde bis 

dahin ins Ausland gingen, werden feit- 

dem dem öſterreichiſchen Vaterlande pro- 

ductiv erhaften. Die Zahl der gelderen 

und silbernen Medaillen, melde Wert 

beim für feine induftriellen Leiſtungen 

auf den verichiedenen Ausitelungen des 

Gentinents erhielt, überjteigen wohl ein 

Viertelbundert. Wie mannhaft er Die 

ojlerreichife Eiſeninduſtrie auf der Yon- 

Doner Yusftellung 1863 vertrat, wird 

S. 11 bei der Beichreibung des Ehren: 

pocals erzählt, welchen ibm Die fleiti 

ichen und oberölterteichifchen Gewerken 

aus dieiem Anlaß verehrten. Am Jahre 

1869 wurde er von der Rezierung auf 

die Ausftellung in Amfterdam geſandt. 

Darauf zur Krönung des Suezkanals 

nach Aegnoten, we er aut an dem Damit 

verbundenen Kongreß handelspofitifcher 

(Sapacitäten aus aller Herren Yändern 

Theil nahm. 1871 ging er als öfterreicht 

jder Kommiſſär zur Yondoner Induftrie- 

anusitellung und erhielt nad feiner Nud: 

fehr von Mailer Franz Joſeph ten 

Orden ber eiſernen Krone zweiter Glafle, 

mit Dem ſtatutenmäßig der Kreiberren- 

jtand verbunden ift. Bier zahlt ne alle 

die Drden, Auszeichnungen und fonitigen 

Ehren, bie er im Maufe der Jahre er- 

hielt? Außer Teiterreidh verliehen ihm 

Hannover, die Zürkei, Der Rapit, 

Banern, Perfien. Die Niederlande, Ba- 

den, xranfreid. Norwegen und E:chme:- 

den, Portugal, Belgien urd Rußland 

GSommandeur und Rittetkreuze; dann 

war er Mirzlied Der Yandesvertretung 

für das Griberzesthum unter der Enns. 
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Ehrenbürger der Stadt Krems in Nieder: 

öfterreich, von Steyt in Oberöfterreich und 

des Marktes Reujtift bei Scheibbs. Nach 

Dem Berichte über die Wiener Weltaus- 

ſtellung 1873 befchäftigte Wertheim 's 

Werkzeugfabrik im genannten Jahre in 

Wien I Dampfmafcdine von 20 Pferde: 

kräften und 40 Hilfsmafchinen, in 

Ecbeibbs 3 Wajjerwerfe von 150 Pferbde- 

fıäften mit 300—400 Arbeitern. Als 

im War; 1869 die ;wanzigtaufendfte 

Kaſſe in feiner Kabrik vollendet worden, 

veranitaltete er aus dieſem Anlaß in den 

WMumenfälen zu Wien ein großes Felt, 

an dem Gelehrte und Männer der Arbeit, 

Krieger und Diplomaten, Staatsmänner 

und Großinduſtrielle, Vertreter der großen 

Banfinftitute und einfache Handelgleute 

Theil nahmen, und damals widmete er 

dem Kranfen- und linterftüßungsvereine 

fur bedürftige Arbeiter feiner Fabrik bie 

Eumme von 5000. Als es nach feinem 

Tode bei Eröffnung des Teſtamentes fich 

ergab, daß von dem aus vier bis fünf 

Millionen Gulden beftehenden Vermögen 

für die Armen keine oder Doch nur folche 

Beträge ausgeiproden waren, melde 

gegenüber diefer großen Hmterlaſſenſchaft 

fauın in Betracht famen, jo glaubte der 

Keffe und Grbe des Werblichenen für 

diefe Unterlaſſungsſünde eintreten zu 

jolen und wiederholt meldeten dann die 

seurnale von viele Zaufende betragen- 

den Summen, welche derjelbe zu humanen 

Zmweden widmete. Uebrigens wurde von 

Leuten, welde Die Verhältniſſe in den 

sabriten Mertheims kannten, ver- 

fitert, DaB Dderfelbe bei Lebzeiten für 

feine Arbeiter in jeder Hinjicht geforgt 

und für ihren und der Ihrigen Unterhalt 

ausgiebige und umfichtige Vorkehrungen 

getroffen habe. Zum Schluſſe jei noch 

einer Compoſition erwahnt: „(Frinne- 

tung an Rrems. Phantaſie fiir Flöte und 

— — — — — — 
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Pianoforte“, welche 1875 bei Schrei. 

ber in Wien erfcbien und einen Franz 

von Wertheim (ob es unfer Kabri- 

cant ?) zum Verfaſſer hat. 

Wertheim's Ehreupocal. Tie üfterreichiichen 

und fteiriichen Seniengemwerfe überreichten im 

Jahre 1863 Mertbeim, der damals als 

Vicepräſident der niederöftesreihiichen Han- 

deld- und Gewerbekammer die Intereſſen der 

Gewerbe maunbaft vertreten nnd ihren (r- 

zeuaniſſen auf der Londoner Ausftelung zur 

verd enten Geltung verbolien batte, zu 

Tante für jein Noraeben einen ſilbernen 

Ghrenporal. Terielde map 20 Zoll ın Die 

Hoͤhe und war eine auserleiene Arbeit Des 

berühmten Wiener Ateliers der Herren 

Manerbofer und Klinkoſch. Tie auf 

dem Dedel des Pocals benntliche porträt: 

ähnliche Geſtalt zent Franz Wertbeint. 

wie ec mit erner fleiriihen Zenie vor der 

Jury der großen Weltausftellung einen Dieb 

in eine Eiſenplatte fuhrt. Tieie Tarftellung 

ipielt nämlich auf nachftebenden Vorgang an. 

Als das Preisgericht in Der Ausftellung au 

den Senſen fanı, welche aus aller Herren 

Ländern nebeneinanderhängend aus den Glas 

fenftern berausichimmerten, machten frentde 

Surors die Bemerkung, DaB ſteiriſche Senſen 

weih in der Schneide und n:cht immer ver» 

täblih find. Tarauf erwiderte Mertbeint: 

„Mit dem Anihauen allen iſt es nicht ab» 
getban. Zenien und Zicheln geboͤren zum 

Hauen und Schneiden und da weder Gras 

nody Stroh vorbanden, jo neben wir (fijen« 

blech.“ Geſagt. netban. Tie ferien Senſen 

fubren ;olltief ın das Wed. obne felbft die 

mindefe Verlekzung zu erleiden. Zenirn ans 

derer Yänder braten feine Werkung bervor, 

und io war der Sieg unierer ſteiriſchen 

Senien enticbieden. Tie RPlatte des Bechers 

jeint das Datum des obbeichriebenen Nor: 

gunges: „Yonden 13. War 1862”. Auf den 

Pocal aber Besen die Worte: „Herru Aranı 

Wertheim, Nitter boter Orden, Fabriken⸗ 

und Gewerkenbeſitzer, Wrceprafdınt ter Wiener 

Handelskammer, von den Gewerken Der 

Senienintuftriellen Teiterreihs und Zteier- 

marks, ihren edlen Vertreiet auf dei Melt: 

Andulr Ausſtellung au Lendon 1562” Be. 

ihre:bunaeı und Abbildungen Des Ehren- 

rocal® brachten ın ıchänen Volsicnitten 

Wald beim's „Illutrirte Zeituna“ Bien. 

Xol 14 Februar 1808 Nr 59. zu6 und 
m 

- 
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Wertheim (Onclenn - 11 

die „Uuntriste Zeitura“ (Vepıa, 3 

Meder) 16 Arbiusr 1863, Wr 102 2. 

Bueden. Amtlichet Katalen der Musftellung 

Wertheim (Chargan) 

Herar sacgeben don Molf Biuesie (Bier 

ft. Aol.ı 1855, Z. 232: Induſtrielles“. — 

Wiener Zeitung, 196», Kr. 266. „Wr 

Snduftre 11.” 

der im Re:chsratbe vertietenen Koͤniareiche 34. lu: 
. R & ‚ Yorträ.s Wertkeim’s 1) Uzterichrift. „Wars 

und Länder Teerreibs. Welzausitelluns, ” _ T.J LMS”MIXI 
Arenz Wertteim”. Holzſchnitt nıh twer 

1873 in Wien (Wien 1673, Verlag Der . . R 
m: - , I Zedbnung vin 5. Wierß)h im der „Neuen 

weneral- Tirection, 89.) £. 235. Ir 435 — . n . . 
Arenftein (dei. Brot Dr.). Teferreic | JAufrirten Zeitung” «Mies, Zumarst 
. sol, .) et > . 

" Mt. Aol.) in der Nummer vom 13. or! 
auf Der internat:onalen Ausſtellung 1862 

sn Auftrage des k. k. Winiterums fer: 

Sandel und Voleswerte'chait (Wien 1562. 

Ztaatsdiuderei, ihm 49a 2. XL—XLIL! 
XLVIII. XIMIX, 605 6230, 62%. 628- 6.1 

— WAuadburser Abendzeitung. 4883, ' 

Yr. 02, Z. 3 — Woararbiiides Yo 

riton Der Wiener Weltausſtelluna 1873 

Serzusneschen von Engel ur> Rotter 

Rediaist von Denrih Fraubergaet (Ion 

sec. 893) zZ 125 1 Helzichn tebidniß — 

Erner (Wildelm Aranı Brei Dr.’ Weltaus- 

ſtellunz 1873 'n Wien. Beiträge aur Geſchichte 

der Gewerbe uns Erñndungen Terterreichs von 

der Witte Des achzzehnten Jalrtunderis b 5 

ur Sezenmart Grite Nabe: Rosrioducton ! 

und Andufrie (Wien 18:3 Wraumüller 

ar. 89%) 2. ko6 und 0: — Su:de und 

Soudentt Album der Wrener Belenesitelum: 

1873 Ron Adoli Tillinger urd Aug oen; 

Konıztss Wren 1Yı zZ 216 —219 

— Neuer Areıeı Miferiti, 1873 Deo 

lase su SW. 25: „F.anz Fretrert von Wuci: 

beim" — rue Arrıe Rreife Wiener 

poitt Bla) 4585, Ar 6681 Worzen uns 

Abendelz:t; Ar 6653, Worsen und Adend 

blast; %r 6690, Morgenblett Teczament), 

Ur nur Morsenklatt. — Weue Arete 

Zeituns (en Fl aslı 1sit, Ir. en: | 

„Fin Arltmarihail der Intern" — Weune: 

ılıurtrtite Feirtuna dien YJamarzt: 

fl. x: XI. Serızans 15 Meet 1883 

zZ. 463. -- Tie teten Niter Der Nr. 29, 

Grofcerrmune ra. Son Wen Ber 

merz ur a2 Soenbah (Ween 1801 

>”), zZ. 34 — TVreiie (Rena vom 
N * 5 2arı 1855 Ic ge. dur: „Die Ser: 

reichiche Ansuitre zur der Worrier Wels 

aus’teluna”, 1869 Nr 75. 

.Wertdeim's 20.000. Nat — 

(Niere orte Wr 15604 Nr 

Auiürtsn -- hlener Faweritithe: 

Sacthbud. Gersafaeschen con SANS 

eor Wien »0%ı VI. Sry 118705 ZU 188 

mit Sclaihnittbildne. — Wiene: I 

ter- \e:runga (Merer ı Suwtsrenscarn. 

1835, 

grartbıe (nach dem Leben) 

Z. 463 [iebe ännlh). — 2 Ya 
vn % Tea 

thage (Wien Kol) Bruſtbeld — 5 Ueter 

idr ft: „oranı Aceibırc von Werireim”. 

Zilbere del. Angerer und Bid 

chen. ımı „Wiener K'adderadatiche. I. Ser: 

Kana. 10. Koveniber 1876, Ar 19. — 

4) Helzichnitt aus Jr Xrty af, zen 

R. Pempel ın den „Niener Pteudere en‘ 

1873, Rz. 48. 2. 226 Rreda:ller Brunei 

— ») Tax del.. Angerer chemir B.ui 

bid ın Tr Weener Weltausſtellungs Actanz 

vom 6. März 1872, Yr 23 — 6) Wert 

beim mit Ireoder und WRılram Niede: 

und Ariedrih Schult geie ſ chnet auf e.n-a 

Warte ın vier Medarllene von Rlice u 

„Alch’ vem 29. Arrıl 1889, Ir. 35 u::t wi 

Uekerihrrie: In Zien Der erreiche 

Induſttie“. 

Chargen. Tet Alor (irre. WE und Srot: 

blatt, Folie) 111. Jabrat 26. Fiir 1871 

Yr. 15: Uererſchtift: „Der Arurıfeie” 

Sertkeim’s aus Flammen unocriest 288 

iich biidentes Braitb:!d. Rlic ddel.. — 

Derfſelbe, 24. Acbiusı 18585. ir 8: „Is 

Ssrorern » Nepertorte auf Der “oferen 

Zsice”. Mertbeim mir emem smetien 

Sern An in Am Unterichrife- „Woucer 

und Zchleivr“. A Grär de. — pr 

moritiihe Blättet Be 8 Rtr 

It. Sara. 1 Noreriber 1874. Ar. ev: Urti 

idröit: „aranı Araber ven Wer:krim“. 

SSertbeim über und uber, an der Bra 

auf se den rnien mir Orden bedeckt, rälr 3a 

einem Jude ein rer Wañſer auftauchendes 

Ar? [nivieung auf die on ıbm beme! 

ſti ate Rettun: eines Rındes, 825 nade Te. 

Etrtrinken war) — Dieſelben, 16. Ar 

btuar 1877: , Zur Afnite des Dofmınsır3 

Lritner?e. -- Narfrus (Mina We. un 

Zroublat gr Aslı 1854 8r 2 in der 

Kutr:t. _Delden der Rectame“. Jercbnun: 

ron Tombr [Ontr Wertheim sehr cn 

Tientwarn der — befannuih 729 

wenn zve Ina su3 Sur 

hy 

T-sarer a -. 
- vSTSLonen 



ertheim, Theodor 

dern — feine zublloien Orden 

Derielde, 1878, Pr. 9: 

[u Wertheim bemerkt ein. 

dem Der Baron feine vrelen 

daß ibm Doch noch ein ſolcher 
lich ein Vettelorden. — Der Kir 

moriſtiſches Molksblattt (Wien, 

SJabry., 15 März 1869, Ar. 11: 

Hausberr auf der Ningitraße 

er Kekeriki (Wiener Mipblatt, 

„Sr. 2: Üeberihr fi: „Wie die 

Brandft ftier von Baron Wert: 

Wertherm ſtebt am Fenſter, 

m ame: Srrolche mit drohender 

ibm aufbliden ] A. Grätz del. 

Bund. 1871. Sir. 29: „Zur 

na 4873°. [Balon Wertheim 

elbe ergens zum Schutze Der 

Verfauſung erfunden. Die Net 

e sucht geſteblen werden und 

ſo lange fie naͤmlich 

engeiperrt bic:bt.] Te 

Weener Wirblatt, Set) 1876. 

Malırie Der Mißvergmünten“. 

auf etner Fruerncheren Naile 

‘eıt del 

. F. M. fiehe: Wertheim, 

den Quelle. 119, 

eorrunen 

— 
— 
—f 

I, Guſtav, ftebe: Wertheim, 
ten Quellen, S. 119, 

. Ignaz, fiebe: Wertheim, 
den Quellen, S. 120, nn 

— > 

v 

, Jgnaz Joſeph, ſiehe: 

Sılbeilm [in Den Quellen, 

5]. 

I, Otto, ſiehe: Wertheim, 
Den Quellen, 120, 

= 
—⸗ 
us 

Samſon, ſiehe: Werthei 

lin den Quellen, S. 130). 

l, Theeder (Maturfor 

n Wien am 24. December 

ab b'oat Yerfon. IN. Fern 12 März 1887] 

113 Wertheim, Iheodor 

1820, geft. Dafelbit am 6. Zuli 1864). 

‚ Sein Bater Zacharias, einer ifraeliti- 

ſchen Kaufmannsfamilie angehörig, wen- 

dete ſich, von eilf Brüdern der einzige, 

vom Handelsftande ab und den Willen: 

jbaften zu. Gr wurde praftifcher Arzt und 

Primararzt des Wiener Iſraelitenſpitals 

[jtehe dejfen Bioaraphie S. 121, Wr. 7). 

Unter des Vaters Yeitung erhielt The o- 

‚dor eine forgfältige Erziehung, dann 

beendete er das Gymnaſium und den 

philofophifchen Sure in Wien. Das Stu- 

dium der alten Sprachen, vornehulich 

die Litera der Griechen feſſelten den 
ern Der Ausitellung eine feiner. teratur ber Griechen jeſſelten 

n Nalfen mt der Bemerkung: talentvollen Jüngling, deſſen geiſtige 

Richtung ſich jedoch frühzeitig der pofiti- 

ven Forſchung zumwandte. Berzelius' 

Entdeckungen, welche die wijfenichaftliche 

Melt mit Bewunderung erfüllten, er 

werfien ın dem empfänglidren (teilte 

Wertheim's den heißen Wunſch, ſich 

dem Studium der Naturwiſſenſchaften 

und insbejondere dem der Chemie wid- 

men zu fonnen. Wohl war Dies nicht 

nat dem Blane des Vaters, der bei Der 

Wahl des theoretifiben Faches wenig Die 

Zufunft des Sohnes fordernde Aus- 

jichten erblickte. Doch in feinem Feuer . 

eifer trug Letzterer endlich den Sieg 

‚Davon und ging nach Berlin, wo er 

durch zwei Jahre mit anorganijcher 

(Shemie und den Damit verwandten Fä 

dern ſich ausſchließlich beſchäftigte. 

1843 kehrte er nach Oeſterreich zurück 

und begab ſich zunächſt nach Prag, um 

ſich unter Dem Damals aus Gießen zurück⸗ 

gekehtten J. Redtenbacher [Band 

XXV. S. 116] in der erganiſchen 

Chemie auszubilden. An den Jahren 

1843 und 1834 bezog er ein jührlidies 

Ztivendium von 300 fl., Das ihm bei 

jeınen £oftipieligen chemiſchen Berluchen 

nur geringe Hilfe bot. Aber auch ſchon 

mit feiner erſten Arbeit: einer Unter: 

8 
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sıtung Bes Kneablauchöles, an 

meite ch Die Gntdedung ſchloß. daß 

das fücetige Tel des Knoblauchkrautes 

ıAlliaria offeinalis: mit dem flüchtigen - 

Sentol identiſch tel, und wobei es ihm 

aut gelang, Tas Knoblauchol in Dad 

Seniel und legteres m eriteres zu ver- 

wandeln, erregte in gelehrten Kreilen 

Aufſehen und rie® Die ermunterndften 

UÜrtheile Der beider Schöpier der heu- 

tigen Gheinie Berzelius und Yirbig 

hervor. Aber Diele Ürtheile zweier Norp- 

phaeı Der Wiſſenſchaft reichten, wie Die 

Verhaitiiiite Damals (1845) lagen, nicht 

aus, un dem jungen Foiſchet eine feinen 

Leiſtungen entieretende Stellung zu ver: 

itaffeı. „Tee Religiensangehtrigke:t", 

bemerft Der Generalſecretät der Rarfer- 

lichen Akadem:e Der Wiſſenſchaften ın 

der Gedächtnißtede, „von Der ſich 

Wertheim bei Yebzeiten jeines m. 
Dienſte Der nraelitiiten Gemeinde fte 

henden Waters zu trennen nich: ent 

ſchließen fonnte, war deider in Oeſtecteich 

noch em unũberſteigliches Hinderniß für 

Staatsanſtellungen ırgend welcher Act.“ 

Umſo größer war demnach für Den durch 

Verhäbhtuiſſe, für Die er nicht konnte, ſich 

zutückgeiſetzt Sühlenden die Ueberraſchung, 

als ohne ſein Zuthun feine Wahl zum 

sorrefpondirenden Mitgliede Der ailer- 

lichen Ukademte der Wiſſenſchaften ma 

thematijch natutwiſſenſchaftlicher Claſſe 

eriolgte, welche am 26. kan 1848 auch 

beſtätigt wurde, und welbe er erſt aus Der 

„Miener J:ttung” erfuhr. Nun verband 

eı ſich im Herbſt desſeiben Jahres mit 

Proieſſer Rochleder [Ad XXVI. 

S. 216] zu einer Arbeit uber Das Vipe— 

tin, Die er Dann allen zum Abſchluß 

brachte, Da fern Mitarbeiter mittlerweile 

ats Preieſſot der Ghemie nad: Lemberg 

abaeaangen war. Darani begab er ſich 

nad (rap. ;n Maboraterium we vr 
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m Jahre besifferte. 
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"Gertliebs feine chemiſchen Uster- 
ſuchungen wieder aufnahm, welde ſid zu- 

nächſt auf Das Chinin, das Ylntntde 

Raccotın und Die Salzlhake ber 

Heringe eritredte und ıntereftante Er 

gebuſſe zu Tage forderte. Inrolge Dierer 

Arbeiten berief ihn &teiberr von Bıun- 

gartner, Damals Xinanzminitter im 

Tefterreid, nat Harburg an Das eigens 
für Die Zwecke der Tabafrabritendirecton 

auf jeine Anoıdnung errichtete chemiide 

Rerjuchslaberatorium, welcher zuniet 

praktiſche Wirkungskreis Die Moglihte: 

itreng wiſſenſchaftlicher Thätigke!t nicht 

ausichtoß. Auch in dieſer Stellung leiftete 

Wertheim Verdienſtliches. Seine & 

gebniſſe in Berbeilerung tes Schnur 
tabats, Die hauptiachlich auf Kriegun 

der Pottaiche Dur Soda und Ferner ar" 

Weglaffung Des Foftipieligen und dum 

Die nachfolgenden Proceduren werkunge 

loſen Wenzulages zu Den Blättern se 

richtet waren, erzielten aub eine nam 

hafte Grivacn:p, Die Ah auf 12.0001. 
Nicht volle zwe 

Jahre blieb er in dieſer Stellung, 1851 

trat er zum Ratholicismus über, da ei 

demjelben, wie einer feiner Biograrben 

dieſen Schritt erläutert, im idealen Einne 

tes Chriſtenthums ſchon lanaft angebert 

hatte, und num erhielt er Die nach San⸗ 

aulertis Nudtritt erledigte Lehrkanzel 

der Chemie an der RPeſther Univeritat. 

Hier ging er vor Allem an die Einrit 

tung eines den Anforderungen ber Wi 
ſenſchait entiprechenden Yabaratorium! 

wozu ihn ebenjo Die Bekanntſchait mi 

den Anſtalten Des Auslandes mie Dad 

flare Weritandniß Der Erfordernifie be 

ionders befähigte. In Diefer Zeit ent 

deckte er en neues Alcaloid, das er Co- 

nndrın nannte, und vollendete Die 

Analvie des Franz Aojeph Babes „Zul 
ter in Unter Sterermarf. Während et 

|! 
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ebenio eifrig als Lehrer wie als 

her in Ungarns Hauptitadt wirkte, 

teten fich, wie fein Biograph be- 

t, in Ungarn jene beflagensmwerthen 

ifchen Zuftände vor, welche auch Die 

fernung fo vieler ausgezeichneter 
fer Profefloren von der Befther 

verfitat und anderen Lehranftalten 

Landes zur Folge hatten. Aus diefen 
tifhen Zuftänden erwuchſen nicht nur 

jarı, fondern auch der ganzen Mon- 

jie große Nachtheile. Die von ruhig 

atenden vorausgeſehenen Befürchtun- 

: hat die Erfahrung volltommen be- 

gt; Alles litt Darunter, und die Ge— 

cte hat Darüber geurtheilt. Der Jrr- 

ube, man handfe im \nterejje irgend 

3 Yandes oder einer Nationalität, 

m man die Männer der Willenfchaft, 

ſie einer anderen Nationalität, in 
m Falle der deutfchen angehörten, ! 

der überdies Magyaren und Sfaven | 

: nur die Elemente der Wilfenfchaft, 

ern überhaupt alles geiftige Bigen- ; 

n, das fie bejigen, erworben haben. 

ne Lage verjegt, im der ihnen nichts | 

g bleibt, als ihre Stellen aufzugeben ! 

tiihe Bewegungen, die von Natio 

tatsbeitrebungcn ausgeben, find nicht . 

ꝛbnijſe ruhrger Heberfegung, fondern 

Jeidenjhaft und durch Kanatismus 

ubter Anſchauungen. Gerade die | 

enſchaft war es immer und iſt es. 

be einzig und allein das yeijtige 

ıd zu bilden vermag, Stämme, melde 

b Die Kirche, Geſchichte und Watio 

tat (Sprache) getrennt find. einer 

ren Cinigung zuzuführen und über- 

pt Unterſchiede auszugleichen, Die 

mahren sortichritte nur hemmend 

ezenftehen. Auch Wertheim wich, 

damals jo hob gehenden Wogen 

Barteiagitation und kehrte nach Wien 

@. wo er wahrend Der Jahre 1869 

115 Wertheim, Theodor 

und 1861 verblieb, bis er die Lehrkanzel 

der Chemie an der Univerſität in Graß 

erhielt. An dieſer Stabt, mo der bis 

dahin fo wenig begünſtigte Gelehrte Die 

erjehnte Ruhe fand, gab er ſich ganz 

feinem Doppelberufe als Lehrer und 

Forſcher Hin. Dafelbft arbeitete er ſeine 

Beiträge zur Kenntniß des Goniing 

aus, entdedte das Azoconydrin, das 

Conylin, fegte feine Unterfuchungen 

über das Biperidin und Wicotin fort, 

worin er von der faiferlichen Akademie 

der Wiljenfchaften mit einer anfehnlichen 

Summe unterftüßt wurde. Diejen Kor- 

ſchungen und Wrbeiten aber jtedte ein 

leider unheilbares Siechthum, das ihn 

1864 befiel, eine Grenze. Am Mai 

gerannten jahres uberfiedelte er, bereits 

ſchwet leidend, mit feiner ganzen Ramilie 

nach Wien, wo aber aucd) die geiteigerte 
"lege im Haufe feines Bruders Das 

Uebel nicht zu bannen vermochte. Erſt 

44 Jahre alt, erlag er demfelben. Seite 

wiſſenſchaftlichen Arbeiten find im ge- 

lehrten Sammelwerken erichienen und 

jwar in den Sißungsberichten Der 

kaiſerlichen Akademie der Wiffenjchaften 

mathematifch-naturwiijenfcaft- 

liyer Glajfe: „Ueber das Biperin“ 

[Bd. I. S. 433); — „Ueber das Ghi- 

nin“ [Bd II, S. 263]; — „Ueber 

eine neue flüchtige vrganifche Baſis“ 

[Bd. IV, ©. 8 und 33], — „lleber das 

Narkotin“ [Bd. VI.SE. 109]; — „Ueber 

ein neues Alcaloid im Conium macula- 

tum” [Bd. XXII. S. 113]; — „Ana: 

lyſe des Franz Jojephs-Bades Tüffer in 

Unter- Steiermark" [Bd. XL. S. 477 

und 479], — „Beiträge zur Kenntniß 

des Coniins“ [Bd. XLV. 2. Abthlg., 

S. 512 und Bd. XI.VIII. 2. Abthlg., 

S. 391], — „Beiträge zur Kenntniß 

Nds 

des Piperidins“ [Bd. XIL. VII. 2. Ub- 

theilung, S. 122); — ‚Nühere Mit- 
8* 
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th:ilungen uber das Conydrin“ [Band gendorff und dem Almanach der farjer- 
XLVIT, 2. Abthlg., &. 299]; — .„No- liyen Alademie der Wiſſenſchaften ıft Wert 

RE eo Mipnti „| beim am 23. Tecember, nah Schrötters 
tizen über einige Nitotinverbindungen (Serächtnißrede aber am 24. December 18% 

[Bd. XLVIL 2. Abthlg., S. 307), und | gebeten.) 

in Yiebigs Annalen für Chemie: 

‚„Unterfuchungen des Knoblauchöles“ Wertheim. Wilhelm (Raturfer 

[Bd. LI, 1844]; — „Ueber das flüch- !fcher, geb. in Wien 22. “ebruar 

tige Tel Der Alliaria offieinalis“ | 1815, jtürzte ji” vom Thurme ber 

[®d. LIT. 1844]; — „Leber den Zu- | Stadtfiche zu Tours in Frankteich am 

fammenhang zwiſchen Senföl und Knob- | 20. Janner 1861). Sohn ifraelıtijcer 

laudöl* [Bd. LV. 1845]; — „Weber | Eitern, Bruder Theobors. (Sr machte 

ein neues Alcaloıd im Conium ınacula- | feine Studien in Wien, wo er auch an 

tum“ [BGBd. C]. Iheodor Wertheim der Hochſchule Die Medicin beendete und 

hatte jirh gegen Das Ende feines Pelther 1839 daraus die Doctorwürde erwarb. 

Aufenthaltes (1860) mit der Schweſter Im September dieſes Jahres ging er 
tes Profeſſors Karl Ferd. Peters nad Berlin, wo er im Laboratorium 

[Bd. XXII. S. 78] vermält. Aus An- Mitſcherlich's arbeitete und nun feinen 

lab des Todes unferes Gelehrten jihrieb bisherigen Plan, Arzt zu werden, auf 

ein Mann der Wiſſenſchaft, der Dem gab, um fidh ganz der Forſchung ım 

Verblichenen nahe yeltanden: „Gin naturmwiffenfchaftlihen Gebiete zu wid 

Mann ıft uns entrilfen, ausgezeichnet men. Bei feiner bejonderen Begabung 

nicht blos Durch Gelehrſamkeit, jondern ' für Die Mathematik wählte er die Phyſik, 

auch Durch alle Vorzüge eines tadelloſen und nachdem er in Berlin mit ausge 

(Sharafters; ein Gelehrter voll Yıebe und zeichneten Männern Diejes Kaches in 

Wohlwolien, ein Mann Der jede über ' freundjchaftlide Beziehungen getreten, 

nommene Pflicht gewiſſenhaft erfüllte.“ nahm er 1840 jeinen bleibenden Aufent- 

Theodor Wertheim ift em Bruder ; halt in Paris, welche Weltſtadt ihm 

des Welehiten Wilhelm Wertheim, alles zu jeinen Forſchungen und jonjtigen 

der fi fpater als Franzoſe nationa- - Wünfehen Erforderliche bot. Nach zehn 

liiirte. [Siehe den Kolgenden. ] Jahren, während deren er Durch jeine 

Tie feierliche Sitzung der kaiſerlichen Aka: wiſſenſchaftlichen Leiſtungen, auf die wir 
demie der Wuſenſchaften (in Wien) an, noch zutückkommen, fi in gelehrten 

so. Ma: 1865 (Lem Siaatsdruckerei. #9) | Kreifen einen Namen machte, kehrte er 

£. u — 133: „Deräbnikede”, nebaltın 1851 in jeine Vaterjtadt zurück, mo et 

von N. Schrötter Teftercethtuche, . in 
Wochenichrufn für Wiſſenſchaft. ung bereits 1848 von der mittlerweile ins 

und öñnſentliches Yeben. Verlage zur (faiier- ı Leben gerufenen Akademie der Wiſſen 

hen) „Wiener Jeitun;z“ Men, pr. 899 fchaften zum correipondirenden Mit. 

satza. 1868. 80 IV 2. 10972 „Stecdor| gliede für Die mathematijd-naturmilfen 
Werseim”. Bon $. Ticherma? — Ich 7, 2. m - 

erapb (Gi. aker recht Dar fo AS) 1868 ſchaftliche Claſſe gewaͤhlt worden war. 

Nr 183. im Feutlleten — Wiener dei] Kr ließ nichts unverjucht, um nun eine 

una, i86% Sr dan 2 557 — Bon | feinen Kenntnifien und Leiſtungen ent: 
gende vfi (08. Rienreairdiſch· literat: ſches, ſprechende Stellung im Vaterlande zu 
Handwerterbulb zur Geichtchze Der eracten | 
Sirnübaften u im eYepa 1563, Karneethalten, als man ihm aber bei den Da: 

vi 8 BI. Zr. 1306 [Rab Boa, mals beftehenden Verhältniſſen, in wel 
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hen das Religionsbefenntniß eine große | Plattform angelangt, ſich in die Tiefe 

Rolle fpielte, nicht mehr als eine Do- | hinabftürzte. Da er fi in guten pecu- 

centur feines Faches an der Wiener Uni- | niären Berhältniffen befand, eine ange- 

verfität anzubieten im Stande war und 

an jede weitere Ausſicht Die Bedingung 

feines llebertrittes zur fatholifchen Kirche 

knüpfte, ließ er, verſtimmt und entfchieben 

einen Slaubenswechfel abwehrend, jeden 

weiteren Berfuch als vergeblichen fallen 

und fehrte nach Paris zurück, nicht nur 

um ferner dort zu bleiben, fondern fic) 

fehene Stellung bejaß und von früher 

Sugend an als fcharfer Verſtandesmenſch 

galt, wenig gemacht zu Querfprungen 

des Gemüthes, fo fand fich feine andere 

Urſache für diefen Selbſtmord vor als 

der Trübſinn, dem er ſeit Monaten ver- 

fallen war. Wie bemerft worden, hatte 

ib Wertheim dem Studium Der 

auch als Kranzofe naturalifiren zu laſſen. Naturwilfenfchaften und unter Dielen 

„Teiterreich und mit ihm Deutfchland“, | 

heißt es in jeinem Nefrologe, „verloren 

auf dieſe Weife einen ausgezeichneten 

Koricher, während feine Arbeiten in Der 

Solge mit dazu beitrugen, den Ruhm der 

vornehmlich der Phyſik zugewendet. Der 

Gegenſtand, den er jich in dem umfajjen- 

den Gebiete derjelben erwählie, war vor 

Allem die Prüfung und Erforſchung der 

Geſetze der Elaſticität, fowohl im 

franzöſiſchen Selehrfamfeit zu vermehren, : Zufammenhange mit den fonjtigen phyit- 

welchen Zumachs diejelbe doch nur dem | califchen Cigenfchaften der Körper, als 

öfterreichifchen Gelehrten verdankt. Aber | auch in ihrer etwaigen Uebereinſtimmung 
Stanfreich bejaß hinwieder ein Recht auf | mit den darüber aufgeſtellten Theorien. 

ihn und durfte dejfen Arbeiten als fein | Er nüpfte mit feinen Unterfuchungen an 

Kigenthum betrachten, da.es dem Ge- | die jeiner Vorgänger Bernouilli, No- 

nius den Boden zur Entwicklung des- vier, Poiſſier und Cauchy an und 

ſelben gemährt hatte.” Bald nadı jeiner | gelangte Dabei zu neuen WRefultaten. 

Rückkeht wurde Wertheim als Exa- 1842 überreichte er der franzöſiſchen 

ıminateur d'entrée an der berühmten Akademie feine erjte Arbeit: „Ueber Die 

Variſet Ecole polytechnique angeftellt, | Glafticitat und Cohäſion der Metalle". 

dann bei der Parifer Weltausftelung ı Gr dehnte nun feine Forſchungen aus, 

1855 zum Mitgliede der Jurn ernannt | indem er, wie vorher die einfachen Me- 

und bei bDiefer (Selegenheit mit dem talle, nunmehr eine große Reihe von Le— 

Orden der Chrenlegion ausgezeichnet. : girungen feiner Unterſuchung unterzoy. 

”on da ab lebte er in ftillee Zurüd: : Auf die Metalle und ihre Yegirungen 

sezogenheit, ausjchließlich mit feinen vwif- Ä folgten in den Jahren 1844 — 1846 feine 

ienfchaftlihen Arbeiten bejchäftigt. Ta Unterfuhungen über die Gfajticitats- 

wurde er im jahre 1860 — wohl in- eigenſchaften der Gläſer, Hölzer und der 

iolge zu großer geiftiger Unftrengung — Gewebe des menjchlichen Körpers, melche 

ron einem tiefen Trübjinn befallen. Sm | feßteren namentlich für den Phnfiologen 

sanner 1861 unternahm der Gelehrte !ebenjo interejjant ale merthvoll find. 

eine Reife von Paris nach Tours, wo er Das nachite Problem, welches er ſich zu 

hd von dem Glödner die Kathedrale feinen Forſchungen wählte, griff in Das 

ton Saint Gatien öffnen lieb, Daun den Gebiet der Akuſtik; er unterjuchte Die 

ihurm, wie um von demielben die Aus: | Befhmindigkeit des Schalles in Flüſſig 

Abt zu genießen, beftieg und auf der keiten, Die tönenden Schwingungen in 
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der Yuft; Die 

miger Platten, Die Kortpflanzung Der 

Bewegung in feiten und flüfjigen Kör- 

pern, die Geſchwindigkeit des Schalles 

in Staben u. 1. m. Anlaplich jeiner Er- 

werbung des Doctorates der Wiſſen⸗ 

ihaften an der Parifer Facultät legte er 

diejer jeine Abhandlung über die Durch 

mecbanijche Kräfte künſtlich heroarge- 

brachte Doppelbrechung in ilotropen 

Körpern vor, mwelder er eine kleine 

Arbeit über die Elaſticitätsverhältniſſe 

einiger Mineralien beifügte. Seine Ar- 

beiten aus letter Zeit bezogen ſich auf 
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Schwingungen freisjör- | 3 Abhandlungen [Ser. III, Vol. X. 

1834]; — 

basses temperatures surl’elasticite des 

metaux* [ib., Vol. XV, 1845]: — 

„Sur l’elasticite et »ur la cohé-ian 

des differentes especes de verre*, m 

Gemeinfhaft mit Chevandier [ib. 

Vol. XIX, 1847); — „Memoire sur 

l’elasticite et la coh&sion des prinei- 

* Sur l’influence des 

paux tissus du corps humain” [ib. 

Vol. XXT. 1847); — *.Memoire sur 

l’&quilibre des corps solide» homo- 

genes” [ib., Vol. XXIII, 1848}; — 

* Memoire sur les sons produits par 

eine über die Gricheinungen der Gapil- | le eourant Eleetrique® [ib.]; — *,Me 

farität und über Die fubiite Gom | moire sur la vitesse du son dans les 

preijibilitat einiger homogenet eier liquides® [ib.]; -- „Sur la torsion 

Körper angejtellte Unterfubung, in der: des verges hoinogenea“ [ib., Vol. XXV. 

er eine Reihe von Ginmürfen mwiderlegte, : 1849]; — „Remarques & l’occarivn 

welche mehrere Gelehrte, zuletzt Kirch. | du Men. de Mr. Baudrimont «ur 

hoff, geitügt auf interejfante Grperi i la tenacite des metaux Jib., Vol. XXL, 

mente gegen die von Wertheim vorge | 1850|: - „Mem. sur les vibration 

jchlagenen Modificationen der CAuchy'. des plaquex eireulaires“ [ib., Vol. 

ſchen Klalticıtätstheerie erhoben hatten. | XXXI. 1851]; — „Mem. sur la pro 

Die leptgenannten zwei Arbeiten aber: pazation du mouvement dans les 

waren zur Zeit, als er aus Dem Yeben‘corp- solides et dans les liquides“ 

fchied, mit Ausnahme einer Notiz in den [ib.]: — *„Mem. sur les vibrations 

Comptes rendus der franzöjiichen Afade- | son»res dans l’air“ [ib.]; — „Sur la 

nie, noch nicht gedrudt. Wir jchließen dieje | vitesse du »on dans les verges“ [ib.j: 

Yebensikizze Des Gelehrten mit einer: — „Description d'un appareil pour la 

Ueberſicht feiner in verfbiedenen Sam: ! determination de la vitesse du sen 

melwerfen abgedrudten Arbeiten: „Ob- , dans les as“ [ib]; — „Mem. surla 

servationes physiul ıgieae. Disseitatio double refraction teinperairement 

inanguralis® : Vindobonae 1839); — produite Jans les corps isotropes e! 

„Memoire sur les proprietes du bois“ | sur la relation entre l’@lasticite Indca- 

(Paris 18465, gemernjehaftlih mit nique er l'élastieité optique* [ib 

Chevandier; — „Note sur la rela- Vol. Xl.. 1854]; — „Memoire sur Is 

“torsion” [ib., Vol. L, 1857]; — „Ne 

et l’elastieite des mineraux a l’elasti- | 

cite cons»tante® (Pari» 1854): in den 

von Gan- Yuflac, Arago, Ghe' 

tion entre la composition chimique 

moire sur la capillarite” [ib.. Vol. 

I.III, 1861]; in den Comptesren- 

dus hebdomadaires des Scdanres 

vteul und Dumas berausgegebenen 

Annales de chimie et de phv-. 

sique: „Recherches sur Velastieite”. . 

de l’Academie des sciences: „Sur le— 

vibrations tournantes des verges ear- 

res“ (Vol. XXVIII. 1849]: — „Men. 
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polarisation chromatique pro- 

par le verre comprime*“ |ib., 

XXXI, 1851]: -- 

réfraction artificiellement pro- 

„Sur la 

dans les cristaux du systeme 

»r* [ib., Vol. XXXIIL, 1851; 

XXV, 1852]; — „Experiences 

vitesse du son dans le fer“, 

119 Wertheim, Guſtav 

und %r. 161 Abendblatt. Vaterland 

(Wiener polit. Rlatt) 1861, Nr. 30. 

Noch find erwähnensweith: 1. Arnold Werth: 

ihaftfih mit Breguet [ib.]; — 

les courants d’induetion pro- 

‚ar la torsion® [ib.. Vol. XXXV, 

„Sur la eowmpressibilite ' 

ie de quelques corps rolidex et 

ones“ |[ib., Vol. LI. 1860]; -- 

riences tiexion“, in 

igungsberichten mathematiic- 

sur la 

iſſenſchaftlicher Claſſe der faijer- 

Afademie der Wirfenichaften (in 

„Ueber die Hauptrejultate feiner ' 

ıchungen der allgemeinen Geſetze 

eichgemichtes und der Bewegung . 

en und flüffigen Körper* [Bd. V, 

u. f.J. Mehrere der vorerwähnten : 

ih in franzöſiſcher Sprache er: 

ıen Abhandlungen Wertheims 

ich in Deuticher Sprace in Pog 

effs „Annalen der Phyſik und 

:* abgedrudt; Diefelben find in 

ender Ueberficht Durch einen Stern 

‚ntfich gemacht. 

ein Geburtsdatum 

orff find tebr ubmeichende An— 

vorbanden;, wir folgen cben den von 

sendorff nah Wertheim's eigener 

se angenomnmenen. — 

ına der faiierlichen Afıdemie Der Mil 

iften (in Wien) am HM. Mu 1861 

ı 80) 2. 

eneraliecretärs A Echrötter”. -- Jubı- 

far Ji. aeltten. Heraus zegeben von 

theimer und Kompert 

(3622), 113 uf -- 

r (X ©.). 

wörterbuch zur Geſchichte der eracten 

— 

S. 

- vergleihe RPoge; 

Tıe feierliche: 

vG — 1u0:. MHedachtnißrede 

Jabraang 

Vognen: ' 

Rıographıld + literariiches 

nichaften u. | w (Leipria 1868, Abe. . 

ihm. 4%) Bd. II, Zr 1302. — 

Ve (Riener polit. Blatt) 1861, Wr. 3% 

beim. Derielbe trar in den Sicbziger-3 bren 

zu Wien als Compoſiteur verichieden:r Tänze 

ın die Teffentlihfet. Zo gav er in Drud: 

„Tänze für Orcheſter Weichenauer Polka” 

Op. }; „Bute Seichäfte. Bolfa” Op. 5; 

— „Gin Gruß Deutihlands an Oeſterreich. 

Walzer“ Op. 6 (1879). — 2. En J. M. 

Wertbeim it Verfaſſer der Schrift: „Tas 

allgemeine Yubiläun des beil. Jabres Der 

rom Patboliichen Kirche in ritueller und ge: 

ichichtlicher Dinficht”, mit 1 Kupf. (Mien 

1826. Winner, ar. 8%: -- 3. Buſtav 

MWertbein (geb. zu Wien im eriten Trittel 

des laufenden Jabrhunderts). Ein Zobn 

Zaharias Wertheim's [Z. 121. Wr. 7] 

und Bruder Theedors [Z. 113) und 

Wilbelms [Z. 116). widmete er üch gleich. 

fals dem Studium der Arzeneiw'iſſenſchaft, 

weldyes er an der Wiener pPochſchule bren- 

dete. Der ärztlichen Praris fi zumendenDd, 

erwählte er fih als ipecielles Fach das der 

Pautkran?beiten. war einige Zeit (1847/38) 

in dent von jeinem Water geleiteten Wiener 

Siraelitenipital thätig und errichtete Dann 

ein beſonderes Sntitut für Hautfranfe. Am 

13. April 1855 bielt er in einer Berianım- 

lunn der Beiellichaft der Wiener Aerzte einen 

Xortrag über die jegenannten Vartfinnen 

(Sycosis), bei weldyer Gelegenbeit er en 

neues Heilveifabren für d'ieſelben enrfabl, 

das von Fachactebeten auch approb.rt wurde 

In der Folge ward er Primarıus im f. k. 

Rudolfs Spital, in welchen er nod ur Zeit 

als Boritand der Abrbeilung für Huutfrank- 

beiten und Syphilis wirft, außerdem Lebri 

er als ordentlicher öffentliher Rrofeſſor 

der Dermatolosie und Syphilis an Der 

Miener Undoerſität. In jenem Wache ı er 

auch ichrififtelleriich thätıyg. Anfänglich ſchrieb 

er für die ın Ptag herausgegebene „Veertel« 

ıahrihr ft für praktiſche Heilfunde” Werichte 

über die Thätigkeit auf der Khnik für Haut. 

frankbeiten ım Wiener allyemeinen Nranfen: 

kauie; Dann aber veröffentlichte er 1elbit- 

fändia: „Tara Conun und Leucolein ım 

Wechielfieber und Inphus" (Ween 1839 

Braumüller, gr 59 und feine ärztlichen 

Acrihungn und Beovachtungen in den 

Sipunusberichten der kaiſetlichen Afa- 

demie Der Wilienihaft mathematiſchnatur 

wirfenichaftiicher Glare, und awar: „Weber 
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den Gang Der Pulsfreguenz und der Erſuda 

ticnsintenitär wärrend des Vuremprocriies”. 

ut 3 Tafeln [U XI. 2 692 — 729]; 

—  „Ieber eine am  suiunmmiengeleßten 

Mifreitove anacbrachte Verrichiung sum 

Zweite der Meſſung in der Tieferichtung und 

eine birrauf gearündete neue Metbode der 

Krvitalbetumung“ [Bd. KLV, 2. Abtblg., 

E. 1.7—190],; „Urter Aetzoleate der 
Suuttranfteit Ps- ria-is etrerfene odır Zchur- 

perflechten IBo. XVII, 9 Abtheilumg 

2. 350; 3. Abtbeilung, 2. 305): -- „Ueber 

den Bau des Haarbalges bein Min'chen; 

ferner über einige den Haarnachwuchs betick 

fende Bunte”, mir 1 Tafel [Bo NLIX, 

1. Abtte lung. S. 160; 2. L. 1 Nblbeiluni. 

2. 302 - 414]; „Uber die Ernwirkung 
des Teroentinels bei Veibrennungen auf das 

Au“ [ee I.VII. g Mbidetluna. Z. 3443 

2. Rbtide lunß. 2:0] i. Ignay 

Wertereum cd in Wien am Is. Acltıuar 

1817) 8, Nulrte in Wien und Veilın und 

etlanate Ve rbilsferhiiche Tocterwärde, be 

welch r (Gele anseit er Die in Fachkreiſen "ent 

et ali- 

- 
2* — 
— 

giihärie: „Dissertation de uranin 

quetejus acetatibun duplicibus” (Beroliki 

1543. 89%.) Icnausuab Tiete Yıbeit wird von 

Dr. W q. Wirtſtern in den von Dei 

ielben bearbeiteren Regiſtet zu den Winden 

I—U der Segnenderffiäben „Annalen 

ter Ebemie und Prarmacie“ irrtbümlich Dem 

Dr. Ibeeder Wertberm, der ein Vetter 

tes m Rede ſtebenden Sınaa DE zuge⸗ 

ſchrieben. Tiefer ſelbſt ſedech ichemt Tie ge 

lebete Laufbarnn einer inebrupraktiſchen 

georfert su baten. denn er lebte fräter el 

Hande!dbenliiſener ın Pau: 5. Jgnay 

Sofepb Wertbeim (mb 1772, get. ın 

en 15. Arril 1820. Vin Musmabnte Dicier 

Geburt: und Sterbedaren wiſſen wir über 

ibn nur au ber dien, was Ruuler uber iba 

veritichnet, der folarnde „beachtensweithe 

Ulättert“ von unſerem Kurieritecher anfübrt. 

„ders ben feutieen Vuichen, nad Tone 

nire Aetls in der Belrederegaletie Lefind- 

lichein Bilde, becıhmt Weisbrud et 

Il. Wertheim 1795 (ar 

„Iwer Genien. welde ein großes offenes 

2yuch Falten, wir em Weldn:h angebracht 

it“. de 

francaize Giersione Baıharesli pinx. 

1s1l, Wertheim ». 1705 (49j un) ein: 

Aclye von jechs Anſichten on Waret, auch 

Jeihnunnen des Braten Wenzel von Paar 

radırt, 3 Wertderm se. 11a 89). Ob 

S0’.. Sol ), .— 

Tallıau Yaneienu- constitullon 

9 

——— — —— — —— — — — — — — — — — — — — — 
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Marek ein Iris: oder Nunftiecsme — 

nach der Vortfieluna „Anlichten von Maref‘ 

kann Beides Dir Aal fein — find wir auf 

Stande zu entihe.den. Wenzel Graf Baat 

it aber ſchen im XXI. Bande S. 149, 

Rt. 16 ım Terte srwäarn: worden [Nzale 

(d. X. Dr.). Renes allgemeines unten 

2erifon (Muͤnchen 1839. 8. A. Aleiibmasz 

80) Bp XXI. 2. 313) — Auch mare 

wir eines zeitgencii,dhen Künſtlers Berv 

beim — wenn er nicht etwa mit dem Maler 

Hurav Wertbeimer, von dent iräter DE 

Rede fein wird eine und dieſelbe Kerisa dk 3 

— gedenten. Derielbe kat. wie de „Km 

ÄArceie Vreije” 1867, Air. 1053 bericheer m 

Au juſt genannten Jahres einen Karisa „Te 

w'lde Sand“ in Wien ausarftellt, ver nıdt 

eringes Kunſttalent verrieib. Rach dirier 

Quelle war unſer Maler ein Zeͤgling ia 

e. &. Akademie der bildenden Künite ın Sm 

und bildete ſich vornehul ch unter Aubr: dt 

Yerung heran. Gedachtir Warten +nrbäl 

enzielne Rartien, weiche jomebi nach Grim: 

dun? cl3 Zeichnung als iebe gelungrn De 

zeichnet wurden und ın Dem Künitler ent 

Romantiker offenbarıen, der ſich beionders 'E 

Dre alıtentiche Motbologie vertiefte, Nie, @e 

fie duch Wagner in der Muñe durs 

Felir Tabn und Andere ım Noamtan Bd 

treten ıft, allmälig auch in Der Walere: und 

Sculpiur umucı mehr Terrain year net — 

6. Otto Wertreim, Zeitgenos. Teruelbe 

befle:dete 1871 die Ziele eines Lirenge 

nieurs, w:e es icheint, im Dienite der dom 

mune Wien. As bei der neuen Wien 

Waiſerleitung viele der für dieſelbe ausge 

fübıten Roͤbren iprangen und Dadurch groß 

Unerdanung im Maiferleitungsivitene ent 

and, murde cr beichuldigt bet Der 168 

übertragenen Berechnung der Nobrmwandtärfe 

große Achlır aeniacht zu baben Ibanidiis 

ſtimmte anch das Gutachten Der Roͤrren 

erpertiſe, zu welchem neben einem anderes 

ſtädt'ichen Obetingenieur auch ned ame 

engl:iche Ingenieute beigezegen wurden, mi 

d.erer Anſicht übere:n, und dad „Neue Wienct 

Taablatt“ brachte ın Der weiten Verlage vor 

27 und zu Aunut 1871, Wr 236 und ?38 

eıne ausfürrleche Tarſtellung des Zauber: 

paltes in dem Artikel: „Die neuetliche Falibt 

Verrehnung des Deren Oberingenieuts Wert 

beim uder die Röhren der neuen Bine 

Martlerleitung”. Tieien ſachgemäßen Aaprıt 

und auch undere ın den SZournalen gegen 

ta cıbobene Anichuldiaungen du;fte Tri) 
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ı nicht obneweiters uber fich er | 

i. und jo veröffentlichte er denn 

chrift: „Das Nöbrennet der Hod- 

ıferleisung. Eine Denkſchrift zur 

ce gegen dasielbe erhobenen Be: 

en“ (Leipzig 1872, Felir, ar. 80, 

2 ©). — 7. Zadariad Wert: 

‚in Wien 1780, geſt. dafelbit am 

ber 1852). Er widmete fih aus 

gung dem Studium der Arzenet: 

bei welchen er manche äußeren 

die ın den PBerbältnüfen der da: 

't gearindet waren, zu überwinden 

r Cebrern, wie Prohaska, Beer, | 

3. Peter Frank beendete er die 

n der Wiener Hochſchule und er 

Sabre alt, den medicinijchen 

. Run begab er fih ind Ausland, 

ehrere Deutihe Hochichulen. dar 

au Göttingen, an weldher Blu— 

der ältere Yannenbed und 

Ichrten.” Tann fehrte er beim, mo 

elegenbeit zu (ıminenter praktiſcher 

and. Rach der franzöſiſchen Inva⸗ 

mar an der Grenze Ungarns eine 

yeniie ausgebrochen, und Wert: 

t feine ärztlichen Tienite den 

ntgeltl:h an. Im folgenden Jahre 

; Merk beraus, detitelt: „Verſuch 

zniichen Topograrbie von Wien. 

edlen’ (Wien 1810, Zinger und 

. 59%, Tasielbe, auf Grundlage 

r Toten ausgeführt, fand in 

Die beifülligte Aufnahme. Die 

dieſes Werkes veranlaßte vier 

ſpäter jachverſtändige Männer. 

n urſprünglichen Verfaſſer zu einer 

usgabe au vereinigen. Tiefelbe in 

tkatalogen zu finden, gelang mir 

ı wurde Wertbeim Ponficus tm 

: Nraeliten au Wien, wo ſich ik 

teiteiec Werkungskreis darbot. da 

ıe bis dahin nur wentg benüpte 

beten Als er jeine Stelle an: 

tr, Daß während eines Jadtes nur 

tn zur Vebandlung gekommen 

n folgenden Sabre bereits ſtieg 

erielben auf 148, und da den 

en auch Dilfe und ftebreiche Pe: 

zutbeil ward, wuchs fie allınalig 

» 1m Jahre. Die Protokolle der 
fen wübrend Der 36 Jahre, welche 
Iben wirkte, 91.400 Kranke, welche 

e jelbft bebandelt wurden, und 
adulirende Vatienten. ſomit im 
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Ganzen 59.900 Hilfsbedürftige nach, welche 

er alle mit ſeinen Aſſiſtenten behandelt hatte. 

Am 20. Juli 1832 bea'ng er feine Doctor⸗ 

Jubiläumsfeier, bei welcher Gelegenheit im 

Operationsſaale ſein Bild neben dem des Gruͤn⸗ 

ders (Rotbichild) aufgehängt wurde. ber 

nicht lange follte er dieſe Zrier überleben. 

Als der Trjäbrige Greis am 31. December 

1852 in Geſellſchaft jeines Sohnes Guſtav 

das Burgtheater beiuchte, in welden eben 

Bauernfeld's Stück „Kriien’ geacben 

wurde, ſank er, als der Vorhang fiel. entieelt 

auf ſeinem Sige bin. Von feinen eilf Zöbnen 

nehmen Guſtav, Theodor und Wıl- 

beim ebrenvolle Stellen in der Gelebrten» 

welt ein. IWölfler (Lerubard Dr.) Tas 

alte und das neue Wiener Siraeliten-Epital 

nach autbentiichen Quellen dargeftellt (Wien 

1873, Berold, 89.) 2. 25—44. — Wiener 

Vierteljabreichrift. Organ fiir Willen» 

ihaft und Kunſt u I. w mit beionderer Be 

rudfichtigung tiraelitiicher Zufünde (Wien, 

8%) 1. Jahrgang (1853), 2. Def, S. 47 

u f.; daſelbſt auch S. 52: „Anı Grabe des 

Herrn Med. Dr. Zacharias Wertbeim". Be: 

diht von $ (ranftD ] 

Vertheimer, Eduard (Gefhbichts- 
forfher, geb. zu Budapeſth am 

2. Juni 1848). Tas Gymnaſium be- 

fuchte er in feiner Vateiſtadt, Die Uni- 

verfitätsjtudien betrieb er in Wien und 

Berlin. Nach feiner Rückkehr aus letzterer 

Etadt trat er in das Wiener Inſtitut 

für öſterreichiſche Geſchichtsforſchung, 

welches Theodor Sickel leitet, und 

deſſen diplomittes Mitglied er iſt. Dem 

Lehrfache ſich widmend, wurde er 1876 

Docent füt neuere Geſchichte an der 

Klauſenburger Univerſität und ſchon im 

folgenden Jahre wirklicher Profeſſor der 

Geſchichte an der Hermannſtädter Rechts. 

akademie. Während Diefer Zeit unter- 

nahm er Reifen nach Budapeſth, Wien, 

Berlin, Paris und Yonden, um in ben 

Archiven Ddiefer Städte Studien zur 

neueren eichichte zu machen. Als dann 

die Hermannjtadter Rechtsakademie auf- 

gelöst wurde, fam er 1886 an Die Klau⸗ 
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jenburger Univerfität, an welcher er zut bis 1568" [II. Jahrg, 1878, €. 214 

Zeit fein Yehramt ausübt. An feinen u. f.; auch ungarifch in den Schriften 

Fache fchriftitellerifch thatig, hat er theils | der Akademie, Bb. VIII und im Sonder 

jelbftandig, theils in hiſtoriſhen Sammel: | abbrud]: — „Yalatin Erzherzog Se 

werfen und Zeitjchriften bisher jomwohl  jerhs Gedanken zur Regenerirung Un- 

in Ddeuticher als ungariidher Sprache | garns und Oeſterreichs im Jahre 1810. 

Vieles herausgegeben, und zwar felbft- | Rach ungedrudten Papieren des Grzber- 

ſtändig: „Geschichte Oesterteichs und singarns ' zogs“ [Bd. V. 1881, S. 343 u. f.;, aud 
ım ersten Iahrıchut drs 19. Iohrhanderts. Yad ı ungarijch im Budapesti Szemle 1881]; 

sacedrahten Doclten® I. Band (Neipzig I— „Hermannftadt in Der zweiten Hälfte 

1344, Tunder und Humblot, gr. 89.), 

auch ungarifch erſchienen (Budapeſth bei 

Mor. Rath); einen Angriff auf Dies Wert 

erwiderte er mit Der nicht im Buchhandel 

herausgefommenen Broſchüre: „Segen 

Herrn Kournier (Kine Antikritif“ 

(1885): in Dem von Der Paiferlichen 

Akademie der Wiſſenſchaften (in Bien) 

herausgegebenen Archiv für Runde: 

öfterreichifer Keſchichtsquellen: 

„Zur Geſchichte Des Turkfenfrivges Ma- 

rimilians 1. 1505 und 1506° 

[1875]; — „Zwei Schilderungen des 

Wiener Hofes“ [1880], — „Berichte | 

des Grafen Friedrich Lothar Stadion 

1807 —1809° [1881]: — „Tie Heirat 

der Etzherzozjin Maria Yuife mt Na 

voleon 1.* [1882]. Erzherzog 

Katl als Präſident Des Hoffkriegs 

rates“ [1384]; — „Erzhetzog Karl 

und Die zweite Goalition 1794 — 1801“ 

[1835]; in der von Sybel'ſchen Zeit- 

ſchrift Fur Geſchichte: „Heitatsver— 

handlungen zwiſchen Eliſabeth von 

England und Erzherzog Narl von 

Deſterteich 1559 — 1561 [neue Folge, 
Bd. IV]: aut ungariſch in den Ab. 

handfungen Der ungarijchen Afademie 

der Wiſſenſchaften 1875; in Den von 

Lauf Hunfalun herausgegebenen 

des XVII. Jahrhunderts. Mir Be 

nützung ungedrudter Quellen“ [Bd. V. 

i831, S. 721 u. ĩ. und 825 u. f.; and 
ungariſch in der hiftorifchen Jeitſchtift 

‚Szäzadok]: — „Beziehungen Rape 

leons I. zu Ungarn. Auf Grundlag 

ungedruckter Uuellen® [Bp. VII. 1888, 
S. 3253 u. f.; auch ungariſch ım Bud 
pesti Szemle 1883]; in den in ung% 

riſchet Sprache erjcheinenden Abhant 

‚lungen der ungarifchen Akademie hifte 
riſcher (Halte: „A terveszett negves 

1787 — 17908. d. i. 

Quadrupelallianz (3wiſchen Oeſterteich. 

Rußland, Frankteich und Spanien) 1787 

bis 1790 [1880]; — „Franezia orszag 

'magatartäsı II. Jozsef ezäszärnak 

»zöävetser Di 

II. Frygyes porosz kiralval törtener 

talalkozäsaival szemben*, d. i. granf- 

weichs Verhalten gegenuber der Beaey- 
jnung Kaiſer Joſephs II. mit Nönig 

»Friedtich IE. Auf Grund unebirter 

Torumente [1843 auch im Separat 

‚abdrud herausgegeben]; im der Jeit 

ſchriit Nzäzadek, d. i. Die Jahr 
hundeite: „Velenezei diplomaezia”. 

d. i. Venedigs Diplomatie im 16. um 

; 17. Jahrhundert [1877, 2. Heft]; — 

„Magyarorszaxr virszonvai a 16. & 

d. i. Ungarns Bez 17. »zazadban”. 

literatiſchen Berichten aus Um, hungen ım 46. und 17. Jahrhundert 

garn (unter jpäter rerandertem Titel: 

Ungariſche Revue): „Tejterreich und 

Klifabethb von England 

[1875]; in Der Revue historique: 

„Documents inedits sur Marie An- 

1563 |toinette” [1884]. Außer diefen größe- 
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en hiſtoriſchen Arbeiten veröffentlichte ' bürtig, wo außer ihm noch mehrere Tra- 

Bertkeimer eine Reihe von Artikeln 

jach ungedrudten Quellen in der Wiener 
deuen Freien Preife, wie: „Un- 

jſedruckte Briefe Napoleons I.” [im 

Beuilleton vom 27. Juli 1881 und | 

ger Diejes Namens anſäſſig find. Ein 

offenbar noch junger Künſtler, deſſen 

erftes Auftreten in die Mitte der Sieben- 

ziger-, wenn aber der Garton „Die wilde 

Jagd” auch von ihm ift, ſchon Ende der 

12. und 14. Zuli 1883]; — „Gtiquette- | Sechziger-Jahre fallt. Er ift ein Schüler 

Rreitigkeiten aus ber Diplomatijhen | Makart's, und in der permanenten Aus- 

Belt” [1882]; — „Aus dem eben j ftellung des Wiener Künftlechaufes wie 

einer Wiener Dichterin (Babriele Ba um- | in den Jahresausitellungen desjelben be- 

berg, Battin des ungariichen Dichters | gegnen wir öfter jeinen Arbeiten. Er 

vacs anyi)“ [1884]; — „Der Herzog | hat ich vornehmlich der Hiftorie zuge- 
von Reichſtadt“ [Nr. vom 19. Juli 

1884]; — „Zur Halsbandgefchichte” ; 

Ar. vom 23. April 1884]; — „Zur 

deſchichte des Luxus in Deiterreicd)“ 
[1885]; — „GSulturgeldjichtfiches aus. 

Alt Wien“ [Rr. vom 27. und 28. \än- | 
Mr 1885]; — „Zur Geſchichte Der 

Rıener Kafes" [Rr. vom 15. Septem- 

ber 1885]; — „Zur Gefchichte der 

Viener Vorſtadttheater“ ſRr. vom 

I. Octobet 1886]. Auch erſchienen noch 

erihiedene Artikel Wertheimers 

a „Reither Lloyd“ und Kritiken in der 

Sspbel’fchen Zeitjchtift, in den „Szäza- 

ok*®, im „Budapesti Szemle“ und in 

en „Füvarosi lapok“. Berner hielt er 

on Zeit zu Zeit wiſſenſchaftliche (d. i. 

efchichtliche) Vorträge in der ungarijchen 
kademie der Willenfchaften, jo im Fe⸗ 

ruar 1881, wo er über franzöfifche Be- 
te über Ungarn aus dem XVIII. 

iahrhunderte las auf Grundlage mehr: . 

ıonatlıcher Forſchungen in den Archives 

‚ationales und im Acchiv des franzpjt- 

hen Minijteriums des Aeupern. Paul 

yunfalon gab in feinen mehrcitirten 

en — 

wendet, Doch find auch Bildniffe, und 

darunter namentlicd) aus erjter Zeit ganz 

portreffliche, von ihm vorhanden. Bon 

feinen Staffeleibildern nennen wir: „Der 

Blumen Racht“. 1877 gemult, wovon Die 

„Neue illujtrirte Zeitung” (Wien, Za- 

marsfi) 1877, Nr. 19, das Wiener 

„Salonblatt* nad) einer Zeichnung von 

Ig. Eigner, und 3%. % Webers 

„Meiſterwerke der Holzſchneidekunſt“, 

Holzſchnitt von Heuer und Kirmſe, 

Nachbildungen brachten, von denen die 

letzte weitaus die beſte iſt; — „Die Wal-— 

küre“, 1878; — „Dornröschen“. zwei Bil- 

der 1876 und 1877; „Susanno”, 

1879, — „Tin Badtwächter“. 1880; — 

im Holzſchnitt aus Der 

fylographifchen AUnjtelt von H. Baar in 

der „Neuen illuftrirten Zeitung", 1878, 

S. 44, ein Bild von koloſſalen Timen- 

fionen, weiches H. U. Müller, went 

auch einen Gegenſtand der Berirrung, 

Doch ein Werf nennt, das ein bedeutendes 

GSompojitionstafent und ein richtiges 

coloriftifches Gefühl verräth;; in Der inter- 

„Anrippina", 

nationalen Runftausftelung im (las: 

‚Berichten aus Ungarn” (1881, S. 187) | palafte zu Münden 1879: „Persens und 

luszüge aus diefem Vortrage. | Andromeda*: in der Antwerpener Aus- 

ſtellung 1886: „Die Gänsttiuge dis Beherr- 

Bertheimer, Guſtav (Mater, Urt schirs der Slänbigra*. eine bizarre Echo- 
me Jahr ſeiner Geburt unbekannt), ' pfung, im prächtigen Holzichnitt aus der 
jeitgenoß, mwahrfcheinfich aus Wien ge- | rnlographılden Anftalt von Käſeberg 
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und Oertel, Xr. XVIIT des 3. Vandes 

der „Meijterwerfe der Holzſchneidekunſt?. 

Von feinen Bildniſſen nennen wir Das 

der „Samılir Lomenfeld* 1879, Dem 

originelles Concept und kräftiges Golorit 

nachgerübmt wurde, — „Pie Sängerin 

Terra”. in der Role als Carmen 

1879; aus Holzſchnitten ſind uns noch 

befannt: „Sud, Sud'”, ein in einem 

Kenjter mit Der Katzt ſitzendes Kind; ein 

ganz allerliebft auszeführtes Sujet, in 

der rylogr. Anjtalt von Brendameur 

geichnitten, Nt. I.XXIX Der „Meifter- 

ftude Der Holzjhnittkunit” ; „Die 

Sänichäterin” in der „Neuen illuftr. Zei: 

tung” vom 7. Juli 1878. Nach Ha- 

merlting's „König von Zion“ zeichnete 

er den Barton „ Tempelotgie“. Von feinen 

“Arbeiten aus Dem Gebiete Der Decerati- 

ven Malerei wurde e.ır großes Decken. 

gemälte „Venus Anadpemene* geruhmt. 

H. A. Müller in den in den Cuellen 

genannten Werke nennt ven Wertb- 

heimers Bildern aud ned eine Der Ur— 

mythe entnemmene „Wilde Jagd”, welche 

wie Die Allegorien des Orkans noch 

Mangel an künſtleriſcher Durtbildung 

zeigen. In Dieien Bande wird S. 120 

unter Nummer 3 bei Dem Kurferſtechet 

Ignaz Joſeph Wertheim im Terte 

ein Maler und fen Bild „Tie milde 

Jagd" erwähnt. Die Dort angeführte 

Quelle nennt Den Künſtlet Wertheim, 

ber Müller erſcheint als Maler Des 

Bildes Guftav Wertbeimer Wahr 

ſcheinlich ſind es Die Namen eines und 

desselben Nünitlers, wie ja aud Die 

Träger Diefes Namens öfter in beiden | 

Schreibungen eriiteinen. 

Müller Heruiann Ser. Dr.) Biegrarbijiches 

Künſtler Yırzton Der Herenwart. Tie befann: 

teten Zeitgeneiſen suf dem Grlanmmtgebiete 
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aemeine Jettunmg ocm 1. Wr 191 

Kr 333 ım Aeuilleton: „Ju Rünrtlertauie”. 

-- TCorterreihiidhe Kunft  Übrenit. 

Dcrausgeyeben van Dr. Heintich Rabde:> 

(Bien, 30) Od. I (18789. Ar. Z. 33 ur) 
Ar. 11. 2.169; Bd. HIT 1870), 2 42 1; 
Rd IV. 2. 21. 

2 
. 
nd 

Vertheimer, Joſeph Ritter von (Hu 
manift und Schriftiteller, geb. in 

Bien am 15. März 1300). Der Sprei 

einer alten, angejebenen iſtaelitiſchen Rs- 

milie. Sein Vater jelbjt würdigte ın 

hohem Grade Kunſt und Wiſſenſchaft 

und verkehrte auch viel und gern mi 

Perionen, Die in dieſer Hinficht herrer 

ragten. So fei von vielen nur Einer se 

nanıt, Der beühmte Joſeph von Zor 

nentels. Bezeichnend für Merther 

mers des Waters Sharakter dürfte Das 

ihm gewidmete Gpitaph fein: „Ter en 

Menjten nie, vor Mott allen nt 

beugte*. Zugleich mit feiner eimzigen 

Schweſter Annette, Die ſich ſpätet 

nach London verheiratete und gegenmmartg 

Schwiegermutter Des Bubliciften Dr. War 

Stleiinger it wurde Jcieoh m 

Elternhauſe jorgfältig erzogen. Dana 

beſuchte er kurze Zeit Das teinerzeit tebr 

geruhmte Wiener Erziehungsinſt:tut 

Krauſe in der Sofephftadt. Für Dee 

faufınannijche Laufbahn beſtimmt, fım 

er ım Alter von 13 Jahren in das 

Comptoir Des Freiherrn von Stift 

[Bd. XXXIX. S. 7], wo er fünf Jabre 

verblieb, Darauf trat er in das Comptoit 

jfeines Vaters und wurde 1821 beien 
‚ öffentlicher Geſellſchaftet. Neben Dielen 

piaktiſchen Berufe war es aber ned 

Eines, wofür Wertheimer fd vw 

Alem intereiirte: das Studium padı 

gogiſcher Schriften, welches er bereits al3 

Jüngling liebte und jpäter getreulid 

‚ fortjegte. Or hörte, um ſich darin gan; 
ter kıldenten Münfte allei Länder mit Une ı ... bi " 

gabe ibter Werte C(Leipzig 10802, Pıbltsgr. ' ordnungsmaßig aus zu iſden, auch einen 

Intıut or 803 2.556 — Wiener all. :Wurs über Pädagogik und unterzog fid 
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tieth er. um ſich zu zerftreuen und im | dem in Hermannftabt befindlichen Krauen- 

Berwußtjein, dem ungariſchen Magnaten- | Mojter eine Novize zu entführen, mit der 

iohne fei Alles erlaubt, auf den Gedan- | er jich auch bald darauf ganz ordnungs. 

fen, den dortigen Kreishauptmann, Der | mäßig trauen ließ. Es war Helene von 

in der Jugend Friſeur gewejen fein ſoll, Cs erey, dieſer Schugengel, den bie 

in Diefer Gigenfchaft für jich zu verwen- | Vorfehung an des wilden, von den 

den und ſich von ihm die Haare in Leidenſchaften hin und her gerüttelten 

Locken legen und einpudern zu laſſen. Weſſelényi Seite gejtellt hatte. Bei 

Da fid der Kreishauptmann zu biefer. der Gaſtfreundſchaft, welche derfelbe in 

Blasphemie feiner Würde nicht gutwillig | after, dem Magyaren eigener ritterlicher 
hergeben wollte, griff Wefielenyi zu | Meife übte, herrfchte ein gar wüſtes 

folchen Mitteln, welche das fernere Ver- | Treiben in Z3ib6, und es gab Scenen 

bleiben des übermüthigen Rittmeilters in | zwiſchen den Bäften und dem Hausherrn 

der Faiferlichen Armee unmöglich machten | und der immer wieder veriittelnden 

und ihn — dank ber Milde der Kai- | Gattin, Erenen, denen ein Hogarth 
ferin — nöthigten, vom Soldatenleben , faum immer hätte eine heitere Seite ab- 

Abſchied zu nehmen. Gewiß war es auch | gewinnen können; da aber war He- 

nicht der erfte Streich Des jungen Rrei- |leıe, die Gattin, Diefes, wie es Gsen- 

heren, der, eine ercentrijche Natur über- | gern jihreibt, poetiſche Wild der mweib- 

haupt, es verjtand, Die Bewohner des | lichen Treue, diefe Beute der aufopfern- 

Ortes, wo ihn überflüjjfige Langeweile ! den Liebe und der verheimlichten Sorgen, 

allerlei Huſzarenſtückchen erfinnen ließ, | welche immer mit fröhlichen und ruhigem 

in Alarm zu verjegen. Denn mit un! Antlige unter dieſen fürmijchen Auf- 

leugbar glänzenden Vorzügen des Heiftes | tritten einherjchritt, eine Blume, ge- 

und Des Herzens verband er eine halb- | pflanzt auf das Grab des gejtorbenen 

wilde Natur in feinen Außeren Gebaren, Glückes, ein geheiligtes Kreuz; auf ber 

die ihn, wenn er feiner erweckten Leiden: | Spike des Vulcans, das in den Stunden 

ſchaft Die Zügel jchießen ließ, in feinen | der Befahr Die Vorſehung und die offenen 

Handlungen geradezu umberechenbar | Augen des Himmels in Grinnerung 

machte und auch Das Unheil verjchuldete, | bringt, eın Altarbıld am Kreuzwege der 

in Das er jpäter wirklich gerieth. Es | Leidenjchaften, das Die Hand des Künft- 

hießen jich Blätter füllen, wollte man: fers aus dem runde zu Stande brachte, 

alle die Hufzarenitudchen Wefjelenni's. um mit Der Sötterfraft der tiefruhigen 

erzählen, aber jo toll er es trieb, zum Züge die milden Leidenfchaften zurüd- 

Schlufje überwog immer das edle Herz zuſcheuchen, oder wenn fie ſchon aus- 

und jener dem Magyaren eigene Hochjinn, . brachen, in Ihränen auflöfen zu Fönnen. 

den jich der ungarijche Ariftofrat jo gut | Ind Diefer wilde Freiherr betete jeine 

zu bewahren wäßte wie die Umantaft- | Gattin an, er fürchtete fie, er beugte ſich 

barfeit der Verfaſſung, deren Werlekung | vor ihrem Geifte, folgte aber Doch wieder 

immer wieder auf den Verleger zurüc | feiner zügellofen Natur, und von den 

fiel. Nach Quittirung des Dienftes begab | Ausbrücen feiner bfinden Yeidenfcaft- 

er ſich heim auf feine Burg Z8ibé in | lichfeit blieb auch die Gattin nicht immer 

Siebenbürgen, unternahm aber noch auf. verfchont, fo Daß fie ebenjo der Gott wie 

dem Wege dahin Das Wageftüd, aus | die Märtyrerin feines Lebens wor. SS 
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den genannten Jahrgängen, in melcen i 
er von den namhafteften jũdiſchen Ge- 

fehrten mit Beiträgen unterflügt wurde, 
ſchrieb er ſelbſt die Nekrologien bent- 

mwürbiger Juden der abgelaufenen Jahre, | 
bie Ehtentafel ausgezeihneter Juden 
und die Müdblide auf das vergangene 
Jahr, ſoweit es ih um iſtaelitiſche In- 
tereifen handelte. Dieſe vieljeitige und 
teionders auf humaniſtiſchem Gebiete 
ebenio verbienitliche als jegensreiche Wirk: 

famfeit fand nicht nur zunächit in iiraeli- 
tiicben Kteiſen, fondern auc von Seite 
der maßgebenben Behörben und höditen 
Odrtes vielfade Würdigung. Wir über 
gehen die zahlteichen belobenden Aner- 
fennungen, welde ihm von Sete der 
taiſerlichen Behörden zutheil wurden, die 
Srationen, welche man ihm barbrachte, 
als er jein Ehtenamt als Vertreter der 
ifraelitijhen Gultusgememde Wiens und 
als Präjes des Vorſiandes derfelben 

niedetlegte, und bie er in einem eigenen 
Memoire, betitelt: „Abſchied bei Zurüd: 
fegung u. 1. 0.”, beſchrieb; wir gedenken 
nur, dap ihn Seine Majeftät der Kaiſet 

wie detholt auszeichnete, zuerit Durch bie 

goldene Medaille für Nunjt und Wifjen- 
ſchaft, dann am 9. Juni 1860 durch 
Verleihung des Aranz Joſeph Tıdens, 

am 22 April 1868 durch Verleihung bes 
Oidens der eilernen Nrone dritter Glafe, 
weiten ſtatutengemãß die Erhebung in 
den öfterreichrfihen Ritterjtand folite. 

Maßerdem ware am 3. December 1859 
Wertbeimers Blond im ber meu- 
erbauten ıiraefitiben Rleinkinderbewaht . 
anjtalt ın der Scuffamtsgaffe der Wiener 

aadt aufgeftellt; aus Anlaß ieines 

res von der Stelle des Vorſtands— 

praies der iſtaeluiſchen Sultusgemeinde 
im Jahte 1808 ließen die iſtaelitiſchen 
Cultusbeamten eine Medaille mit feinem 
Blldniß prägen; Die Rerhahauptitadt 
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Wien aber ehrte den Humaniften durch 

Verleihung des tarfreien Vürgerrechtes. 
Jun Aahre 1829 hat fih Wertheimer 
vermäft, unb feine Gemalin Henriette 
geborene Ulmann aus Augebuta, 
mit det es ihm vergönnt war, 1879 tie 
goldene Hochzeit zu feiern, theut 

ſich mit Eifer und ſinnigem Veritändnik 

in bie huntanitären Beitrebungen ıhres 

Garten, jie it Directorin ber von ihm 
gegründeten Rinderbewahtanſtalt und 
dann eines Vereines zur Körderung Des 

S vulbeſuches armer Kinder, der die ze 
deihlichſten Kortichritte machte. Aber noh 

ie Half ihm jein Henn 
taulib für ib und Andere geitalten, 
denn Wertbeimer's Haus in Wien 
war em gajtliches, in weldem ic die 
geiftigen Elemente der Metropole gar eit 
ihr Stelldichein gaben, um ebenſo an 
muñcaliſchen Genũſſen theilzunehmen, 
an geiſtigem Austauſch ſich medvieljeitig 

zu heben und zu fördern, als aud an 
auserleienen Tiſchfteuden den Mörwer zu 
erquiden. Wir fönnen nicht alle nennen 
die berühmten Namen, die an mandem 
Abend ber Wertheim'ſche Salon ver- 

jammelte, aber einige feien genannt, die 
uns eben in Das Gedächtniß kommen: 
Bauernjeld, Baumann, 2% A. 

Ftankl, Feuchterslebeu, Arau Hai: 

zinger, Brillwarzer, Holbein, Hol- 
ter, Naltenbed, Nuranda, Ya 
Hohe, O. Prechtler, Adeif Neu 
ſtadt, Seligmann, Schober, Witt 

bauer, Luiſe Neumann, denen üch 

auch zu zeiten illuſtre Aremde geiellten, 
wie Gefare Sant, Teblenfchläger 
und Andere, und mochte dem Haus- 
herrn aud bie altlaflihe Ausbildung 
feblen. Bafür gebot er über eine deſto 
reichete allgemeine Bildung, über große 
Nenntniß ber biltoriden und idön- 
geiftigen Literatut, mit denen er eine vol- 
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endete Kenntniß der modernen Sprachen 

verband. 

Iofeph Nitter von Wertheimer's goldene Hoch- 
zeit. Tieielbe fand in der zweiten Juniwoche 

1879 ftarı. Se begann am 7. Juni mit der 

eier in der Stadiſynagoge, an deren Zw 

ſtandekommen ım Sabre 1826 er telbit ber» 

perragenden Antheil batte Gantor Sulzer 

bielt den feierlichen Gottesdienſt; Vrediger 

Dr. Zellinet die Feſtpredigt. Am 8. Juni, 

einem Sonntage, bereitete der Tanıenvor: 

land der ijraelitifhen Kinderbewahr und 

Kindergärtnerinenbildungs: Anftalt dem gol« 

denen Hochzeitspaare die Ooation. Der Act 

wurte mit einem Liede eröffnet, eine Der 

Kindergärtnermen trug dann ein von Betti 

Paoli zu dieſer Feier eigens verfußtes Ger 

d hr vor, und Rabbiner Gudemann bielt 

eine Ouldtgungsrede. An 11. Juni fand nun 

Ne eigentliche Feier ftatt, welde von Dem 

Norftande und der Repräſentanz der iiraeli 

ti chen (Sultuznenteinde veranftaltet wurde und 

um 41 Ubr mit Dem ($Frich inen der Bor» 

fände in corpore begann. Dr. Kompert 

rerlas d'e auch ven ibm verfüßte Adreſſe. Dunn 

erfelgte Die Ueberreihung der finnigen (£bren- 

ncben, Darauf eridien die Teputation jener 

Beantten der Gemeinde, welche noch unter 

Wertbeimers Präfidentihaft anyeitellt 

wor!.n Wechden Tberconter Sulzer Die 

Adreiſe dieſer Veamten verleien batte, ſchloß 

Ah an dirſelben die Teputation der tiraeliti- 

{hen Religionsfehrer. Um vier br Nach 

mittags eridh:en der Norftand der üraeliti- 

ſchen Allianz, geführt ven Dr. Kuranda, 

als erſtem Wicepräfidenten, daran reıbten fidy 

nech Deputationen verich'enener Vereine. Tie 

oben erwähnte von Dr. Kompert verleſene 

Adrceiſe war prachtvoll ausgeſtattet. Zte trug 

sa dee Zvite das Wappen Wertheimer's 

ın Sauareilnalerei, war von jünmtlichen 

29 Sultusrepräfentanten unterfetigt, und es 

layen ıbr die Widmunygsblätter ven mehr 

als vrerzig Wiener Synagogen und Wohl 

trãatigkeitsenſtituten bei. Inter den verichie: 

tenen (friensaben war die finn’ufte ein 

dichenkranz aus grün ematllirten und 

yeidenen Wären, auf welden die wicht:a 

nn Tenktage im Leben der Jubelraares cin: 

STamırE waren. und zwar: 11. Juni 1820 

Z.auun.:stas;, 41. Juni 1879 yeldene Doc 

jet, 15 Mär; 1809 debuctstan des Jube 

lire; 18. Mäarz 180% Geburtstag der Jude 

latia; ferner Die Bründungstage der Winder- 

2 
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Ritter von Wertheimer's Wappen. 

2. Wursbad, bioar. Yerfon IV. [Öedr. 37. 

Wertheimer, Sofeph 

bewahranftalt, des Waiſenvereines des Hand⸗ 

mertervereines. darauf der Gintrit Wert⸗ 

beimer's in den Cultusvorſtand, Die Dauer 

jener Präfidentihaf: und das Zabr, in wel. 

hen jein Werk: „Die Juden in Defterreich“ 

erihienen war. — Eine zweite Ehrengabe 

beitand in einem foftbaren filbernen Tafel» 

aufiage; die dritte in der ven dem Auch: 

balter der Cultusgemeinde. Schiff, ver 

faßten ftatift'ihen Tabelle, welche die Wirf- 

jamkeit, Den Vermögensſtand und bie innere 

Beichichte des Waiſenerziehungsvereines ent« 

bielt. Neben einer Unzabl von Telegrammen 

und Zuicriften aus der Näbe, und Kerne jei 

noch folgender Nundgebungen gedacht. Die 

deutihe Botſchaft am failerlichen Hofe über: 

gab ein int Auftraıe Des deutichen Kaiſers 

an das Jubelpaar nerichtetes Schreiben. aus 

welchen wir erfahren. daß cuch der deutiche 

Kaiier mit jeiner Gemalen anı 11. Juni jene 
goldene Hochzeit feierte, und da aus Anlaß 

dDieies jeltenen Juſammentreffens Das Wiener 

Subelraar Ihren Majeſtäten jeine Wüniche 

darnebracht habe, auch Irre Miajertäten dieſe 

dem Wiener \ubelpaare ermwidern. Sn Betreff 

der übrigen zablreihen Knudgebungen, weldye 

in finnigen Geſchenken, (Ebrendiplonen, 

Vlüdmunihadreiien, in Zeitichriften abge» 

drudten Wiograpbien des Zubilars u. |. w 

u. |. w. beftauden, verweilen wir unten auf 

di: Quelle; erwisnen aber nch, Daß 

Herr Felit Roto, k. k. beeideter Vörſen⸗ 

ſenſal. aus Anlaß dieſer Feier Gin 

tauſend Gulden Papierrente der Cultus⸗ 

gemeinde zu dem Jede übermittelte, daß 

die Zinien dieſes Vetrages unter dem Namen 

Joſeph und Henriette ven Wertheim— 

Stiftung als Beitrag zur Verpflegung eines 

Pfründners au verwenden jeien. IDie Reu— 

zeit Wochenichrift für politiſche, religiöſe 

und Sulturinzereiien. Nedigirt von S. Szant« 

(Wien, 3°.) XIX. Jaben., 13. Juni» 1879, 

Nr. 2%: „Die Wertbeimer Seter".) 

Zchild 

durchzo gen von einem ſchrägrechten goldenen 

Valken, welcher in der Mitie von einem 

natürlichen durch Teinen gegen den rechten 

Oberwinkel gerichteten Del beipannıen Bo⸗ 

gen belcat und an Leiden Enden mit einem 

blauen ven vier blauer Fäden beſaiteten 

Streifen jrinlint3 durchichnetten iſt. Oben 

Iınts en Werb ein goldener totrbezungter 

Löwe, in der rechten Vorderrianke en Wandel 

natürl her Lferle ver ſich tiarend. Unſen ın 

9 April 1887) 
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Blau rechts cine binter natürlichem Gebirge Weribeimer“. — Wirrbauer Wiener Jen 

goldftrabtend aufg:bende Senne. Auf dem ſchrift (ar. 80.) 1838. Beilage (Literatuiblatt) 

oberen Runde des Schildes runen swer Turm zu Rr. 48. 

nierbeinte. Die Nrone des rechten trägt einen . . FRE . 
. m. erträts. 1) Schöner, ſehr ähnlicher Sol 

offenen, rechts von Blau über Zilber, links v )Schoͤn * 
ſchnitt im eberwäbnten Kinderfteund“ 1878. 

abgewechſelt, quer geitbeilten Adierflug, dem 3208 2) I Abbildung der 

ein goldener Stern einseſtelli it; und aus, Denkmünze welche bei ö Engel und Zoks 

der Krone des linken Helmes wächst ein dem | (Bien. x6 , erichienen ir * 
im Schilde erñchtlicen äbnlicher ermwärts | 

nefebrter belatener Yöwe bereer. Tie Helm Denkmänze. Die Beamten der siraclitiber 

deden: die des rechten Helmes find Liu mit Gultusgenteinde in Wien baden bet Gelegen— 

Silber. die des linken roth mit !Vol> unter beit der Zurüclegung jenes Ebrenamtes ci 

beat. Unter dem Schilde ſchlängeit Ah em Vertreter Der üraeltiihem Gultusgeneind wm 
blaues Yard, darauf in jilberner Lapidar— Wiens 1868 auf Wertbeimer on — 

ſchtift die Ten.je: Luce et roncordia. Denkmünze von Profeſot Marl Radnıet — 

prügen laſſen. Tiejelbe ſtellt im Ader > 

das links gemendere Bruſtbild Wertbe =- 

mer's vor nut der Snichrift: Jeſerb Wer z- 

beimer“. Tie Reversſeite mit einer vıer- 

zeiligen bebräiihen Inichteft in einen Nranze, 

welche Herausgeber auf Der ibn vorliegenden 

Quellen. Wolf herion) Zorern = 

rudtesunga feines Errenamtes als = Sb ioung des verw'ſchten Nbdrudes weaen 

En Lebens und Jrroild, Veiträge sur Ge« 

ih:bte der Zuden Tefterrecdbs in meueiter 

Zeit (den sus Herzfelder, 8" — Io 

jerb Wertboremer's Ncfchiero be Ku— 

der tracl.tıben Cultusgemcinde Wiens und au entziffetn nicht vermag Um die aͤusete 

als Präies des Vorſtandes Tereicen (Wien Perirberie des Kranzes fteben Lie harte: 

1868. Wnzel und Zehn, 8", 16 ©. —| DEM - SCHEIDENDEN - VORSTAXDVS- 
Rückblicke Zur Emwertang Des neum| PRAESES. Die Beamten der israellli- 
Hauſes der itgelitachen Minderbewaßrenitalt schen Cultusgemeinde in Wien 1367”. 

in Xen Ven Joerb Weremer 1858| Auch eine lebensarobe Yürte murde bei diem 
(en. Sommet, ge. 8%, 13 Zen) — Anlajie, ebenfalls von Radnitzko medellitt 

Sräffer (Aranı. Surrder Piutart | md von Adelf Reuftads dem Juritis ar 
Wler 1858. 8’) I. Slrlabit, S. 232. — widmet 

Züdeiches Arbenäum. Bahr berübnter 

Piänner jüdiichet Abitammung und jüd'ichen! Samſon Wertheimer — atch We zrheim 

Glaubens von der lerten Hälfte des che -- (db. 13. Aebruar 1658, geſt. ın Wien 

zehnten biS sum Schluiſe der ertten Hälfte anı Io. Jult 1723) Wine der ıntereifänteiten 

des munienter \abrbundets (odrinina und bumanttären Verieniichkeiten des eͤſterre:chi 

Leepriß 1851, Vetta -comvis, er 129) ſchen Audenthbunmg. En Zern Scierb IS 

S. 233. — Die Neuzeit. Woenatchi’t für tele Wertteim's aus MWorns, kam er 

reletiiche, vniidfe und Saltınınreceien. Wed. 1655, im Ntec von 27 Jahren nach Ben. 

rt wur eın Jude von iehtener Gelebriamfen. unver con Ziante (leun) 1570, Nr. 7: 

ter 'ın ba.cm Sinieren bei jeinen Glanbens „sun Wlteräfupncgum Wirige mer's“ und 

1879, Nr. 23: „Ile Wer:teetme: Feter. — genziien Rand, Die sh ten ibm (Butschten 

Ter üferieihiihe sinderficeund. | abarben un) Streticchen ſchlichten Tiefen. Es 

Jüuſtuürte Jgetihafr sur Fetderunzg smer! iſt überraupt au vermundern, daß Dicier 

ratieneleu Wienfnd.tisterung, Metz va Mann, der für jene Glaudenszenemſen ie 

. Ss" 1 \adra, viel zerban, unter denselben noch ke nen Bie⸗« vasıeia Ztindier EBn. N 
- x l - . . * 

„ET N.t:er ven ctarben fir weicher, geſtüht auf autbentiiche sis Ni. 3: ua 

Neremi', Den io 2. Sttden —, Quellen en dieurs Lebensbild des eberie 

Seltersietwirhbe Warıoral-WschHlo ! meahräiligen arlebrien als bumanen Juden 

yıdı. Sm Miitfter und Berfıen terziie, denn Wles was mwı von ırm 

ern Nr a BI V], Z sn — Wrener: willen beichränkt nd auf cine diogrardeiche 

öz. iutsrana ſeines auf dem Wiener Juin 

frirdeeſe venndlichen Wriorterned. Auf ven 

Mat: uunarn. Zticheit int 2aeliiiche 
Sııfe en * u —W ultueernnde Herruſarnen ven Yet 

terre 185585 We ds: „Tratoı fin eren ſeleen vrideent er als Wobbiner ın Rifels 

Weräbertouet”, dSeo, Nr. 24. ,Nebpb bur:, Wien. Erſenſtadt, Worms und Landes 
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rabbiner ;n Ungarn. über welche Titel 2. 2. 

Frankl d:e Bemerfung madıt, daB Wert: 

beimer henurals Ehrentitel führte, wie etwa 

in der Gegenwart en Mann Gbrenbürger 

mehrerer Städte ift. Unier Gewährsmann 

bemerkt ferner: „(86 icheint übrigens einine | 

Eitelkeit bei dieien (Sbrendiplomen mitgewirkt 

au haben, denn nad) einer Mittberlung aus 

Kranffurt bat fib Wertheimer gegen ein 

Geſchenk von taujend Gulden um das Rab- 

binerdiplom von Aranffurt beworben, welches 

ibn aber, als nice Räuflih, vermeigert 

wurde ” In Wien genoß er großes Anieben. 

Taielbit verichaffte er denen, die jeit 1671 

aus Alien verbannt waren und zeritreut in 

ungar:ichen Törfern lebten, die Wemilligung, 

fich ın Gemeinden zu verſammeln. Es ent- 

ſtanden io im Dedenburger, Szalader und 

Eiiſenburger Gomitate, entlung der ſteiriſchen 

Grenze, an vierzig jüdiſche Gemeinden. Tieie 

BSegünſtigung wurde ibm Durch ſeine vertraute 

Beziehung zum Oberſthofmeiſter Kater Leo— 

polds I., dem Grafen BYartbyanp, zu— 

tbeil. Tie Muttergeniende war Rechnitz, und 

m derielben ließ er 1718 cine Synagoge 

bauen, an der neh jest eine Denttafel be 

ſtebt. weldhe meldet, daß der Bau aanz auf 

Kciten Wertbermer’s geführt wurde. Kerner 
unterftügte er den Synagogenbau in Giien- ' 
fladı mit einer aniebnlichen Zunmme, dann 

gründete er eine fromme Stiftung für Jeru— 

falent. wo ſein Name ın te: Todtengedächtniß⸗ 

feier für immerwährende Zeiten genannt 

wird. Für feine armen Vermundten, die bis 

ıns zehnte Glied unterftügt werden ſollen, 

bıinterlieb er ein bedeutendes Vermögen. Der 

diesfalls mit der größten Genauigkeit und 

awecuuerndften Zorafalt von jeinen Nach 

fomınen Zalomon Wertbeimer anye 

fernate Stammbaum ift eine ſchätzbare genen: 

loxirhe Arbeit. Zie reiht gedch nur bis 

mm Jabte 1817 und befand ſich zulept in 

Verwabrung eines Wilbelm Wertheim 

ın Wien, wahrſcheinlich desielben, der ale 
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Wertheimftei n, Emil 

vs pp DmA pp d. ı Aug’ für Aug”. - 

anipielend, 70.000 N. ale Mitgift, meıl der 

Buchſtabe y 70 bedeutet. Ausführlich be- 
richten über Samjon Wertbeimers 

Ztiftungen J. Nep. v. Savageri's „hro- 

nologüh-gefhichtlihe Sammlung aller befte 

benden Stiftungen, Snftitute u. ſ. w. der 

k. k. Monarchie mit Ausnahme von Stalien” 

(Brünn 1832 (Wien, Bed] ar. 8%), 1. (und 

einzigerd) Band und? Gräffer (Aranz). 

Jüdiſcher Rlutarch oder biozraph. Lerikon 

der markanteſten Männer und Frauen jüdi— 

ſcher Abkunft u. ſ. w. (Wien 1848, 80.), 

zweites Alphabet. S. 214 - 236. — Gräffer 

(Kranz). Neue Wiener Tabletten und beitere 

NRovellden (Wien 1838, Murpitich, 80) 

Seite 340. 

Vertheimftein, Emil (Maler, Ort 
und Jahr feiner Geburt unbefannt, geit. 

in Wien am 19. Aprit 1869). Diefer in 

der Vollkraft jeines Lebens — er dürfte 

um 1835 geboren jein — vom Tode 

dahingeraffte Künftler gehörte einer an- 

gefehenen Wiener Kaufmannsfamilie an. 

Bei feinem hervorragenden Talente für 

die Malerei ſchickte man ihn auf die 

Akademie der bildenden Künſte in Wien, 

wo der geniale Karl Rah! [Bd. XXIV, 

. 230) jein Yehrer wurde. Nach ein- 

zelnen Bildern zu fchfießen, welche er 

ausgeftellt hatte, mochte er in den Sed)- 

ziger- Jahren Italien bejucht und einige 

Zeit in Rom gearbeitet haben. 

erſten Male brachte er 1852 auf die Mai- 

Ausstellung des öjterreichifchen Nunjt- 

vereined zwei Radirungen feiner Hand: 

einen „Birsskopf* und einen „Iferdekopf“, 

welche eine geſchickte Handhabung Der 

Zum 

Srodtandlungsgeiellihafter der Airma Da. | Radirnadel verriethen. Nach zehnjähriger 
vid Bertbeim und Komp. am 28. Jänner, Baufe trat er im Mai 1862 wieder auf, 

issı in Wien farb, und deſſen Nekrolog 

br WM. Yetteris ın jeinen „Wiener Mit, 

tberlungen” 15. Kebruar, 1861, Wir. A brachte 

und zwar ebendafelbit mit einem „Sto- 

ı dirnkopf” und einem „Blumenmädchen“, in 

Zamion Wertbeimer beſaß eine Tochter beiden ein ſchönes Talent offenbarend. 

Reberia. Battin des Bernhaud Eskeles. 

Großoaters des in Shen (1855) lebenden 

Wanrausers Ten:s Kreiberen von Esteles 

[&r. IV, ©. 351. Tas Mischen war em: 

Und nun brachten alljährlich Die Monats. 

ausjtellungen Des öfterreichifeben Kunſt⸗ 

vereines zeitiveile Bilder dieſes Münft 

äugta, und der Mater gab ıbe, auf den Bıbel« , (ers, wohl aneilt Studien und Bildniſſe, 
9* 



Wertheimſtein (Familie) 

doch ab und zu auch Anderes, jo im Wo- 

vember 1863: „add: 

— im Mai 1866 eine 

(250 f.); 
Schnittttin“ (300 fl); -— in 

1867: „Eine romishe Kättiin“ 1550 fl.). 

Fin „Ftndirnkopf” im Februar I368 war 

das letzte ausgejtellte Werk eines Pin- 

on SBrunuen® 

„Lostumestadie“ 
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„Eine vom Jeide heimkehrende 

Sünner 

fels. Tann meldeten im April Die Zei 

tungen, daß Der talentvelle Künſtler 

nach längerer Krankheit geſtorben ſei. 

Monatzverieichn!: 

KRunitoereine: 1852 

Kerrmbi, 1863 

1566 Ui, 186% 

1563 Artızi 

eterreich:ichen 

Wi 1862 Ma: 1863 
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Werthes 

en Wertbe:mſtein best, ſtammt aus der 

Rfalz und Jeſeph Samuel WVertte:m 

ber war Purpfäliiich und berioglidh zwey 

brüden’icher Hofkammeragent und murde als 

joldher 1791 mit dem Prüd’cste (Fler von 

Merrbeimfteın seadelt. dann erhielten Der- 

mann 1792 und Yazsar Wertbeiniitein 

pfalzticber und bayrılder DYoffacter, 1796 mıl 

dem „lecken Prädicate Den Adel. Gritere 

it:ftete da5 Wiener Handelsbaus 3. Ern 

Wilbelm ven Weribermitein widmete 

fih, ven Grillparzer, der das Talent des 

ielben anertannte, aufsenuntert, der dram— 

then Murſe. Im Jarıc 1866 geichab leines 

Tramas „Ter Zänger Rio“ wiederbolt ın 

den üffentlidın Blättern Erwäbhnung. Tas 

Trama itebt auf rein biitsriihen Boten und 

rit überdies Dadurch ıntereitant, DaB 

berühnte Königin ın ikrer Jugend und in 

der flanımenden Yederhaft ibrer Yicbe für 

es vet 

den itchienuchen Zänner, im deneniare au 

seberzten und fronmm gewordenen Wer: 

Zchıllers darſtellt. Weber das ferner: 

Zchzften des jungen Tichters nnd wir mh 

unteriidtet Verfaiſer diries Lerttens ataub: 

taum su irren. wenn er im ebizem SS 

relm ven Wertbeinitein und :ı nl 

belm Warteners von Wertheim: r 

deiſen bereits m 33. Yande Date: Yen un 

ausfüri' ber gedacht wurde eine und Deüi.. 

Rerien vermutbet 

Werthes, Friedrich Cleinens Auzult 

(Schriftſteller, geb. zu Burtenbau 

ien in Württemberg am 12. October 

1748. zeit. zu Stuttgart am 3. Te 

cember 1817). Gin nahezu vergeſſenet 

Scriftfteller Der Aufflärungsperiode Des 

vorsaen SJabrhunderts. Gin Zeitgenoß 

Goethe's und Schillers, wirkte vr 

uber ein Jahrzehnt aud im Kaiſerſtaate 
FR 

und Dttete unter Mnderem ein raat 

Dramatite Werke aus —— ‚Un: 

garns Geſchichte nicht ohne Weiihid. 

Natrdım er ſeine wiſenſchaftliche Aus 

bildung in Mannbeim, Düſſeldorf, Br 

mediz, Lauſanne und Münſter erhalten 

einige Zeit als Privat 

ward Dann Erzieher zweiet Ay ırı —8 
ec —R 

de Lid mberjunger Giafen Yirve- Miverditien 
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die er auf die Hochſchule zu Göttingen 

begleitete, und trat in dieſer Stadt mit 

den Dichtern des Hainbundes, welcher 

ſich 1772 daſelbſt bildete und an Klop- 

ſtock ſich anjchloß, in nühere Berbin- 

dung. 1781 zum Profejior der italieni- 

ſchen Literatur in Stuttgart ernannt, 

folgte er 1784 einem Rufe als Profefjor 

der fchönen Wiſſenſchaften an der Pejther 

Univerfität, an welcher er bis 1794, nach 

Anderen bis 1797 lehrte, worauf er in 

jein Vaterland heimkehrte, in Etuttgart | zen — 

und in Ludwigsburg einige Zeit als Hirſch; 
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1774, Berennon, 80.); — „Sitten der 

Morlaken. Ans dem Italienischen“, mit M. 

(Bern 1775, Typ. Societät, gr. 80.); — 

„Rudolf von Bobsbarg. Ein Schanspiel in 

5 Rnfı.“ (Wien 1775, 80.); — „Orphens. 

&ingspiel" (Bern 1775, Typ. Soc., 80.); 

— „Drokalion. Ein Fingspiel* (Bern 1777, 

80.); — „Carlo Goyris thratralische Werke, 

aus dem Italienischen übersettt". 5 Bände 

(Bern 1777—1779, Typ. Soc., 89.) 

1. Bd: Die Liebe zu den Drei Pomeran- 

Der Rabe - - Turandot — König 

2. Bd: Die Frau eine Schlange 

Privatmann [ebte, dann aber die Nedac- | — 3obris — Tas blaue Ungeheuer — 

tion des Negierungsblattes übernahm, ı Die glüdlichen Bettler, 3. Bd: Tas 

Den Titef eines k. württembergiichen Hof- | grüne Vögelchen — Ter König der Be: 

ratbes erhielt und als ſolcher 69 Jahre alt niuffe — Doris — Die entwaffnete Rach- 

ftarb. Werthes entwickelte eine frucht: gierde; 4. Bd.: Der Rall von Tonna 

batc ſchriitſtelleriſche Thätigkeit auf ver- ' Elvira — Die Strafe im Abgrund — 

Itiedenen Bebieten der VYiteratur, nicht: Das öffentliche Seheimniß; 3. Bd. Ver 

nur dad er an Zeitjchriften und Alma Triumph der Freundſchaft — Die zwei 

nachen, wie an Wieland's „ Teutichem | jchlaflofen Nächte oder Der Betrug ber 

Merkur“, am Morgenblatt, an Haug's Ginbildung — Die philoſophiſche Prin- 

Almanach und anderen ein fleißiger Mit- | zejjin oder das Gegengift; — „Ariostos 

arbeiter war, er gab auch Gedichte, Dra- ; rasender Roland, übersetit von —, enthaltend 

men, Zingipiele heraus, vornehmlich | dir ersten adıt Gesänge‘, mit KR. (Bern 

aber lleberfegungen aus dein Englifchen | 1778, Typogr. Soc., ar. 80.); — „Brt- 
und Italieniſchen, durch Die er bie. 

beutfche Yiteratur mit manchen guten: 

Wetke bereicherte. Wir führen feine: 

tinelli über den Eoutbhosiosmus der schonen 

Künste. Aus drm Italienischen (Bern 1778, 

80,, mit neuem Titel Yeipzig 170%, 

Schriften, Originale und Nebertragungen, 

in chronologiſchet Folge hier an: „Brob- 

schtanzen über din Drient: ans Rtistbeschtti- 

Ezacen, jat Aufhldruan der heil. Schrift. Ans 

tem Englischen (des Harmons) von 3. E. 

Sabıer. 4. A. K. Werthes nad D. C. Sta- 

Eid" 3 Theile (Hamburg 1772 —- 1779,. 

Campe, gr. 8".), — „Abhardluag über den 

Ass dis Catali“ (Münfter 177%, Peren- ' 

non [Woprenrath] 8%.); — „Linder eines 

Mıdders. Mit Musik“ (Münfter 1774 

qu. Fol.); „Glanbtnsbiktartaiss der 

Erafta Karl and Geo in Schanmburg- 

Tipp. Derausgragtben von W.. ..“ (Münfter , 

80.); — „Weber die norränlichsten ilalienischrn 

Dichter im 17. Jahrhundtrt“ (Bern 1781 

[Brahler in Heidelberg] 8°.); — „Per 

rehtschaffene elntertgan. Ein rnssisces Schan- 

spiel, nach dein Englischen von Sranmont nud 

Fletchtt“ (Stuttgart 1782, 80.); 

„Begrbenhriten Ednard Fumstens in Italien, 

sio Koman in Fricfen* (Yeipzig [ Altenburg] 

1782, Richter, 89.) nachgedruckt in 

Karlsruhe 1783, — „Remantishr Etiüt- 

langen der Konisin Morzaretla, törrecht... * 

mit KK. Bern, Invogr. 1782, 

gr. 8”) „Graf usa der Kards Brtitfe 

übr: Sirilier nad Malte. arschri.b.: :m Jahte 

SDoc. 
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1777. Ins Deutsche übersttit“. mit KK. und | einiger Luſtſpiele von Beaumont und 

Karten, 2 Bande (Berlin 1785, Inpogr. ! Fletcher hat er — troß der noch 

Soc., 8.1; — „Rede bei dem Antritte des , harten Uebertragung — feine Verdienſte; 

Öffentlichen Tehramtes der schänen Wissen- | er machte Deutichland auf Goz zi, einen 

schaften. anf der Aniversität in Pesth nehalten® | vor ihm gar nicht gefannten Autor, auf- 

(Peſth 1785, 80.); — „Bortor Barthel. ı merfjam, welchem Umjtande eben mir 

Yustspiel in 5 Aufı. Ans dem Englischen von | die meilterhafte Bearbeitung Der „Tu- 

Branmont and Slether"" (Augsburg ;randet” von Schiller verdanken. Als 

1786, Jeniſch, 80.); — „Niklas Srini | lleberjeper des Orlando furioso von 

oder die Kelagerung von Siigeth. Lrauerspiel® | Arioſto ift er der Erſte, der dieſen Ber- 

(Wien 1790, Krauß, 8°.), eine ungarifche | fuch in ottave rime machte und menn 

leberjegung von G. Ssepan erfhien | auch nicht alle Schwierigfeiten überwand, 

1790 in Komorn; — „Aeber die Shön- | je doch die Bahn zum Beſſeren brach. 

heiten der italienischen Dichter, nebst dem Ot- Seine Vorgänger Dietrih von dem 

Iando Surioso. übersetit in der Versart des Werder und J. 8. Koppe hatten 

©riizais®. mit Bign. (Bern 1791, 80. ); noch Das alerandeiniidie Versmaß bei- 

i behalten. 

von den Protestanten in ‚laparm in ira | Fejer :Georgius). Historia Academiar ocien- 

Relinionsfest für das ruangelische Bethans m! klarum Pazmanianao Archivpiscopalis ac 

Pesth werfertiot” (0. ©. 1791, Fol.); —ı M. Theresianae regiae literarla Budae 

. = . 1 35, 3%. p. 128, 132, 170. — Doedele 
Conrodin von mwaben. ranerspiel in| 135 Io. Pp ’ u 

. ... =4 _ ’ (Karl). Grundris aur Weichichte der deutſchen 
5 Ich." (Tübingen 1800, Gotta, 80.); Tichrung. Aus den Quellen (Hannover 1859, 

— „Ras anenfest. Sıngspiel in ? Arten” | Eblermann. 80) Bo. II. 2. 649, Kr. 246 

(Stuttgart 1800, 89.1, — „Pit Klanse. - 

Ein Erdicht“ (Stuttgart 1801, Megler, | Reichel, Yeopold Matthias (Maler 

89.) — „Bermioe. Schanspiel mit Gesang“ | und Schriftjteller, geb. in Wien 

(Stuttgart 1801, Mepler, 8%.); —!4. Jünner 1786, gejt. Dafelbit 17. Ar 

„Fırbea Httata in sieben Gtsänaen“ (Augs- | bruar 1844). Kranz Heintih Bodh ye- 

burg 1816, Wolf, gr. 8".). Im Bor |denft in jeinem Handbuch „Wiens 
ftehenden bringen wir Das erſte voll- | lebende Schriftiteller, Künſtler und Tilet- 

ſtändige Werzeihniß von Werthes tanten im Kunjtfahe” (Wien 1821, 

jelbitändig eritienenen Schriften. Wenn 129.) 2.57 eines Yeopold Weſchel, 

derielbe aud feine eminente Bedeutung ı dei er als k. k. Hofkriegstathsconcipiſten 

— „Kircheogesänge anf des am J. Mai 3721 

im Der deutſchen Yıteratur beiigt, jo bat 

er doch Vorzüge, Die ihn ver Vergejfen- 

beit ſchützen follten. Als Dramatifcher 

Dichter ſchrieb er niet nur ein paar: 

gelungene Uriginalftude, wie: „Son 

radin“, „Rudolf von Habsburg” und! 

„zunn“, ferner eimtae Singſpiele, Die 

ti zu feiner Zeit einer ſehr Freundlichen : 

Aufnahme eriteuten; auch als Ueberſetzer | 

einer guten Auswahl ven Yujtipielen 

und als Bearbeiter, (are 90335135 

charafterıfirt und ın ſchöner Miteratur 

thatig bezeichnet. Wlerander Batuzzi 

in Den ſeiner „Geſchichte Oeſtetreichs“ 

(Wien bei Wenedikt, ſchm. 40.) um 

Schluſſe beigegebenen Künftler- und 
Schriitſtelletverzeichniſſen — das Befite 

am ganzen Werke — erwähnt unter den 

Malern obigen Leopold Matthias 

Weichel — er ſchreibt ihn aber ohne 

das zweite e — und bemerkt, daß derſelbe 

Hiſtorienmaler und Schriftſteller war. 
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Nun lebte thatjächlich in der eriten | da 1850 nach Defterreich, wo fie ihren 

Hälfte des laufenden Jahrhunderts ein | bleibenden Wohnfig aufihlug. Da im 

Schriftiteller, der fih 2. M. Weſchel Elternhauſe große Vorliebe für deutfche 

nannte, in Wien, und von diefem finden | Bildung und Literatur waltete, erfernte 

wir in „Selam. Gin Almanach für | fie die deutſche Sprache fehon als Kind, 

Freunde des Mannigfaltigen auf Das zugleich aber famen ihr die zwei Kory- 

Sahr 1813. Herausgegeben von J. F. phäen der franzöfifchen und deutſchen 

(Saftelli* zmei Idyllen: „Der Abend. Literatur Racine und Schiller in die 

jegen* in Berjen und „Das Lied der Hande. Allmalig bildete fie fi im 

Nachtigall“ in Profa und zwei Allego- | Deutichen fo fertig heraus, Daß fie es mit 

tien: „Der Knabe an der Fluth“ und fchöngeiftigen Arbeiten verjuchte, welche 

„Tas Mädchen am Bache“, beide in ge- Ä fie dem öfterreichifehen Dichter Yeopold 

teiimten Verſen, worin Phantafte und Kompert [Bd. XII. S. 403] vor- 

(tmwungrolle Sprache nicht fehlen. Die legte, Der diefelben jo bedeutend fand, 

Initialen Y M. ſtimmen mit den Tauf- daß er Feinen Anftand nahm, die Schrift- 

namen Yeopold Matthias; über feine  jtellerin dem deuifchen Publicum vorzu- 

bittorithen Gemälde jedoch, da ihn Ba: Ä führen. Sp erfchienen denn in der im 

tuzzi als Hiftorienmaler anführt, fonn- Werlage der Lithographifch - artiftijchen 

ten wir nichts erfunden. Hingegen ge-. Anjtalt (Famarski und Dittmarjch) 
denft Naygler in feinem Künſtlerlexikon ausgegebenen deutſchen Womanbiblio- 

emes Karl Wefchel, Der in den Vier- thef: „Drei Errühlangen ans der Stauenwelt“, 

ziger Jahren in Wien lebte und Tbiere, 2 Bünde, von Adele Weſemael 

beionders Kijihe malte. In der Jahres: (Wien 1865), denen ein Vorwort von 

ausftellung der P. f. Akademie der bil- 8. Kompert vorangeht, und dieſen 

tenden Künſie bei St. Anna in Wien | folgte: „Sara. Roman. 2 Bande :Han- 

1544 waren aud von dieſem in Del ge- nover 1872, Rümpler, 8".). 

malt „Weissäsche” zu jehen. U a 
Brümmer (Aramı). Teutiches Tichterler:fon 

Kesdin, Philipp, ſiehe: Vartholomdo (Eichſtätt und Stuttgart 1877. Brüll, 3%) 

Paulinus ron St. [Bd. I, S. 169]. | vd II. Ze 

Veſelski, dann Weſelsky, Kranz, Weſſel, Eduard (Journaliſt, geb. 

Friedtich und Philipp, ſiehe: Veſelsky, zu Wormdit in Oſtpreußen 1822, geſt. 

Veter [Bd. I. in den Quellen, S. 163, in Bien 26. Jänner 1879). Er ſtudirte 

Xt. 2, 3. 4 und 5]. lan ber nönigsberger Hochſchule claſſiſche 

Philologie, en Schüler 6. A. Lobeck's 

und ein Studiengenoſſe Des nachmaligen 

Minifters Hobrecht, Yudwig Fried. 

Refemael, Adele (Schriftitelle 
ein, geb. zu Mecheln in Belgien 
1825). Die Dame ift unter Dem Pſeu 
donym Hermine Wild ın der Kite: 
tatur befannt. Sie ſtammt aus eimer 
nte derländiſchen Familie — ihr Vater 
»araus Brügge, ihre Mutter aus (Senf 
—— fam aber bereits als dreisehnjähriges . 
N ädhen 1838 nach Sachſen und von 

(äuders und Des Botfebarters Neu: 

dell, mit denen er noch in ſpäteren 

Jahren, 1877, in den Bergen Tirols und 

des Salzkammergutes ein heiteres Mieder- 

jehen feierte. Gınige Zeit lag er Dem 

Unterrichtertbeiten ob. dann gab er Diefe 

Richtung auf und ging I847 nad Yei 
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jig, wo er ich einer freien fchriftitelleri- gegeben, bis zu feinem Tode verbrachte. 

ſchen Ihätigfeit widmete und bejonders Im Frühjahr 1878 befiel ihn das Leiden, 

für die Damald von Ignaz Kuranda Ä das ihm im Alter von 57 Jahren dahin. 

redigirten „Orenzboten“ jchrieb. Im raffte. Die fchriftitellerifhe Ihatigkei 

Sommer des Bewegungsjahres 1848 Weſſel's bejchränft ſich ausſcließlich 

zog er, wahrſcheinlich von Kuranda auf journaliſtiſche Arbeiten, aber alle 

angeregt oder einfach ihm folgend, nach ihm gewidmeten Nachrufe bezeichnen ihn 

Wien, wo er denn auch zunächſt in die als einen durch Geiſt und Charakter, wie 

von demſelben gegründete „Ditdeutjche durch fein außerordentlich umfaſſendes 

Poſt“ eintrat, ſpäter aber dieſe verließ, Wiſſen hervorragenden Wiener Journa- 

um an der Zanqg'ſchen „Preſſe“ zu ar liften. In der „Neuen üreien Frefe‘ 

beiten. Als es für Dieje infolge Der in der’ 
Reactionsperiode in erjchredender Weije , 

um ſich greifenden Repteſſivmaßregeln 

auf dem Wiener Boden keinen Platz 

mehr gab und fie für den Winter: 

1849.50 nach Brünn überfiedelte, folgte. 

ihr Weſſel dahin. Doc auch dort war. 

feines Bleibens nicht lange. Die oppofi- 

tionelle Sprache, welche er aus den Keip- 

ziger „Grenzboten“ mit herübergebradht ; 
und mit welcher er bei Den Damals in | 

Wien herrſchenden bureaufratijch-anar- 

chiſchen Zuſtanden bald in eine ſchärfere 

Tonart verfiel, wollte den poltzeifichen ' 
Machthabern nicht gefallen, und er wurde : 

aus Wien vermiefen. Er begab fich nur | 
nah Berlin zurüd. Als man dann bei 

uns zur Einſicht gefommen, Daß ein 

Journaliſt mıt noch jo ſpitzer Feder einen 

Etaat im Handumdreben Doch nicht ver- 

nichten Eonne, legte man ſeiner Rückkehr 

nat Wien im Sabre 1852 nichts mehr 

in Den Weg, und er blieb Dann Dafelbjt 

bis zu Beginn der Sechziger Jahre. Nun 

begab er ſich, wohl einem Antrage fol- 

gend, neuerdings nad Berlin und leıtete 

ernize Zeit in Gemeinſchaft mit Julian 

Schmidt De eben neu begründete Ber 

I:ner „Allgemeine Zeitung”. Tod bald 

Fam er wieder nach Dem ihm liebgewor— 

denen Wien zurück, wo er Denn auch, 

wehlt wentger literariſch thätig, als viel- 

inzr ſeinem iruheren Lehrerberufe hin.. 

widmete dem dahin Geſchiedenen im 

Jänner 1879 Theodor Gomperz einen 

Nachruf, von dem ich leider nicht Einſict 

nehmen fonnte. 

Roman-Zeitung. Herausgegeben con Itt 

ande (Berlin, 4%.) 1879, Heft 20, <. 8%. 

Allgemeine literariihe Cotte 

irondenz, 1879, ®b. III. <. 71. 

Weſſeloͤngi. Nicolaus (Water) grei 

herr (Staatsmann, geb. zu Zsibo in 

Siebenbürgen am 9, n. Auderen 11. Te 

cember 1751, geſt. Dafelbit am 25. Ti 

tober 1809). Gin Sohn des Kreiheren 

Stephan, k. f. Huſzaren⸗Rittmeiſiers, 

aus deſſen Che mit Bolyrena geborenen 

Danielvon Bargyas, welde zu ihrer 

Zeit zu Ungarns gelehrten grauen zahlte, 

trat er, wie es in Den Adelsfamilien des 

‚ Yandes gewöhnlich der Kal mar, auch in 

die kaiſerliche Armee und diente zulegt als 

Nittmeifter im damaligen feichten Tra- 

goner-Regimente Nr. 3, in welchem el 

während des italienijchen Feldzuges 1799 

im Treffen bei Verona am 26. März ſich 

fo herworthat, daß in der Relation ſein 

Name unter den Helden des Tages ge 

nanıt wurde. Aber ein tragifomijcer 

Vorfall ſchnitt des Rittmeifters ſoldatiſche 

vaufbahn, Die ſonſt unter allen Umftan- 

den eine glänzende geweſen wäre, mE 

einem Male ab. Weffelengi lag ime 

einem galiziſchen Städten ſtationit 

und in der Eintönigfeit des Dienſtes ge — 
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rieth er, um jich zu zerfireuen und im | dem in Hermannftadt befindlichen Krauen- 

Bemußtjein, dem ungarijchen Magnaten- | Mojter eine Novize zu entführen, mit der 

fohne fei Alles erlaubt, auf den Gedan- | er jich auch bald darauf ganz ordnungs- 

ten, den bortigen Streishauptmann, der | mäßig trauen ließ. Es war Helene von 

in der Jugend Friſeur geweſen fein ſoll, Cserey, dieſer Schugengel, den Die 

in diefer Gigenfchaft für fich zu verwen. | Vorfehung an des wilden, von ben 

ten und fi) von ihm die Haare in Leidenſchaften bin und ber gerüttelten 

Locken legen und einpudern zu laffen. ! Wejfelenyi Seite geftellt hatte. Bei 

Da ſich der Kreishauptmann zu dieſer der Gaſtfreundſchaft, welche derjelbe in 

Blasphemie feiner Würde nicht gutwillig | after, dem Magyaren eigener ritterficher 

hergeben wollte, griff Wefjelenyi zu Weiſe übte, herrſchte ein gar wüſtes 

folchen Mitteln, welche das fernere Ber: | Treiben in Z8ib6, und es gab Scenen 

bleiben des übermüthigen Nittmeijters in | zmifchen den Gäſten und dem Hausherrn 

der Eaijerlichen Armee unmöglid: machten | und der immer wieder vermittelnden 

und ihn — dank der Milde der Kai- Gattin, Scenen, denen ein SHogarth 

ferin — nöthigten, vom Soldatenleben | faum immer hätte eine heitere Seite ab- 

Abſchied zu nehmen. Gewiß war es auch | gewinnen können; da aber war He- 

nicht der erſte Streich des jungen Brei lene, Die Gattin, Diefes, wie es Gsen- 

beren, der, eine ercentrijche Natur über- | gern ſchreibt, poetijche Bild der mweib- 

haupt, es verjtand, Die Bemohner des lichen Treue, dieſe Beute der aufopfern- 

Ortes, wo ihn überflüffige Langeweile ! den Liebe und der verheimlichten Sorgen, 

allerlei Huſzarenſtückchen erjinnen fieß, | welche immer mit frohlichem und ruhigem 

in Allarm zu verjegen. Denn mit un- | Antlige unter dieſen ſtürmiſchen Auf, 

leugbar glänzenden Vorzügen des (Heiftes | tritten einherfchritt, eine Blume, ge- 

und bes Herzens verband er eine halb- | pflanzt auf das Grab bes gejtorbenen 

milde Natur in feinen äußeren Gebaren, Glückes, ein geheiligtes Kreuz auf ber 

die ihn, wenn er feiner erweckten Leiden- Spitze des Bulcans, das in den Stunden 

ſchaft die Zügel jchießen ließ, in feinen | Der Gefahr die Vorſehung und die offenen 

Handlungen geradezu unberechenbar | Augen des Himmels in Grinnerung 

machte und auch Das Unheil verjchuldete, | bringt, ein Altarbild am Kreuzwege der 

in Das er ſpäter wirklich gerieth. Es | Leidenjchaften, Das die Hand des Künft- 

ließen ſich Blätter füllen, wollte man |fers aus dem runde zu Stande brachte, 

alle die Huſzarenſtückchen Weſſelényi's um mit der Götterkraft der tiefrubigen 

erzahlen, aber jo toll er e3 trieb, zum | Züge die wilden Yeidenjchaften zurüd 

Schluſſe überwog immer das edle Herz | zufcheuchen, oder wenn jie jchon aus: 

und jener dem Magyaren eigene Hochfinn, ' brachen, in Thränen aufföfen zu können. 

den ſich der ungarifche Ariftoftat jo gut | Und Diefer wilde Freiherr betete jeine 

zu bewahren wußte ıwie die Unantajt- Gattin an, er fürchtete fie, er beugte ſich 

barkeit der Verfaffung, deren Verlegung | vor ihrem Geiſte, folgte aber Doch wieder 

immer wieder auf den Verleger zurüd- | feiner zügellofen Natur, und von den 

fiel. Nach Quittirung des Dienjtes begab | Ausbrücen feiner blinden Yeidenjchaft- 

er fih heim auf feine Burg Zsibs in | lichfeit blieb auch Die Gattin nicht immer 

Siebenbürgen, unternahm aber noch auf . verichont, fo daß fie ebenfo der Gott wie 

dem Wege dahin das Wageftüd, aus | die Märtprerin feines Lebens war. SS U 
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ein Telbild erhalten, Das den Freihertn 
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birpofegiferen Yiebhabereien des Haus- 
Nicolaus und defien Gattın Helene !heren manchen Gaft geradezu in Lebens 
nebeneinander baritellt. Und im Bilde 

erkennt man Den Engel des Mannes, 
dem aus jedem Geũchtswintel Die Yerden- 
daft heirorauckt. elenni lebre 

feit feiner Ruͤckkteht cm Die Heimat auf 

feiner Burg Zsıb, welche im einer She: 

gend lag, Die reich an hereliten Natur 
teren, aber aus an Merkmalen grauen 

hafter Schreck— Natur wie des 
menichlichen Verwuſtungstriebes, melde 

beide heute neh bar ind. Während 

am Ruhe der hier fh thürmenden [Ne 
birge Die berristiie Vegetation dem Auge 

entgegenlactt. treiben heute Durd Regen 
güfe angeitwellte Vergitröme oft Na 
nonentugeln und veriteinertes Sergethier 

zugleih aus dem Weflüite der Berg 
jergen ins Thal: jrumme Jeugen der 
erfien eigen Staaten und Etdrere 
lutzonen. Da bauste der Areiherr, mut 
teilen Sri die bis dahm en berr 
icende Ruhe aus Der Gegend gen 
war. Nun widerballien d'e Raume des 
er von 2 ngekiter. denn Der 

Ktetherr hatte jofort nad jener Ankunft 
Die Burg armıren und alte reine Na 

nonen an Den enziprebenden Punkten 
die Hufe urgezähmter 

die Fluten, Die als 

uber Das Scioß um 

aufführen salien 

Roije zer 
Wigentbun 

aaben DEE 

d und Vegel auf in Wald 
win Naitfeeumd. 

en W— 

Tafel, fen 

Maritzll and jene Meute wuiden bald 
weit und breit be and fe ward 
denn Ipiap aus Un 

garn und Siebenburgen berbertreimener 
Hälte, Jagditeunde. Pferdetietbaber und 

Nenner quter Weine und reiten. Tas 
tolle Yeben im Scleie zu ichdern, 

müjfen wir unterlaffen: Dat Dabei Dee 

gefahr bradten und der Freidett dal 
immer fein Kaltblut bemahrte und ic 

am Screen derjenigen weidere, dr 
ihm, dem Reiter obne Gleichen, ber mt 
dem Perde gleichiam verwachſen i% 

in bie Falle gingen. daß es an 
tegenditen Scenen aller Art nicht fs 

daß Die Gattin zitterte. wenn Der ‘ 

betr feine eigenen Rinder Dinge Dart 
machen ließ. bei Denen Das Yeben Dir 
jelben an einem Haare hina. Das \ 

mag blef mebenbe: erwähnt werben Nur 
eine feiner Umgebeuerlichfeiten ier a 
Nurse erzählt, weil, wie Die Sage 

Katier Kranz ielbit. als er Zeibe 
uchte d 5 
teitete es dem Schlefheren von 
gen fenbergleiden, einen oder den 
dern Salt zu emer Spaxierfahir ım 
eigenen Wagen einzuladen. Im Ansanze 
fuhr Derielbe ganz gemächlich auf Dir 

Fahtſtraße. Mit einem Mate aber raiteı 
die durch allerler Ruticherfunitgeifte ze 
reisten erde, dieielbe derlamſe ke 
Stock und Stein davon. Da warf Wei 
felennt Die Zügel bin, hieß Die Weite 
währen, and Das Viergeipanu flog mie 
ein Perl über Feld und Veitrüne immer 

Weiter und meıter, bis es mur men 
Zxreitte won dem ſteilen Ufer der Saar. 

ten Ah Die Haare zu Berge, fie fuhr 
feine Wettung mehr, nur ber die retr 
kiieb tuhig und weidete Ad an dir 
Iodesanzit feines Wajtes. Ta läft de 

Äreiherr mit einem Male einen id 
ite weıtbin Durchdringenden ENT 

ertonen und Die ralenden Ihiere baten 

wie ieſtgewurzelt Möglich file, Seht 

un ahnliche Stücke gingen im Wells 
maunde umber. Da nahmen alle dieſe 
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einen Haller von Hallerkes, feinen 

Herrenfit: Nun beſtand zwiſchen den 

beiden Magnaten, Die zwei ganz ent: 

gegengeſetzte Naturen waren, ohnehin 

kein freundſchaftliches Einvernehmen, ſo 

ſpitzte ſich das Vechältniß Durch Vorfälle, : 

wie fie bei Nachbarn gar leicht vor- 

zulegt jo weit, Daß Weſſelanyi, 

mei jeiner Wedienfteten, Die ſich auf 

dem Beitke Des Grafen Ungehörigfeiten ; 
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eine ſolche unerhörte Gewaltthätigkeit 

entſprechend ſtrafen und erließ an das 

ſiebenbürgiſche Generalcommando ſofort 

ben ſtrengen Befehl, fih Weſſeléen yi's 

zu bemächtigen und ihn todt oder lebendig 

nach Wien zu ſchaffen. Der Freiherr, der 

von dieſem Befehle Kunde erhielt, ver- 

juchte ſih Durch die Flucht zu reiten, 

“ierte auch einige Zeit in den Wäldern 

fommen, nur noch feindlicher zu. C8 fan: 
als! 

umber, juchte dann Schuß bei Ver- 

mandten, wurde aber Doch eines Tages 

bei denjelben gefunden, nach verzmei- 

felter Gegenwehr überwältigt und ge: 

zu Schulden fommen lieben, von bem-! fejjelt nach Wien gebracht und dort auf 
felben in Haft genommen wurden, an 

Färung abfandte: Der Freiherr fei es 

müde, Die Nedereien des Grafen ferner 

zu ertragen, und habe Daher beichloijen, 

ı Befehl des Kaifers ins Gefängniß geſetzt. 

feinen Nachbar einen Herold mit der Er: | Befeplich abgeurtheilt, erhielt er zur 

Verbüßung feiner Haft die Feſtung Kuf- 

ftein angewiefen. Auf derſelben aber be- 

nahm fidh der Kreiherr wie ein wildes 

beijen Gebiet mit Krieg zu überziehen, | Thier. Fr begriff es gar nicht, daß ber 

das Schloß zu fürmen und der Erde freie Ungar, dem nach feinen Nechts- 

gleich zu macen. Diefer Kriegserflärung | begriffen Alles geitattet war, für lUm- 

folgte Die That auf dem Auge. Weffe thaten auch gefangen gehalten werben 

lenyi erſchien an der Spike feines gan- ' dürfe. Als dann einmal der Kerfermeifter 

zen Hausgelindes, Jäger, Nutfcher, Trei- ! ich eine unbedachte Meußerung ent- 

ber, zahlreiche Bauern, alle bis an die | ſchlüpfen ließ und Weſſelényi, er 

Zähne bemaffnet, mit dem Meſchütz. grimmt Darüber, Denfelben padte und 

parfe Des Weſſelényi'ſchen Schlojjes 

vor dem Herrenhauje des Srafen, der, : 

wenn er auch feinen Nachbar kannte, | 

doch fih einer ſolchen Gewaltthat nit | 

verſah und yar feine Anftalten zur Ber: 

tbeidigung getroffen hatte Weſſel«é« 

nyi fieß Das Geſchütz gegen Das Ge— 

mauer bes Grafenhauſes jpielen. Als 

der Graf fah, daß die Sache ernjt werde, 

übergab er jeinern Jäger Das Commando 
und verließ Das Schloß, um ſofort nach; 

Bien zu reifen und Anzeige von Den 

Vorfalle zu erftatten. Der gräfliche Jüger 

mußte alsbald capituliren, aber der aus 

kinem Gigenthum mit Gewalt vertrie 
bene Graf brachte im Wien feine Klage 
vor den Kaifer Joſeph. Dieſer wollte 

über die Treppe binunterwarf, wo der 

Unglüdlihe Danı vom Hausgefinde 

ſpäter mit zerſchlagenen Gliedern ge 

funden wurde, verbeſſerte ſich die Lage 

des Freiherren nicht, da dag neue Ur: 

theil über Diefe Gewaltthat eine Verlan- 

gerung der Haft ausiprach. So hatte 

Weſſelényi vier Jahre im Mufitein 

verbüßt, als es den Witten und Thränen 

feiner Gattin aelang, feine zabfreichen 

Feinde zu verlöhnen und an höchſter 

Stelle feine Entlaſſung aus der Haft zu 

bewirfen. Sie felbft eilte nach Kufſtein 

und brachte den Gatten aus den dumpfen 

‚ Nerfermanern in das Schloß feiner Väter 

zurück. Es begann daſelbſt das frühere 

Treiben, bis Die politifhen VBoraaur 



Weſſelenyi, Nicolaus (Bater) 138 Wellelenyi, Nicolaus (Bater) 

ein Delbild erhalten, das den Kreiheren | 

Ricolaus und deſſen Battin Helene | herrn manchen Gaſt geradezu in Yebens- 

nebeneinander barftellt. Und im Bilde | gefahr brachten und der Freiherr Dabei 

erfennt man den Gngel des Mannes, immer jein Kaltblut bemwahrte und ſich 

dem aus jedem Geſichtswinkel Die Leiden⸗ | am Echreden derjenigen meidete, bie 

haft hervorgudt. Wejlelenyi lebte | ihm, dem Reiter ohne Gleichen, der mit 

feit feiner Rückkehr in die Heimat auf | dem Pferde gleihjam verwachſen jchien, 

feiner Burg Z8ibö, welche in einer Ge- | in die Kalle gingen, daß es an Den auf: 

gend lag, die reich an herrlichen Natur- | tegenditen Scenen aller Art nicht fehlte, 

reizen, aber auch an Merkmalen grauen: , Daß Die Gattin zitterte, wenn Der Ftei⸗ 

hafter Schreden der Natur mie besiherr feine eigenen Kinder Dinge durch 

meniclichen Verwüſtungstriebes, welche : machen ließ, bei denen das eben ber: 

beide heute noch jichtbar jind. Während felben an einem Haare hing, Das Alles 

am Fuße der hier ich thürmenden Ge- | mag bloß nebenbei erwahnt werden. Kur 

birge die herrlichite Vegetation dem Auge eine feiner Ungeheuerlichfeiten jei in 

entgegenlacht. treiben heute Durch Regen. Kürze erzählt, weil, wie Die Sage geht, 

güſſe angeichwellte Bergſtröme oft Na-: Raifer Franz felbit, ald er Zsibu be 

nonentugeln und verjteinertes Seegethier | fuchte, Diefelbe erlebt haben joll. So be- 

zugleihb aus dem Geflüfte der Berg: . reitete es dem Schloßherrn ein Bergnü- 

frigen ins Ihal: jtumme Zeugen Der gen jondergleichen, einen oder den an 

erjten riefigen Staaten und GErdrepo- - dern Gaft zu einer Spazierfahrt im 

Iutionen. Ta hauste der Kreiherr, mit eigenen Wagen einzuladen. Im Anfange 

deſſen Gricheinen die bis dahin herr- fuhr derjelbe ganz gemächlich auf der 

ſchende Ruhe aus der Gegend gewichen Kabritraße. Mit einem Mate aber rajten 

war. Run mwiderhallten die Räume des die Durch allerlei Kurjcherkunjtgriffe ge 
Schloſſes von Waffengeklirr, denn der reisten Pferde, Dieielbe verfajfend, über 

$reiherr hatte jofort nadı feiner Ankunft : Stod und Stein davon. Ta warf Rei: 

die Burg armiren und alte roftige Ka- !jelenni die Zügel bin, ließ die Woſſe 

nonen an den entiprechenden Punkten ! gemahren, und das Viergejpann flog wie 

aufführen laſſen; die Hufe ungezähmter ein Pfeil über Keld und Geſtrüpp immer 

Roſſe zerftamrften die Fluren, Die als weiter und weiter, bis es nur menige 

Gigenthum weit umher Das Schloß um- , Schritte von dem fteilen Ufer Der Szamos 

gaben, Kanfaren tobender Jagerfhaaren oder eines anderen reigenden Waſſers 

jcheuchten Wild und Vögel auf in Wald entfernt war. Ten Mitfahrenden fträub- 

und Hain. Tes Freiherrn Gajtfreund: ten lich Die Haare zu Berge, lie jahen 

ſchait, feine ſtets reich bejepte Tafel, fein eine Rettung mehr, nur der Freihett 

Marftall und jene Meute wurden bald blieb ruhig und meidete fib an ber 

weit und breit berühmt, und fo ward Todesangit feines Gaſtes. Da läßt Der 

denn Z38ibo der Sammelplag aus Un- Freihett mit einem Male einen fchrillen, 

garn und Eiebenburgen herbeiftrömender die Yürte weithin Ducchdringenden Pfiff 

(Häfte, Jaydfreunde, Pferdeliebhaber und ertonen und Lie tajenden Ihiere halten 

Kenner auter Weme und Ereifen. Tas mie feftgewurzelt plötzlich ſtille. Solche 

tolle Yeben im Scloffe zu jeildern, und ähnliche Stude gingen im Bclfs- 

münñen mir unterlaifen, Dar dabei die munde umher. Ta nahmen ale tieje 

hippologiſchen Yiebhabereien des Haus- 
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Tollheiten ein jahes Ende. In 38ib5'8 ! eine folche unerhörte Gewaltthätigkeit 

Nähe bewohnte ein Graf, man nennt | entfprechend ftrafen und erließ an das 

einen Haller von Hallerkeö, feinen | fiebenbürgifche Generafcommando fofort 

Herrenjit: Nun beftand zwiſchen den | den ftrengen Befehl, fih Veffelenyis 

beiden Magnaten, Die zmei ganz ent- : zu bemächtigen und ihn todt oder lebendig 
gegengejegte Naturen waren, ohnehin | nah Wien zu fchaffen. Der Freihert, der 

fein freundichaftliches Ginvernehmen, ſo von dieſem Befehle Kunde erhielt, ver- 

fpigte ji Das Verhältniß durch Vorfälle, | ſuchte ſich Durch Die Flucht zu retten, 

mie ſie bei Nachbarn gar leicht vor- | irrte andı einige Zeit in den Wäldern 
fonımen, nur noch feindlicher zu. Es kam Ä umher, juchte dann Schuß bei Ver- 

zulegt fo meit, Daß Weſſelényi, als mandten, wurde aber Doch eines Tages 

zwei feiner Bedienfteten, Die ſich auf! bei benfelben gefunden, nach verzwei: 

dem Beige des Grafen Ungehörigkeiten ! felter Gegenwehr überwältigt und ge- 

zu Schulden kommen ließen, von dem: | fejjelt nadı Wien gebracht und dort auf 

felben in Haft genommen wurden, an: Befehl des Kaifers ins Gefängniß gejegt. 

feinen Nachbar einen Herold mit der Er- ' Geſetzlich abgeurtheilt, erhielt er zur 

Märung abfandte: Der Freiherr ſei es Verbüßung feiner Haft die Keftung Kuf- 

mübe, die Neckereien des Grafen ferner! ftein angewiefen. Auf berjelben aber be- 

su ertragen, und habe Daher beſchloſſen, nahm ſich ber Freiherr wie ein wildes 

deſſen Gebiet mit Krieg zu überziehen, | Thier. Er begriff es gar nicht, daß ber 

das Schloß zu ftürmen und der Grde, freie Ungar, dem nach feinen Rechts ̟  
gleich zu machen. Diefer Kriegserflärung | begriffen Alles gejtattet war, für Un: 

folgte Die That auf dem Fuße. Wefje- thaten auch gefangen gehalten werden 

lenpi erſchien an der Spitze feines gan⸗ | Dürfe. Als dann einmal der Kerfermeifter 

zen Hausgefindes, Jäger, Kutſcher, Trei- | ih eine unbedachte Meußerung ent- 

ber, zahlreiche Bauern, alle bis an die; jehlüpfen ließ und Weifelenyi, er 

Zähne bewaffnet, mit dem Geſchuͤtz · grimmt darüber, denſelben packte und 

parke des Weſſelényi'ſchen Schloſſes über die Treppe hinunterwarf, wo der 

vor dem Herrenhauſe des Grafen, der, Unglückliche dann vom Hausgeſinde 

wenn er auch jeinen Nachbar annte, | fpäter mit zerfchlagenen Gliedern ge- 

doch ſich einer ſolchen Semaltthat nicht | funden wurde, verbejlerte fih die Lage 

vesfah und gar feine Anjtalten zur Ver- Ä des reiherren wicht, da Das neue Ur. 

theidigung getroffen hatte Wefjele- ‚tbeil über dieſe Gewaltthat eine Verlan: 

nni ließ Das Geſchütz gegen das Ge! gerung der Haft ausipradh. So hatte 

mäuer des ®rafenhaufes fpielen. Als; Weſſelényhi vier Jahre in Stufftein 
Der Graf jah, daß die Sache ernjt werde, | verbüßt, als es den Bitten und Thränen 
aubergab er feinen Näger Das Kommando ; feiner ®attin gelang, feine zahlreichen 

and verließ das Schloß, um fotort nach Keinde zu verjöhnen und an höchiter 
Wien zu reifen und Anzeige von dem: Stelle feine Entlaſſung aus der Haft zu 

Vorfalle zu erftatten. Der gräfliche Jüger , bewirken. Sie felbjt eilte nadı Kufftein 
mußte alsbald capituliren, aber der aus und brachte den Gatten aus den Dumpfen 

feinem Eigenthum mit Gewalt vertrie- | Kerfermauern in das Schloß feiner Väter 
bene Graf brachte in Wien jeine Klage | zurück. Es begann daſelbſt das frühere 
vor den Kaifer Joſeph. Dieſer wollte Treiben, bis die politifhen Woraanar 
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dem ruhelofen Magnaten ein anderes wuchs der Tumult, da Der junge Beamte 

Feld zur Arbeit anmiejen, und nun er- | unbeirrt noch immer feinen Plag behaur- 

halt der Name des Freiherrn Nicolaus. tete und fleißig fort notirte und Ichrieb. 

Reijelenyi, dee Vaters, audy fein Das brachte den Ausbruch des Sturmes 

Blatt in der Gejchidhte. Mit dem Jahre ! hermor. Bas jell der Spion in unferer 

1791 begann eine bedeutungsvolle | Berfammlung?" „Wer wagt es, uniere 

Epoche in Ungarns Staatsleben. Ueber | Reben niederzufchreiben und das Wort 

jein vergebliches Ringen, einen mad- ı aus dem Haufe zu tragen?" Solche und 

tigen Geſammtſtaat zu fchaffen, war ähnlihe erregte Aeußerungen murden 

Kailer Joſeph gebrochenen Herzens ge- !laut, und endlich padte der ſich bedreht 

florben, nachdem er kurz vor jeinem ſehende Kanzlift — der fpätere Hof. 

Tode, da infolge jeiner Neuerungen die fanzler Alerius Nopcesa — jeine Ba- 

Unruhen in Ungarn ausbraden, Die von: piere zufammen und jdidte jih an. den 

ihm getroffenen Verfügungen zurüd- Beruthungsjaal zu verlaſſen. In dieſem 

genommen hatte. Es kamen nun politijch 

fehr bewegte Zeiten. Bejonders in Un- 

garn gab jich dieſer Umſchwung in be- 

dDrohender Weiſe fund. Ein Theil der 

amtlichen Toocumente, die Vorarbeiten 

zum Gatajter, die Gonicription, Die 

Daten zur Yandesausmejlung wurden in 

flürmifchen Comitatsſitzungen und außer- 

halb derjelben mit bafchantiicher Reier- 

lihkeit verbrannt. Nach des Kaiſers 

Leopold 1. Krönung geitaltete ſich 

Alles wie zuvor. Nach Jahrzehnten ward 

auch in Siebenbürgen der erjte Yandtag 

eröffnet. Weſſelényi erjchien gleich 

falls als Mitglied auf dem Landtag 1791, 
und jchen in den eriten Tagen richtete 

ſich die Aufmerkſamkeit des Parlamentes 

auf ihn. Als namlich dasſelbe feierlich 

eröffnet worden, erjchien auch ein zwanzig ̟  

jähriger Kanzlift, mit einem Actenbündel 

unter dem Arme, im Berathungsjaale, 

wohnte den Verhandlungen mit großer 

Aufmerkſamkeit bei und notirte ich das 

Wichtigjte Derjelben. Bald murden Die 

Verjammelten, Denen es jchien, als yge- 

höre der junge Mann gar nicht bieher, 

auf ihn auimerkſam, herausfordernde 

Etimmen erhoben fich, die Anmefenheit 

eines WRegierungsbeamten ward bean- 

fandert, und ven Minute zu Minute 

Augenblide erhob jich Freiherr von Weſ. 

felenpyi, und der bis dahin nur aus 

feinen ercentriihen Handlungen Be 

kannte hielt jeine Jungfernrede zum 

Schutze der Deffentlidhkeit Der 

Rede. Man horchte, man horchte immer 

gejpannter; jeine beredten Gründe jiey- 

ten, und Das tojende Gemitter, Das vor 

wenigen Minuten noch über das Haurt 

des jugendlichen Berichterftatters fit zu 

entladen Drohte, verwandelte ſich ın 

einen anhaltenden Beifalldjtuem für den 

beredten Anwalt der Deffentlichkeit der 

Zanttagsverhandlungen. Ropcsa ver- 

blieb im Saale, notirte ruhig weiter, 

und eben feinen Notizen verdankt man 

eine ergiebige Duelle zum Studium Dec 

Geſchichte des denkwürdigen Landtage $ 
vom Jahre 1791, den Gsengern unte € 

allen jpateren bie zu 1834 gehaltene F 

als den glänzendften bezeichnet. Terz * 

derjelbe bejtimmte über das öffentl: 

Recht Siebenbürgens. Die hifteri#&” 

alte Conſtitution war infolge der rc= |! 

angegangenen politifben Gleichgiltz : 

feıt, veranlaßt ebenjo durch bie Ne et 

tung, Die feine Urfjache hatte, daran 53° 

erinnern, als durch Die Bevölkerung, it 
fih unter dem milden Ecepter Mar 1 

TIherefiens und Joſephs ganz m bl 
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sühlte, völlig vergejjen, und erjt die (Fin- 

griffe Joſephs in die alte Berfajjung 

weckten wieder Die Erinnerung an Die 

felbe. Der Landtag 1791 beyann daher 

gemeinrechtliche Geſetze zu verfallen und 

nahm die alten Privilegierr des Landes 

zur neuen Reviſion vor. Die Gonftitui- 

rung wurde en gros betrieben. In furzer 

Zeit reorganifirte der Landtag das Gomi- 

tatsmejen, Die AJurisdictionen und Das 

Gubernium auf Örundlage der gejchicht- 

lichen Rechte und des Vertrages mit Xeo- 

pold. Tabei kämpften die Parteien 

leidenfchaftlich genug über die vorfom: 

menden Gegenſtände, aber immer noch 

mit Zurüdhaltung; nur die Aeuperungen 

Weſſelenyi's bejaßen die Scharfe par- 

lamentarijcher Debatten, wie ſie heut- 

zutage vorzufommen pflegen; er war der 

entichiedene Gegner aller Wegierenden 

und durch feine Nüdjichtslofigkeit, Die 

aber immer den Nagel auf den Kopf 

traf, Die Geißel der fogenannten Hof- 

partei, Die aber auch immer nur in ihrem 

und nicht im eigentlichen Intereſſe Des 

Hofes hantirte und amtirte. Dhne eben 

eine Führerrolle zu übernehmen, denn 

dazu war er zu leidenjchaftlich, war er 

doch der eigentliche Sprecher und Bor- 

tämpfer feinec Partei, unermüdlich im 

Kampfe, unermüdlich im Anjturm und 

daber umbeitritten das größte Redner- 

talent der Oppoſition. Sein donnerndes 

Organ, ichildert ihn Kemeny, beherrichte 

tets Den Yarm der Debatten, der gebie- 

tetiſche Blick feines blipenden Auges ver: 

blüffte Freund und Feind. Cr wußte 

jeine heftigen Angriffe ſtets mit dem 

ganzen Zauber der bis zur Schmärmerei 

gefteigertin Ueberzeugungsinnigkeit, in 

den kühnſten Wendungen, doch ſtets im 

edelſten Shhwunge dem Gegner auf Das 

Haupt zu donnern. Eein reisbares ($e- 

muth riß ihn wohl oft über die Schran- 
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fen hinaus, fein Vortrag verftieg fich in 

die grenzenlofen Regionen der Leiden- 
fbaftfihkeit, wo das Wort nicht mehr 

in der Gewalt des Redners; doch Die 

eherne Logik feiner Argumente verließ 

ihn niemals, gleich einem unverlöfc- 

lichen Pharus leuchtete fie ungeſchwächt 

durch die Nacht unbezahmbarer Leiden- 

fchaftlichfeit eines Gemüthes. Weffe- 

[enyi's parlamentarifche Thaligkeit blieb 

während aller Yandtage von 1791 bis 

1809 immer Die gleiche, er war und 

blieb das Haupt der Oppojfition. Sie 

nach den einzelnen wichtigen Momenten 

zu zeichnen, fo dankbar diefe Arbeit als 

parlamentarifches Studium ware, ift 

nicht unfere Aufgabe. Nur zwei Mo- 

mente aus ſeinem parlamentarijchen 

Reben wollen wir hervorheben, Das eine, 

um zu zeigen, in welchem Anſehen er 

fand, das andere, um hervorzuheben, 

wie er troß feiner vehementen Zeiden- 

fcbaftlichfeit im entjcheidenden Augen: 

blicke ſich zu beherrjchen verftand. An 

einer der Debatten ging er mit gewohnter 

Rudjichtstofigkeit der Gegenpartei zu 

Leibe; jeine perfönlichen Ausfälle fla- 

cheften endlich Die Bemüther fo auf, daß 

ein gewaltiger Sturm in der Verſamm⸗ 

lung ausbradb und ein Ordnungsruf 

gegen ihn verlangt wurde. Ein Orb- 

nungsruf in damaliger Zeit war etwas 

Anderes als heutzutage. Sobald er von 

Seite des Praridenten erfolgte, und er 

bejtand zunächit im Gebot desjelben, Die 

Ihür Des Berathungsſaales zu ſchließen, 

(9 conſtituirte fich das Haus fefort zu 

einem Tribunal: es trat ein öffentlicher 

Ankläger hervor und durfte fein Mit- 

glied den Saal verlaifen, bis nicht Des 

Urtheil gefällt und die Strafe — ge 

wöhnlich eine Geldbuße — an dem ord- 

nungswidrigen Mitgliede vollzogen war. 

As Diesmal der Urdnungstuf wider 
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Beifelenpi ertönte, und ber Präfibent, , 
dem fh nur immer dräuender erheben- 

ben Yärın der Verſammlung fich fügend, 
die Saaltbür zu ſchließen befahl. erhob 

fich der eigentliche Führer der Opvoñi 
tion, Turn und begann mit bucc- 

dringender bewegter Stimme: „Wie! 

fol in Weflelenn: die Nebefteihet an 
getajtet werden? — Wer wird dann nach 

dieſes umier Khonftes Met itüpen? 
Wer wird fürder net Nder fein 
dieſem Haui Das iwrickie Pl 
boner für den Angetlagten war von 
mãcht · get Wirkung: Die Wemüther be- 

fänftigen ft mit einem Schlage, Die 
Saalthinen öffneten Äd mie von veibit, 

und das Diisiplmarverfabren batte eim 
Ende. — Im zweiten ned Nazranteren 
Falle bannte Wejielenyi feibit durch 

Die Gewalt. Die er im entſde:denden 

Augenblicke über fd gewann, Den 
Sturm, Den er freib auch feibit ber- 
aufbeitimeren. Wr hatte wieder Die Re 

gierungsssrteı ın maßlerer Werte 
zrfen, und da feine Geh 
Die di nmer ich, 

niedefantten. lies ĩch der Präfident su 

der Bemerkung binreiben. ob ex Dein Die 
Jahre, De er ferne von Siebenbuͤrgen 
jugebratt, tzeiten babe? Mur 8. 

wennaleich durch den beit 
We 

‚zen Anarm 

ele 

im der Feunung Wale trat ern memen. 
er den Verhandiu 
als ware D: aanze Ver 

iammi 
mb geaenuber € 

murhsat: B 
feil getzoffe: 

Höhe, dien 

haft den (rt des Säbeis 
Grimm im Blicke fnien 
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iammelten 
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ſich bei Seite ſchiebend, von feinem Eige, 

gerabewegs auf die Eitrade bes Bil. 
deuten zu. Die Stille teifter Beñür. 

zung über Das (eichehene herricte ım 
Saale, Niemand wagte auch nur auiju- 
bien, im irrachlofen Gntiegen barrten 

Die Abgeordneten ber nahenden Natı- 
itcophe. Ten Präfidenten felbir er 
ein nicht gelindes Grauen, unmillfü 
web er vor dem heranjtürmenten er- 
gemmten Fend zurück, und als Derizibe 
be: ibm anfangte, hatte er ſich bereits — 

in Bud des Entiezens — binter den 

Fräübentenftuhle veriä, ü 

ickes fand nun Meitelenni 
Yautlos war es im Saale. man 

b die Puisicläge Der Anme 

hören konnen. Ta hub er mit muth- 

eritidter Siimme an, während er Die 
Linte auf De Scultern des Bele.digers 
late: Gnaden Here Peiüdent' Hab 
ben Sinn Furer Worte veritanden: doch 
mer es üch Der Herr Bräüdent: 

Joſerh bat mıt wohl leıd 
lehrt, Doch fürdren mitt! 

Die legten Worte gleben einem Tonner- 
ilaa, der Die Herzen aller Anweſenden 
erbeben mamte; eine braufende Verfalis- 

alre löste ũch von dee Bruft der ver 
Zränte; das tief und unzatt 

verlegte Mirgted batte bie alänziendite 

fenmuna une engel it 

benden Bl 
vor but. 

a8 

den Men 

and man Sollte kaut gere 
Role des dab dieiet M, au die 

MWarens autı iwlelte Tonbern wirft 

aus. sit —e der 
Aal iernen ſ 

urgeitit 
dert uns in Seinem umiafen 

itiuna bes Theaters 1 
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Ungarn" die Verdienſte des Freiherrn ! der Wiſſenſchaft, fanft gegen die mit Ver⸗ 

um dasſelbe. Wejjelenyi war es vor | breitung der Kenntniſſe bejchäftigten 

Allen, der ſich um die Entftehung des | Männer und inniger Freund der Dichter. 

Theaters in Rlaujenburg 1792 verdient | Dieje bewunderten feine glänzenden und 

machte, der an der Spiße der Theater- ! großen Eigenfchaften. Sie erhoben feinen 

commijjion ftand, welche der jieben- | Patriotismus zum Himmel und verdedten 

bürgifche Landtag eingefeßt hatte, und | forgfältig vor den Augen der Welt feine 

nicht bloß auf Die materiellen, fondern , Schwächen, ſowie bie treuen finder jene 

auh auf Die geiftigen Intereſſen der | ber eriten Patriarchen.“ Aber auch Der 

Schauſpielergeſellſchaft einen enfchiedenen | Patriot jollte Leid erfahren und Durch 

Einfluß übte. Nach einer Mittheilung | tiefe Kränkung vom politiichen Schau- 

Kazinczy's hat der Freiherr für jein platze verdrängt werden. Es war das 

Theater auch mehrere Stude überfeßt | denfmürdige Jahr 1809 gefommen. Die 

und nicht geringen Einfluß auf Die Yus- | Infurrection mußte angejichts Des Dro- 

bildung der Schaufpieler genommen, da | henden Krieges fich in Ungarn erheben. 

er bei feiner Geſellſchaft überhaupt nicht | Inter den hohen Aemtern, welche der 

Schnorrer und Bummler, fondern nur | Landtag zu beſetzen hatte, befand fich 

gebildete Leute duldete und mählte. | verfajjungsgemäß auch das des Kührers 

Zange ſpielte Die Gefellfhaft in verſchie | Der Inſurrection, des Generals der natio- 

denen Sälen, endlih murde die Er˖ | nalen Armee. War bis dahin die Wahl 

bauung eines eigenen Theaters in Stlau- | eines ſolchen wohl urgirt worden, aber 

fenburg beichloffen, zu welchem er an- | nie erfolgt, im Jahre 1809 Fam fie nun 

jehnfiche Mittel beifteuerte, Doch deijen | wieder an Die Tagesordnung. Nicv- 

Eröffnung. die am 12. März 1821 mit | [aus Weifelenyi, der ja felbit mit 

Körners ins Ungarifche uberjegtem ! Ehren in der kaiſerlichen Arınee gedient 

„Zrinyi' jtattfand, er nicht mehr er- ı hatte, rechnete mit Necht auf dieſe Wus- 

feben follte. Man wird gewiß mit Beben | zeichnung. Die volle Berechtigung dazu 

nah Dem Verhältniß zwiſchen dem Ba- | in fich fühlend, bewarb er fich, als er Die 

ron, den Dichtern und den Darftelleen | Thätigkeit feiner oft von ihm aefränften 

fragen, denn als befebender Geiſt der Gegner jah, die Alles daran ſetzten, ihm 

Bühne fam er ja nicht bloß mit den dieſe Auszeichnung zu entziehen, öffent- 

Ecaufpielern, fonderan mit den an-! lid um die Ernennung. Nun begann der 

geſehenſten Schriftitelleen Ungarns und |, Kampf gegen ihn, ber fie jo oft befehdet 

Sıebenbürgens zuſammen. Dieien Leuten, | hatte. Die Keinde hielten ſich jehußbereit 

diefen Ritter des Geiftes, den Kadel- | und zielten gut auf ihr Tpfer. Die 

trägern der Wijfenfchaft, gegenüber war ! Schwächen Wejlelenni's, melce ihn 

Weſſelényi ein völlig Anderer. „Die zum General der Inſurrection untaug- 

janfte zurückgezogene Republik der den- ‚li machten, wurden jogar an öffent. 

kenden Männer“, jchreibt Gsengern, | lichen Drten erwähnt. Und als es im 

‚entwaffnete den unbändıgen (eilt und | Landtage bezüglich der Wahl zur Ab. 

gleich mie der königliche Leu und Die | ftimmung kam, erhielt er nicht genug 

ſtolzen Ihiere der Wildniffe audy gereizt ' Stimmen. Gr wurde vom Wateılande 

das jpielende Kind nicht anrühren, war | zurüdgemwieien, als er zum eriten Male 

Weſſelenyi fhonungsvoll im reife | den Lohn jener Dienjte verlangte. Dieje 
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Demüthigung fraß fich tief ins Herz des 

alten Patrioten. Gr 309 fih in fein 

Schloß Zsibo, das nun völlig verein- 

famte, zurdd. Aber mit dem Jahre, 

mit welchem jeine politifche Wirkſamkeit 

ſchloß, endete auch fein Leben. Wie fchon 

in biefer Darjtellung bemerft wurde, : 

hatte er fich feine Srau Helene Gse-: 

ren felbit aus dem Kloſter geholt. Aus 

biefer Che entjprangen zwei Kinder, eine 

Zocdter Anna, ipäter vermälte Qud- 

_. 

wig Graf Bethlen, und ein Echn 
Nicolaus, deſſen Lebenslauf wir folgen 

laffen. Helene, jo lange ihr Gatte ge- 

lebt, eıne Dulderin ohne Gleichen, über: 

lebte denielben noch um 21 Jahre. 

Annalen der Literatur und Kunſt des An: 

und Auslandes (Wien, Unter Toll, 8°) 

Sabra 1810, Bd. II, 2. 317. — Boze— 

ner Zeitung. 1860, Wr. 29, Z. 200: „Gin 

ungaricer Edelmann“. — Breslauer Zen 

tung, 1861. Nr. 233, im Zeuilleton: „Kaiſer 

Franz und Baton Beifelenvi“. [Dieſes von 

Karl Bed veifaßte Gedicht nug Dieier in 

einer Vorleſung, welche er im Heibſt 1:61 

in Beftb bıielt. vor. Die Ddemielben zu 

Grunde liegende Tendenz erzielte dem Vortrag 

eınen beiirielloien Beifall. Tas Gedicht 

wurde auch nachgedruckt. ſo von „Wanderer“ 

1861. Wr. 116 Abrobl.] — 6Esengero 

(Anton). Unasınd Redner und Ztaaiseiänne 

Wien 1852, Mani, 89) US T, 2. 30-78. 

— Debatte (Weenet Parteiblatt. ar. Sol.) : 

1866. Ir 298 und 305, im Aeuilleton: „Bau: 

ron Ricolaus BUellelern: Di Die ron Berl 

chingen Innarıe”. Von WM. P. — Tur 

(Ascıf). Bus Ungarn. Yıterstur- und cultur: 

gejichidetliche Studien (Veirsia 1880, Foltz. ̟ 

40) zZ. 317 uf. — Vasärnapi ujsä,, 

d. i. Zonntagsblätter (Peſtr. 4%, 1. Jänner 

156». Wi. 1: „Id. baru Wesselinyi Miklos 

es Caerey Helrna®. — Maxyar polzar 

Na;y Naptara (Kluusenburz) Bd. 1. 

1569, Z. 70: 2B. Wesseieunis Miklos nyi 

latkozata az eliene indit tt perben®, kozli 

KR. Papp Miklos. — BudapestiSzemle 

(Pest) 2dD V, 10, Z 359 

Porträt. Untericht:eft: „Id. Bars Wesse- 

lenyi Miklos €» Caerrey Helena”, d. i. Baror 

Rıcolaus Weelenvi der Neltere und Helene. 

Wellelenyi (Genralogte) 

rien (ieine Bentalın). HPelzicheitt obne h 

gabe tes Zeichnets nach eine aterchssug 

Telgemälde, cuch im „Vasärnapi uisdl 

1863. Wr. 1. 

Aazinczy auf Wehelengi. Intetenert i 

wie ın vormärzlicher Zeit dir Tod des 

berrn Ricolaus Weilelenni 'n di 

Wiener, freilich nicht pelitiichen, ſondern 

rariſchen Blatie, in den „Annalen für 

rarıc“, gemeldet wurde „Am 25 © 

1506", heißt es dort, „itarb der Ar 

Ricolaus von Wejielinnt, ach. u 

ın Siebenbürgen, en wahrer Barrot 

Micen nach einer vebementen Art urd 

denn del ieıner Geſinnunz Gars und 

sulus zugleich“ Der rühmlche Lei 

unguctche Dichter Franz rın Kazinez 

Zzépralom machte folgendes trefende 

riſche Epiaramm auf des Freiberrn Tod. T 

Peine correcte Abichrift Des unzartıchen 

anals beiken, tbrtlen wir dasſelde ın 

licher Ueberienung mit. Es lautet: „im 

Tu an der Zrelenmwanderung? — Tert] 

ih atrox animi Gato um> der weihhrg 

Brutus, und bur war ih Wertcliif 

Noterland. bemme Deine Ibränıntlutr: 

Zorn! meine Bartin! vie leben; un J 

gibt Dir in einer Lejleren Grin 

jet bitraueite Zierde wieder.“ 
‘ 

Zur Eencalogie der SKceiherren von = 

lengi. Uber das Alter Dirier berüt nter un 

ionders durch mebiere bertvorranende Zr 

geibihrlidh bedeutianten Azıılie fe 

me leider die Bebelfe. Wedl bar Wort 

Teak in der Sitzung der bıiteriiber '° 

der un,artihen Aatenne Der Wien di 

vom April 1978 einen Vertraa dee! 

Familie der Wejielennt yebalten der 

im Tecemberbeft 1878 ur pen cer unca.i 

tetsrichen Beiellihaft berausgnenrtinen 

ven NMlerander Zztlaygdı sediaitten 

ichrjt „Szazadok*. dt Tie Jadtrurde 

Eh abdaedrudı findet, Dob arları Al 

rıct, :n denſe!ben Since au nermen. Al 

aus ce mir au Greboie ſterenden Saat 

iit die zteße Bedeutana Meier Zamil.e met 

darin mit den Verblen, Barpıır 

n:5,. Kemenvo, Mikes, Wil as na 

ren spertiifert, richt zu verkennen. Tie Zirn 

regiiter kann sb nur bis im Die zwerte Säl 

des Iechschiten Jabrkundeis zurücknt 

indeB auch Ivan Nayan in fernen une) 

ichen Adelswerke (Mazyarorszug craisd 

und Yızsiau3 Kuvarp ın lern „a 
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Demüthigung fraß fich tief ins Herz des 

alten Patrioten. Gr 309 fih in fein 

Schloß Zeibs, das nun vollig verein- 

famte, zuräd. Aber mit dem jahre, 

mit welchem jeine politifche Wirkſamkeit 

fchloß, endete auch fein Leben. Wie ſchon 

in biefer Darftellung bemerft murbe, 

hatte ex fich feine Srau Helene Gse- 
ren jelbit aus dem Kioſter geholt. Aus 

biefer She entfprangen zwei Kinder, eine 

Zocter Anna, jpäter vermäalte Yud- 

wig Graf Bethlen, und ein Sohn 
Nicolaus, deijen Lebenslauf wir folgen 

lafien. Helene, jo lange ihr Batte ae- 

lebt, eine Dulderin ohne Sleichen, über- 

lebte denſelben noch um 21 Jahre. 

Annalen der Literatur und Kunſt des An- 

und Auslandes (VBien. Anton Toll, 8%) 

Jabra. 1810, Bd. IL, S. 317. — Vore. 
— 

2 ner Zertung, 1560, Nr. 29, 200: „Ein 

unaar!dher Foelmarn“. — Breslauer Zer 

tung, 1861, Kr. 233, un Aeuilleron: „Railer - 

sranz und Vaten Beifelinni”. [Tieies con 

Karl Bed veifasſte Gedicht nug dieier in 

einer Vorleſung. weiche er im Herbſt 1:61 

in Beitb biete, Tie Demielben vor. 

eınen benrilloien Befall Tas Gedicht 

zu 
Grunde liegende Tendenz eiztelte dem Vortrag ' 

. I 

wurde uud nediackrude, jo vom „Wanderer“ 

1861. Nr. 116 Abendbli) — Gsenuern 

(Antın). Ungeıns Rednet und Staatsnännete 

Wien 1552 Worz, 89%) U I, 2. 30-58. 

— Tebarte (Wienet Parteiblatt, ar. Fol) 

1866. Ir 298 und 393, um Feuilleton: „Ya- 

ron Ricelaus Wellelenn:, dı Dig con Berli- 

hingen Unparnss Bon M. ©. Tur 

(Arsıfı. Nus Ungarn Yırerasur: und cultur: . 

geſchidetiiche Studien (Peirsy 1880. Foltz, 

30) S. 317 uf. — Vasärnapiujsäy,. 

d® I Zonmmtageblätter (Bein, 4%.) 1. Jänner 

186», Wi. 1: „Id. baru Wesselenyi Mikles 

€e> Cserey Helena“. — Maxyar polgär 

Na;v (Klauseuburz) Bd 1 

1569, 

latkozata a2 eiiene audit tt perbeur, kozlı 

R. Papp Mikl- >. --- 

(Pest) BAd NV, 

Naptıra 

zZ su: „I. Wessikuyi Miklos nyi 

Budapı stiSzemle 

1869, Z 30 

Porträt. Un: tichrift: 

lénvi Mikli> #e> Cserey Helena”, d. i. Baron 

Nicolaus Acniriennt Dre Aeltere und Helene 

„id. Bars Wesse- 

143 

m) . 

Weltelenyi (Genealogie) 

Seren (jeine Bemalın). Pelzichzztt obne Sc» 

gabe des Zerchners nah einem gledbrrır 

Telgemälde, aub im „Vasärnapi u’sizt. 

1865. Ir. 1 

Aazincyzy auf Weſelenyi. Intereñent iſt es. — 

wie in oormärzlicher Zert der Tod des Frei- — 

bertn Ricolaus Weſſelémodi an enerar 

Wicnetr, freilich nicht politiichen. ſor dern lue — 

rarfiben Blatte. ın den „Arnsien für 9%: 

rar“, aemelcer wurde „Am 25. OTttete — 

1509", heißt es dort, „Rarb der Arcterze 

Rıcalans cor Wejielennt, web. su Ib u 

ın Siebenbürgen, ein matrer Varricı mızz 

Wiicen nac ierner vebementen Art urd nae = 

dem “opel jeiner Geſinnunz Cato un’ R: 

sulus gusfeih.” Der rübmlai befaan — 

ungacıhe Dichtet Kranı ven Rasincın:e 

Sierkalen machte folaen>es tretende un: 

rziche Ebtaramm auf Dei Kieibe.ın Id. Tamm 

feıne cotrecte Abichrift des unaztihen Ta = 

anal beñten, terılen w.r Dasklve in wWIET 7- 

I:der Veberierung mit. Es lauter: „meter 

Du en dr Zrelenmanderun.? — Ta mar 

Wato un> der wercbNeritst 

nor 

meR 

ih atrox animi 

BRrutus, und cur war ib Weſielé« 

Noterland Femme Deine Ihränendluts- 

Sorn! meine Gattin! ne leben, und 

gibt Dienn einer Leiieren Grcde Derre 

ext biträuerte Zierde wieder.“ 

ꝛc· 

Zur Tencalogie der Freiherren von Weſe- 

lenyi. Ucber das Alter dieſet berühmten und be 

ionders durch nierieie berzorzasende Srteñen 

geſchichtlich dedeutiamen Acuuttie ferien 

mit leider De Bebelfe. Borl ber Botigana 

Teiten ter Stitzung der bdiſtoriichen late 

dir un. ar:chen Alzsente der Weſiſen Peiter 

vom 8 Arril 1878 rinen Vetirag über dir 

Fanlie Ser Welielenvt nebalten. Der uud 

um Decemderbeft 1875 ir o<n Ser ungat der 

Fittersiben Gefelibart herausgegebenen und 

von MWMerancer Zyrlagpdi iediairten Jet 

schrift „Szazadok”. d. i. Die Jabrtumdeite, 

ſich sbsedrudı rdet. doch geları es mir 

richt, m dDemielben Einircht au rerntn, oc 

aus dem mit au Wet. ſtetenden Üste,.nie 

in die ztobe Bedeutuna Yeier Familte. welde 

darın mit den Yertien WBarbern Xeon 

n:s, Nemene, Wisiz Bits und ande— 

ten wertetfert, richt au verkennen. Die Stamm: 

regitter kann :b ur vis ın Die zweirte Dälfte 

des ſechzebnien Jatrtanderts zurückiärren 

indeß auch ISan Harn ın Venen unaar 

ſchen Adelsmerfe (Muzyarerszog cralada) 

und Xaysiaus Khvura in fernen „nein 
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dem ruhelofen Magnaten ein anderes 

Feld zur Arbeit anmiejen, und nun er- 

hält der Name des Freiherrn Nicolaus 

Meffelenyi, dee Vaters, auch fein 

Blatt in der Gefchichte. Mit dem Jahre 

1791 begann eine bedeutungsvolle 

Epoche in Ungarns Staatsleben. Ueber 

fein vergebliches Ringen, einen mäch- 

tigen Geſammtſtaat zu fchaffen, war 

Kaifer Joſeph gebrochenen Herzens ge- 

florben, nachdem er furz vor feinem ; 
Tode, da infolge jeiner Neuerungen Die 

Unruhen in Ungarn ausbrachen, die von 

ihm getroffenen Verfügungen 
genommen hatte. Es famen nun politifch 

fehr bewegte Zeiten. Bejonders in Un- 

garn gab fich Diefer Umſchwung in be- 

drohender Weife fund. Ein Theil der 

amtlichen Documente, die Worarbeiten 

zum Gatafter, Die Gonjecription, 

Daten zur Landesausmeſſung murden in 

flürmifchen Gomitatsfißungen und außer- 

halb derjelben mit bakchantiſcher eier: . 

lichkeit verbrannt. Nach des Kaiſers 
Leopold II. Krönung gejtaltete ſich 
Alles wie zuvor. Nach Jahrzehnten ward 

auch in Siebenbürgen der erjte Yandtag 

eröffnet. Mejfelenyi erfchien gleich- 

falls ale Mitglied auf dem Landtag 1791, 
und jchon in den erften Tagen richtete 

fi Die Aufmerffamkeit des Parlamentes 
auf ihn. Als nämlich Dasjelbe feierlich 

eröffnet worden, erfchien auch ein jmanzig- : 

jähriger Kanzlift, mit einem Wctenbünbdel 

unter dem Arme, im Berathungsjaale, 

wohnte den Verhandlungen mit großer 

Aufmerkſamkeit bei und notirte fich Das 

Wichtigjte Derjelben. Bald wurden die 

Verſammelten, Denen es ſchien, als ge- 

höre der junge Mann gar nicht hieher, 

auf ihn aufmerffam, herausfordernde 

Stimmen erhoben ſich, die Anmefenheit 

eines Negierungsbeamten ward bean- 

fander, und von Minute zu Minute 
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zurüd- | 

| Schutze 
die 

geſpannter; ſeine beredten Gründe jieg- 
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wuchs der Tumult, da der junge Beamte 
unbeirtt noch immer ſeinen Platz behaup⸗ 

tete und fleißig fort notirte und ſchrieb. 

Das brachte den Ausbruch des Sturmes 

hervor. Was ſoll der Spion in unferer 

Verſammlung?“ „Wer wagt es, unjere 

Reden niederzufchreiben und das Wort 

aus dem Haufe zu tragen?" Solche und 

ähnliche erregte Aeußerungen wurden 

laut, und endlich packte der fid) bedroht 

ſehende Kanzlift — der fpätere Hof- 

fanzler Alerius Nopcsa — feine Pa— 

piere zufammen und jchidte jich an, den 

Beruthungsjaal zu verlajfen. In dieſem 

Augenblide erhob fich Kreiherr von Weſ. 

felenyi, und der bis dahin nur aus 

feinen ercentrifihen Handlungen Be— 

fannte bielt jeine Jungfernrede zum 

der Deffentlihfeit Der 

Rede. Man horchte, man horchte immer 

ten, und das tojende Gewitter, Das vor 

wenigen Minuten noch über das Haupt 

des jugendlichen Berichterftatters ſich zu 

entladen drohte, verwandelte ſich in 

‘einen anhaltenden Beifallsſturm für den 

beredten Anwalt der Deffentlichkeit Der 

Sandtagsverhandlungen. Nopcsa ver- 

blieb im Saale, notirte ruhig weiter, 
und eben jeinen Notizen verdantt man 

eine ergiebige Quelle zum Studium Der 

Gefihichte Des denfwürdigen Landtages 

vom Jahre 1791, den Gsengern unter 

allen fpäteren bis zu 1834 gehaltenen 
als den glänzendften bezeichnet. Denn 

derjelbe beftimmte über das öffentliche 

Recht Siebenbürgent. Die hiſtoriſche 

“alte Conſtitution war infolge der vor- 

angegangenen politifhen leichgiltig- 

feit, veranlaßt ebenjo durch Die Regie⸗ 

rung, Die feine Urſache hatte, Daran zu 

erinnern, als durch die Bevölkerung, Die 

ih unter dem milden Scepter Maria 

Iherefiens und Joſephs ganz wohl 
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n Siebenbürgens“ (Erdélx nevezete- | 

esaladai) „eben nicht weiter urüd. ' 

Meiielenni, 

ine Gattin Dora geborene Segnyei al6 | 
icheinen Wolfgang 

ammseltern Dieles Geſchlides. Glerch 

iden Zähne find runder zweier Aeſte. 

var Nicolaus dis Bnrfer, Franz 
adader Mited, ron Denen erfterer 

ın der vierten Öeneration mit Bals 

es Techter Katharina, welche nd 

anz Grafen Worms vermält hatte, er« 

Taaragen Llübt der von Franz wit 
arkandg arıflanzte Hadader Mit noch 

in mebreren JImweinen und Reben— 

ı fort Aranzens Zöbne Stephan 

aul bildeten zwer Zweige. Ter von 

u ausgedende, dem der berübnte Par 

Franz mut reinen ränkevollen Meibe 
Arvorenen Szochtg angehört, ftarb ſchon 

> Verteren Zötnen LZadislaus und 

aus Dagegrn jpaltete der von Vaul 

en Wartın Oyalaffyı entineilene 

ſich mit ibtes Urenfils, Des Landes— 

Urn Stephan, Soͤhnen Frauz und 

an wieder In zwei 3weige, von denen 

WErſteren gegenwärtig in Drei Reben: 

ı blüht; während der von VYekteren, 

:terbun, ausgeſ ende in 

Zitne Nicolaus und Bela des 

Linden Patrioten Wicolaus aud. 

pe it Der ichleſiichen Asebern Anna 

ter trotz ibter ſchlichten Abeunft gerſtin 

nden Atau, angeberen. — Die Sprou— 

es Huutes, mie wer tin Eingange De. 

ipielen in der Geich:chte eine nıoRe 

o in de, älteren der Vaſatin Franz, 

chdem er \\abre lang zum Ratſer se 

endlich irine Maste Fallen und ſich 

Rudasdyiäüranai!tran'iche Ver 

na Jepinnen ließ, Dem Greichicke ferner 

chworer aber durch den Ted entging, 

fcuber, als Die Verichéerung enideckt 

badınrarfte. 

Paul, Der auch auf Der Zette Der 

tenten ſtand und mit feinen Rebellen 

zueiliben Heere mitunter großen 

T sufüate. Der neueren Jeit gepèeren 

den Freiherren Nicolaut, Niater 

et om, Erterer eine gewäaltt: ätige 

welch uns ın die Jeiten der A:udal 

zurüdfübrt. die ſich imnmer jelbit ibr 

vr einem Hewaltarte entweder Ueber— 
i 

rt Belagerung ibres Meinets uhren; 

des leidenihuft.cden Vaters eben: 

ur3bad, biygr. Yerifon. LV. [Wedr. 

einem 

weise ſich fortrfläanzte Dem bheute Die. 

Dindliher war Tem. 

Mellelenyi, Anna 

burtiger -Zobkn, der nur endlich durd die 
Blindheit und ein Weib aus den Molke ger 

zäbmt wurde, Dad einen geradezu magneti⸗ 

ſchen Einfluß auf den Wlagnaten übte, 

wenn er jeiner angeborenen wilden Natur 

die Züael ichießen ließ, da fie ihn bloß mit 

dem Auflegen ihrer band auf die anſchwel⸗ 

lenden Ztirnadern zum Bewußlſein und zur 

woblthätigen Rube brachte und dadurch un« 

objebbares (Flend Fntanbielt, aber ichließlich 

auch feine Hand gewann. Einer aber ftebt ın 

der Familie da, der durch feine unerichütter- 

liche Treue gegen ſeinen rechtmäßigen König 

den beutigen Maynaren als Beiſpiel voran- 

leuchten möne. der Tberftlieutenant Franz 

Kreiberr von MWeiielenvi, Der ın Den 

traurigen Wemweyungsjahren 1848 und 1849 

lieber Alles über ich ergeben ließ, ebe er in 

jeıner beichworenen Ireue wankte. — Die 

Aranen Dieirs Geſchlechtes, ausichließlich 

ten eingeborenen Nidelsgeichlechtern ange» 

borend, zeichnen ich ebeniv Durch ſeeliſche 

Gigenichaften wie durch große Bildung aus. 

Mir finden die hörten Familien Ungurns 

in der weibliden Abnenreibe vertreten, ‚vor: 

nıtmich die Betblen. Bänffv, dann 

aub Ssafn, Lanyay, Jéoſika, Kornis, 

Keméenn Mits, Rhédey, Teleky. Xu 

racsad. und nicht ſelten griffen die Damen 

zur Keder. wenn es valt, ein oder DAS andere 

Dad, Das zu Ihrer Zeit Ah ſeiner Nüszlichkeit 

eder jeines religiöien Zinnes ınenen beion-« 

ders bemertbar machte. in ibre WMurteiiprache 

zu überieren. Was aber einzelne im Patrio— 

tisnrus, ireilich auch im übelveiftandenen, 

und dann wirder in faſt ans Engelbaäafte ſtrei⸗ 

fender Zelbftserleugnung und Duldiamkeit 

neleiſtet., das wird in der Reibe der denk⸗ 

würdigen Srroſſen dieſes Geſchlechtes bei 

Maria Weſſela nynr geberenen Zzoͤchv 

und bei GHGelene Weiſel«nyi geberenen 

Esriey mäber Dargestellt 

Il. Denhwärdige Sprofen des freiberrlichen 

Geſchlechtes Wifelenn. 1. Anna. Tieielbe 

lebte im vormen Jateundert und ıf eine 

Ich:er bis Fretikeren Nicolaus ron Da: 

dDader Are und eine Zchmeiter Des nad 

mal3 ſo brrübmt „winerienen Freiberun Ri— 

celaus des Sobnes Dee Freifrau, deren 

Mutter Delene eine geborene Ekrreh wur, 

vermälte Mb ont Ludnig Grefen Beihlen. 

Ste überieste J Ai. Stapfer's Wert „Uns 

mwerung zur wabren chriſtlichen Religton“, 
nn 

das bei Tıcli m Zäürcch 1709 ın weiter 

2. Mat 1857.) 10 
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Aaflaar eridnenen wc, ins Ungariſche unser ! 

dem Titel: „A Kkeresziyen vallierı valu 

niuutist (xauiendura 177 0) Be 

Ei. II. F 1494.1 — 2 Anna ue. zu 
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[vn ssfertere nach Anderen ın Atch 
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Areuen Aüsen zereichner And. Wertele mr 

ielbit nannie. ie lange er lebte. ie:ne Sm Mi: 

nie anders as feinen „sure Ana" wm 

fein „Yidht in Bir entemk”. Toeneiz ou 

die thrm Waten ame Zörre Kiel a 

und Bela, mber, ſell rad deſſen Tede 11.) 

nur dem Ablrasten Yulinız Mortorrnre te 

wernält Faten -- 3. Frangß isch. sat 31, 

nich Anderen ihen 23. Wis 1067) En 

Schn des Zistinofer Thoraeirens. finiizche 

Niatrbes und Mintniereie — zur Din 

Syeitelentet aus ödlen (br mt 

rina Terefin, wurde oc am DIENZER 

Ferdinande LH. als WNtellron. Den, 

und ta in en Wlla Märeriu sum 

Warfendienſte brienders — — e 

derien un: fett ın den damalien vàanrita 

aegen De Tusen webe: 1 Tuch rn? 

Tarfele und ſein ſenſtißes amemchuaz 

Verbalten in kritichen Fällen De Kur 

ner Der Renterungskreute aufonp icatit. 

ze kam eo such Ta, als Nina W 

aus IV. ven Bohn in den Mr. mai 

MWostepitern und Tataten vermilr ward. 

Weiieleonst den Aufttan atel dem Be 

Srinstin enae ungartiche Dilfstarren au 

farıen und ib Am Mamcfe su Lericeiicen, 

was dann der Mönta jeineriets nv de. Wer 

le!unn des Indmrnates nnd eine. rien 

Iıten Tetat;en ın Polen uelegerer ıyüter 

beernie Mer ogeder Glelraenret rauch di 

Fretderr Kira, und ſo ernannt ihn Min 

er Nr sun Montes und überttug Tem 

25 Sommarde m der Arltung Alırt, welche 

sın den Türken cm netten bedredt ent 

errichleienen Feldbzurtuannes sor Ale 

s-dinfie Ven Fülek aus unternzdun Se" 

ie cn arrhrite Zuefia Seo De 

Urn dinen er be vielen Gelezenteitin 

Near Resreibr Kämrfe fübltsren Scdaten 

sufaııe, Auf cram Pine Stretirugr n Mi 

Kar: 3 Tofes ata Died Sur lselenv: 

au Sue Zädel ench Zürten Wert un! 

Ban sc Web inte Be Standai: Tui 

va, Bas Stile Heilager nal. 

aim Darauf üerienernz er den Toner 

ars Deren den Neem von Schwedeneum 

ar dın tttege verwendeten unma..ber 

iasven wurde Zeer ſefort nach Unzern 

snaderrsfn wi DSesin Rafstcan, Ru 

v,n Z.tbentäreen au den Wem om un 

dar Kuren edrerie. In dieſem Mriege :ırt 

rn, onen Moertbiten Die Ton der Roeße 

sd iwartiw J iSicberußg ven 

Mioznm hecetet. Teis crne ellen roren 
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Te 

nn war ebenſo Durch ıbre natür- | 

- auf einem hoben unaundng- | 

--- 16 durch idre ſonſtige Be! 

obl geſchützt und mit Mannicaft | 

ben reichlich verjenen. Irosdem | 
Zerſuche, die Veſte au nebmen. 
ab er den Medanken, ibrer Heir 
och nicht auf, und wenn Gewalt 

r, ſo ſollie Liſt zum Ziele führen. 

un worl uber die Schloßfrau. die 

ame Maria Széchyn, welche 

ſatzung bLefebligte und den Katſer« 

baften Wederſtand entnezenierte, ' 

Zpiene genaue Nundidaft cr 

inch uber ıbre Sinnesart und 

ikter vollſtändige Kenntniß ver. 

‚jo daR vr die Ausfubrung feines 
dert der Burg zu werden, 

tcberung des Deriens dieſer To 

zen ald auch Ichönen Arau plante. 

nun die Phantalte Der orten 

ı Zpielraun und nützte Ddenielben ' 

men aus. Wir verweiſen Dieicr- 

e unten anerfübtten deutſchen 

eifelenpt welcher Witwer, aber 

e ritterliche Erichrinung Mar, ste 

Zchlehfrau in em:m Zchreben 

und bat um ene Untelredung 

e wi übriseren ſchon an ! 

ste ven ums eräd. [te Rebenum: | 

| 

ıfenthat Des Helden bleibt 

m aewärit Tas Sad Deitelben 

nagenonmimene Heſratsantrag umd 

iwirklichung Destelben die Unser 

> Zıhloivs Murann unter Dir far ı 

arten, welche 5646 eıfelnte. Ver: 

tamerlitten über Dieien reuen (IT 

tennts war sich Katſer Ner 

bite auch die That des Delden. | 

m und ſeinen Nachtfolgein Die 

t: den dazu geberigen wüuͤtern 

ni?e inachtee UND zum AST 

eninnte Anch erbhrelit 

eneralat 

durch eine 

Fcomuien 

Weile 

uber 
Neibe 

Iikva 

Tterunsarn, 

ven Jarken. 

ie Wewolrti nit Dirfiche und 

va, 192 BB ton Dre Ziimde m 

tb 0 gem Vaarde 3 der vom 

wie auf Dem Yo rasc am 

635 nerlita sauce Wrlattn der 

treten In Dieter weuen vigen chaft 

der Dill Ne DE Bu ee En ve "5 
sr. ya 

Inaaı, dann d.mer wo euch | 
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ter noch eine ſchöne und dent. : 

Jenias. wie 

Weſſelenyi, Franz 

nung Eleonorens. Gemalin Ferdi— 

nands TIl., bei. 1660 ſchlug er zugleich 

mit dent Grafen Souches das Lager bei 

Rakomur auf. um die von Ali Baſſa be— 

lagerte Stadt Wardein zu beobachten. Als 

dann Letzterer den ſiebenbütgiſchen Fürſten 

Barcsai batte verbaften laſſen, wendeten 

ſich die Stände Ziebenbürgens an Weir 

jelenpt, um ſich mit ibm über dieſen Vor— 

gang und ihr Verdbalten dabei zu beratben. 

Yuch unternahm er im nämlichen Jabre eine 

Retſe nach Patak. um die daielbit weilende 

Wirwe Nafncan's au bewegen. in Etsed 

furierlihe Beſatzung aufuneknien, was ıbm 

jedoch nicht gelang. DTrobender aber geſtalteten 

N.b die Zuftände des Yandes tm folgenden 

Jabre, wo die drückende Belarung Der Trup⸗ 

ren Montecuculis und Souches' um 

ertnänlich au werden anfing und Die Ztände, 

als die Truppen mn Oberungarn Wınter: 

quartiere beitesen mollten, tÜnen Quartier 

und Lebensmittel entichteden verweigerten. 

MWejjelenpi berief, um Den Daraus ent 

twringenden ichlimmen Folgen vorzubeugen, 

auf Den 2. Terember Die Stande zu riner 

Beratbung nad Kaſchau, welche aber reiultat: 

los verlief, denn die Stände erflärten offen, 

die Tıupren eien obne Vorwiſſen und Be: 

willtzung Des Landes bereingebracht worden, 

und io Sollten auch jene, welce Dies geiban, 

für Quartier und Verpfleaung formen, und 

jte überteichten ionar Ichrifrlich dem Palatin 

ihren Rroteſt. MWerifelenni befand ſich als 

Vermittler zwiſchen Dem Köng und Den 

Ztänden m Ser mislichiten Yuac, welche lich 

rec ſteigerte. als er denſelben das konigliche 

Schreiben ubrıgab, ın welchem die Stadt 

Jaichzu angewieien w.iuDd: Die Teufen 

Truppen aufkunebnen. Te Zrärde verwen 

„erten barınada Die Nufnadme und drobten 

allfällige Geweöullt mit Gewalt au erwidern. 

A!sx dann 300 deutiche Soldaten denne in 

de Stadt drangen und in ver lutveriſchen 

Nice ſich einauartierten. eiboben ſich Edel 

leute und Luidrelt arıen dieien GGrewaltact; 

an 30000 Bauen bewaffneten Nich seen Die 

und ur mit Auf. epot 

Weſielenv!. Den 

Tann neh lim 

teren Sirebandlangra ner den Zeinden ım 

sanner 1662 yelanz v3 dm Den yet 

mung au rhalıer Dar Dr kauitthchen Trup 

pen m emi.en dee naditselenenen (Yerran 

haften ibre Santswrimaen "isteben duriten, 

ledech such rue unten Der Bedinaung daß 

u* 

kazierliche Trurren, 

auer Korifte 

Suftund Ad 

t . 
IE ' vn 

untrd: ücken 



Weſſelenyi. Franz 

ie ſäͤmnitliche Mebendmuttel bezablten und 

von allen Unfuge, wie fte ſolchen bisber ne 

trieben, ih entbielten. Auch auf dem Yand- 

taıe, den Kaiſer Leopold der Ddrobenden 

Türfengefabr wegen 1662 nuch Preßburg ein» 

berufen batte, kämpfte Weilelenpi mit 

richt geringen Schwierigkeiten. Ter Kaiſer 

forderte die Ungarn auf, ihr Sand in Ber 

theidigungsitand zu ſetzen. damit, wenn ein 

Krieg mit den Türken, welcher in Ausſicht 

ftand, ausbrechen ſollte, nicht das Reich ın 

Gefabr eines türkiſchen Einfalles geriethe 

Die enanseliihen Stände aber wollten von 

den fünıglihen Virsventionen jo lange nichts 

bören, als man nd: ıbre Relinionsange- 

legenteiten und ſonſtige Beſchwerden in Ve: 

rarbung ziebe und dentelben Abbilfe gebe. In 

den erbitterten Kamrfe, welcher fich in den 

Verbandlungen der fatholiihen und eranye 

liiden Stände entirann, bot Wefielenvi 

alle jerne Ueberredungskunſt auf. um gu ver 

mitteln und Die aufzeregten Gemütber zu 

beihw tigen, was ibm dern uud gelang, 

worauf ter Koͤnzg ın Anerfennung Des wich⸗ 

tigen Tunes, den der Ralatin der Krone 

geleiſtet, demſelben am 15 Junt 1662 tim 

Hamen Bhilırps IV. ven Zranten mi der 

Aranzisfanerkirbe feierlich in Gegenwart des 

zahlreidy verjannmelten ungartichen Adels den 

Trden des goldenen Vließes umhing. Als 

dann int folgenden Sabre, 1663, der Krieg 

smiichen dem Kaver und dem Zulten mirk: 

lich ausbrad, idrieb Iaelielenn: auf des 

Monaichen Befebdl en Aufiſebot aus, auf 

welches ih zwanzigtauſend Mann Jniurrer- 

tiendiruppen verjünmtelten, deren Oberbefebl 

er reienlid üubernatfm. Der Rrien 

nun mit abwechſelndem Glück gefübrt. Tie 

Ungarn verloren die Feſtung Reubäuiel, deren 

Sommandant Forgäſes dieſelbe ben Türken 

mit Accerd überarten batte und Darüber 

rroceiſitt wurde. Nach Dem Falle Neubäuſels 

ließ der Kaiſer, um den Türken an Der ver 

lorenen geltung Ziele ermen neuen Tamm 

entzegenzuiegen, die Arftung Leoroldſtadt in 

Ter Reutraer Geiranichaft erbauen, und Wei 

jelen»p: selbit legte den Grundilein Ler- 

jelben. Aber nun 'rieten auch die Gegenſäße 

immer merrt ſich au Ale 166% der Friede 
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wurde 

mit den Türken rlotlich abraeſchleiſen wurde,. 

verlangten Te ungar'dhen Stände neuen 

dinas die Entiernung der Destchen Trurren 

eus dem Yande Es kam Der Den Verband: 

lungen zwiichen Dei Ztän!rı und dem kaurer 

lichta Wir eren Rottal Somm fen 

Weſſele nyi, Franz 

zu jo gehäſſigen Eroͤrterungen. Tas der Ba 

latin, der ja insgebein den Teutichen aud 

nie bold geweien, jeıne Balatinswürde nıcder: 

leate. Die rolitiihen Verbältniſſe und Ver: 

willungen, wie fie damals zwiſchen dem 

deutihen Kater, den Türken, den Ungürn 

und den Ziebenbürgen beitunden, mie 

die Sntereiien auf einer Zeite Denen der 

anderen zumiderliefen, wıe die Ungarn fi 

inner mebr den Türfen juneigten und yeyen 

den Kaiſer ein falihes Zpiel ipielten, in 

welches ih auh Weijlelenpi, von feiner 

fanatiihen Arau nur zu leicht überredet, ver 

wickeln lied, alle dieje politischen Antriaueit, 

Zw:ichenipiele und beimlichen Verihmorungen 

mit offenem Widerſtande., die ich in Unyarn 

immer wieder, freilich obne daß Die risleitba 

niſche Hälfte des Reiches daraus eine heil⸗ 

ſame Lebre zöge, abſpielen, dies Alles erzaͤlt 

in ebenſo Leietrender als klarer Weile, auf 

Grundlaze autbentiicher Quellen Julius Rau⸗ 

ler offen und ebrliih in dem unten ange⸗ 

führten ®erfe. Kurz, Meifelennt trat auch 

der Verſchwörung bei, die ion längere Zeit 

reimlich beitand, und Deren Veratbungen uuf 

dem Schleife Muränn gebalten wurten. Die 

Häupter der Nerihwörunn waren Kapdas>n 

Frangipan, Zriny, welde ibren 

rath mit den Korfe büßten. Weiielenni 

entying der Strafe durch den Tod, Der :hn 

vor der Entdeckung des Complotes bingeraft 

katte. Rah Entdeckung desſelben verücherte 

man ſich der Mitwe und fand in der Gruft 

des Zchlories PMurann die compremittirenden 

Jariere, durch melde man Die Aüden der 

Werihmwörung in die Dand bekam. Uebet 

Maria Ziechn’s Geihid brachte erſt die 

neuere Zeit autdentiſche Aufichlüne, und zwat 

betandelte Emmerich Dajnik dasſelbe in 

einer Monograpbie, aus weldyer wir — ent 

gegen de: bis Dabin landläuftzen Mernung. 

dar Marta Zachn in Wien geſtorben — 

erfabren, DaB dieielbe zwölf Jabre nach Ten 

Tode ıbres Gatten 1679 au Guüns be: idrem 

Serwandten Veter Zehn Das Zeitleche 

jegnere. Die yanıe Weichichte Marias mit 

al’ dem remantihen Aufputz Der 

Dichtung. Phbantaſie und jenes falichen 1a: 

trietiemus der ın der Rebellion gegen den 

geſetzmäßigen König die Panacee aller z:e: 

beir Steht wurde ihen im 41 Bande dieies 

Werkes im Artikel Marta Szochy 2.291, 

Sr. 2 ausfübrtlich erzählt Franz Meile 

lern: bare nur aus eriter (be mit Sernie 

Bosnapaß, Die bereits 1684 Ntarb, zwei S!’hne. 

* 
“ 

Ser 

— 

zit, 



Weſſelenyi, Franz 

Ladislaus und Adam, weiche Beide, ob: ' 

wobl verheiratet, keine Nachkommen binter- | 
ließen, jo daß mit ihnen dieſer Rebenzweig 

Des Dadader Äſtes der Wejielenpi er 
loih. [Üneken. Feierſtunden für Äteunde | 

der Runit, Wirfenihaft u. ſ. «Wien, 80) | 

1833. Re 57: ‚„Tapfter Treu' ernibt ſich 

jedes Herz“ — (Hormayr's) Archiv für 

Geſchichte u ſ. w. (Wien, 4%.) 1817, S. 

„Beilelenyı’6 Brautwerbung“; ebenda 1827, 

S. 453: im Tert; 1828, S. 272: aleichfalls 

im Tert. — (Hormanper's) Taſchenbuch für 

paterländiihe Weichichte (139. , III. Yabry. 

11822) 2.311 u f.: „Die Felécapelle an’ 

Der Maag” [Weichichte ieiner beiden (ben | 

mit Zopbie Bosnyak und Marıa 

Zzochn]. — Leſefrüchte. Geſammelt, ber : 

ausgeneben und verlegt von %. 3.68. Bappe 

(dambura, 80.) 1833. 1. Bd, 2. Ztüd: „Die 

Vrautwerbung“. — Teilterriihiihe Nu 

tronal Incnklepädie von Gräffer 

und Szifann (Wien 1832, 8%) Bd. VI, 

Seite 352. — Der öferre:hiihe Zw 

ibauer. Deraußgeneben von (£beräberg 

(Bien, 5%) 27. November 1835, Xr. 23: 

‚BWoeijelenni's merkwürdige Brautmerbung”. 

Ron Derzensfren — Ungariſcher 

Ptutarch oder Biograpbien merfmürdiger 

Serionen des Königreichs Ungarn u. ſ. w 

sen (8 2. Köleir und Jacob Melzer 

Befth 1816, Ggaenberger. 89%) Bd. 1, | 

zZ. 1a —i12ı — Csalädi lapok, d. ı.- 

Zammlienblätter (Beftt, Yer 59.) 1856, Wir. 39 

bis 1: „Muraͤny“. Yon Tanıelit [mit! 

Abbildung des durch Weiielennio Erfo!g 

io berühmt aeworderen Schleiire] — Wes- | 
se!ienyi Ferenez nador «s tarsalnak . 

nsezeeskiivese, 1664--1671. Irta Pauler, 

Gyula, d. i. Die Verſchwoͤrung des Ralatins 

Atenz Weſſelnyi und ſeinet Genoiſen. 1664 

bis 1671. Don Julius Bauler, 2 Bünde. 

(Budareitb 1876, Akademie Verlag). [Tu 

dieſes Wert auf Grund eines umraijenden, | 

genau verzeichneten Quellenmaterials aus 

gearbeitet ift, unterläkt es Verfaſſer dieſes 

Lerikons. die übrigen unnariichen Quellen, 

mie deien ın ol. Szunnypei's Geſchichts 

feraterum „Hazai es kulfeldi folvoiratok 

Mazyar tudomanyos Repertärinina® (Buda- ' 

pest 1873) und in Ziehennes „Biblie- 

tbeıa historica“ verzeichner find, aufzu— 

sählen, und begnüut lich, Freunde der For⸗ 

thung Dacauf binzumeiien. Leber Bauleıs 

Werk veraleide man Raul Hunfalon's 

‚„Yıterariihe Berichte aus Ungatn“ (Budo 
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reitb 1878, gr. 8%), ameiter Jabra. S. 120 

u.f. — Felsö Magyarorszagi Mi- 

nerva (Kaſchau 1827). — Arpadia (Ra. 

idau 1838) Bd. III, 2. Nayy 

(Icän). Magyar urszüg es Erdely köpek- 

ben (Reſth 1854) Bd. III, 2. 81. — Pa- 

letiui Regni Hungariae bello paceque 

clarissimi e diversis scriptoribus etc, etc. 

eruti* (Tyrnaviae anno 1752, typ. 8. J., 

fl. Fol.) png. 190 et sequ. — porträts. 

1) Unterihr.ft: „Franz Belle inyi” Stahl: 

ſtich ohne Angabe des Zeichners (Kendt?) 

und Stechers (Weiß?). — 2) Unterichrift: 

„Wesselenyl Ferenez*. Holzichnitt obne 

Angabe des Zeichner und Xytographen, aus 

den unyariihen Familienblättern (Csalddi 

lapok) [entweder eine Copie des vorigen 

oder beide der Vorlage eines und desielben 

Driginals nachgezeichnet; der Stahlſtich be 

findet ſich auch in Hormanyr's Taſchenbuch 

vom Jahre 1820). -- 3) E. Widemann 

sc. 1635, (8".). -- 4) Dauer del, Fbren- 

reich sc. (40.). — 4. Franz Weiielenpi 

(geb. un 1810), ein Sobn des 1851 geftor- 

benen Freihetrn Molfaang aus deſſen Ehe 

mit Maria Areiin von VBanffn. Er trat 

in jungen Sabren in Die kaiſerliche Armee 

und mar 1833 Nittmeifter bei Palatinal- 

Hulzaren Ar 2. Dos Regiment ftand 1848 

bei Ijpecs im Banat und wurde im Juli 

dieſes Jahres ın dem zwiſchen der jerbiichen 

und mayyariſchen Bevölkerung entbrannten 

Kanıpfe verwendet. „Ter Überftlieutenant 

Albert Graf Walditein und Rittmeiſter 

Baron Weiiclennt Des Regiments“, 

ihreibt Graf Thürbeim, „Zeichneten ſich 

durch ibre feſte politiſche Haltung und Treue 

den magyariſchen Separationötendenzen gegen: 

über aus. Baron Wejjelenpi wurde nabe 

an ein Jabr von den Nebellen gefangen ge 

balten, aus einem Kerker in den andern nr 

ichleppt, unter fait täglichen Todes drebungen 

nit emiporender barbariicher Robheit behan- 

delt, aber nichts konnte dieſen braven Tfficier 

in den Wrlichten militärzicher Shre und Treue 

wankend machen.“ (Ted em LVchiblick, frei⸗ 

lich nur dieſer eine Lichtblick unwandelbarer 

Koͤniastreue in dieſer merkwürdigen Mayr 

natenfamtlie!) Rittmeiſter Franz wurde im 

folgenden Jarre (1849) Major ım Regr— 

mente und trat 1852 mit Oberſtlieutenants« 

harafter in den Nubeltand [Tbürbeim 

(Andreas Graf/ Tie Reiter⸗Regimenter der 

® € cfterreih ihen Armee (Wien 1862, 

X B. Geitler, se se) Bo. II: „Huſzaren“, 

237. — 
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2.1] 3. Selene Weiletönn: taef. 
15. Deceimber 1890). ine ueborene Geeren, | 
wurde he von Nicolaus Arribeirn von 
Weifelönni, als derielbe infolge feiner“ 
tolen Zireiche vie faiferliche Armee verlaiien | 
mußte, aus dem Niofter entführt und geheis 

tateı. Helene, deren veiden — denn iolanze | 
Ihr @atte lebte, war ıhr eben mur ein Yei- | 
den — Gsengern ın ihres Mannes Yebens- 

ituge mur vührender MWehnnurt vaıldert. war 
in Wahrheit deiien Schugaeifl, und ebmohl 
dieier Wilde ın den Aushrüdyen feiner Verden“ 
ihaft auch fie mecht ichonte. au iri fuhıte er 

mmtr wieder zeuia zurüch fie betete cc am. 

hie fürdtete er und beuate nd ver irre 

Gerne. Wenn ihres Hatten N den 

Annaten Ziebenkürgen in berilichen Ztrate 

ten umacben iſt. je entttammt Dieie Glotie 

den fenbaren Ihränen Delenens; inne 
Errettung aus dem Abaturde milder Leiden 

Maiten ward den Pres eines vernich 

teren, ulbitserleuinenden Atauenlebens er 

Tre ar mag Jed kaue Die Aran 
Nuftein afansen in 

Aloner izenen. murte Do haft 

mo baushalt sur ons Schlaiie nchis und" 
tod; nal Zchler H— eine der auotten 

Serrichaften in Zubenbürsen, die welle Ind 
pt iartinen Yandaırtbes und Des 

beischnenzen eundbetin ım Anfrruch. Auf 

mh seht angewieien. überwand fie mit 

heunderbarc, nenne Miles, Übermichte ver 
ienbih die verdndenen lanbın:rilnäaftl.cen 
VRert chrunaen. üchie in den be: Uerernabme 

Dura Sen Matten Mar veriduldeten und 
übsshaupt serrütteten Haustalt cine muere 
Halte Otenung una verminderte mcht unbe: 
ädı te Schulden! 

upadte wadıen 

Wefelengi, Seiene 

am 

der 

alau. 

uft abe. ie dert 
Keriabten ü 

os und 
uuntilnde befolsen und eferie di 

: Sud ab Ansehen u W 
alten Aleit 

ei 
Senats 

aizum ı rirura 

Bien 
zu bet naaı nr, Jatten beisnfenste 

a 
a 

Zune un 

Weffelengi, vaul 

ieugnuna. in itter Duldianfeit ohne Bin — 
ben der pute Genius des daules ie - 
t6nnt, und als fie icon längt unterm Raler— 
ihlıef, wallfabrtete der Zehn, der bie ganı 

io Leidens aeſchichte der Mutter tannie. 
er ın Jeida weilte, täalih 
Mutter, das mibt ein serätnlices 
jondern einen Engel und eıne Märinrei.n 
neh umihlek — 6. Katharina 
felönvı (net. 17880. eine Tode: 
Aranı Araber Weilelinn: aus ü 
oe mit Sufanna Rhöden ann Wi 
Zieamungs Wraien Khrden 
ibtes Todes ehen das Yeidh 
Nasy 6 eppen küllinäs virtmsair. 

välozott arezny ce Anl er 
4 1. Maria Weite» 

betannier unter dem Namen Mar t2 
Zehn, mente Wenralin des beia 

ins Aranı Werielennt [ee sr 
ine am 41. Vande dieſes 

1 Nr 2 unter Warıa Zjedr] 
vomantzihe Inbalt der Worfälle ihres Y 
bilder 5 einer Jusendscheht 
und zwat Kr. Sven Thentraurs „au: 
bielroirer für Anaben von 10 bis 13 J. 
Maria Zachn“ (Wien, 
Hofoerlan. 12%, mit Titelbild vor Naslen. 
— . Marla Beiiclinni lebte um 
seonten Jabrrumderte, ih cine Tochter es 
reiberen Ztentan aus denen (re 

— 

moi, 

im 

ws 

1 
Wolrena Tanıel und die malen 
Mans oraien Zirki (Bo. XLIN. 2 3 

consiie Maria Überiekte aus 
das jemerseit ſtart aelerene dem d 

und Siter geriucte Vuch „Die Nunt eları: 
a. 

Te 
irerlich 
Urn 

zu Zarafa ms 
Szüntelen. 

ein" von 

vite 
(Zei 

zus beiien 
aesstenen Yonnan. In den dema 

in temigten ‚Jette, in welhen ın Unzare 
kurtennom und Prätendentenfämufe stmet- 
ielten, wänlte ud) er, der Sproh einer iener 
ansauicher Koelstamilien, die immer 
Teterreih qui vive Hunden und fh mi 
dein Gegnern nabrünerren, jenen IN 

geau 



Weſſel⸗nyi, Paul 15 

und ſchwang Ah 1677 zum Haupt der Mal: | 

contenten in Ungarn auf. Nachdem dieje von 

Bolen und von den Türken YDılfe erlanat ı 

batten, fanı eine Atmee von etwa ichntauiend ; 
Mann zuftande, Deren ommando ihm über: ' 

tragen wurde und mit welcher nach Vrichluß | 
Des Krieseriatbes zunächſt Totar belaaert | 

merden jollte. Als der farieıliche Y: feblsbaber 

von dieſem Vorbaben der Inſurgenten Kunde 

erbielt, biach er mit ſeinen Truppen von. 

Kaſchau auf, entichloffen, jobald nd, ibm Ge: | 

legenheit darböte, Weillelenni anaunıeiien. 

Tıeier aber wollte fih in feinen Nanıpf 
früber einlaiſen, bis er nicht für einen allen | 
falls nötbig werdenden Rückzug den dazu 

geeigneten Tut arfunden laben würde. An ! 

deijen ſchikte er nach verichiedenen Zeiten 

flernere Trurps mit dem Auftrage aus, alle | 

un WMuntacs herum yulegenen Ortſchaften 

n edersubrennen und wo ich nur immer Gele⸗ 

genceit biete, den Katſerlichen Abbruch zu thun; 

auch gelang es ibm, ein un Ddielelben abge: 

ihivs Convoi mit Weld, Proviant und. 

Munition abyufangen, wodurch dem kaiſer⸗ 

lichen Henertal Gopp nicht yerinner Nach 

tbeil augefügt wurde, denn die durch Mangel 

en allen Wötbigen bei den Kaiſerlichen eın- 

netretene Unzuftiedenbeu gab Anlaß au maljen« 

baften Teiertionen und fand noch in dem 

Umstande Hahrung, das Mejjelenni jedem 

Sfñcier. Der Die kaiſerliche Fabne verlalle und 

aus feindlichen übernehe, nebit verbeiierter 

sbarae 26 Ducaten und jeden Hemeinen 

sa Tucaten veriprach. Ibatiählih traten 

auh an 1500 Mann der Narierlichen zu ıbm 

über. weneral Kerr über dieſen Vornang 

mit Grund entrüſtet, verttira lich Doch leiter 

m einer EGibittetuna au Der Unthaät, daß er 

ale in seinem Hewahrſam benndlichen Ge⸗ 

iangenen Der Geuner niedermachen und nieb: 

rere derſelben irteken ließ. Tieſe ebenſo un- 

nöthiae als unkluge Greuelttat uber batte 

nur die Aline, daß Weiſelanyi Ne mit 

Wleihen verault und alle Marierlichen, welche 

rernekmlidy con den Volen auf Deren Strei- 

augen aufgegtiffen worden Maren. etwa 60 an 

jarl unter denen ih Ztab:: und andere 

Tinstrie beisnden, dem Matacee übergab, ' 
Tann bier er an 13 ungariche Werpanicaf 

ten Satente ergeben. ın wrichen cı denſelben 

als Warnung für ıdr Verpalten erlärte: TaR 

die ungartihe Katıen. melde der Deutiche 

auszurotten und au vertilnen ttaächte. ibre 

Areıbeit jederzeit ielbit au ſichüken und 

su Ermwabeen cemfunden ard den Nanıpf ' 

ee — — — — — — — — — — 

— — — 

Welfelenyi, Paul 

genen Reine Armee. wie ſtark birfelbe auch 

gewrien fer geicheut habe, wonach ſich alio 

Die Komittate treu zum Waterlande ftebend, 

in ihrem ferneren Norgeben zu balten hätten. 

Mir ſolchem Terrosißmus juchte er im Yande 

zu wir’en. Ju gleicher Zeit richtete er an die 

Fürſtin Käfocan ein Schreiben, ın welchen 

er ibr das Beiſpiel ihrer Vorgängetinen vor 

bielt und ſie aufforderte, jeine Partei zu 

nebinen und ihn zu unterflügen, widtigenfalls 

er ihr mit Zeuer und Schwert entnenenzutreten 

beabfichtige. Lie Fürſtin jedoch ermiderte ibm 

mit edler Entſchloſſenbeit, ermabnte ibn bei 

der Areundichaft, welche die Näter Nafocın 

und Mejielenpi enge verbunden babe, auf 

ihre Warnung zu bösen und fid ſeinem 

wahren König nicht zu widerieken, Da jonft 

die Zache keinen für ibhn aünſtigen Berlauf 

nehmen wurde. Sie für ihren Ihe ſei jeſt 

entichloifen, trug tes ıbr von ibm und den 

Zeinen bereits zugefügten und fie nody be» 

Deobenten Schadens, treu zur Male'ſtät des 

Kaiſers zu fteben. Tir Nuilerlihen waren 

indeiien auch nicht müßig yeblicben und 

ihonungles gegen Weiielfnyi und jene 

Anbänger vorgegangen. Tas Stammichloß 

des Rebellen, Hadad, weldheo von etwa dritt 

balb Hundert Mann beept gehalten wurde, 

batıen fie 1678 genonmen und nebit dem 

darin aufıebäuften Rroviant ın Alamnıen 

aufgeben laſſen. Nun folgten ım November 

desielben Jabres noch einige andere Vortbeile, 

welche die Naiferlihen darontrugen, worauf 

em Waffenſtillſiand zu Stande kam Ta e6 

ſich bald zeinte, daß Tökolhy nicht abaeneigt 

jet, einen ordentliden Frieden zu ſchlieben, 

verſuchle nun die über deien Fübrer niße 

vergnünte Rartet, Weilelennt aenen den 

ſelben anquitf.en, was ıdr auch yelana, To 

Daß ih nun die Wiulcontenten w'eder tn 

ame: Lager ipalteren, deren eines au Tököly. 

das andere au deifen Widerfachern bielt, zu 

welch’ letzteten Wejlelenne, der überdies 

Die Uebermacht beſaß, nebörte Indeſſen trieben 

die Franzoien, welche bistrı ie Muirontenten 

inner unterftügt hatten, ibn au nur burk 

näckinelem Widerſtande cu. in welchem neben 

ſeinen Rebellen auch nech ſrauzöſiiche Trup⸗ 

pen fämrftien Witten unter dieten Verzängen 

wurde Wertelenpi ven Todr dabenerafft. 

Nun entfiel auch jeder weitere 43w!eipalt; die 

bister von Werſelenyvi urfühlten Trurren 

ſtießen su Des Adtreilung Tökeln's, Der 

jert allein den Witdertand gesen De Waller 

den fornerte. Veraleiche auch ven Artikel 



Wellelenyi, Anna 

Auflage erichienen war, ins Ungariſche unter 

dem Titel: „A keresztyen valläera valo 

ütmutäs* (Rlauienburg 1774, 8%.) jRe- 

meny, d i. Tie Doffnung (Reſth 1851) 

Bd. II, S. 191.] — 2. Anna geb. zu 

Sreimaldau in Scleften um 1830). Tie 

Tochter eines fchlefiihen Webers Namens 

Yur in Gräfenberg, nah Anderen in Frei— 

mwaldau, war Anna — oder wıe fie im Orte 

birß. Nanni — nody ein Kind, als der bald 

sujährige Areibere Nicolaus Wefielenpi 

aus der Tfener Daft, welche er wegen Dochver- 

zatbes erleiden mußte, ſeines Auyenleidens ! 

wegen ın die jchleii che Kaltwaſſerbadeanſtalt 

entlaifien wurde, um Dort, da ihm Erblin | 

dung Drobte, Seilun, iu ſuchen. An dieſes 

Bad kam er dann miehrere Nabre bindurdh, 

lebte von aller Geiellſchaft zurückgezogen und 

dultete nur die Tienſte jrines 

Tieners, und Die der Keinen Keberin Rauni, 

die allmälig durch ihre hingebende furcht. 

und ſelbſtloſe Weite, mit Der ſte ſich Dem] 

Dienſite des ſchwer zu bebandelnden Freiberrn | 

hingab, feine ‚Theilnahme gemanı Wald iteir ' 

gerte ſich ibr Ginfluß auf denielben, jo daf | 
nur he ım Ztante war. durch Auflenen Der 

Hand auf feine Stirne ihn in jeinen Zorn: 

ausbrüchen, Die ih Lei der ibm angeborenen 

Kerdinichaftlichkeie nicht ſelten eınftellten, 4 

ſänft!gen, ja im höchſten Barorisnıus ihn zur 

Rube und Ergebenbeit zu bringen. Von 

dieſem auf jein vanzes Weſen ſich aus | 

dDehnenden Einduß wurde zuletzt der Freihert 

je ſebr beberricht, daß er Tas kleine Maͤdchen 

beſtändig um feine Perſon haben mußte und , 

ibr endlich nebſt Dem Herzen, Das fie ichon | 

| 
| 

Jess, 

länait beiat — feine altadılige Abkunft ver 

geiſend — aud De Hand reichte. Tie Liebes« 

neſchichte zwiſchen Dem leidenichaftlihen Mag— 

naten. vielem echten Sohne des unbändigen 

Vaters. und Per kieinen ſchleſiſchen Wrbeis: 

tochter malt ın anmutbigſter und feſſelnder 

Weile aus unſelre viterre.chiiche und cben 

darum — leider -- in Teſterteich wenig oder 

gar nicht gekannte NRemand dhterin und 

Freundin Adalbert Stifter's, Mariam 

Tenaer [Bd. XLIII. Z. 278] im dritten 

Bande ibrer „Ungariſchen Erzäblunnen. IIon- 

Köpek“ (Brtag 1873, 8%) ın der eriten Er⸗ 
zählunz „Tie Meine Webern”, in welcher 

unter dem Nanın Nicol. Witolenni, 

niemand Anderer ale Freiberr Nicolaus, 

Weiſeléno:, und in dei Neinen Ranni! 

die Webern Unna Yar. Te nadmaelıse 

Stehan Anna von Werteiennt, me. 
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treuen Jügen yezeichner find. Weilelenpi 
jelbft nannte, jo lange er lebte, feine Gattin 

nie anders ald feinen „guten Engel” und 

fein „Licht in der Finſterniß“. Die Areifrau, 
die ihren Gatten zwei Söbne, Rirelaus 

und ®«la, gebar, ſoll nach deilen Tode fich 

nit den: Ablegaten Ludwig Mocsärn wieder 

vermält baben. — 3. Franz (get, anı 31. 

nadı Anderen ichen 23. März 1667). Gin 

Eobn des Szolnofer Obergeipans, königlichen 

Matbes und Kämmerers Freiherrn Ztepban 

Weſſelényi aus deſſen Ehe mit Katba- 

rina Dersffy, wurde er am „Hofe Kaiſer 

Aerdinands II. als Edelknabe erzogen, 

und da ibn em rüftiger Mörrerbau zum 

Wurfendienfte beionders befäbigte, wählte er 

dieien und focht in den damalıgen Kämpfen 

genen Die Türfen, wobei er durch feine 

Tapferkeit und jein ſonſtiges umſichtiges 

Verhalten in fritiihen Fällen die Aufmerk⸗ 

iamfeit der Regierungskreiſe auf fich lenkte. 

So kam ed auch. Das, ald Mönig Wlapis- 

aus IV. von Polen in den Krieg mit den 

Moskowitern und Tataren verwidelt ward, 

Mejielenni den Muftrag erbielt, dem Bes 

drängten ein'ge ungarıidye Hilfstrupren zuzu⸗ 

führen und fih am Kanırfe zu betbeiiigen, 

was dann der König ſeinerſeits nit der Ner- 

leibung des Indigenates und eine anjebn- 

lihen Totatien in Polen gelegener (Hüter 

belobnte. Bei jeder Gelegenheit tbat fih der 

Kreiberr bervor, und jo ernannte ihn denn 

der Kaiſer zum Comes und übertrug ibm 

das Commando in der Zeftung Aulek, welche, 

von den Türken am meiſten bedrobt, eines 

entichloiienen Aeldbauptmannes vor Allem 

bedurfte. Non Fülek aus unternahm Weir 

jelenvi zahlreiche Ztreifzuge gegen die 

lürfen, denen er bei vielen Gelcgenbeiten 

durch ftegreiche Kämpfe füblbaren Schaden 

zufügte. Auf einem dieſer Streifzüge in Der 

Näbe des Dorfes Guta bieb Weijelenyi 

mit ſeinem Zübel einem Tütken Korf und 

Hand ab, welch letztere die Standarte hielt, 

Die er an Das kärſeiliche Hoflager ſandte. 

Vald darauf übeinabm er den Überbefebl 

über die gegen den Konia von Schweden in 

deutihen Nriege verwendeten ungariichen 

Truppen, wurde aber fofort nah Ungarn 

aurüdberufen, als Georg Naksczan, Fürſt 

ven Siebenbürgen, zu den Waffen griff und 

den Kaiſer bedrohte. In dieſem Kriege ragt 

unter jeinen Maffentbaten die von der Poeſie 

bodhreniantiih aufaefärbte Eroberung von 

Mutany bervor,. die ja ohne allen poctiihen 
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der „La pitié filiale® gedruckt 

reſes Tramıa nun erichien, ins Un: 

beriegt von Suſanne Freiin von 

npi, unter dem Titel: „Gaällya- 

agy jutalma az fili vagy mugzati 

:k* (Nlauienburg 1785); ferner 

6 von Georg Lottleton: „Ob- 

;» sur la conversion et l’apostolat 

Panl- 175%) unter dem Titel: 

al ap»stol megtereserol ds apo- 

taljär-ıl valo jegyaesei...* (ebd 

ıh den Jabreszahlen Diefer zwei 

men, 1785 und 1786, Pönnte nur 

rue Weffelenn: die lleberiekern 

e nicht mit Adanı Brafen Teleki, 

it Beora Baron Bänffy ver 

ar. da ja die mie Erſterem dermälte 

Meritelenyt bereits 1739 ae 

der ſtedt und Die ungariſche unten 

Quelle. aus melder wir v.elleidht 

t über die Sache ſchoͤpfen künnten, 

Verfünunan. [Bemenuy, d 1 

Verb) 1851. Wo. IL, S. 291. — 

alıhe Weilelenpi. Ned jei in 

> Betrüsers gedacht, der ſich als 

then Zehn Nicolaus Wejie 

xd Sornes ausgab und die zum 

ner Abitammung vorgewieſenen 

"gebt gefälſcht und zu dieſen em 

bit geichnigtes Petichaft verwentet 

der Unteriuchung gina bervor, daB, 

son ibnn berzeſchnete Frauenzimmer 

kr wir. Deiebe im Ultert von 

sten ihn hätte gebären muſſen; 

er ein nanz gewebdalicher Gauner 

erichedene Ramen nefüädbrt, wie 

elta, Lerienbn, Valfauby 

id Leiten Verbrechen auch als 

er erich en vadadta — sur 

entrüllt And und vellitänd:s nch 

inthüllen laiſen werden. Im 

et in einem ungariſchen 

werten, dann Ipielte er mit 

ve Rolle tes rolitiſchhen Märtorers, 

2 einem mr beranñgeier Dand 

erwiicht und au icchs⸗ 

verteilte wurde Ber 

NEE im Kerkter usgeblochenen 

ntkamer und rerſchwand auch 

n der nächiten st itand er nun 

nedenen Ramen in Ruipatdienſten, 

er wieder nudı ki Ve: 

Aus weten 

daß er mt Rautern 

zefanter au ende 

- 
% v 

Ir 

. Crnie 

| Eurer 
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.ı Raube 

eckerittafe 

aingenen ulle 

Nıhesungen 

m 

Zidt: 

r‚ ieh, 

h RAT, 
* der 

3 Weſſelenyi (Wappen) 

ziger Jabte gelang es ibm nun ſogar, eine 

politiſche Rolle au ſpielen, und als Ladis⸗ 

laus Weſſelenyi auftretend, nabm er in 

Tebreczin an ten Honvéedangelegenheiten, 

und zwar in jo beroorragender Weile Theil, 

daß er es dahin brachte, die Honpdoereine 

in zwei Lager zu ipalten. Als ſich dann die 

Verdachtsgründe gegen ibn mehrten und man 

ibm, ohne daß er ed gemabrte, nadipürte, 

eutdedte man alle ſeine Umtriebe in dem 

Augenblide, da er nichts Geringeres plante, 

ale ih um eın Abgeordnetenmandat zu bes 

werben. Nun erfuhr nıan, daß er unter dem 

Namen Ballaybn bereits geieglich verbei- 

rater ſei. daß er dann jeine Frau Davon: 

gelaunt und fpäter ein neues Nerbältniß ber 

gonnen, welches er, obwohl er von jeinec 

erſten Krau gar nicht geießlich geſchieden 

war, mit einer zweiten Heirat beicdhließen 

wellte. Ws er dınn Mitte Auyuft 1568 von 

einer Reiſe aus Haibuu nach Debregin 

zurückkebrie, batte ſich indeilen das Beweis—⸗ 

material ſeiner Verbrechen ſo angehäuft und 

feinen Zweifel über Verorechen und Gaune⸗ 
reien mehr übrig gelaſſen, daß man ibn feft: 

nabın, worauf De Unterſuchung gegen ihn 

einyeletter wurde. IFremden Blatı Ben 

Buftao Heine (Wien, 49%.) 1868, Wr. 233. 
— Neue Freie Breiie, 1568, Nr 1429, 

Jireilie, 1868 im „Yorai» Anzeiner“, 
Nr 228.] 

— 

III. Wappen. In Blau auf natürlichen Waſſer 
ein gelrenter Seelöwe mit vorgeftredter Zunge 

und aufwärts geringelten Doprelſchwanze. 

Mit jenen beiden Pranken hält er einen Drei: 

ſtietigen Zweig empor, deſſen jede Spitze in 

eine fäünfblättege Vlunte ausläuft, Auf Dem 

Schilde rupt de Freiberenkrone. Zo ſiebt dus 

Warren aus, das Nagv nah einem Per: 

ih.fe von Jahre 1663 mittheilt. Weſentlich 

veiſch'eden zit Die Abbildung Des Wappens. 

welde wır in Novarls „Zicbenburyiichen 

Adelsfamilien“ finden. Nach Dieler sieben wir 

in enem blauen Zch.lde auf nutitlidhen 

Wellen cine Serpanafeau, nit aufgeringeltent 

in drei Klorlenipigen auslaufenden Schweife, 

eine Krone auf dem Daurte, diee Iinfe Haad 

gerade abwärts gerichtet, Die techte empor 

„esobene Band einen Dreitbeilisen Iweiq, 

deifen jede Zrire eine Tulpe trägt, baltınd 

Auf den Schelde ein ins Viſſer geitellter ge» 

troͤnter Turn erzelm. Aus der Krone Des 

Helmes wähsſt Le im Schelde beſchriebene 

irchtſSaererrte Serſun ifrau erver Tie Delne 

ö—e — — — — — — — — — —— — —— — — — — — Tr ot 
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deden find rechts blau mir old, links roch ' 

mit Zilber unterdent. 

Beffelenyi, Nicolaus (Sohn) Frei. 
herr (Staatsmann, geb. in Ungarn 

1795, nad Anderen 1797, geſt. zu 

Beth nah Szinnyey am 21. April, 

nah Anderen am 7. October 1850). 

Die Biographen nennen Nicolaus den 

Eohn eines Mannes von orientalijchem 

(hurafter, des erſten Pferdezüchters und 

mwildeften Reiters feiner Zeit, Des lepten 

Magnaren, der das Fauſtrecht in Der 

Belagerung und Eroberung des Schlofiles 

eines Privatfeindes praktiſch ausübte. 

Cine biographiſche Skizze Desielben 

wurde auf S. 136 gegeben. Die Mutter 

Helene mar eine geborene GSseren, 

der wir in Diejer Darſtellung des Wej- 

ſelen yi'ſchen Geſchlechtes auch ein eige- 

nes Gedenkblatt [fiebe S. 150, Nr. 3] 

widmen. Von Diejen Eltern war Wico- 

laus neben einer Schweſter Anna der 

einzige Sohn, der unter der fpartanifchen 

Erziehung feines Waters Das wurde, mus 

ec ın Der Folge bei allen Anläſſen, Die 

jib ihm darboten, bethätigte, eine Mi. 

jhung von Menſch und Iprann, von 

Staatsmann und Träumer, von Heros 

und Verſchwörer. 

erzog, davon folgende Probe. Einmal 

wurde Dem Water ein flörriger Hengſt 

vorgeführt, den Niemand zu reiten wagte. 

Als Jemand Den Daneben jtebenden, 

Damals fechsjabrigen Nicolaus ſcherz— 

34 
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Wie ihn Der Water. 

Meffelengi, Ricolaus (Cohn) 

rend der Zeit, bis der Knabe, wunder: 

barer Weiſe mohlbehalten, zurüdtehtte, 

möge fich die Phantajie Des Leſers felbft 

ausmalen. Ter Nnabe bejaß nicht ge- 

wöhnliche Anlagen und verleugnete auch 

ſonſt das Wejen feines Geſchlechtes nicht. 

Er ftand, als das denkwürdige Jahr 

1809 heranfam, wenn 1795 uls das 

richtige Geburtsjahr angenommen wırd, 
im vierzehnten Yenze und befehligte be- 
reits eine Meine Abtheilung der zu den 

Waffen gerufenen Inſurrection, ihre Be- 

wegungen mit merfmwürdiger Sicherheit 

leitend. Wenn der berühmte Dichter Sta- 

zinezy nad ausgeftandener vieljähriger 

sejtungshaft bei Dem alten Wefiele- 

nni, Der ihn auf Das freudigite aufge 

nommen, oit ganze Nächte jaB und beide 

Männer Die wichtigften Kragen der Zeit 

bejpradten, Da befand ſich der Knabe Ni- 

colaus auch bei ihnen und boörte tbrer 

ernjten Unterhaltung mit großer Auf- 

merfjamfeit zu, während er mit den 

Fingern aus den berunterjchmelzenden 

Iropfen der Wachskerze Pferde model: 

lirte. Sonſt wiſſen wir über feine Erzie⸗ 

bung wenig: Gin Gtzieber Namens Pa— 

tatn leitete Den Unterricht. Wir be 

gegnen Dem jungen steiherrn zuerſt IS18, 

als er ungerabr 24 oder 23 Jahre zählte 

und in jedem Comitate, wo er Stimme 

beſaß, von Gongregation zu Wongte- 

gation reiste, um Dafelbit gegen jene 

Wonferiptienen und UÜrbarialverordnun- 

weiſe fragte, ob er das Roß nicht be- | gen zu agitıren, weldte mit Umgebung 

jteigen möchte, antwortete der Nabe: 

‚Nein, ich fürchte mich“. Als Der Vater 
Dieie Worte vernahm, Dommerte er auf, 

und riet: „Sin Weffelenni Darf Ich 

nicht fürchten“, padte Den Sohn. warf 

ihn auf Das Pierd, Dem er einen Schlag 

mit Der Gerte verlegte und Das nun wie 

toll Davenfereingte. Was Dre Mutter, 

welche dieſer Scene beiwohnte, litt wah: , 

des Yandtages ins Yeben gerufen werden 

jollten. Als Dann Die Regierung wieder, 
ohne Den Landtag einzuberufen, dem 

Bauernſtande Berreiung vom Frohn. 

dienſte verschaffen wollte, theilte Kreibere 

„Weſſelényvinbei Diefem Vorgange 

Die Antipathie Des Adels und deſſen Un: 

zuftiedenheit über Die Geſetzloſigkeit Des 

Verfahrens. „Der Sonftitutionalismus 
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gewann, aber das Volk verlor“. In den: 

folgenben Zahren befchäftigte er fi) mit 
Gintihtung ber durch das verſchwende · 
tiiche Gebaren bes Vaters ſtark verſchul · 

beten @üter und wurde auf bem Abels- 
zulammenfünften das Ideal der unga- | 
tifben jeunesse doree. Unter ſolchen 
Umftänden kam das Jahr 1823 heran, ; 
in welchem die in Dberungarn entitan- 

denen Bemegungen bis an bie Grenzen ! 
Ciebenbürgens fchlugen. Da richtete 
denn auch Weſſelényi mieber jein 

Augenmert auf bie vaterlänbifchen (e- | 

jege und nahm einen zu jener Zeit in An · 

fehen ſtehenden Juriſten zu ſich nad) 
3664 mit, er befprach mit ihm und ben | 
einflußteichen Männern ber Nachbarichaft 

die vaterländifdhen Ungelegenbeiten, und 
es wechſelten in feiner Burg Zeib | 

mit den geſellſchaftlichen Wergnügungen, 
denen man jih auch hingab, ernfte Be- 
tathungen. Bei biefen Verjammlungen 
lernte er einen reichen Officier von ange- 

iehener Familie fennen, ber 
beifer jagte als er. auf gleich ſchönen 
Verden ritt und in den verihiebenen 
"ünfien der Gymnaſtit mit ihm mett- 
eiferte. Diefer Dfficier trug Orden auf 
der Bruft, hatte an ben eldzügen theil- 
genommen: feine Geſtalt prangte auf 

Den von Kraft's Künftlerhand gemalten 

Zabfeaur der Weltjchlachten. Diejer Difi ' 
Gier war von der Huld der Höfe über. ı 
Tehüttet, hatte Guropa, einen Theil bes | 
D tlents bereist, dieſet Officier, ein Mis 

uthron, mehr noch ein Malcontent, war , 
Sierdan &;chemi|B.XLI N. 
Dieter, der mehr Kenntniffe beſaß und 

455 
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Beffelonyi's dinanzen eine folde 
Reife noch nicht geftatteten, auch die er- 
forberlicyen Geldmittel. Weffelsnyi 
fand fi) nun in feinem Elemente, benn, 
bemerkt Gsengern zutreffend, in feinem 

Steunde fand er einen Gefährten, der 
gleich ihm zu phantaftifhen Unterneh- 
mungen bereit war unb mit gleicher 
Vereitwilligfeit das Yeben eines Heloten 
ober Negerfelaven führte, wie den Aus- 
fehreitungen eines Heliogabal, eines Sar- 

danapal ih hingab. Beide reisten nun 
zu Ruß, täglich große Gntjernungen 
zurüdlegenb. Sie durften nur Mild) und 
Brod ejjen, beides in einer beftimmten 

Quantität. Denn es war ihr Zwed, ſich 
gegenfeitig in Erduldung der Mühfelig- 
feiten und des Hungers zu beiiegen. 
Das Ergebniß war: Szähenpi konnte 
anhaltender zu Zube gehen, Weſſe · 
fenyi länger hungern. Diefes Wett. 
eifern in wechjelfeitiger Abhärtung, dem 
auf dem delde der Wiſſenſchaften und 
Senntniffe gleiche Rämpfe folgten, nährte 

I die gegenfeitige Fteundſchaft. Dabei 
!ternte Wejlelengi von jeinem dama- 

ligen Sreunde jehr viel, denn jpäter ent: 
zweiten fie fi, aber auch als fie ſchon 
lãngſt ſich getrennt hatten, nannte er 

ſich S;&henni gegenüber immet deſſen 
Schüler" und ihn jeinen „Meiſtet“. 

Ueber die Urfache ihrer Entzweiung it 
man nie recht Mar geworden, doch ſcheint 
dieſelbe überwiegend auf Szochenyi 
zu fallen, der ſich in Weffelenpi feine 
politiſche Puppe zu erziehen gebachte, die 
ihre Bewegungen nach dem Trahte, ben 
er 309, machen jollte, während er die 

emucht Erfahrungen als Wefjeleni ge 
zuzatt, bemerkte bei jeinem jüngeren | 
Fsieunde neben glänzenden Talenten ge: | 
Tine Welttenntniß und machte bem- | 
Velten den Antrag, mit ihm England und 
Frantteich zu bereifen, und jdaffte, als, 

alleinige Yeitung ber politiſchen Pläne 
ſich vorbehielt, wozu ſich aber jener, 
nachdem er feine Macht und feinen Sin- 
Au kennen gelernt, nicht hergeben 
mochte. Szechenpi ſelbſt hat ſich, als 

feine Entzweiung mit Wefielenpi offen 



Wellelenyi, Ricolaus (Sohn) 156 Wellelenyi, Nicolaus (Eobn) 

vorlag, gegen einen feiner Freunde Dar- | reichifche Negierung aus den Wällen ber 

uber ausgefprocen. „Zum Anführer”, | Neutralität heraustrete und der Beiltand 

jagte Szcchennpi, „zum leitenden Ned- | der polniichen Revolution merde! Das 

ner ijt jept beim Mayyaren, als einem : politifche Anjehen Wejfelenni'S wuds 

orientalifbem Stamme, Der ſich por- [in jenen Tagen in ſolchem Grade, daß 

zuglid an Aeuperlichkeiten kehrt, nur ein , er, obgleich ein Mitglied des Oberhauſes, 

Mann geeignet, Der eine breite gedrun: 
gene Geſtalt hat, jtark wie ein Stier ift, 

von deſſen Donnernder Stimme Die 

Fenſter flirren, Der ſchwülſtig genug 

reden fann und überhaupt ein ſolches 

Aeußeie beiigt, DaB, mer von entfernten 

Gegenden fommt und in feine Augen 

blickt, unmillfürlich gezwungen it, aus- 

zurufen: Das ift der mächtige, Der murde- 

volle, der Fönigliche Ungar. Ich beige 

Diele Kigenichaften nicht, und fange Dachte 

ich Darüber nach, wer unter unferen Um— 

ftänden geeignet ſei, 

glocke voranzugehen. Endlich fand id 

Weffelenpi. Es ift Klar, Daß er Diele 

Eigenſchaften in hohem Maße beitgt, und 

ich yoffte, Daß wir ums verftehen würden. 

Ach täuſchte mich! Und doch, was konn— 

ten wir Alles thun, wenn wir uns gegen— 

jeitig verftanden! Aber 

folgte feiner Eitelfeit, er wurde durch 
Applaus beraufcht, er ijt in Die anftur- 

mende Politik verliebt, er ſchwimmt 

immer gegen den Strom. Gr ſchürt nur 

immer den Tamprfeifel, ohne Daß er Das 

Ventil anbringen wollte, er ſuchte mebr 

zu glänzen al$ zu nützen.“ Auf Dem 

Yandtane 1830 beginnt Weſſelénvi's 

einflußreite Ziellung, welche in Den 

Jahren 1831 und 1533 fortdauert. Er 

war Damals Der leitende Oproltions- 

redner Des Oberhauſes, er era in Am- 

gelegendert der Sprache, über Religions: 

fresheit, rerurtheilte Die Weacton Der 

boben Geiſtlichkeit und vertheidizte Die 

Serpifenstreiheit. Damals batte eben 

die volm:fte Ethebung ſtattgefunden, am 

(aslıdı welcher er verlangte, Das Die öſter 

mıt der Yeit-. 

Weſſelenyn; 

der Führer der ın beiden Häuſern befind- 

| lichen Cppoittionselemente wurde, indem 

:ec von freundichaftlichen Conferenzen 

‚aus, an denen die angeleheneren Tepu- 

titten theilmahmen, auch das TDeputirten- 

corps leitete. Im Oberhauſe jedoch über- 

 flügelte er Durch Die Macht ferner Rebe 
‚ die übrigen Rivalen derart, DaB er da 

ſelbſt die Oppoſition nahezu dictatoriſch 

| beherrſchte. Nun aber nahmen Die rotiiti- 

ſchen Verhältniffe in feinem Waterlande 

Siebenbürgen feine Thätigkeit ın An— 

ſpruch. Seit der Ihronbefteigung ro 
polds I. waren Dort Dann und mann 

Landtage einberufen worden, auf Denen 

.Weiſelényi's Water, wie wir ın Deifen 

Lebensſtizze Lerichteten, feine ag'tate 

riſche Thätigkeit entfaltete. Der legte 

Ziebenbürger- Yandtag war 1811 rer 

ſammelt gemwejen, nach einer Pauſe von 

21 Jahren wurde nun wieder ein Yand- 

tag nach NRlaufenburg einberuren und 

die wahrend Derfelben anaelammelten 

Wünſche, Scrderungen und Gravanınd 

boten einem Manne von MWejfelcun!d 

Schlage mehr als binreibead Stoff, ieme 

auf dem Preßburger Yandtage geſpielte 

Tppefttionsrolfe in nur fchärferer Ion 

‚art ın Klauſenburg fortzufpielen. Und 

das tbat er auch redlich. Gr wart m 

Udrarhelyer Stuhl von den Szeckletn. 

denen er aufs neue Das erloſchene Kef! 

viritin, zu ſtimmen erwirkt hatte, und 

die 8X000 Mann iſtark zur Mahl üch ei 

fanden, zum erblichen Abgeordneten 3: 

‚wählt und Desbalb mit einem Stücde 

‚rund, wozu jeder Szekler einige Gte— 

ſchen beitrug, beſchenkt, da ım Szekiet: 
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nbe nur ein Grundbejiger Ablegat fein 

nnte. Sn Erwiderung auf diefe Aus: 

chnung ftiftete Wejfelenpi eine 

cbule in Udvarhely. Gleich bei Eröff⸗ 

ng Des Landtages zeigte ſich die Un. 

berdigfeit Weffelenyis, der, als er 

? Thür Des ftandiichen Sikungsfaales 

ſchloſſen fand, mit feiner Fauſt an Die: 

be zu pochen beganır und mit jedem 

chlage an Die Menge ſich wandte und 

tweder einen Wiß gegen Die Regierung 

achte, oder ein Geſetz gegen Die falſchen 

ıtbaeber und Die Werantiwoıtlichkeit 

rjeiben vorlas! Man fieht, der Sohn 

ır eine zweite, aber nicht bejiere, nur 

lımmere Yuflage des Vaters. Infolge 

eſes Vorganges bemachrichtigte Der 

ıntesfanzler, daB der Yandtagsjaal für 

e Watienalverfammlung infolge höhe 

r Verordnung für Diefen Tag nicht 

Öffnet werde. Dadurd wurde Die 

timmung nur noch gereijter. Als Dann 

rt Yandtay begann, auf welchen Wer 

isumı ob der Infähigfeit der Regie 

naspartei immer Oberwaſſer batte,. 

arde fe auch nicht bejier. Dazu kam 

och, daß, als die Stände beſchloſſen, 

ie Tebutten unter dem Titel „Naplö*, 

i. Tagebuch, abdruden zu lajfen, die | 

egierung es verbot. As nun Der Yand- | 

I gegen eine ſolche Willkür protefticte, | 

gann Weffelenpi den „Napl5* als 

tieatunternehmen in feiner eigenen. 

thoagrupbie herauszugeben, mit Der Be- ' 

rurtung, Daß rechtmäßig feine Cenſur 

ſtehe, und weni auch uber Druckereien 

etotdnungen erlaſſen wären, gegen; 

thographien fein Verbot vorgejeigt, 

erden könne. Man ñeht, er hatte auf 

men Reifen in England wenigftens ! 

nes, Die wörtliche Auslegung Des Ne: 

Ges, gelernt. Kaum aber waren etliche: 

egen Des lithographirten „Naplo”“ aus | 

era, als ſich Beamte in feine Werk. 
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jtätte verfügten und Die fithographifibe 
Preſſe confiscirten. Und jonderbures 

Spiel des Schidjals: Nicolaus Wef- 

jelenyi, der Sohn jenes Wejijele- 
nyi, welcer in der Berjon eines an- 

ipruchslofen Kanzliſten die angegriffene 
Deffentlichfeit heldenmüthig vertheidigt 
hatte, mußte nun von dem einjtigen, 

mittlerweile Präſident gewordenen Kanz- 

(iften, der 1794 wegen Führung eines 

Tagebuches beinahe aus dem Parla- 

mentsfaale gemiejen wurde, wegen Ver: 

letzung des Deffentlichkeitsrechtes Die 

Einberufung einer Yandtagsfikung for- 

dern. Die Verhältniſſe gejtalteten fich 

immer drohender, Die Regierung glaubte 

militäriſche Hilfe heranziehen zu müſſen; 

dann erfchien ein Negierungsrefcript, in 

welchem Der Seift des Landtags ſtrenge 
gerügt, die Sonftitution fuspendirt, alle 

Civil- und Militärgewalt in die Hande 

des Erzherzogs gelegt, Der Yandtay auf: 

gelost und Die Mitglieder der Geſetz 

gebung ernjtlich verwarnt wurden, Die 

Oidnung irgendivie zu ftören. Gegen 

Wefjelenpi direct leitete man in furzer 

Zeit zwei Procejje ein, wegen Mip- 

brauces Der Oeffentlichkeit und Der 

Redefreiheit. Bor Dem königlich jieben- 

bürgiſchen Gerichtshofe wurde er Der 

Yithographie wegen vorgeladen, an dem 

Foniglich ungariſchen Gerichtshofe aber 

gegen ihn als Aufwiegler eimer in Der 

Szathmarer Songtegation über erbliche 

Ablofung gebaltenen Mede wegen em 

Hodwerrathsproce; angeſtrengt. Der 

Ausgang dieſer Proceſſe war, daß ihn 

Die ungariſche Curie zum Kerker ver— 

urtheilte. Aber noch vor feiner Abfüh— 

rung in Die Ofener Feſtung brach 1838 

die furchtbare Reſther Ueberſchwemung 

aus, bei welcher der herkuliſche Weſſe— 

lenpi wahre Wunder Der Nraft ver 

tichtete, indem er zablloie Menſchenleben 
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Emmetich Tötöly [Bd. XLV, ©. 232. ı 
Rr. 4) dieies Lerifons. Baul Weſſelényi 

war mit Sufanna Béldi vermält, mit welcher 

er den Hadader At — der Gyéker war 

etma un Dieje Zeit nit Baltbalarsı 

1646 erfolgtem Tode in Mannesftanıme er: | 

loſchen — fortpflanzte, da ihm feine Gemalin 

außer einer Tochter Anna, die jid mit | 
Ladislaus Grafen Bethlen vermälte, | 
auh einen Eopn Stephan gebar, ben | 

GroBvater des älteren Nicolaus Weile, 

lenpi, deſſen Lebensſtizze S. 136 mit: | 

gerkeilt it — 12 Polyxena (+ 1763), eine, 

geborene Taniel de Vargyhyas, Die Se | 

malın des Freiberrn Stepban. Zie züblte | 

mit ihrer Gntelin Anna, Gattin Yudmwins, 
Srafın Berbien, zu den gelebrten Arauen | 

ihrer Zeit. Non iht erihien das ungariſche 

Wert: „A keresztyen ethikänak summas“ | 

(Rlauienburg 1732). Weberdies eine vortreff- 

liche Gattin und Hausfrau, gebar fie ihrem 

Gemal eılf Hinder, und zwar die fäntntlich 

jung geftorbenen Söhne Stephan, Paul, 

Sammel und Aranz, Den durd jeine 

Eigenart und feinen Patriotismus jo berühmt 

gewordenen Nicolaus [fiebe dieien S. 136] 

und die Toͤchter: Natbarina I. und IL, 

VBolurena, Zujanna, Maria und! 

Anna Natbarına. von denen Die feßt: ! 

genannten vier In Die ungariichen Adele: | 

fantilien Kemenv, Bänffy. Teleki und! 

Betblen heirateten. Die anläßlich ibres ' 
Todes veröffentl chten Irauerichriften ſind ım 

nCatalogus Biblioihecae hungaricae Sze- | 

(Sopronil 1807, 

8%.) Supplementum Il, p. 545, angeführt. 

[Schuler von Libloy (Ariedrih). Kurzer 

Ueberblick der Yiteraturgeichichte Ziebenbür: | 

gens u. | w. Zplveftergabe (Hermanntadt ' 

1857, 39.) Z. 79. — Allgemeine Thea | 

ter» Jeitung Non Adolph Bäuerle' 

(Wien, ar. 4%) XVII. Jabrgang (1823), 

Nr. 51: „Belesrte Ungarinen*. Won A Mel: 

jer. — Remeny, d. ı. Hoffnung (Peftb ' 

1851) 35 Il, Z. 191. — Mindenes 

Gyujtemeny, dD i. Algemene Samm⸗ 

lung (Roworn) 1792, Bd. T, 2. 162.) 

— 13 MRoſa (aeft. 1862), eine geborene 

Zreun ron Kemeny, Gattin des Freiberrn 

Stepran Weſſelényi, Zobnes Wolf 

nanas aus deſſen (She mit Julie gebo- 

rzenen Gtäun Bethlen. Anläblch ibres 

Todes brachte der „Orszigos uagy Kepes 

naptar“, dil nroße Reichs Bilder⸗ 

kalender (Peſto) 1862, Bd IL, S. 346 ihren 

cheniano - reguicolaria® 

Der 

Weflelenyi, Suſanne 

Nelroicı — 14. Stephan (get. 23. April 

1734). Ein Sobn Pauls aus deſſen Gbe 

mie Sujanne Qeldi, war kaiſerlicher 

wirklicher gebeimier Rath, Yandesprälident von 

Siedenbürgen, Obergeiran des mittleren Sıol- 

nofer Gomttate® und oberiter Surator der 

reformirten Nirche, wie des reformmten (ol. 

legiuns. Seine Gattin Ratbarina Banffy pe 

bar ibm neben ſechs Töchtern die Beiden 

Söhne Franz und Sterban, welde beide 

Das (Beichlecht, das nun in niebreren Zweigen 

blüht, fortpflanzten. Aus Anlaß feines Todes 

erichien Die TIrauerichrift: „3lonumentum 

acre perennius... S. Wesselenyiintimi 

status et in regio Transvlvaniao gubernio 

intimi consiliarii* (Claudiopoli 1734, 49.); 

die in ungariiher Sprache erichienenen 

Trauerjchrifien iind im „Catalogus biblio- 
thecae hungarivcae Francisci comitis Sze- 

chenyi® (Sopronil 1799, 8%) Pars II, 

p- 563 und 56% angenebın, — 15. Stephan 

(zeb. 1708, geſt. 1753), ein Sohn des Landes⸗ 

präſidenten Freiherrn Stepban (geft. 1734) 

aus deſſen She mit Katbarina Bänffy, war 

Ubercurator des Klauſenburger reformirten 

Colleaiums und Gemal Pofyxrenas geborenen 

Daniel de Dargyas, einer Tamıe, die zu 

Siebenbürgen:IIngaıns gelebrten Arauen zäblt. 

Anläßlich des Todes des Areiberen erichıenen 

verſchiedene ungarijche QTrauerichriften, welche 

der „Catalogus bibliotliecae hunzgaricae 

Francisci com. Szecheuyi (Sopronii 1799, 

8°) Pars IT, p. 364, angibt. — 16. Su: 

fanne Weilelenni. Eine Dame dieſes 

Namens zählt nleichfalls zu den gelebrten 

Frauen ihrer Zeit. Zn der Familie Weſſe⸗« 

lenpyi gibt es metieie Zulannen, von 

denen jedoch bezünlich jener, Die wir meinen, 

nur die zwei folgenden in Betracht kommen 

fönren, nämlich: Des Fteiberen Stepban 

(geit. 175%) und Katbarinas geberenen 

Gräfin Banffv Tochter, ineb. 1712, geil. 

1739), welche ſich mit Adam Grafen Lelehi 

verntälte, dann Die zweite, cine Richte Der 

Sorigen, eine Tochter des Freiherrn Ste. 

pban (geit 1738) aus Leifen Ebe mit Vo- 

Inrena Taniel de Vargyas; diee Zu: 

janne if die Gattin Georgs Freiberrn von 

Bunffy und lebte auch ım vorigen Jabr» 

bunderte. Fine Suſanne Weiielenpi er 

ihe.nt nun als leberieterin des von ke 

nouillot de Zalbarre gedichteten Dra— 

nıas: „L’honnete ceriminel ou l’innocence 

reconnue“ (1767). das nod öfter unter ver: 

ſchiedenen Titeln, alg: „L’amour filial®, 
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dann wieder „Ta pitie fillale® gedruckt 

wurde. Tieies Trama nun eriien, ins Un: 

gariihe überiept von Zuianne Zrein von 

Weilelsnpi, unter dem Titel: „Gällya- 

RabbL, avagy jutalma az fili vagy magzati 

szeretetnek“ (Nlauienburg 1785) ; ferner 

tes Wertes von Weorg Lyttleton: „Ob- 

servations sur la conversion et l’apostolat 

de Saint Paul“ 175%) unter dem XIuel: 

„Szent Päl apustol megtereseröl ds apo- 

»Moli hivataljarol valo jegyacsei...* (ebd 

17856) Nach den Jubreszablen Diejer zwei 

Ueberierungen, 1785 und 1786, fönnte nur 

de Suſanne Wejjelenn: die Veberiegerin 

jein, welche nicht mit Adam Brafen Teleki, 

jontern mit Georg Baron Banffn rer 

beiratet war. da ja Die mit Eiſterem vermälte 

Suſanne Weſſelényi bereits 1739 ge- 

ftorben Leider ſteht uns die ungariiche unten 

benannte Quelle, aus weldyer wir v:elleicht 

Aufklärung über die Sache ſchöpfen künnten, 

nicht zur Berfügung [Remeny, d i. 

Hoffnung (Peſth) 1851, Vo. II, S. 291. — 

17. Tert falihe Vejjelenpi Noch jei ın 

Kürze e.nes Bettüßers gedacht, der fich als 

einen natüclıhen Schn Nicolaus Weile 

(Enns des Sobnes ausgab und die zum 

Terreije feiner Abitammung vorgemieienen 

Torumente jelbit gefälicht und zu Dielen ern 

ven ibm ſelbſt geichn:etes Petſchaft verwendet 

barıe Aus der Unteriudung ging bervor, Daß, 

wenn das von ihn beje.dhnete Frauenzimmer 

ine Mutter wäre, Diejelbe im Miter von 

zwölf Jahren ibn bätte „ebären müſſen; 

ferner, taß er ein ganz gewöhnlicher Wauner 

je, Der verichiedene Namen geführt, wie 

Hrejſor Volta, Verſegby, Balſaghy 

un j w. und deiſen Verbrechen — auch als 

des Mordes erſchien er verdächtz — „ar 

nicht alle enthüllt find und vellitändiy ſich 

vielleicht nie enthüllen laſſen werden. Im 

Sabre 1848 diente er in einem ungariichen 

HuſzarenRegimente. Dann jipielte er mit 

Weihid die Rolle des politiſchen Märtyrers, 

bis et 1852 bei einen mit beivaffiteter Hand 

ausgefuhrtien Raube erwiſcht und zu jeche- 

jähriger Nerkeritrafe verurtkeilt wurte Wei 

Gelegenbeit eines im Kecker ausgebrochenen 

Urandes entkam cr und verſchwand auch 

jrurles. In der nächſten jet ſtand er nun 

unter verſchiedenen Namen in Privatdienſten, 

Die er immer wieder nach begangenen WVetru- 

uereien verließ. Aus weiteren Erhebungen 

ecraab es fh, Daß er auch mit Naubern in 

Verbindung geftanden. Zu Ende der Sech— 

153 Weſſelenyi (Wappen) 

ziger Jabte gelang es ibm nun ſogar, eine 

politiſche Role zu ſpielen, und als Ladies: 

laus Weifelenvyi auftretend, nabm er in 

Tebrecsiin an den Honp«dangelegenbeiten, 

und 3mar in io bervorragender Weije Theil, 

daß er 86 dabin bradte, die Donvedvereine 

in zwei Lager zu ipalten. Als fi dann die 

Verdachtögründe gegen ibn mehrten und nıan 

ibm, obne daß er es gemwahrte, nadyipürte, 

eutdedte man alle feine Umtriebe in dent 

Augenblide, da er nıchte Geringeres plante, 

als ih um ein Abgeordnetenmandat zu bes 

werben. Yun erfuhr man, Daß er unter dem 

Kamen Balſaghy bereits geieglich verbei» 

rater je. daß er dann jeine Frau Davon» 

gejagt und ſpäter eın neues Verhältniß be 

gonnen, welches er, obwohl er von jeiner 

eriten Frau gar nicht geießlich geichieden 

mar, mit einer zweiten Heirat beichließen 

mollte. Als er dınn Mitte Auguſt 1368 von 

einer Reiſe aus Kaſchau nah Debreczin 

jurüdkebrte, batte ſich indejien das Beweis 

material jeiner Verbrechen jo angebäuft und 

feinen Zweifel über Verörechen und Gaune⸗ 

reien mehr übrig gelaſſen, daß man ibn feft: 

nabm. worauf De Unteriuhung genen ihn 

eingeleiter wurde. [Srenden‘ Blatt. Bon 

Bultao Heine (Wien, 4%.) 1868, Pr. 233. 

— Neue Freie Breiie, 1968, Kr. 1429, 

— treiie, 1868, im „Yocai» Anzeiner“, 

Yr 228 | 

III. Wappen. In Blau auf natürlichem Waſſer 

ein gefrönter Seelöwe mit vorgeſtreckter Zunge 

und aufwärts geringeltem Doppelſchwanze. 

Mit jeinen beiden Pranken bält er einen Drei: 

ftieligen Zweig empor, Dejien jede Zpiße in 

eine fünfblätte.gäe Vume ausläuft, Auf dem 

Schilde rudt d.e Freiberrnkrone So fiebt das 

Warren aus Das Nagy nach einen Per: 

ich. fc won Jabre 1663 mittbeilt. Weſentlich 

vericheten iſt Die Abbildung des Wappens, 

welche wir ın Nsvarts „Siebenbürgiſchen 

Adelsfannlien” finden. Nach dieſer teben wir 

in enm blauer Schilde auf narürlichen 

Wellen eine Seelungfrau, mit aufgeringelten 

in drei Floiſſenſpitzen auslaufenden Schweife, 

eine Krone auf dem Daupte, Die linke Haad 

gerade abwärts gerichtet, Die rechte empor— 

genobene Hand viren Dreitheiligen Iweig, 

deifen jede Spitze eine Tulpe trügt, baltend. 

Auf den Schilde ein ins Nifter geitellter ge» 

fronter Iurn.erbelm. Aus der Krone des 

Helmes wächst die im Zchilde beichriebene 

rechtsgeferrte Seeiungftauheiver Tre del 
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aus den Kluthen rettete und jich Durch 

feinen Muth, feine YAufopferung und 

Rückſichtsloſigkeit gegen fein eigenes 

%eben zur Rettung des Lebens Anderer 

jum „guten Genius" der Hauptitadt er- 

hob. in dem Augenblide als feine Perion 

dem Nterfermeijter übergeben wurde. Aber 

a 
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immer zeitgemäß, fanden feine Bead- 

tung. Auch Durdy die Preſſe juchte Weſ⸗ 

jellenni zu wirken, und es erichien: 

„Szözat a magyar es szlär nemzelis:g 

ügyeben“ (Neipzig 1843), wovon aud 

im folgenden Jahre eine deutſche Ueber 

mit feinem Namen waren nun nicht nur , 

Das Rettungswerk, geübt an vielen 

Armen und Werfajtenen, fondern auch 

drei wichtige, das politiſche Leben betref- 

fende Kragen, Die Teffentlichkeit, Die 

nach furzer Kerferhaft zu benachtichtigen, 

feßung unter dem Zitel: „Eine Stimme 

über die ungarifche und ſlaviſche Ratıo- 

nalitat” (Leipzig 1844 [Peſth, Emich]. 

gr. 8°.) ausgegeben wurde, in welcher er 

die Grundlinien ſeiner Politik aufitellte, 

"deren Befolgung im Marz 1848 für die 

Medefreiheit und die erblihe Ablöjung 

fo enge verknũpft, Daß man es für rathlich 

hielt, Den velfsthumlichen Gefangenen, 
| berg. der blinde Weſſelényi war nicht 

es jei ihm gejtattet, Den Reſt feiner Ge- 

fangenfchaft feiner ſchweren Krankheit 

wegen, Die ihn indeſſen befallen batte, in 

Srafenberg zusubeingen. Die Gur in 

dieſem Bade, wo fich auch jenes merk⸗ 

wiürdige Liebesverhältniß mit der Fleinen 

Weberin, anfänglich dem Frethetrn ſelbſt 

unbewußt, entſpann, Das Dann mit einer 

Heirat in Zsib. endete, hatte ſein Xeiden 

wohl gemildert, aber nicht geheilt. Er 

vecbratte dann ein paar Jahre im Aus: 

lande, bis ihm Die auf Dem 1839er Yand- 

tage erlaifene Amneſtie Die Rückkehr nad 

Siebenbürgen geftattete. Nun aber beftel 

ihn eine infolge heftigen Wlutandranges 

gegen Das Gehirn eingetretene Wlınd- 

heit, Die wohl für ernige Zeit geboben 

wurde, aber infolge einer be: feinem Na: 

tureli leicht herrorgetufenen und furcht— 

baren Aufregung neuerdings und Dann 

ble:bend eintrat. Auch war von Da ab 

der Freiherr immer mehr oder weniger 

leıdend: wohl nahm er am öffentlichen 

Leben, ſoweit fein Zuſtand es erlaubte, 

noch immer Antheil, aber die Bewegung 

Der Geiſtet war bereits uber ihn binaus- 

gegangen, Ten Wame galt ned hoch im 

Lande, feine Rathichläge jedoch, als nicht 

Geſammtmonarchie von Nutzen gemeien 

ſein und viel Blutvergießen erſpart haben 

würde; aber der Verbannte von Gräien⸗ 

mehr der Held Des Tages, Andere führten 

das große Wort, und man zuckte über 

Den pbilanthropiichen Traumer nur mit- 

leidig Die Achleln. Wie ſich indeß Wet. 

jelennis ungeftümes Weſen im Yaufe 

der Jahre, durch die Wirfung Derielben 

wie durch fein Yeiden und in Der Damit 

verbundenen Einſamkeit abgeklärt hatte, 

Das ift eben aus dieſer Schrift „_Szozar“ 

erſichtlich, von welder Gsengern in 

feinem Werke „Ungarifche Redner und 

Staatsmanner” (Bd. I, S. 181—191) 

einen uberfichtlichen Auszug gibt. Auch 

ı den nächſtiolgenden Aahren bis furz 

vor Ausbruch der Revolution, wahrend 

welter der Kreiberr auf feinem Schloſſe 

35ib lebte, war er immer thatig und 

beſchäftigte feinen Secretär unablarıy 

vom Morgen bis zum Abend Damit. 

freundichaftlibe Briefe, Aufrufe, ger 

tungsartifel, für Brivatbande beſtimmte 

Abhandlungen und Parteimemoranden 

abzufaſſen, aber Dies Alles hatte wiedel 

auf Die rolitiiten Verhältniſſe ferne 

rung. er ſelbſt jedoch bfieb trog Dielet 

deutlichen Zurudiegung nod immet 

eines Der eifrigiten Mitglieder Der Tr’ 

ntien. War er ſchon bis Dab:n nal 
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wenig mehr beachtet werden, mi Dem ſache Des Zugrundegehens Der alten 

gortitreiten Der Revolution verballte berühmten Ztuten (Peſth 1829 und 

vollends die warnende Stimme Des Pro- , „Zeendök a lörenyesztes körilt, d. i. 

pheten. Aa, Die tieffte Demüthigung Intereſſen im Ginbli auf Die Vrerde- 

ſollte ihm nicht erfpart bleiben. Nachdem | zucht (Nlaufenburg 1847). Weifele- 

er eine Privatunterredung mit Koſſuth, nyi hat ſich, wie bereits erwahnt, erſt in 

welche er gejucht, erlangt und in Dder- | vorgerüucteren Jahren mit Anna Yur, 

felben alle jeine Beredtſamkeit, die ihm der Tochter eines ſchleſiſchen Webers ver- 

zu Gebote fand, aufgeboten hatte, um heiratet. [Vergleiche unter den dent. 

die außerften Schritte des Dictators hint | würdigen Sproſſen der Kreiberren von 

anzuhalten, antwortete ihm diefer falt:; Weffelenyi den Xrtifel Unna, S. 136, 

„Mit dem corpus juris fönne man das | Wr. 2.] Aus Diejer Ehe ftammen zwei 

Vaterland nicht retten, jekt benöthige | Söhne, Nicolaus und Bela. Vie ver 

man anderer Ideen und anderer Man- | witwete Freifrau foll jich ſpäter wieder 

ner.” Solche Worte von dem Manne zu | mit dem ungarifchen Abgeordneten Xud- 

hören, der wegen unterjchlagener Gelder |wig Mocsärn [Bd. XVIII. S. 409] 

in Haft gejejfen und fi nun zum Wolke: | vermält haben. Noch fei zum Echluffe 

tribun aufipielte, war für den rauhen, | bemerkt, daB Wejjelenyi unter Um 

aber in jeiner Ehre mafellos dDaftehenden | garns Batrioten — wir jagen Batrıoten, 

Magnaten zu viel. Mit VYeuten, die um fie von den Mebellen zu unterfcei- 

einem Manne von diefem Schlage folg: |den — alſo unter den Patrioten vom 

ten, mar nicht mehr zu packiren, er Sclage eines Stanz Test immer in 

erfannte ed nun, daß jeine Rolle aus: | hoher Achtung ftand, und DaB Yeßterer 

geipielt ſei. Nach Der grauenvollen ſelbſt Weſſelényi den Sohn: „Un. 

Ermordung Lamberg's auf der Ofener garns Regulus“ nannte. 

Brude verbannte ſich ber leidende Stel: | Uicolaus (Sohn) Wefelengni's Anficht über Un- 

herr jelbjt aus Ungarn und begab ſich garns Verhältniß und nothwendige Stellung 

nach Gräafenberg, wo er bis 1850 blieb. zu Deutfdy-©reNerreidy. 25 ſich im Jabre 

Als er dann in ſein Vaterland zurück. 1543 der Magpatismus durch Den Panſla— 

kehrte, befiel ihn auf dem Dampficiffe, viomus bericht alaubte. veroifentlichte Mei. 

. , . , jelenpı die Aluanbrift- „Szezat a magyar 

bas ihn nad) Ungarn bringen jollte, eine k8 szlav nemzetisez nayeben”, d. 1 Nurruf. 

Lungenentzündung. ber er, in Peſth an- betreffend Die ungariiche und ſlaviſche Natıona 

gelangt, auch in kurzer Zeit erlag. Nach lität. In Dierer Vroſchüre finder ſich folgende 

Csengery und Nagy iſt alſo Weſſe— | noch heute zutteffende und von den ungariſchen 
, BR Bollblutchaunimiten nicht genug au beberzi 

lenyi 1850 geſtorben; woher Ste gende Unſicht eines Mannes. der au Unaarns 

ger im achten Bande feiner „Graam: | utubenditen Patrieten zäblt: „Schwerlich nıbt 

zungsblätter” die Nachricht genommen,“ er rinen Men'chen, Der, wire inneten und 

daß Weſſelèenyi in Peſth am 21. April aͤuseren Veit attniſie und Alles. war bhierüber 

—E gelaat worden. erwarend, auch nur ernen 

1852 geftorben, wiſſen wir nicht. Außer Augenblick darun zweitfeln könnte, Dar fir 

dem ſchon erwähnten „Szotzate bat der’ den Ungar nırnend eine Hoffnun a. 

Freihert noch herausgegeben: „Balitle- eine Ausitherm als im Bunde nt 
. . . 2* D * N ” 

tekrol*, d. i. Vorurtheile (Bukareſt dem deutich a Flemente Nur durch 
- ein feites Anschliesen an dieſes fann er bin 

laͤnalich eritarfen, um Der drohenden Gefgebr 

megsziinesenek okairdl“, d. i. Kine Üt-ı zu mwideriteren, und nur im Bauͤndniſſe mit 

1833), — „I rdgi hires menesch vayıke . 
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ibm kann er unter den europärſchen Ztauten 

einen Plat einnebmen, der jeınem nanenalen 

160 

und kürgerliben Wobliein und ieiner Edte 

entirricht.” 

KRegentenbauies ift der enge Nerband, der den 

Ungar an jenen Bellötanın und an jenes 

Element fnürft, das einig und allein mit ibm 

veımandte Antereiien bat und baben kann, 

„Sıe derrihaft unieres . 

und das deshalb auch jein nazürlicher und auß« : 

icblieflicher Aundesgenciie it.” — „Dasö einzin 

ter Teutihe unſer wahrtafter und natür- 

licher Bundesyencije if, DaB uniere Inter 

eſſen verwandt find, it geaenmärtig eıne un⸗ 

leustare Babıbeit, eine unmwıderlegbare Ibarı: 

iache. 

mürien eine enziche:bende Macht cuf die An— 

Tie Thariache und die Wabrbeit aber: 

ihren und die lleberjeugung, und bierdurd 

auf die Gemüt er ausüben.” So irrach — 

wenn das geſprochene Wort verballt, das ge 

ichriebene bleibt — io ſchrieb en Mann, 

teiien „lüsende Waterlandsliebe und remer - 

Leberalismus erbaben über jeden Zweifel ind. 

ssengerdv (Anton). Ungarns Redner 

und Ztusismänner (Leipriz und Wien 1832, 

Manz, 9, 2 78s—21u — &rtiedem 

fels ıSuaen von). Jeierb Bedeus con 

Zcharbern. Beträge zur Zeitgeichichte Zeben- 

büraens int neuniehnten 

1556. Praumuller gr. 3%) No. 

6:5 61. 63, Ad. 11,. zZ 1, 

- J2notnde von Ydlcıiitein Acvasn) 

Tie legten zwei Sabre Ungarns. (breno: 

logtiches Tagebuch der masnartihen Rerolu 

ron (Wien 1850, J. R. Zellinzers Witwe 

se) Bd I, S. 77, 79, 137. 140: Do IT. 

Z 39, 56, 146. — Slluiririe Zertung 

221, 2 

39 
na. 
or, 

I, 2. 

105 
-4. 
2, 

(x. J. Weber in Yeraa, N. Ss) Bd. 1, 

&. 83. — tNclatidets Summen ser 

ser, 15660. 38. I, Z 1735—1s1. -- Yire 

sus Unser über 

Mezentie Dir 

sartidhe Beridbie 

ve Teätiaferr der ungariichen 

Ar:lenichäften urd iprer (Sommtkonen, des 

un.-srichen Nereiaimuleums u.‘ mw. Deraus- 

zezsben ven Paul Dunfalen tVudereito,. 

Autrsunderte (ten 

araneln- Deren, vr. 9, Yond I las. 

2. 167. 170. — Levitichn: 434 (derckh 

Wirzer con). Nonmutb und ieme Bannerichaft 

Zircuetin zus den Mahnär ın UInvern 

IReite 4850, Dekenst 83 82 II. 2.05% 

mESd. — Weinerein Tas siehe (im 

vOzter: veriten far Ne zucıldeten Stande 

SPAN, 

zyYrinzer 

Wellels, ör. 

den 1809 (Leipzig 1863, Herzel. se 8®) 

253. I, 2. 107, 286. 87, Bd. II, ©. 335. 

— 1Ztegers) Grgänzungsblänter zu jedem 

(onreriztiondier:ton (Leirzig und Weisen, 

gr. 8%, Up. VIII, S. 223 [nad Dieiem ge 

ferien in Peſts am 21. April 1852]. 

Ungarns reolitiihe Charaktere. Se 

zeichnet ven & R. (Mainz 1821. 5. 8. 

Wirtb Schn, 8%, ©. 1. Mirtnez 

(Ludwin ven). Weine Erichniite. Blaͤtter cus 

dem Zagebuche meınes öffentlichen Wirkent 

1825—1852 (Brebburg 1879, ar. 8") S. 33. 

— Magyar irök arczkepeil «s elerrajzaı, 

i. Ungarns Schriftfteller ın Bildern und 

Pioarapbien (Veñth 1838, Heckenaſt MH. 49.) 

&. 13. Maxyar irok. Eletra;z- 

syüjtemeny. Gyüjtek Ferencezy Jakab 

és Danielik Jorzsef, d. i Ungariiche <chrrtr- 

teller. Zammlung von 2ebendbeihie:Funsen. 

Bon Jacob Serenczn und Jeſepb DTanzelik 

(Bertb 1355, Guſtav Emich, 80.). Zweite (ter 

erften ergänzender) Band, 2. 373 Va- 

sırnapi ulsar, d. i. Aamitienblätier (Bent. 

se 4%) 45. Jänner 1860, Nr. 3: „Bär 

Wesrelenyi Miklos®. 

Yorträts. 1, Schöner Holgihn:t cine %a 

aste des Jeichners und Anlegrartben ın etoren 

Medeailen in den „Vasirnapi ujsäg- vo 

15. Jänner 1560, Nr. 3. 2) Holzichnen 

Sbne Anzabe des Zeichners und Xoleyrarien 

ın der „Leirziger Mluitiirten Zeitung" 3 8° 

b:uar 1884, Fr. 32 S. 85. — 3) Unter 

ichr.ft: „Wicolaus ron Beifelenri”, Stablſt.v 

ctre Angabe des Zeichners und Stechets. 3 

Mener's Genveriations Lerikon für de ct 

bildeten Ständer (1. Yufis Wr 1369. — 

1 Yirhoararke suf Dem unter Dem Titel: 

„Mazyar ir?t arcezkepscarneka* im Irdte 

155° ercienenen Grurpenbide On 2 

un acer Schrifitteller. 

Weſſely, Adalbert [Bd. I. S. 1%. 

N. 1]. 
Meilely. Etnſt [Bd. L. &. 184, 

Nr. 2]. 

Weſſely, Eugen [Bd. L. S. 165]. 

Veſſely, Kanni [Bd. L. S. 184], 
su Ende der Biogtaphie des Woligang 

Veſſely. 

Weſſely. Fr. [(Baud L, S. 185. 

Nr. +]. 



Weſſelj, Wolfgang 

Wehlely. Sranz [Bb. L, ©. 185, 
Nr. 6). 

Beflely. Stanz Zao. [Bd. L, S. 185, 
Rr. 5]. 

Beffely. 3. [Band L, Seite 187, 
Rr. 14). 

Beflely. J., Pater [Bd. L., S. 187, 
Rr. 15). 

Beflely. Zanaz Ritter von [Bd. L, 
S. 185, Rt. 8]. 

Beflely, Johann [Bd. L, ©. 186, 
Rr. 10). 

Beflely, Johann [Bb. L, E. 166). 

Beflely, Johann [Bd. L, ©. 186, 
Rr. 11). 

Beflely, \ohann [Bd. L, ©. 186, 
Nr. 12). 

Weſſelj, Joſeph Eduard [Bd. L, 
e. 173]. 

Beflely. Joſeph [Bb. I. ©. 171]. 

Wadptrag: Außet den dort angeführten Schrifien 

erſchien noch die nachitebende, die „Karft- 

frage” betreffende, unter dem Titel: „Das 

Karitgebiet Militär⸗Eroatiens, dann die Karſt ̟  

frage überhaupt. Herausgegeben vom f. f. 

Generalcommande in Agram. Werfaßt von 

J. Weijely” (Anram 1876, 89), worüber 

die „Allgemeine Zeitung” 1877, Beilane 187, 

eine eingebende Beurtheilung brinat. 

Weſſely. Joſeph Ritter von [Bd. L, 
€. 168]. 

Beflely. Jofephine [Bb. I, ©. 172]. 

Wedgtrag zu den Quellen und Bildniſſen: 
„Reue Illuſtrirte Zeitung‘ (Wien, Zamarsti, 

ft Zol) XI. Jahraang, 14. Aebruar 1583, 

Kr. 20. ©. 314 Biograpbie [nach dieſer 

18. Märı 1860 geboren]); ©. 309 Bildniß. 

Beflely. Lorenz; [Bd. L, ©. 188, 
Rr. 19]. 

Beflely, Naphtali Herz [Band L, 
©. 188. Wr. 20]. 

Bellely. Wolfgang [Bd. 1.. €. 182]. 

od Wurzbach, biogr Lerikon IV. ſGedr 6. Mai 1687 ) 
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. Beffenberg-Amspringen. Johann Phi- 
fipp Freiherr (Staatsmann, geb. in 

Dresden November 1773, geft. zu 
Breiburg (Breisgau) 1. Auguſt 1858). 

Der Sproß eines altadeligen Schmeizer- 

gefchlechtes, über welches S. 168 Die 

Quellen Näheres berichten, war er ein 

Sohn des Freiherrn Philipp Karl, 

der in Dresden a!s f. f. öfterreichifcher 

Gefandter meilte, und ein Bruder 

Ignaz Heinrichs, Bilhofs von Son- 

ftanz, deſſen von Seite bes papft- 

liben Stuhles energifh angefochtene 

Bifchofswahl den Streit zwijchen diefem 

und dem Großherzogthume Baden zur 

Folge hatte, welcher auch Durch Die beiden 

Bullen vom 16. Auguft 1821 (Provida 

solersque) und vom Sjahre 1827 (Ad do- 

minici gregis custodiam) nicht gelöst 

wurde, bis der hochſinnige Kirchenfürft 

ihn in feiner Weife zu Ende führte, indem 

er fein Bijchofsamt felbit nicht mehr aus- 

übte, jondern fich in ftiller Zurüdigezogen- 

heit zu Conſtanz der Wiſſenſchaft und 

Werken der Wohlthätigfeit widınete. Die 

Jünglingsjahre verlebte Freihert Jo⸗ 

hann PhilippinElſaß und in Frankreich 

und eignete ſich jene vollendete Kenntniß 

der franzöfiichen Sprace an, die ihm bei 

feiner fpäteren diplomatifchen Laufbahn 

fo zu Statten fam. Das Studium der 

Rechtswiſſenſchaften begann er in Straß- 

burg und beendete ed in Kreiburg. Die 

Mutter mar fehon frühzeitig Dahinge- 

fbieden, und der Water jtarb 1704, nad) 

dem Derjelbe Durch die franzöfifche Revo⸗ 

lution alle Hüter im Elſaß verloren und 

fein Vaterland verlajfen hatte. So trat 

der vermwaiste Damals Zljährige Wef- 

fenberg als Aſſeſſor bei der vorderöfter- 

reichiſchen Regierung zu Gonftanz ein. 

Als 1797 Erzherzog Karl, leider zu 

ſpät, um die Unfälle feiner Vorgänger 

gut machen zu können, das Sommundo 

11 
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der Armee in Italien übernahm, befand | Dauptquartier nach Wien, wohin ihn der 

fi bei ihm im YHauptquartiere Graf, Erzherzog Karl, der wieder das Ober- 

Lehrbac als Armeeminifter, und Diefem commando übernommen hatte, berief. 

wurde Weffenberg beigegeben, der Aber er follte nidyt bei dem Heldenprinzen 

nach Lehrbach's bafdiger Entfernung bleiben, fondern ward im April 1801 

in jelbftändiger Etellung zurüdblieb. ' zum Sejandtfchaftsfecretär ernannt, um 

Diefelbe war feine leichte, ſah fib ja in diejer Figenjchaft den Strafen Johann 

Doch der Erzherzog jelbit an die Wiener | Philipp Stadion an den Berliner Hof 

Drdres gebunden und in jeiner Selbit- : zu begleiten. Echon im folgenden Jahre 

ſtändigkeit völlig gehemmt; unter ſolchen kehrte er aus Berlin zurück, ohne jedod) 

Berhältniffen lernte der Prinz die vielen vorderhand eine Verwendung zu finden. 

Vorzüge Weſſenberg's kennen, welcher | Sr benügte dieſe Dienftpaufe zu einer 

mit vielfeitigen Kenntniſſen eine Fülle Reife nach Paris, wo ja eben Damals 

gefunden Menichenveritandes und eine | Beltgejchichte in Großem gemad;t wurte. 

ungewöhnliche Beobachtungsgabe ver- | Dort fah er noch im jelben Jahre den 

band, dabei großen Gejchäftseifer befaß, Gonful Bonaparte, den er furz nach 

der nur übertroffen wurde von der Püntt- | dem Frieden von Gampoformio als 

(ichfeit und Stlugheit, momit der junge mageren General in repubficanifcher Ein- 

Diplomat die ihm gewordenen Yufträge ı fachheit getroffen hatte, in Pracht und 

ausführte. Alle dieſe Figenfchaften bradı- Glanz fich bereits für die Kaiferrolle vor- 

ten denfelben Dem Erzherzoge näher. Es bereiten. Im Auguſt 1803 zum Ge: 

war, als Yeßlerer bei Oſtrach, Stodad) | jandten der vereinigten Kreife von Fran— 

fiegte und \ourdan über den Whein| fen und Schwaben mit dem Eipe in 

und Majfena in blutiger Schlacht über: Kranffurt a. M. ernannt, fam er 1805 

Die Yimmat trieb, für Wefjenberg eine als Minifterrefident nach SKajfel. Ende 

fböne und [ehrreiche Zeit, Deren Bedeut- | Tctober 1806 entwaffnete Marſchall 

famteit ſich aber noch fleigerte, als die: Mortier plößlich die Kurheſſen und er- 

Befehle von oben den Erzherzog in olfen | Härte dem Minifterrefidenten Weſſen— 

feinen Entwürfen hemmten, als die Tage | berg mit ıuhigem Hohne: Preußen 

von Engen und Möskirch, von Biberach | jtünde wider Napoleon im Felde, der 

und Memmingen, der Rüdzug und Ber: Kurfürſt wie deſſen Eohn dienten im 

nichtungsfchlag bei Hohenlinden folgten. | preußifchen Heete, folglich konnten ie 

Weſſenberg, Zeuge von Allem, jtand | audy nur als preußifche (Benerale behan- 

nicht an, die volle Wahrheit über Alles, | delt werden. Da unter folchen Umjtän- 

was er fah, nach Wien zu berichten, die | den der Freiherr weitere Gewaltthaten, 

Yage der Dinge zu jchildern, anzugeben, | die auch nicht ausblieben, nicht verhin- 

was vor Allem noth thue, und bei feiner | dern konnte, eibat er ſich von Wien, 

fbarfen Beobachtungsgabe vorauszu- | indem ja feine Gegenwart in Kafjel doch 

jagen, was kommen werde und müjle, nutzlos jei, den weiteren Verlauf ber 

wenn man nicht Wbhilfe ſchaffe und En in Sranffurt a. WM. abzumarten, 

Nöthige vorfehre. Aber alle feine Be- | und forderte von General Yagrange, 

richte waren in den Wind geichrieben, es | dem vorläufigen Adminijtrator des neuen 

geitah — nichts. Am Tage des Waffen- Beuteſtückes der napoleonifchen Dynaſtie, 

ſtillſtandes von Steyr eilte er uus dem ! feine Päſſe. Er erhielt diefelben, jedoch 
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erſt. nachdem er von Yagrange wegen ihm nach Nönigaberg reife. Diefe Zag- 

einiger Kiften mit angeblichen Koftbar- | haftigkeit Sriedrich Milhelms wurde 

keiten des Kurfürſten von Heilen, welche | aber nicht von Der preußifchen Armee ge- 

in feiner Wohnung deponirt gemefen, |theilt, in welcher Männer wie Scharn- 

empötend befchimpft und mit dreitägigem |horft, Tauenpien und Andere Damals 

Hausarreit unter ftrengiter Bewachung | höhere Poſten befleideten. Mit diefen 

bedacht worden war. Derart waren die | Männern fnüpftenun Weffenbergein- 

Diplomatijchen Xrtigkeiten, melche fich | Außreiche Verbindungen an. Gr verfaßte 

die Mepräfentanten der europäifchen ! zwei Denkſchriften, in welchen er mit den 

Höfe von der Soldatesca des fiegreichen | ihfagendften Gründen auseinanderjegte, 

Gorfen gefallen faffen mußten. Indeſſen daß Preußens thäatige Parteinahıne für 

begann man in Deutfchland über das | Deiterreich ſchon im Intereſſe der Selbft- 

napoleonifte Erdrückungs und Wus- [erchaltung beider Staaten eine unaus- 

faugungsinitem doch allmäalig zu denfen. | bleibliche Nothmendigkeit fei. Eines diefer 

und der König von Preußen hatte dem | Memoires wurde von Borftell, dem 

Wiener Gabinete Ausfichten eröffnen | Lieblingsadjutanten des Königs, das 

lajien. daB er im Kalle eines neuen |andere von Scharnhorjt demſelben 

Krieges mit Napoleon zu Dejterreich | vorgelegt. Schill's Erhebung und der 

ftehen werde. Graf Stadion, der fri- Sieg des Erzherzogs Karl bei Aſpern, 

here Gefandte in Berlin, war nunmehr | welcher den bisherigen Wahn von Na- 

öfterreichiicher Minifter des Aeußern und |poleons Unbefiegbasteit glänzend 

trug jich mit dem Gedanken, den Ent- | mwiderlegte, Alles ſchien zufammenzu- 

ſcheidungskampf abermals aufzunehmen, | mwirfen, um Weſſenberg's Erfolg zu 
und zwar in großartigererm Maßjtabe, | fihern. Oberſt von Steigentefc eilte 

als es bisher gefchehen. Nun glaubte er | nach Königsberg, und Weffenberg be- 

in Wefjenberg, den er ja aus der Zeit | faß bereits die Vollmacht, mit Preußen 

feiner Gelandtjchaft in Berlin fannte, |ein förmliches Bündniß zu verhandeln 

den Mann gefunden zu haben, der den | und abzufchliegen. Da fam die Schlacht 

König Friedrich Wilhelm II. zu |von Wagram, und neuer Schreden und 

definitiven Zufagen und zu einer Ver- | neue Yethargie traten an die Stelle der 

Randigung über den zu eröffnenden | früheren Entſchlüſſe. Uber der Freiherr 

Kriegsplan zu beſtimmen vermöchte. | bewahrte feinen Standpunkt: ja nicht in 

Deiterreih ſchlug vor, Preußen folle | dieſem Augenblid von Napoleon den 

Notddeutſchland von den Sranzofen jau- | Frieden zu erflehen, fondern vielmehr 

bern und Durch fraftiges Auftceten zwi. |alle Kraft auf neue Rüftungen zu ver- 

jhen Elbe und Rhein Napoleon ver- | wenden. Der Einzelne vermochte nicht 

hindern, abermals mit der vollen Wucht | gegen den Strom zu ſchwimmen. Der 

ſeinet Macht ın das Herz Oeſterreichs fich | Kriede von Schönbrunn wurde (14. Oc⸗ 

einzufeilen. Am 28. Sebruar 1809 kam |tober 1809) abgeſchloſſen, Durch Den 

Wejjenberg in Berlin an; aber der | Defterreich ein Gebiet von 2000 Dun- 

König konnte ſich nicht entfchließen, aus ! dratmeilen und feine Verbindung mit 

Königsberg in feine Hauptjtadt ;uruczu- | dem adriatijchen Meere verlor. Nun gab 

fehren, wie er es auch nicht für rathſam es für Weſſenberg aud in Berlin 

fand, Daß der öfterreichifche Sefandte zu | nichts mehr zu thun, erſchien doch Dejiter- 

t1r 
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reich nicht minder gebemüthigt als 

Preußen, wenn es audı gerade fein Jena 

erlebt hatte. Er erbat ſich Urlaub und 

verließ im Juli 1810 Berlin. Im Früh— 

jahr 1811 trat er als Stadions Nach 

folger den Sefandtfchaftspoften in Mün- 

den an, und waren es jeine Klugheit 

und fein Freimuth, die ben eriten Grund 

zur Berfohnung beider Höfe legten. 

Nach den Unfällen des franzöjifchen 

Heeres in Rußland richteten jich vn | 

Augen der öfterreichiichen Patrioten 

naht Stadion auf Weſſenberg, der 

Grund genug hatte, die Satrapenmwirth- 

ſchaft des corjifchen Dejpoten zu haſſen; 

bemahrte ihn ja doch nur die außerfte 

Klugheit und Kreundichaft des feangöf- | 

fhen Geſandten in Berlin, des Grafen 

Saint Marfaın, der zu gleicher 

Zeit mit ihn in Berlin weilte, vor der 

enpfindlichften (Gompromittirung, viel- 

leiht vor einem Wetterftrahl, wie ihn 

Rapoleon feinerzeit aus Madrid 

gegen ben nomme Stein gejchleubert : 

hatte. In Münden nun befand ſich 

Freihert Weſſenberg auf Dantbarerem 

Boden, da er dadurch, daß er die Bezie- 

hungen der beiden Regentenhäuſer zu 

einander wohlmollender geftaltete, felbjt 

eine persona grata wurde In Mün- 

chen blieb er bis Anfang Kebruar 1813, 

worauf er eine Miflion nach London er- 

hielt, um Gngland zur thatigen Theil- 

nahme wider den (orjen zu bewegen, 

was ihn auch gelang. Als er dann 1814, 

vom (Srafen Meerveldt auf jeinem 

Yonto:er Bolten abgelöst wurde, begab | 

er jich ins Hauptquartier der Alliirten 

— hatte aber in Der Zmifchenzeit eine 

kurze Haft in Napoleons Haupt- 

quartier zu bejtehen, der ihn Dann Durch 

einen Tberiten vom Generalſtabe und 

durch einen Trompeter zu den ofterreichi- 
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war Weſſenberg ber legte Diplomat 

des Auslandes, welcher mit dem „BRanne 

des Fahrhunderts” in perfönliche Berüb- 

rung fam. Beim Parijer Kriedensjchlufie 

half er mit und mirfte ebenfo bei dem 

Wiener Songrefie 1815 in hervorragen- 
der Weife. Als Deflerreichs Nepräfentant 

im deutſchen Ausſchuß befämpfte er den 

Vorſchiag, Deutſchland in Kreiſe einzu- 

theilen, dagegen wollte er einen Bund, 
der ftarf fein und zugfeid die Selbft- 

Nandigfeit der Kinzelftaaten nicht gefähr- 

den jollte. Sein Entwurf einer Bundes- 

verfaffung diente als Grundlage ber 

YBundesacte. Ihm hauptjachlicy war es 

auch mit zu verdanken, daß das Veltlin 

an Deiterreich fam und Maria Yuife 

das Herzogthum Parma zu lebensläng- 

lihem Befig erhielt. Er half Die terrıto- 

rialen und ftaatlichen Verhältniſſe des 

(ombardijch- venetianifhen Königreiches 

feftftellen und organifiten und arbeitete 

für feinen Raijer auch einen Beriht über 

die Kunſtſchätze Oberitaliens aus. In— 

deſſen mar er noch immer am bayriſchen 

Hofe beglaubigt und vertrat nach Dem 

Wiener (Songrejie die Kaiſerſtadt in 

Stanffurt bei den Verhandlungen, welche 

die Territorialverhaftnijfe vollends regel- 

ten und mit dem (Beneralreceh vom 

20. Juni 1819 endeten. Nun zog ſich 

Wefjfenberg aus „Sefundherts: 

rückſichten“ in die Etille des Privat- 

lebens zurud. Die „Befundheitsrudiich- 

ten” waren aber nichts weiter als eine 

ftilljchweigende Demonjtration gegen den 

Gang, welchen jeit 1816 die deutfchen 

Angelegenheiten mehr und mehr genom- 

men hatten. Wie jeder bedeutende 

Menich, der über das Commißmaß der 

Gewöhnlichkeit reicht und noch dazu ein 

ehrlicher Kerl ift, was freifich jich gar 

felten beifammen findet, hatte audy Weſ⸗ 

ſchen Vorpoſten geleiten (ed. Und ſo ſenbe tg feine Gegner, und dies umfo- 
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mehr, da es eine Partei gab, Die noch 

immer gern Zwang und Dunfel den Böl- 

fern gegenüber angewandt wiſſen wollte. 

So nıadıte denn auch feine wiewohl be- 

Dingte Bertheidigung der Breßfreiheit, 

noch mehr aber der Artikel 13 wegen ber 

landftändifchen Berfaffung ihn feiner 

Begenpartei im höchften Grade miß- 

liebig, und ed mar auch vorauszujehen, 

daß ohne bittere Noth fehmerlich mehr 

von ihm die Rede jein dürfte. Aber dieſe 

Noth trat ein, und der Nachall der 

Julikanonen von 1830 rief unjeren Di- 

plomaten aus dem Stillleben wiederum 

in den activen Dienſt des Kaiferftaates. 

Die Brüſſeler Auguft-Revolution in ihren 

Folgen hatte den Sefandtfchaftspoften 

im Haag zu einem momentan äufßerft 

wichtigen gemacht. Weffenberg erhielt 

denfelben im September genannten 

Jahres und fuhr bald darauf über den 

Ganal, um als Dejterreichs zweiter Re- 

prafentant an den Londoner Gonferenzen 

Theil zu nehmen. Neben Balmerfton, 

Talleyrand und Matuszewicz ver- 

handelte er, aber er jollte feine Aufgabe 

nicht zu Gnde bringen. Seine An— 

ihauungsweife der Sachlage jtimmte 

nicht vollfommen mit der in Wien herr- 

fhenden überein. Ran warf ihm vor, mit 

ber Unterzeichnung eines gemilfen auf 

die Megelung der Berhältujje zwiſchen 

Belgien und Holland ſich beziehenden 

Protokolls feine Inſtruction überfchritten 

zu haben. Gr kehrte alfo 1831 frühzeitig 

wieder in fein Stillleben nach Kreiburg 

zurud. Dahin folgte ihm die Sreund- 

fehaft Des Königs der Belgier, welcher 

mit ihm einen Briefwechfel unterhielt, 

dem nur der Tod ein Ende bereiten 

Ponnte. So lebte Wefjenberg viele 

und glüdliche Jahre des Alters, befchaf- 
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vefpondenz, mit Wohlthun, mit fehrift- 

ftellerifchen Arbeiten, mit Unterhaltungen 

in Pleinen, aber gewählten Kreifen. So er- 

reichte er das 75. Jahr, als 1848 Die 

Bebruartage in Paris famen und ihnen 

bie Märztage in Wien folgten. Ihm fiel 

nun im Öreifenafter die undantbare 

Rolle zu, der Rachfolger Kicquel- 

mont's im äußeren Amte Oeſterreichs 

zu werden. Wie verkommen Die öfterrei- 

chifche Breffe in ihrer erft gewordenen 

Sreiheit eben mar, zeigte ſich 'n Den 

ebenjo ungerechten als pöbelhaften An- 

griffen auf den greifen Diplomaten, von 

deſſen Vorleben jie auch feine Ahnung 

hatte. Man vergaß in dem damaligen 
Chaos ganz, daß nur Die Liebe für den 

Kaiferftaat und deſſen erhabenes We: 

gentenhaus den Greis zu bejtimmen ver- 

mochte, die Muße eines ungetrübten, an 

geitigen Genüſſen reichen Privatlebens 

mit der Tornenfrone eines Minifterpräft- 

denten und Minifters des Auswärtigen 

zu vertaujchen und Damit mohl den 

größten Sehler feines langen Lebens zu 

begehen, und zwar mit klarem Berwußt- 

fein. Die bisherigen Verſuche, Weffen- 

berg’s Lage und Wirken während der 

wenigen Monate des Jahres 1848 zu 

fchildern, in welchem er das Staatsjchiff 

im tobendften Sturme aufrecht zu halten 

und einem ficheren Hafen zuzujteuern 

trachtete, find wegen des Mangels an 

authentifchen Materialien gefcheitert. Cr 

felbit hat fehr ſchätzbares Material mit 

den meiter zu erwähnenden Briefen an 

Isfordink-Koſtnitz geliefert. Daß er 

die Erwartungen der Revolution nicht 

beftiedigte, begreift ſich um fo leichter, als 

er ja nach Kräften gegen dieſelbe wirkte 

und nur mit fnapper Roth dem Schickſale, 

„fatoutifirt” zu werden, entging. In 

tigt mit Bejorgung feiner häuslichen | höheren Regionen ſoll er Die Lleberzeu- 

Angelegenheiten, einer ausgedehnten Gor- | gung geltend gemacht haben: Die beite 
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Buͤrgſchaft für Oeſterreichs Zukunft liege ; ein Wohlthäter der Nothleidenden und 

einerjeits im innigen Berbande mit. 

Deutſchland, dem damals die Slaven 

widerftrebten, andererfeits im Feſthalten 

einer weiſen Repräſentativverfaſſung. 

„Rur meine geſchwächten Kräfte erlauben 

es mir nicht”, wie es in jeinem Entlaſ⸗ 

jungsgejuch heißt, „Dem Staate weiter 

zu dienen, Da dieſelben unter Den gegen- 

wärtigen Umjtänden nicht mehr genügen 

durften. Mein Programm ruhte auf dem 
Hedanken, Die Monarchie auf conftitu- 

tioneller Grundlage zu befejtigen. Diejes 

Programm mar, ich darf es behaupten, 

ver Ausdrud der Gelinnungen des Mon- 

acchen, dem die Volker Oeſterreichs ihre 

‚steiheiten verbanfen.” 

Zwildyenfall, daß man den jcheidenden 

Den komiſchen 

Staatsmann Durch Verleihung des Groß: , 

kreuzes des Neonoldordens ehren wollte, 

aber noch zu rechter Zeit in Erfahrung 

brachte, DaB er feıt mehr als einem 

Menfchenalter das Großkteuz des Ste- 

phansordens. alſo Des höheren, bereits 

Armen gemejen, den Freiburger Eterbe-, 

Kranken: und Witwencaffenverein mit 

taujend Gulden, am folgenden Tage, am 

I. Auguft, fchloß er für immer jeine 

Augen. Weſſenberg's Leiche murde 

feinem Willen gemäß in ber gamilien- 

gruft zu Feldkirch beigefept. Wir haben 

oben jeiner jchriftftellerijhen Thätigkeit 

gedacht und fommen darauf bier zurüd. 

In iranzöſiſcher und deuticher Sptache 

ging aus ſeiner Feder eine Reihe von 

Abhandlungen und kleineren Schriften 
hervor, Die ein ebenſo wichtiges als be- 

lehrendes Material für den Korfiter der 

Geſchichte unjerer Zeit, für Stuats- 

manner, Kinanjmanner und Wational- 

öfonomen bilden. Davon hat er nur Das 

Wichtigere, wıd Dies allein für Freunde, 

aber nıe für Die allgemeine Oeffentlick keit 

“im Drud erjibeinen laſſen. Wir nennen 

bejaß, berichtet Herr von Helfert, und. 

renirs d’un sdjour a Paris durant 

‚Ühirer de 1802 a 1803”, Da er als Ge⸗ 

ebenie daß in Ermanglung einer Aus- 

jeihnung für Den jcheidenden Staats: 

mann ibm Der Monarch in Berfon einen 

Abfchiedsbefuch abftattete, eine Ehre, die 

ja Doch jeden Orden aufwog. Zelir Kürji 

Ehmwarzenberg wurde Weſſen— 

bergs Nachfolger. Der greile Staats- 

davon jeinen: _„Commentar io einem hen 

der Venkwardigktittn des Marschails Mormost. 

(1857); ferner 

jeine „Sourenirs de royage” Dann „Sou- 

Bon einem Aeitgeaossen® 

fandtichaftsjecretar chne Verwendung 

den unfreimilligen Urlaub in Paris ver- 
I - — 4 - 

‚lebte ; weıter eıne fürzere Skizze über des 

mann aber fehrte in fein liebes Kreiburg . 

zutück, wo es ihm gegennt war, noch ein 

rolles Jahrzehnt ſich in ungetrübtem 

ftillen Glücke feinen geiſtigen Genüſſen 

hingeben zu können. Kurz vor ſeinem 

Tode beglückte ihn nech ein Beſuch des 

Erzhetzogs Johann. „Den er weit län— 

art als ein halbes Jahrhundert verſönlich 

kannte und verehrte, und welchem er in. 

Den drangvollſten Perioden der Geſchichte 
der 

3.. 

Publiciſten Gentz Charakter und Yei- 

tungen, und Fenilles detachees de 

album d’un homme retire du monde”, 

eine Sammlung in Yarochefoucauld6 

Weiſe gebaltener Aphorismen und Sen- 

tenzen, ein mahrer Schaz von ebenje 

geiftvellen ais ſcharfſinnigen Beobach 

tungen und Maximen. In jeinem Nac- 

laſſe befand ſich überdies ein reiches Ma— 

terial von Wuflaßen über Rolitif und 

Finanzwiſſenſchaäft, ſowie für Die Ge. 

ſchichte werthvollſter Aufzeichnungen aus 

Neuzeit zur Seite geſtanden“. Am ı feinem eigenen ın Die wichtigſten Zeit- 

tal 1858 beichenfte er, Der ımmer verhaltniffe eingreifendeN Leben. 
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Decennien nach jeinem Tode erichienen 

„Briefe von Zohann Philipp Freei- 

herrn von Weffenberg aus den Jahren 

1848-- 1858 an FJsfordint-Koftnip, 

öfterr. Legationsrath a. D.", 2 Theile 

(Yeipzig 1877, Brockhaus, gr. 80.), welche 

eine Fülle des interefjantejten Materials, 

vornehmlich für Oeſterreichs Gefchichte 

in deſſen wichtigjter Zeit: in den erften 

Decennien nach deſſen Befreiung aus den 
Fefſſeln planmäßiger Verdummung, ent- 

halten. Wejienberg hatte fich früh- 

zeitig, jhon Ende 1803, als er den Ge- 

tandtfchaftspoften der vereinigten Kreife 

von Franfen und Schwaben beffeidete, 

alle ariftofratijchen Bedenken niederfchla- 

gend, mit einer Bürgerlichen, mit Maria 

Gertrude geborenen Muhlens, der 

Tochter eines reichen Frankfurter Ban- 

quiers und Ainanzrathes des Kurfürjten 

von Trier, vermalt. Die hohe Arifto- 

fratie und Diplontatie ftellte jich wohl 

ſehr verfchnupft über dieſe Heirat bes 

jungen Diplomaten — es war ja noch 

im Jahre 1803, in welchem Die Küriten 

und Grafen noch nicht jchöne Scau:- 
jpielerinen und reiche Nudentöchter zum 

Atare führten — man zuckte in dieſen 
reifen Der Auserwählten wohl die 

Achſeln über diefen Liberalismus Des 

jungen Diplomaten, der allen Traditio- 

nen zumider einen ſolchen Schritt that; 

aber Wejienberg führte eine lang- 

jäbrige glüdlihe Che und verlor erft 

wenige Jahre vor feinem Tode, der ihn 

im jeltenen Alter von 85 Jahren den 

Zebenben entriß, jeine Gattin. Aus feiner 

Ehe hatte der Kreiherr einen Sohn und 

jwei Töchter. Sein Sohn Heinrich 

(geb. 1811) vermälte fih mit Ludo— 

pica, Tochter des Kreiheren Yambert| 

von Schauenburg zu Gaisbach und 

Harb am 5. April 1848, aus Ddiefer Ehe 

eıne Tochter Dfga (geb. 1836, +) und | 
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einen Sohn Philipp Heinrich (geb. 

1837, 7) Hinterlaffend. Bon feinen Tödy- 

tern verehelichte fich Die altere, Zudo- 

pvica, 1830 mit Georg Friedrich 

Alerander Grafen von Blantenfee 

und ftarb 1840; die jüngere, Henriette 

(geb. 20. December 1807), heiratete am 

20. Jänner 1827 Glemens Wenzel 

Srafen Boos von Walde, kaiſerlich 

preußifchen Major und Schloßhauptmann 

von Goblenz. Die Befchwifter des Frei- 

bern Johann Philipp maren: 

Maria Walburga (geb. 1787), ge- 

ftorben als Stiftsbame zu Andlau; Jo— 

hann Nepomuß; Alois, welcer als 

Domherr zu Bajel, und Ignaz Hein: 

rich (geb. 4. November 1774), der als ge- 

wählter Erzbifchof von Freiburg — welche 

Wurde er aber nie antrat — und ale &e- 

neralvicar von Gonftanz am 9. Augujt 

1860 Das Zeitliche jegnete. Des Letzteren 

: wurde fchon Eingangs diefer Lebensſtizze 

gedacht. 

Bie Bibliothek des Freiherrn Johann Philipp 

von Weſſenberg. Der Freiberr beſaß eine 

reiche Sammlung meiſt hiſtotiſcher und 

ſtaatswiſſenichaftlicher Werke. welche er in 

ſeinen bohen diplomatiſchen Stellungen all 

mälig und mit beſonderer Auswabl erworben 

batte. Diejelbe - etwa 3000 Bande ſtark — 

war in dem ber Areiburg im Breisaau nele- 

genen Schloſſe Aeldfirch aufaeitellt. Wie Grof 

Glotdar Blankenſee AAirks, köniulich 

preußiicher Generalmajor a, D, der ſie im 

Jabte 1877 auf Nutb Des Wrofellors 

Dr. Gefften ın Strabburs Der dortigen 

Unmerfitätsbibliotnet zum Geſchenke miachte, 

zum Werfünungsrechte über tie gelangte, ıft 

und nicht befannt Jedenfalls hatte Oeſter⸗ 

reich größeres Anrıcht Darauf, da Kreibeic 

von Wejjenberg nur in Deſterreichs 

Diesiften geitanden. 
—, — — — — — — — —— — — 

| Weber den ruſſiſchen Feldzugsplan im Jahre 

1812. Mus Weſſenberg's Memoiren er- 
fabren wir folgende intereifante Ibattadhe. 

Der eigentliye Urbeber des Mr:ensinftens 

der Ruſſen, welches biejelben mit 10 arauen» 

erregendem Erfolge gegen Napoleon ım 
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Yabre 1212 ın Anwenduug brachten. in ein 

Deuticher. und amar Generel Krull, ein 

gebsrener Mü.ttembirger, Der im rreuß.'hen 
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Nachkommen der GScfallenen zogen ſich tbeils 

auf ibre übriggebliebenen Ritteiſitze gu Bieler: 

tbau und Roppach im Zundyau zurüd. theils 

fiedelten fie fih im Elſaß und im Breisgau 

an, wo jie von dem Grzbauie Tefterreich 

miebrere Leben und durch die Nermälung des 

Johann Jobſt von Weſſenberg mit 

Efifabelb, Der Letzten von Hroßingen, Feld⸗ 

kirch und andere Guter theils lebenbar. 

tbe:ls eigentbumuc erwarben Die ordent- 

Iıhe Stammreibe der Weſſenberg beginnt 

um 1870 wit Johann von Weſſenbera. 

der Wargureibe geberene Waldner ven Freund: 

cin zur Gemalin batie Seinen Zohn Hum⸗ 

pert den Aelteren ehri.dte Haltarina gebo: 

tene von Mmpringen. Mir Tirlom ddo. Neu 

tadt 16. Aunuit 1681 erhielt Johaun 

Tran, von Weſſenberg, furitlid Baſel⸗ 

icher Gebeimrath und Yanpbofmeitter, für fich 
und ſtine Brudersiöhne Florian und Yo: 

baun den Reichsfreiherrenſtand und Die 

Weltattung, Wanıen und Wappen der Am 

pringen mit dem ihbrigen vereinen zu 

dürfen, wesbalb ſie ſich ſeitden Weſſen— 

bera Ampringen ſchreiben. Wilhelm 

con Weſſenberg. ein Soeobn des ober— 

iwähnten Johann Jobſt und der Eliſa— 

beth geberenen von Krotzingen, ſtarb 

1623 als Fürſtbiſchof ven Briren. Die 

Ztaninifolge von ſiebzehnten Sabrhunderte 

ab it: Humpert der Jüngere (+ 1660) und 

Batfarina Wulpurga geborene von Ampringen; 

Ylorian Freiberr von Weiienberu und 

Ehher ueberene von AÄoſenbech; Ruprecht 
Joſeph und Liagdalena Margareitia geborene 

von Rogend, Nupert Florian Areiberr 

von Werienberg (web. 1687, +) Puriädi. 

gedeimer Ratb, Staats und (Sabınetontmifter, 

und Maria acberene Arten Sregberg-Eifnberg ; 

Philipp Karl (urb 6 Juli 1717. +). Des 

Verteren Sotrn it Johann Philipp deiſen 

Vebensifiise S 161 u. f. mirtgerbeilt wurde. 

Wappen der Wegenberg. Gevrerter Schild 

t und A: ın Zilber ein rotber Querbalten, 

oben von amei, unten von cıner vlauen Nunel 

beglertet (Meiienbery); 2 und 3: ın Werth 

zwei ſilberne RPfähle, über welche ein geldener 

Que:balten gejonen it (Ampringen) Huf 

dem Schilde ruben awei gekronte Turnier— 

beime; ans der Krone des rechten wächst ein 

ſilbetuet Yıade mit rotrem The und ıchhmwaı- | 

zen Halsband; auf der Krone des linken er 

beben fich zwei emporft:kende filbeine Loͤwen 

pranfen, deren jede ın den Klauer eine blaur 
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Augel bält. Helmdeden 

roth mit Silber unterlegt. 

Weſſiken, Iofeph (Architect, geb. 
in Salzburg[?] 1837). Sr bildete ſich 

im. Acchiteeturfach an der E. k. Akademie 

der bildenden Künjte in Wien. Später 

erhielt er an der Staatsgewerbefchule zu 

Salzburg eine Profeſſur, die er jedoch 

niedergelegt zu haben fcheint, um ſich 

ausjchlieffich dem praftifchen Baubdienjte 

widmen zu können; denn im Staats- 

handbuch für 1885 finden wir ihn nicht 

mebr im Lehrförper diefer Anjtalt, wohl 

aber ald Architerten in Salzburg ange- 

führt, wo er zugleich al8 Gonfervator für 

Frforjbung und Erhaltung der Kunit- 

und hiſtoriſchen Denkmale für Salzburg 

erfebeint. Bon feinen Plänen und (nt- 

würfen können wir nur jene angeben, 

welche 1877 in der — anläßlich der Gr- 

öffnung der neuen k. k. Akademie der bif- 

denden Küunfte in Wien — ftattgefun- 

denen biftorifchen Kunſtausſtellung zu 

jeben waren, und zwar: ,#estanrations- 

arbeiten am Dame sn Moim“, zwei Blätter, 

eines Aquarell, eines Kederzeichnung; — 

„Kirche ın Sansenheim*, ein Blatt Aquarell; 

— „Entwurf für eine Kirche in Mombarg”, 

mei Blätter, eines Aquarell, das andere 

Rederzeichnung; — „Entwurf für den Nra- 

ban der Borderftont der Kirche ın Ft. Johaun im 

Pounen*, Federzeichnung: — „Entwarf 

einer Monstrange tür den Dom in WMainy*, 

Aquarell. Salzburg ericheint im „Nata- 

log ter biftorifhen Nunflausjtelung 

1877° (Wien 1877, 8’ S. 55 als 

Weſſiken's Geburtsort angegeben; 

doch möchten wir Dem Klange feines Wa- 

mens nach Dies bejweiteln und unferen 

Architekten cher füc emen Rheinländer 

beider Helme 

halten, worauf auch feine architekto— 

niſchen Blatter hindeuten. 

Weſt. Mor; (Schriftiteller, 

geb. zu Wren am 6. Auguft 1840). 
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Die Familie des in Rede Stehenben, | 

dejien mahrer Rame Mori; Georg 

Nipelberger if, flammt aus ber 

Pfalz, aus welcher feine Eltern nach 

Wien überfiedelt waren. Dafelbft been- 

dete er die juridifchen Studien, bejuchte 

alsdann das hiftorifehe Seminar und er- 

langte 1863 die juridijche Doctorwürde. 

Wohl mar dies weniger nad feinem 

Einne, da er ſich zu Dramatifhem Schaf- 

fen hingezogen fühlte, worin er durch 

Brillparzers und Bauernfeld's 

Ürtheile über einige feiner Jugendver- 

juhhe noch beftärft ward. Aber Die 

äußeren Verhältniſſe wurden bald mäch— 

tiger, als der innere Schaffensdrang, und 

iv betrat der junge Poet vorerſt die praf- 

tiſche Laufbahn. Wach kurzer Gerichts: 

praris zum Secretär der Wiener Union- | 

banf berufen, fam er dann als leitender 

Director zur Olmup-Fügerndorfer Bahn, 

aber fortdauernder Kränklichkeit halber 

mußte er den Berufsgejchäften entjagen. 

Er juchte Kräftigung feiner Geſundheit 

in einem langeren Aufenthalt in Italien 

und benußte nun Die reichliche Muße, 

uber Die er zu verfügen hatte, auf er- 

mutbhigendes Zureden Richard Genée's 

zu Arbeiten im Gebiete der deutſchen 

Operette, für die er ſich beionders ver- 

anfagt fühlte. So fehrieb er theile 

allein, theils in Berbindung mit Y. Held 

und 8. Zell (Ganillo Walzel, Band 

LIII, €. 49) die Texte zu den Gan- 

taten: „Kölner Narrenfeſt', „Ihomas- 

nacht*, Dann zu Den Operetten und 

Opern „Aoconde*, „Rornariva”, „Ni: 

jida*, „Sapitain Nicol“, „Nfricareije*, 

„Vagabund“, „Bellmann“ und anderen. 

Weſt arbeitet beinahe ausjcblieglich für 

die Somponiften Sence, Suppe und 

yeller. In Der deutſchen Bearbeitung 

des Vaudevilles „Papas Aran“ hat 

er einige (Sefangituce geliefert, Die jo 

170 Wehermeyer, Andreas 

beliebt wurden, daß fie bald in aller 

Mund waren, fo 3.®. „Mädel, gib wohl 

ah" — „Das raum ih ein" u. |. w. 

Weſt, Thomas und Karl Auguſt. Eo 
oder auch Gebrüder Weit‘ nannte fich 

der Echriftiteller und von 1802—1804 

und dann wieder von 1814—1832 Hof- 
theater-Secretär und Dramaturg Joſeph 

Schreyvogel. [Siehe aljo Dielen 

Bd. XXXI. ©. 292 u. f., in den Zu.] 

Noch find zu nennen: 1. Smilie Weit. eine 

jeitgenciltiche Augendichriftftellerin, ven mei 

cher die Zugendſchrift: „Tie Familie Werner 

oder zwölf Bilder aus dem deutichen Yeben. 

nebft der Familie Wipini in jechs Bildern 

aus Tberitalien. Für Kinder von lichen b:£ 

zehn Saben Mit 8 col. Litbogr.“ (Men 

1865, Yechner, 16°.) erichienen ifl. — 3. Lam: 

bert von Weit. Terielbe gab die Schrift: 

Wo Newton und Hupgen's feblen. >“ 

Iwer Beweiſe“ (Wien 1865, Gerold's Sokn, 

ar. 80. mt 1 Steintafel in qu. 40.) ber 

aus. Er war ein Meiner Eiſenbabnbeaniten. 

welcher jeine Muse zu jo ipıßfindigen Inter 

ſuchungen, von denen die Wiſſenſchaft nichts 

oder wenig, der Autor noch weniger bat, ver 

wendete. (Fr ift in Wien bereits 1865 ac 

ftorben. 

Reftermeyer, auch Veſtermaher, An- 
dreas (Maler, geb. zu Eger in Böb- 

men 1739, geft. zu München 1806). 

Sein Bater Marx Ghriftoph, aus 

Augsburg gebürtig, machte ſich ale 

Miniaturmaler in Eger ſeßhaft, wo er 

auch um 1746 ftarb. Seine beiden Söhne 

Andreas und Thomas widmeten ſich 

gleiatalls der Kunſt, und war Yepterer 

der Yehrmeifter Des Erſteren in derjelben. 

leber das Schaffen Des Vaters und Der 

beiden Söhne wijjen wir nur Weniges. 

Andreas, berichtet Nagler, babe, 

nacdıdem er den Unterricht jeines PBru- 

ders Thomas genoſſen, ſich in verfcie- 

denen Städten Deutjihblands und emige 

Zeit auch in Prag und Wien aufgehalten. 

Kr malte mit bejonderer Rertigfeit Land 



MWehermapger, Karl 

ihaften in Aquarell und MWiniaturbild- | 

niffe. Rach Tlabacz hätte nun eine un-; 

glüdliche Heirat mit der Tochter feines | 

ehemaligen Reijters Joſeph Yerbens — 

wird vielleicht der Borzellanmaler Joſeph | 

Lerch in Nymphenburg gemeint fein — 

gerlichen Schub des Magiltrates an— 

fuchte. 

Kaalee (GB. 8 Dr). Neues allgenteines 

Rünitler-Serifon (München 180, v9 Alerich 

man, 50) Ad XXI. 2 336 Dia- 

bazs: Gottfried Kobunn). Allgemeines 

biftoriiches Münftler-Merifon fir Böhmen und 

sum Theile auch für Mäaähren un» ZSchlefien 

(Rear 1815, Gottl. Haaie. 4°) Vd. TIT, 

Zu. 368. (Kurlına) Allgemeines 

Rünitler Yeriton. Z. 7008 

Noch iri erwähnt: 1. Franz Weiterntaner 

taeit. ın Wien am 8. Auguſt 1846, en in 

mnaen Jabren dabingeſchiedener boffnungs- 

voller Componiſt. Derielbe lebte in Wien 

und war, wie eine kurze Aorta ım Dec unten 

angeführten Tuelle meldet, eın vieloeripre 

hendes Talent, das eine „wirklich edir Fünit- 

lerıiche, dem VBeiſeren zugewandte, ven aller 

Zlachheı ch fern baltende Richtung eın- 

aeichlugen hatte”. Von teınen Arbeiten find 

nur eine ſelenne Merle befaunt, wennaleich 

frın völlig reifes erganiſch gegliedertes Munıt: 

wert, 10 dech veil yeiftreiher Jüue und nur 

Acalıjdee Tüchtiakeet verratbent Außerdem 

fanden nch in ſeinem Rachlaiie merrere Pial- 

men, Offertorien, Yırder und andere Pleinere 

Sompontionna vor [Wiener allaceneine 

MuſitZeitung PHerausgegeben von Aug. 

Schmidt (4%), 134663. 5 393: „Todes 

anzetme”]) -- 2. Ein Karl Weiſtermaneir. 

weine: erdiens um Die Aunfiiger- Kabre Ste 

neyrb ın Wien, begann jurıt „Stenograr 

stuihe Peieübungen” (Wien 1888, Tendler 

und Conip, at 8° ) berauszugeben, Deren etiteo 

Drft -- meitere folsten nicht - NReichöueiche 

far das Nulertbum Teiteree:.b nad dem 

abelsdergei'ſchen Syiteme ftenonrapbid 

bearbeitet, enthbielt und autsgispbirt mut. 

Sräter veröfientlichte er ein Ztetodia 

vbifhes Taſchenwörterbuch der im po 

ttiihen und rarlumentariichen Yeben häufiger 

vorfonmenden Wörter“ (Wien 1450. Vechner, 

° 
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Ler. a ), das — auch nach MWabelöderger'⸗ 

ſchein Soſtein — mit Gruſchlus fremdartiger 

Ausdrücke auf Wrundlane Der ſogenannten 

ſtenogtaphiſch gekürzten Schrift verfaßt iſt 

Weſtl, Janaz. Dieſen Namen finden 

wir wiederholt, in Schmidl's „Defter: 

ihn gezwungen, nach Yugsburg, dann | 

nah Münden zu reifen, wo er den bur- 
reichifchen Blättern” und im großen ftei- 

riſchen Rationalkalender in der „Leber: 

fiht der denfwürdigen Männer Steier- 

mars”, welche Dr. Rudolf Puff ver 

öffentliht bat. Nach näherer Unter— 

juchung ftellt es jich heraus, Daß der flei- 

riſche Schriftiteller \ynaz Heinrih Wa tl 

su Weſtl entjtelt if. Ueber Waftl 

aber vergleiche Dieies Wert Bd. LIII, 

S. 144. 

Beitmann, Wilhelm (Architect, 
geb. zu Wien im erften Wiertel Des 

laufenden Jahrhunderts). Kr war ein 

Zögling der Wiener k. f. Akademie der 

bildenden Künſte, auf Deren Jahresaus 

telung 1840 er ein Zeichnungsblatt: 

„Das Fragment rınes Capitals am Tempel des 

Mars ultor“ darftellend, gebracht hatte. 

Später wendete er Jich dem lehramtlichen 

Berufe in feiner Runft zu und wurde, 

wie wir aus Wrners „Sefchichte Des 

e. e. poiytechniſchen Jujtitutes in Wien“ 

erfahren, Docent für Das Gewerbszeichnen 

bei den Baugewerben und Metallarbei 

ten im Wiener Polytechnieum, wirkte 

dann einige jahre als Borjtand Der 

Ornamentenjdule an der Wiener k. k. 

Yfademie der bildenden Munfte und ward 

1847 erfter Ingenieut und Hofbaurath 

in Wien. Won ıhm find im Truck erfchie 

nen: 

Iıtkagraphırt von IN. Wrstmoana”. heraus 

gegeben von der Sopiranftalt Des nieder 

ofterreichifchen Gewerbevereines. 1. bis 

3. Heft, 20 Steindrucktafeln (Wien 

1345, qu. gr. Fol.). Eine neue Folge 

Dieier Blätter brachte Weltmarnn meh- 

„Bruamentaie Vorlagen. Enfworfen und 
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Sabre 1812 in Anmenduug bradıten, ift ein 

Deutſcher, und zwar General Bhulf, ein 

aeborener Württemberger, der im preußiichen 

Heere gedient, dasfelbe aber 1806 verlarfen 

batte und YVebrer des Kailers Alerander 

in der Kriegskunſt gervorden war. Allerdings 

wurde Phull's Plan nicht vollfländig in 

Ausführung gebradt und jein Urheber jelbft 

von der G.feriucht der ruifiihen Generale 
dermaßen verfolgt. daß Sailer Alerander 

ibn von fich entfernen mußte. Daß die Ruifen 

es nıcht gerne bören, wenn ein ſolches Wer 

dienft, durch das ihr Yand in gefäbrlidhiter 

Kriſe gerettet worden, einem Deuticdhen 

zugefchrieben w:rd, begreift fih leicht, aber 

dies ändert an der Tbatiahe nichts. Daß 

Rhull der Retter geweien, beſtätigt Deijen 

einener Zöglina, der Kaiſet Alerander, ın 

einem Briefe aus Aranffır a M. vom 

42. December 1813, in welchen es woͤrtlich 

beißt: „Mais je vous dois plus encore: 

e'est vous qui avez coucu le plan qui, 

uvee l’aide de la Providence, a eu puur 

suito le salut de la Russie et pour rrrul- 

tst celui de l’Europe.* Tas klingt doch 

deutlich genup und follte den Ruſſen im &e- 

dächtniffe bleiben, die Alles, mas fie an 

Cultur befiren, den Teutihen und ſich 

allein ten Nihiliomus verdanten. 

— — — — 

Buclien zur Biographie. Abendblatt der 

Wiener Zeitung, te. Auguſt 1858, Wr. 181: 

„Bom Rbein” [nad dieier geft. 2. Auguft 

18358) — Sonverjations-Yeriton der 

neueften Zeit und Yireratur. In vier Banden 

(Leipzig 1834, Rrockhaus. ar. 80) Bd. IV, 
— — — — — — — — — — — — — —— 

S. 916 [nad ditiem geb. 1775). — Hel. 

ſert (Joſ. Mer. Zreibeir von). Tie Tbron: 

beiteigung des Kaiſers Aranı Joſeph 1. 
I 

(Prag 1872, Tempstky) [oder Die Seichichte | 

T-eiterre:he vom Ausgange des Wiener Tec: | 

toberaufftandee 1848 TII. Ihe) — 17 

37, 291. im Anbang S. 129. 130. — J 

jetbe. Ter ungariſche Winter- Fedzug un 

die octrovitte Nerfarfung. Tecember 1838 bı6 ! 

März 1849 Fran 1876, 8") Z 183, 187, 131, | 

Anhann 2 54. -- Terielbe Die Wiener | 

“curnaliftif im Japre 1845 (Mien 1877 

Manz, ar. 8.) 2. 235. [Wir erfahren an vieler | 

Stelle div baarfträubende Aeußerung Her— 

mann Jellinek'e, Der den Miniftier Web 

jenbers einen Molfeverräber nannte. Was 

woren dann Qellinet und (Sonforten?] — 

Allufrirte Jertung (Leipzia. 3. I. We 

ber, Aut.) Br XXXVI, 18. Tecember 18585, ı 

Nr. 807, ©. 398 und 402. — Lebens⸗ 

bilder aus den Befreiungstriege. I. Ernſt 

Ariedrich Herbert Graf von Münfter. Zrorite 

verm. Aufl. Fifte Abtblg. (Sena 1845, From⸗ 

man, gr. 80.) S. a82. -- Männer der 

Zeit. Biograpbiiches Lerıton der Gegenwart 

(Leipzig 1660, Karl B. Lord, 40.). Erſte 

Serie, Ep. 823. -Reichſtagsgalerie. 

Seichriebene Porträts der bervorragendften 

Deputirten des erften ofterreich. Reichötages 

(Wien 1849, Jaſper. Hügel und Manz, :®.). 

Drittes und viertes Heft, S. 83. [Zn dieſer 

Silhouette oder “Sharafterifiif, deren Ner- 

faifer au den Stimmführern und Tonangebern 

des Sabres 1848 züblte,- bat denjelben alle 

beifere Einſicht, an der es ibm ſonſt nicht ge 

bricht, völlia verlaſſen.) — Schloſſer. Ge 

ſchichte des achizebnten und des neunzebnten 

Sabrhunderrs bis zum Sturze des franzöfı- 

ſchen Kaiſerreichs (Heidelberg 1849, Mobhr. 

8%.) 3. Aufl, Bd. VII, ©. 316, 838, 36h, 
969. 1156, 101. — Springer (Inton 

Deinrih). Geſchichte Deſterreichs ſeit dem 

Wiener Frieden 1809 (Leipzig 1865, Hirzel, 

ar. 89) Bd. I, S. 360; Bd. II, S. 523, 

524. — Rebie (Eduard). Ocfterreihs Hof 

und Adel (Hamburg, Hoffmann und GSanıpe, 

ft. 89) Bd. X, S. 78, Anmerkung. — (Wie 

gand's) Gonverſations - Leriton für alle 

Stande (Keipzig, Otto Wand, ar. 8°) 

Bd. XV, S. 16% [nach Dielen geb 17735] 

Yorträt. Trefflicher und jebr aäͤhnlicher Holz⸗ 

ichnitt ohne Angabe des Zeichners und Xylo⸗ 

grapben ın Der Neinziger „SUuiftrirten Zei⸗ 

tung”. 1858, Ir. 807. 

Dur Genealogie der Freiherren von Wrfenberg. 

Dieſes alte ſtiftsfähige und ritterichaftliche 

Geſchlecht, dae fh auch Weienberg und 

Weſimberg n.nnte, flammt aus Dem 

Kanten Aargau in der Schweiz, we zunächſt 

den Trorfe Yupenau und dem alten Schloſſe 

Habsburg Die Ruinen der Stammburg noch 

um die Mitte Des laufenden Jahrbunderts 

ſichiber waren Die Meijenberg ge 

börten galeıh den Beroldingen, Wül- 

lınen, Stadion und Underen zu den Ba: 

allen und adel’'gen Tienftleuten der Habs⸗ 

burger. Ulrich und Gotthard firlen in ber 

Schlacht bei Sempach 13853 an der Zeite des 

Herzogs Yeopold ron Tefterreich, und nach 

dieier Schlacht verlor die Kamilie ibe Stamm⸗ 

ſchloß und mit ihm zugleich das umliegende 

Pefietbum. Die Burg war von den Gid- 

nenoſſen erobert und zerftört worden, und die’ 
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Nachkommen der Sefallenen zogen ſich tbeile 

auf ihre übriggebliebenen Ritteiſitze zu Bieler- 

tbau und Roppach im Sundgau zurüd. theils 

Kedelten fie ih im Elſaß und im Breisgau 

an, wo fie von dem Erzbauſe Deſterreich 

ntebrere Leben und dur die Vermälung des 

Johann Jobſt von Wejienberg mit 

Efifabetö, der Lepten von Hroßingen, Aeld- 

tirh und andere Güter tbeild lebenbar, 

tbeil6 einenibunmich erwarben. Die ordent: 

liche Stammreihe der Weiienberg beginnt 

um 1870 nit Johenn von Weiienbera, 

der Wargareiie geborene Waldner von Steund- 

Rein zur Gemalin hatte. Zeinen Sohn Hum⸗ 

pert den Melteren rhei.chte Tiatharina gebo- 

rene von NAmpringen. Mir Tiiplom ddo. Neu 

ſtadt 16. Auguſt 1681 erbielt Johaun 

Franz von Weſirenberg, fürſtlich Baſel— 

ſcher Geheimrath und Landhofmeiſter, für ſich 

und ſeine Brudersſöhne Florian und So: 

haun den Reihhsfreiberrenitund und Die 

Seftattung, Samen und Mappen der Am— 

pringen mit dem ihrigen vereininem zu 

dürfen, weshalb jie ſich ſeitden Wellen: 

bery- Amprıngen icreiben. Wilbelm 

von Weffenberg. ein Zobhn des oben 

wähnten Jobann Jobſt und der Eliſa— 

berb gneberenen von NMrorıngen, ſtarb 

1624 als Fürſtbiſchof von Briren. Die 

Stanınıfolge von fiebzehnten Sabrbunderte 

ab ift: Humpert der Jüngere (+ 1660) und 

KRatharina Wulpurga geborene von Ampringen; 

Florian Areiberr von Weilenberu und 

Efther gaeborene von Rofendeh; Ruprecht 

Joſeph und Magdaſena Margareiia geborene 

von Rogenek, Nupert Florian Areiberr 

von Weſſenberg (geb. 1687. r). Furiädi. 

gebeimer Ratb, Staats: und tSabinetöntinifter, 

und Maria acborene Areiin Sregberg-Eilenderg ; 

Philipp Karl (geb 6 Juli 1717, +). des 

Yeateren Zorn it Iobann Philipp deſſen 

Lebensſtizze S. 161 u. f. m'tgetheilt wurde. 

Wappen der Wepgenberg. Gevierter Schild. 

t und 4: in Silber ein roiber Querbalfen, 

oben von zwei, unten von einer blauen Mugel 

begleitet (Meiienberg); 2 und 3: in Ketb 

zwei ftlberne Nfäble, über welche ein goldener 

Querbalten gezogen it (Ampringen). Auf 

dem Schilde ruben zwei yefrönte Turnier 

beilme; aus der Krone des rechten wächst ein 

ſilberner Brade mit rothem Thr und ſchwal 

zem Halsband; auf der Krone des linken eı- 

beben fich zwei einporftzhende ſilberne Loͤwen 

pranfen, deren jede in den Klauen eine blaue 
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Kugel bält. DHelmdeden 

rotd mit Silber unterlegt. 

Weſſiken, Joſeph (Architect, geb. 

im Salzburg[?] 1837). Fr bildete ſich 

im. Architecturfach an der E. k. Akademie 

der bildenden Künjte in Wien. Später 

erhielt er an der Staatsgemwerbefchule zu 

Salzburg eine Profefjur, die er jedoch 

niedergelegt zu haben jcheint, um fich 

ausſchließlich dem praftifchen Baubienfte 

widmen zu fönnen; denn im Staats- 

bandbuch für 1885 finden wir ihn nicht 

mehr im Lehrkörper diefer Anftalt, wohl 

aber als Architecten in Salzburg ange- 

führt, wo er zugleich als Sonfervator für 

Erforſchung und Erhaltung der Kunft- 

und hiftorifchen Denkmale für Salzburg 

erfcheint. Bon feinen Planen und Ent- 

würfen können mir nur jene angeben, 

welche 1877 in der — anläßlicdy der Gr- 

dffnung der neuen kak. Akademie der bil- 

denden Künfte in Wien — ftattgefun- 

denen hiſtoriſchen Kunſtausſtellung zu 

ſehen waren, und zwar: „Aestenrations- 

arbeiten am Dome sa Main”, zwei Blätter, 

eines Aquarell, eines Kederzeichnung, — 

„Kirde in Sansenheim*. ein Blatt Aquarell; 

— „Entwurf für eine Kirche in Homburg“. 

zwei Blätter, eines Aquarell, das andere 

Bederzeichnung; — „Entwurf für den Aro- 

ban der Borderfront der Kirche ın St. Aohann im 

Ponnon", Kederzeihnung, — „Entmarf 

einer Maonstrange für den Dom ın Mainy”, 

Aquarell. Salzburg erfcheint im „Nata- 

(og Der biftorifchen Kunſtausſtellung 

1877 (Wien 1877, 8’ S. 55 als 

Weſſiken's Geburtsort angegeben; 

doch möchten wir dem Nlange feines Na- 

mens nach Dies bezweifeln und unjeren 

Architekten cher für einen Mheinlander 

beider Helme: 

halten, worauf auch feine acchitekto: 

niſchen Blätter hindeuten. 

Belt. Moriz (Schriftiteller, 

geb. zu Wien am 6. Auguſt 1840). 



Wehmeyer 

rere Jahre fpater in Der unter dem Titel 

Wiener Driginalien* 1854 im 
Berlage bei J. Bermann erfchienenen 

„Kleinen fyftematifchen Zeichenfchufe”, 

welche 10 Hefte Blumen, 10 Hefte Land: 

ſchaften, 10 Hefte Figuren von J. Gran- 

dauer, 12 Hefte Thiere von Weirel- 
gärtner und 8 Hefte ornamentale VBor- 

lagen von Weſtmann (in qu. 8%.) ent- 

halt. Ob er noch lebt, willen mir nicht, 

im activen Staatsdienſte ijt er ſchon 

längere Zeit nicht, da er im k. f. Staats. 

tomponitt 

handbuch nicht mehr aufgeführt er: 

ſcheint. 

Veſtmeher, Wilhelm (Gompoji- 
teur, Ort und Jahr feiner Geburt un- 

befannt), Zeitgenoß. Ueber Lebens und 

Bildungsgang diefes Compoſiteurs wiſſen 

wir nichts, auch war ungeachtet einiger, 

mitunter beifällig aufgenommener Som- 

pofitionen fein Rame menig oder gar 

nicht befannt, bis Denfelben die Agitation 

für ein Militar-Wufitconierpvato- 

rium in Wien, Die fich Ende der Seh: 

ziger- Jahre fehr lebhaft geitaltete, in den 

Vordergrund ftellte. Bekanntlich waren 
die öjterreichifchen Militär Muſikcavellen 

ganz vortrefflich geſchulte Körper, und bei 

dem großen internationalen Wettkampf 

derfelben, welcher 1867 unter Yeitung ' 

des Capellmeiſters Zimmermann ın 

Paris jtartfand, erhielt die öſterrei— 

chiſche Militärmuſik von Seite des 

Publicums den Siegespreis. Tas Alles 

aber drohte anders zu werden, und der 

Verfall der ölterreichiiten Militärcapellen 

ſchien unausbleibli ven Dem Yugen- 

blicke an, als Die Dreijährige Wehrpflicht 

in der ofterreichifchen Armee eine Ihat- 

ſache wurde. Denn in jo Burzer geit 

liefen ſich Talente nicht Idhufen. Um aljo 

dem Drobenden Uebel voriubeugen, ge- 

rietb man auf verfchiedene Ideen, bis Die 
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Errichtung eines Militär Rufikconferna: 

toriums als die einzig und rein praftifche 
aufgegriffen und öffentlid) erörtert wart. 

Diefen Gedanken öffentlich ausgeiprochen 

und erörtert zu haben, ift das Verdienſt 

Weltmeyere, der auf Bunich des 
Kriegsminifteriums Die Drganilations- 

 vorfchläge ausarbeitete und Dabei ebenic 

die fünjtlerijche als militäriſche Eeite des 

Gegenftandes ins Auge fabte. Bis dahin 

mar er nur als tüchtiger Muficus und 

als Componiſt bekannt, Der eine Oper 

„Der Wald bei Hermannstedt" und Die bald 

jehr beliebt gewordene „Raiser-Oanrrtu:e" 

hatte, welche ebenie tur 

Männerchor, wie für großes Urchefter 

eingerichtet war und, nom Gapellmeiiter 

M. Zimmermann für Militarmunt 

(Wien 1871) arrangirt, im Stich erichien. 

Andere (Sompoiitionen Weſtmeyers 

iind: „Bas Teben im Fitde“. „Mindesiiebr* 

„Engellied“. „Sranmiied" nnd „Bisıon Us- 

paoltons1. auf Helena“, eine ſymphoniſche 

Dichtung für großes Orcheiter, wofür er 

die franzöjifche goldene Medaille erhielt. 

Auch noch in anderer, und zwar in huma- 

nitärer Richtung beſaß Weſtmeyer be 

reits Damals feine Verdienfte, da er auf 

den Echlachtfeldern in den Jahren 1859 

und 1866 im Vereine mit den Sohanti- 

tern für Verwundete SHervorragendes 

leiftete, worur er von Seiner Wajeftät 

dem Kaiſer Decorirt wurde, und jpater 

wieder, als er Die Thätigkeit des fächtt- 

ſchen Sarola und Ylbert-PBereines 

nach Tefterreih verpflanzte, mofür ihn 

der patriotiſche Hilfsverein in Wien zum 

(Fhrenmitgliede und wegen bervorragen- 

der Verdienſte um das Hilfsvereinsweſen 

und Yeiftungen ım Jahre 1870.71 Per 

Rönig ven Sachſen mit dem Albrecht, 

der deutſche Kaiſet mit Dem Kronenorden 

auszeichnete. Aber meitaus bekannter 

mard fein Wame bei Gelegenheit ber 
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ſchon erwähnten Agitation fürein Militär 'Weftmoreland annahm, den eines 

Mufitconfervatorium, welche er felbft 

Durch eine die Nothwendigkeit desſelben 

erörternde Brojchüre ins Leben rief und 

die auch bald eine ungeahnte Dimenfion 

annahm. Ran hörte aud) bald, daß ein 

Mufitgönner in Salzburg zu Diefem 

Zwecke Einhundertfünfzigtaujend Gulden 

erlegt habe, wofür ein Sonfervatoriums- 

gebäude angefauft werden follte, dann 

daß ein Sonfortium von Muſikfteunden 

bereits die anfehnliche Summe von zwan⸗ 

zigtaujend Gulden zum Ankauf von 

Anftrumenten zufammengebracht hatte, 

u. f. wm. Dabei wurde dieſe Angelegen- 

heit auch in der Tagespreſſe in eingehen: 

der Weiſe nah allen Seiten für und 

wider erörtert. Das Kriegsminijterium 

ſelbſt unterjtügte den Gegenftand und 

legte die Vorlage zur Unterbreitung im 

Sabinet Seiner Majeſtät des Kaifers zu- 

recht. Endlich fand in den eriten Tagen 

des Juli 1872 die Sache damit ihre Sr- 

ledigung, daß der Monarch den ganzen 

muficalifchen Act zurüdlegte, ohne dem- 

felben Die genehmigende Signatur zu er- | Priscilla Anna, 

Barons Burghers führte, hat für uns 

mehrfaches Anterejje, insbefondere aber 

dadurch, daß er wahrend feines mehr- 

jährigen Aufenthaltes in Wien durch 

feine muftcalijchen Abendunterhaltungen, 

denen aus den höheren ®ejellichafts- 

freifen, mas Tonfunft liebte, bei— 

wohnte, nicht wenig beitrug zur Bele⸗ 

bung ber Muſikluſt, Die gerade in ber 

Zeit jeines Aufenthaltes in der Donau- 

ſtadt infolge der politiichen Greigniffe zu- 

gleich mit dem geſellſchaftlichen Leben 

völlig erftorben war. Wir gehen über das 

Vorleben des Lords — auf die unten 

bezeichnete Duelle vermweifend — mit 

wenigen geilen hin. Er war der zehnte 

Sohn des Earl John, zehnten Lords 

von Veitmoreland aus deſſen (She 

mit Sara Anna, der einzigen Lochter 

und Erbin Sir Robert Child's, eines 

reichen Yondoner Banquiers. Gr trat 

nach dem Tode jeines Vaters am Ih. De- 

cember 18431 deijen Srbe und Namen an 

und hatte fib am 26. Juni 1811 mit 

jungjter Tochter 

theilen. Die Militär Mufitbanden aber | Williams Welleslen Pole, dritten 

find mittlermeile 

worden. 

nicht fchlechter ge- 

VBrefie (Wiener polit. Blatt) 1872, Ar. 218 

unter Eingeſendet“ — Meue äreie 

Breiie, 2. Juli 1871. Rr 2360: „MR. 

Armee Muftichule”. — Neueé Wiener 

Tanblatt. 1872. Sr. 189 in „Iheater 

und Runft”. — Neues Fremden Blatt 

(Wien 3°, 11. Jule 1872, We. 189: „Ein 

Militär Mufitconierraterium” 

Reitmoreland, John Kane Carl 

(Ritter des Maria Thereſien Ordens, 

Mufıffreund und Somponijt, geb. 

in England 3. Febraar 1784, gejt. auf 
feinem Kamiliengute Apthorpe Houſe 

jan Rorthumberjhire 16. October 1859). 

Der Yord, der, bevor er den Namen 

Earls von Mornington, vermält, 

die ihm vier Söhne und zwei Töchter ge- 

ı bar, von denen nur zwei Söhne und eine 

Tochter ihn überlebten. Der Lord ftand 

ein halbes \ahrhundert hindurch in mili- 

tärifchen und Piplomatifchen Dieniten, 

hatte in der englifdren Armee Generals— 

rang, diente in Eicilien, der Türkei, in 

Aegypten und Portugal und wohnte 

den Schlachten bei Robbia und Vimiera 

bei; madte als Adjutant des Herzogs 

von Wellington 1809 nebit meh- 

reren Gefechten Die Schlacht bei Zalavera 

mit. Im December 1811 war er ale 

Oberſtlieutenant Militärbevollmachtigter 

im Hauptquartier der Alliirten unter dem 

Kürten Echmarzenbera. Im Feld— 
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zuge 181%, nach dem Abgange Des Ge⸗ 

neral8 Stewart, bewies er jich in‘ 

feiner Anftellung ſehr thätig und in der: 
Schlacht bei Urcis fur Nube (20. Mär; 

g. I.) perfönlich jo tapfer, daß ihm Keld- 

marfchal Fürſt Schwarzenberg am 

29. Mai d. 3. im Namen des Kaiſers 

das Maria Thereſienkreuz überreichte. 

Hierauf wurde er der englijchen Gefandt- ! 

ſchaft in Florenz zugetheift. Als dann 

die öfterreichifche Armee 1815 den Keld- 

zug gegen Neapel eröffnete, unterzeich- 
nete er mit General Bianchi die Gon 

vention von Caſalanza, nach welcher 

2epterer, wie befannt, jeinen Herzogs: 

titel erhielt. Nun ſtand Der Lord in ver- 

ichiedenen diplomatiſchen Stellungen, und 

zwar in Neapel 11830), in Berlin 

1841), war Vermittler bei den preußijch- 

dänifchen Verhandlungen in der Schles- 

wig-Holjtein- grage und Fam 1851 ale 

britiſcher Geſandter nach Wien, gerade 

in der Zeit, als die Reſidenz in ihrer 

tiefſten Erniedrigung Die Folgen ihrer 

Erhebung im Jahre 1348 zu tragen 

hatte, alles geſellſchaftliche Yeben er— 

loſchen und alles Streben für Kunſt, 

Yiteratur und geiftiges Schaffen unter 

den Gefrierpunkt herabgeſunken ıwar. An 

fofcher Zeit eröffnete der Lord, nicht nur 

ein großer Freund und Kenner der Muſik, 

jondern auch ſelbſtſchaffend im dieſer, 

Kunſt, ſeine Salons im engliſchen Ge— 

ſandtſchaftshötel auf der Seilerſtätte, und 

dort entwickelte ſich während der Jahre, | 

welche er in Wien zubracte, bis No- 

vember 1855, wo Der Damals 7 tjãhrige 

Genetal in Den Ruheſtand ubertrat, ein 

reges muſicaliſches Leben. Er ſelbſt com- 

ponirte, und zwar in verſchiedenen Rıch- 

tungen und ſchrieb auch eine Oper „U 

Torneo“. Wahrend er zur Zeit feines 

Aufenthaltes ın Berlin ber Jelter Som 

polttionsftudien machte war es ın Wien: 

174 Wehmoreland, Julian Fane 

Mapijeder [Bd. XVII, ©. 195], den 

fich der Lord für feine muſicaliſchen Stu- 

dien ausgelucht hatte und bei dem er 

VBiolinunterricht nahm. — Des Lords 

Sohn Julian Fane (geb. 2. October 

1827) befand fih zur Zeit, als fein 

Vater den Gejandtichaftspoften in Wien 

veriah, dajelbft als deſſen Attache, ‚bis 

er 1856 als joldher bei 2ord Glaren- 

don's befonderer Miſſion nach Paris 

zing. Von dort begab er ſich als Yega- 

tionsjecretar nach Petersburg, kam aber 

in dieſer Eigenfchaft 1858 mieder nach 

Wien, wo er 1860 zum Botſchaftsſecretär 

aufrückte, als welcher er bei der Parifer 

Botichaft bis 1867 blieb. Nach Wien 

zurüchgefehrt, ;0g er ſich 1868 ganz 

von jeinem Bolten zurüc und ging nad 

Yondon. Dort verlor er feine Sattin im 

October g. J. durch den Tod. Immer 

ſchwächlich von Geſundheit, kränkelte er 

nur noch mehr und erlag am 19. April 

1870 der Schwindjucht. Noch wahrend 

jeines Aufenthalte in Wien veröffent: 

lichte Julian in London einen Band 

Gedichte, Der bald in zweiter Auflage er- 

jdien. Die „Revue des deux mondes“ 

beiprach ausführlich diefe Dicbtungen, in 

beiten er vorzugsmeile die Vedürfniſſe der 

nothleidenden Claſſen des Volkes bejingt, 

und welche Shellens Einfluß auf den 

Poeten erkennen laſſen. An Wien jelbit er- 

jchienen, und zwar in der Staatsdruderei, 

in ſehr ſchöner Ausjtattung, aber nicht 

für Den Handel bejtimmt, feine Ueber. 

ſetzungen Heine'ſcher Gedichte unter 

dem Titel: by 

Heine translated n»t published” 

Vienne 1854.. wovon der „Wiener 

“foyd” 18543, Wr. 30, im Keuilleton eine 

Anzeige brachte. Kane hat auch einige 

(Hedichte unfered Yenau ins Engliſche 

überiegt. Noch einmal, aber nicht auf 

poetifcheu (debiete, begegnen wir Maſter 

„Poems Heinrich 
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Fane, und zwar anläßlich feines Be- | giment, Damals zu Kecskemoöt in Ungarn 

tichtes, den er als Attahhe der Wiener ) ftationirt, feine Ausfiht zu haben ſchien, 

Botſchaft 1863 an die englifche NRegie- 

rung über Handel und die Finanzen von 

Defterreich erjtattete, infolge deſſen ihm 

ein öfterreichifcher Kaufmann in einem 

geharnifchten, aber fachgemägen Briefe 

ddo. Wien 1%. September 1864 antıwor- 

tete und das rechte Licht aufſteckte. Diejes 

Schreiben veröffentlichte Die „Preſſe“ 

1864, Nr. 255 unter der Rubrif: „Der 

Heine Capitaliſt“. 

Tbe Iilustırated London New> Oct. 2% 

vor den Keind zu fommen. Seine Bitte 

wurde bemilligt und er dem 2. Dra- 

goner- Regimente König Yudwig von 

Bayern zur Dienftleiftung zugetheilt. 

In den Reihen desfelben machte er den 

fiegreichen Feldzug 1848 in der Yombar- 

dei mit. in dem Gefechte bei Volta am 

26. Juli wurde er Durch einen Schuß 

und vier Yanzenftiche ſchwer verwundet, 

ungeachtet deffen bieb er fich, bereits von 

piemonteſiſchen Lanziers umringt, mit 

1859: „Obituary of eminent Persons: Tbe | ſeltener Geiſtesgegenwart und Bravour, 
Earl of Westmoreland*“. — Ludye (Ed- | durch den Dragoner Johann Pichler 

mund! Tlıe Peerage of the british Em- kräftigit unterſtützt, glüdlich heraus. 

pire ar at present existing etc. twelfth , , . _ 

edition (London 1343, ker. x°) ©, sso| Nach dem im Auguſt 1848 abgejchloile- 
und 331 nen WBaffenjtılljtand rückte er zu feinem 

eigentlichen Megimente, welches in Un. 
Yortröt Unterihrift: Graf Weltniore gentlich 3 be ı 

land“. 9. Püliener se. (4%, Yeipyia, in | garn lag, wieder ein, machte in diefem 

Baumpärtner's Verlag als Beılanc der „Yeip- , die Einnahme von Wien und den Winter: 

ziuer Mudezeitunn“. und Sommer-Keldzug 1838 mit und 

ward im Laufe desjelben zum Mitt- 

Beftphalen zu Fürftenberg. Sriedrich | meifter befördert. Als ausgezeichneter 
Joſeph Graf ik. f. Major, geb. am | Hippolog der 1856 nah Syrien und 

17. Zanner 1823, get. zu Ehwaben Xrabien abgegangenen Mifjion zum An- 

be: Aujlig in Böhmen am 22. Auguft : fauf von Pferden zugetheilt, erhiekt er 

1865). Teer Drittgeborene Sohn des am für jeine geichidte Verwendung den 

26. Janner 1863 veritorbenen Grafen Orden ber eijernen Krone dritter Elaſſe. 

Joſeph Elemens aus dejjen Ehe mit 1859 rüdte er zum Major im Adju- 

Klifaberh Gräfin Thun: Hohen. tantencorps auf und fam auf den italie- 

fein, trat er nach fjorgfältiger Erzie- niſchen Mriegsichauplag. Nach Abſchluß 

bung im väterliben Hauſe 1843 als : des Friedens von VBillafranca quittirte 

Cadet ın das damalige 6. Tragoner- | er und legte im Unmuth uber den Aus- 

Kegiment Graf Ficquelmont, wurde 1844 gang der Schlacht, da noch drei Armee⸗ 

Yieutenant im damaligen 7. Ghevaur- corps intact ftanden, den Militäccharafter 

leger Regimente Baron Kreß, dem jpa- ganzlih ab. Graf Friedrich Welt 

teren 81. Ublanen-Regimente Kaifer phalen vermalte ih am |. Febtuar 

Werander, und rudte 1848 in feiner 186% mit Der Reichsfreiin Chriſtiane 

Rangstour zum Tberlieutenant vor. Im ven Kanitz und Dalwitz, der Witwe 

Frühlinge Diefes Aahres bei Ausbruch feines Betters Tito Kranz Rhaban, 

des Keldzuges in Italien bewarb er fih ftarb aber nadı kurzer Ehe im 42. Yebe ıo- 

um die Erlaubniß, denfelben als Ye . jahre. Tie vorhandenen Kinder jind aus 
lontar mitmachen zu Durfen, Da fein Re  eriter Ehe ſermer Ktau 

» 



Weſtphalen (Penealoyie) 1 

I. Iur Genealogie der Grafen WeAphalen zu 

Sürfleuberg. Die Grafen son Weſt phalen 

find ein altes rheiniiches Geichlecht. Das jenen 

Urſprung ableitet von dem berzonlichen Hauie 

Bieluny ın Zadien, welches 1106 in feiner 

Drrnaft’e erloſch Hermann Bieluny's, 

Hetzogs in Zadhien, Sebn Benno kinterlieh 

einen Sehn Sermann, welcher io wie jene 

Rachfolger den Ranıen de Weitrbalen 

führte und als der erfte Graf von Arens⸗ 

bern. eriheint. Teie Örafen ven \rens: 

berg tbeilten ſich in Der Zolge ın zwei 

Yinien, von denen Dir eine den Namen der 

Grafen ven Nrensbergy bribehtelt, Die andere 

aber jenen der Grafen von Ncedenberu un- 

nabm. Sermann, der Ztifter Dieier legten 

Linie batte zwei (Inte von denen einer. 

Namens Sermann, das Geſchlecht Dei 

Srafen von Strombera Fsıteflangie, Der 

antere aber, Heinrich, der eigentl:che 

Ztammtatrı Der nech beusr Stübenden Örafen 

von Weſtvhpalen su Aüritenbern cnır 

jeten w:ıd. Win Andreas ven Weſtphaten 

war Yand- und Meerwetsi des 

erdens in Y’celand und wurde 127% im eriten 

Jabte deiner Regierung umt noch zwanzig 

Orbensbrücern von den Yitbauern »richlagen 

Kin Sermann von Weſtphalen, Natrbs 

berr von Lübeck, warb be: einem 1808 ın Der 

Stadt aus-ebrechenen Iumulte aus Dderielben 

dejagt und murden in alle (Wüter con: 

nschtt. Grit 1416 Ponnt> er wieder beim 

febren, worauf er 1329 an der Yusarbeitung 

ala 

stemet De 0 

—— — —— — — —— — 

der Statuten der adelicen Girkelgeſellichaft 

in Läbeck theinabı. Von ieinen Söhnen 

va, wurde Der Arnold (irv. 15, en 

4 Februar 1466), Arche au Yübr2 und ftand - 
ın boben An’eben. Teristeen Famtlie ent 

ſtammt Wilhelm tritt. ;ı Teceber 1509 

der 1306 zu.b auf Biichefnutl von 

vübet zelangts, aber ner wpente Jaebte auf 

denmelcen ‘a8.. Ch der brrämmp Z 

den 

der Z:aats 

iinn und Rechtscelebr:: GErnſt Joachim 

ron Weſtphalen, Leer den Jentchen's 

„Yen und Schruften der zektlerenten Rechts 

selehrten in Teutichlände ın Dedecat:ten 

an den Herrn von Weſtroeahen und 

„Wedlenkurs’ der Helereten ver ton“ 5 Zeit 

zZ. 30 betichten zu Yeler Famti? Sercıt, 
neimecen ma bei sus Want am sersale- 

auchen Nachwetien hr au Setemsmen Wir 

tönrea rur m Glemens Auguf Wil: 

helm >: Ztxurmrafet ve teron, n ıbn 

Seo Seihichttfolie 

Pyz.n Meilen 

“ 

Cs 

y 
“ 

ao 
u... ve“ 

m . 

eb Tarteiun] one 

n? elich Sem 3. ot 

6 Weftphalen (Bencalogie) 

war fürfllih bildesbeim”’ der und paderborn‘ 

icher gebeimer Rab und Landdeeft des Hoc 

iuftes Paderborn. Zein Yıuder Friekrich 

Wilpelm Ludwig (geb. 5. Arrıi 1787, 
geh. 6 Jänner 1780) wurde 1773 zum 

Biſchof von PDildeste:wm und Hinz dum 

Biſchof von Paderborn erwädit. Mit Gle 

mens Auygun Wilbelm bedginnt unier 

Stammtafel d:eies katboliſchen Geſchlechtes 

das im Laufe dieies Jabrbunderts zu Xeiter- 

tab ın merrfiahe Veztebungen areıcreten if 

wie wır dies ın der Abrbeitınz „ Ter'mürdıge 

Zproiien des Wrafenkzufs Werttiralen® 

nüber nahmeiien Die Grafſen son Bel 

pbalen, bie gezenwärtig aub :m Quarrr 

Raute begutert iind. beiten das Froiben 

fenamt im Aurtenkum »PD:!Sssbeim, 

das Frboberlägermeiſteramt iur Kür 

ſtentbum Osnabrüd. Jüchen⸗ 

merteramt ia Fürſtentum Raderdorn 

Ten Reich sarafenſtand derlied :bren 

Qutzfürt Marl Theodor son Pfalibavern 

als Kerbsvicer ddo. 11. Jänner (28. JImi) 

1702, 2m . sun 183% vrhieiten te cıne 

Virilſtimme m eiſten Ztande auf dem 

Yandtage in VreusichWeſtpboten, au aüblt 

der gedesmalic> Veñter des Asımlicn del 

remmiſſes ieit 12. Ortorer 1853 su Yen Ri 

aliedern des Fonylih rteußtithen Serren⸗ 

dauies, und als Grrßarundbeñßer ın Böd 

men Beñtet der Allodialbert chait Kulm) it 

Hraf Friedrich Wilbelm ven Repbaten 

lebenslänaliche? Mitglied des Ters-nhauies 

des Siterreihtihen Rehstattes — Mus die 

nn _ na 

win 

2 
. 

— 
* 
= 

ırben Ser Zamilie beit '> baten tbre 

Zöbne we idre Tochte: ın Dr angeietenden 

Seurdien, in neuerer st auch irerteichichen 

Adelsfam:len szteratet wir nennen unter 

lenteren nur De Sanık d;rernin von 

iudentez, Surtzlern (con Aw 

Weryerten Wald 

ZbSabern ol: 

Ibun:« Dopen 

obaleich mer auf 

pteutichem Territeram und var aniebnlich 

keaiteit denn en Oeſterteich beige Ne nur 

die Alledea!bertichgft ım  Yeitiweriger 

grete Alrmens — sat nr Soondere Nor 

ſeebe für Deferze:ch aus mn "ch De Zöhne er.‘ 

Sen 
2 tert Briyr belen, und ın d»ſen Nıntee 

Aelbeim Yuoraı 

ort Balientbeim 

kenſtein Tretbuie 

Ton Tie Anl 

ut 

wir ziemlich fer Sem Namen der Htafen 

Meinrkbaien Sesam PT PEIren nur 

rorrelem ‘> Franz Unton, Friedrich 

Wilbelm, Friedrich Wilbelm Verdi: 

and, Joſeph Auquſt, Nhaban, Ne 



Stammtafel der Gi 

gi 
1) Che 

2) Fer 
lemens Augan Wilhel 
Jänner 1758 Derer 
nette Oräfin Waldt 
+30. September 

2) Alaria Eperefi Freiin Werner von | 
R R geb 13. Juli 1772 # 

Fetedri Wilhelm Ferdinand [3]”) Ferkinanda Irabela 
geb. 12. Oetober 1780, X 19. April 1800 ab 19. October 1781. 4, 

Eiifabeih Gräfn Ei gm. Erwin franı un fr 
geb. 44. Auauf 1783. + 6. December 1860. Graf Fchöndorn - Wiefentheib. 

wiederoerm, Jefeph Cicmens Oral Wehphalre, 
geb_ 7. Wäry 1785 4 26 Jänner 1863 

irmens Augen Wilden [1] Site Fran) Upaben — 
geb. 12. April 1803, eb. 26 September 1807, Wilgelm Elrmens Augun [2. 178] 
+ 4. Detober 1883 + 13 Ertober 1856 geb. 15. Arbruar 1814 + 21 Augufl 1883. 

1) Aunigunde Ehrifiane Capini 
aeberene @rä Aigelt _Zueimv.@anig und Dakwih, seh 5. Juni 18 

21 September 1800, wieberom, Friebeid) — — — — 
+ Jänner 1843. Iofeph Braf Wehphalen. Eifer . ei 

2) Cäcilie Öräfin v. Suchhefimi srb. 23. Aebruar 1824. geb. 6. November 1868, 4. geb. 19. De 
ab 20 December 1831. * 

| Elifadery Wudsir[?] “ya 
geb 3. December 1839. neh. 2. — ab. 1 Sept 

von. Wilhelm Anna Beinzei) 
web 12 Ce 

| F Urt 
web, 26. October 18977. +25. Rove 

Frinrrich Wühelm 11) — Te Merimilian 
neh. 21. April 18.0 arb. 20. Mar 1aı ach 1% Nun: 183%, ach. 1% Juni 

Usher Gräfin Eyernim von Epudentcy  Halharina Frieder [6] vn Alerandır isas. } 
neb. 13. Deceimber 1837 eb 2 Acheuar 4840 Wein Eron. 

} elifaden Fofeph Elmens Otte Maria € 
| neb. 2. Mnnuft Is Ned MI. Acbruar 1867 neb MI Zente 

Tiemens — Auuigunde Titokar Anne 
arb 4. Märy 186%. geb. 28. März ists deb.18.Juni 1866 geb. 18. debtuat 186%. get 

*) Die in den Klammern [] befndtichen Zahlen weiſen auf die fürzeren Biographien Nr 1-8, we 
des Beizeffenden flebt. 

Ian. Wurybadh's biogr. Lerifon. Bd. LV. 
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ilhelm, Clemens Auguſt, von 
neiſten in den Gefechtis und Schlacht⸗ 

der Feldzüge rübmlichſt erwäbnt 

— Der Beſitz der Familie ver 

taten: die Fideicommißbeſitzungen 

g, wovon die Familie auch Den 

führt, Yaer, Grundſteinbeim, Her 

holz, Tirkelburn, Dervord, Großen⸗ 

pirring, Mühlsborn find in MWeit- 

tirdorf tin Holſten Erbach im 

und Die Herrichaft Sul rm Veit 

rec Boͤhmens 

Dige Sprofen des Bra fengefchledjtes | 

ı 70 Sürflenberg. 1 Clemens | 

Wilhelm (b 12. April | 

ober 1855). Ter älteſte Sohn des 

tmanns Grafen Friedrich Wil- 

erdineand aus deſſen Ere mit 

etb wröorenen Mränn Thun— 

ein, De ſich nach Gatten 

deſien jünaiſtent Vruder Grafen 

Slemens wrrdewermälte wurde 

‘re Fideicommißbeſitzungen Fürſten;« 

n Woblbedadht, Herbtam. Brund: 

Tiedburg, Borcholz, Tolle, Dinkel 

bolz, Klcebef Notzungen. Laer und | 

tin Weitrhalen, feiner von Rirdauf, ' 

ereſendof und Tießdorf ın Dolitein 

ıbtes 

hosm Roeeinzau Wer 12. —5 — 

erelichen Mitel.“de Des königlich 

vrrtenbauire arwäblt legte | 

se 18656 nach Rabbtuch Des Rrieges ı 

tech mieder, wevon er das Haus | 

ken ddo, 28. Jul 1866 in Meint 

ẽs hieß ſogat Damals, der Ztaats 

»le Anklage geren Den Mräfen en 

an aber veſotute von dem Ange 

ne au vernermen Die man dech 

t born wollte Babe der Ztaars | 

a Wenf befomnmen, »s zu 

after Katroeli? 

nefiere Haus war an auch en | 

unten 

Bieliovı für Die ! 

stehater det Armen, fin Dierauf! 

zn Net5 „edecten Tiſch Welt 

mw Schleſie au Yoer we dr GHtaf 

elegte in der rohen, nach weſt— 

Nreraaleittaen Küche tänrlieh orfene 

24.930 Arme Dr umlb:e enden 

d wentaſtens eberts vielen Kranken 

en ins Haus gebracht, außer 

er auf feine Noften im Der Reygel 

b3 jungße Vene se Mimtoer oder 

ren. (Fr selbit aber 9:2 un.eachtet 

zo! 

— — —— — — ⸗ 

| 

auf Deviihland und Teiterreich , 

| 

Aichelt, vermaite er uch alt 5 

feines enormen Reichtbhums mit feiner a» 

milie auf dem jebr einfachen Zube Ichlichter 

Butsbehiger. Der Graf hatte ſich am 22. April 

1829 mit Runigunde geborenen Gräfin Aicholt 

vermält, die ibm in vierzernjähriger Ebe vier 

Söhne und eine Tochter nebar. Am 10. Jans» 

ner 1843 ftarb ibm die Gattin. Nach 2ujäbrıger 

Witwerichaft vermälte er fihb am 14. April 

1863 zu Verlin zum zweiten Male, und zwar 

mit Caciſie geborenen rain Luchefni und 

hatte in dieſer zweiten Ebe neuerdings ſechs 

Soͤbne, deren jungiter ibn als fiebzigjährigem 

EHreiſe neberen wurde Der Graf ſtarb im 

hoben Gieiſenalter von achtzig Jahren. -- 

2. Srany, Anton (eb. 23 Juni 1818, yelt. 

zu Yray 20. Juni 18551. Der zweitgeborene 

Sobn des Grafen Joſeph Clemens aus 

dejien Ebe mit Eliſabeth geborenen Gräfin 

Thun-Hohenſtein, teat er in jungen 

sabıen in ein ®, ® Wavallerie Regiment und 

rüdte 1833 zum Pteutenant im Huſdzaren⸗ 

Regimente Kaiſer Nicolaus Wr. 9 vor, mit 

welchen er den ıtubiemtichen Feldzug 1849 

mitmachte und, Damals Tberlieutenant, für 

ſein tapferes erhalten mit der ab. Belo— 

bung ausgezeihner wurde Im Junt 1853 

ftarb ec als Major bei Heilen-Garjel-Huizaren 

Nr. 8. IThürheim (Andreas Graf) Se 

denkblätter aus der Rriensgeichichte Dir E. R. 

öfterreichtich .ungartichen Armee (Wien und 

Zeichen 1440, X. Brodasta Ver 3%) Bd, II, 

2. 216, Jahr 1830.| - 3 Friedrich Jo: 

jepb, itebe die beiondere Biographie S 175. 

- 4% Friedrih Wilhelm (geb. 21. April 

1830). Ter cut ebetrene Zobn des ıbrafen 

Slemens Auguſt Wilhelm aus Ddeilen 

erſter (he mu Munigunde geborenen (bräru 

Ma. 1863 

et Nofine geborene: tHräfn Tzerntn von 

Chudenitßh. 1872 wurde Ss als Benket Det 

Allodtalberrihaft Sul in Bohmen zum 

lebenslän vichen Mitaliede des Hertenbanies 

ernannt Nach dem Tode jemes Vaters (1885) 

Rat er in Den enun des Fidetcommiſſes und 

in Die Rechte penes erblichen Wiraliedes des 

errußtichrn Herrenbauſes, melde. wie er 

wärnt, fen Voter niederarieat hatte Sein 

Familtenſtand tt Siammtafel er 

child. IFhüunt; D 

la Ser 

nm Undieas drauf Dis 

Reiter Regimenter Der". oſtertreichiichen 

Arnier Wen Heittler wjy By T- 

Küraſſiere und Trazoner“ 2 264, Bd. IIT- 

„Urlanen“ Z 310) -- >. Friedrich Wil: 

beim Verdinand (r. 12 Terebrı 1740. 

ae 19. April 1809. Teer älter Zohn ds 

1142. 

bad biogr Yerfon. EV. [v-de 17 Ma: 1887 | 2 
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Grafen Klımıne Auguſt Wilbelm aut 

deiien erfter Ebe mit Antoınette Gräfin 

MWaldbort-WYaifenhbeim, trat er in die 

f. k. Arınee und fand als Hauptmann den 

ıbrenvollen Zoldatentod in Der Schlacht bei 

Regensburg arı 19. April 1809. Im Juni 

15084 batte er fi mit Ellfabeih neborenen 

Ehun-Hobenflein vermält, melde ibm zwei 

Söhne: Clemens Auguſt Wilbelm und 

Otto franz; Rbaban jſchenkte. Scene Witwe 

ſchritt am 29. Mrırl 1817 sur zweiten Ede 

mit feinem Bruder Rcıepb Clemens, dem 

ſie in A3jäbr:ger glücklicher Ehe drei Söhne 

und zwei Toöchter aebaı. — 6. Katharina 

(geb 2. Aebrunr 1840), nach ıbrer eigenen 

Unterſcrift eıne geborene Ariedberg, nicht 

mie fie bie und va genannt wird, Friede— 

erg, vermälte fich am 15. November 1864 

mt dent Grafen Joſeph Augufl, der bei Zurit 

Franz Liechtenſtein Huiiaren als Nıttneifter 

gedient, je 1561 aber den activen Tienſt 

rerlaiien batte. Sie gehört einer woblhoben⸗ 

den und geachteten Naufmannsfamilie in 

Ketersbutg an und zeigte ın frübenter Jugend 

eın ausgeprägtes choreeurörbiichet Talent, 

infolge deſſen Die Eltern Des damals ſechs 

jäbrige Kınd der kaiierlichen Balletihule in 

St. Petersburg zur Ausbildung übergaben. 

Als hie zwölf Sabre alt war, brachte he ibı 

Vater su dem berühmten Balletmetfter Gc '. 

ıelfin m RParis Wir fünfzehn Jabren er 

idyien fie auf dent Variſer Theater im Ballet 

„Tie Nactmwantierın“. Tann trat fie ın 

Yonden aum erfiten Male in „Quatre Nai- 

sous“ auf, mwelder Rolle jene der „nl: 

srrde” und „Armide* folgten. In Parts 

und Leondon feierte fie alänzende Grfolge 

Yun karm Mk an die Berliner Scfbühne mo 

je ım den Balleten „DTes Malers Traum: 

bild“ „Tar ſchoöne Mischen von Gent”, „Tie 

Weiberkut“ ein Der Noile ter Bräfin) und 

Die Tedter des Bandetten“ einen Triumph 

um den andern feierte In lekterer Rolle ift 

je auf Dem Platte Wr. 32 der bei Eduard 

Bloch ın Berlin herausgegebenen Zammı 

lang ven Cottumbildern in ganzer Atyuı 

dargeſtellt. An der Aclne fam fe ans Soil. 

theater ın Zt. Petersbura. vor me ſie auf 

Gaſtipiele nach Teutichſand aing. 9863 und 

1464 tanzte Ne im Doftreater au Wien und 

mm eedrtichen in Rrag. im eriteren Taeatrt 

die Delene mn „Kobrert“. und die Sata 

neile Wald Darauf! zırmülte fie Ach mit 

Dein Wrafın Sctept Auguft Weſtpha— 

lın und culuk De VBübne zu Der fie 

—— — —— — — —— — he, — — —— — — — 

178 Wehphalen, Wilhelm Clemens Yayu 

Zeitungsnacd:idhten zufolge im Frübling 1867 

wieder zurückkehren follte, was jebod nick 

eingetreten zu ſein fcheint. Graͤfin Katha⸗ 

rina gebar ıbrem Gatten, wie es aus de 

Stammtafel erfichtlich, bisher vier Kinder: 

drei Tochter und einen Eobn. [Preiie 

1863, Nr. 123, im Feuilleten — Prager 
Morgenren, 1866 Wr. 141, im Feril 

leton: „Gin wuifiiher Staatsſteeich“ — 

Tremden-Plart Ron Gut. Heise 

(Wien. 4%.) 1867, ir. 78, in der Rubnil: 

„Theater und Aunft“. — Porträt. Unter 

fhrift: Auchniile des Kamenszuges: „Ru 

irine Briecbern“. Gemalt von Pertolk, 

get von Augufte Hüſſener. In Daum 

gärtner's „Leipziger Modezeitung” 149.) 

— 7. Nudolf (geb. 2. März isar). Te 

ältefte Sobn des Grafen Otto Arasi 

Xbaban, trat er frübzeitig im die kaerlich 

öfterreichiiche Armee und wurde 1866 Lien⸗ 

tenant bei Mater Wlerander II. Ublanen 

Kr 11. Mit dieſem Reg'mente ftand er im 

Feldzug genannten Jabres gegen Preußen In 

Boͤhmen und tbat ſich je hervor, daR ibm die 

ah. Belobungz für fein ausgezeichneres Per: 

halten zutbeil ward. Graf Rudolf ıf aus 

Zeit Tberhieutenant in der Reſerde 

3 Wilhelm Elemensd Angaft, ſiede dit 

beiondere Yiograpbie, S Z. 173. 

III. Wappen der Grafen Weſtphalen zu Fürken- 

berg. An Silber ein retrer Tuerbalten une 

über Dentielben ein ſchwarzer Turnitt? lagen 

von fünf Lügen. Deviſe: Fais que dair, 

arrive Que pourras. 

Reftphalen zu Zürftenberg, Wilhelm 

Clemens Auguft Graf (f. f. General 

der Garallerie, geb. am 15. webruar 

1818, geſt. am 21. Augult 18831. 

Der ältefte Sohn des Grafen Nr 

ſeph Glemens aus Dejien She mit 

Eliſabeth Gratin Thun. Hohen 

jteın und Bruder des Grafen Xrieb- 

rid Acfjepb. trat er 1836 als 

Cadet bei dem 28. Infanterie-Regimente 

Graf Yatour in die Baiferliche Armee. 

wurde 1837 *Yieutenant im 1. Uhlanen: 

Regimente Herzog von Sachſen Coburg, 

rückte in dieſem 1841 zum Oberlieute 

nant und 1844 zum Rittmeiſtet m 

damaligen 6. Tragoner-Regimente Graf 
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Anquelmont vor. In dieſem Truppen | bei Königgrätz, wo er, 66 Jahre alt, 

förper machte er die Einnahme von Wien | ftarb. Er war eim außerft tüchtiger und 

im October 1848 und den Winter und! als Vorgefegter auch fehr beliebter Off: 

Sommer-$eldzug in Ungarn 1849 mit, cier voll kauſtiſchen Witzes. 

in der zweiten Schlacht bei Komorn am I bürbeım Andreas Graf). Die Reiter: 

tt. Juli that er fich Durch eine ebenfo jRegimenter der k. k. oͤſterreichiſchen Arinee. 

zweckmäßige als entfchlojfene Borrüdung | Wien 1862. Weiter ar SU) BD 1; Die 
ee ne , Nüralftere und Dragoner. 2. 308. 

mit fünf Zügen hervor, wodurch eine 

bartbedrangte Abtheilung feines Regi- | Weſtreicher, Engelbert (Bildhauer, 

ments dor unvermeidlicher Vernichtung | geb. zu Pfunds im Oberinnthal, Yand- 

gerettet wurde. Im Herbſte 1852 zum | gerichtsbezief Nauders, am 20. Septem- 

Major im 5. Kürajlier-Regimente Kaifer | ber 1825). Nachdem er in feinem We. 
Kıcolaus, im November 1857 zum | burtsorte Pfunde und jpäter zu Imſt 

Hberitlieutenant bei Kaiſer Kürafiteren | die Volksſchule befucht hatte, trat er, 

Kr. 1 und im März 1859 zum Oberiten ' 12 Jahre alt, zu dem in Tirol gut be 

und Gommandanten Des damaligen kannten Bildhauer Franz Renn [Band 

10. Uhlanen - Regiments Graf Glam- | XXV. 9. 290, Nr. 2] in Die Lehre. 

Dallas befördert, wurde er 1866 bei 1843 ging er nah Münden, wo er 

Ausbruch des Strieges gegen Preußen zuerſt in das Atelier Enders, dann in 

Generalmajor und Gommandant einer jenes der PBrofejjoren Gone. Eberhard 

aus Den beiden Hufzaren-Regimentern | und Bes fam, dann aber die königliche 

Ar. 6 und Wr. 14 formirten Brigade in Alademie bis zum Jahre 1848 befuchte, 

der zweiten leichten Gavalleriedivifion dabei jeinen Unterhalt aus eigenen Sr- 

Fürſt Emmerich Xhurn-Taris und machte ' jparnilfen beftreitend, Da er von Haus 

mit Diefer die Schlacht bei Röniggräß aus mittellos war. Hierauf arbeitete er 

und den weiteren Rüdzug nah Mähren im Xtelier Sifinger und von 1850 ab 

und Riederofterreich mit. Anı 30. Detober in jenem des Lrofejfors Michael Stolz 

1870 rudte er zum Feldmarſchall Lieute : (BD. XXXIX, S. 174] zu Innsbruck. 

nant und Sommandanten Der zehnten | Daſelbſt gründete er ich bereits im fol 

Infanterie. Truppendivifion zu Jofeph- : genden Jahre jein eigenes Heim, über 

ſtadt in Böhmen auf. Im Jahre 1878 ; fiedelte aber — entweder aus Mangel an 

mit dem (harafter eines Generals Der Ä Beitellungen oder aus anderen Gründen, 

(Savallerie penfionirt, erhielt er in Aner- . doch zum Bedauern Der nnsbruder 

fennung jeiner langjährigen ausgezeid : Kunftfreunde — im jahre 1857 nadı 

neten Dienitleiftung Das Gemmanbeur. | Yin;. wo er fein eigenes Atelier erdff 

kreuz des k. k. öfterreichiichen Leopold: | nete, ein Haus und 1877 das Bürger: 

ordeng. Seit 1. December 18366 war recht erwarb, gegenwärtig ichon 16 Jahre 

rar Wilhelm Weltphalen mit der ‚das Amt eines Armenvaters bekleidet 

Sonteffia Natalie Caſſini vermält, und zur Stunde noch fleißig feinem Be 

aus welcher Ehe außer Flijabeth, Die rufe lebt. Aus dem Atelier des Künſtlers 

jung geitorben iſt, noch zwei Töchter: gingen bis heute 97 größere und Fleinere 

Dlga (geb. 1869) und Thereje (geb. | Altäre, 26 Kanzeln. zwei große Orgel 

1871) ſtammen. Die legte Zeit feines gehäuſe und mehrere Hundert Figuren 

Yebens verbrachte der Graf zu Nedeliſcht und Statuetten berwor. Etwa zwanzig 

12° 
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Altäre, vier Kanzeln und die beiden' Tiroler Landesmuſeum (Ferdinandeum), 

großen Orgelgehäuſe find nach Ent welches ſich die Aufgabe geſtellt, jeden 
würfen des Bauleiters der Votivkirche in Künſtler der Heimat durch ein und das 

Wien, Profeſſors Ritter von Riewel, andere Werk in der Sammlung vertreten 

ausgeführt, alle feine übrigen Arbeiten | zu jehen, ift von Weftreicher eine 

aber nad feinen eigenen Entwürfen, ! Gnpsftatuette vorhanden, welche den 

denen man gute Sompofition, Reinheit; „König David, die Harfe frielend*, 

des Styls, geichmadvolle tüchtige Durch- | darftellt. 

führung, vor Allem auch firdlihe Auf Katboliſche Blätter (Hinz, 40) 1868, 
faſſung nachruhmen kann. Weſtreicher 

genießt Den Ruf eines tüchtigen Kunit- 

lers weıt über Die Grenzen der feit länger 

als dreißig Jahren bewohnten Arbeits- 

ftätte. Freilich fommt er als katholiſcher 

Künftler in deutjchen Werken über Kunſt 

nicht ver. Won feinen bedeutenderen 

Arbeiten nennen wir den Rotivaltar und 

das Trgelgehauie der Votivkirche in 

Wien, Hochaltar, Seitenaltäre und Nan- 

zel in Petersdorf bei Wien, ebenjo Die 

Hochaltäte, Seitenaltäre und Ranzeln in 

Waidhofen an der Ybbs. in Neuhofen 

bei Ulmerfeld, in Weistroch und Beham: 

berg in Niederöfterreih; den Hochaltar 

und Die Nanzel zu Zchonau bei Teplitz 

in Bohmen, Den Hochaltar zu Perg bei 

Mauthhauſen ın Tberöfterreih, Hoc 

altar und KRanzei zu Schondert bei 

Voklabruck, jenen zu Eſternberg im Inn. 

viertel und den Hochaltar zu Szegedin in 

Ungarn. Yon figuraliſchen Arbeiten des. 

Kunitlers find ung leider nur wenige, i 

aber ſehr anmuthıge befannt: ſo ein auf- 

erjtandener Heiland, den er kurz vor 

jeinem Abzuge von \nnsbrud (1857) 

vollendet hatte, Dann zwei Arojtel und 

eine Statue der \mmaculata für Das 

Kirdlem in Bucenau (1864) und eine 

aus Dem betenden Ehriſtus, Dem am 

Bellen genden Apoſtel Ketrus und Den 

ſchlafenden Jehannes und Jacobus be- 

ſtehende welche der 

Runter im Auftrage einer Frau m 

Obernberg 1863 ausgefuhrt bat. Im 

Telteragrueve. 

Rr. 32. — Worte für Tırof und Vor— 

ariberg. 1857 Nr. 122: „Run“. 

Linzer Zritung, 1865. Nr 48. 

Sandicdriftlihe Wetigen, melde ıd 

der liebensmuntigen Bereitwilligfeit des Mc: 

lers und Wuiealcuftoe ın Linz, S. M. Kar 

ler. verdanke 

Reszdin, aub Wezdin. Johann Bhi- 
lipp, ſiehe: Vartholomäo, Paufinus 

a Sto. [Bd. I. S. 169). 

Als Wadıtrag zu den dert ungezebenen Quelen 

noch folgende: Dormanr (Joi. Freibeerr) 

Tetterreihicher Plutarh... (Bien 1807 u f, 

so, U XVTUT Z. 233 — Hormarrs 

Murlfeld) Archiv (Wien, 5%, 1829. 

St » und 9. — Bergmann (lcierr). 

Pflege der Numismatitk ın Tefterrerch durch 

Sirivate... UÜis sum Jabre 1802 Wien. 89) 

IV. Abtblg. Z 3. — Bräffer ı7ana 

Wienct? Toienttude u. f. m (Men 1252. 

Go we) Bd. II. S. 197: ‚Der gıoke 

Kurmelier”, S S 201: „Imer Sendichreiben 

um Musangc. Den aroden Karmeliter betret 

fend“. Danica horvatska, 13. 

Summer 46 Porträt. Geſtochen ron 

x Blaiſchte esta 
x 

Meszpremi, Stephan (Arzt und 

: Radichriftiteller. geb. zu Wes;- 

prim ın Ungarn am 13. Auauft 1723, 

get. am 13. War; 1799). Seine Eltern, 

angeiehene Bürger ın Wes;prim, erreic- 

ten eın hohes Alter. der Vater 95 Jahre, 

und die Mutter war 1778, 80 Jahre alt, 

not am Yeben. Stephan kam 1732 in 

die reformiırte Schule zu Papa, 1739 

aber nadı Tedenburg, wo er bis 1743 

verblieb. Run ging er nach Weujohl. 

“aber ſchon ın menigen Monaten nad 
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Debreczin, wo er bis 1752 auf das eif- 

rigfte den Studien, die auf Die Arztliche 

Laufbahn abzielten, oblag. Im lept- 

genannten Jahre führte er feinen Gnt- 

fchluß, auf auswärtigen Hochfchufen feine 

Bildung zu vollenden, aus und reijte vor- 

erft nad Zürich, wo er ein Schüler des 

berühmten 3. Gesner murde Nach 

anderthalbjährigem Studium dafelbft be- 

gab er jih nach Holland, bejuchte dort 

einige Univerfitäten und ging dann nach 

England, wo er zu Orfordb und Gam- 

bridge Die öffentlihen Vorträge über 

Arzeneimijjenfchaft hörte. Außerdem nahm 

er dort noch einige Privatcollegien und 

tudirte fleißig in den Bibliothefen Die 

wichtigften Werke über jeine Wijlenfchaft. 

Bei dem berühmten EZ mellie bildete 

er fich theoretifch und praktiſch in der 

Geburtshilfe, bejuchte außerdem Die Spi- 

taler und ließ Peine (Selegenheit unbe: 

nützt, um fich in Die verfchiedenen Dijci- 

181 Wesspremi 

Praris zugelajjen, welche er zu Debreczin 

und in der Umgebung nunmehr ausübte. 

Alsbald erwarb er ſich durch feine Um- 

fiht und Gefchielichkeit als Arzt einen 

fo ehrenvollen Ruf, daß ihm die Kaiferin 

Maria Therefia 1767 eine mit ihrem 

Bruftbilde gefchmüdte große goldene 

Medaille verlieh, deren Werth auf 

2000 fl. angegeben wird. Anfangs Aprif 

1767 wurde er vom Magiſtrat der Stadt 

Debrerzin zum ordentlihen Phyſicus 

derfelben ernannt. Als 1770 Kaifer 

30feph II. Ungarn bereiste und am 

18. Mai jich im Debreczin aufhielt, be- 

Ihied er Meszpremi zu einer längeren 

Audienz, über welche Baldinger in 

dem in den Quellen genannten Werke 

nähere Auskunft ertheilt. An feiner 

Stellung ale Stadtphyſicus von Debre- 

czin farb unjer Arzt im Alter von 

76 Jahren. Außer den bisher angeführ- 

ten Dijfertationen veröffentlichte er, und 

plinen jeiner Wijjenjchaft zu vertiefen. | zwar als Senior des Gollegiums der 

Am 15. Juli 1756 erlangte er zu Utrecht ; Schweizer Gonfejfionalen in Debregzin : 

die Arztliche Doctorwürde, bei welcher | „A mugyarorszayi keresztyen kiralyuk- 

Belegenheit er die „Disputautio inaug. 

medica sistens vbserrationes medicas“ 

nak historidja rersekben Joylalca“, 

d. i. Geſchichte der ungarifchen chriftlichen 

(Trajecti ad Rhenum 1756, &%., her- | Könige in Berien (Wien 1752), — 

ausgab, welche die Aufmerkjamkeit in|„Maria Theresia. Ser anayram- 

Kachfreifen jo erregte, daß fie wieder 'mata muluo sese elucidantia cum 

abgedruft und von Morgagni mehr- .. wlterior! eorundem enodutione“ (ib. 

mals lobend citirt wurde; aber früher | 1752. Fol): — „Buba mestersegre 

ihon, noch während jeines Aufenthaltes | tanito könye. Frank Henrik mure 

ın London, hatte er ein „Zentamen de ntän®, d. i. Lehrbuch der Hebammen: 

inoculanda peste“, auch eine als ganz kunſt. Nach Frank (Tebreczin 17606); 

tüchtig bezeichnete Arbeit (London 1755, 
80.), veröffentlicht. Nach in Utrecht er- | öl ralo rücıd oktatus ..., d. i. 

— „A kisded yyermekeknek nerelesek- 

langter Toctorwürde kehrte er in fein 

Vaterland zurück und unterzog ſich 1757 

auf Anordnung Der Statthalterei zu 

Kurzer Unterricht über Erziehung Meiner 

Kinder u. ſ. w. (Klauſenburg 1760, 8".); 

— „Suecincta Medirorum Hiungurrae 

Bregburg abermals einer jtrengen Prü- 

fung aus allen Theilen der Arzeneimilfen: | turia I (lipsiae 1774, 80.. 208 S.; 

ſchaft und erft, als er Diefe cum lande Centuria II. 

überftanden. wurde er zur öffentlihen 1778. 221 £.): Pars posterior ih. 

et Transylraniae Bioyraphia“. Cen- 

Pars prior ı Viennae 
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1781, 471 S.; Centuria III. Decas ILateiniſchen überjegt“ [Bb. III. ©. 391 

et II (ib. 1787. 328 S., cum multis 

nummis aeri incisis). (Fin heute ebenfo 

jeltenes als noch immer merthvolles 

Wert, mit Recht ald Weszprémi's 

Hauptwerk bezeichnet, — „Gazda ember 

könyveiskeje“, d. i. Buch für den Yand- 

wirth, 2 Hefte (Rlaujenburg 1764, 89.), 

dies erjte über dieſen Gegenjtand in Un- 

garn erjchienene Werk ift eine Ueber- 

feßung der englifhen Schrift von Eduard 

Wood, — „Mayyar urszig ät külö- 

nös Elmelkedesek...“, d. i. Ungarn in 

fünf beionderen Betrachtungen (Prep- 

burg 1795, 8°., 158 S.), dieſe fünf Ab— 

bandlungen betreffen Die ungarijche Ko- 

nigsfrone, das Königinwaſſer, die Alteite 

ungarifche Grammatif, das jeltiame Geld 

der alter Könige Ungarns und die Merzte 

ber alten Magyaren; — „Luctus Pan- 

nouiae, quo Principum aliquot et in- 

sigumnm rirorum morles aliqne fu- 

nest: casus deplorantur. Erocoriae 

an. 1544 liüeris Hieronymi Vivetoris 

Praefatione 

Hungarica Stephani Veszpremi Med. 

impressus, nUuc vero 

Doct. auctus et recensus est“ (Viennae 

1798, 8°., 35 S.; eine neue, mit einer 

lateiniſchen und zwei magparifchen Bei- 

lagen vermehrte Auflage erſchien in 

Petersburg 1799, 92 Seiten); in den 

allergn. priv. „Anzeigen aus jammtlichen 

k. k. Grblandern“, herausgegeben von 

einer Geſellſchaft (Wien 1771 — 1776) 

veröffentlidte Weszpremi „Zmeifel 

wider die Friften; des vegetabilifchen Gol- | 

des in Ungarn“ JIIII. Jahrg., S. 78] | 

und „Nadricht von den Merzten unter | 

ber Regierung des Königs Matthias 

Corvinus“ [IV. Zabrg., &. 89) und 

in dem von Windiſch herausgegebenen 

„Ungrifben Magazin“ (Prepburg 1781 

u. f, 80.): „Von ungariichen Ueber- 

jegungen Der beil. Schreit. Nus Dem 

u. f.]. Mehreres hat der gelehrte Arzt in 

Handfcrift hinterlajfen, darunter eine 

Unterweifung über alles zur Impfung 

Erforderliche, nach dem Original des 

englifben Arztes ac. Burger ins 

Zateinifche überfegt und von dieſem Durch. 

gejehen , und eine Abhandlung über die 

in der Debrecziner Gegend beobachtete 

Seuche der Schafe. Weszpremi galt 

nicht nur in feinem engeren Waterlande 

für einen ausgezeichneten Arzt, jein Ruf 
ging weit hinaus itber die Grenzen des- 

jelben; bei van Swieten ftand er in 

großer Achtung. 

Baldinger (Ernſt Gortlieb). VBtoararbıen 

ſestlebender Aerzte und Naturforſcher in und 

außer DTeut chland (Jena 1768 u. f, Der: 

tung, 89) zud 4, 2. 175 Deder 

(3. %. 9. Dr.). Geich: chte Der neneren Dei: 

funde (Berlin 1359, Enslin, 841 2. 351, 

381. -- Horunwi , .Mexius). Memoria Hun- 

garırum et Provincialium scripts editis 

notorum etc. (Posonii 1777, Loewe, 30.) 

11T, p. 559-564. -- Yıterariicder 

Anzeiger (Veſtb 1799 Nr. 17. (De 

Yuca). Tas gelebrte Tefterrech. Ein Der: 

such. Tes eriten Bandes zweites Stud Nien 

1778, Trattner. ar 80%) ©. 252—257 

Waltaszky , Paulus. Vonspectus reipublı- 

car literariave in Hungaria etc. etc. Po- 

sonii et Lipsiac 1735, X. Loewe, sr. 8%. 

p- 25, 328. — Mayyarirok. Eletrajz- 

Gyüpek Ferenezy Jakab 

Danielik Jeazsef, d. i. Ungartiſche 

Schriftſteller. Semmlung von Lebensbeicbret: 

bungen Non Jacob Ferenczy und Joienb 

Tuantelit. Zweiter Den erſten ergänzendes 

Band (Peſtt 1858. 80) 373. — Rı 

blivtbeea hungariea historiae natu- 

m 

zyüjtemeury. 

es 

— 

S. 

ralir et matheseor. Maxyarorszay ter- 

ıneszettudomanyi es mathematikai könyve- 

szete 1872 —187 3. 

Jozsef (Nater) es Dr. Sziunvei Jozsef 

(Zobn) (Budapeiti 1878, ſchm. 49) Zp. 337 

Reteichnif (Wetesnif), Stanz. ſiehe: 

Beteönif, Stanz [Bd. I. S. 228]. 

Wetſch, Ignaz (Arzt, geb. zu 
St. Florian in Überöfterreich am 

Keszitettek Sziunyei 
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30. Juni 1737, geſt. in Mostau am Rufe als Profeſſor der Pathologie und 

22., nach Anderen am 24. März 1779). : Bhnfiologie nach Mosfau folgte, aber 

Gr beſuchte an der Wiener Hochſchule, | nur furze Zeit war es ihm vergönnt, in 

auf welcher er ſich der Arzeneimifjenfchaft | diefer neuen Stellung zu wirken, da ihn 

widmete, Die Vorträge von Cranz fchon nad bdritthalb Jahren der Tod 

(8b. III, &. 25], de Haan [Bd. VI, | dahinraffte. In Druc find von Wetſch 

€. 176), U. Stord [Bb. XXXIX, | nur wenige Schriften erfchienen: „Dis- 

€. 117) und Anderen bis zum Jahre , sertatio inaugnralis 

1763, in welchem er theils jeiner Krank. | examen chemico-medieum aquae aci- 

lichkeit, theils wiſſenſchaftlicher Zwedte | dulae vulyo Pinkenfeldensis dietae“ 

megen eine Reiſe nach Stalien und !(Vindobonae 1763. 80.); -- „Bas be— 

Frankteich unternahm, bejonders aber, | steittene Vorurtheil in ymei Abtheilnngen, die 

um jich über die organijche Bulslehre ‚ Einpfrapfung der Kinderporken und die Beerdi- 

zu unterrichten. Es hatte namlich die Da- | gung der Zodten in den Kirchen and Städten be- 

mals duch Kranz Solono de Luques treffend. Ans dem Framösischen übersetjt und 

aufgeftellte neue Pulslehre mit den drei | mit einer Borrede heransgraeben" (ebd. 1764, 

Nufsarten pulsus dierotus, intermit- ' 40): — „Medicina ec pulsu sive 

tens und ineiduus unter den Werzten syslema doctrinae sphygmicae” (ib. 

einige Bewegung hervorgebracht und | 1770, 8%.) und „De romstu intestino- 

mac felbjt von van Swieten beachtend- rum are de calculo confirmato” (ib. 

werth gefunden worden. Als dann der ‚1771, 80.). Bezüglich des Werfes über 

franzdiifche Arzt Theophile de Bordeu den “Puls bemertt ein Fachmann, 

fogar Pulje für einzelne Organe auf- | Dr. Heder, daß dasjelbe nicht ohne 

ftellte, gerieth denn doch de Haën aus einjeitige Vorliebe für dieſen Gegen- 

feinem Sleichmuth und zog gegen Bor- Iftand und mit fichtbarem Mangel an 

deu zu Felde, und da unternahm Kritik gejchrieben jei. Ignaz Joſeph 

de Haun's Schüler Wetſch Die ober Wetſch erfcheint audı mit nur einem 

mwähnte mwijjenfchaftliche Reife, um jich in Taufnamen: Joſeph Wetjh auf 

Sranfreih uber diefe neue Entdedung ! geführt. 

der BWiffenfchaft bei Bouquet in Mont- (Te Yuca). Tas gelehrte Oeſterreich. Ein Ber: 

Wetel, Johann Karl 

medica »isters 

pellier, bei Michel und unmittelbar bei 

de Bordeu in Paris zu unterrichten. 

Run verfuchte es unjer Gelehrter in 

einem bejonderen Werfe — Die Titel der 

Scriften- folgen meiter unten — Die 

jalihe Richtung Diefes ganzen Etrebens - 

jetbit Durch Abbildungen anſchaulich zu 

machen, wozu ſich nody der Ausjpruc - 

der Rarijer Facultät gejellte, welche über 

de Vordeu's Pulslehre ein ungunjtiges 

Urtheil fällte. Nach feiner Rückkehr übte 

er einige Jahre die Praxis in Wien aus, 

begab jidy aber dann nach Rußland, mo 

er endlib am 19. Ictober 1776 dem ‚ Ruimilieinamens. 

juch (Wien 1778, von Trattner, 8%.) I. Bos. 

2. Stud. Seite 257. — Meuiel (Iob. 

Seorni. Lerikon der vom Gare 9730 bis 

1800 veriterbenen teutichen Schriftfteller 

(Keinzin 1816, Fleiſcher der Jünaere, 8°) 

Bd. XV, S 686. 

Wetſchl. Johann, fiehe: Wegel [in 

den Tuellen, S. 187, Wr. 6). 

Wetzel, aut Wezel, Johann Karl. 
‚Wir haben es hier nur mit zmei gleich- 

‘zeitig lebenden Berjonen mit gleichen 

Zaufnamen, aber mit einem Watten- 

ſchwanze verichiedener Schreibungen des 

Wetzel, Wezel, 
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Woͤbel, Bözel. Bez zu thun. Beide 
Namensträger ftehen zu Deiterreih in 
einigen nur vorübergehenden Yeziehun- 
gen. Der wichtigere und aud ınterej- 
fantere it Johann Karl I. Wesel (geb. 

in Sondershaufen am 31. Tetober 

1747, geit. Dafelbit am 28. Jänner 
1819). Rachdem er in Yeipjia. wo er mit 
Gellert in einem Hauſe wohnte, Die 

Rechte beendet hatte, wirkte er einige 
Seit als Etzieher in adeligen Familien, 
machte mit einem jeiner Jöglınge arößere 
Reifen und [ebte dann abmecielnd ın 
Leivzig und Wien als Veivatgelehrter. 
In letzterer Stadt als Theaterdichtet be- 

ſchãftiat, ſoll er ch der Gunſt des Nat 
jers Joſeph erieut haben. In der 
That bat Wegel als bramatıfder Dichtet 
zu feiner Zeit nit Unechebliches geleilter. 
Schon 1772 veröffentlichte er Das dra⸗ 

marifche Gedicht „Hilbert en) Zi 

das aber unbeachtet blieb, mi 
factıge Traneriv 

tam*. wel des 1774 im Trud erih.en. 
Der Dubter, der Damals 27 Jahre zählte, 
zeigt in Diefem Stücke. daß et Shake · 
ſpeate feißia ſtuditt und dab Moethes 

.Goet ven Berlicingen* nadbaltigen 
Gmrluß auf ihn geübt babe. Tot wen- 

dete er fit — Da Das große Publieum 
der ermiten Muſe immer weniger held, 
oder weit er m fich Die komiſche Adet 
ſtãtter zulüren fühlte — Dem Yuftiniele 
zu und bat uns in wer (bet Ind in 
Leirzia 1778 1787 erihienenen Bän- 
den inr a Stucke 
denen Das eine und de 
ich ctet 

erlaiten, von 

andere beige 
die beistiae 

tige Aui 
fomries 

in Varis m: 
Mut af Dem Webrere 
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tung hat er nicht geröhnfiches Talent ge- 

zeigt. Die Romane: „Krbensgeshicte de- 
bias Mnants des Weisen, sonst der Sammler 
nenanat“. 4 Bände (1773 u. f.), für deſſen 

Berfajler iogar von Cinigen BWielund 

gehalten wurbe Dann: „Belparpae zdır dır 
wahrscheinlichste Weschuchte anter der Foaar“. 
2 Theile (1776): — „Tier Maris 
die wilde Kette, zwei Ehestaadsgrschichte 
1779) und „Hermann and Alrike”. 4 Bände 

11780) fanden zu feiner Zeit dankbar. 
und zahlteiche Yejer und aud (made 
vor Der Kritit. Roch ſei bemerkt, daß 

Wegel mit dem vhilofonhiichen Schrift: 

ſtellet Dr. Genit Blatner in eine Bo- 
lem.t gerierb. Die Wirfiamkeit unjeres 
Schriftitellers m Mien, wo er, wie oben 
aeiaat. Jahre lang als Prvatgelebrter 

und dann als Theoterdichtet lebte, jome 
der Umftant, daß ıhm Kaiſet Joſerb 
ſeine Hald zuwandie, hätten denn dod 
ſchon einen Aoriwer im ber Wiener 
Gultur- und Yıteraturgefchichte beitimmen 

felen, den Tingen genauer nachzugehen 
und uns Näberes über Wedel. deien 
tragitomijdes Ende auch pibchologiches 
Interenſe Darbietet, zu berichten. Megel 

verfiel namlich aus homürbiger Selbit. 
überihägung. un der er elbit feine Mutter 
verleugnere, bald nach feiner Rückteht 
nam Lepzia in eng Memürhskranfhe 

welde um 1786 in aänzlide Geiſtes zet 
rüttung überging. In dieſem traurigen 

Zuftande fleb er Die menichliche Geiet 

ichait. Heß ie Nigel und Bart wachen. 
her Üch Far einen Gott, und gab den 
ven hm veriaßter en den Titel! 

Vaternadt Sondersbauien und mäbrerd 
seiner Nranfbeit, im Der er bis zu Temem 
ım Alter von 72 Jahren erfolgten Tode 

von iemen Angebei 
aen Menite 
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er Die „Wecker des Wahnsinns von Wrjel dem 

Gottmenschen*. welche auch den Nebentitel 

führen: „Gott Weyel’s Zuchtruthe des Rien- 

schen geschiechtes" 4 Bändchen und fogar (Er- 

furt 1804) gedruckt erfchienen find! Bon 

einer Aufführung der zahlreihen Schrif- 

ten Wetzzel's können wir umfo eher IIm- 

gang nehmen, da fie für Defterreid) be- 

langlos find und er eben nur als Wiener 

Theaterdichter in Betracht zu ziehen war. 

Bemerfenswerth aber erjcheint es, daB 

Yaube, Wolfgang Menzel, Rudolf 

Gottfhall ihn gar nicht fennen und 

nur Goedeke in feinem „Brundtiß zur 

deutjchen Dichtung” (Bd. II, S. 681, 

Kr. 487) ihm jene Aufmerkfamteit zu- 

wendet, die er unter allen Umjtänden ' 
verdient. — Win anderer nicht minder | 

eigenthümlicher Kauz ift Johann Karl II. 

Mepel. Tiefer Schriftftellee (Ort und 

Jahr feiner Seburt it uns unbefannt) 

lebte lange Zeit, wie unfer Gemährsmann 

Gräffert berichtet, von 1812 — 1835 in 

Wien, worauf er nach Jena 309. In 

eriterer Stadt ſchlug er fich noch durch, 

in legterer aber verfiel er in arge Noth 

und joll dafelbit fchon das jahr darauf, 

1836, in fläglichfter Hılflofigkeit geftor- 

ben fein. Sräffer, im deſſen Verlage 

Wepels letztes Werk erfchien, entwirft 

von dem Wanne, der zu jener Sorte 

Menſchen gehört, die Bücher ſchreiben, 

mit Denen fie Haufichandel treiben, nur 

um zu leben, ein wehmüthiges Bild. Der | 

Autor trug feine Bucher von Haus zu 

Haus zum Verkauf. Aufſehen erregte 

jeine Schrift: „Meiner Sattin wirklicht Er- 

scheinung nad ihrem Todt. Eine wahre unlännst 

erfolgte Geschichte". welche innerhalb eines 

Jahres, 1804/1805, vier Auflagen er- 

lebte und mehrere Schriften für und 

wider zur Kolge hatte. Bevor er nad) 

Wien getommen, hatte er in Yeipzig eine 

ftattlihe Weihe philoſophiſcher Schriften 

18 5 Webel, Johann Karl II. 

(Anthropologie Pſychologie, philofo- 
phifche PBropadeutit, Metaphyſik u. f. m.) 

herausgegeben. Während feines Yufent- 

haltes in Wien betrat er praßtifchere Ge⸗ 

biete, und die Titel feiner daſelbſt heraus. 

gegebenen Echriften find: „®rundriss einer 

pragmatischen Geschichte der Detlamation und 

der Mosik. rah Shocher's Ideen" (Wien 

1814, Mösle, gr. 80.); — „Kurier Grund- 

riss einer deelamatorisch-charakteristischen Sta- 

tistik und Phasiognomik aller pebildrien Staaten 

and Völker. nah Schocher's Idien“ (ebd. 

1815, Mösle, gr. 8°.); — „Hnmittelbare 
praktische Detlamitschult oder Auswahl der 

schönsten Gedichte srhabenen und trautigen In- 

halts, so charakterisirt und beztichnet, dass sie 

anch olıne Vorbereitung sogleich gut vorgelesen 

(ebd. 1817, 80.); 

„Grundriss rines allgemein interessanten nm- 

fasslichen Xebrgebändes oder Sustem der Deria- 

mation and Mimik mit Anwendung ihrer Gesetze 

anf Musik. Porsie. Oper. Pantomime and Ballet” 

(ebd., 2. Aufl. 1817; die erjte erfcbien 

181%, 80.); — „Bersuh einer völlig yurck- 

mässigen Theaterschule oder der einig richtigen 

Bunst und Methode. vollkommener Kanstschan- 

spieler. ©pernsänger. Pantomime and Ballet- 

werden können” 

tünser in höhrrem Grade nnd in kürgerer Seit ın 

werden. als anf dem bishrrigen Wege” (ebd. 

1818, 8°.); „Schöne Vorltseknust für 

g'!e gebildeten Personen beiderlei Geschlechtes * 

(2. Aufl. 1817, 80.). Man fteht Diefen 

Schriften, deren Titel völlige Trompeten- 

Röße find, fhon den Hunger ihres Ber- 

fajlers an, der um Gottes Willen doch 

auch feben will. Schließlich gab er unter 

dem Pfeudonym Areimund Wolter 

das „Yandbad; einer siniversalhistorie oder eine 

wirklich pranmatische Geschichte der Menschheit“ 

(Mien 1820, Gräffer, gr. 8°.) heraus, 

wovon aber nur der erjte Band erfchienen 

it. Was den in den Schriften Wetzel's 

wiederholt angeführten Schocher be- 

trifft, den Gräffer einen „berühmten 
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Aeſthetiker“ nennt, io mar derielbe PBri- 

vatgelehrter, der außer ein paar fleineren 

Schriften auch eine „Todtenfeier Yeo- 

polds II.” Leipzig 1792, gr. 3%.) ber- 

ausgegeben hat und am 9. März 1810 

geitorben ih. Gräffer meint, Wepel 

babe eine Partie Der Manufcripte Scho- 

ders — uber den wir übrigens meiter 

nichts erfahren fonnten — an ſich be- 

fommen. In Deutſchland jchrieb ſich 

Johann Karl II. Wetzel mit e, in 

Bien mit 0 (Wö ßel). 

Becker (I. NR). Weziel je seinem Aurentbalt 

ın Zonderstauien Eifutt 1799 80) — 

Brummer(Aranzı. Deutſches Dichterlerikon 

Biograpkııhre und bibliograptuche Mittber⸗ 

lunıen über deutiche Tichter aller Zeiten 

(Eichſtätt und Stuttaart 1875. Krüll, 49) 

EZ. 196. - \örbens (Marl Yenrıd). Ye 

rıten deutichet Tichtet und Pre’arften Leip 

ig 1806 u. ĩ. BRd. V. 2 332 -383. 

Nuri Heint:chy. Weidhıicdhre der dentichen 

Yıreratur nit ausgemärlten Stücken zus den 

Werten ter dorzüal:chten Schrfrüteller Leir⸗ 

ziag 1859, Teubner ſchm. 49%, Vd. 111. 

zZ. 306 b. 3734. 328814, 304à b. 397 2. — 

Reich Sanzeiget 1799 ım Julı: „Auch «in 

Bert über Werel. Bon Wräter”. — (ER. 

aand'e) “onreriatiens- Yer.fon. Ar. XV. 

2. 186. — Zettung für Die elenante Welt, 

1895. Nr. 39. 

Die Sreiherren Weyel von Markilien. Acc 'ei 

ın Kürze Dieter freiberrlichen Aanıtlie gedacht, 

aus weicher merrere Zpreien im karſerlichen 

Deere init Erren den Tenen führten Die 

Wetzel von Warj:lien oder Wetzel, wie 

ne ipäter einiach nd ıchrieben, find eine 

eliäitiihe Aanılte und maren ın der Stadt 

Straßburg vehbaft, mo :hre Zproien oft 

börere Stadtämter — als Zchultbeiden, 

Stadtmeitter — und Kirchenwürden — als 

Dembdetren. Dechanten u. dal. — bekleideten. 

Das Weiler erlangte von Nurer Yen 

pold I. L.e freiberrlibe Bürde. Zur Dicies 

Bert kaben Intereie: 1 Franz Jofepb 

Are:berr von Tegel (set. 1720) Terielbe 

wer bereits zu Beginn Des achtrebnten Jabr- 

bunderts im ipaniſchen (Fcbfolgefriege Uber 

und dann GHenerel ber der Armee in Italten. 

wo bei mebreren Gelegenbeiten ſjem Rame 

ebteneo1 serannt eribernt; io 1742 ber der 

Webel (TÜberftlieutenant) 

Wiedereroberuna ber Citadelle ıa Modena. 

1706 bei der Bertbeidiguna van Verielle. 

1707 bei der durch einen alüdi:dhen Ueberfal 

bemwerfftelligten Ginnabme der Feſtung Bartı 

und Durch Grcterung der Feſtuna Urbueils, 

1708 bei der Einnabme der Feſtungen Borra 

Yongone, Verto Hercule und Piembmo Für 

Karl, damaligen Kontg ven Zranim nd: 

maligen deutichen Kater (Karl VI, Im 

Zabre 1712 beiand er nd bei der Armee ın 

Spanien und veriuchte e6, Der Achtung Weies 

ın Satalonien durch einen Handfſtreich Ad ıu 

bemeiitern; aber ter franzönide Lientenart 

«trance, welder mit der ın ver Arttung benn>- 

(hen francoipaniihen Barnıion einen Aus: 

fall unternahm, amana ıcn nach einem \arı- 

nädızen Gerichte zum Rüdauz und vere:teite 

ten Ylın des Generale. Tonn werdete 

dieſet üb nearn Die Ztodt Girenne, deren 

ah im Vorzabre die Aranscien bemäd:r; 

beatten, und ichles fe ur enem Gore >>m 

su Wann ein. Schon derrichte ın Ser 

Stad:. welder er ale Zufubr von VYerens: 

mittein atweichnttten batte, furlbarer Mance 

als nch rechtzeit:a der Derzog von Berm’? 

nit e nem Entigkbeere carüdte, das Den «he⸗ 

reral zum Rouge zwang. Run ferte 

Hegel, ter mittlerweile zum Aeıdieugmt- "ter 

ernannt worden war, nah Italien surud und 

übenabm das UÜsmimande der Trurren ’n 

Reapel. wo er aber baid Larauf Rard. Scher 

1703, noch als Oberſt. batte Merkel die In 

baberſtelle tes 48. Infenterie Reaiments 

heute Großfürn Conftanten, erbalten; zwei 

Sabre ſpäter dertauiprte er jein Regiment 

mit dent 42. nesenmärtin Grnt Yuaur Der 

sog von Cun:betland. [Übürreım (Andreas 

Brarı Aeldınzrinsll Otte Aerdinand (Brei 

von tensrera und Iraun 1677 —1768. Une 

m:ltärid.bırtorifche Yebensifiige (Mien 1877. 

Braumaüler ar. 80 2. 314) — 2. Auser 

den eben anaefütrten Zeldieugmanter ır 

Obern Karl Areher von Besel zu er 

mwähnen; Der’eibe kifctiizte im Arldaug gegen 

Aranfce:h 1798 das Wexintene Venzel Graf 

olloredo· Waldiee Nr. »6 und wurde bei 

isparlerci cm 15. Nun: dieies Zabres ichwer 

verwundet. — 3 «nr Oberſtlieutenant 

MWepel, Deiien Tarinanmen wır nicht kennen 

befand vb in genanntet Ebarge und a 

Vcınmandanı eines Raraiilons Heifter ın det 

Feſtuna Gaëta. als dieitlbe von den Zr-- 

nıern unter den berzsa ven Montenmst 

nab einer furdiberen WBeibiefuna am 

6. Auguit 173% aur Soritulation zejmwanıen 
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ward, morauf die Garniſon mit allen | gerühmt. Aber feiner zerrütteten Ge- 
Kriegsebren abzog und auf ſpaniſchen Schiffen 

nad den öfterreidhiihen Staaten überführt lundheit halber mußte er ſchon m Jahre 

wurde. Cberflieutenant Wegel, 1745 zum | 1800 in Benfion treten. Sein ganzer 
Generalmajor befördert, farb ale folder | Name hieß: Wepelsberg von Dor- 
1188. — A. Ein a valen golyhegy. Friedrich, ein gefchidter 

a a au | Seiner, Der fh mit Ausführung von 
bunderts Tbeiit bei Dgilon « Infanterie | Orundriſſen, arditektonifchen Entwürfen, 

Kr. 46 und murde im Treffen bei Krogfa | Yandichaften u. d. m. viel bejchäftigte, 
ım Banat am 22. Juli 1739 orrwundet. — | unterwiet feinen Sohn darin, wie im 

8: { N N 0» Dra⸗ * 

Jureedeeecz üpe, vratnſchen Vermefſen und Aufnehmen, 
die Schlacht bei Stedah am 25. Mai 179g, woran dieſer mehr Gefallen fand als an 

unter den Helden des Tages. Andere diejes | den trodenen Gegenjtänden des Schuf- 

Geichlechtes. das übrigens bereits erloſchen unterrichtes. Der Eommeraufenthalt in 

Loaifhen Taichenbuc) ber freierrihen Häuler. Baden. ver feit 1787 jährlich von ber 
noch in den öfterreichiichen Staatsbandbücdhern Familie genommen wurde, war für den 

und Militäͤrichematismen finden, ſtanden als | Knaben ob der in nächſter Nähe dieſer 
failerlihe Reichshoftäthe und Wefidenten ın | Stadt befindlichen Ruinen alter Ritter— 

öfterreichtichen Ztaatsdienften. — 6. Anklin«! burgen ein höchſt willtommener. Gr las 

gend an den Namen Werel ıft der des | . , 

Arch:tecturmalers Johann Werich! (geb. | alte Nitterromane, zeichnete Burgen, 

1758, gef. in Wien 4. Auguft 1773), über | Wappen, Ritter und Knappen, alles 
den mir jedoch außer dieſen Weburts: und | Dinge, Die feine Phantaſie immer mehr 
Tedesdaten n'rgends jontt Näheres verzeichnet und mehr befchäftigten und den Reim zu 

ſnden. : feinem ſpäteren abenteuernden Weſen 

Wetzelsherg, Ferdinand von (Mit— | legten. Anfangs 1813 trat er als Cadet 

lied Des Seebenfteiner Ritterbundes | in die Pionnierfchule, die damals in 

wf der blauen Erde, geb. in Bien! Stadt Anzersdorf ftationirt war. Schon 

0. Augujt 1795, geit. zu Krems im | im October wurde er Officier im Corps, 

Kovember 1846). Sein Water Fried | machte noch den Feldzug dieſes und des 

ih (geb. zu Madokis in lingarn | folgenden Jahres mit, mußte aber dann 

7. November 1760, get. zu Wiener | wegen Bruſtſchwäche den Wilitärdienit 

keuftadt 1841) war ein Zögling der! verfajjen. Nun half er jeinem Water bei 

Biener-Neuftädter Akademie und wurde | Aufnahmen und Vermeſſungen. zeichnete 

779 als Fahnencadet zu Ihurn-Änfan- | aber viel für ſich jelbit, bejuchte die Afa- 

erie Ar. 43 ausgemuftert. Mit dem Re- demie der bildenden Künjte und begann 

mente machte er den Türkenktieg mit : Kupferftiche, Holzichnitte, Bücher, Anti- 

nd fam Dann ins Pionmiercorps. 1799 | caglien zu jammeln und fleißig die Bur- 

sar er Hauptmann. Gr hatte fich bei, gen in der Umgebung Wiens und Die 

er Finfchließung der Feſtung Pizzighet- Kunſt und Waffenfammfungen der 

one Durch jeine umjichtige Verwendung | Raijerjtadt zu bejuchen. Als er Yaren- 

ei den Arbeiten in den Yaufgraben aus- | burg fah, erfchien ihm dasjelbe als das 

jezeichnet. Bei der Belagerung des Ga- | erjte Ideal einer alten Burg, und eine 

tells von Mailand verfah er Tranchce- | folhe herzuftellen war nun fein unab- 

Rajorsdienfte und bei jener von Goni | [äfjiger Gedanke. Die Bekanntſchaft mit 

vurbe er jeines Wohlverhaltens wegen! J. Ritter von Schönfeld [Bd. XXX, 
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€. 151]. den Brüdern Köpp von] 

Selienthal [Bb. XII, S. 232], dem 

Profeſſor der Geſchichte in der Wiener- 

Neuſtädter WMilitärafademie Kranz Kreis 

berrn von Chanowsky und zulept mit 

Anton Tavıd Steiger von Amftein 

[B?. XXXVIII. €. 15] feigerten und 
bejeftigten jeine ritterburglihen und | 

romantijcben Ideen, und als er aml 
12. \anner 1822 in den „Ritterbund auf; 

der blauen Erde” mit dem Namen Em: 

merich Treiber; aufgenommen murbe, ; 

fhien das Ziel feiner Wünſche erreicht. | 

In unierem Lerikon ift ſchen in den! 

Lebensſtizzen Steigers von Amftein 

und Joſeph Echnepfleitners [Band 

XXXIL S. 50] eine ziemlid ausführ- | 

lihe Sfizze Des Weſens und Zreibens 

des Seebenfteiner Ritterbundes 

auf der blauen Erde gegeben mwor- 

den, jo daß wir hier Dielelbe nicht zu 

wiederholen, jendern nur auf Die ge: 

nannten Namen hinzumeijen brauchen. 

Kaum war Wegelsberg einige Zeit 

Mitglied des Mitterbundes, als er ſich 

mit dem Plane trug, ſelbſt einen folchen . 

zu errichten, ben er Dem h. Georg weihte 

und den Georgibund nannte; in 

jeinen Briefen zeichnete er jich ſelbſt 

meiſtens: Emmerich Dreiherz, Ober 

titter Des Meorgibundes. Zur Ausfüh 

rung leines Vorhabens bereitete er fich 

aümalig vor, und als 1825 feine. 

Mutter in Baden bei Wien ein Haus 

faufte, begann er Darin ein altbeutjches 

Gemach im ritterlichen Style einzurichten 

und brachte es auch in überraichender 

Weile zu Stande. 1833 überſiedelte er mit 

jeinen Eltern nach Wiener-Neuftadt, mo 

Der Brand im Jahre 1834 ihnen ſchweren 

Verluſt brachte; Doch rettete er zum 

größeren Theile feine Sammlungen. Als 

dann am 11. September 1835 feine 

hochbetagte Mutter ſtarb, beicatete er in 
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ber Meile ber, 

Webelsberg 

Baden ein Mädchen bürgerlichen Stan: 

des, Das als Frau mit bewunderungs 

würbiger Seibfiverfeugnung in bie jelt- 

jamen Echrullen ihres Mannes einging 

und ihn pflegte und wartete, als er ſein 

ganzes Bermögen feinen Nitterideen 

geopfert unb die Roth aus allen Eden 

und Winkeln des Haufes herausichaute. 

Sein Ziel nadı Dem Befige einer eigenen 

Burg — mit dem feinen Vermögen. 

Das er von jeiner Mutter geerbt, batte 

er mit jeiner grau immer anitändig leben 

fünnen — ließ er nicht aus Den Augen. 

und als er hörte, das das Kuäfſtein ſche 

Schloß Zaifing am Jauerling um billiges 

Geld zu verpachten war, pachtete er es 

und 309 im Sommer 1836 mit ferner 

Stau in dieſe Burg. Was er aus dieſen 

halbverfallenen, verwahrlosten Schiene 

Durch perjonliche Anjtrengung und mit 

ſchweren pecunaren Opfern allmälig ge 

itaftet, läßt ſich nicht ſchildern. Gin 

Nitterjaal, eine Ritterwohnſtube drer 

Semächer mit jeinen Sammlungen, Alles 

im alterthümlichen Geichmade, ſiellte 

er in wirklich jeden Beſucher überraichen- 

aber erjhöpfte Damit 

auch alle jeine materiellen Mittel. Was 

er jo müheroll hergerichtet, mußte et, 

faum daß er ed zu genießen angefangen, 

wieder zerjteren, den Pacht aufgeben, und 

mit dem Meinen Rejte, der ihm geblieben. 

faufte er nun ein Haus in Krems, me 

er 1839 einzog, ſich freilich mieber 

eine altdeutjche Stube eintichtete, aber 

unter Entbehrungen aller Art Dahinlebte. 

immer noch von der Hoffnung getragen. 

wieder eine Burg zu erwerben, bis er ım 

November 1846 unter der liebevolliten 

Pflege feiner nun mittellofen Gattin fern 

Zeben aushaucte. Scheiger hat in ber 

in ber Quelle genannten gejdyichtlichen 

Skizze dieſes Original ſehr lebendig ge 

ſchildert. Zu den geiftigen Eigenthümlich 
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keiten Wetzelsberg's gehört Die That- !reidhs die Alliirten zu neuen Rüftungen 

fache, daß er feft an Gefpenjter glaubte. : fehritten, wurde der damalige Oberlieu- 

Gr hatte im Laufe feiner antiquarifchen tenant Wetzlat dem General Pflüger 

Studien und Forſchungen eine große | von Lindenfels [Bd. XXII. 5. 200], 

Menge von Anfichten, Planen Gräbern, der eine Brigade im Armeecorps Nadi- 

Wappen u. d. m. mit peinlicher Sorgfalt !vojepics befehligre, beigegeben und 

und Treue gezeichnet und Daraus für | fofgte demjelben in das füdliche Frank⸗ 

Steiger ein Album zujammengejtellt, reich. Am 9. Juli 1815 erreichte Diefes 

das nicht ohne Werth und nur im land ı Sorps Bourg en Breſſe. Nun entjendete 

ſchaftlichen Theile hinjichtlich Der Baum: | der commandirende General Frimont 

partien ſchwach war. Wohin dasfelbe ge- | den Generalmajor Pilüger mit dem 

kommen, wiſſen wir nicht. Fin Charakter: | Infanterie Megimente Erzherzog Ludwig 

zug bei ihm ift auch, daß er infolge feiner | und einer Batterie nach Macon, um den 

lebhaften PBhantafıe Alles, was er mit | dort an der Sasne errichteten Briden- 

Hilfe derjelben fehuf, auch glaubte, und.| kopf zu nehmen und Dadurch ben zu 

aliv eine Unmahrheit um Die andere vor- |! weiteren Unternehmungen erforderlichen 

brachte, ohne doch ſich Dejjen bewußt zu | lebergang zu gewinnen. Oberlieuienant 

werden, jo daß er in der Meinung, man | Weplar, der ichon im Borjahre in 

glaube ihm Alles, in Wirklichkeit Keinen, | dieſer Gegend jtationirt gemefen und 

jondern nur fich felbit belog. ' das Zerrain um Maçon herum genau 

Seiner CJoiepb). „Drei Berjönligkeiten deg | kannte, deutete jeinem General an, ben 

Secbenfteiner Ritterbundes auf blauer Erdes: Ueberfall des Brückenkopfes bei Nacht 
I. Der Buraterr. Anton Dav:d Steiger von auszuführent. General Pflüger beher- 

Antein; II. Der Buravont. Joſeph Schnerf‘ zigte diefen Vorſchlag und trat die Vor- 
leitner; III. Gin Ritter Ferdinand von! l un . 
Werelöberg (Wien 0. J. Pichler's Witwe. bereitungen für die Nacht des 10. Juli. 

10 5, gr. 49). Wesplar, mit der Führung der Colonne 

: betraut, war es nun auch, welcher der 

Beslar von PBlanfenjtern, Ignaz Erſte Dusch eine Kanonenſchießſcharte in 

Ftreiherrt (f. Hauptmann und | die Verjchanzumgen eindrang und ſo der 

Nitter des Maria Iherejien-Ordeng, | Trupve den Weg in den Brüdenfopf 

geb. in Wien 1789, geil. Dafelbt, bahnte. Tie Franzoſen vertheidigten mit 

am 21. März 1841). (Fr entitammt einer ; allem Wachdrud denſelben, aber troß 

jũdiſchen Samilie, iiber welche auf S. 190 aller Gegenwehr erjtürmten ihn die Un- 

in der (Benealogie Näheres berichtet wird. | feren und nahmen die darin befindliche 

Gin Sohn des Millionaıs Karl Abra. | Haubige und vier Kanonen. Mit Dem 

ham Weslar, trat er, als der Welt: Kalle des Biückenkopfes gelangte nun 

fampf gegen Napoleon begann, frei- auch Die Brüde ſelbſt und die Stadt 

wilig als Cadet unter Die kaiferlichen | Magon in unieren Befig, und PBrlüger 

Fahnen und wurde fchon im September | jtellte fi mit feinem Gorps auf Dem 

1813 zum lnterlieutenant im Bionnier- ! rechten Ufer der Sasne auf. Durch dieſen 

corpe, im Kebruar 1814 aber zum Ober: |, errungenen Vortheil aber fonnte Der Be: 

lieutenont bei Senner-Jägern befürdert. neral auf die jofort angeknüpften Unter: 

Hs nach Rapoleons Flucht von Elba handlungen des Marſchalls Suchet mit 

und deſſen Erſcheinen im Süden Krank | dem General der Gavallerie Freiherrn 

— — — — — — — 
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von Krimont mächtig und erfolgreich Ignaz, d.e beiden Feldmarichall ˖ Lieutenants 

einwirken. berlieute und Regiments⸗Inbaber Guſtav und Sein: 

> nant Meplar et ri, icmwie die Areiberren Jobaun und . 2 . . 

hielt für feine Waffenthat auf Vorfhlag ; gerpinand Polykarp ideinen feine Söhne, 
des Generald® Frimont von Kaifer| und der zu Sebenico geborene Friedrich 

Kranz mit Handſchreiben ddo. eier | Arthur, der Schiffsfäbnrich Dominik und 
7. October 1815 Das Witterfreuz bes der unter dem Namen Sabit Ben ın tact:- 

. ſchen Tienften arſtandene Major Wertar 

Maria Theteſien · Ordens. Nach Errich jeine Enkel au ſein. Der Letztere wird als 
tung des Kaifer-Jager-Regimentes kam Soobn des 1866 in Wien verſtorbenen Jo— 

er am 1. Aanner 1816 in daefelbe, bann von Wetzlar ausdrücklich bezeichnet. 

wurde aber dann wieder bei der Infan- Koch führen wir ale einen bemerkenswettben 

a il im Juni 1821 Umfand an. daß mit Ausnahme Dee erſten 

terie eingethei t und ım Juni zum Freiberrn. der übrigens als Armeelieferant 

"Hauptmann bei Hiller- Anfanterie beför- auch vırl mit den Soldaten zu ſchaffen 

dert. Im September 1823 trat er mit | batte, ale Weelar. und mebrere derielben 

Beibehaltung des Militärcbaratters aus | in ganz ausgraeidhneter Weije, in den Reiten 
\ der faijerlien Armee gedient baben. 

den Reihen der activen Armee und ftarb a 8 

nah achtzehnjahrigem Wuhejtande im 

Alter von 32 Jahren. 

Thürbeim (Andreas Giafh. &rdenkblätter aus bet 1881). Zrübgeitig trat er in die faijerlct 

der Mtiegsneichichte der k. 8, vfterre.chiichen er 1801. 6rudzeitig ir in bie Tall 

Armee (Wien und Teichen 1880, Prochaste, ' Armee. in welchet er 1843 vauptmam. 
- . m <:. 1.1838 Major im 8. InfanterteRegimente, 8 

er. 8.) Rd. I, S. 455 Jabr 1813. — dir a, 

tenfeld (J.. Der Milität Maria Iherejien- ' mals Erzberzog vudwig. im folienden detn 
. nn J Tberitlieutenant in; 49. und 1830 Thbert 

Otden und ſeine Mitaliedet (Wien 1857, 

Staatsdruckeret, kl. 46 Bo. II. Z 1320. und !Senmmantant vom 60. Infanterie-Rits. 
mente wurde. In November 1836 um 

I. But Sencalogic der Freiherren Wchlar von Generalmajor. Brigadier und Truprenten 

Plankenſtern. Der Adel ter Familie Wer mandanten in F.une befördert. wart er im 

lar. die wir aub oft Wezlur geichrieben. Jänner 1868 zum Feldmarjchall · Yıeuteren: 

finden. ıft ein Sabrzehnt über ein Aahrbun: ernannt und den 7. Armeecorpscommende 

dert alt, denn Ddenielben, und zwar den Arei- iugetbeilt. 1867 war er Gommandanı de 

berrenftand, erbielt der kaiſerliche Hofagent 7. Dieifion in Trieſt. Für jeine Nerdiertte 

Karl Abraham für ſeine dem Ztaate als vor dem Feinde, und zwar um itdliemichen 

Armeelieferant ermwietenen Tienfte 1777 mt Feldzuge 1859 erbielt der Oenetal das Kitter- 

dent Wrädicate von Plankenſtern, nad freu; Des Leeroldordens und im &eltinae 

den: er mit jeiner Familte vom Moiaismus 1866 den Tıden der eijernen Nrore zweitt: 

zum Katholicismus übergetreten war. Schon (falle, beide mit der Kriegsdecoration. nid 

im folaenden Jabre, am 22 Aptil 1758, dem er früder ſchon mit dem MilitärVer⸗ 

wurde der Freiberr u Die nied-rotterreichuiche | dienſtkteuze, aleichfalls mit Nriegslescreton. 

Landmanniſchaft auigenommen und seinem ausgezeichnet werden. Von 1864— 1870 mat 

Zohne Ferdinand Polykarp am 21. Ta. Freibert Guſtar zweiter Inhaber dee In 

tober 1825 Das aalıziiche Indigenat verlieben. , fanterie Regiments Ludwig II. ven Bapetn 

Auf dieſe Netisen beichränft ſich unſer Wien ' Nr 5, wurde aber 1870 Inbaber des 16. (Wr 

uber Die Genealeate Dieies Geſchlechtets, das racdıner Aufanterie Regiments. [Reue 

mir ım „Genealogiſchen Taſchenbuch der frei: | Areie Preiſe (Biene volı Bam) 

II. @inige beſonders deukwärdige Glieder des 

Sreiherragefdyledgts Weylar von Plankceufere. 

1. Guſtav (neb 1813, geft. in Wien 10. Tre 

— — — — — —— 0 

berriichen Häuſer“ — con einer kurzen nekro 1851, Wir. 6149. Abendblatt. — Allage 

leaſiſchen Wera im Nabraange 1861 abge— meine Zeiteng (Augsburg. Gotta. 44) 

eben — vergeblich ſuchen. — lleber die 1x501. 2 461) — 2. JIohann Freak 

pen ın Dieier Zune wiſſen wir gar von Werlar (geb. 177%, gef. in Wen 

nıchre. Jedenialls it Karl Abrabam der, 41». Mär: 1866). Terielbe diente gleıhf.:1$ 

Ztammcater der &reiberren Werlar von ın der tailerlien Armee und trat als Iter 

Plantenftern; der Mara Iserefien Ritter  lieutenant in den Nubeltand, gench alt 
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made tes Kaiſers Aranz Joſeph 

age von 300 fl. zu ſenem Venſions 
war ein Sobn Karls, des erſten; 

t von Weplar, Der duch jene 

firungen ein Millionär wurde, deſſen 

n jedch infolge der Verſchwendung 

‚inder wieder verloren yıngen. Ein 

oder vielmebr em Zonderling, 

rt mebe denn zwanzig Jabre tänlıc 

yei Stunden Nachmittags Zolo⸗Whiſt 

e mit den unſichtbaren Geanern und 

ı ſtritt. Seines beftinen Tempera: 

vegen, das ibn den Mitiprelenden 

se fich zumeilen vergeiien ließ, ſoll eı 

usweg ergriffen und das Eolo-Wbift 

e Zerſtreuung zu ſpielen begonnen 

Die Schwerter tes Batons war die 

des Theaterdirectors Carl und einer 

zöbne Paiha. In den Jivanjiger 

ericheint eın Baron Johann Wer- 

Bejiger einer uniehnlihen und wertb- 

Wildergalerie, welche ın der Alſer⸗ 

Herrengafie Rr. 59 aufseſtellt und 

t Aremde zur Beſichtigung zugäanglıc 

ie Sammlung zäblte an 200 Num: 

nd Darunter Meifter von qutem 

wie MWlerander und Baul Vero— 

PBrocaccıni, ANlerandeini, 

ers u. 9. Ob der oberwäbnte Über- 

nt Jobann ($igentbümer derjelben 

weiſen mir nicht; da er ſchon 1772 

mwuıde, alio um jene Leit nahbezu 

faiger war, ıft es immerbin niöglich, 

tfte er fie von seinem Water ererbt 

dır Ztanmmmater Der nachmaligen 

en von Wetlur, Deren emer ſogar 

Tberciten » Tidensritter und undrre 

pi drave Zolduten ıvaren. Als armer 

abe kam er während der Regierunge: 

aiſet 2eopolde I. nah Wien. wo 

inem mitleidrgen Zirachten Aufnabnıe 

l3 dann jpäter das Edict erichıen, 

die Juden aus den Eiblanden ver: 

erihbmwand auch er aus Wien. Nach 

nem Decennium aber febrte er als 

her Mann dabin zurück und fonnte 

dın damals bei Ausbruch des Krie⸗ 

hipendig gewordınen Armeelieferungen 

ten Run bat er bei denſelben, wie es 

em Zreiberrndiplome beißt, nicht nur 

nierlichen Aerat eine namhafte Er- 

juge.vendet, jondern auch ſonſt noch 

ıhe Dinge geleiltet, Daß er von Kaiſer 

Il. Stepban 1763 zum farjerlichen 

— 3. Karl Abraham (geil. 1799) 

Defazenten ernannt und ihm von Mailer 

$oiepb II. mit Diplom ddo. Wien 23. Ro- 

vember 1777 Der Xreiberrenftand mit Dem 

Prädicate von Plankenſtern verlieben 

wurde Mor jener Erhebung in den Frei⸗ 

berienftand aber war er mit feiner Zamtilıe 

zum chriſtkatholiſchen Glauben übergetreten. 

Karl Abrabam, deſſen Bermögen auf 

mebrere Millionen — man nannte fünf — 

beziffeit wurde, baute auf dem runde des 

Gartens der (Sapuciner am Mehlmarkte die 

eriten Häuſer. weshalb die neue Galle an 

Eingend an das fieiberiliche Prädicat Plan⸗ 

tenftern, aud die Plankengaſſe genannt 

ward. Als dann der Weltkrieg ſeinen Anfang 

nabım, widniete 1793 Hart Abrakam fo 

fort 6000 N. zu Kriegszwecken, jvendete tt fol: 

gendın Aabre wieder tu00 fl und machte lich 

1796 unteilhig, ?0 Manı der Wiener Areir 

willigen aus eigenen Mitteln zu erbalten. 

Auch in der Geichichte der Kunſt ift des 

alten Wetzlar Same vermwidelt, wie wir 

dies aus Da Ponte's „Viemoiren” erfabren. 

2epterer berietb uch nut Mozart über einen 

Operntert. und als dieſer ibn fragte, ob er 

ibn niht Beaumardyaio' Nontödie „Die 

Hochzeit des Ainaro” in ein Dranıa um: 

wandeln mwolle, gefiel ihm der Rorichlan jebr 

wobl, und er beidhloß, die Sache zu über: 

denfen, die freilich ibre Schwierigkeiten batte, 

da wenige Lage zuvor Der Nailer der Ge: 

jelihaft des deutichen Theaters Die WAuffüb- 

tung dieſer Romödie unteriagt batte, weil fie 

nicht ganz anſtändig für ein gelittetes Publi⸗ 

cum jei. Da trat nun Baron Weglar Du 

jwiichen und bot Da Ponte rein ſehr an- 

ftändıges Ponorar für den Tert, un dann Die 

Oper ın Yondon oder in Aranfkreich auffübren 

zu laſſen, wenn ſie ın Wien nicht erlaubt 

werden jollte. Aber Ta Ponte ſchlug dieſes 

Anerbieten aus und machte Mozurt den 

Vorſchlag. Tert und Muſik jo au fcdhreiben, 

daß durchaus Niemand eine Abnung Davon 

babe, und dann einen yünitinen Moment zu 

benügen, um ſie den Tirectoren oder dem 

Naijer jelbit anzubieten. Urber den Ausgang 

der Suche, die ganz zu Gunften Mosart's 

ausfiel, berichtet nun Da Ponte. Wubr 

ſcheinlich aud bat Arcıbere Karl Abrabamı 

die Hemäldeyulerie angelent, welche noch zu 

Anfang der Z3wanziger Jabre dieſes Jabr- 

bundert& als im Beſike eines Freibetrn Jo 

bann von Werluar eriheint. Karl! Abra- 

bam wurde am 22. April 1778 in Die nieder: 

oͤſterreichſche Landmannſchaft aufgenommen 
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— 4 Priedri Arthur (ch. zu Seben:co 

in Dalmat:ten am 30 Jänner 1827). Wohl 

en Zobn des Freiberrn Schann. trat er 

im September 1838 aur militäriichen Außbil- 

ung ın die Wiener Neuſtädtet Akademie, aus 

Wewerka, Helene 

ihmwarz mit Gold, Die des linfen blau ınit 

Hold unterlegt. Echildbalter. Zwei cut- 

mwärts iehende weiße. rotb gefledte Wind⸗ 

bunde, deren ſchwarze Halsbänder golden ein⸗ 

gefaſt find. 

welcher er Ende September 1844 ale Lieute⸗ 

nant minderer Gebühr zu Viren Infanterie Vewerka. Franz, ſiehe: Vevberke 

Kr. 27 eingetheilt wurde. Im Regimente [Bd. L, E. 252 u. f.]J. 

rückte er im April 1585 zum Lieutenant 

höbeter Gebübr, im Rovember dieſes Jabres Vewerka, Franz Budislaw, ſiehe — 

zum Oberlkieutenant vor. Im Zaͤnner 185% d. I. S 2% 
. 1. &. & u. T. |. 

verließ er den Mil:tärdienſt, um als Ifn- Veverta [B 252 u. 1.) 

cial ın die Tienite der tiudlichen Staats 

eifenbabn überzutreten. — 3. Tas „Gene: Vewerka. Helene (Schaujpiel_- 
logiſche Taihenbuc der freiberrlihen Häuier“ | rim, geb. in Böhmen um 1850). Ueber 

vom abre 1861 nieldet unter den in Kadh- Vorleben und Bildungsgang Dieler 
trage befindlichen Siekrologen S. 1007, Duß _ 

en Zreiterer Werlar von Plankenſtern Küunftlerin, deren Name und Ausſprache 

unter dein Namen Sabit Ben alt kaiierlich | Die Bohmin verräth, willen mir nichte. 
türfiiher Major Dee Garde am 31 Sänner Laube, als er noch die Direction dei 

1860 zu Skmat! vernerben jei. Dieſer wat en | Etadttheaters in Wien führte, entdedk 
Eobn des Freiberrn Jobann. — 6. Gin zo nn 

Heinrich äreıberr Wetz!ar von Blanten. | fe 1875, und fein Bortragsmeijter Sıre 

ſtern and 1883 als Generalmajot und koſch bildete fie für die Bühne fo tee 
Aryadıer in Italien. wurde jräter Zelt | [ich aus, daß fie gleich mit ihrer Antrıtte- 
marichall-Yieutenam und war von 1847 bis | tolle „Antigone” einen v.iftändigen 

1850 zweiter Snbaber des 42. Ünfanterie 7,‘ 577 

Reßimente, damals Wellinzton (Fr ſcheint Triumph feierte. Auch bemächtigten fd 

1850 geſtotben au iein. — 7. Ein Ferdi: | die illuſtrirten Blätter Wiens ſofort dieier 

nand Polnfarp Areiserr von Werlar, | Dame, um Bildniſſe zu bringen, Deren 

maruidentih au mie ber Botiae ein Sein, keines dem anderen ähnlich fieht, wer 
Karl Nbrarans, erlangte am 21. Tetober a . .. 

18253 das galiziſche Indigenat. — s Die in gleich jebes eine ganz reizende Büſte und 

einem Journal aus Anlab des Todes des | eines eine originelle Charge der Künft- 
sichern Jobann ausneiprodene Rach | ferin brachte. Nach der „Antigone” trat 

richt daß mit demſelben der Letzte dieier Fräulein Wewerka in verfchiedenen 

Familie beerdiat worden je, iſt untichtin. Da 53 

jeit 1. Rorember 1879 ein Dominik Frei— | claſſiſchen und modernen Rollen immer 

herr Wetzlar ven Vlankenſtern als mit gleich günſtigem Erfolge auf. Von 

Schiffsfäbnrich in Zeiner Majeſtet Marne | Wien fam fie an das koniglidye Theater 

dient | in Hannover, wo fie im Fache der Hel- 

Il Wappen. Geoerter Schild mit einem Dinen noch 1882 in Ihatigfeit war. Der 

ſchwarzen, mit ernent scldenen Zterne be | Gettke'ſche „Almanady der Genojfen 

leaten Herzichilde; im 4. umd 4. geldenen | fchaft deuticher Bühnenangehöriger für 
Arlde Bea Hauptichildes ein blauer Uuer 1883 führt aber unfere Künftlerin nicht 

balfen um 2. und 3. ſilbernen Zelde ein en ' j 
wärts iebender Ochſenkori. Auf dem Zchilde | mehr an. 

ıubt die Fretberrnkrene, auf welcher zıra | Yorträis. 1) Ueberihrift: „Fräulein Helena 

aefrönte Turnierbelme fih erbeben: auf der | Wewelka“. E. v. Ztur (ge) in der Zeit 

Krone Des vorderen ıt em ichmarzer, mit 

ennt goldenen Sterne belegater NMerflug zu | 

ieten auf der tes Einteren en einmärts 

iebender, machiender gauldener Yime Tie 

Helmdeden des tediten Yelmes Ind | 

ſchrift „Ter Alob“, 8. Sertenber 1575. 

ir. 36. — 2) Untericrift: „Delm Be 

werta“ (der. von Klız) im Aarbenten is 

ten „Öumoritiihen Blättern” 2. Jaͤnner 

1876. Nr1 — 3 Ebarge. Webericaft: 



Wenhe-Eimke, Arnold Narl 

‚aäulen Wewrrka“. Kopf volle Treivtertel 

Groͤne. aufenem Liliputkörpet in guiech.ichent 

Gewande, das der fnieende Yaube mit 

eincz aroken Schneideiſcheete zurechtichneidet. 

Die Künſtlerin balt ın ihrer Rechten einen 
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wurde. 

Weyhe-Eimke, Arnold Karl 

Von Luneburg ging er auf die 

Univerſität Bonn, wo er rechts: und 

ſtaatswiſſenſchaftliche Collegien befuchte. 

Nun arbeitete er im königlichen Archive 
den Echenfeleinichnitt zugekehrten Dolch. 

Nacn von Fr.(ecsay) gezeichnet in der 

„Bombe” am 3. September 1875, Nr. 33. 

VWewerka, Joſeph, fiebe: 

[Sd. L, €. 252 u. f.]. 

Bewerfa, Wenzel, fiebe: Veverta 
(8b. L, S. 252 u. f.]. 

zu Hannover und im Preßbureau Des 

Pöniglihen Gefammtminifteriums da— 
jetbft, bis der Strieg von 1866 ihn nach 

Veverka Oeſterreich vertrieb. Hier fand er eine 
Stellung als Archivar des Prinzen Wil- 

helm von Schaumburg-Mippe auf Schloß 

Nachod in Böhmen, worauf er 1873 

nad) einem furzen Aufenthalte bei dem 

Beyer, ſiehe: Seyr [S. 208). | regierenden Fürſten Johann II. von 

Benhe-Eimfe, Arnold Karl Kerdi- Liechtenftein die Archive des Grafen 

nand Freiherr von (Schriftfteller und. Bucquoy zu Gragen ordnete. Nachdem 

Geſchichtsforſcher, geb. zu Lüne- | er dieje Arbeit beendet hatte, fehrte er im 

burg im Königreich Hannover am 8. Be- | April 1880 nach Nachod zurüd, wo er 

bruar 1830). Sein Bater mar der 1850 | noch zur Stunde das Amt eines Archi- 

auf feinem Landſitze Weyhe von Ulgen | vars und Bibliothefare des Fürſten 

im Alter von 93 Jahren verftorbene als | "Wilhelm zu Schaumburg: Lippe und 

großer hannoveranifcher Patriot befannte | eines Mevidenten der Herrfhaft Nachod 

Kreiherr Wilhelm Briedrih Karl, verfieht. Frühzeitig widmete er fich lite- 

von Weyhe, Erb., Yehn- und Berichts: : rarijcher Thätigfeit, in welcher ihn nebft 

herr auf Gimfe, Landrath des Fürften- ; angeborener Neigung auch feine archi⸗ 

thums Yüneburg, -und feine Mutter Wit- | valifche Befchaftigung förderte. Bisher 

heimine eine geborene “rein von |gab er heraus: „Baideblüten. Gedichte“ 

Weyhe aus dem Haufe Fechenhorſt. (Bremen 1854); — „Die Achte des Rio- 

Freiherr Urnold gehört einem alten, sters Ft. Michatlis yu Tüneburg. Mit besonderer 

(bon 1096 urkundlich vorfoınmenden , Berichung anf die Brschichte des Klosters and 

nieberfachfifchen Wbelsgefchlechte an, aus der Ritterukademie“ ((Selle 1862, gr. 80., 

weichem fein directer Ahnherr Sried- | VII und 620 &.); — „Stimmen aus der 

ri, Staatsfanzler zu Selle, nebſt dejjen Sit. Sedidte® (ebd. 1862, 80.); 

Bruder Eberhard ddo. Prag 23. Eep- 

tember 1601 von Kaifer Rudolf II. 

auf Grund ihrer alten dynaſtiſchen Fa⸗ 

milie den Zitel eines Freihertn und 

Edlen Herrn erhielt, was eigentlich nur 

eine Beftätigung des alten Adels mar. 

Sreihert Arnold genoß feine Bildung 

durch Hauslehrer, fam dann auf das 

Symnafium in Gelle und 1844 auf bie | 
ans dem Schlossardive in Hadod* (Piljen Ritteratademie zu Yuneburg, auf welcher 

auch der nachherige öjterreichiiche geheime | 1870, gr. 8"., 
Rath Graf Blöme mit ihm erzogen ! Strom. Widihte eines Manasoerarers“ 

v.Burzbad, biogr. Lerikon. I.V. [Bedr. 8. Tunı 188° | 

„Des Königs Ahnen. Meifenlieder" (Lüchow 

1866, Saur, 8%.); — „Erinnernngen an 

: Karlsbad. Hrdichte" (Karlsbad 1865); — 

„Boh Gesterrcih! MWistorischhs Grdicht von 

einem ,Nichtösterteichet“ (ebd. 1866); — 

„Die historische Persönlidgkeit des Mar Pir- 

rolomini im Schillerschen Wallenstein 

und dessen Ende in der FKchlacht bei Iankau am 

6. Mär I695. Eine geschichtliche Quellenstudie 

16 ©); — „Wider den 

(Re: 

3 
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gensburg 1868; 2. verb. und ftark verm. 

Aufl. ebd. 1869, 80.); — „Gttasie Pir- 

celemini nls Jeneg con Amalf. Ritter des 

goldenen Bliesees, Deutscher Heichsfürst and Oe⸗ 

mal der Ziringessin Maria Breaigne Sron- 
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rista non Fadhsen-NXanenbarg. Buell 

stndie aus dem Schlossardine ju Nadod” (Pil- 

ien 1871, gr. 89.,53 ©); — „Bar Ba- 

neernture von Tongueual, Gtaf Burgueg. 

Retter der babsbargisch - österreichischen Mon- 

atchie. Eine Episode ans dem dreissigiährigen 

Briege. Buc:ienstadire ans dem Schlossardise iu 

Oratjen. Wit dem Kildnisee des Grafen von 

Buargmon (im Stahist.) nach dem Griginalbilde 

von P. P. Rabtus“ (Wien 1876, 90 E., 

mit 1 Steintaf. in gr. 40.). Außerdem ver- : 

öffentlichte Der Kteiherr. welder Mitglied ! 

mehrerer gelehrten Geſellſchaften ift, ver- 

ſchiedene Aufiage im „ Jahrbuche der k.k. 

heraldiſchen Gejellfchaft Adler zu Wien“, 

im politijhen Wiener Iournal „Das 

Vaterland” und in Dem zu Regensburg 
erfebeinenden „Teutihen Hausſchatz?. 

Zeuffenbahb (bin Areberr). 

ıh 6 Ebrenbuch 

1859, Dieter. ar. &*) — 
— 1033. 

Zur Eeoncalegic der freiberrlidyen Familie 

Wenht-Eimke. Tie Wende find ein uraltes 

berubnites niederiächfiiches Adelsneichledht, 

das Staatsmänner und Welrbrte, Nrieger 

und Männer ver Nirhe sufveit, melde 

jedoch für dieſes Werk nicht ın Petradıt 

kommen. Dagegen ſtebt es zremlich früb in 

Bezterungen zum KRa.ierftaste, Deren wir in 

Kürze bier gedenten mw.llen Vor Allem ſtößt 

uns auf: 1. Peter ron Üenbe. Heim: 

rih6e Zehn, drſſen zwei ZSbne Veter und 

Derntich üch in zwe: Yınıen abtbeilten, ſo 

dar (Fısterer Die werke Kemnade cder Yurg 

im vorben Arlte. Netterer aber en balbes 

Rad und die weiße Raute im Marpen fübıte 

Oberer Reter nun warn Die Deenſte des 

kaiſerlichen Heeres und scs mt Maler Ma— 

rimeltan I „egen Die Venetianer, welche 

deier 1507 aufs Haurt ichlus; im Jabre 

1519 kamrtfte er in der Zoltauer Schlacht 

in welcher e. die Haupiſfctne fübrte. 

2 Wed, en Peter, Sebr Arnolds. 

Naterländı: 

Poet 1cher Theil (Zalzbura ' 

— — — ER 

Weyl 

Burgmanns zu Thedinghauſen, zog mit dem 

Pailerlihem Heer gegen die Türken und führte 

in einem der Aeldzüge die Dauptfabne. Sırn 

Kampfe bieb ihm ein Moslem Die rechte 

Hand ab, worauf Peter die verlorene mit 

einer eiiernen eıfepte, weshalb er ber „Ritter 

mit der eiternen and“ genannt wurde. — 

3. Ernſt von Wende, ein Sobn Jobdſts, 

brauaichmein - lüneburgihen Schatzratbes zu 

Selle, 309 mit Herzog Franz von Yraun- 

ſchweig und Länebnra nah Ungarn wider 

de Türfen und flarb 1596 auf dem Nud: 

wege in Leipzig. — 4 Weitaus ter berübm- 

tete aber iR Peter von Wenbe. ein Sobn 

Atiedrih6 und Bruder des gelehrten 

&berbard, der als kaiſerlicher Ratb und 

graͤflich Shaumburg'icher Kanzler ım Jadre 

1629 ſtarb. Peter genoß uud eine vorzüy 

Ihe Grjiebung, die in Patis Sujacius 

und Ramus vollendeten, dann reiſte er mit 

Otto Heintich Herzoa von Braunihmeiy 

Lünebura in Italien, we er die Höfe ven 

Aloreni, Zerrara und Wantua beiucte Auf 

der Hetnufebr über Annsbrud wurde er von 

tem Icäberzoge Ferdinand als Hofmeiſter 

für Deiien Zöbne gewonnen, in welder Stel: 

lung er zwei Zabre verblieb. Aber alle Ebren 

und Würdeu, die man für den Aal ſeines 

Uebertrettes zur Parbeliihen Kiche ıbnı bet. 

wees er entidhieden wurüd Tann übernahm 

er mir jenen Aurften Tito Deinrich. dem 

ich die Eriberioge Ferdinamd und Wa 

rimilian und Herzog FSerdinand ven 

Qunern anſchloſſen. wieder eine Retje nad 

Italien Zuletzt, 1387, wurde er Kanzler ven 

Sulberitadt und ftarb, nachdem er 27 QNabre 

dieie Wurde befleidet batte, anı 13 Auauf 

1613. Er binterlicd aus zwei Eden außer 

einem Sebne, der ver ikın ſtarb, nur weib: 

libe Nachktoemmenichaft. Wann die Arei 

berrenmürde ın dieſes Seichlecht gelangte 

it ın Der obigen Skirze über Irnold Karl 

Kerdinand Freiterin von WeybeEimke 

er daͤhnt. 

Wenhrother. Clemens Ritter von, 

ſiehe: Veyrother Glemens Ritter von 

[e. 208]. 

Reyl, Joſeph (Schriftfteller, geb. 
in Wien am 9. War; 1821). Nicht zu 

verwechſeln mit dem auf ähnlichen fchrift 

jtelleriichen Geleiſen mandelnden Ber 
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liner Liew Weyl. Richtig ſchreibt er fi denn Nachäffung derſelben, wo er ben 

Weil, da aber zur Zeit, als er zu fehrift- todten Latourt aus deſſen Bureau Be- 

fellern begann, 1847, ein Bhilipp fehle an Windifchgrap und Jelakic 

Beil im Peſther „Spiegel” mit Proben 

feiner ftart demokratiſch angehauchten 

Feder debutirte, veranderte er feinen 

Kamen orthographiih in Weyl. Nach- 

dem er längere Zeit in Wien das Önmna- 

fium befucht hatte, verlor er feine Eltern 

durch den Tod, infolge dejfen er fich ge- 

nothigt fah, fein Studium zu unter 

bredhen. Sein unfeugbares fchriftftelleri- 

ſches vorherrfchend auf fomifchem Gebiete 

wirkſames Talent drangte ihn auf Das 

journaliftifche (Gebiet, auf melchem er 

nun bald ein halbes Jahrhundert thätig 

it. Gr betrat die fchrifttellerifche Lauf- 

bahn fchon im Vormärz, zunächft als 

Beuilletonift im ſchöngeiſtigen Tages- 

blatte „Das Vaterland” in Raab, zwei 

Sahre fpater wurde er Feuilletonredac- 

teur der Zeitfchrift „PBannonia* in Prep- 

burg, und 1848 verfah er in Wien bie 

ESecretärftelle bei einem der damaligen 

Dppofitionsblätter. Ueberdies war er im 

legteren Jahre auf den (Hebiete der 

Sprit mit nächſten Beziehungen auf Die 

bewegte Zeit ziemlich thätig, und Frei- 

berr von Helfert jchreibt ausdrück 

ih: „daß fib Weyl fchon in ber 

Zeit vor dem October durch muthige 

Satyte hervorgethan und im Nachocto- 

ber eine unerfchöpfliche Sruchtbarfeit ent- 

wickelt habe. Weyl verjtand aber auch 

ernftere Tone anzufclagen. Hieher ge- 

hört „Kein Seißelhieb”, von dem armen 

„Fido“, der auf dem Grabe des unglüd- 

Iıhen Studenten ausharrt, feincın Herrn 

bis in den Tod treu, während jener 

feinem kaiferlihen Herrn die Treue 

gebrochen! Noch vorzüglicher ift die 

„Siegesweihe der Todten' im Charakter 

der „nächtlichen Heetſchau“ von Zedlitz, 

doch keineswegs Nachbildung, gefchmeige 

en En 

ausfertigen laßt, Die von Drdonnanzen 

auf „luftigen Pferden” den beiden Feld- 

herren überbracht werden.” Diefe Loya- 

lität erwarb ihm auch in den Kreiſen ber 

bejonnenen Bevölkerung viele Breunde, 

welche im Hinbli® auf Die precare Lage 

jeines fchriftftelleriichen Lebens ihm 

tietben, fib um eine Anjtelung im 

Staatsdienfte zu bewerben. So gelang 

es ihm denn — wenn id) nicht irre 

— duch Vermittlung Rudolf Hirfch's 

[Bd. IX, S. 47], bei der oberiten Bolizei- 

behörde, an deren Spitze damals General 

Kempen von Fichtenſtamm [Bd. XI, 

&. 163] fand, zunächſt in der Biblio- 

thef des Polizeiminifteriums eine Wer- 

wendung zu finden. Einige Jahre fpäter 

fam er als Kanzleibeamter zun Polizei. 

commijjariate Wieden und aus deinjelben 

zur f. . Polizeidirection, in deren Goi- 

denzbureau er als Redacteur der Fach 

blätter, dann als Translator und Dol- 

metſch in italienifcher und fran;öfijcher 

Sprache beichäftigt ift. Die Mupe feines 

Berufes benützt er zu Arbeiten, welche 

er in Wiens gejelligen reifen, zu deren 

Juxen und Srgöglichfeiten feine geradezu 

unerjchöpflite Mufe nicht unmejentlich 

beifteuert, gemöhnlich ſelbſt vorträgt. 

Weyl ubergab diefe Humoriftifchen und 

lytiſchen Ergüjje feiner Muje dein Drude, 

und die Sammlung derjelben, melche 

unter dem Titel: „Gesammtite heitere Vor- 

träge” in zwangloſen Heften bei Kienaft, 

vormals Klemın in Wien erfcheint, um- 

faßt bereits zwanzig Hefte. Aber von 

Zeit zu Zeit veröffentlicht er außerdem 

kleinete Sammlungen feiner Arbeiten 

unter bejonderen Titeln, jo: „Ephenranken 

om Iusse der Habsburg” (St. Bolten 1852); 

— „Possifloren des Jahres 1535" (Wien 

13* 
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gensburg 1868; 2. verb. und ſtark verm. 

Aufl. ebd. 1869, 80.); — „Ottesio Pir- 

colomimi als Derog von Amalfi, Ritter des 

goldenen Bliesges, deutscher Heichsfürst and Br- 

mel der Firingessio Mario Benigna Sram 

tisen von Sahsen-Xanenburg. Mnellen- 

stndie aus dem Schlossardiue jn Nadhod” (Pil- 

fen 1871, ar. 8%.,53 S.); — „Rarl Be- 

nauentura von Longueuol, Gtaf Burgnog, 

Retter der babsbargisch - üsterreichischen Mon- 

echie. Eine Episode aus dem dreissigiährigen 

Ariegt. Bar:lenstudie ons dem Schlossardiae yu 

Sratıen. Mit dem Kıldniser des Wrafen von 

Bargnon (im Ftahlst.) nad dem Öriginalbilde 

von P. P. Rubens“ (Mien 1876, 90 S., 

mit 1 Steintaf. in gr. 40.). Außerdem ver- 

öffentlichte der Freihert, welcher Mitglied 

mehierer gelehrten Geſellſchaften ift, ver- 

fchiedene Aufjape im „ Sahrbuche der f. 

heraldifchen Sejellichaft Adler zu Wien“, 

„Das 

Baterland“ und in Dem zu Regensburg 

im politifben Wiener Journal 

erſcheinenden „Deutiben Hausjcbaß". 

Teuffenbach (Albin Arceiberr). 

1879, Tieter, ar. 89) 2. 1083. 

Vaterländı: 

ib 6 Ebrenbuch Poet icher Theil (Salzburg 

— — — — —— — — — — —* 

7 

k. 

Zur Senealogie der freiherrlichen SFumilic 

Wenyhe-Eimke. Tie Wenhe find ein uraltes 

berübntes niederſächſiſches Adelsgeichlecht. 

das Staatsmänner und Gelrbrte. Krieger 

und Männer der Nirche aufweiſt, welche 

jedoch für dieſes Wert nicht in Betracht 

fonımen. Dagegen ſteht es ziemlich früb in 

Beziehungen zum Kaſſerſtaate, Deren wir in 

Kürze bier gedenken wellen Vor Allem ftößt 

uns auf: 1. Peter von Weyhe, Hein 

tih6 Zohn, deſſen zwei Zohne VReter und 

Heinſrich fich in zwer Yinien abtbeilten, ſo 

Dar Eiſterer Die weise Kemnade cder Burg 

im rotben Felde. Yerterer aber en balbes 

Weyl 

Burgmanns zu Thedingbauſen, zog mit dem 

kaiſerlichen Heer gegen die Türken und fübrte 

in einem der Feldzüge die Hauptfabne. Im 

Kampfe bieb ıbm ein Moslem die rechte 

Dand ab, worauf Peter die verlorene mit 

einer eiiernen erſetzte, weshalb er der „Ritter 

mut der eilernen Hand“ genannt wurde — 

3. E&rnf von Weyhe, ein Sohn Jobſts, 

braunidymeig « lüneburgihen Schatzrathes zu 

elle, zog mit Herzog Franz von Wraun« 

ihweig und Länebnra nad Ungarn wider 

de Türken und ſtarb 1596 auf den Nüd- 

wege in Leipzia. — 4 Weitaus ter berühm: 

teite aber ıR Peter von Menbe, ein Sobn 

Artedrih6 und Bruder des gelebrten 

Eberbard, der als failerliher Rath und 

graͤflich Scha umbur g'ſcher Kanzler im Sabre 

1629 ſtarb. Peter geneß auch eine vorzüg⸗ 

liche Erziehung,. die in Paris Cujacius 

und Ramus vollendeten, dann reiſte er mit 

Otto Heinrich Herzog von Braunſchweig⸗ 

Luͤnebura in Stalien, wo er die Höfe von 

Florenz, Zerrara und Mantua beiuchte Auf 

der Heimkehr über Innsbruck wurde er von 

tem Erzberzoge Kerdinand als Hofmeifter 

für deſſen Söhne gewonnen, in welder Stel: 

lung er zwei Sabre verblieb. Aber alle Ehren 

und Würden, die man für den Aal feines 

Uebertrittes zut Ratboltichen Kiche ibn bot, 

w'ies er entichieden zurüd. Tann übernahm 

er mit fernem Fürſten Otto Deinrich, dem 

ſich Die Erzherzoge Ferdinand und Ma— 

rimilian und Herzosg Ferdinand ven 

Bayern anſchloſſen, wieder eine Reiſe nach 

Italien. Zuletzt, 1587, wurde er Kanzler von 

Halberſtadt und ftarb, nachdem er 27 Jahre 

Dieje Würde bekleidet butte, am 13 Auguft 

1613. Er binterli® aus zwei Gbrn außer 

einem Zobne, der ver ihm ttarb, nur weib⸗ 

liche Naclommenichaft. Wann die Frei— 

berrenwürde in dieſes ıWeichlecht gelangte, 

it ın der obigen Sfisze über Arnold Karl 

Ferdinand Areibenu von Wepbe: Finke 

er,pähnt. 

Weyhrother. Clemens Ritter von, 

jiehbe: Weyrother Glemens Ritter von 

[e. 208]. 
Rad und die weiße Raute im Wappen fübıte. 

Obiger Veter nun tat ın die Dienſte des 

faijerliben Heeres und zog nit Maler Ma— 

rimitlian I. negen Die Venctianer, welche Weyl, Joſeph (Schriftſteller, geb. 

itir 307 s Haupt | \ . » r » bieivn 1507 aufs vaupt ſchlug; im Sabre jn Wien am 9. März 1821). Nicht zu 
1519 kämrfte cı ın der Zoltauer Schlacht. , - , I 
in welcher er die Haupifarne führte -- verwechſeln mit dem auf ahnlichen fehrift- 

2 Meder ein Meter, Zehn Arnotds, | ftellerifchen Geleiſen mandelnden Ber- 
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ham und ftarb als folder, erſt 42 Jahre 

aft, im Rufe eines der würdigſten und 

beliebteſten Gapitularen des berühmten 

Stiftes, dem er angehörte. Als 1743 

Abt Alerander Zirfmillner bie Umge- 

Raftung der bisherigen Lehtanſtalt in 
eine failerliche abelige Akademie oder 

Mitterfhufe burchgeführt, wurde biefer 
Act feftlich begangen. Die von dem erften 
Atademifer Joh. Nepomuk Ritter von 
Sackh dabei gehaltene Feiltede mar 
von Weyfgoune verfaßt und erfhien 
unter dem Titel: „Oratio in laudem 

literarum dum Academia (’remifanen- 
sis... diplomate donata... promul- 
garetur* (Lineii 1745) im Drude. Als 

Leitet der dramatiſchen Vorſtellungen, 
welche, bibliſche Stoffe behandelnd, bei 
feftliben @elegenheiten im Stifte von 
den Zöglingen aufgeführt wurden, ſchrieb 
Ben mehrere folder Stüde in (ateini- 
fer und deutfcher Sprade, und iind im 
Drude erſchienen: „Einicus Religions 
sire Hannibal pro jurisjurandi reli- 
gion® moriens...” “Lineii 1744, 40.); 

„Jnatitia seu 
Anconins aejnitatis amore imperio 
renuntians ..” ib. 1745, 40.); — 

„Pax urbi et orbi reddita .. seu Cae- 

regno potior. 

sar Augustus belli domigue devictis 
hostibun Jani templum obserans...“ 
ib. 1746, 30); — „Ticta Vindieta. 
seu  Belisariun injuriarum 
mor. . .* ih. 1747.49): — „Iercules 

ehristianns... sen Godejredus Bul- 
ann Hloriosun Hieroslymae suigue 

imme- 

197 weymann 

Pachmayr in dem in ben Quellen 

genannten Werfe gedenft noch anberer 

fiterarifcper Arbeiten und Feftreben un- 
feres Gelehrten, bod haben ſich ſolche in 
Hanbfoprift nicht vorgefunden und find 
wohl unter ben anonnmen Werten 
verftedt. 

Haan (Tbeodorih). Tas Wirken der Bene 
dietinerabtei Rremsmünfter für Wifenicait, 
Kunft und Jugendbildung. Gin Beitrag jur 
Literatur: und Gulturgeſchichte Teiterreihs 
(Linz 1848, Quirin Haslinget. 0) 2. 92, 
98. 146, 231. 233 — Pachmayr (Marianus P.). 
Aistorleo-chronvlngiea serles abbatam et 
rollgiosorum Munasterli Oremifanensis etc. 
(Styrae 1777, Wimmer -Pachmayr, Fat.) 
P- 698. — Handichriftliche Rotrica 
des dochw. deita Gapıt. P. Huao Schin.o, 
Stifibibliotbefan6 ın Mremsmünfter, dem ich 
bier für jene Wefäligteit auch meinen Dant 
ausipreche 

Beymann, Nicolaus Hitter von 
(e. f. Beldmarfhalf-Yieutenant, 

geb. zu Windifch- Landsberg in 
Steiermark 1812, geit. zu Djakovar 
am 3. Juni 1868). Nach dem „same 
teb* und der „Wiener Zeitung" wäre 
der General in Württemberg geboren, 

ber „Dfien® aber gibt ausbrücfich Win- 
diſch · Landsberg als Geburtsort desfelben 
an. Weymann trat im October 1327 
in die faiferliche Armee, in welder er 

als Gadet und Subalternofficier in den 

| Linien Infanterie-Regimentern Rr. 7, 

22 und 41 unb vom Hauptmann 
| zum Oenerafmajor in den Grenz-Anfan« 
terie-Regimentern Nr. 4, 6, 13 und 14 
diente. Als Hauptmann im Brenz- 

! Infanterie-Regimenre Ar. 14 und Nıli- 
tärcommando · Adjutant in Temesrär 
macte er 1849 unter Feldmarſchal. 
Lieutenant Baron Rufamina [Band 
XXVIL. S. 249] die glorreiche Vertbei- 
digung dieſer Feſtung mit und befand ich 

ſtets an der Stelle, wo die Sefahr groß 
war, durch welches Beifpiel er den Unter- 
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1854, Gurih); — „Rurmeiliges* (ebd. | jeher Peopoldordens, und am 23. Decem- 

1856, Klemm); — „Yumoristisher Alma- | ber 1885 verlieh ihm Seine Wojeftät 

seh”, I— VI. Jahrgang (ebd. 1861 bis | der Kaifer die große goldene Medaille 

1866); — „Eine Iustige Weniaprs abe. | für Kunſt und Wiſſenſchaft. Ein Urtheil 

Mumsristishe Vorträge. Mit Zilaste.* (ebd. |über Weyl's Leiftungen zu fallen, if 

1862, typ. fit. artift. Anftalt, 8%.); — | hier nicht am Plabe, wer aber im März 

„Furhrevier. Yamaristische Vorträge für Yung | 1878 dem von der „Soncordia® zu 

und Alt. Mit Iloste.” (ebd. 1863, typ. | Haedel’s Ehren veranftafteten Abend 

lit. art. Anftalt, 89.); — „Kurwmeiliges. | beigemohnt und die von Udél vorgetro- 

Eine reiche Sammlung heiterer Barträue. kemi- genen „Haedel-Bäantel”, Deren Verfaſſer 

scher Dieloge nnd Srenen. nebst tiatm Anhang | Wen iſt, gehört hat, muß der Eigenart 

ernster Deriamationspier:n and Srlegenheits- | der Mufe unjeres Dichters ihr Necht ein- 

gedichte" (Wien 1867, Beitler, 8%), eine | räumen und begreift vollfommen beiten 

von der oben unter gleichem Haupttitel | Beliebtheit in Wiens gejelligen Kreilen. 

1856 angeführten Sammlung verſchie | Hetfert cZreibere 0.1. Der Wiener Varnaß 
dene, — „Frost Weniahr! Romisher Ko-| im Rabre 1848 (Wien 188%, Manı, ar. 9.) 

Iender für 1870. Mit Illustr.“ (ebd. 1869, | S. 168. [Tas Regifler gibt eine ausführl:che 

80), — „Mephisto. Yamaristischr Ma'rader Urbericht von Weyl's poetiſcher „Arucebar 

für 1865" (ebb., Wened'kt). Auch über kritein dieſem Bemeaungejabre ] 
trug Weyl für Wiener Bühnen viele Weylgonne, Johann Repomuf (ge 

größere Theateritüde und Tpern aus |fehrter Benedictiner, geb. zu Bene 

dem Sranzöjiiten, fo 5 B. „Tie Reiſe ſchau in Böhmen 14. März 1718, geil. 

nach GShina*, fomijde Cover, — „Ba Jin Kremsmüniter 22. Mai 1760). 

vaud Minard“, Luſtſpiel; — „Häupt- | Nachdem er die Gymnajialclajjen beendet 

ling Abendmwind“, Operette; — „Tie) hatte, fam er nad) Salzburg, wo er, ım 
Verlobung vor der Trommel*, Operette: ! Hauie feines Verwandten, des fürfter;- 

— „Zaub muß er jein”’, Üperette, — | biſchöflichen Rathes Dr. Ftanz Hunger, 

„l.a redemption“, Cıratorium von Hou- , wohnend. die philojophijchen Studien 

nod u A. Nicht zu zahlen ind auch feine : hörte. Aus Beruf dem bejcaulichen 

für Akademien, Goncerte, Yiedertareln ; Leben fich zumendend, trat er im October 

und gejellige VBereinsabente geichriebenen | 1730 in Das Benedictinerflift zu Rrems- 

ernten und heiteren Gedichte, Geſang | münfter, wo er 1725 Die Profeß ablegte 

tete, Pro- und Griloge, jo daB man | und jeine bisherigen Taufnamen Kranz 

wohl annehmen fan, fein heiteres Xeft, | \ojeph mit den Kloſternamen Zo- 

welch immer einen Ramen es führen mag, | hann Nepomuk vertaufdte Kurze 

wird öffentlib in Wien beganzen, zu Zeit war er in der Seelſorge thatig, 

welhen Weyl einen Beitrag zu liefern dann aber berief ihn fein Abt an Das 

nicht aufgefordert würde. Bei Gelegen« | Stiftsanmnaftum, wo er folgeweile 1737 

heit, als der Wiener Müannergeiang bis 1755 Grammatik, Poejie und Rhe- 

verein der Damaligen belgiſchen Prin- , terif vortrug, Die ſceniſchen Darftellun- 

zeſſin, zegenwärtigen Erzherzogin Kron— gen der Stiftszöglinge leitete und auch 

prinzeſſin Stephanie als Huldigung einige Jahre das Amt eines Prüfecten 

in Brüjjel das Ständen Darbrabte, verſah. Dann trat er in die Seel ſorge 

erhielt Weyl Das Ritterkreuz Des belai-, zurück, wurde zuletzt Pfarrer in Fiſchel⸗ 
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ham und ſtarb als ſolcher, erſt 42 Jahre Pachmayr in dem in: den Quellen 

alt, im Rufe eines der würdigſten und | genannten Werke gedenkt noch anderer 

befiebteiten Gapitularen des berühmten | literarifcher Arbeiten und Feftreden un- 

Stiftes, dem er angehörte. Als 1743 | feres Gelehrten, Doch haben fich folche in 

Abt Alerander Kirlmillner Die Umge- | Handfchrift nicht vorgefunden und find 

faltung der bisherigen Lehranjtaft in | wohl unter den anonnmen Werten 
eine Paiferliche adelige Wfademie oder | verftedt. 

Ritterjchulfe durchgeführt, wurde diefer | Hagn (Theodorich). Tas Werken der Bene: 

Act feftlich begangen. Die von dem erften dietinerabtei Kremsmünſter für Wiſſenſchaft, 

Akademiker Joh. Nepomuk Ritter von Kunſt und Jugendbildung. Gin Beitrag zur 
dabei h ſtred Literature und Culturgeſchichte Oeſterreſchs 

Hackh dabei gehaltene Feſtrede war (Linz 1848, Quitin Haslinger. 80) S. 22, 

von Weylgoune verfaßt und erſchien 93. 136. 231, 233. — Pachmayr (Marianus P.). 

unter dem Titel: „Oratio in laudem Historico-chronologiea series abbatum et 

rellgiosorum Monasteril Cremifanenals etv. 

ıStyrae 1777. \Wimmer-Pachmayr, Fr!.) 

p- 698. — Bandidhriftlihe Nottzca 
garetur“ (Lineii 1745) im Drude. Als des hochw. Herrn Capet. P. Huao Schmid. 

Leiter der dramatiſchen Borjtellungen, | Stiftbibliothekars in Kremsmünſter, dem ich 

welche. biblifche Stoffe behandelnd, bei | bier für jeine Wefälligteit aud meinen Dauf 

feſtlichen Gelegenheiten im Stifte von ausipreche. 

den Zöglingen aufgeführt wurden, fchrieb Weymann, Wicolaus Witter von 
Weyl mehrere folder Stüde in lateini- |(f. k. FeldmarſchallLieutenant, 

jher und deutſcher Sprache, und ind im | geb. zu Windiſch Landsberg in 

Trude erjchienen: „Etnicus Religiosus | Steiermart 1812, gejt. zu Djafovar 

sire Jlannibal pro jurisjurandi reli-|am 5. Juni 18683). Nach dem „Kame- 

red" und der „Wiener Zeitung” wäre 

der General in Württemberg geboren, 

der „Oſten“ aber gibt ausdrücklich Win- 

diſch Landsberg als Geburtsort desjelben 

an. Wenmann trat im October 1327 

in die faiferliche Armee, in welcher er 

als Cadet und Subalternofficier in den 

Linien. Infanterie-Regimentern Wr. 7, 

22 und 41 und vom Hauptmann bis 

zum $eneralmajor in den Örenz.Intan- 

terie-Regimentern Nr. 3, 6, 13 und 14 
lionius gloriosus Jlieros:lymae suigue | diente. Al Hauptmann im (Frenzy. 

frivmphator“ (ib. 1748.4%.); - „Am- | Infanterie Regimente Nr. 13 und Wii 

hitio vindictae pincerna Bagoam ve- tärcommando - Adjutant in Temesvär 

neno ertingens® (ib. 1749, 40.): alle! madte er 1849 unter Keldmaricall- 

diefe Stücke mit faterniihem und beut- | Lieutenant Baron Rukawina [Band 

frem Terte zugleich find ohne Angabe | XXVII. S. 249] die glorreiche Berthei- 

ihres Autors gedrudt, Doch jteht es nach | digung dieſer Feſtung mit und befand ſich 

Aufzeichnungen im Stifte feſt, daß ſtets an der Stelle, wo die Sefahr groß 

Benlgoune Dielelben verfaßt hat. "war. durch welches Beifpiel er den Unter- 

literarum dum Academia Cremifanen- 

sis... diplomate donata... promnl- 

giune moriens..." (Lincii 1744, 40.); 

—  „Justitia requo polior.... seu 

Ancunius aeynilatis amore imperio 

renunfions ..“ ib. 1745, 40.); — 

„Par urbi et orbi reddita .. seu ('ae- 

sar Augustus belli domique devictis 

hostibun Janı templum obserans...“ 

(ib. 1746, 40.); — „Nieta Vindieta..., 

seu Belisariuns injuriarum imme- 

mor...* ih. 1747. 40.): — „Jlercules 

christianns... sen (iodefredus Bul- 

dien. 
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gebenen Muth und Ausdauer einflößte. 1867 führte. Bei der Bereifung feines 

Am 12. Mai 1849, bei Selegenheit eines 

Ausfalles, führte er als Freiwilliger an 

der Epike einer Escadron Schwarzen- 

berg.Uhlanen einen Angriff gegen Krei- 

borf mit ſolchem Grfolge aus, daß ber 

Feind, die ungarifche Rebellenarmee — 

„welche fich jept*, wie unfere Quelle be- 

merkt, „in den Schafspelz einer königlich 

ungarijchen Landwehr hüllen will’ — 

geworfen wurde und viele Hunderte von 

Todten und Bermwundeten auf Dem 

Schlachtfelde zurudlajien mußte. Kür 

diefe Waffenthat erhielt Weymann von 

Eeiner Majeſtät am 27. Auguft 1849 

den Orden ber eifernen Krone dritter 

Claſſe und aus gleihem Anlaß von 

Rußland den St. Annenorden mit den 

Echwertern. Im Jahre 1849, unmittel- 

bar nach der Schlacht von Eofferino, 

wurde er zum Generalmajor befördert 

und fam zur Armee in Jtalien, nachdem 
bereits der Warfenftillitand abgeichlofjen 

war. Während des Krieges 1866 wurde 

er zum Gommandanten der Küjtenver- 

theidigung ernannt. Auf der Reife dahin 

begrüßte ihn ein Hochgefiellter: „treuen 

Sie fi, General, Sie fommen zuerft 

zum Handkuß.“ Aber die Freude bes 

Senerals über dieſe Ausficht wurde als- 

bald getrübt. Echen hatte er die um- 

faffenditen Vertheidigungsmaßregeln ge- 
troffen und befehfigte, um den Keind 

esitiprechend zu empfangen, Die See 

front des befeftigten Venedig, als Te- 
getthoffs ruhmvolle Waffenthat bei 

Generalates, welche er in Begleitung 
des Erzherzogs Albrecht machte, traf 

ihn der Unfall, der feinen Tod zur Kolge 

hatte. Die Pferde des Wagens, in wel- 

chem er ſaß, feheuten, der Generafitabes- 

hauptmann ihm zur Seite wagte den 

Sprung und fam unverfehrt Davon. Der 

General, der ſchon leidend in den Wagen 

geftiegen, unterließ es, da er fich zu 

ſchwach fühlte, auf diefe Weife Hilfe zu 

jucyen, und erhielt beim Sturze fo ſchwere 

Verwundungen, daß er denjelben erlag. 

Bei den Grenzern, in deren Mitte er 

einen großen Theil feiner Dienitzeit ver- 

| febte, erfreute er ſich großer Beliebtheit, 

bie in rührender Weile zum Ausdrucke 

fam, als er infolge feiner Beförderung 

biefelben verlajfen mußte. Der eldmar- 

jball-Lieutenant hinterließ eine Witwe 

und drei unverjorgte Kinder. 

Der Tften, ein Wiener Wurteiblatt, 1868, 

Nr. 24. — Wiener Zeitung, 1868, 

Kr. 139: „Retrolog" von D. TO. G. — 

Der Kamerad (öflerreih. Soldatenblatt) 

1858, Ar. 30. 

Weyprecht, Starl (Führer der erſten 
öfterreichifchen Nordpolexpedition, geb. 

zu Michelſtadt im hefjiihen Uben- 

walde am 8. September 1838, gejt. da⸗ 

felbit am 28., nad) Anderen 29. März 

1881). Ter Eohn mohlhabender Bır- 

gersleute feines Geburtsortes, bejuchte 

er in Darmftadt die Gewerbeichule und 

trat, 18 Jahre alt, ald Gadet in die 

öfterreichifche Marine. Nachdem er Die 

Yılla den Krieg im Süden ſchnell endete, | nöthige nautifche Ausbildung erhalten 

und fo blieb Dem General nichts mehr | hatte, wurde er 1861 Schiffsfähnrich. 

zu thun übrig. Nach dem Keldzuge kehrte | Bald lenkte er Durch jeine ebenfo ftatt- 

er, Der am 9. November 1867 zum Keld- | liche ald anziehende äußere Grjcheinung, 

marjchall-Yieutenant ernannt wurde, auf! mie durch feine Anjtelligfeit und Züch- 

jeinen Roften in Otochacs zurüd und be- | tigkeit im Seedienjte die Aufmerffamteit 

hielt das Commando der 21. Grenz | Tegertthoffs auf fi. Als diefer im 

Truppendiviſion, das er bereits jeit Juli! Jahre 1866 das Gommando über bie 
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öfterreichifche Flotte erhielt, welche ben 

Kampf mit der italienijchen aufnehmen 

follte, ftellte er hinter Luſſin und Liffa 

ein paar Schiffe auf, um das Heran- 

nahen bes Feindes beobachten zu laſſen. 

Auf einem derſelben befehligte Wey⸗ 

precht. Da zeigten fi am Horizonte 

die langhin abfliegenden Rauchfahnen 

der italienifhen Dampfer, denn nur 

dieie und ſonſt feine anderen konnten es 

jein. Sie fegelten wohl daher in der Ab- 

ficht, Die Ausichiffung eines Flankencorps 

zu verfuchen. Da lichteten unjere Theer- 

jaden unter Hurrahs und Zivios bi 

Anker und Ddampften ben Grunmeiß- 

tothen entgegen Hier war es, mo unſer 

Seemann jo fühn und in energifchem 

Plane gegen den „Re d' Italia“ ope- 

rirte, daß derfelbe den Breitſeiten der 

Weyprecht'ſchen Fregatte fihonungs- 

[08 preisgegeben war und Die glühenden 

Bomben unjerer Schiff3artillerie krachend 

und prajjelnd den feindlichen Bord in ı 

Eplitter rijfen. (8 erfolgten dann Die 

furchtbaren Erplojionen, und wieder war 

es Wenprecht, der das eigene Schiff 

Durch ein energijches Manveunre davor 

bewahrte, mit in den tojenden Strudel 

gerijjen zu werden, welchen Das Unter. 

finfen des feindlichen Ungethüms wir- 

beind und fchaumend aufriß. Nun nahm 

Zegetthoff, nachdem er die (Sha- 

raftertüchtigfeit und Befähigung feines 

Büunfllings erprobt hatte, ihn als Yinien- 

fhiffsfahnrich in feinen Stab auf, und 

Wenprecht begleitete den Admiral, als 

derſelbe 1867 mit der „Novara” nad) 

Merito fuhr, um die Leiche des unglüd: 

lichen Kaifers Marimilian von dort 

zu holen. Nachher unternahm er noch 

manche andere Fahrt nach Alien und 

Amerika, freuzte wiederholt in der Ye- 

vante und machte in zwei Sahren 

Rüftenaufuahmen von Dalmatien, fid 
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Dabei immer als beſonders tüchtiger praf- 

tiſcher Seeofficier erweiſend. In ben 

Vordergrund aber trat er erſt, als der 

Gedanke einer öſterreichiſchen Nordpol- 

expedition verwirklicht werden ſollte und 

er ſich zur Theilnahme an derſelben an- 

bot. Er hatte nämlich ſchon 1871 mit 

dem „Isbjörn“ eine Vorexpedition nach 

Spitzbergen und Nowaja-Semlja unter- 

nommen, jo daß er doch nicht völlig un- . 

vorbereitet an das große und gefahrvolle 

Unternehmen herantrat und man ohne 

Bedenken dem damals 34jährigen er- 

probten Seeofficier die Leitung Der 

ſchwierigen Grpedition anvertrauen 

durfte. Wenprecht hat diefelbe unter 

den ungünftigften Werhältniffen, Ge⸗ 

fahren befiegend, deren Bemältigung 

faum vorauszujehen war, ausgeführt. 

Er fuhr im Sommer 1872 von Bremer 

hhafen ab und befand fidy nad kaum 

neun Wochen, am 21. Auguft, mit feinem 

Eciffe „Tegetthoff” bereits von (is. 

majjen eingeichlojfen, von denen er ſich 

nicht mehr befreien konnte. Zwei Sahre 

hielt er mit den Seinen auf dem von 

Eispreſſungen bedrohten Fahrzeuge aus. 

Dberlieutenant Bayer [Bd. XXI, 

S. 155] unternahm während dieſer Zeit 

vom Bord weg die Schlittenfahrt nach 

Norden, welche ihn zur Entdeckung des 

tanz Sofeph-Yandes führte. Endlich mn 

Hocfommer 1874 entſchloß ſich die Be- 

mannung, das Schiff zu verlaffen und 

die Rettung durch einen Marſch über 

das Eis zu verluchen. Nach unzahligen 

Beichwerlichkeiten und Gefahren ge: 

(angten fie wohlbehalten zu einem rujfii- 

(ben Schiffe auf Nomaja-Semlja, wel: 

ches fie aufnahm und nach Guropa 

zurückbrachte. Die Reife Diefer modernen, 

; aber weniger glücklichen Argonauten von 

Norwegen in die Heimat geftaltete ſich 
zu einem wahren Triumphzuge. Auf 
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dem Dampfer , Finnmarken“ ging die: Erpeditionen in ſcharf einſchneidender 

Fahrt von Chriſtianſand nach Hamburg. Weiſe. Er warf ihnen vor, „da die 

Bon Gurhaven fuhr Graf BWBilczet, geographiſche Detailforfhung 

jeinem freunde entgegen. Dann wurbe ı der bejchreibenden Geographie der Wiſſen⸗ 

die Heimfehr auf dem Lande fortgejept, : ſchaft hindernd in den Weg trete”, wäh- 

und von Oderberg bis Wien begrüßte, : tend doch „Die topographifche Geographi 

wer das Kommen der Heijenden erfuhr, ; fi im arftifhen Gebiete der phyſiſchen 

diefelben jubelnd auf den Bahnhöfen. | gänzlich unterorbnen müũſſe. Wo der 

Auch der Einzug in Wien glich einem Schlitten in den Vordergrund trete, da 

Triumphzuge; es war zum erſten Male könne Die wiſſenſchaftliche Beobachtung 

feit dem Krach (1873), daß man in Wien | nur eine jecundäre Rolle jpielen“. Dieje 

wieder eine freudige Stunde hatte. Gin: fegteren Worte verwidelten ihn dann 

Seft folgte dem andern, Alles wollte die | mit jeinem Gefährten, Oberlieutenant 

fühnen und gefeierten Weijenden feben. | Bayer, eben mit dem Helden ver 

Nachdem der Jubel vorübergeraufeht, Schlittenerpedition, welcher das Kranz 

ging's wieder an die Arbeit. Wenprecht; Jojephs-Yand aufgefunden, in eine un- 

hatte fich zwei Aufgaben geftellt, erſtens erquidliche Sehde. Aber es jollte ihm 

feine Reife zu bejchreiben, und das that | nicht vergönnt fein, feine Erfahrungen 
er auch, indem er Diejelbe im 35. Bande | und Die daraus gewonnenen Kejultate 

der „Dentichriiten der failerlichen Afa- | für eine zmeite Nordpelfahrt, wie er jie 
bemie der Wijjenichaften” veröffentlichte; | plante, zu verwerthen, nur noch gelang 
dann aber jelbitlos, mie er war, ver-| es ihm vorher eine Beobadhtungsftation 

fangte er nichts für fih, fondern benügte |; auf Spitzbergen oder Romaja- Semlja 

feinen Aufenthalt in Wien nur, um! einzurichten. Gr hatte die erften Jahre 
alen Theilnehmern an jeiner Kahrt ! nach feiner Erpedition in Trieſt zuge- 

Stellen zu verſchaffen, was ihm glüdlid; | bracht, überfiedelte aber Dann bleibend 

gelang. Aber nicht blos jeine Reife hatte | nad) Wien. Tajelbit lebte er bis wenige 
Wenprecht bejchrieben, jondern alle | Boden vor feiner Grkranfung, beichäf- 

jeine wahrend berfelben gemadyten Beob- | tigt mit feinen wijjenjchaftlicyen Arbeiten. 

achtungen über Die Gisprefjungen, bie | Auf einmal machte jid, ein Yeiden, Das, 

Metamorphofen des Polareifes, über | wie er bemerkte, ihn ſchon vor Jahren 
das Nordlicht, dann feine afttenomifchen ! befallen, wieder geltend. Gr ließ ſich 
und gevdätijchen Beſtimmungen theils | von jeinem Bruder in die Heimat brin- 
m jelbitandigen Schriften, theils in | gen, wo dasjelbe bald einen acuten Ver— 

Rachblättern veröffentlicht. Dabei gingen | lauf nahm und der berühmte Seefahrer, 

ſeine Studien auf den Plan einer radi- | erft 3 Jahre alt, in den Armen feiner 

calen Reform der bisherigen Methoden | Mutter ftarb. Die Kunde feines Iodes 

ter Wordpolerforjchung, deſſen Brund. | — man mußte gar nicht, daß er krank fei 

gedanken er denn auch 1875 auf der in | — fiel wie ein Blitzſtrahl aus heiterem 
Grup abgebaltenen 48. Veriammlung | Himmel in die Kreiſe der Wiſſenſchaft. 

der Naturforfcher und Merzte entwidelte. | Weyprecht's millenichaftlihe Etupdien 

In einer fenjatienellen Rede kritifirte er | befinden ſich abgedrudt in Peter 

die bisherige Methode der Polartorfhhung | mann 8 „Wittheilungen‘, Jahrgang 

und Der zu ihrer Körderung entfendeten | 1875 und 1876, im „Archiv für See- 
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weſen“ und in den „Mittheilungen ber 

Wiener geographiſchen Gefellichaft” ; 
ſelbſtändig erfhienen find: „Die Meta- 

werphasen des Eises" (1878); — „Prak- 

tische Anleitung yur Beobachtung der Zalar- 

liter” (1880), — „Yauptresultate der may- 

uetischen Brobadtungen während der österrei- 

Misch - nngarishen Polarexpedition“ (1876), 

auch in den „Sißungsberichten der ma- 

thematijch naturwiſſenſchaftlichen Gtaife 

der k. k. Akademie der Wiffenfchaften‘ ; 

— und „Pie NWordpolerpeditionen der Sukunft 

and deren sicheres Ergebniss, uerplichen mit den 

bisherigen Forschungen auf dem arktischen &r- 

biete" (1876); auch als erites Heft der 

„Sammlung gemeinnügiger populärmwil- 

fenichaftliher Worträge*, welche in 

Hartleben’s Verlage zu Wien erfcie- 

nen find. Au Ehren hat es dem Edlen 

wohl nicht gefehlt; von Seiner Maieſtät 

dem Kaiſer erhielt er für fein ausgezeich- 

netes Berhalten ım Sahre 1866 den 

Drden der eijernen Krone dritter Glaffe 

mit Der Kriegsdecoration und nach der 

Rückkehr von der Nordpoferpedition 1874 

das Nitterfreu; des Leopoldordens. Die 

Stadt Frankfurt a. M. zeichnete ihn an- 

laplich eines Vortrages, den er dajelbft 

gehalten, mit einem fchmeren filbernen 

Lorberfranze aus, aus welchem jpäter 

ein Diebifcher Diener, als Derjelbe Seld 

für feine Geliebte brauchte, einige Blätter 

abbrach; dann verlieh ihm der geogra- 

phiſche internationale Gongreß zu Paris 

die große goldene Medaille, welche ihm 

und Payer zu Ehren geprägt und mit 

Weyprtecht's Namen verjehen ijt, und 

ſchon das Jahr vorher (1875) erkannte 

die Xondoner geogranhifche Sefellfchaft 

Weyprecht die goldene Stifrermedaille 

zu: am 22. September 1874 aber, bald 

nach der Rückkehr von jeiner Frpedition, 

ehrte fich die Stadt Fiume durch Verlei- 

hung des Ghrenbürgerrechtes an ihn. 
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Schließen wir diefe Skizze noch" mit ber 
zutreffenden Silhouette Weyprecht's. 

welche ein Freund deeielben mit Worten 

gezeichnet: „Wenprecht war, wenn 

auch eracter Gelehrter Durch und Durdı, 

ein Außerft liebensmwürdiger Geſellſchafter. 

und ein Kamerad, der jeden beiteren 

Scherz mitzumacen mußte Wochen— 

und monatelang in jeinen Studien wie 

ein Ginfiedler vergraben, war er dann 

wieder für einige Zeit Yebemann. der mit 

vollen Zügen die Freuden des Daſeins 

genoß. Beredt und im freien Vortrage 

geradezu hinreißend, als Schriftiteller 

tnapp im Ausdrude, in feinen Schilde- 

rungen größeren Werth auf die Wahrheit 

als auf die Schönheit des Ausdrudes 

legend, war er nicht ohne ſcharfen Hu: 

mor, der jich dem Gegner bitter fühlbar 

machen fonnte. Seine äußere (Frichet- 

nung war im hohen Grade einnehmend. 

(Fr hatte den unverfälfchten frankifchen 

Typus, war groß gewachfen, breit in ben 

Schuftern, fchmal in den Hüften, elajtifch 

im Gange, das helle Auge ftahlblau, die 

hohe Stirne und das fcharf markirte Ge- 

ftcht von blonden Haar- und Bartloden 

umrahmt.* Als ein Unicum für Auto: 

graphenjammfer dürfte das Blatt fein, 

welches Ludwig Speidel von Wey— 

prect als ein Geſchenk bejigt. Es ift 

das Protokoll, das der Verfaſſer vor 

dem Verlajien des „ Tegetthoff* mıt den 

Dfficieren aufnahm und von Diejen 

unterzeichnen ließ. Es beißt in demſelben, 

daß fich jammtliche Officiere, Wenyprect 

voran, erichießen müjjen, wenn fie jebeıt, 

daß alle Nahrungsmittel zu Ende und 

Rettung nicht mehr möglich if. Die 

Mannſchaft werde dieſem Beifpiel folgen 

und fi ver jo elendem Unterpange be 

wahren. Man mird vielleicht jtaunen, 

daß Weyprecht in feiner Dienftlichen 

Stellung und nach ſolcher That, wie die 
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Nordpolerpedition, es nicht meiter ge- 

kracht, al8 zum Linienfchiffslieutenant. 

Run, feine außerdienftlichen Zeiftungen 

boten eben feinen genügenden Anlaß zu 
einer Beförderung außer feinem Range, 

Dagegen behandelte ihn das kaiſerliche 

Marinecommando mit der zarteften Rück⸗ 

fiht, man gemährte ihm freie Zeit für 

feine Studien und mollte ihn beinahe 

dienftfrei erhalten, bis ihn jein Vorrücken 

in einen höheren Rang zu einem jelbit- 

fandigen Commando bejtimmt hatte. 

Dem allen machte jein frühzeitiger un- 

verhoffter Tod ein gemaltjames trau- 

tiges Ende. 

Littrow (deine. von). Karl Wenprect, dır 

öfterreichiihe Wordpolfabrer. Grinnerungen 

und Briefe, neiammelt und suianımengeitellt 

mit Borträt Weyprecht's und Abbildung des 

„Zegettboff" (Wien 1881, Hartleben, 8%). — 

Allgemeine Zeitung (Augsbura, Wotta, 

40.) 1875, Nr. 329, außerordentliche Beilage: 

„Regri an Wenpredht”. — Aus ollen 

Melttbeilen. Geograpbüche Zeitschrift, 

rediniet von Dr. Dugo Toeppen, 13. \abr 

ana (1882) Z.218 — Embacher (Aried: 

rc& Lr.). Lerikon der Reiien und Entdeckun⸗ 

nen (Yerpitg 1882, Biblioar. Anftitut, br. 50.) 

2. 295 und 38 — Gau Non H. J. 

“lein, Br. XVII. 1881. 6. Heft. — Illu 

trırte Jertung (Leipzig. J. 3. Weber) 

8. Bd. (1872), Z. 337; 39. Vo. (1872), 

2. 236; 60. Bd (1873). ©. 41, 45, 47, 48: 

.Die Borerredition Wepprecht's und Paner's 

ım Nowaja⸗Semlia⸗Meer; 63. Bd. (1874), 

S. 289; 76. Bd. (1881), S. 361 und 362. 

— Die Natur Ven X Müller Xeue 

Aclge, Bo. VII, 1881, Nt. 28. — Reue 

Slluftrirte Zeitung (Wien, Zamarstı) 

1852. Bd. II. Wr. 28, Z. 438. — Weues 

Wiener Platt, 1874 Fir. 263, im Zeuil: 

leton: „Von unieren Rordpolfabrern. Men: 

rrecht. Ven tinem Kameraden“. — Meue 

Arete Breiic Wiener rolit Matt) u481. 

“ir. 3958 Abendblatt und Morgenblatt; 

Wr. 3950, 39650, 3964 im Morgenblatt. — 

(Petermann's) (Gecarapbiihe Wittbeilun: 

gen (dt) 1808, 2. 212 u.f. — Preſſe 

Wiecner peltt. Watt) 3. April 1881, @ocal- 

enzeiger, Rr, 92: „Karl Wenprecht, der 

Kerdrelfaorer”. Von 9. vr. Yittrow — — — — — — — 

Weyprecht (Portrãts) 

Dieſelbe. 30 März 1881. Localanzeiger. 
Rı1.88: „Karl Weyprecht“ Bon Zr.(eidel). 

— Schwäbiſcher Rercur 18581. S. 484 

— Ueber Land un? Meer (Zmmtmart, 

Hallberger) 29. Bd. (1873), &. 403; 33. Bd. 

(187%), SZ. 106. — Alniere Zeit (Broch 

baus. 2er. 8%.) Reue Folge. Bd. X, E. 2; 

1874, S 703 u. f. Bon Ziegmund Habn. 

— La [lustracion Espanola, Band 

XVIII. 1876, £. 6%. 

VYerträts. 1, Unterichrift: Karl Wey- 

predht“. Holzichnitt und Zecdhnung ren 

x. Weeiß) in der Wiener „Neuen Illu⸗ 

ftrirten Zeitung” 1881. — 2) Unterſchrift: 

.Weyprecht“. Lithograpbie von Tombı ım 

Wiener Witzblatt „Kuktue”, 1874. Ar. 21. — 

3) Unterichrift: „ Schtffslieutenan: Wenrrecr“. 

Holzſchnint obne Annabe Des Zeichner6 und 

Xplograpben im illuſteerten Battee „Tas 

Buch für Ale“ 1875. S. 180. — 4 Gemein: 

ſchafil'ch mit Tberlieutenant Julius Paper. 

Holzichnitt, nach Zeichn von H. E. (deren 

berg) ın der „Reuen Slluftrirten Zeitung“ 

(Wien, Jamarst) 1875. 2.4 — 3) Unter 

ihrift: „Der Polarfabrer Karl Werpredt, 

gefterben am 29. März 1881”. Hcliichnite in 

Toeppen's „Aus allen Welttteilen“, 1882. 

zZ. 213. — 6) Eine ſehr ichöne und äbnliche 

Zinkographie brachte in einem ihrer Jahrgänge 

die „ZUuftrirte Welt” obne Angabe des Jeich- 

ners. - 7) Unterichrifi: „ Die Heimfebr Der Rord⸗ 

pelfahrer”. Originalzeichnung von V. Xaeler 

in „Urcber Yand und Meer“, 33. ®d. (1878). 

Kr. 6. [Tarftellungen der Begrüßungsicenen 

ın Haniburg. Oderberg und auf der Alrerne 

brüde in Wien, mit den Medaillonbildniñen 

des Grefen Wilczek, Paper's und Wer 

precht's. — 8) „Reue ZIlluſtritte Jerrung“ 

Wien, Jamarsli, Fl. Acl) 1875, Bd. LT, 

Fr. 1. 3. 4 Pildnißarurre: ruf Dunb 

Wilczek, Übecheutenant Julius Bader 

Zchiñslieutenant Karl Werrredbt — 

y) Pildnibarupre: Schiffslieutenant Karl 

Henprecdt, Überlteutenant Jul. Barer, 

Profeſſor Yaube. Rab Triginabserhnungen 

von ® Arcer in „Ueber Yand und Meer”. 

29. #d (1873), Kr. 21. 5. 403 und 43 

— 10° Ueberichrift: „Tie Aübrer der Word» 

roterredition (YBarer und Wenprehn)”. 

s Millmann chem. ım Wiener „IUn- 

trırten Grtrablatt”, 253. September 187%. 

Kr. 263. -- 11) Unteriherft: „Anfuafı der 

Nordvelfabrer ın Wien“. Uriginalzeichnung 

von F. Kollarz ın der „Neuen Sluftrirten 
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Zeitung” (Wien) 1874, 4. October, Wr. 40. er nicht Die vorgejihriebenen Gymnaſial ̟  

[Rit den erkennbaren Bildniifen Wer | „nd Univerfitätsitudien an einer vater 
preht's. Payer's, des Feldmarfhall-Lieu | _ , 

tenantse von Hauslab und des Wiener ländiſchen Hochſchule durchgemacht 

Büͤrgerme ſtets Felder]) — 12) GEbarge: hatte. Erſt 1870 konnte er den vorge 

„Payer und Weyprecht“. Von C. v. Stur. | fchriebenen Anforderungen genügen und 

[Banze äiguren in Zellen in einem Sorber | 14 Privatdocent der Geometrie an ber 
franze.] — 13) Auf einen mir vorliegenden . en _ . 
Zacfintite der Handicrift Wenprecht's ſteht Prager Univerfität jeine Vorträge über 

mit jeiner Unterihrit der Zap: „Die Er˖ | algebraifdre Gurven beginnen. Um dieje 
reibung dir Erdpole iſt nur eine Zrage der | Zeit trat er auch mit feinem erften ſelbſt 

Zeit und des Geldes“. Rändigen Werke über die Theorie ber 

Wenprecht's Grab. Cine Anfiht ſe net (Surven unter dem Titel: „Ührorie dir 

ee — | mehrörntigen neometrischen Elementargebilde und 

eriheinende „Reue Jlluſtrirte Zeitung“, 1832, der algebraischen Curven und F.üchen als deren 

Bd. II, Wr 28, 2. 338. Ergeonnisse” (Neipzig 1869. Zeubner, 

gr. 80., mit 5 Tafeln in 40.) in die Der: 

VWeyr, Emil (Mathematiker, geb. | fentfichfeit. Um ſich im Yluslande bei 
in Prag 31. Auyuft 1848). Die Real- | den hervorragenditen Mathematiker der 

ftudien beendete er an der beutfchen | Gegenmart in feinem Rache weiter aus- 

Dberrealichule in Prag, an welcher fein | zubilden, erhielt er vom Minijterium Des 

Bater Kranz als Profejfor der Mathe. | Unterrichts eine Unterftüßung von tau- 

matif und Phyſik angeftellt ift. Zugleich | fend Gufden, und er hatte ſich ſchon für 

betrieb er aus eigenem Fleiße das Stu: Patis entſchloſſen, wo damals Chasles, 

dium der lateiniſchen Sprache. Schon in Mannheim, Bertrand und Ans 

den letzten zwei Jahrgängen der Realdere, Die Koryphäen der mathematiſchen 

ſchule begann er, und zwar unter Anfei- Wiſſenſchaft, lehrten, als der Ausbruch des 

tung feines Vaters, höhere Mathematik deutſchfranzöſiſchen Krieges dieſes Vor- 

und befuchte 1865 Das Polytechnicum in | haben vereitelte. So wendete er fich denn 

Prag, mo er bejonders Kiedler's Vor | Anfangs November 1870 nadı Mailand, 

träge über bejchreibende Geometrie hörte. |um am Polntechnicum dafelbft die Bor- 

In feinen mathematijchen Studien that | träge des berühmten Geometers Ludwig 

ec fich fo hervor, daB, während er noch | Gremona und jene des Profejfors Ga- 

jelbft Hörer der Vorlefungen war, ihm, |faroti zu hören. Dort befreundete er 

dem Damals faum Achtzehnjährigen, ! fih auch bald mit anderen jungen Yieb- 

1866,67 die Stelle des Affiitenten der | habern und Prlegern der mathematifchen 

höheren Mathematik an der Prager poly Studien, jo daß fich fein Befanntenfreis 

techniſchen Anſtalt übertragen wurde. | im (Hebiete Diefer Dijeipfin bald über 

Um eine Privatdocentur an der Prager | den ganzen italienifchen Sonfinent aus. 

Hochſchule zu erlangen, begab er fich, !dehnte. Im Frühling bereiste er Mittel- 

dem Rathe feiner Freunde folgend, nach und Unteritalien, um die verfchiedenen 

Leipzig und erlangte Dafelbjt im Mai Univerſitäten des Yandes und die Kory 

1869 das Diplom des Doctors der Pbhi- | phaen feiner Wilfenjchaft an denjelben 

lofophie. Aber dem Prager “Profejjoren- | fennen zu lernen, vornehmlich vermweilte 

collegium genügte dieſe Diplomirung |er in Padua. Bologna, Piſa, Rom und 

einer ausländijchen Univerſität nicht, da ! Neapel und knüpfte überall freundfchaft- 
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liche Verbindungen an, die er auch nad) 
feiner Rückkehr in die Heimat im nter- 

eſſe der Wiſſenſchaft, der er huldigte, auf- 

recht erhielt. Ende Mai 1871 kehrte er 

in den Kailerftaat zurüd, mo während 

feiner Abmejenheit ein großer Umſchwung 

in den politifchen Verhältniſſen ein- 

getreten, der auch auf Die Univerfität 

und die Befeßung derfelben mit Lehr: 

fraften nicht ohne Ginfluß blieb. Der 

Sandesausfhuß ernannte Weyr zum 

außerordentlichen Profeſſor der Mathe- 

matif an der cechifchen technifchen Lehr⸗ 

anftalt, welche Ernennung am 17. De: 

cember 1871 die ah. Beftätigung er- 
langte. Gleichzeitig mit den Vorträgen 

an diejem Anjtitute eröffnete der junge 

Gelehrte auch feine Vorträge an der Uni- 
verſität. Mittlerweile aber beſchäftigte er 

fit mit der deutſchen Ueberfeßung des 

Werkes „Introduzione ad una teoria 

geometrica delle curve piane“ 

Brofefjors Ludwig Gremona und be- 

gab fich, nachdem er dieſe beendigt hatte, 

im Marz 1873 wieder nach Stalien, um 

ſich in Mailand betreffs feiner Arbeit mit 

dem Verfaſſer des Originals zu verftan- 

digen, dann aber in Bologna die Gr- 

laubniß zur Herausgabe feiner Weber- 

fegung zu erlangen, da das Original 

Eigenthum der dortigen Afademie der 

Wiſſenſchaften war, in deren Schriften es 

zuerſt veröffentlicht worden. Nachdem er 

Alles glüdlich geordnet hatte, kehrte er 

heim, wo die Geſellſchaft Der cechifchen 

Mathematiker, zu deren Vorſtand er 

1872 erwahlt worden, den Verlag diefes 

Werkes übernahm. In der Kolge wurde 

er an die Wiener Hochichule berufen, mo 

er zur Zeit an der philofophifchen Ra- 

ceultat die Profeifur der Mathematit und 

die Vorſtandſchaft des mathematijchen 

Seminars verfieht. Wir lajfen hier die 

Ueberſicht jeiner Arbeiten folgen, welche 
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zum größeren Theile in den Schriften 

der’ mathematifch - naturmiffenfchaftlichen 

Claſſe der aiferlichen Akademie der Wif- 

fenfchaften und in anderen mathemati- 

ſchen Beitfchriften erfdyienen. Außer den 

bisher angeführten find es folgende: 

„Geometrie der räumlichen Erjrugnisse rin- und 

meidentiger Gebilde, insbesondere Megelflächen 

dritter Ordnung” (Leipzig 1870, Teubner, 

gr. 80.); die nun citirten famen fjammt- 

(ih in den erwähnten Sißungs: 

berichten der f. Akademie, aber alle 

auch in Eonderabdrüden heraus: „Ein 

Verfuh, das Newto n'ſche Gravi- 

tationdgefep aus mofecularen Kräften 

abzuleiten“ [Ed. LIV, Abtheilung II, 

©. 630); — „Ein Beitiag zur Theorie 

transverjal magnetijcher Flächen? [Band 

LVI, Abth. II, 1868, &. 669 u. f.]; — 

„Studien aus der höheren Geometrie. 

Mit 1 Tafel® [Bb. LVII. Abth. II, 
©. 449]; — „Ueber Krummungslinien 

der Flächen zmeiten Grades und con- 

focafe Enfteme folcher Klähen" [Band 

LVII, Abth. II, ©. 60]; — „Zur Gr- 

zeugung der Gurven dritter Ordnung. 

Mit 1 Holzichnitt. IBd. LVIII, Abthei- 

fung I, S. 633); — „Tie Veeithei- 

[ung eines Winteld" [Band LVIII, 

Abth. II, S. 655); — „Conftructien 

des Rrümmungsfreifes für WBußpuntt- 

curven. Mit 5 Holzfehn.“ [GBd. LIX, 

Abth. IT, ©. 169]; — „Ueber kauftijche 

Brennlinien“ [GBd. LIX, Abtheilung II, 

©. 469); — „Ueber Gurvenbüfcel® 

[Bd. LXI, Abth. II, S. 731], — „Zur 

Vervollſtändigung der Involutionen 

höherer Ordnung. Mit 2 Holzfchnitten“ 

[Bd. LXI, Abth. II, &. 600] ; — „Geo- 

metrifche Mittheilungen. I., IL, III.“ 

[Bd. LXI, Abth. II, S. 731, 819 und 

Bd. LXII, Abth. II, S. 273); — 

„Ueber Evolutionen räumlicyer Curven“ 

[®b. LXIT, Abth. IT. S. 804]; — 
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„Ueber rationale Raumcurven vierter 

Didnung“ [Bd. LXIII, Abtheilung II, 

S. 493]; — „Ueber die Abbildung einer 

rationalen Raumcurve vierter Ordnung 

auf einem SKegelichnitt* [1875]; 

„Weitere Bemerfungen über die Abbif- 

dung einer rationalen Raumcurve vierter 

Ordnung aufeinem Kegelſchnitt“ [1875]; 

— „Ueber rationale ebene Gurven vierter 
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wiffenfchaftlichen Altheilung; von ber 

„Soeict® ınatheinatique de France“, 

von der kaiſerlich fleopoldinifchen Afa- 

demie und nody von vielen anderen. — 

Erin Bruder Eduard (geb. in Prag am 

21. Zuli 1852), gleichfalls ein mathe- 

matifches Talent, jtudirte zum Theil an 

der Deutjchen, zum Theil an der cechi- 

fhen technifchen Lehranftalt in Prag und 

Ordnung, deren Doppelpunftstangenten | erlangte 1872 ein Staatsjtipendium, 

Anflerionstangenten find* [1873]; — welches ihn in den Stand feßte, ſich an 

„Die Erzeugniffe der Gurven dritter Ord- der Hochfchufe in Tübingen weiter in 

nung mittels ſymmetriſcher Glementen- | feinem Fache auszubilden. Zur Zeit ift 

ſyſteme zweiten Grades" [1874]; — er Brofeffor der Mathematik an der f. f. 

„Ueber Raumcurven vierter Drdnung | cechifchen technifchen Hochſchule in Prag, 

mit einem Guspidalpuntte” [1875]; an welcher er 1885 ala Rector fungirtg. 

„Raumcurven fiebenter Ordnung” [1874]. | In feinem Rache ebenfalls fchriftftellerifch 

Auch iſt Weyr Mitarbeiter der wichtig. ; thätig, veröffentlichte er gleich feinem 

fen mathematifchen Zeitfchriften der | Bruder in den Sitzungsberichten 

Gegenmart, ſo der in 2eipzig erfcheinen- : der mathematifd) naturwiſſenſchaftlichen 

den mathematifhen „Annalen”, von | Claſſe der kaiferlichen Akademie der Wif- 

Grell’s „Journal für Die reine und an- Ä fenfchaften einige Atbeiten, fe: „Ermei- 

gewandte Mathematif", Schlömilch's terung des Sapes von Defargues 

„Zeitfhrift für Mathematik und Phyſik“, nebit Anwendungen. Mit 1 lith. Tafel“ 

der Abhandlungen des Vereines Zechi- , (1868); „Ueber ähnliche Kegel- 

ſcher Mathematiker, der Verhandlungen ſchnitte. Mit eingedr. Holzſchn.“ (1870); 

der koniglich lombardiſchen Akademie der — „Ueber Krummungslınien ber Flächen 

Wiſſenſchaften in Mailand, des „Gior- zmeiten Grades und confocale Spfteme 

nale di matematica“ in Neapel, der folcter Klächen” (1868); — „Studien 

„Annali di matematica pura e appli- ‚aus der höheren Geometrie. Mit einer 

cata“ in Mailand und des franzöjiichen 

Journals der „Societe mathematique 

de France“. Diefe wijfenfchaftliche Tha- 

tigkeit Wenrs fand in Kachkreifen 

oftmalige Würdigung, fo murde er ſchon 

1872 vo: der königlich böhmifchen Ge⸗ 

fellihaft der Wilfenfchaften zum außer- 

ordentlichen Mitgliede derjelben ermählt ; 

1872 von der lombardiichen Akademie 

der Biftenfchaften in Mailand, im Juni 

1875 von der kaiſerlichen Alademie Der 

Wiſſenſchaften in Wien zum correjpon- 
direnden, am 3U. Juni 1882 zum wirt 
lihen Witgliede der mathematifch.natur- 

fithogr. Tafel (gr. 80.)“ (1868). Mit 

feinem Bruder gemeinfcaftlih gab er 

„Siondäne der höheren Geometrie" heraus, 

| und gleich ihm ift er Mitarbeiter an der 

Zeitfchrift des Vereines der cechifchen 

Mathematiker und an den oben ermwähn- 

ten Kahblättern von Grell, Schlo- 

milch, den „Annali di ınatematica 

pura e applicata“ und den „Comptes 

rendus“ Der franzofijchen Akademie. 

Auch ihn wählten gelehrte Befellfchaften 

zum Mitgliede, fo Die königlich böhmiſche 

Geſellſchaft Der Wilfenfchaften, die „So- 

ciete des sciences physiques et natu- 
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dem ihm geiltig verwandten Medailleur 

Scharjf [Bd. XXIX, ©. 117] gemein 

(daftlich gewonnenen Goncurs um bie 

Etzherzog Karl Yudwig-Stiftungsmebaiße 

Veyr. Rudolf (Bildhauer, geb. |des Wiener Künitlerhaufes und ſchließlich 
zu Bien am 22. Mär; 1847). Bei aus |durhh den Preis für das Grillparzer 

geiprohenem Zafente für die Kunſt | Denkmal. Alsbald ging der Künfiler 

wurde er an die kak. Akademie der bil- | zu monumentalen “Wrbeiten über, 

denden Künſte in Wien geſchickt, wo er | unter denen vor allen die Zwidelfiquren 

1864 — 1868 unter Profeffor Bauer | für die neuen Hofmufeen — gegen ſechzig 

jih bildete. Schon im Studienjahre | verfchiedene Figuren umfaffend — zu 

1864.65 errang er den Füger'ſchen | nennen find. Bon demfelben edlen Geiſte 

(Sompefitionspreis. Aber größere Cin- | find die beiden Gruppen für das neue 

drücke erjchloffen ſich ihm erſt im Atelier | Univerſitätsgebäude. „Die juridiiche” und 

Ceſar's, eines als Graveur und Bla- | „Die medicinijte Kacultät”, durchdrun 

ſtiker gleich trefflichen Künſtlers. 1870 | aen. An diefen Kreis feiner Werke ge- 

erhielt er Fir feine Gruppe „Zamjen | hört auch Die überlebensgroße Status 

und TDelifa® Den für Das Gebiet Der |Kailer Karls VI. für Das neue Hoi— 

Bildhauerei beitimmten großen Reichel“ | mufeum, das Monument der vor Den 

ſchen Gomreiitionspreis. Zwei Jahre Keinde gebliebenen Zöglinge der k. k. Mil: 

ipater wiirde ihm für feinen Entwurf Der | tärakademie zu Micner Neuftadt für ler 

Weltausjrellungsmedaille „für auten Ge. | tere Fine andere Seite für feine Beurtbsi- 

ſchmack“ [die Abbildung in der „Wiener | fung iſt jene der Decorativen Plaitk, 

Beltausitellungs: Zeitung” 1872, Nr. 70) | in welcher er ganz Vortreffliches geleittet: 

relles“ zu Bo:deaur, und Dann ift | 

fländıger Secretär der Ge'ſellſchaft cehi- 

fer Mathematiker. | 

der Concurrenzpreis zutheil; einen fel- 

chem, Den Der mederöfterreidufte Ge 

mwerbeverein für Das dem Kaiſet darzu 

bringende Jubiläumsgeſchenk ausſchrieb, 

erwarb er mit dem in Silber und Gold 

ausgerüuhrten Taielaufſatze, deſſen Haupt: 

fiaur die Statuette des Maifers in Ornat 

des Broßmerfters vom Orden Des gol- 

Denen Vließes als Schützer Der Arbe.t mit 

vier am Sockel ſitzenden allegoriſchen 

Frauengeſtalten bildet. Alle dieſe Ar 

beiten, und früher als die genannten 

ſeine vier Figuren der „Flemente* an 

der Façade Des neuen von Kellner er 

bauten Xifiteriben Hauſes am Hoi zu 

Wien venften Die Aufmerkſamkeit Des 

Publicums auf den jungen Künſiler, Der 

es auf veritand, durch immer wieder 

neue gelungene Störungen D’eielbe rege 

su erhalten. So zunächſt Durd den mit 

jo fei nur an den nad feinem Unt- 

! mwurfe ausgefirhrten Eiſenbahnwaggon im 

Makartfden Feſtzuge erinmert. Von 

| ihm ift aub ein Plafond im Färſt 

Itinstnicen Palaſte anf Der Fteiung. 

eine ganz liebenswürdige \önlle von her- 

jigen im Reigen fit bewegenden Amo- 

retten. Dieſer Plafond ift auch in Hin— 

ſicht der Technik intereftant, ald ein ge 

(ungener Verſuch Der Wiederbelebung 

alter Stuccotechnik. (Wanz allerliebft find 

die Puttenfigürchen für den großen 

Mitteliaal Der noble Ctage im Palafte 

Miller-Aichohz in Der Heugaſſe. Halb 

monumentaf, halb Decorativ gejtaltet 

find audı De Warmatiden des Neubaues 

in der Singerjtraße. Wenr ift ferner 

auch Modelleur für Metatlinduftrie, ın 

welchet Hinficht feine Figütchen fürd:e nom 

Graveur Jauner ausgeführte Karſer— 
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caffette köſtliche Proben feiner Kunft- 

fertigfeit bieten. Danı ein nicht minder 

beachtenswerthes Werk ift fein Modell 

einer Zampen tragenden Figur, das im 

Zinfguß an dem Neubau in der Adlergaſſe 

der inneren Stadt Wien in Anwendung 

kam. Biel befchäftigt ijt er für die Hof- 

ſchloſſerei von A. Milde, in welcher das 

Kunftgewerbe auf eine überrafchende 

Höhe gebracht ift und die fchöniten Xei- 

ungen des Mittelalters volllommen 

erreicht find. Die eriten Architekten 

Wiens arbeiten für das Atelier Milde, 

in welchem wir Arbeiten finden aus: 

geführt nach Gntwürfen von Feld. 

ſcharek, Rellner, Hanſen, Hel: 

mer, König, Stord, und für welches 

auch Wenr modellict, fo unter anderen 

ein mächtig auswuchtendes Etiegen- 

geländer mit einer phantaftifchen Kigur. 

Bir übergehen jeinen decorativen An- 

theil an dem von dem Wiener und unga- 

riſchen hohen Adel veranjtalteten Ga- 

roujjel, bei welchem die Ausſchmückung 

der Wagen von Wenr herrührt. Gines 

feiner neuejten Werte aber ift fein 

theater in Wien, in welchen der Künſtler 

feine ganze Macht über die Korn, d. h. 
die Schönheit und Kraft des menfch 

lien Körpers in allen nur möglichen 

Bewegungen und eine überfprubdelnde 

Yebenstülle in allen nur irgend dent. 
baren Abftufungen zur Anſchauung 

bringt. Und das it ihm wahrhaft auch 

vollfommen meifterlich gelungen. Freilich 
— Schreibet diefes kennt den Triumph 

zug nur aus einer Photographie — in 

weicher Geſtalt nach etwa zehn Jahren 

diefe Kaunen und noch mehr dieje Anm: 

vhen dieſen bacchiſchen Dithyrambus 

mittanzen werden, ift eine andere Frage, 

welche mit der Wahl des Materials zu- 

fammenhaängt, das unter allen Umſtänden 
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ein folcyes fein müßte, welches am läng- 

fen den Einflüffen des Klimas mit deffen 

oft verheerendem plößlichen Temperatur- 

wechfel Widerftand leiſtet. Im Sommer 

1886 vollendete er audı das Grabdenf. 

mal für die im Ringtheater Verbrann- 

ten, welches Anfangs October genannten 

Jahres auf dem Centralfriedhofe auf- 

geitellt wurde. Anläßlich der Gnthül- 

(fung des Denfmals in der Wiener- 

Neuftädter Militärafademie für Die in 

öfterreichifchen Beldzügen gefallenen Zög- 

linge dieſes Inſtituts iſt der Künſtler 

von Seiner Maſeſtät dem Kaiſer mit dem 

Nitterfreuzge des Kranz Joſeph Ordens 

ausgezeichnet worden. Dr. Herinann 

Alerander Müller widmet in feinem 

„Biographifchen Künſtler ˖Lexikon“ (Xeip- 

zig 1882), aljo zu einer Zeit, in nelcher 

Weyr bereits auf der Höhe fünjtlerifchen 

Schaffens ftand, demfelben vierzehn halb- 

geipaltene Zeilen. Es wäre denn doch an 

der Zeit, daß die bildende Kunft in 

Defterreich, mwelhe Namen wie Zilg- 

ner, Kundmann, König u. |. w. 

aufzuweiſen hat, in den deutjchen Werfen 

über Kunſt eine entjprechende Bertre- 

tung fände, umfomehr als die „Wiener 

Briefe von V. Vlincenti) in der 

Augsburger, heute Münchener „Allge⸗ 

meinen Zeitung” den jeweiligen Autoren 

ein fo reiches und fachgemäpes Material 

Darbieten. 

Fremder Blatt. Bon But. Heine (Wien, 

4°.) 1870, Kr. 341 in den „Tanesneuigfeiten” 

Allgemeine Zeitung (NYugsburg, 

(Sotta, 49.) 187%, Nr. 329, Berlage. — Die 

jelbe, 1877, Beilage Fir. 321 in v. Vin 

centis „Wiener Briefe“. — Tiieielbe, 

1880, Sir. 307. Beilage, in von Wim 

centis „Wiener Briefe”. — Dieſelbe. 

1854 Nummer 93, Beilage, aleichfalle in 

von Bencentis „Wener Briefe“. 

Breiie (Miener volitiſches Blatt) 1877, 

Nr. 311, im Aenılleton: „Tas Grillparzer⸗ 

Denkmal“ 
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ostatku sw. Norberta, zakladatele 

radu tehoz“. d. i. Ueberficht der Jahr 

bunderte jeıt Gründung der Kanonie ber 

Bramonitratenjer auf dem Strahoo und 

VWeyrauch. Ervin Anton (gefehrter 
Prämonſtratenſer, geb zu Prag 

30. September 1803, geit. Dajelbit 

8. Mär; 1865). Nachdem er in feiner | 

Geburtsjtadt die Gymnaſialſtudien been- | Rachricht von der Uebertiagung der Reli. 

det hatte, trat er dort in die Sioner | quien des h. Norbert, Stifters des Dr- 

Kanonie des Prämonjtratenjerftiftes auf |dens. Einiges Andere, meiſt religioien 

Strabovd, wo er im März 1828 das | Anhalts, hat er in <echifchen Kachblättern, 

Ordensgelübde ablegte und im April 1830 | wie im „Blahowest“ und anderen, ver: 

nach Abſchluß der theologiichen Studien ' öffentlicht. 
die Priefterweihe erlangte. Nun dem Yehr- | Miener- Jeitung. 1863, Ar. 38: „Zterde 

berufe fich zumendend, verjah er längere | File”. — Bobemta (Brager polit. und 

Zeit die Stelle des Directors der Real. belletr. Blatt. 49.) 1865. Wr. 38. 2. 6% 

ihule zu Reichenberg, von wo er dann 

nah Prag zurückkehrte. Bon ſeinem Weyrother auch Weyhrother, Gie- 
PBrälaten zum Bibliothefar des Stiftes | mens Ritter vor (Schriftiteller, geb. 

auf dem Strachov bejtellt, blieb er in ;;u Brag am 1. Kebruar 1809, geit. ın 

diefer Stellung bis an feinen im Alter | Katlsbad am 10. Juni 1876). In 

von 62 \ahren erfolgten Tod thätig. | Rede Stebender, deſſen Vater als Haupt- 

Theils in Verbindung mit feinem Berufe, 

theil8 die Muße benüßend, Die ihm Der 

jelbe gewahrte, gab er Giniges ſelbſtändig 

heraus, Anderes veröffentlichte er ın perio- 

diſchen Fachſchriften. Bon erfteren nennen 

wir: „Geschichte und Beschreibeng der könig- 

lien Stitt Stradausr Kibliathekt (Prag 

1858); — „Geschichte des kcuialichta Pre- 

monstratenser-Ehorhrerenstittes Strahoo" (Prag 

1863, 30.); mit Egon Brent, Vector der 

Theologie, begann er 1862 die Heraus 

gabe einer Auswahl bandfchriftlicher und 

gedrudter alier Predigten aus Der Zeit 

des 15. bis zur Hälfte Des 18. Jahr 

hunderts, weilte mit der Ausgabe von 

Everm. Koseticfys „Käzani na 

nedele a syäatky”, D. i. Predigten auf 

die Somm- und Feiertage, Handſchrift 

des 17. Jahrhunderts, eröffnet wurde. 

In der Zettichtift Des böhmiſchen Mu: 

jeums (C’asopis ersk&ho Museum) aber 

gab er heraus im Nahrgeng I841 Die 

Abhandleng: „Pichled k 

üstawu kanownik.ı PıemonsträtskvYch 

letopisu 

ra Strallowe ‚ zprawa “ prenesend. 

mann in der faijerliben Armee im nanm-« 

I fichen Jahre, in welchem der Sohn ge 

boren wurde, in der Schlacht bei Wipern 

fiel, beendete die vorbereitenden Stud:en 
auf dem Mleinfeitener Gymnaſium, Die 

philoſophiſchen und rechtswiſſenſchaft ̟  

lichen an der Hochſchule in Prag. Nach 

| Nbjchluß der lepteren unternahm er eine 

Reife nach Deutjchland, auf welcher er in 

‚ Dresden mit Tied, in Leipzig mit Her 

‚toßjohn, in Berlin mit Raupach be. 

fannt wurde. Nach feiner Nudfehr machte 

‚er zum Einttitt ins Offentliche Leben die 
‚ Apvellationsprüfungen Indeſſen fdılug 

er bald eine andere Richtung ein, zu 

welcher er ſich ſchon in ſeiner Stu 

dentenzeit hingezogen fühlte, Die ſchrift 

ftelleril :e. Bereits damals hatte ſich 

:Wenrother in kleineren poetiſchen 
Arbeiten verfucht und einige dramatiſche 

Kleinigkeiten für Haustheater gejchrie- 

ben. Ju Ende der Treißiger- und im 

Yaufe der Vierziner Jabre aber befand er 

ſich gan; im literar:ſchen Fahrwaſſet, er 

machte nun auch oft Ausflüge in intere]: 
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fante Gegenden des Landes, mit Vorliebe 

in das Erz ̟  und Riejengebirge und zu 

alten Schloßruinen, deren Sagen und 

Ueberlieferungen er fammelte und unter 

dem Titel: „Bübmishe Sagen” (Prag 

1843, neue Auflage 1856) zu einem 

wohlthätigen Zwecke herausgab. 1845 

veröffentlichte er eine Sammlung von 

Novellen und Grzählungen unter dem 

Titel: „Licht und Schatten* (Prag, 120.), 

deren Widmung der damalige Statt- 

halter Erzherzog Stephan entgegen- 

nahm, und Diefer folgte eine andere 

Sammlung: „Bilder und Shkitten“ (ebb., 

2. Aufl. 1858); hatte er den Ertrag der 

eriten zum Beſten verjchämter Haus: 

armen gewidmet, jo bejtinnmte er Die 

zweite für das Kleinkinderjpitaf in Klat. 

tau. 1847 unternahin er eine Reife durch 

ben Böhmerwald, deren Beichreibung er 

18439 in der Zeitichrift „Panorama ”, die 

damals in Prag bei Gebrüder Haaſe 

erichien, in Drud gab. Zu gleicher Zeit 

mar er ein fleißiger Mitarbeiter der fchön- 

geiftigen Blätter „Oft und We“, „Er 

innerungen”, welche beide in Prag ber- 

austfamen, und des von M. G. Saphir 

in Wien veröffentlichten „Humoriſt“, 

worin meift feine Novellen und Grzäh- 

lungen Aufnahme fanden. Im bewegten 

Jahre 1348 begründete er, mit Dem 

bezeitinenden Titel „GSoncordia*, ein 

befehrendes und zugleich unterhaftendes 

Blatt, in welchem er fein geringeres Ziel 

vor Augen hatte, als Künjtler und Stu: 

denten beider Nationalitäten unter einem 

Banner zu jammeln, und welches in den 

joäter folgenden fturmijchen Lagen audı 
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fehr in die Stadt lag er dann ausfchließ- 

(ich fiterarijchen Wrbeiten ob. AInsbefon- 

dere arbeitete ec an der „Prager (amt- 

lichen) Zeitung“ fleißig mit, für welche 

er namentlicd) die belletriftifchen Artikel 

fchrieb. 1851 übernahm er jelbft die 

Medaction diefes Blattes, die er aber 

nur für die Dauer genannten Jahres be- 

hielt, denn 1852 gründete er eine 

„Stoatsbürger Zeitung“, welche er jedoch. 

da fie gar feine Theilnahme fand, bald 

wieder fallen ließ. Eine ihm mittlerweile 

verfiehene Notarsjtelle wurde ihm, wenn 

er überhaupt ein mehr praftifher Mann 

gewefen wäre und die Unzulänglichfeit 

ſchriftſtelleriſcher Beſchäftigung, mie fie 

denn damals bei dem noch im Embryo 

befindfichen Zeitungsmwefen faum den 

Mann ernährte, erfannt hätte, ein ganz 

gutes und anftandiges Auskommen ge 

währt haben. So aber zog er es vor, 

feine Zeit lieber fchriftftellerifchen Vellei- 

täten zuzumenden, und beſorgte jein 

Notariatsgefchäft nur nebenbei und nicht 

mit jenem Pflichtgefüihle, das eines fol- 

cben Berufes Srundbedingung ift. Dann 

redigirte er 1857 und 1858 mit Dr. Neu- 

mann gemeinfchaftlich die „Jahrbücher 

des Erz: und Riejengebirges", Deren Er- 

trag zun Beften ber armen Bewohner 

desfelben gewidmet ıwar. An den Jahren 

1857, 1858, 1865 und 1860 vecöffent- 

lichte er unter dem Pſeudonym Klee- 

roth vier Hefte dramatiſche Spiele, theils 

unter dem Titel „Theater“. theils unter 

dem Titel „Milettanten- Theater. Diejelben 

bilden eine Sammlung der von ihm 

während einer Weihe von fahren ge— 

als jpecielles Urgan der Nationalgarde, | fehriebenen und mitunter recht beifällig 

die fi eben Damals zu bilden begann, | aufgenommenen Luftipiele und Schwänke 
fich gejtaltete. Jm Juni des mämlichen | und enthalten folgende Stüde: „Der 
Jahres verlor er auch feine Mutter, und | Pantoffel. Dramatiſcher Scherz in 1 Auf. 
nun begab er fidy aufs Land, wo er bis | zug“; — „Die Gınfiedelei im Walde. 
in den Herbjt zubracte. Nach jeiner Rüd: | Luſtſpiel in 1 Aufz.“; — „Tas Yurg- 

v.@urıbad, biogr. Yeriton. IV. ſchedt. 8 Aulı 1887 | 14 
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jabtit in feinen Befig überging. Der ven ! Arbeitern. Cine genaue Veſchreibung 

Ronirte iregattencanttän ber äferrici eines Torrede und des damit in Verbin 
ſchen Marine, 3. Lurvis, ftelte dr dung ftebenden Box — Iorpeto 

ihm damals mit einem Projecte vor. das bootes — befindet ſich in der unten an. 

in einem kleinen Boote beitand, durch gefubrren Quelle. weite aut die Abba 
welches Der Feind wie durch einen Bran- ! dungen des von Wbitehead eriuubenen 
der angegriffen werden sollte. White | Fiſchtotredo und Der Totredebeete nat 
beab, mit dem veridiedenen Zweigen: Photograeiven enthält. Wbireheat 

der Technif wehl vertraut, im Maſchinen ⸗ in Fiume ieshaft. und zähl ne ga: 

weſen wa allen Richtungen in lang: zu Den gextetiten der Stadt. währen 

jähriger Prarıs genau bewandert, er das Haunt Perielben, wie unfere Duke 
kannte jefort Die atoüe: beritter, „ten Wohltbätzgfi 

Frojectes: Wange an Zelbititenerumg. Met: und jeine wäre 

mei W a finuß al 
tend machten und Geiahr. vom Rinde Fabriksbertn madent“. Sein Atteler 
mernot: zu werben. beret der Vrardet Zehn John midaet fit aeidiails © 
den Anzr ate. Et gina Deut 

ein und ũellte 

tat Sieutena: 
erheiratet, weldher Anoeis ie 

Jahre unablãi 
dete er am Die Loiung 
und ı 

robiema. 
id nas Be 5 klemen pneuma— 

pratates m.t compr mirtet Y 
wedurch Jede 

trinken zeibägt mad, 

fo mandır anderer Hmdetnime 

materieller Natur fand Das Werk vol 

ender Da. Der Äregattencaritän Heinzei 
von Yirtrem matte ben 
Leoreld auf Diele neue mei 
und vieiveririe vende Waffe au‘ 
und Dem Erzberzeg. Der Die zanze Tray I 

serdne cs 

mer 

Er dütite um Die Mitte der 
Jahre in Wien geboren ſe 
re verräth éechiiche Abtu— 

deren Worterertungsitubsen 
um Yebensberufe 

deize xauibahn. vollendete Die Rechte an 

kannieget 
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iener Hochſchule und wurde nah] Wibmer, Jaceb (Maler, Ort und 

jter Prüfung Advocat in Wien, Jahr feiner Geburt unbefannt), Zeit- 

mit feinem Berufe auch die Pflege | genoß. Gin Landicafts- und rucht- 

tunjtinterejjen verband: denn er maler, der in den Vierziger Jahren in 

titglied des Guratoriums der Be | Wien arbeitete, wo er fein Atelier in der 

ft für vervielfältigende Kunft, | Leopoldſtadt, Augartenftrape Wr. 260, 

vielverjprechend ihre Wirkſamkeit hatte. Von feinen Bildern find uns nur 

ıen hatte. Nachdem er einige Zahre | zwei Stüd bekannt, welche in der Aahres- 

pocatur ausgeübt, legte er Diefelbe | ausftellung bei Et. Anna in Wien 1840 

und zog fich nach Meran zurück, mo | zu jehen waren: ein „Srahtstüh” und die 

noch befinden fol. Kür Diefes | „Ansicht des Schmel- und Hammerwerkes bei 

ı befigt er Intereſſe Durch Das | Werfen im Falmburgischen“. beide in Del ge- 

mweldes er unter dem Titel: | malt. Nähere Nachrichten über Leben 

ynographie W’Antoine van und Werke des Künftlers fehlen ung. 

k d’apres les recherches de| gin Friedrich Wibmer (aeb. in Wien 
eber“ (Leipzig 1877, Danz, 80.)) 6. Juli 1670, geſt. daſelbſt 1. April 1736) 
gegeben hat. „Die eigentliche Be- trat, 16 Sabre alt, in den Orden der Geſell⸗ 

ig feiner Arbeit ruht auf der bereits een in an 

. Weber verfuchten Verwerthung dien, bei gleichzeitiger Verwendung im Lebr⸗ 

'sajferzeichen der Papierqualitäten, | antte zehn Jahre bindurdh in rag und 
elchen Die Stiche der Sonographie Wien Ticht- und Redetunſt und Rdiloſepbie. 
2 — { . Sammlung aler Wıbnife Wan | A, Suhrm m Mk Tess out 
3) gedruckt wurden, zur Beltim- fleber6 der Ordensprovinz nah Wien be 
der Weihenfolge der Etats, wie| rufen, wurde er daielbft Rector des Ordens ̟  

ie Folge von Blättern eines Ste— collegiums. ipäter ſolcher der Gollegien zu 

oder Radirers zu nennen pflegt, Yinz und Varlau. dann Vorſteber des Wiener 

Die verſchiedenen von dem Kuͤuſtier Drofehauics, ın welcher Einenichaft er, 
66 Jahre alt, nich ichmerer Krankheit itarb. 

ven Probedruden vorgenommenen 

derungen einer Platte nachweifen. 

Non ihm find folgende Schriften erichienen: 

„Echo Marlana seu epistolac Sodallum. 
[ . . « u 3 « P = 0 — 

B. zählt Oſtade's Radirmer| (Armen (Grarell 1693. 89); — „Europa 
. ber bisher 230 Abdruck ob bella tristis ab Apolline in spem pacis 
after, aber bisher 230 Mbdrudd- | rocta. Carmen“ (ib. 1695); — „Virtutes 

gen. Alſo bie Zahl der Abdrucks | Caesareo Austriacae « prabatis auteribus 
gen eines Stiches bildet den Etat. colivctae vario varminım ygenere dr- 

- - 8 — 70: 01: — 2 ıp. Reiultat der mühevollen Inter: | scriptae” :\Viennae 1703, 59); „Exer 

blieb jedoch ein zi , . eitia vratorla a Suaıla ludente in scenam 

g blieb jedoch ein ziemlich germges, 4ata“ (ib. 1704, 89): — „Petri Galtru- 

zinäres, da nur die Titelauflagen chil S. J. traetatus meterroloziel“ Partes 

onographie, nicht aber die Drue: duo «Graecii 1707 er 1708. 8%); Pierre 

; y = . N T 3 6 m zu controliten find. Wine ein- cr auh Tents Gaultruche [Walteuce, 

- (GHautruche] (geb 1502, seit Se. Mai 1681) Lurdi Woer. 
e Wuͤrdigung und Kritik Des Wer mar Jeſuit und Lebrer Dir Theelegie und 
det ſich im Dritten Bande (S. 96) Maibematik au Sairn: — „Grius et Pro- 

ESpemann in Stuttgart erfhei-  Srereug mazis praceipuorum Eeclesiae 

Repertoriums : Fr. Wibiral '  eathelicae rituum et ceremoniarım e 

. i , variis pro-batisgue autaribus vollectar“ 
'graphie d'Autoine van Dyek“ | 

ıGraecii 17149. Auch briorate er die neue 

feed von Wurzbach. | “Nasgabe von den MWerfe des Petrus Anno 
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tus „De sacris Ecclesiae conciliis“ (Bien 

1717), Dem er eme Vorrede verausichidte. 

Richner, Jacob Capitular des 
Benedictinerjtiftes Admont in Steier- 

marf, geb. zu Grab am 22. Juli 1825). 

Sein Bater Friedrich war bürgerficher 

Gaftwirth und Hausbeiiger zu Gratz und 

die Mutter Katharina eine geborene 

Haas. Bon fünfzehn Kindern, welche 

aus dieſer She ftammten, ift er allein 

noch am Yeben. Er beendete das Gym⸗ 

naſium und die Damals beftehenden zwei 

philofophifchen Jahrgange in feiner 

Vaterſtadt und trat auf Anregung Des 

Univerfitätsprofeflors Dr. Albert von 

Muchar in das Benedictinerftift Ad 

mont, wo er am 7. September 1846 

das Ordeisfleid anzog und feinen in der 

Zaufe erhaltenen Vornamen Jacob bei- 

behalten durfte. Nach im Stifte zurück | 
gelegten theologiichen Studien und er 

langter Prieſterweihe primizirte er am 

10. Auguſt 1851. Er wirkte bierauf 

längere Zeit in Der Seeliorge als Kaplan 

zu St. Michael ob Leoben und zu 

Et. Yorenzen im Baltenthale, und als 

Prarrer zu Kleinfölf, mo er gleichzeitig 
Das Micariat Großfölk verjah, und zu 

Ardning. Im Jahre 1870 bejtimmte ihn 

Krankheit zur Rückkehr in Das Stift. 

Während feines feeliorgerlichen Wirfens 

übte er fich in Fleineren hiſtoriſchen Ar- 

beiten. Er verfaßte eine (Shronif der 

Pfarren Yorenzen und Admont und legte 

den Grund zu einer ſolchen der Ztadt- 

pfarre Rottenmann Seine eigentliche 

Thatigfeit auf biftorifchem Felde begann 

mit der Rückkehr in das Stift. Fr jam: 

melte und ordnete die von den Flammen 

des Nlofterbrandes (1865) verſchonten 

leberrefte Des Hausarchives, zog von! 

den Stiftspfarien und ehemaligen Herr. | 

jharten Die entbehrlichen älteren Urfun- 

den und Acten heran und wurde jo Der 

216 Wichner 

Schöpfer eines neuen, dem Inhalte und 

dem Drdnungsipfteme nad achtene- 

mwerthen und von Fachmännern in dieſer 

Richtung anerfannten Archives. Das 

ihm auferfegte Amt eines Rellermeijters, 

das er 1871 — 1873 befleidete, legte er, 

um ungetheilt feinen Forſchungen und 

Studien obliegen zu können, ſelbſt nieder. 

1878 wurde er auch Bibliothekar der 

großen Stirtsbibliothet. Als ſolcher um- 

ftaltete er den Fachkatalog den bibliogra- 

phiſchen Nnforderungen entiprecend, 

vollendete den Standortskatalog und 

legte einen (bis dahin fehlenden: aipha- 

betifhen Rominalfatalog an. Da Die 

vorhandenen Sjncumabeln- und Hand 

ſchriftenverzeichniſſe ſehr lũckenhaft waren 

und ſich durch die neueren Ergebniſſe der 

Wiſſenſchaft als ungenügend heraus- 

ſtellten, arbeitete er einen neuen Katalog 

der Wiegeudrucke mit den nöthigen Aus- 

weijen über Truder, Verleger, Druckorte. 

Holzichnitte und Formſchneider. Biel 

Sorgfalt und Arbeit nahm auch der 

Handjcriftentatalog in Anſpruch. Der- 

jelbe umfaßt 1050 Nummern und fult 

180 Blätter im großen Kolioformate. 

Mit dieſen archivaliſchen und bibliogra- 

phifchen Arbeiten ging Hand in Hand die 

Anlegung von Sammlungen von Tri- 

ginaliiegeln und Siegelabdrüden (3532 

Stud), von Autographen. von Kupfer 

jtihen und Holzſchnitten, in meld lep- 

terer Gollectioen die Porträts allein bei 

3000 Nummern zählen. Da audy die 

Münzfammlung des Stiftes feiner Ob- 

but anvertraut war, ordnete er biejelbe 

nach Beramann's Spiteme. Sie zählt 

gegenwärtig 5383 Stud, von denen er 

allein 2140 erworben bat. Wichner ilt 

Mitglied des hiſtoriſchen Wereines für 

Steiermark, (Fhrenmitglied des Museum 

Franeisco-Carolinum in Linz, Gorre 

ipondent der Faijerlihen Gentrafcommil- 
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fion zur Erfotſchung und Erhaltung der 
Kunft- und hiftorifhen Dentmale. Gr 

befißt Die öfterreichifche goldene Medaille 

für Kunft und Wiſſenſchaft und ift Ritter 

des Löniglidy fachfifchen Albrechtordens 

zweiter Clafje. Wir laſſen nun feine [ite- 

rarifchen Publicationen in chronologi- 

ſcher Reihe folgen: 2873: „Die Biblio- 

thef der Abtei Admont mit befonderer Be- 

rüdjichtigung des Zuftandes derfelben in 

der zıveiten Hälfte des 14. Jahrhunderts“ 

[Mittheilungen des hiftoriichen Vereines 

für Steiermart, Bd. XX, ©. 67—90; 

aub im Sonderdrud] , 1874: 

„Das Admonter Archiv in feinem gegen- 

mwärtigen Zuftande* [Beiträge zur Kunde 

fleiermärtifcher Befchichtsquellen, Bd. XI, 

&. 711—94: auch Separatdrud]); — 

„Zur Biographie des Nottenmanner Ro- 

tars Ulrich Klenneker“ [Mitth. des 

hift. Vereines für Steiermark, Bd. XXII, 

€. 155 —156; irtthümlich unter einem 

anderen YAutornamen] ; — 1875: „Eine 

oberfteitifche Pfarre zur Zeit der franzo- 

fiſchen Invaſionen“ [ebd., Bd. XXIII, 
S. 61—74, auch Sonderdbrud]); — 

1876: „Ueber einige Urbare aus dem | 

13. und 15. Jahrhundert im Admonter 

Uchive" [Beiträge zur Kunde jteier- 

märfijcher Geſchichtsquellen, Bd. XIII, 

€. 33—109; auch Sonderdrud] ; — 

1878: „Ein wiedererſtandenes Klofter- 
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0O. 8S. B. zu Admont“ [Wiffenfchaftliche 

Studien und Mittheilungen aus dem 

Benedictinerorden, II. Jahrg., 1. Heft, 

5. 73586; 2. Heft, S. 288—319; 

auch Sonderdrud]; — „Zur Benea- 

logie des Haufes Habsburg“ [ebenba, 

2. Heft, ©. 334—344]; — 1882: 

„Aus einem Abmonter Formelbuche“ 

[ebd., II. Jahrg. Bd. II, S. 140 

bis 147); — „Materialien zur Gejchichte 

verfchiedener Pfarren und Kirchen in und 

außer Steiermark" [Beiträge zur Kunde 

fteiermärkifchee Geſchichtsquellen, Band 

XVII, S. 1—42; auch Sonderdrud] ; 

— 1883: „Gin altes Chronikenbuch. 

Mit befonderer Berudtichtigung einer 

darin enthaltenen Admonter Chronik“ 

[ebd., Bd. XIX, ©. 74— 91, audy Son- 

derdrud]; — „Ueberjichtstabelle, betref- 

fend den Beſtand an Driginalurtunden 

und Acten im Archive des Stiftes Ad- 

mont im Sahre 1883° [für die fandes- 

eulturhiftorifche Ausftelung in Grag und 

dafelbit gedrudt]; — 1884: „Der Be- 

nebictiner- und Giftercienferorden in ihrer 

Vertretung bei der eulturhiſtoriſchen Aus- 

ttellung in Grag* [Studien und Mit- 

|theilungen aus dem Benedictinerorden, 

Bd. IV; auch Sonberdrud, 11 ©.]; 

„Sine Admonter Todtenrotel des 

‚15. Jahrhunderts“ [ebd., Bd. V; auch 

Sonderdrud, 106 S.]: — 1885: „Rit- 

— — — — — — — 

archiv in Steiermart" [Löhet's Archi- theilungen aus dem Admonter Archive. 

valifche Zeitichrift, Bd. III. S. 137 | Enthaltend Urkundenregeiten für verjchie- 

bis 163, auch Eonberdrud] ; — 1879: | dene Orden und Klöſter [ebd., Bd. VI); 

„Ueber die letzte Ruheſtätte des Ghriftopy — „Beiftliche Studenten an der Uni. 

Rauber, Wdminiftrators des Bisthums | verfität Dillingen im 17. Jahrhundert“ 

Eedau und Gommendators von Ad, | [ebd., Bd. VI, S. 397—400];, — „Sin 

mont" [Mitth. des Hift. Bereines für | Kleinodienverzeichniß des  Ghorherren- 

Eteiermart, Bd. XXVII, ©. 79—85; 

auch Sonderdrud]; — 1880: „Abtei 

%bmont in Steiermart" [Brunner's 

‚Sin Benedictinerbuh” S. 40— 75]; — 

1881: „Das ehemalige Nonnentlofter 

fiftes St. Nicolaus in Rottenmann“ 

[Mittheilungen der f. k. Gentralcommij- 

ion :c., Aahrg. 1885, S. XXXII bis 

XXXV)J; — „Beiträge zu einer Ge- 

ſchichte des Heilweſens, der Volksmedi⸗ 
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ein, dee Bäder und Heilquellen in Steier- | Zeit ans Krantenlager feijelte. Auf einem 

mark bis incl. Jahr 1700" [Mitth. des | Landgute wohlhabender Verwandten in 

hijtorifchen Vereines Mi Steiermart, | der Nähe von Wien fand fie Geneſung. 

3b. XXXIII. &. 3—123; audy Sonder- | und nun bildete jie jih unter Der Yeitung 

abdrud]. Im Buchhandel erjehienen | tüchtiger Männer in Wien zur Lehrerin 

1874— 18830: „Geschichte des Benedirtiner- | aus. Aber mährend ſie fich für das 

stiftes Admont*. 4 Bande (Brag, 2173 5., | Zehrerineneramen vorbereitete, fchrieb fie 

Selbjtverlag des Autors) und (anonym): |auch ihre erfle pädagogiſche Norelle, 

„Dir Stittsbibliotheh ta Admont. Sur Drirnti- | „Irene" :1880). Die günjtige Aufnahme 

rang nnd Etinnernag für die Besucher derselben“ dieſer erſten Arbeit ermuthigte ſie zu 

(Graßz 1881, 39 S.). Zur Herausgabe | weiterer ſchriftſtelleriſcher Thatigfeit, und 

bereitet der gelehtte Benedictiner vor: | jo gab jie denn Die inzwiſchen erlangte 

„Kloſter Admont und feine Beziehungen | Stelle einer öffentlichen Yehrerin auf, 

zur Kunſt“, deſſen Trud auf Roften der überſiedelte nach Troppau und übernahm 

Centralcommiſſion für Erhaltung der dort die Redaction der pädagogiſchen 

Alterthümer u. ſ. w. bereits im März Zeitſchrift „Tie Mädchenſchule“. Seit 

1887 begonnen hatte; — „Soifebter 1883 gibt fie auch in Gemeinſchaft mit 

auf admentiften Pfarren”; — „Re Brunner in Döbling den „Augend: 

gejten zur Geſchichte Der Freiherren von kalender” heraus. Außer der ichen er 

Hofmann zu Strechau und rum währen pädagogiſchen Novelle „rene’ 

bücel. veröffentlichte fie noch: „Srünicin More. 

Seripteres erdinis 8. T. Benedieti qui Novelle" (1881); — „ Titt verschltiert. D:- 

1730-- 1880 tnerunt in Imper. Austr. Hun- velle* (1832) . — „MWinost. Rooalr“ 

zarfieo (Vindobonae 1881. &uiit. Ord. | (1883): 
. -- „Ein lostergehrimniss. Ur— 

Inu ardibus Leu Woert). 
hutlit“ (1833) und „Ein Höthsel. Wouric“ 

Richodil, Anna (Schriftitellerin, (1885). 
geb. zu Bielitz in Oeſterreichiſch Schle— 

hen am 9. Janner 1851). hr wahrer | 

Name wäre nah Brummer Waria, 

Thereſia Map. Sie ift die Toter | 

eines Kauf.nanns; verlebte in alüdlichen Wickede, Wilhelm von (Bice- Ad. 

Verhältniſſen ihre Jugend zu Troppau, miral der deutſchen Flotte, geb. zu 

wo ſie auch den ihr ertheilten Unterricht Es uftrev am 10. Deceinber 1830). Der 

Turd eigene Studien zu ergänzen be: Spios eines alten weſtphäliſchen Adels 

müht war Nun Fand fie Stellung als. geſchlehetes, welches aber ſeit Dem vier- 

Gouvernante, und zwar zuerſt in Bielitz, zebrten Jahrhunderte auch in Medien 

dann in Wien. Don Da Eehrte fte im ibre | burg und Lübeck anſäſſig iſt und zur Zeit 

Heimat zurück. we eine inzwikben von in zwei Yinien, der Cherhöfer mit 

iht geſchleſſene Verlevbung aus ſchwer I zwei und der Tolziemer mit fünf Zwei. 

wiegenden Gründen aufgelöst wurde. |aen, in zahlreicher Nachkommenſchaft 

Ten damit rerbundenen Aufregungen | blüht. Unſer Vice Admiral gehort zum 

vermochte Der jugendliche Körper auf Die | zweiten Zweige Der Tolzienet Yine 

Dauer nicht Stand zu halten, Nie vernel [und bat noch acht Geſchwiſter. Sein 

in ichweres Leiden Das Ne Für längere | Water war Landdroſt in Roſtock, Die 

Arunımer (Aranı). Lerikon Der deurchen 

Tochter und Proſaiſten des nreunichnten Surr 

bunderts (Leirzia. Reclam 129%) 2 II 

z. 477. 
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Mutter eine geborene Kreiin von Beul- | junge mit den gemeinen Matrojen Koft 

witz aus Heidelberg. Wilhelm befuchte | und Logis theilen. Obwohl von Etatur 

bis zu feinem 16. Jahre das Gymnaſium | Mein, aber für fein Alter ungewöhnlich 

ieiner Vatetſtadt, zeigte aber von frühauf | kräftig entwidelt und gewandt und jchon 

große Vorliebe für das Seeleben, welche | durch feine oben erwähnten feemäannifchen 

fib vornehmlich darin Außerte, daß er | Vergnügungen zum guten Theile ab- 

alle jeine Mußeſtunden in dem fehr be | gehartet, ließ er ſich Durch des Vaters 

lebten Roſtocker Hafen zubrachte, viel | Anordnung nicht nur nicht abfchreden, 

mit den alten damaligen medlenburgi- | fondern gewann im Gegentheil das zwar 

ſchen Seeleuten verkehrte und feine größte rauhe, aber frifche und ſtets wechfelnde 

Freude in Bootsfahrten auf der Warnomw | Seemannsleben imıner lieber und machte 

oder Meinen Küftenfahrten an ber Ojtiee | als Echiffsjunge und fpäter als Yeicht- 

fand. Damals, in den Bierziger-Jahren, | matroje miederhoft Reifen von Ham- 

dachte man noch gar nicht an eine !burg nad Amerifa auf Godefro y'ſchen 

deutfche Kriegsflotte, einen jungen Edel⸗ 

mann als Kauffahrteicapitan die Meere 

Durchichiffen zu laſſen, wollte auch ben 

Eliern nicht recht paifen, und überdies 

hatte der Bater jeinen Sohn für den 

Officiersdienſt in Der preußijchen Artil. 

ferie auserjehen. Unter jolhen Umitan- - 

den waren die Ausjichten des Jünglings 

für den Seedienft fehr geringe, und man 

fuchte im Elternhauſe dieſe Vorliebe fur 

Segelfchiffen. So lernte er das See 
mannsleb:n von ber Pike auf kennen 

und mußte genau, was und wie viel der 

Matroſe zu leiten im Stande fei. Als 

dann bei Ausbruch des dänifch-deutfchen 

Krieges im Sommer 1848 die Elbe bio- 
quirt und die Hamburger Schifffahrt ge- 
hemmt wurde, verließ er fein Kauffahrtei- 

fhiff und wurde als Seejunker und 

Unterjteuermann auf einem der Meinen 

denfelben eher zu unterdrüden denn zu | Ranonenboote angeftellt, welche Die da⸗ 

fordern. Doch ber Sohn gab mit feinen ! malige fehlesmwig-holfteinifche Regietung 

Bitten nicht nach, und jo brachte ihn denn | zunachit zur Vertheidigung des Kieler 

der Vater, wenngleich mit Widerjtreben, | Hafens ausgerüſtet hatte. In feiner 

nach deſſen Gonfirmation im Frühling | Stellung diente er drei Jahre und machte 

18465 als Schiffsjunge auf eine Barfe auch ein nicht eben bedeutendes Gefecht 

der damaligen Godefroy'ſchen Paquet- | gegen bänijche Kriegsichiffe mit. Nach. 

fhifffahrt von Hamburg nach Nerm-York | dem die Herzogthümer Schleswig. Hol- 
unter. Tabei hatte der Vater es aud- | jtein Durch die Hanke der Diplomatie, 

brüdlid ausgemacht, daß der Sohn ganz I vornehmlich Durch ruffifche Einmifchung 

wie ein gewöhnlicher Schiffsjunge behan- | mieber unter Die däniſche Gemwaltherr- 

beit werde, meil er noch immer die Horf- fchaft geftellt worden, wollte Widede 

nung hegie, Derjelbe werde in furzer Zeit , neuerdings zur Kauffahrteiflotte zurüd- 

diefe Yaufbahn von ſelbſt aufgeben, jo- | kehren und hatte bereits eine Stelle als 

bald er die harten und vielen Entbeh- | Unterfteuermann auf einem Lftindien- 

tungen bes Seemannsberufes in ihrer | fahrer angencınmen. In dieſer Zeit aber, 

wahren Geſtalt fennen lerne. Und Dann 1851, wünichte Die ofterreihifche Regie⸗ 

war es ja noch immer Zeit, ihn in die rung, welche Die italıenijche Bemannung 

preußifche Artillerie eintreten zu laſſen. - ihrer Flotte ın den Mriegsjahren 1848 

Eo mußte denn Wilhelm als Eciffs- , und 1849 als ſehr unzuverläflig fand, 
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ſich mit deutſchen Officieren für ihre ; mit dem Drden der eifernen Krone 

Flotte zu verfehen und fuchte befonders ' dritter Glaffe mit Kriegsdecoration aus: 

junge Hannoveraner, Medienburger und | gezeichnet. Siebzehn Jahre ftand er be 

Holfteiner höherer Stände zum Gintritte | reits in Seiner Majeftät Kriegsmarine 

zu bemegen. Damals wurde auch der |in Dienften, als die Gründung einer 

junge Wickede Durch Vermittlung des deutfhen Kriegsflotte ihn und 

öfterreichifcehen Gejandten in Medenburg | noch mehrere Norddeutſche beftimmte, 

als Eeecadet für Seiner Majeſtät Kriegs- , den öſterreichiſchen Kriegsdienft zur See 

marine gewonnen, er mußte fein Dff- | mit dem deutfchen zu vertaufchen, und lo 

cierseramen in italienifcher Sprache : trat er 1867 mit feinem öjterreichifchen 

machen und erhielt dann 1852 das Offi- | Rang und feinen Anciennetätsverhält- 

cierspatent. Als Lieutenant anfänglich niſſen in die Kriegsflotte Deutfchlands 

(ängere Zeit in Venedig ftationirt, erwarb | ein. Fr befehligte hier zuerft Die Segel- 

er fih bald einen geachteten Namen und  brigg für die Schiffsjungen „ Wusquito”, 

erbot fich 1859, als bie franzöfifche | wurde 1870 während des Krieges mit 

Kriegsflotte Venedig bloquirte, mit noch Frankreich erjter Officier auf der Panzer 

vier freiwilligen Matrofen, einen Meinen, ' fregatte „König Wilhelm", dem größten 

mit Schießbaummolle beladenen Brander Schiffe der Flotte, fpater Commandant 

in Dunkfer Nacht an das franzöſiſche des Seecadetenichiffs „Niobe*, madte 

Admiralſchiff anzuhangen und Diefes ; danır mit der Fregatte „Flifabeth" e:ne 

damit in bie Yuft zu jprengen. Das zweijährige Reife um die Welt und be 

Schifflein lief auch wirffih aus, ward | fehligte mit dem Range eines (Sommo- 

aber von der heftigen Bora erfaßt und dore das deutſche Seichwaber, welches 

umgemorfen, und Widede fonnte jich | 1878 nad Nicaragua gefandt wurde, um 

mit feinen Matrofen nur mit Auferfter von der dortigen Regierung Genuy- 

Noth durch Schwimmen an das Ufer thuung zu verfangen. Später zum 

retten. Später war er mehrere Jahre | Gontre- und darauf zum Vice Admiral 

Ordonnanzofficier des Erzherzogs Mar, | befördert, war er mehrere Jahre erfter 

damaligen Oberbefehlshabers der öfter- - Commandant der Oftfeeitation der Deut- 

reichiſchen Flotte. Als Derjelbe Kaifer jchen Mriegsflotte zu Kiel. Als folder 

von Merifo geworden, gedachte er feines Ä arbeitete er auf Anordnung des Dama- 

Ordonnanzoificiers mit befondererBärme | ligen Marineminifters ven Stoſch den 

und ſandte ihm jeinen merifanifchen erjten Entwurf für Die dDeutiche Seetaftif 

Orden und noch andere Grinnerungs aus und commandirte alljährlich die 

zeichen. In der Folge commandirte größeren Manceuvres der Panzerfchiffe, 

Wickede mehrere Jahre ein öjterrei- : Stegatten und Torpedos in der Oft: und 

chifches Kanonenboct, Das zu Bermef- Nordſee. Vice-Admiral von Wickede 

jungdarbeiten und zur Verfolgung der mar Dafür befannt, daß er jich bei jeinen 

griecbifhen Seeräuber im griechiſchen Manoeuvres abfichtlih Sturm und Un. 

Archipel ftationirt war. In der fieg- metter ausiubte, Da feiner Anficht nad 

reihen Schlacht bei Yijja, 20. Juli 1866, eine tüchtige Mriegsflotte bei jedem 

nahm er als Sommandant des Kanonen- : Wetter und nicht bloß bei Sonnenjcein 

bootes erjter Glaffe „Talmat* rühm auf der ruhigen Rhede manoeupriren 

lichen Antheil an derjelben und wurde müſſe. Wie er für fich felbft feine Sco- 
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fannte, ſtellte er, Dabei aber ein von Widede, in Kürze zu gedenfen. Dieier 
humaner als gerechter Vorgejepter, (seb. zu Schwerin 11. Juli 1819), Gbef des 

feine Offici d Mat . erſten Zweines der Tolziener Linie und 

n jene Oſſiciete um a rofen m | Zubn des Aorftratbes und Oberforftmeifters 

: die höchſten Anforderungen. Auf| Ibeodor von Widede (geft. 1835) aus 

otte galt er ald Hauptvertreter der ! deſſen Ebe mit Juliane geborenen Freiin 

‚nnifhen Ausbildung der Off if 8 m ae ne 
. F piterre e Armee. war a me ‘ 

nd der Wannjchaft und ftand, wie Ä 1 OR j 
| cadet in das damalige Reiter-Regiment Erz⸗ 

int, im Öegenfage zu dem An-i perzog Johann: Dragoner ein In demielben 
des gegempäartigen Marinecom- diente er einige Jabre. Wie fange? if uns 

8, das dem ſtrammen Ererciren nicht befannt. Auch iſt es nicht ſeine mili- 

I täriiche Laufbabn, die ihn für uns dent 

mannung der Kriegsflotte erhöhte windig ericheinen läßt, als vielmehr die 

tung beimißt und von den Ma: ; prädtigen Schilderungen aus derielben, in 

verlangt, daß jie einen ebenfo | melden er ein treues, freilich poetiſch ange- 
ı Parademarfch ausführen wie die | bauchtes Bild des Lebens und Treibens in 

nadi Auch ailt 8 | einem faiferlihen öfterreicbiihen Neiter-Regi- 

zrenadiere. Auch gilt et als Gegner mente in den Treißiger-Jahren unſeres Jahr⸗ 
lzu großen Bedeutung der zor- | bundert gibt, und welche im V. Jabrgange 

denen er zwar Die höchſte Wichtig. . der iluftristen Zeitichrift „Tabeım“ 1869, 
r die Küſten und Hafenvertheidi- : 2. 153 u. f. unter den Titel: „Sebenserin- 

. in .. nerungen. IV. Telterreichiiches Soldatenleben 
Dagegen eine fehr beichranfte für 

, in vor dreißig Jahren“ gedruckt ftieben. Auch 
gejchlacht auf offenem Meere zu: ſonſt noch it Widede als Schrififteller 

Mit diejen fachlichen Differenzen ' tbätig, und werden feine zablteichen Arbeiten, 

° man Die vor Kurzen — Mai weldye meiftens Das Soldatenleben im Arieden 

— erfolgte Zur DVispojitiongjtel: 
| und Kriege ichildern, gern und viel geleien. 

j Unter jeinen zablreihen Schriften, die wir 

Des Vice Admirals, melde einige | in Brümmter's Perifon der deutichen Dichter 
der Prejfe auf der Tagesordnung ; und Broiarften des neunzehnten Jabrhunderts 

nd zu allerlei Kombinationen und an m * für — 
- näberes Intereſſe: „Erzäblungen eines öfterrei« 

ten Veranlaſſung gab, in Berbin- hıihen Meteranen“, 3 Xheile (1838); -- 

Vorderhand it nur Gines Ihat) Der Sohn des Regiments. Oeſterreichiſche 
der Wice- Admiral, der zur Zeit Soldatengeſchichte“, A Theile (1853 und 1856); 

im frärtigen Mannesalter von: = „Dersoan Wallenfern in Medienburg” 
hren jteht, hat wegen zeitweilig | 4 Sheile (1863). 

eichmächter HGeſundheit — ob die | Widenburg, Albrecht Capello Graf 

en Diefer Schwächung phyſiſcher von (Dichter, geb. zu Gratz in Steier- 
litiſcher Natur find, wird nicht am- "mare am 4. December 1838). Der 

ı -— jelbjt Darum angefucht, zur | jüngjte Sohn des Matthias Sonftan- 

ition geftelt zu werden. Wil tin Gapello Grafen von Widen- 

von Widede it mir Elly gebo- burg aus dejfen Ehe mit Emma gebo- 
Micderslebenm, vermitweten renen Gräfin Grimaudd'Orſay, 

mann Szn8&a vermält. erhielt er im Haufe feines Vaters, der zu 

enerv Allgemeine Jeitung vom jener Zeit Yandesgouverneur in Steier- 

n’ 1887, Belaue Re isn, 2. 2195: marf war, Die erite forgfältige Erzie⸗ 

Adımcal von Wickede“. hung, welche durch die Stürme des in 

enes Vetters des Were Admiuals, des | alle Yebensverhaltniffe ſo tief einjchnei- 

eter: a T wurd Schrifeſtellers Julius denden Jahres 1848 eine unliebjane 

— — — - 
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Unterbrechung erlitt. Der Vater war | dem damaligen Yuriftenpräfecten am R. k. 

natürli von den fchmeren Pflichten | Therefianum, dem nachherigen Juftiz 

feines Amtes vollauf in Anjpruch ge- | minifter und gegenwärtigen Senats- 

nommen, die Mutter ſchon damals körper: | prajidenten des oberiten Gerichtshofes, 

lich leidend und der Hofmeifter ein viel zu | Dr. Rarl Habietinel. Gin inniges 

eifriges Mitglied der „atademifchen Le- | Freundfchaftsbundnis knüpfte ihn aud 

gion”, als daß er noch Zeit gehabt hätte, 

fi viel um feinen Zözling zu fümmern. 

Auch in der nächftfolgenden Zeit blieb 

der regelrechte Gang der faum begon- 

an den fürzlich verftorbenen außerordent- 

lihen Geſandten und beoollmächtigten 

| Riniter Ernſt Reeiheren von Teſchen⸗ 

cerg, beiten Verkehre mit ihm er die 

nenen Studien des jungen Grafen unter: | meifte Anregung verdankt, die er in 

broden. Der Vater hatte feine Stelle | feinen Sünglingsjahren genoß. In fpa- 

niedergelegt und fich auf Meifen begeben, | terer Zeit erfeßte ihm diejen Freund der 

und Wickenburg fonnte nun während 

der zwei Jahre, Die er mit feiner Mutter 

und feinen Schweſtern auf dem Lande 

(theils in Sleichenberg, theils in Softing 

nächſt Gratz) verbrachte, nur höchſt man- 

gelhaften Linterricht genießen, und fo 

ging dieſe foftbare Zeit feines Dafeins 

nahezu verloren. 1851 wurde er der Er⸗ 

jiehungsanftalt des Yeopold Bondi in 

Grap übergeben, dieſes tuchtigen Pada- 

gogen, aus deſſen Inſtitute mehrere 

nadmal8 zu hohem Anfeben gelangte 

Männer hervorgegangen find. Rachdem 

er fünf Jahre daſelbſt zugebracht hatte, 

ſtuditte er als Hörer Der Rechte in Wien, 

wo feine Familie mittlerweile bleibenden 

Aufenthalt genommen und der Water 

als Präſident des Vermaltungsrarhes 

der Kaiſerin Eliſabeth Vahn thatig war. 

Er hörte die Collegien der berühmten 

Profeſſor Robert Zimmermann, eine 

ber Zierden des heutigen Wiener Yehr- 

förpers. 1860 beendete Widenburg 

die juridifhen Etudien und Diente nun 

eine Zeit lang als Gonceptspracticant 

im ®olizeidepartement der niederöfterrei- 

chiſchen Statthalterei. Aber mit den ihm 

zugewiejenen Agenden, menn ſie aud 

aus dem amtlidien %eben nun einmal 

nicht geftrichen werden fonnen, vermochte 

er ſich nicht zu befreunden. Sein Einn 

war auf Anderes geitellt. al$ auf Anbe- 

taumung ven „Toampitejfelproben“, Er- 

ledigung Der Recurſe von „wegen unter 

laſſener Trottoirreinigung“  beftraften 

Hausmeiſtern, „wegen Ueberſchreitung 

der Spertſtunde“ beanſtändeten Wirthen 

u. dal. m. So ſagte er denn ſchon 1863 
dem Staatsdienfte Lebewohl, um fortan 

jeinen literarifchen Neigungen und Be- 
Piofeſſoren, melde Damals die juridiiche | fchaftigungen ausſchließlich zu leben. Die 

Facultät zierten (Arndts, Phillips, 

Unger, Glafer, Yoren;, Etein 

u. j. w.), mit ganz befonderem (ifer 

aber auch die Borlefungen Gitelber- 

gers über Kunitgefchichte, des Profef- 

fürs Karl Tomaſchek uber deutſche 

giteraturgeichichte u. ſ. m. an der philo- 

foph:iten Facultät. Einen mahrhaft 

wohlwollenden Kreund und unermüd- 

lichen Körderer jeiner Studien fand er in 

literarijche Reigung war in ihm ziemlid, 

frühzeitig erwacht, und bereits in Grat 

hatten es Anaſtaſius Grün und Karl 

von Holtei, ſpäter in Wien der greife 

Gajtelli und 3. ©. Seidl an Aur- 

munterung nicht fehlen laſſen, und Yep- 

terer veröffentlichte von ihm fchon 1858 

ein Meines Gedicht „Die Aeolsharfe“ in 

feinem Almanach ‚Aurora“, doch be 

ſchränkt fi Alles. was Widenburg 
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in jener Zeit druden ließ, auf einige | fich derfelbe in einer von der competenten 

Gelegenheitsgebichte. Zur Herausgabe Fachkritik auch anerkannten Weife unter- 

einee Samınlung von Gedichten entjchloß | 320g. Seine nächfte Arbeit war eine Ver- 

er fih erit nach feiner Vermälung mit | deutfhung bes „Gntfeffelten Prome— 

Wilhelmine Gräfin Almaſy, über theus“ von B. B. Shelley. Diefe ge- 

welche 8. 229 ein befonderer Artikel folgt. | waltigite Dichtung des bebeutenden eng- 

Nachdem er in Semeinfchaft mit derfelben | liſchen Poeten, der bisher faft alle 

eine beutjche Bearbeitung von Michael | Shellen-Ueberfeper wegen ihres mpiti- 

Drantons „Nymphidia“ (Heibelberg ; [hen Dunfels aus dem Wege gegangen 
1873, Georg Weiß) herausgegeben hatte, | waren, forderte bei ihren Schwieriy- 

trat er mit der Sammlung „Eigenes und | keiten das Talent eines gediegenen 

Fremdes — Die biblisgraphifchen Titel : | Heberfeßers geradezu heraus. Auch diefe 

folgen am Schluſſe — bervor, die theil- ! Aufgabe löſte der Graf, wie es Die Fach⸗ 

weife aus leberfegungen (aus dem Gng- kritik allgemein anerkannte, in vollendeter 

liſchen) beiteht. Da es ihm erfchien, daß: Weiſe. 1878 überſetzte er die hochbedeu⸗ 

von Seite der Kritik gerade Die Ueber- |tende Tragödie -„Atalanta in Salydon* 

tragungen befonders hervorgehoben wur- des gefeiertfien britifchen Poeten ver 

den, warf er fich jept mit verboppeitem | Gegenwart, Algernon Swinburne, 

Eifer auf das Gebiet der Ueberjeßungs- | mit deſſen Genehmigung. 1879 erfuchte 

kunſt. Seine nächte Arbeit war aller ! der berühmte britifche „Poeta laurea- 

dings feine eigentliche Ueberſetzung, ſon : tus“ Alfred Tennyſon, dem des 
dern vielmehr die metrifche Bearbei-' Grafen Ueberfeßungen aus dem Engli- 

tung einer ſolchen. Der Graf hatte die fchen zu Gefichte gefoimmen waren, den- 

Bekanntſchaft des eidgenöfiiichen Ge: !felben, fein Drama „Harald“ zu ver- 
fandten Johann Jacob von Tfhubdi, deutihen, und Wickenburg unterzog 

gemacht, der als Reifender und Narur- | fi mit gleihem Glück auch diejer Auf- 

forfcher eines großen Rufes genießt, vor ‚gabe. An die bisherigen Ueberſetzungen 

Allem aber durch fein großes. Werk über. aus dem Englifchen Fnüpfen ſich nun 

die Kechua ˖Sprache ber alten Beruaner folhe aus dem Franzöſiſchen. Der Graf 

fi berühmt gemacht hat. Derfelbe hatte begann mit einem graciöfen Stückchen in 

aus Peru das in einem dortigen Stlofter ‚ Verfen von Erneſt D’Hervilly: „Die 

aufgefundene Manufcript des altperua- ſchöne Sainara. Japarifche Komödie in 

nifhen Dramas „Dllantı* mitgebracht einem Acte“. m Diejer Ueberſetzung, 

und eine wörtliche (interlineare) Neber- welche nicht gedruckt wurde, gelangte Das 

fegung Diejes merkwürdigen und ein., Stüc bei den von der Wiener Arijto- 

jigen Literaturdenkmales eines unter- -ratie im Palais Auerope tg veranftal- 

gegangenen Volkes verfaßt, ihm lag teten Wohlthätigkeitsvorſtellungen durch 

aber daran, das „Dllanta Drama" nicht Die Rürftin Pauline Metternich, rau 

bloß (Belehrtentreifen, jondern auch einem Gabillon und Herrn Hartmann zur 

größeren Bublicum in der urfprüngfichen Ä Darftellung. 1880 betraute Dingel: 

poetijchen Geſtalt zugänglid; gemacht zu | ſtedt den Grafen mit der metrifchen 

wiffen, und fo forderte er den Grafen Meberiegung des Schaufpiels „Die Aben- 

auf, feine Ueberjegung im Metrum des teurerin" von Emil Augier. In Dieler 

Driginals zu bearbeiten. welcher Aufgabe Wearbeitung kam Dasjelbe auf dem Fk. 
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Hofburgtheater (mit Frau Wolter in !ganzen Aufwande ihres Talentes Das 

der Titelrolle) jiebenmal zur Auffüh- | Stud zur Geltung zu bringen. Doch 
tung. Augier's dreiactiges Luſtſpiel (in mar der Liebe Muh umſonſt! Tas Rubli- 

Verſen) „Philiberte* und deſſen Erſt⸗ | cum, welches Hugo Wittmann in 

lingsftuf „La Cigüe- (Deutich betitelt | einem großen Seuilletonartifel der „Reuen 

„Der Biftbecher”) hatte Wickenburg | Sreien Preſſe“ auf diefe Voritellung ver- 

gleichfalls überfeßt, aber nicht veröffent- zubereiten gejucht hatte, ftand dem alten 

fit, und leptgenanntes hat Tirertor ı Reiter Pathelin ziemlich verblüfft und 

Wilbrandt für das Burgtheater an- | beiremdet gegenüber und mußte nichts 

genommen. Run aber fühlte fih der Graf ' echtes mit ihm anzufangen. Da aber 

zu einer ganz eigenthümlichen Arbeit hin- | der Erfolg dieſer Borftelung immerhin 

gezogen und wagte den Verſuch einer | noch für einen „unentichiedenen” gelten 

Deberjepung und Bühnenbearbei- | tonnte und Die Ktitif der Tazesblätter 

tung des altftanzöfifhen Schwankes im Allgemeinen günftig lautete, wagte 

„Maiſtre Pathelin”, diefes eigentlihen !Wilbrandt ein zweites Erperiment mit 

Mutterjtudes der franzöfifchen Komödie, ‚dem Stücke und lieb dasſelbe im Hyr- 

das ſchon vor 400 Jahren in Kranfreich burgtheater aufführen. Hier aber fiel es 

populär gewejen, an welchem ein Mo- gänzlich ab. Wir brachten bisher des 

liere gelernt und welches heute noch : 

eine Zierde des Repertoired der Comedie 

francaise bildet! Am Frühjahre 1883. 

Strafen literarijches Weben und Etreben.- 

wie es ſich zu entwideln begann und 

immer bemußter höhere Ziele ſich ftellte, 

trug jich der Schriftitellee Hans Pohnl | in der Folge, wie es ſich aus den Acten 

mit dem Plane, ein „biftoriiches Iheater* | der Deffentlichfeit darbot, zur An- 

in ®ien zu errichten, und wollte ſeine fchauung. Wir haben dem Geiagten 

Bühne mit dem „Meijter Pathelin® er- ; zur VBervollitandigung unferes Bildes 

öfpnen. Er bat den Grafen, dag Stück noch Giniges beizufügen. Am öffentlichen 

zu verdeutichen (natürlich im Versmaß | Leben betheiligte ih Widenburg nur 

des Triginals) und für feine Zwecke zu - 

bearbeiten. Tas Pöhnl'ſche Unter- 

nehmen fam nicht zu Stande, indeijen 

flag die Bearbeitung fertig vor und. 

wurde auch Dem Director Wilbrandt 

als Mitglied mehrerer wohlthätiger und 

gemeinnüßiger Bereine. Er ift jeit 1864 

Mitglied des Wiener Journaliften- und 

Schriftftellervereines „Goncordia® und 

"mar auch eine Zeitlang Ausichupmitglied 

befannt. Dieſer machte die Hofjchau- j und Mitglied des Baucomites für Das 

jpieler darauf aufmerffam, als auf ein : Soncordiahaus. Am Kriegsjahre 1866 

pajlendes Stüd für eine der alljährlich Itrat er in den Ausſchuß des öfterreici- 

sum Beſten ihres Wenjionsvereines | ichen patriotiichen Hilfsvereines und er- 

„Schröder“ ſtattfindenden Borftellungen. ; hielt für feine Theilnahme an der Pflege 

Das Project wurde im Künijtlerfreife Des | der Verwundeten das Ritterkteuz des 

Hoiburgtheaters mit Enthuſiasmus auf. | ran; Soierh- Ordens: er blieb durch 

genommen, und bei der am 31. Tctober ; volle zwanzig Jahre Ausichupmitglied 

1883 jtattgefundenen Vorſtellung im | dieies Vereines. Im Frühjuhr 1885 trat 

Wiener Stadttheater trachteten Ne jer aus infolge feiner Ueberſiedlung nach 

winsky, Frau Hartmann, Meir | Südtirol. Aus demſelben Grunde ſchied 
ner, Schone und Thimig mit dem jer auch aus dem Vorjtande des Wiener 
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Zweigvereines der deutſchen Schillerftif- 

tung, dem er feit einer Reihe von Jahren 

angehörte. Die bibliographiſchen Titel 

der im Drud herausgegebenen Schriften 

des Grafen find: „Eigenes and Sremdes" 

(Wien 1874, NRosner, 80.) [vergleiche: 

„Deutſche Dichterhalle* Bd. V, Nr. 16, 

E. 291: Kritifche Plauderei. Bon Aleris 

Kar; — „Literaturblatt der Gratzer 

Zagespoft*, 8. Kebruar 1874. Bon 

Friedrich Marx; — ‚„Preſſe“, 23. De- 

cember 1873, im Feuilleton: Dichtungen 

von h. gr.ioß?); — „Die Literatur”, 

April 1874, Ne. 2; — „Suropa”, 

23. Mär; 1874, — „Baterland”, 

27. Februar 1874, — Ferd. Kürn- 

bergers „Literarifche Herzensfachen*, 

©. 137 und 147], eine 2. Aufl. diefer 

Dichtungen fteht bevor. — „Bllante. Perna- 

nisches Originaldrama ans der Inka-Zrit. Hadı 

soo Eschadis wörtlicher Derdentschung metrisch 

bearbeitet (Mien 1876, Rosner, 89.) 

[vgl.: „Allgemeine (Augsb.) Zeitung“, 

1876, Nr. 19, Beilage S. 267, — Die- 

felbe, 1877, Nr. 55, Beilage S. 826; 

— ZDeutſche Zeitung", 6. November 

1875. Bon Schröer; — „Die Donau’ 

(Wiener Blatt) 15. October 1875 im 

Keuilleton; — „Blätter für literarifcbe 

Unterhaltung”, 9. November 1876: 
Reue Dramen]. — „Dir entfesselte Pro- 
metheas. Zurisches Drama in vier Arten von 

Bereg Basshe Shelleg. Dentsh" (Wien 

1876, Rosner, 8%.) [vgl.: „Peſther 

Zlond“ vom 5. Jänner 1877, — „Blät- 

ter für literarifche Unterhaltung”, 20. De 

cember 1877, & 802 in „TDeutiche 

Deberfeßungsliteratur‘. Bon Theodor 

Baur, — „Deutiche Zeitung”, 9. Mai 

1876. Nr. 1562, im Feuilleton: Selbit- 

erlöfung. Bon S. Heller; — Roden- 
berg's „Deutfche Rundfchau”, Bd. III, 

©. 1, 1876. Bon Rob. Zimmermann; 

— „Stankfurter Zeitung” vom 5. Wo- 

v.Burzbad. biogr. Lerıfon. LV. [Bedr. 8. Juli 1887.] 

225 Wichenburg, Albrecht 

vember 1877 im Beuilleton von Ferd. 

Groß]. — „Atalanta in Calydon. Eine 

Erazödie von Algernon Charles Swinbarne. 

Dentsh" (Wien 1878, Rosner, 80.) [vgl.: 

„Wiener Sonn ̟  und Montagsblatt” vom 

11. März 1878 im Feuilleton; — 

„Wiener Kremden - Blatt", 27. März 

1878, Nr. 84. Bon 8%. Hevely; — 

„Die Öegenwart”, 1878, Nr. 40. Bon 

DB. Laufer, — „Deutfche Zeitung”, 

16. Sebruar 1878: Literary Poetry. 

Bon Zohannes Meißner, — „Blätter 

für literarifhe Unterhaltung‘, 1879, 

Kr. 2. Bon Karl Bartfh]. — „Be 

rad. Ein Drama von Alfted Tenngson. 

Dentsh..." (Hamburg 1880, ©rüning, 

80.) [vgl.: „Wiener Abendpojt*, 22. Fe- 

bruar 1880. Bon H. Grasberger; — 

Neue Freie Breffe, 24. December 

1879. Bon Rartin Greif; — „Brünner 

Morgenpoft”, 1885, Nr. 294 im Beuil- 

feton]. — „Die Abentenrerin. Schauspiel in 

vier Acten von Emil Augier. Deutsh... * 

[vgl.: „Wiener Abendpoft”, Beilage zu 

Ar. 275, 1880; — „Sontftitutionelle 

BVBorftadt-Zeitung* (Wien) 1. December 

1880]. — „Meister Pathelin. Altfranyäsi- 

scher Schwank in drei Anfügen. Dentsh... * 

(Wien 1884, Rosner) [vgl.: „Neue Freie 

Preſſe“, 1883, Nr. 6888 im Reuilleton. 

Bon H. W.(ittma)nn;, — „Wiener 

Allgemeine Zeitung“, 1. October 1883; 

„Berliner National-Zeitung” vom 

30. Mai 1884 im Keuilleton: Alte Ko- 

mödien. Bon Rudolf Genée; — 

„Deutfhe Wochenſchrift“', 4. November 

1883 im Beuilleton. Bon E. Schmidt]. 

Wie bereits in der Lebensſkizze erwähnt, 

ft Graf Widenburg vermält. Als 

1867 Wilhelmine Grafin Almafy 
ihre erfte Sammlung „Sedichte” heraus- 

gab, war der Eindrud, den dieje Ergüffe 

einer edfen Brauenfeele auf den Grafen 

hervorbradhten, ein fo mächtiger, daß 

15 
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Unterbrechung erlitt. Der Bater war 

natürlit von den fchmeren Pflichten 

feines Amtes vollauf in Anſptuch ge- 

nommen, die Mutter ſchon damals förper: 

lich leidend und der Hofmeifter ein viel zu 

eifriges Mitglied der „afademifchen Le— 

gion“, als daß er noch Zeit gehabt hätte, 

fid) viel um feinen Zözling zu fümmern. 

Auch in der nächftfolgenden Zeit blieb 

ber regelrechte Gang der faum begon- 

nenen Studien des jungen Grafen unter- 
brodyen. Der Vater hatte feine Stelle 

niedergelegt und fich auf Reifen begeben, 

und Wickenburg fonnte nun während 

der zwei Jahre, Die er mit feiner Mutter 

und feinen Schweftern auf dem Lande 

(theits in Gleichenberg, theils in Göſting 

nächft Gratz) verbrachte, nur höchft ınan- 

gelhaften Unterricht genießen, und fo 

ging dieſe foftbare Zeit feines Dafeins 

nahezu verloren. 1851 wurde er der Er- 

ziehungsanftalt des Leopold Bondi in 

Gratz übergeben, Diefes tüchtigen Pada- 

gogen, aus deſſen Inſtitute mehrere 

nachmal8 zu hohem Anſehen gelangte 

Männer hervorgegangen find. Rachdem 
er fünf Jahre Dafelbft zugebracht hatte, 

ſtuditte er als Hörer der Rechte in Wien, 

wo feine Familie mittlerweile bleibenden 

Aufenthalt genommen und der Bater 

ale Präſident des Verwaltungsrathes 

der Kaiſerin Eliſabeth Bahn thätig war. 

Er hörte die Collegien der berühmten 

Profeſſoren, welche damals die juridiſche 

Facultät zierten (Arndts, Phillips, 

Unger, Glaſer, Yorenz, Stein 

u. |. m.), mit ganz befonderem (ifer 

aber auch die Borlefungen Eitelber- 

gers über Kunftgeichichte, des Profef- 

ſors Karl Tomaſchek über deutice 

Literaturgeſchichte u. ſ. mw. an der philo- 

fophifhen Facultät. Ginen wahrhaft 

wohlmollenden $reund und unermübd- 

lidhen Fötderet feiner Studien fand er in 
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dem damaligen Yuriftenpräfecten am k.k. 

Aherefianum, dem nachherigen Juſtiz 

minifter und gegenmmärtigen Senats 

präjidenten des oberften Gerichtshofes, 

Dr. Karl Habietinel. Gin inniges 

Freundſchaftsbündniß knüpfte ihn auch 

an den kürzlich verſtorbenen außerordent- 

lihen Geſandten und benollmächtigten 

Minifter Ernft Freiherrn von Tefchen- 

verg, dejlen Verkehre mit ihm er bie 

meifte Anregung verdankt, Die er in 

feinen Jünglingsjahren genob. In fpa- 

terer Zeit erfepte ihm diefen Freund ber 

Brofeffor Robert Zimmermann, eine 

der Zierden des heutigen Wiener Lehr. 

forpers. 1860 beendete Widenburg 

die juridifhen Studien und diente nun 

eine Zeit lang als Gonceptspracticant 

im Bolizeidepartement ber nieberöfterrei- 

chifhen Statthalfterei. Aber mit den ihm 

zugewiefenen Ugenden, menn fie aud 

aus dem amtlihen Leben nun einmal 

nicht geftrichen werben fönnen, vermochte 

er fich nicht zu befteunden. Sein Sinn 

war auf Anderes geitellt, als auf Anbe- 

raumung von „Tampjfejjelproben*, Gr- 

ledigung der Recurfe von „wegen unter 

laffener Trottoitreinigung“  beftraften 

Hausmeiftern, „megen leberjchreitung 

der Sperrſtunde“ beanjtandeten Wirthen 

u. dal. m. So fagte er denn ſchon 1863 

dem Staatsdienjte Yebewohl, um fortan 

feinen literarifchen Neigungen und Be- 

fhaftigungen ausfcbließlich zu leben. Die 

literarifche Neigung war in ihm ziemlidy 

frühzeitig erwacht, und bereits in Gratz 

hatten es Anaftafius Grün und Karl 

von Holtei, jpater in Wien der greife 

Gaftelli und 3. ©. Seidl an Auf- 

munterung nicht fehlen lajfen, und 2ep- 

terer veröffentlichte von ihm fchon 1858 

ein Meines Gedicht „Die Aeolsharfe* in 

feinem Almanab „Aurora”, doch be- 

fhräntt fih Alles, was Widenburg 
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in jener Zeit druden ließ, auf einige | fich derfelbe in einer von der competenten 

Selegenheitsgebichte. Zur Herausgabe | Bacfritit auch anerkannten Weife unter- 

einer Samınlung von Gedichten entjchloß | 309. Seine nächfte Arbeit war eine Ber- 

er fi erft nach feiner Vermälung mit | deutfhung des „Entfejlelten Prome- 

Wilhelmine Grafin Almaſy, über theus“ von B. B. Shelley. Diefe ge- 

weiche S. 229 ein bejonderer Artikel folgt. | waltigfte Dichtung des bedeutenden eng 

Nachdem er in Gemeinfcaft mit derfelben |lifchen Poeten, der bisher faft alle 

eine deutſche Bearbeitung von Michael | Shelley-Üeberfeger wegen ihres myſti⸗ 

Draytons „Nymphidia” (Heidelberg [hen Dunfels aus dem Wege gegangen 

1873, Georg Weib) herausgegeben hatte, waren, forderte bei ihren Schwieriy- 

trat er mit der Sammlung „Eigenes und | keiten das Talent eines gediegenen 

Gremdes" — die biblisgraphifchen Titel | | Ueberfepers geradezu heraus. Auch diefe 

folgen am Schluife — hervor, die theil- | Aufgabe löfte der Graf, wie es bie Rad). 

weife aus lleberfegungen (aus dem Eng kritik allgemein anerfannte, in vollendeter 

Lifhen) befteht. Da es ihm erichien, daß Weiſe. 1878 überfegte er die hochbedeu- 

von Eeite der Kritik gerade die Heber- | tende Tragödie -„Atalanta in Calydon“ 

tragungen bejonders hervorgehoben wur: | des gefeiertften britifchen Poeten der 

den, warf er fich jegt mit verboppe'tem Gegenwart, Algernon Swinburne, 

Gifer auf das Gebiet der eberjeßungs- | mit dejjen Genehmigung. 1879 erfuchte 

kunt. Seine nächite Arbeit war aller- ' der berühmte britifche „Poeta laurea- 

dings feine eigentliche eberfeßung, fon- tus“ Alfred Tennyfon, dem bes 

dern vielmehr die metriiche Bea ebei- |, Örafen Üeberfegungen aus dem Gugli- 

tung einer foldyen. Der Graf hatte die fchen zu Geſichte gekommen waren, den- 

Bekanntſchaft des eidgenöſſiſchen Ge-|felben, fein Drama „Harald* zu ver- 
fandten Johann Jacob von Tſchudi deutichen, und Wickenburg unterzog 

gemacht, der als Neifender und Natur: | fish mit gleichem Glück auch dieſer Auf- 

forfcher eines großen Rufes genießt, vor | gabe. An die bisherigen Weberfegungen 

Allem aber durch fein großes Werk über aus dem Englifchen knüpfen fi nun 

die Kechua ˖ Sprache der alten Peruaner ſolche aus dem Franzöfifhen. Der Graf 

jih berühmt gemacht hat. Derfelbe hatte begann mit einem graciöfen Stüdchen in 

aus Peru das in einem dortigen Kloſter Verfen von Erneſt d'herviſly: „Die 

aufgefundene Manufeript des altperua- : fehöne Sainara. Japaniſche Komödie in 

nifhen Dramas „Ollanta“ mitgebracht einem Acte“. m dieſer Ueberſetzung, 

und eine wörtliche (interlineare) lleber- | welche nicht gedruckt wurde, gelangte das 

ſetzung dieſes merfwürdigen und ein. Stüd bei den von der Wiener Xrifto- 

zigen Literaturdenkmales eines unter ! Pratie im Palaid Auersperg veranftal- 

gegangenen Volkes verfaßt; ihm lag iteten MWohlthätigkeitsvorjtellungen durch 

aber daran, das „Dllanta-Urama” nicht Ä die Fürſtin Bauline Metternich, Krau 

bloß Selehrtenfreifen, jondern auch einem , Babilfon und Herrn Hartmann zur 

größeren Bublicum in der urfprünglichen ! Darftellung. 1880 betraute Dingel- 

poetiſchen Geſtalt zuzänglid; gemacht zu ſteddt den Grafen mit der metriſchen 

wiſſen, und ſo forderte er den Gtafen Ueberſetzung des Schauſpiels „Die Aben- 

auf, feine Ueberjegung im Metrum des teurerin“ von Emil Augier. In Dieler 

Driginals zu bearbeiten, welcher Aufgabe Bearbeitung kam Dasjelbe auf dem kak. 
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im Gebiete der Literatur, nämlich jener 
des Brafen Albrecht, als eines eminenten 

Ueberiegers, dem die Ddeutiche Piteratur die 

Einverleibung mebrerer engliicher Meifterwerfe 

ter Tichtung verdankt, und feiner Gemalin 

Wilhelmine, die auf Iyriichem, epiichen und 

dramatiicheın Felde mit ſeltenem Grfolge tbätig 

gerpeien. Was nun die (Shen dieſes Se- 

ſchlechtes betrifft, fo begegnen wir Namen 

der edelften Adelsfamilien ſowohl unter den 

Frauen, die fih die Söhne holten, als unter 

ten Männern, welche um die Töchter dieſes 

Haufe marben, mir nennen nur beijpiels- 

mweiie Bodum:-Dolffe, Orſay, Buifp- 

Rignot, Thurn -Taris, LKeffelftatt, 

Boſſi⸗Fedrigotti, Saint-Qullien, Al: 

main, Horpväch, Hunyadpy u f mw. 

IL. Befonders hervorragende Sproſſen der Brafen- 

familie Wicenburg. 1. Albrecht [liebe die 

beiondere Biograrbie S. 221]. — 2. Eduard 

(geb. 11. Septeniber 1819), ein Sobn des 

Grafen Karl Theodor, Herrn der Herr 

Ihaften Eltze in Hannover, Szakacs, Madi- 

jertn und Szlatina in Ungarn, Grbdroften 

von Neubaus in Dannover und f. f. Ritt 

meiſters a. D., aus deifen be mit Erne—⸗ 

fine Stein von Bodum-Dolffs, trat 

jung in die fatierlihe Armee, war 1843 

I berlieutenant bei Württemberg +» Huizaren 

Kr 6, wurde dann Rittmeilter im 1. Dra- 

goner Negimente und im Mai 1852 Major 

im 41. Üblanen-Regimente, in welchem er 

1858 zum Oberftlieutenant, im November 

1861 zum Oberſten und Regimentscomman: 

danten vorrüdte; fchließlid ward er General. 
major und Brigadier bei der 3. Truppen— 
divifion. Zur Zeit lebt er als Generalmajor 

ım NRubeftande auf Echloß Haagberg in 

Aıederöfterreich. Als Tberfi feines Regiments 

erbielt er für fein ausgezeichnetes Verbalten 

im Feldzuge 1866 gegen Preußen das 

MilitärVerdienſtkreuz. Graf Eduard if 

ſeit 29. October 1862 mit Emilie Joſephine 

neborenen Grafin Buffy Mignot vermält, und 

fammen aus dieier Ehe ein Sohn Eduard 

und eine Tchter Marie Aanes [vergleiche 

die Etammtafel]. — 3. Karl (geb. 20. Ro: 

rember 1820), ein Bruder der Grafen 

Gduard und Otto, trat gleich denfelben 

ın zungen Jahren in die kaiſerliche Armee 

und murde 1843 Tberlieutenant bei Prinz 

Karl von Preußen-KRüraitieren Rr. 8. Im 

Feldzuge 18549 gegen die Ungarn diente der 

Graf bereits als Nittmeifter im Regintente, 
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welches in October 1848 ver der im vollen 
Aufrubr beariffenen Hauptſtadt Wien ftand, 
dann aber im Teceniber nad) Ungarn vor. 
rüdte und im Graf Schlifichen Korps 
mehrfache Recognoſcirungen und Streifcom- 
mandos außführte, auch miebrere Gefechte, 
darunter jenes bei Nerpeleth beitand. In 
dieſem ritt Graf Karl mit feinem Flügel 
an der Seite des Gorpscomntandanten Brafen 
Schlik zur Ueberfiht des Schladhife'des auf 
eine dasſelbe beberrichende Anhöhe. Zwiſchen 
dem Standpunkte des Strafen Schlik und 
jenem der Huſzaren 309 ſich eine anſehnliche 
ſchluchtaͤhnliche Vertiefung, welche wegen des 

an der Thallinie befindlidyen dichten Ge 

bölze® nicht zu überichen mar. Durch dieſes 

leptere gededt, rüdte ein Bataillon der 
Polenlegion auf T70—s0 Schritte keran und 
gab Feuer. Da attaquirte ®raf Widenburg 
die Plänklerihwärme und warf fie mit feinen 

Kürailieren, während die übrigen feindlichen 
Zruppenabrbeilungen durch unſere beran» 
gezogene Infanıerie und das wirkſame Ger 
ichüsfeuer des Oberlieutenante Bartelmus 
zum Rüdzuge gegwungen wurden. Zpätrr trat 
der Graf aus den Reiben der activen Armee, 
im Jahre 1860 flarb er. IThürbeim (In- 
dreas Graf). Tie Reiter Regimenter der 

?. k. öfterreihiihen Armee (Wien 1862, Geit⸗ 

fer, gr. 8%.) I. Bd.: „Küraifiere”, S. 209.) 

— 4 Matthias Eonftantin ſſiehe die 

befondere Biographie S. 228). 5. Otto 

(geb. 9. December 18241). Ein Bruder der 

Grafen Eduard und Karl, trat er früb- 
zeitig in die Lailerliche Armee und wurde 1843 

Oberlieutenant bei Kaifer Zerdinand-Ilblanen 

Nr. 4. Im Herbft 1847 erbielt das Regiment 

Marſchordre nah Stalien. Kaum war der 

Stab desielben in Cremona eıngerüdt, als 

die Revolution in Mailand ausbradh. Graf 

Otto, damals ſchon Rittmeifter, fand eben 

im Begriffe, von einer Sallung aus Dantua 

zun Regimente zu floßen, al® er unterwegs 

in die Hände von Inſurgenten gerietb und von 

bieien aefangen nebalten wurde. Nachdem das 

Regiment den Feldzug 1848 und des Früb- 

jabre6 1849 in Stalien mitgemacht hatte, mußte 

es Anfangs April in Eilmärſchen nah Un- 

garn abrüden, wo es fih in Dedenburg ſam⸗ 

melte und zun 4. Armeecorps des Yelbınar- 

ihall-Lieutenante Schlik eingetbeilt wurde. 

Bei BI. Eirfany und Esorna 13. Junt 

foht es mit einer Bravour, daß ſelbſt der 

Snjurgentenfübrer Klo rpka die audgezeidy- 

nete Tarferkeit der cfterreichiichen lbhlanen 

15 * 



Wicenturg (Moppen) 228 Wichenburg, Matthias Conſt. 

rübmte. In dieiem beidenmürkigen Kanırfe | und filbernen Bande (Gapello). Depife: 
fiel Generalmajor Wan, und Rittmeiſter Graf Solem tolerabit et imbres. 

MWidenburg trug eine Verwundung davon. . . 

1856 zum Major bei Elam ˖Gall as Ublanen Wickenburg, Matthias Conſtantin 

Nr. 10 befördert. kam Graf Otto 1858 zumCapello Graf (Staatsmann, geb. auf 
Hofſtaate Zeiner fatierlien Hoheit des Etz | dem Nittergute Peſch bei Düffelborf 
berzog5 Ztenmund und wurde wahrend | m 16. Yufi 1797, geſt. zu Gleichen. 

jeiner Tienitieftung bei demſelben 1859 | b in der Stei 

Oberſtlieutenant im Regimente, au welchem er berg in Det teiermarf am 26. October 
im folgenden Jabre einrüdte. Im Juni 1866 | 1880). Gin Sohn bes furpfälzifchen Ge: 
jab er ih zum Tberften im Regimente er | fandten an den Höfen von St. Peters: 

cx i N h ’ D nannt, aus mweldem er dann in den Rube burg und Wien Anton Anfelm Co. 

ſtand übertrat, Den er zur Zeit in Wien ver» 

lebt. Graf Otto kat ſich am to. Zebruar | Pello Srafen von Widenburg aus 
1872 mit Laura geborenen SzälRa verwitweten | deſſen Che mit Lucie geborenen Gräfin 
Peter Ritter von Preirowirz vermält, doch find Hallberg, fam er in jehr jungen Jahren 

aus dieier Ebe feine Kinder vorbanden. RN . . 
In mit feinen Eltern nad) Wien, mo er die 

[Thbürbeim. Tie Neiter» Regintenter der | . j ch 
e. 8. öferreihtichen Armee (dien 186%, | öffentlichen Schulen und die Univerjität 

Geitler, gr. 8%) ®d II: „Die Ublanen“, | bejuchte. Nach beendeten Studien trat er 

€. 102 und 106.) — 6. Dttofar (geb. zu |in den Staatsdienit und begann feine 
Gratz am 45. Auguſt 1830). Der ältefte . . , 

© amtliche Yaufbahn bei dem Kreisamte 
Schn des Grafen Matthias Conſtantin. j h 

trat er 1848 ım Die kalſerliche Armee und, IM B. U. M. 3. zu Korneuburg. Bon 
machte als Lieutenaut im Regimente Haijer- | Da fam er zur niederöfterreichiichen Re- 
Üblanen den Feldzug in Italien, dann als ' gierung und nad einiger Zeit zur allge: 

Oberlieutenant im Regimente Karl Ludwig: | meinen Hoftammer bei welder er bald 

Chevaurlegets 1849 den Winter: Aeldzug in ’ 
] - .. . = . . 

Ungarn mit, bei melcher Gelegenheit er ZUM überzähligen Hofconcipiften und 
infolge der grimmigen Kälte mebrere Finger Dann zum Hofſecretät befördert wurde. 
verlor Wald darauf quittirte er den Militäͤr· 1823 überjeßte ihn Kaifer Franz pro- 

dienft als Rittineiſter, ichied aber vor einigen . ar: - 
Be ’ ven, prio motu als wirklichen beioldeten 

Jabhren gänzlich aus tem Armeeverbande. Et p ch 
! TI * ini r f 

vernrälte ſich am 8. Munuft 1833 mit Sophie Hofiecretär zur vereinigten Hofkanzlei, 
aeborenen (Gräfin Hunyady und einige Jahre | 1824 wurde Wickenburg niebderöfter- 
nad deren 1869 erfolgtem Toede mir Luife, reichiſcher Regierungsrath und 1825, 

ri . . J 
aeborenen Schmidt. (Tie dieſen beiden Eben alſo im Alter von 28 Jahren, Kreis 

entiprojienen Ninder find ın der Ztammitafel ı 

verzeichnet.) (denenmärtia it Graf Ottokar | hauptmann im V. O. M. B. zu Krems. 

Widenburg Präfident des „Gleichenberger Kaum hatte er dieſen Poſten angetreten, 
und Jobannisbrunner Nctienvereines“ und | a[g ihm der Kaiſer in einer außerordent- 

Türgermeitter ven Gleichenberg. Fuͤr Die (hen Miſſion Die Unterfuhung aller im 
Nerdienite, De er ſich ın dieſer Eigenſchaft rue ni 1 

erworben, wurde er von Zeiner Mageftät . Laufe vieler Jahre vorgefommenen Un: 

duich die Werleibung des Nıtterfreuges des terthansbefchwerden im Mühlkteiſe des 

Leoreltordens ausgejeidnet. — 7. Wil: Landes ob der Enns übertrug, melde 
‘ ſieß 1 Ri i - - ER lñebe die beſondere Biograpbie Aufgabe der Graf zur vollfommenen 

—— Zufriedenheit löfte. Nun kehrte er auf 

III. Wappen Quarter Schuid mir berg ı feinen Poſten in Krems zurud und 

ſchild. 1 und 4 in Biau ein dorpel: ge ; führte die Verwaltung des Kreifes in 
* Fi 9 5 .A > 123 AU 8 , 95 “ . . De n ihmäniter, eunmärze aekebttet. ldener Loͤwe. wahrhaft muftergiltiger Weiſe. Als ficht- 

2 und 3 ın Bold ein eirwärts gewendeter b id .. ne. . 
. Ps \ other Grett Dersihrid. In Zilber em bare Zeichen feiner Fürſorge nennen wit 

runder chwarzer Hut mit breiter Krämpe ı die von ihm angelegten Sommunicatione- 
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ge, jo die über ſechs Meilen lange i lichen, dem Selterswaſſer ganz ähnlichen, 

n Waidhofen an der Thaya bis an die | bis dahin faum gefannten und nur von 

ymijche Grenze führende Straße, ferner | der Landbevölferung ohne Würdigung 

e über Gggenburg nach Znaim, dann | der Heilkraft benüpten Quellen, bie 

hrere von ihm ausgeführte anfehnliche | formficy verwahrloft waren und flatt 

tlihe Bauten. Groß mar feine Für- | Segen zu fpenden, das umliegende Erd 

ge bei Ueberſchwemmungsgefahren | reich verfumpften, faffen und ber fei- 

D Feuersnoth, wo er oft mit Gefähr- | denden Menfchheit zugängfih machen - 

13 Des eigenen Lebens die zmed- | ließ. Einer nicht minderen Eorgfalt er- 

Bigiten Anjtalten zur Grftidung der | freute fih auch Die Landeshauptftadt 

ährlichen Glemente traf; feine unpar- | Graß, in welcher eine Reihe von Huma- 
ide Sejchaftsführung, fein Gerechtig | nitatsanftalten, die bis dahin fehlten, 
sinn, verbunden mit einem humanen | ind Leben gerufen wurden, wie: eine 

ten im Verkehre mit den Unterthanen, | Zaubftummenfehranitalt, ein Wrbeits- 

sarben ihm deren Liebe und PBer- ! haus, eine Stleinkinderbewahranftaft 

ven, melde erft recht zum Ausdrud ı u. ſ. w.; unter den Verjchönerungen der 

nen, als er nach fünfjähriger Wirkſam. | Stadt ift vor Allem bie Kettenbrücke über 

daſelbſt eine neue Beftimmung erhielt. | die Mur zu nennen, die gleichfam unter 

r Kaiſer übertrug ihm nämlich 1830 | der Bürgfchaft des Grafen entitand. Run 

der Stellung eines Bubernial-Bice- | am das Bewegungsjahr 1848 heran, 

‚ndenten Die volljtändige Leitung ber | und dieſes follte dem Grafen verhäng- 

»vinz Steiermark, nachdem Graf von | nißvoll werden. Demfelben erging es als 

tig, bis dahin Souverneur von | Statthalter der Provinz wie den anderen 

zeröfterreich, ale folcher der Lom- | Souverneuren und Statthaltern, die von 

die nach Mailand abgegangen war. | den in Wien wechfelnden Minifterien 
Juli 1835 ernannte ihn Kaiſer Ser- | förmlich vergeffen und während der Auf- 
tand zum (Bouverneur von Steier- | jtand überall heimlich und offen lohte 

:E und zum geheimen Rath. In diefer | und glimmte, ſich felbft überlajjen 

einer Reihe von Kriedensjahren be- | waren. Der Gejchichtfchreiber Diefer 

ftigten Stellung war dem Grafen ein i Epoche, Freiherr von Helfert, ſchreibt 

tes Feld gebeten zur Bethätigung : aus diefem Anlaſſe: „Widenburg war 

er Vejtrebungen für das allgemeine | ein Mann, deſſen Loyalität außer Frage 

bl. Und in ber That nahm das Yand | fand; er war ein liebenswürdiger und 

1830—1848 einen lebhaften Auf- | freigebiger Gavalier, ein wahrer Wohl. 

sung. Nah allen Seiten entwidelte | thäter der Provinz, der er als Gouver- 

zur Hebung feiner Wohlfahrt eine |neur vorftand, für deren Beſtes und 

Thätigkeit, Verbejferungen nach ver- ı würdige Vertretung er die Kräfte feines 

Denen Richtungen wurden durch | eigenen Vermögens eingefept hatte. Auch 

hrt. Darunter iſt beionders hervorzu- ! würde Widenburg, wenn er nicht als 

:n Die in das Jahr 1834 zurüd:. | Landescommandirenden einen General 

ende Gründung der Bade- und Trink: an feiner Seite gehabt hätte, deſſen 

alt zu Gleichenberg, welche ihren : grundfägliche Unthätigfeit in den DOc- 

ſchwung lediglic) den Bemühungen tobertagen an die Grenzen der Feigheit 

Grafen verdantt, der die dort befind- ! ftreifte, faum in Die Lage gefommen fein, 
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fit, ven den Fäuſten und Etriden ber : ragenden Antheil nahm. Die Revolution 

Umjturzpartei bedroht, jenen Act abtrogen | war befampit, der Graf auf Reifen ge 

zu lajjen, wodurch er in amtlicher Weiſe gangen, dann zurüdgefehrt und hatte 

und mit Ausſendung von ihm unter | nach einiger Zeit die Wahl zum Praſi 

fertigtet Certificate den Landſturm für | denten des Verwaltungstathes ber Kai- 

Bien aufbot. Allerdings nahm er, fo-} ferin Glijabeth-Weftbahn angenommen. 

bald er erwas Luft befommen, feinen | Seine auf diefem Boften gemachten Gr- 

Befehl jehnell wieder zurüd, allein was ; fahrungen ſcheinen enticheidenb geweſen 

geihehen, war nicht ungefchehen zu, zu fein, als er am 4. Bebruar 1861 als 

maden. [Ran vergleiche die in dem in | Miniſter für Handel und Volkswirth 
den Quellen citirten „Defterreihifchen ı {haft in das Minifterium Schmerling 

Gourier” gegebene Darftellung Der da-! berufen wurde, in welchem er bis zu 

maligen erhältnijle.] Vie Ihatjache | jeiner auf fein Anſuchen erfolgten &b- 

fand feit: daß ein faiferliher Statt- | berufung vom 20. October 1863 ver- 

halter dem Aufjtande gegen kaiſerliches Lieb. Mit der gleichzeitigen Verſetzung 

Gebot und Heer fein Unfehen geliehen in ben bleibenden Ruheſtand ward er 

hatte. Graf Widenburg murde nach auch am nämlichen Tage zum lebens 

Olmũt vorgeladen, wohin er, fowie in | länglichen Mitgliede bes Herrenhauſes 

das Hauptquartier des Fürſten Win-| des Neichsrathes ernannt. Seine in ber 

difhgräß, fihon früher ausführliche | Zmifchenzeit, am 26. Jänner 1862, über- 
Denkſchriften zur Gntfchuldigung feines nommene Leitung der Marine führte er 
Benehmens gefandt hatte. Der Zeld- bis zu der am 30. Auguſt erfolgten Gr- 
marſchall neigte zur Milde, jchrieb an nennung des Freiherrn von Burger 
das Minijterium in begutigendem Sinne; | zum Marineminijter. In die Zeit feiner 

in der Hauptſtadt und in Yande Steier- 

mark wurden unzmeideutige Spmpathien 

für den allgemein beliebten Gouverneur 

laut, doch Das Minifterium kannte feine 

Schonung. Es war eine unglüdlidhe 

Verwickelung, worein Wickenburg ge: 

rathen; alleın im öffentlichen Yeben gibt 

es Lagen, wo Unglüd gleid Schuld ift. 

Das Minijterium war der Sache der. 

Amtswirkſamkeit als Handelsminifter 

fallt die Neu-Organiſirung des am 
21. Auguit 1859 aufgelöften Handels 

minijteriums, bie Greitung der Wiener 

Stadterweiterungscommifjion, zu deren 

| Präajidenten er als Handelsminijter er- 

nannt wurde, und welchen Ghrenpoften 

er bis an feinen Tod behielt, und das 

Broject, in Wien eine Weltausſtellung zu 

Ordnung und Gefeglichkeit eine augen- : ; veranjtalten. Mit allem Eifer nahm er 

fällige Senugthuung fhuldig: Widen- | fih der Sache an, mit der er ftehen oder 

burg trat ven feinem often ab.* | allen wollte. Er fiel, und woran das 

Roc kurz vorber hatte er feine Loyalität : Project eigentlich jcheiterte konnte nie 

und feinen Patriotismus glänzend be- | mit Beſtimmtheit angegeben merden. 

thätigı, indem er ein fteiermärkifches , Sicher aber ift es: wenn fie damals 

Kreimilligen-PBataillen ausruftete und auf! ftattgefunden hätte, jo würde nicht das 

den italienischen Kriegsſchauplatz ent: | fiagliche Nachfpiel des berüchtigten Krachs 

ſandte, mo es an den Siegen der Armee ' Das Andenken an diefes Greigniß für 

Radetßky's (unter Dem Commando des | Jahrzehnte hinaus getrübt haben. Rad) 

Grafen Bottfried Auersperg: hervor- , feinem Austritte aus dem Hanbelsmini- 
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des Reichsrathes, in dem er ſtets treu zur 

Berfafjungspartei ſtand; fpäter wurde 
er Mitglied der reichsräathlichen Staats- 
fhulden-Gontrolcommiffion, welche ihn 

zu ihrem Präfidenten wählte, dann 

ward er PBräfident der Gentrafcommiffion 

für Beſchickung der Parifer Ausftellung 

1867. In diefer Eigenfchaft brachte 

e8 der Graf dahin, daß Defterreich, 

welches in den Tagen nad) Königgräß 

alle Ausftellungsgelüfte verloren, indem 

die erften Firmen der Monardie einen 

Abfagebrief nad dem andern an das 

Barifer Gentrafcomite abfchidten, 

mälig für die Ausſtellung wieder ge- 

monnen wurde und Diejelbe nicht zum 

Nachtheile der Ehre feiner Induſtrie be- 

ſchickte. Widenburg war auch Bräfi- 

dent des Baucomites für das k. k. Hof- 

opernhaus, fomwie er mehrere Jahre hin- 

burdy dem „Vereine zur Beförderung der 

bildenden Künfte" in Wien voritand. 

Sur feine vielfachen Berdienfte um die 

Verſchoͤnerung der Stadt Wien wurde er 

vom Wiener Gemeinderathe zum Ghren- 

bürger der Reichshaupt˖ und Wefidenz- 

ftadt ernannt. So erreichte der Graf das 

hohe Alter von 84 Jahren, als ihn in 

feiner eigenen Schöpfung, im Gurorte 

Gleichenberg, der Tod dahinraffte. Die 

dunfbaren Bewohner diefes Bades, das 

mittlerweile zu europaifhem Rufe ge- 

langte und ſich einer jährlichen Frequenz 

von mehr als 5000 Kurgäſten erfreut, 

haben Widenburg ein mwürdiges Den. 

mal in Form einer vom Bildhauer Anton 

Schmidgruber in Wien verfertigten 

überlebensgroßen Statue gejept, wel- 

ches am 22. Mai 1887, dem Tage ber 

50jährigen Jubelfeier Gleichenbergs, 

fejerlich enthüllt worden ift. Der Graf, in 

fenen jüngeren Jahren wegen feines 

beiteren Gharaftere in den höheren 
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ſterium fungierte der Graf als Mitglied Streifen der Wiener Geſellſchaft ſehr be⸗ 

all- | 
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liebt, wurde in feinen verfchiedenen amt- 

lihen Stellungen von feinen Beamten 

als humaner und liebenswürdiger Chef 

hoch geihäßt. Graf Matthias Gon- 

ffantin war feit 1. September 1829 

mit Emma geborenen Gräfin zu Orfay 
vermält, aus welcher She zwei Söhne 

und Drei Xöchter flammen, die aus 

der Stammtafel erfichtlih find. Die 

Zebensftizje des jüngften Sohnes Al- 

brecht, der es in der Ueberſetzungskunſt 

englifcher Poeten zu feltener Meifter- 

ſchaft gebracht, it S. 221 bejonders mit- 

getheilt. 

Enthülungsfeier des Wichenburg- Denkmals im 

Eurorte Gleichenberg in Steiermark. Anläß- 
ih des fünfzjigften Jabrestages der Gröff- 

nung des von Mattbias Gonftantin 

Sapello Grafen Widenburg ins Leben 

gerufenen Bades Wleihenberg fand am 

22. Mai 1887 die Feier der Entbüllung jeines 

Standbildes ftatt. Tasielbe ließen die Br- 

wohner Gleichenbergs ibrem Woblthäter aus 

Dankbarkeit errichten, denn durch Gröffnung 

des Surortes, zu dem beute Taufend und aber 

Taufend Hilfejuchende wallfahrten, wurden 

den Bewohnern ungeahnte Quellen der Wohl- 

fabrt erfchloifen. Tas Denkmal beftehbt aus 

einem überlebensgroßen Standbilde, welches 

den Oründer des Bades in voller Aebnlidy: 

feit und ganzer Geſtalt darftellt und ein Werk 

des Wiener Bildbauers Anten Schmid 

aruber ift. Zur Zeier wurde ein Gedenk. 

blatt herausgegeben, welches nah einem Ent: 

wurfe von Schumann auf dem Titel das 

Standbild darftellt, das jih zwiichen Pe» 

teiden erhebt und zu beiden Seiten des 

Steine, der die Statue trägt, die Anfichten 

Gleichenbergs in den Jahren 1837 und 1887 

zeigt. Das Gedenkblatt in Mlein-Breit-Kolie 

entbält ein ſchwungvolles Gedicht an Sleichen- 

berg von des Gründers Sobne Albrecht 

MWidenburg, die Biograpbie des Grün 

der und bie Feftrede. Es ift aus der eriten 

fteiermärtiichen Gtiquettenfabrit Auguft Mat- 

théoy in Gratz bervorgegangen und in der 

Buchdruckerei „Lenfam” ebenda gedrudt. 

Allgemeine Zeitung (Auasburg, Gotta, 

4%.) 1880, Nr. 303. — Helfert (Joſ. Aler 
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Freib. v.). Geichichte Oeſterreichs vom Aus⸗ 

gange des Wiener "Tctober: Aufſtandes 1848 
(Rrag 1872, Tempstky. gar. 8%) III. Die 

Thronbefteigung des Kaiſers Kranz Zoſeph I. 

(Z 302, 03 und Anbang. S. 146, Rr. 368. 

— Tunder (®. ©.) Tentichrift über die 

Wiener Uctober « Revolution. Ausführliche 

Darftelung aller Greigniife aus amtlichen 

Quellen gaeihörft... (Wien 1849, gr. 8°) 

S. 273, 30. — Slluftrirte Zeitung 

(Leipzig, 3. 3. Weber, kl. ol.) Bd. 111 

(1844), Rt. 62, S. 151 u. fi: „Der GQurort 

Oleichenberg“ [mit fünf Holzfcgnittbildern). 

— Telterreihifcher Sourier (vormals 

Wiener Theater Zeitung) von Ad. Bäuerle, 

7. und 8. März 1849, ir. 36 und 57: „Ter 

Gouverneur Graf Wickenburg und die Pro— 

vinz ÖSteiermarf namentlih im Cctober 

1848". [Nicht jo iebe eine Vertheidigungs 

fhrıft des Grafen Widenburg und ſeines 

durh die Umstände gebotenen Nerbaltens 

als eine Tarftelung der Kopflofigkeit der 

minifterielen AJuftände in Wien, wo man 

die Statthalter und Gouverneure der Pro⸗ 

pinzen obne alle Berhalsungsmaßregeln ließ, 

als es ın denſelben ebenfo gäbrte wie in Wien 

und es an allen militäriſchen Kräften feblte, 

um den Blutgelüſten der Zreibeitsichwärmer 

ein wirkſames Neto entgegenzubalten; denn 

die Großtbhaten der Emperger, Stieger, 

Pregl, Neg und Canſorten grenzen 

geradezu ans Unglaublide]) — Bobemia 

(Rrager belletr. und rolitiihes Blatt, 4°.) 

33. Jabia, 23. Aebruar 1862: „Die Minifter- 

bank im Abgeordnnetenbauje. II. Graf Widen: 

burg”. — Tas Vaterland (Wiener Bar- 

teiblart) 1861, N. 31: „Tre neu ernannten 

Miniſter“. — Die Preiie (Wiener polit. 

Platt) 16. Zabrg., 2. September und 25. Tc- 

tober 1863: „Ter Minifter für Handel und 

Rolfemwirebihaft”. — (Grager) Tagespoft, 
1861. Ar. 82: „Graf Wickenburg“. — Pocal- 

anzeıger der „VBreiie”, 20. Jahrgang, 

25. Tctober 1867, Beilane au Wr. 354: 

„Neue Sebeimnilfe von Baris. XIII. Dem 

Serdienfte feine (eilernen) Kronen“, 

Yorträts. 1) Interihrift: „Matthias Graf 
ron Widenbarg”. Karl Maner, Wr. 69 

(se.) 329. [aub im „Senealegiichen Taſchen⸗ 

buche ter gräflihbin Büufer”.)] — 2) Inter 

ihrift: „Marias Gonſtantin Graf von 

Widenburg, Gouverneur von Steiermark“. 
Holzichnitt ohne Angabe des Zeichners uns 

&ylegrarben [auh im II. Bande der „SUu- 
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ſtrirten Zeitung”, Rr. 28. Seite 24). — 

3) Unterſchrift: „Wattb. Conſt. Gapello 

Reichſsgraf o. Wickenburg“ [darüber ZFarfi- 
mile ſeines Namentszuges]. Eduard Karier 

1360 (litb.). Druck von J. Haller Bi, 

Knieſtück (Jol.). — &) Der Graf in feinem 

Arbeitszimmer. Gez. von Mayr, litb. von 

Ferd. Eteinbaufer, gedr. in der k. k. Gw 

berniallitbograpbie in Gratz Im Farbenton 

(au. Fol.). Mi einem Gedicht vie 

fech6zeiligen Stropben. 

Wickenburg - Almäfy, Wilhelmine 

Gräfin von (Dihterin, geb. zu Dfen 

am 8. April 1845), Tochter des RE. k. 

geheimen Nathes Moriz Grafen Al- 

maſy von Zsadany und Törok 

Szent Miklsés, Präfidenten der un- 

garifchen Hofkammer, fpäteren Sections. 

chefs im k. k. Sinanzminifterium, Staats: 

rathes und zulegt — bis 1873 — Gou- 

verneurs ber Allgemeinen öfterreichifchen 

Bodencreditanitalt, aus deſſen zweiter 

Che mit Rofa Grafin von Beftetits 

de Zolna. Schon in ihrem zehnten 

Lebensjahre überfiedelte fie mit ihren 

Eltern nach Wien, wo fie fortan, troß 

ihrer ungarifiben Abſtammung, vollig 

deutfche Bildung und Erziehung genoß. 

Frühzeitig regte fich ihr dDichterifcher Ge- 

nius und drängte fie zu allerhand poeti- 

ſchen Verſuchen, die aber ſämmtlich un- 

veröffentlicht geblieben find. Von bejtim- 

mendem und nachhaltig förderndem Gin- 

fluſſe auf die jugendliche Dichterin wurde 

ihre Befanntfchaft mit Der berühmten 

Hofichaujpielerin Julie Rettich. Diele 

große Künftlerin und wahrhaft feltene 

Frau ftand der jungen Yreundin nicht 

nur mit ihrem reifen Urtheil und ihrem 

gediegenen Kunſtgeſchmacke zur Seite, 

fie lentte auch die Aufmerkſamkeit ihres 

Freundes Friedrich Halm (Kreiheren 

von Münd - Bellinghaufen) auf 

das auffeimende Talent, und diefer ward 

nun der jungen Roetin ein freunblider 
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Berather, ja er verfchmähte es nicht, an 

manche ihrer Grftfingsproducte die bef- 

fernde Hand zu legen. Wilhelmine 

Almaſy zählte 21 Zahre, als Die erfte 

Sammlung ihrer Gedichte erfchien, vor- 

erft nur in einem als Manuſcript ge- 

druckten und ledigfidy zur Vertheilung 

im Sreundestreife beftimmten Büchlein. 

Einzelne Gremplare desfelben drangen 

gleichwohl in Die Deffentlichfeit, und Die 

Gedichte wurden in verjchiedenen Tages- 

blättern fo überaus günftig bejprochen, 

Daß bald eine zweite Ausgabe veranftaltet 

werden mußte, Die nun im Gerold'ſchen 

Verlage in Wien auf den Büchermarkt 

gelangte. Die Kritit rühmte an diefen 

Gedichten eine bei der Jugend der Ber- 

fafferin auffallende Reife der Gedanfen 

und feltene Glätte der Form. Der glüd- 

liche Wurf, den Wilhelmine Almäſy 

mit Diefem Büchlein gethan, follte fich 

aber auch in anderem Sinne als ein 

wahrer Schickſalswurf ermweijen. Graf 

Albrecht Widenburg [fiehe diefen 

©. 218] fühlte fi) von dem Geiſtes 

hauche, der darin mwehte, fo ſympathiſch 

berührt, daß er beichloß, um die Hand 

ber Berfafjerin zu werben. In der That 

fand fchon in fürzefter Friſt die Verlo- 

bung und dann die Trauung des jungen 

Paares flatt, das feither in glücklichſter 

Ghe lebt. Das Talent der Dichterin 

fonnte fich nun immer rajcher und freier 

entfalten. Es erichien 1869 eine neue 

Sammlung ihrer Dihtungen — bie 

bibliographifchen Titel derjelben folgen 

am Schluſſe — welche noch märmerer 

on, noch tiefere Empfindung auszeichnet; 

darauf, 1871, Der erite Verſuch auf epi- 

fhem Gebiete, das Gediht „Emanuel 

d'Aſtorga“; 1873 eine gemeinfchaftlich 

mit ihrem Gatten verfaßte Ueberjegung 

Shaffpeare's — mit Zlluftrationen 

von Brofeffor Eduard Ille in Münken; 

dann wieder eine neue Folge von Ge— 

dichten „Grlebtes und Erdachtes“. Diefes 

Buch hat ihren Namen auch über Die 

Grenzen unjeres Vaterlandes hinaus be- 

fannt gemacht. In einem größeren Artifel 

„Eine Dichterin“ im Reuilleton der 

„Neuen Freien Preife" vom 17. Jänner 

1873 führt uns Johannes Scherr die 

Dichtende Dame nicht allein vor, fendern 

in ganz rejpectabler Geſellſchaft, indem 

er zmifchen Der öfterreichifchen und 

der unbeftritten erften deutſchen Did- 

terin Annette von Drofte-Hülshoff 

eine Parallele zieht, worin er uns zur 

Erfenntniß der Gegenfäplichfeit der bei- 

den Dichterifchen Andividualitäten leitet 

und auch der Defterreicherin die ihr ge- 

bührende Stelle auf dem Parnaß ein- 

raumt. Das nun folgende Gedicht „Der 

Graf von Remplin* erzählt die Xebens- 

ſchickſale des an jeiner Theaterfeidenfchaft 

zu Grunde gegangenen medlenburgifchen 

Grafen von Hahn — des fogenannten 

„Zheatergrafen*, Vaters der Gräfin 

Fa Hahn-Hahn — und Joſeph Le— 

winsky erzielte mit dem öffentlichen 

Vortrage desfelben in Wien einen großen 

Erfolg. Das nächfte Gediht „Marina®, 

deſſen Babel größtentheils frei erfunden 

und deſſen Heldin eine vom Groberer 

Meritos Fernando Gortez losgefaufte 

Sklavin, hebt ſich mwirfungsvoll ab von 

dem gewaltigen hiftorifchen Hintergrunde 

der Groberung Mexikos und der tragi- 

[ben Schiefjale des unglüdlichen Königs 

Montezuma und bot der Verfaſſerin 

reiben Anlaß zur Schilderung gemal- 

tiger Kämpfe und einer im tropifche 

Sarbengluth getauchten Naturfcenerie. 

1879 verjuchte fich nun die Gräfin aud) 

der reizenden Feerie „Nymphidia“ des | auf dem dramatifchen Gebiete. Das Feine 

Michael Drayton — eines Zeitgenojien | dramatifhe Gedicht „Radegundis*, in 
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welchem fie uns das Verhältniß der nach | Berfen: „Ein Abenteuer des Dauphin”, 

mals heilig geiprochenen Gemalin -bes | welcher am 7. October 1882 im k.k. 

Stanfenfönigs Chfotar zu dem römi- | Hofburgtheater gegeben, fehr beifällig 

(hen Tihter Benantius Kortunatus | aufgenommen und noch öfter wiederholt 

zeichnet, das mit völliger Entfagung der | ward. Seit dieſer Zeit hat Gräfin 

Heldin und ihrem Gang ins Klofter |) Widenburg fein Buch veröffentlidt. 

endet, erwies fich in Borm und Inhalt | In Südtirol (Gries bei Bozen) fucht fie 

al8 zu zart für das grelle Lampen- | Heilung von körperlichen Yeiden, die fie 

* fit unferer heutigen Bühne. „Sin Hei- |in den legten SZahren an geifkigem 

ligenbifld auf Goldgrund“ nannte es | Schaffen vielfach gehindert haben. Ginige 

treffend Tingelftedt. Das Stücklein duch ihren Aufenthalt in Tirol ange 

blieb alſo ‚Buchdrama“, fand aber volle | regte poetifhe Arbeiten — Sagen und 

Würdigung feines tief poetifchen Jn- | Legenden — find in verfciedenen Zeit- 

haltes, als e8 Lewinsky gleichfalls | jchriften erfchienen, theilmeife auch von 

öffentlich vortrug. In einer neuen Yus- |Lewinsen in Wien und andermärts 

gabe ihrer Gedichte, welche nun erfchien, | öffentlich vorgetragen worden. In jüng- 

bemerft man eine jtreng gefichtete Auß- ı ter Zeit erft (Mai 1886) brachte bie 

wahl der in den früheren Sammlungen | Zeipziger ,Illuſtrirte Zeitung“ der Gräfin 

enthaltenen, dann eine bedeutende An-} Wilhelmine WBidenburg Yebent 

zahl neuer Stüde, nebſt metrifchen | ffizze und an deren Schluffe der Did- 

Neberjegungen aus dem Englifchen und | terin „Mahnruf an die Deutfchen in 

Franzöſiſchen und einer Serie unga- | Deiterreich”. Dies Gedicht, in melden 

riſcher Volkslieder. im jelben Jahre ge- |die geborene Magyarin ihre fern 

langten zwei dramatiſche Schöpfungen |deutfche Gefinnung in flammenbden 

der Dichterin auf Die Bühne: Das Schau- | Worten befundet, erregte allenthalben 

ipiel „Das Document”, welches Die | Auffehen, und mehrere Somponiiten, bar 

Befchichte der byzantiniſchen Kaiſerin unter der Dirigent der Dresdener Lieder: 

($udoria und des Diogenes Roma- | tafel Reinhold Beder, haben den flam- 

aus behandelt, wurde von Director | menden Worten der Dichterin glühende 

Heinrihb Laube auch zur Aufführung | Töne geliehen. Auch auf muficalifhem 

im Wiener Stadttheater angenommen, Gebiete hat jich die Gräfin bemerkens⸗ 

fonnte aber wegen Der mittlerweile über | werth hervorgethan. Allem Dilettantis- 

diejes hereingebrochenen Kataftrophe dort mus abhold, machte fie bei der berühmten 

nicht zur Darjtellung gelangen; es ging | Gefangslehrerin Marchefi die ernflejten 

jedoh am 17. Februar 1832 am Sranf- | Studien und eignete ſich eine nicht un- 

frter Stadttheater und am 10. März ‚ bedeutende Sefangstechnif an. ie ließ 

1882 im fönigliben Schaufpielhauie zu I! jich vielfach in Wiener Kirchen und Gon- 

Berlin in Scene und fand auf beiden | certfälen vernehmen, und die Mufitrefe- 

Bühnen Wiederholungen, und ſowohl die !renten der Wiener Blätter — an deren 

Frankfurter als die Berliner Kritif er- | Spige Speidel und Hanslit — foen- 

kannte die dramatifche Begabung ber | deten der Sejangsfunft der Gräfin bie 

Verfaferin an. Ginen nachhaltigeren | freundlichite Anertennung. Wir laſſen 

Erfolg Dagegen erzielte uniere Sie |num in chrenologifcher Reihe die Titel 

terin mit dem feinen Ginacter in ihrer im Druck erjchienenen Dichtungen 
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folgen: „Grdichte“ (Wien 1866, nicht | Tribüne*, 8. Detober 1882; — „Wiener 

im Buchhandel erfchienen ; 3. verm. Aufl. | allgemeine Zeitung*, 8. October 1882. 

Bien 1882, Gerold, 80.) [vergleiche :| Bon Rud. Walde; — „Allgemeine 

Neue Freie Preffe", 12. December 1882. | Kunftchronif”, 14. October 1882; — 

Bon Martin Greif; — „Triefter Zei- | „Preſſe“, 8. October 1882. Bon of. 

tung*, 2. Mai 1882]. — „Nent Gedichte" | Bayer]. Schon im Laufe der Yebens- 

Bien 1869, Gerold) [vgl.: „Die | flisze wurden bei den einzelnen Werfen 

Preſſer, 23. Marz 1870, — „Neue der Grafin die marfanten Ausfprüche ber 

Freie Nreeije”, 91. Rebruar 1870. Von: Kritif beigefügt. Wenn wir nach einem 

Thaler). — „Namphidia. Nachdichtung ans | Ueberblick ihrer Zeiftungen ein zufammen- 

em Englischen drs Michael Drantan* (Hei- | fafjendes Urtheil fallen, fo ericheinen uns 

yelberg 1873, Weiß, 16%.), das mit ihren | die Werfe eines Kritikers als das Tref. 

Batten gemeinjcajtfich gearbeitete Ge⸗ | fendfte, welcher von ihr fagt: Diele fchöne 

Yicht ift dem berühmten Aeſthetiker Ro- | Brauenfeele ift ein jtiller Tempel, in wel- 

yert Zimmermann gewidmet, — | den der vernichtende Froſt des Lebens 

‚Erichtes und Erdachtes“. Gedichte, Dritte | fich nicht Hineinwagt; treu bewahrt lebt 

Kolge (Heidelberg 1873, Weiß, fl. 80.) darin der fhöne Glaube an das Ideal 

'vgl.: „Preſſe“, 13. Bebruar 1873. Von, und eine milde Religiofität, die ſich ohne 

Dans Grasſsberger; — „Vaterland", Oftentation ausfpricht. Sie felbit aber 

b. Rebruar 1873]. — „Emannei d’Astorgo, | zeichnet fich treu mit folgenden Worten: 

Erzählendes Gedicht“ (Heidelberg 1872. | Das volle Herz gib bin dem Neben, | 

Weiß, 2. Aufl. 1875, 16%.) [vgl.: In Lieb' und Sehnen, Schmerz; und 

‚Blätter für fiterarifche Unterhaltung“, | Luft | Laß" es vergeh'n: doch Mar be- 

I. Auguft 1872. Bon Rud. Sottjchall; | wußt | Laß den Gedanken drüber 

— „Das Vaterland", 2. März 1872; | ſchweben! 
ſſe“ D 

_ pen a kant | Der Bazar (Verlin) Nr. 28 vom 23 Juli 
⸗ | 1870; Nr. 38 von 6. October 1873. — 

Iersen" (Wien 1874, Rosner, 8%.) [val.;| Wiener Rotbbuch. Kalender für das 
‚Literaturblatt der Gratzer Tagespojt”, | Schaltjabr 1872. Herausgeneben von (I. Lin 
3. Kebruar 1874. Bon Friedt. Marr;! der und F Groß (Wien, Marl Fromme 

. . S. 4) — Illuſtrirtes Grtrablatt 
u 5 

— „Wiener Abendpoft*, 14. Jänner | Wien) vom 21. April 1872. — Magyar 
1874]. — „Marina Ein errählendrs Seit” Bazär (Budapeſt) vom 16. Deceniber 1877 

‚Heidelberg 1876, Weiß, 169.) [vgl.:| Mr. 29. — Beiblatt sur Gornelia (Wien) 

‚Brätter für fiterarifche Unterhaltung“, " Deveuet u or IT _ allgemeıne Moden - Zeitung vom 76 773 Al. — 30. Rovember 1876, S. 775. Bon Al . 10 Gänner 1879. Non Wupbemia Gudfin 
vert Moefer]. — „Rodrgandis. Dramati- Walleftrem. — Illuſtrirte Arauen 
es Gedicht in einem Anfınge? (Wien 1880, | Zertung (Berlin, Pipperbeide) Ar 16 vom 

Fi — D 3 N rt Rosnerı [vgl.: „Reue Freie Preſſe“, 9 Auauſt 13850. — Terälon GWan, 
- . - Air. 42 vom 15. October 1582. — Deutſche 

17. Janner 1880. Yon Tingeljtebt, Monatsblätter Yen Balduin Besten 

— „Deutſche Zeitung, 26. October Wovemberbeft 1878, 2. 176. — Zu 
876, —  „(Wiener) Abendpoft”, ' irırte Zeıtuna (Yeipsia) Nr. 2236 ven 

18. Jänner 1879]. — „Ein Abeotearr des s Mar tssh -- Spavento (Ton). Wiener 
Schriftfleller und Journaliften Typen und 

un. Zilbouetten (Wien 1874, Spiter. gr 80%) 
Bien 1832, Rosner, 8°.) [vgl.: „Die | E 120. — Deutſches Didterbeim. 

Dasphin. Tastspiel in einem Anfingt in Versen 
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Bon Paul Heinfe (Tresden, gr. 89.) 

V. Sabre., &. 90: „Mas uns die deutichen 

Srauen erzählen“ — Brümmer, Born: 

müllter, 6. E. Franzos [wie bei ihrem 

Gatten). ” 

Porträts. 1) Lnterichrift: Yacfimile des 

Namenszuges. Nach einer Photographie. Stich 

und Trud von 4. Weger, Leipzig (49), 

auh in der „Leipziger Modenzeitung*. — 

2) Gezeichnet von 2. Heitland, xylogr. 

Anſtalt R. Brendanour, in „Bazar“, 

6. October 1873. — 3) Holzicynitt nach einer 

Photographie, in der „Sornelia”, Weiblatt, 

1. November 1877. — 4) Unteridrift: Zac: 

fintile des Namenſszuges. Schubert (ge,) 

Angerer und Göſchl chem.) in Lip— 

rerbeide's „Illuſtritter Yrauen- Zeitung“, 

9. Auguft 1880. — 3) Holzichnitt ohne An- 
gabe des Zeichners und Xylographen in der 

„SuUuftrirten Zeitung”. 8. Mai 1886, Nr. 2236, 

S. 468. — 6) linterichrift: „Wickenburg- 

Almäsy Wilhelmine grofno“. (@liicher 

se. Rollak sc. in „Magyar Bazar“, 

16. December 1877. — 7) Sbarge. Ueber: 

ſchrift: „Wilbelniine Gräfin Wickenburg⸗ 

Almajy“. Von Stur. Im „Rlob*, 15. Oo 

tober 1882, Nr. 42. 

Riderhaufer, Moriz (Drientalift, 

geb. in Wien um 1820, get. nach 

1869). Ein Sohn des Bergmerksbefigers 

UM. Widerhaufer und Bruder 

Rudolfs (Emanuel Raulf's), ſſiehe 

den Zolgenden], wurde er mit ah. Ent: 

fhließung vom 11. November 1832 wirt. 

liher Stiftling der orientalifchen Aka— 

demie in Wien und gehörte ihr von 

1832 — 1839 als Zögling an. Nach 

beendeten Studien mit Decret vom 

5. Februar 1839 zum Dolmetjchgehilfen 

bei der k. f. Anternuntiatur in Gonftan- 

tinopel ernannt, ftellte er fich bald darauf 

dem kaiſerlichen Jnternuntius Bartholo- 

maus Grafen Stürmer [Bd. XL, 

S. 175] zur Verfügung. Neun Jahre 

verfah er feine Stelle mit bejonderem 

Eifer, wiederholt zu fpeciellen Miſſionen, 

fo namentlidy nach Syrien und ale Gom- 

miffar in Angelegenheit der jiebenbürgi- 
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[hen Schafofonomen (1846) verwenbet 

und mehrfach Durch Belobungen des Wi. 

nifteriums Metternich ausgezeichnet. 

Am 4. Augujt 1846 erfolgte feine Er- 

nennung zum dritten Dolmetſch bei der- 

felben Jnternuntiatur. Als 1847 Bin: 

cenz Rofenzmweig Ritter zu Schwan⸗ 

nau, bis dahin Profeffor der orientafi- 

hen Sptachen an der orientalijcen 

Alademie [Bd. XXII, ©. 34], in den 

Ruheftand übertrat, wurde zunächft 

Franz Plehaczek zum Eubitituten 

diefer Lehrkanzel beftelt, mit Decret vom 

25. Zanner 1848 Diefeibe aber Mori; 

Widerhaufer, der ſich um fie bewor- 

ben hatte, übertragen. Diefe Profeflur 

umfaßte damals Drei ganz verjchiedene 

Sprachen — die arabijche, türkiſche und 

perjifhe — mit achtzehn wöchentlichen 

Lehritunden. Dreizehn Jahre lang, von 

1848 —1861, beffeidete er diejes hoͤchſt 

befchwerlihe Amt als alleiniger Leiter 

des orientalifchen Unterrichtes an der 

Akademie. In der Zmwifchenzeit erfolgte 

auch noch (September 1851) jeine Er- 

nennung zum Brofeffor der türkijchen 

Sprade am Wiener polytechnijchen In- 

ititute. Seine Hoffnung, nach dem Tode 

| des Oberiten und Directors der orienta- 

lifhen Akademie Philipp von Körber 

[Bd. XII, S. 237] mit dejjen Stelle 
betraut zu werden, erfüllte ſich nicht, da 

man Diefelbe proviforifh an Dttofar 

Breiheren von Schlebta-Wijchehrd 

[Bd. XXX, S. 65) übertrug. Unter 
dejjen Direction erfolgten auch einige 

Reformen Der Akademie, fo wurden be- 

fondere Yehrfanzeln für die vulgarara- 

bifche und meuperfifche Sprache beftellt, 

und Wickerhauſer's Lehrthätigfeit an 

ber Akademie beſchränkte ſich nunmehr 

auf zwölf dem Türfifhen gemibmete 

Lehrſtunden. Leberdies ward feine Yehr- 

thatigfeit durch Betheiligung des Direc- 
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tor8 an dem türfifchen Unterrichte der 

Zöglinge, fowie Durch Uebertragung der 
fruher am Polytechnicum abgehaltenen 

praftifcben Vorlefungen über orientafifche 

Eprachen an die orientalifche Akademie 

(fogenannte Srternencurje) einigermaßen 

erleichtert. Um Ddiefe Zeit waren aud) 

feine Geiftesträfte bemerkbar im Nieber- 

gange begriffen, theils, wie es hieß, 

infolge der Wirkungen eines in früherer 

Zeit in Gonftantinopel empfangenen 

Eonnenftiches, theils durch langjährige 

Umarbeitung des befannten Meninsti'- 

fen Lexikons. Doch verharrte er in 

feiner Stellung bis 1868, worauf er 

einen längeren Urlaub antrat, während 

deffen ihm zur Beobachtung jeines Geiftes- 

zuftandes auf Anjuchen der Familie ein 

Gurator beftellt wurde. Seine Benfioni- 

rung erfolgte dann von Seite des Mini- 

fteriums des Aeußern im November 1868, 

von Seite des Minifteriums für Cultus 

und Unterricht im April 1869. Den Reit 

feines Lebens fcheint er im Irrenhauſe 

zu Döbling zugebracht zu haben. Seine 

ſchriftſtelleriſche Wirkſamkeit befchräntt | 

fib auf folgende Werke: „Wegweiser jum 

Verstäadniss der türkischen Spracht“ (Wien 

1855) und „Persische Tieder nah Dshami's 

Jert ınm ersten Male deutsch gegeben von — 

Motto. Turfliges Ceden führen wir, | Wein die 
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Nach Norigen des Derausgebers und handichrift, 

lichen Mittheilungen aus amtlihden Quellen 

von Herten Soniul Holzinger. 

Wickerhauſer, Rudolf (Schriftitel. 

ler, geb. in Bien am 15. September 

1817, geit. in Zeipzig am 19. Decem- 

ber 1858. Gin Bruder des Borigen, 

erhielt er in Wien eine jorgfältige und 

vieljeitige Erziehung, weshalb ihn auch 

feine Eltern die Gymnaſialſtudien zu 

Haufe durchmachen und erit, als er den 

philojophifhen Gurs beginnen follte, 

öffentlich die Kollegien an der Wiener 

Hochſchule beſuchen ließen. Sein un- 

gemein empfänglidyes, poetifch geftimmtes 

Gemüt kam doc) erjt recht zum Durdy- 

bruche, als er mit feinem jpäter als 

Drientafift befannt gewordenen Bruder 

Moriz durch die öfterreichifchen Alpen- 

länder, die Schweiz, dann nad) Paris 

und London eine Wergnügungsreife 

unternahm, auf welcher auch das Zeichen- 

talent, welches er jihon als Knabe durch 

gründlichen Unterricht gut ausgebildet 

hatte, mit erneuter Stärfe erwachte und 

feine Liebe zur Malerei wieder nährte. 

Nach der Heimkehr von der Meife be- 

fuchte er vorerit die f. f. Akademie der 

bildenden Künjte zu Wien, nahm dann 

längere Zeit Privatunterricht im Del- 

: malen und trieb neben Muſik und Poeſie 

ſchwete Wenge, | Rur das eine iſt futaf, | Mund und | aud) fleißig die Yandjchaftsmalerei. Da 

Schlund And enge“ (Leipzig 1855, Brodhaus, | er ſich aber dab:i wenig Ruhe gönnte, 
89.1. Wir eberreichung beider Schriften | 303 er ſich ein ſchweres Yeberleiden zu, 

erhielt er von Seiner Majejtät die gol- | das zulegt einen jo bedenflichen Gha- 

dene Gefchentmedaille. Außerdem war er | rafter annahın, daß ihm Die Aerzte das 

ordentliches Mitglied der morgenländi- Malen ganzlich unterfagten. Wiedecholte 

jhen Gejellichaft in Leipzig und Befiger : Bejuche der Karlsbader Thermen in den 

des türkiſchen Medjidie-Ordens vierter Jahren 1842 und 1843 und dann eine 

Claſſe. Wickerhauſer, der ein Schwa- Grholungsreife Durch ganz Deutfchland, 

ger des Naturforſchets Rud. Kner auf welcher er vornehmlich auf die pla- 

[Bd. XII, S. 133] war, hatte fih 1849 ſtiſchen Künfte in Galerien und Mufeen 

mit Mathilde Roſthorn ver jein Augenmerk richtete, Präftigten einiger- 

heiratet. i maßen feine Sejundheit, wenngleid fein 
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Leiden nie ganz wich. Aber Der Wechiel ' im Gedächtniß find, charafterifirt ein 

der nordifhen Scenerie fazte ſeinem con: ! wohlwollend kritiſcher Geilt, bem ein 

templativen Wefen jo zu, daß er ſeit 1846 | originell humoriftijher Ausdrud und ein 

in verfchiedenen Städten Deutſchlands Reichthum uriprünglicher Geiſtesblitze 

längeren Aufenthalt nahm, vorherrichend | ein eigenartiges Gepräge gibt. Im 

mit Arbeiten für Journale fich bejcyäf- | Mebrigen fcheinen feine legten Yebens- 

tigend. Um die Fünfziger Jahre endfich | jahre viel durch phyiifches Leiden getrübt 

machte er ſich bleibend in Leipzig feßhaft, | gemejen zu jein, wofür au fein früh 

wo er in ziemlicher Zurüdgezogenheit | zeitiger Tod ſpricht. Widerhaufer iik 

jchriftjtellerifch thätig febte. Tem con: | in Leipzig auf dem neuen Kirchhofe beer- 
ventionellen Welttreiben jtand er mit digt. In der Echreibung feines Namens 

Entſchiedenheit, ja mit abmehrender | herrſcht viel Verwirrung, wir finden ihr 

Schroffheit gegenüber, und nur mitjal8 Emanuel und als Rudolf 

Wenigen, die jeinem Wefen und feiner |) Wickenhauſert und Widerhaufer. 

Richtung zufagten, verkehrte er. Die! Er heißt in Wirklichkeit Rudolf Bider 

Zahl feiner felbftandig erfchienenen Ar. hauſer und führte den Pſeudonym 

beiten bejchränft ſich auf folgende zwei | Gmanuel Rauff. 

Werke, Die er unter dem Pſeudonym . an 

Emanuel Naulf herausgab: „Granit|” . (Beinzih). Geichicnue der meuten 
deutihen Yıteratur ven 1330 bis auf die 

und Mormor. Gedichte“ (Leipzig 1854),| Gegenwart. Mit ausgewählten Stüden aus 

worin jeine Naturlieder eine reiche poe- den Werken der vorzüglichſten Schr'fiſteller 

tifche Kraft befunden, Die ganz auf | (?eipzig 1872, Teubner. ſchm. 4%) S. Sta. 

eigenen Süßen iteht die Gindrüde hatte | 1. Much iſt der acitnenöiftiichen Wiener Piano: 

der Poet vornehmlich auf jener mit| cemponiſtin Natalie Widerbauier zu 

feinem Bruder unternommenen Bergnü- | nedenten. die jeit den ünfiiger- Jahren b's 

gungsreife empfangen; — „Ans der Mappe | in die Gegenwart ihre Tonftüde veröffent 
licht, und zwat: „2 Impromptus (Demande 

Bu . et Röponse. Dialogue)“ Op. 1 (Wien 1855, 
Gerrebilder and umoresken“ (Yeipzig 1857, Mechetti); — „Scherzo® Op. 2 (ebd. 1954); 

12".), folgende Etude enthaltend: Ein| — „Pause des fies. Caprice® Op. 3 (ebd.); 

feltiames Duell. Zwei Ungebenten aus| „I Perte. La Rüve. Deux morccauz 
den Meeresfluthen. Das Teftament des ristiques” Op. 4 (ebd 1835. Srina); 

on | — „65 Romanees. (Chaut dıs Raıeurs 

Bettlers. Tie Blume Der sreundjcaft. ı Chant rustique. Reminiscence. Derniere 

Der ſchwarze Raul. Das zerbrochene Uhr | Priere. Chant du Soir. Les Adicux)* 

glas. Zwei Handwerksburſchen. Licht und | Op- 5 (ebd 1839); — „6 Lieder otne Worte”, 

rines MRosmopoliten. KErihlunzen. Wouellen, 

2 Pe - Heft nd 2. Op. 6 (Peipiia 1857, Rabut), 
Dunfel und Starfglaubig, in Denen ſich ven pe 6 (SeiP ” wu 

7 — „Invoeation® Op. 7 (Wien 1860, Glöaal); 
bei manten Sonderbarfeiten das confe- | _ „Tonjours. Jamais. 2 Morc«aux carac- 

quente Streben zeigt, Die Rechte der teristiques- Op. 8 (ebd. 1863. Meiely); -- 

Natur gegenüber der conventionellen | „Srinnerung an Hütteldorf. Imrremptus für 
. Wanvforte” Op. 1u (ebd. 1877, Weſſel*); — 

nmwahrheit zur Seltung 3 i 
U hrh 3 Gel iug zu br ngen „Zwei Y.rder für At mit Pranof. (1.: Ein 

Eine beachtenswerthe Seite ſeines Ta Fichtenbaum ſteht einianı; 2.: Dabem (Längſt 

lentes war übrigens die kritiſche. Seine icon iloa au Net der Veael)“ (ebd. 1882. 

Krititen, von denen uns vornehmlich die] Wenſelz) — * ee an den Kamen 
, F Wickerbauſer iſt der des mäbriſchen Pia 

gehaltvollen in den Biockhaus ſſchen * niſten Ernſt Wickenbauſer (arb. irn Brünn 
„Blättern für literariſche Unterhaltung” 1527), welcher ſich unter der Peiruna des 
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ers Gottfried Rieger [Bd. XXVI, ı Da fie mit ſchönen Stimmmitteln begabt 
un tüchtigen (Slapierfpieler und |! . 

ar, bifdete fie fih unt r o 
ranbildete und im Beſitze einer | war, bildete ſi ſi er ‚P ofeſſ r 
den und geſchulten Baßſtimme Gänsbacher in Wien im Geſange mit 

rt am. Er ſang längere Zeit an ſolchem Erfolge aus, Daß, nachdem fie 

ı Brünn und murde in ben Fünf ' 4378 vor Tirector Jauner einmal 
ı Sarellmeiter an dem Stadt: | 20 "6: 

ne “ | Brobe gefungen, fie dieſer fofort für Die 
Ibt. Abwerbielnd wirkte er ale _ 

nd Warellmeiftee aud in der , Wiener Hofoper mit ungemöhnlic) großer 
‚ eriterer in Tresden, als fepterer ! und, wein fie bliebe, ſich ſtets jteigernder 

dann kebrte er in feine Nater- | Sage anmarb. 1878 finden mic Die 
und widmete ſich ausichlichlich |. is- ua: . 

. BA N trager deut⸗ 
‚nterrichte. Sn dieſer Eigenſchaft f junge Kunjtlerin auf bem Prager eut 

nebenbei von Anderen und von Ä [chen Yandestheater, wo fie Die Balen- 
altete große Soncerte, in welchen  tine in den „Hugenotten*, die Klfa 
ene und bedeutende Tonwerke in | in „Lohengrin“ und die Alice in „No: 

rt Musfübrung vorfübrte m; . "ın: . 
ver Im bert der Teufel" mit günſtigem Erfolge 

ws er ſich alo gediegener, trefflich N . “ei: 
n> ın der miuitcakihen Yireratur ; fang. Mit einer nach der Höhe kräftigen, 

‚zer Dirigent und Mufittebrer. | fieblich klingenden Stimme, welche in der 

n Jahren en er in Brünn aus | Mittellage noch der Entwickelung be- 
> aefuchter eſang⸗ und Elavier— . eg 

' : durfte, verband fie eine liebliche jympa- iit. wie Dlfloeet berichtet, mit u ı 

ünitlerm Amalie Neruda;thifde äußere Erſcheinung, melde nur 
zZ. 190] verberraret. Wer wir im noch im Spiel die Unfüngerin errathen 
uda anacdeutet, beißt aber die ließ. 1882 finden wir die Dame — 

ee teen Dahl diefes Mal mit ihrem Kamiliennamen 

chechte der Mut ın Mähren und, Widl — als Dramatifche Sängerin an 

b Schlenen mit Rückſicht auf die dem Landestheater in Gratz befchäftigt, . 

ie und Öfterrenhüihe aber der nächſte von Ernft Gettke her- 
NEE SP usgegebene „Wlmanady ber Genoffen- Yelasen ] . i uue 

SId. I. S. 204]. ‚führt die Künſtlerin nicht mehr auf, 

den Queuen uber den (Srafen Noch fei in Kürze des Aranzoien Auguft Mir 

‚can [Rerzimann esepb). dal geb. im Torfe MWeirenbein bei Colmar 
Kumsmanf in Oeſterreich im, im Etlſaß im Jahre 1823, geft. in Barıs am 

chundert met betoaderem Dinblid | s. Mat 1875) gedacht. der zum Kaiſerſtaate 
fr Munz und MWerallencadinet ; im miebr als einer Beziehung flebt. Gr war 

- 

TREE II 2.38 ein Zoͤnling der “eole normale in Varis und 

merung NIT. Nonveriw | ein Zeudiengenoife von Edmond About. 
‚fon der neueten Jet und Lite« Mer Vorliebe wendete er fich der claffiichen 

Binden Yopi 1032 IS Literatur au, und in ſeinen „Titudes® über 
Syn IV. zZ ser] - SDomer, Zeneca, Juvenal's Satyren 

. - befindet er ſichtlich ſein Streben, die Reſul⸗ 
idteas, ſiehe: Kida [ BD. L. tate deutſcher Wiſſenſchaft jeinen Lande» 
en Quellen, Ne. +). | leuten auzinnlich au machen, wobei er es 

nicht umnterlißt, ſeinem tiefen Reſpecte vor 

Nara (Zaugerim, geb. in nermantichem Heiſte ohne jeden Wüdralt den 

wärmſten Ausdruck au geben, worin er fi 

auch nach den Riederlagen ſeiner Landsleute 

int Jabre 1870 und bei fortwucherndem 
zen Widal verwandelte. | Dentihentaß nicht bercen lirk (Gr lehrte 

399). Ihr eigentlicher Warme | 

en te Fur de Yuhne im dem ' 
1 
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zuerft an der Wniverfität in Douagai, ipäter in 

Belangon und ward dann als Inspecteur 

general für lebende Sprachen nab Paris 

berufen, wo er im Alter von erft 50 Jahren 

plöglid vom Tode ereilt wurde Widal 

beiuchte feit einigen Jabren faft alljährlich 

Wien, wo ich ibn bei Dr. Kompert per 

fönlich fennen lernte, auch erfor er fidy 1860 

eine Wienerin zur Lebensgefährtin. Echon 

un 1855 batte er unter dem Pſeudonym 

Daniel Stauben „Scänes de la vie des 

Julfs en Alsacce* — Widal war Siraelit 

— brrausgeneben, welche feine treiflidhe Gabe 

zu beobachten und zu charafterifiren erkennen 

laſſen; ſpäter aber überiekte er mit Meifter- 

ihafı die „Beichichten aus dem Obetto“ von 

Leopold Kompert, und machte unferen 

öfterreihiihen Poeten in Frankreich jo be 

tannt und beliebt, daß Diele Bücher dort in 

Taufenden von Greniplaren verbreitet wurden 

und der Nutor in Aranfreih faum minder 

beliebt und neleien ift, als im eigenen Water 

lande. 

Ridemann, Anton (Mepdailleur, 

‚geb. zu Dur in Böhmen 1724, geft. 

1790). Die eben angeführten Ge: 

burts- und Eterbedaten find Nagler's 

„Künftfer - Zeriton® entnommen. Ba- 

tuzzi in feinem Berzeichniffe der Me- 

dailleurs und Graveurs, welches feiner 

bei Wenedift in Wien erfchienenen 

„Beicichte Defterreihs* Bd. II, S. 345 

angehangt ift, laßt ihn zu Wien 1724 

geboren und 1809 daſelbſt geftorben 

fein. Schlager und Tſchiſchka willen 

nur anzugeben, daß er um 1770 noch in 

Wien arbeitete. Dliabacz fennt ihn gar 

nicht, gedenft aber eines 1730 geborenen 

Kunftgartners Wiedemann zu Dur, 

der den Turer und Tepfiter Garten 

theil3 nach englifchem, theild nach fran- 

zöfifbem Geſchmack angelezt hat und 

immerhin ein Bruder unſeres Medail- 

leurs Anton jein könnte. Letzterer wid: 

240 Widemann, Anton 

von Bartholomäus Schega, einem ge- 

febieften Siegelichneider und Bruder des 
berühmten Münchener Medailleure Stanz 

Andreas Schega [Bd. XXIX, S. 157), 
der in Wien arbeitete und mit Dem er 

wohl durch dejjen Bruder Johann Anton 

Schega, welcher jeines Zeichens aud 

Büchfenmacher war, befannt geworden 

fein mag, Unterricht im Stempelfchneiben. 

Er machte in diefer Kunſt fo tüchtige 

Fortfehritte, daß feine Arbeiten, über 

welche wir aber leider nur fehr wenig 

wiffen, Anerkennung fanden und er im 

Jahre 1758 zum k. k. Hofmedailleur 

ernannt wurde. Bon feinen Arbeiten 

find uns nur befannt: die Medaille auf 

die erfte Vermälung des Kaiſers Jo. 

ſeph II. 1760 [vergl.: „Biographie des 

Kaifers Joſeph II.“ Bd. VI, S. 325. 

XIV. Medaillen]; — auch hält man 

die zur Krönung des Kaiſers im genann- 
ten jahre geprägte Ausmwurfmedaille 

für fein Wert, — die Medaille auf die 

Ankunft Ihrer Majeſtäten des Kaiſers 

Franz I. Stephan und der Kaijerin 

Maria Therefia in Annsbrud 1765; 

— auf die Einnahme der preußifchen 

Feſtung Glatz durch General Loudon 

26. Juli 1760; — auf den bei Gho- 

czenig zmwifchen Planian und Kollin am 

18. Juni 1757 durch General Daun 

erfochtenen Sieg über Friedrich IL; 

— auf die Bermälung der Erzherzogin 

Maria Amalie mit Kerdinand von 

Bourbon, Herzog von Parma am 

19. Juli 1769, — ferner eine Medaille 

auf den beruhmten Arzt van Swieten 

1750; — im Nahre 1767 eine Dent: 

münze mit dem Porträte der Kaiferin 

Maria Thereſia, mahrfceinlich Die 

mete jich der Büchjenmacherei und arbei- | Medaille anläßlich der Geneſung ber 

tete anfangs in dieſem Gemerbe bis | Kaiferin von den Boden, — und 1778 

1794. Im letztgenannten Jahre allem | eine andere mit dem Bildniffe des Erz. 

Anfceine nah ſchon in Wien, erhielt er herzogg Marl von Lothringen. Auf 
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IR edaillen nennt ih Widemann! 

Ds agler (©. K. Dr.). Neues allgemeines 

Künftler + Leriton (Münden 1839, 6. A.! 

Fleiſchmann, 89%) Bd. XXI, ©. 384. — ! 

Defterreihiihes Archiv für Geſchichte 

u. ſ. w. Derausgeneben von J. W. Ridler 

(Bien, 4°.) 1831, S. 287, 304, 332, 352. — 

Archiv für Kunde öfterreichiicher Geſchichts⸗ 

quellen. Herausgeneben oon der zur Pflege 

vaterländiicher Geſchichte aufzeftellten Com⸗ 

miihon der faijerlichen Akademie der Wilfen: 

ibaften (Wien 1850, Ztaatsdruderei, gr. 80.) 

BD. V. 5. 766, im Auflage: „Materialien 

zur öiterreichiihen Nunitgeichichte”. — Mb» 

b:ldungen einiger Medaillen Widemann's 

findet man in dem Werte „Schau: und 

Tentmünzen, melde unter der Negierung 

der Kaiſern Maria Thereiia geprägt 

warden” (Wien 1782), dejien Verfailerin die 

Grikericgin Marıa Anna ıf. 

Ause:dein find noch au erwähnen: 1. A. Wide 

mann. Unter dieiem Namen finden wir in 

Ftanz Tſchiſchka's Kunſt und Altertbunt 

in dem öſterreichiſchen Kailerftaate” (Wien 

1836, Beck, gr. 8%) im Regiſter S. 447 

enen Künftler, der im Werke jelbit an zwei. 

Stellen genannt ericheint, zuerſt S 236, we 

unter den Wterfwürdigfeiten Der Strabomer : 

Stiftskirche die Altarblätter erwähnt werden: 

„Die Geburt Chrifii” und „Maria Heim: ı 

jubun,” von dem „mwaderen Widenmann“, | 

und Z. 407 im Künftlerverzeichniife, wo 

4. Widemann als geichıdter Medailleur, 

der um 1750 in Wien arbeitere, angeführt 

wird Wir geiteben, wir fennen uns bier 

nicht aus: Einen Mater A. Widemann 

fübrt Ragler nicht an, und daß der Me 
daileur A. Widemaun auch gemalt babe, 

finden mir nirgends angegeben, obgleich es 

nicht ausgeichloifen ble:bt, daB er nicht nur 

Medailleur, iondern auch Maler geweien, 

und letzteres von nicht germöhnlicher Art, wie 

aus Tſchiichka's Beiwort „wader” | 

ihlıeßen. 2. Albert Widemann (geb. zu | 

Ungariſch « Hradiih 4. October 1669, Bel | 

| 
9 Kovember 1737), Yıulat und Prior der 

Dlmützer Kartbauſe. Ter Geſchichtsforſcher 

d'Elvert bezeichnet ibn als einen Verehrer 

der Wilfenichaften, der die Bibliothef des ı 

Wioflers erbaut, mit wertboollen Werten be 

reichert, den gelebrten Melker Benedictiner 
Beınrard Beg mit vielen Handichriften aus , 
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derielben über die Huilitenzeit und anderen 

Werken unterftügt bat. ſd'Elvert (Ghri« 

ftian). Geichichte des Bücher: und Stein« 

drudes, des Buchhandel, der Bücherceniur 

und der periodiihen Literatur u. 1. w., auch 

unter dem Titel: „Beiträge zur Meichichte 

und Statiftit Mäbrens und Oeſterreichiſch⸗ 

Schleſiens I. ®d. (Brünn 1854, Rohrer, 

gr. 89.) 5.286.) — 3. Eliad Widemann 

(Kupferftecber, Ort und Jahr feiner Geburt 

wie feines Todes unbekannt). Gewiß tft, daß 

er in den Jahren 1640 — 1660 in Wien arbei« 

tete. Doch war er in dieſer Zeit aud noch 
an anderen Trten, jo, wie Tlabacz meldet, 

1641 in Olinüg, und wie Nagler ſchreibt, 

auh in Prag und Preßburg tbätig. Wide 

mann ſtach zumeift Bildniife von mwechieln: 

den Wertbe; mäbrend einige ſehr forgfältig 

und jauber ausgeführt find, fallen andere 

wieder febr viel zu wünichen übrig. Sie 

ftellen meift öfterreichiiche Werühmtbeiten des 

fiebzebnten Sabrbunderts dar und tragen un« 

geachtet ikrer etwas flüchtigen Arbeit doch 

jämmitlich das Gepräge yroßer Nebnlichkeit. 

Seine Hauptblätter ſind: „Simon und 

Pero“. Quid fame vincete Parens etc. 

Nah Georg Padhmann (au Bol); 

— „Johannes Rudolfus Comes a Pu- 

chaim“, Bruſtbild in ovaler Einfaſſung. 

Te jussus eaelare etc. 1637 (Fol.). — „Jo⸗ 

hann Rud. Schmidt, Baron von Schwar⸗ 

zenborn, k. k. Internuntius bei der boben 

Pforte”; im türkiſchen Coſtum bei Tiſch 

ſitzend. Nach J. Joachims (uyr. qu. Aol.), 

ſehr ſelten; andere Blätter ſeines Grab⸗ 

ſtichels ſind: Eckard Graf Auerséperg“ 
(Kl): — „Muro Gapillet. Groaten: 

oberft” (8%); — „Graf Sobann Drasco 

vich. 1647° (Kol); — „Marimilian Fürft 

Dietrihftern” (8%); — „Georg Frdödy, 

ungariiher Maynat. 1635“ (89%); — „Paul 

Eszterhäzy. 1640“ (89%); — „Nicolaus 

Foeldwari, Groatenoberit. 1646° (50); — 

„Berdinand Friedrich Graf von Zürften- 

berg“ (Aol.); — „Leopold Wilbelm 

Markgraf von Baden, Feldberr genen Die 

Türken” (tl. $ol.); -— „Matteo Moncade, 

k. e. Oberſt. 1646” (30); — „Biſchof Otto 

Kriedrih Graf von Puchaum. 1647". Nach 

&. Leyr (ol); — „Ferdinand comes & 

Walnstein. 1646% (8%). Dlabacz in 

jeinem „Rünftler-2eriton Böhmens und Mäb- 

tens” fübrt noh zwei Blätter Wide 

mann’, melde die Ztrahomwer Bibliotbet 

befiet, an, und zwar ein Aantilienwappen Der 

v. Wurzbach. biogr. Lerikon. LY. [Gedr. 8 Juli 1887 ] 16 
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Freiberren von Stauding (129%) Elias 

Widemann fec. 1641, und ein Marienbıld, 

bezeichnet wie das vorige 1641 (12%). Im 

3. ©. Frenzel's „Katalog der Sammlung 

der Kupferftihe und Handzeichnungen des 

Grafen Kranz Sternberg -Mander 

iheid find viele Blätter Widemann's 

rerzeihnet. — 4. J. &. Widemunn. 

Eines Widemann, ohne Angabe des Tauf. 

namens, gedentt Schwaldopler in feinem 

Hiſtoriſchen Almanach“ I. Jabra. (Wien 

1808 Toll, 50) S. 245 als Verfaſſers der 

„Zteeifjüge nach Inneröſterreich, Trieſt und 

Venedig und einem Theile der terra ferma” 

Wien 1801, A. Toll, mit KR. und Xiyn.. 

5%,), welde er als in eınem reinen Stule 

seichrichen und einen feinen und icdarfen 

Beobachtungsgeiſt verratbend bezeichnet. Wir 

vermutben in dieſem Widemann den 

3. ©. Widemann, der tbeils allein, tbeils 

in Gemeinſchaft mit M. Kifchel noch einige 

andere touriftiiche Werke berausgeneben bat, 

als: „Maleriihe Streifzüge durch intereifante 

Gegenden um Wien”, 4 Yändchen mit 24 In: 

üchten und 8 Pignetten (Wien, Toll), auch 

unter dem Titel: „Taſchenbuch für Freunde 

vaterländiſcher Gegenden für Die Sabre 1805 

bis 1808"; — „Ztreifiüge an Jitrien 

Küſten“, mit KK. und Wien. (Wien 1810. 

Tot, 89.). Tes Mitarbeiters Midemann's, 

Marimilian Fiſchel's, wurde in dieſem Werke 

Bd. IV, 2. 238 gedadt. — 3. Wenzel 
Widemann lebte in der eriten Halfte des 

firbzebnten Jahrhunderts; aus Gitſchin ge 

bitrtig, war er von 1607—1619 Dekan zu 

VRydſchow. Chlum und Berrowis und hielt 

ih während Der Zeit Tee (Finfall Der 

Zadhien im Jahre 4651, in Pran auf. 

Zeine fatecbetiichen und hemiletiichen Schrif- 

ten in (eciicher Sprache find ın Juny- 

mann „Geſchichte Der cechiſchen Literatur“ 
:Historie literatury éesk«“), zweite Ausaabe 

(Prag 1849, Rimnae, ſchm. 3%) S. 639 am 
seführt. — 6. Ein anderer Wenzel Ride 

ntann (geb. ın Willen um 1720) war 1791 

der erite Lehrer der cecbiiihen Sprache an 

der Wiener. Neuftüdter Militärakademte und 

trat nach 23ſährigem Dienſte an Dderielben 

.7743 in din Nubeltand über. Er gab ein 

„Neuverfasſtes Teutiches böhmeich:s Wörter 

buch“ (Wieneriſch Neuſtadt 1768, Joſ 1. 

Fritſch, 5%.) beraus, das meiſtens aus D. A. 

Weleslawin's „Sylva yualrilinguis voca- 

bulsrum et phrasium boh«-micar, latinae. 

graocae ct germanicae linguae* geichörft int 

242 Widerhofer, Joſeph 

Bidemann, fiehe auh: Widmann 

und Wiedemann. 

Ridemann, Heinrich, fiehe: Wiede- 

mann, Theodor [fiehe: Band LVI, 

Seite 1]. 

Widerhofer, Joſehh (Tonfeper, 

geb. zu Maria-Zell in Steiermark am 

7. Jänner 1786, geit. dafelbft am 

24. Februar 1857). Sein Vater Kranz 

Xaver war Organift in Maria-Zell, die 

Mutter Maria Anna eine geborene 

Spreng. Grfterer, ein geſchickter Mufı- 

cus, auch Gomponift und in Orgelſpiel 

und Tonjaß ber Yehrer des nachmaligen 

GSapellmeijters bei St. Stephan in Wien 

Sofepp PBreindf, ertheilte feinem _ 

Sohne Joſeph den erften Unterridt— 

im Gejang, auf der Orgel und im 

Generalbaß, und Diefer machte hierin 

ſolche Bortfchritte, daß er ſchon im Alte 

von fieben Jahren bezahlter Tiscantif* 

wurde, im Alter von zwölf Jahren ire 

Gegenwart der Wiener Procefiion die 

fogenannte große Zeller-Meife von Jo- 

fepd Haydn auf der dortigen großen 

Orgel fpielte. Als dann 1798 fein Vater 

ſtarb, befam er deſſen OUrganiitenitelle, 

mit melcher er nicht nur fich, fondern 

auch die Mutter und feine vier noch un- 

mündigen Brüder erhalten mußte. Ta 

er aber im Orgelfpiel zwar feit, im Zon- 

faß dagegen noch ſchwach war, berief ihn 

Joſeph Preindl zu fidı nach Wien und 

unterrichtete ihn durch ein halbes Jahr 

in der Gompojition. Nach Diejer Zeit 

mußte er wieder nach Maria-Zell, wo cr 

den Sommer über als Organift unent: 

behrlich war, zurüdfehren und lich durch 

eigenes Studium im Tonſatz fortbilden, 

wobei er auch zu componiren anfing. Im 

Fahre 1810 machte ihm Preindl den 

Yntrag, nach Wien zu fommen und ihn 

in jeinem Gapellmeifteramte zu unter 



Widerhofer, Irfipıı 

Allein Widerhofer. der feinen 

rüdern zwar bereits zu einem Brode 

ren hatte, ſchlug Doch jeiner Mutter 

‚ die fib von Maria Zell nicht 

ı motte, Diefe für ihn ausfichts- 

aufbahn aus und blieb in feinem 

t3orte, wo er fich noch im nämli- 

ahre mit Joſepha Ritter ver 

1815 erhielt er zu feinem Orga: 

ienſte noch die Lehrerftelle an der 

3eller Trivialfchule, und 1827 er- 

ihn das Gratzer Ordinariat zum 

fünfzigjähriges Jubelfeit als Or- 

und am 15. Rebruar 1850 verlieh 

eine Majejtät Der Kaifer Kranz 

»b die kleine goldene Givil-Fhren- 

e am Bande Widerhofers 

ging ganz in feinem Toppeldienit 

aanılt und Lehrer auf, und als er 

243 Widerhofer, Hermann 

zur Dankſagung fir die Rettung Seiner 

Majeſtät des Kaiſers, dem Kaifer ge- 

widmet, in Graß bei Lor. Greiner er- 

fibienen; die Meffe in B 1839 zur 

Beier feiner 40jährigen TDienftzeit als 

Drganift, und Die Primizmeffe, com- 

ı ponirt 1842 fammt Grabuale, Difer- 

torium und Veni »ancte spiritus zur 

Brimiz feines Sohnes Ignaz Wider- 

hofer, nachmaligen Pfarrers in Liezen; 

2 Te deum laudamus. eines im 

| Jahre 1814 zur Friedensfeier; 12 Df- 
tehrer. Am 5. Auguſt 1840 feierte fertorien, 25 Salve Regina, 

3 Regina coeli, 3 Ave Regina, 

19 Subtuum praesidium, 6 Öra- 

dualien, 3 Applausus, 9 8ita- 

ineien, 4 Gantate und 2 Sympho— 

nien. Tas mir vorliegende Verzeichniß 

dieſer Gompofitionen, die mit Ausnahme 

der Brandmeife (1827), der Meile in B 

geſchah es gleichjam in feinem | (1839) und der Primizmeſſe (1842) vor 

. Denn da er in der leßten Zeit‘ 

n angeltrengten Tienjte im Som. 

dt felten die Stelle des Bafliiten - 

en mußte, erlag er, 71 Jahre alt, 

der eberanftrengung einer Yım- 

mung, nadıdem er nur wenige 

or !eınem Tode an einem Marien 

ne Paſtoralfuge mit hinreißender 

erung geſpielt und Die Befucher 

de auf das hochite entzückt hatte. 

chofer war auch em fleißiger. 

mit, meift auf kirchlichem Gebiete, | 

» er auch einige profane Rufit. 

wie: Iheaterinslodien, und für. 

inte türkiſche Muſik componitt 

ẽr ſchtieb: 8 Meifen, nämlich 

sae solenne- und 2 Mixsae| 

ariae, Darunter Die jogenannte 

ımeije in €, zum Andenfen an 

37 in Maria. Zell ftattgehabten ı 

dem Griherzog Johann ae 

‚ m ®ien bei Haslinger im | 

ritienen, die Danfmeffe in D| 

1825 gejchrieben find, ift, wenn ich nicht 

irre, einer handfchriftlichen Skizze Wider 

hofer's entnommen, welche diefer für 

das Gonfervatorium der Mufif In Wien 

entwarf. Gewiß wird er nach 1825 ale 

Componiſt noch thätig geblieben jein, ob- 

wohl jein Nekrolog nichts davon er- 

wahnt. 

Der Aufmertfame (Hratz 4%) 1857, 

Wr 16: „Correſpondenz aus Maria: Zell 

y, April“. 

Win Sermann Widerbofir ift zu: Jeit Arzt 

in Wien, Profeſſor für Kinderkrankbeiten an 

der mediciniihen gacultät der Wiener Unis 

verfität, Vorſtand der Alin.? für Kinderkrank⸗ 

beiten int St. Anna-Kınderipitale und Leib» 

arzt Seiner faii Hoheit des Erzberzoas Kron⸗ 

rrnien Rudolf Er iſt auch Werfaller der 

Schrift: „Die Krankbeiten am Nabel der 

Neugeborenen“ ( Zeraratabdrud zus den Jabr⸗ 

bu für Kinderbeiltunde). Mit fünf auf der 

Yuchdruderpreiie ausgeführten Zurbendruden 

(Wien 1863, typ. lit art. Anftalt, ar. 89) 

Dr. Widerbofer war bereit Secundararzt 

und ſpäter Miiiftent des Minderjpitals, ale 

neh der berühmte Nınderarit Dr. Franz 

16* 



Widemann, Anton 

zuerſt an der Wniverfität in Touai, ipäter in 

Befancon und ward dann als Inspecteur 

general für lebende Sprachen nab Paris 

berufen, wo er im Alter von erft 50 Zadren 

plöglid vom Tode ereilt wurde Widal 

beiuchte feit einigen Sabren faft alljährlich 

Wien, wo ich ihn bei Dr. Kompert per 

fönlih fennen lernte, auch erfor er ſich 1860 

eine Wienerin zur Lebensgefährtin. Echon 

um 1855 batte er unter dem Pieudonym 

Daniel Stauben „Seänes de la vie des 

Julfs en Alsace* — Widal war Siraelit 

— brrausgeneben, welche feine treffliche Gabe 

zu beobachten und zu charakterifiren erfennen 

laſſen; ipäter aber überickte er mit Meifter: 

Ihafı die „Beichichten aus dem Obetto“ von 

Leopold Kompert, und ntachte unferen 

öfterreichiihen Moeten in Frankreich fo be 

tannt und beliebt. daB dieſe Bücher dort in 

Taufenden von Greniplaren verbreitet wurden 

und der Autor in Aranfreih faum minder 

beliebt und neleien ift, als im eigenen Vater: 

lande. 

Ridemann, Anton (Medailleur, 

‚geb. zu Dur in Böhmen 1724, geft. 

1790). Die eben angeführten Ge: 

burts- und Sterbedaten find Nagler's 

„Künftler - Zeriton® entnommen. Pa— 

tuzzi in feinem Berzeichniffe der Me- 

dailleurs und Graveurs; welches: feiner 

bei Wenedift in Wien erfchienenen 

„Geſchichte Oeſterreichs“ Bd. II, S. 345 

angehängt it, laßt ihn zu Wien 1724 

geboren und 1809 dafelbft geftorben 

fein. Schlager und Tſchiſchka willen 

nur anzugeben, daß er um 1770 noch in 

Wien arbeitete. Dlabacz kennt ihn gar 

nicht, gedenkt aber eines 1730 geborenen 

Kunftgärtners Wiedemann zu Dur, 

der den Durer und Tepfiter Garten 

theils nach englifchem, theils nach fran- 

zöſiſchem Geſchmack angelezt hat und 

immerhin ein Bruder unſeres Medail- 

leuts Anton jein fonnte. Yehterer wid- 

mete fich Der Büchjenmacherei und arber- 

tete anfangs in Diefem Gewerbe bis 

240 Widemann, Anton 

von Bartholomaus Schega, einem ge- 

ſchickten Siegeljchneider und Bruder des 

berühmten Müncdyener Medailleurd Ftanz 

Andreas Schega [Bd. XXIX, S. 157], 
der in Wien arbeitete und mit dem er 

wohl durch deffen Bruder Johann Anton 

Schega, welcher jeines Zeichens auch 

Büchfenmacher war, befannt gemorden 

fein mag, Unterricht im Stempelfchneiben. 

Er machte in diefer Kunſt fo tüchtige 

Kortfchritte, daß feine Arbeiten, über 

welche wir aber leider nur fehr wenig 

wiffen, Anerfennung fanden und er im 

Yahre 1758 zum P. k. Hofmedailleur 

ernannt wurde. Bon jeinen Arbeiten 

find uns nur befannt: die Medaille auf 

die erfte Vermäalung des Kaiſers Fo- 

fepb II. 1760 [veral.: „Biographie des 

Kaijers Joſeph II.” Bd. VI, S. 325. 

XIV, Medaillen]; — aud halt man 

die zur Krönung des Kaifers im genann- 

ten Sahre geprägte Ausmwurfmedaille 

für fein Wert; — die Medaille auf die 

Ankunft Ihrer Majeftäten des Kaifers 

Franz I. Stephan und der Kaiferin 

Maria Therefia in Innsbrud 1765; 

— auf die Einnahme der preußifchen 

Feſtung Olatz durch General Loudon 

26. Juli 1760; — auf den bei Cho 

czenitz zwiſchen Planian und Kollin am 

18. Juni 1757 durch General Daun 

erfochtenen Sieg über Friedrich IL; 

— auf die Bermälung der Erzherzogin 

Maria Amalie mit Kerdinand von 

Bourbon, Herzog von Parma am 

19. Juli 1769, — ferner eine Medaille 

auf den berühmten Arzt van Smwieten 

1750; — im Jahre 1767 eine Dent: 

münze mit dem Porträte der Saiferin 

Maria Therefia, mahrfcheinlich Die 

Medaille anläßlich der Genejung ber 

Kaiferin von den Boden; — und 1778 

1794. Im leptgenannten Jahre allem | eine andere mit dem Bildniffe des Grz- 

Anjcheine nach ſchon in Wien, erhielt er | herzogs Karl von Lothringen. Auf 



Widmann, Bohuſlaw 

16. März 1858 zum Bezirfsamtsactuar 

und am 23. October 1859 zum Statt- 

baltereiconcipiften ernannt, fand er bis 

zum Ausbruch des Krieges im Juni 1866 

im Statthalterei-PBräfidialbureau in Ver- 

wendung und erhielt in Anerfennung 

feiner ſehr entfprechenden Thätigfeit 

1865 das goldene Verdienſtkreuz mit der 

Krone. Beim Ausbrudy des Krieges 
wurde er zum Civilcommiſſär des unter 

den Befehlen des Generals der Cavallerie 

Sreiherrn von Gablenz geftandenen 

X. Urmeecorps berufen, in welcher Eigen- 

haft er fich die wiederholte Zuftieden- 

heit feiner Oberen und die ah. Anerfen- 

nung Seiner Majeftät erwarb. Nad) dem 

Sriedensfchluffe fehrte er auf feinen 

Dienftpoften zurüd, ward am 3. April 

1867 mit der Leitung des Bezirfsamtes 

Neutitfchein betraut, am 3. Yuguft 1868 

zum Bezirfshauptmann dafelbit und am 

20. März 1870 zum Bezirkshauptmann 

in Olmütz ernannt, in welchen Stellun- 

gen er fid) der Sympathie und des befon- 

deren Bertrauens der Bevölkerung er- 

freute. Aber fhon am 20. December 

1870 von Olmütz abberufen und ber 

Gtatthalterei in Brünn als Referent zu- 
getheilt, fah er fich furz darauf, und zwar 

am 29. Auguft 1871 zum Statthafterei- 

tathe befördert. War er bereits in Olmütz 

als landesfürſtlicher Gommiffar der dor- 

tigen Sparcajfe und Miniſtetialcommiſſär 

der Handelsfammer bejtellt, fo wurden 

ihm die gleichen Runctionen nun auch 

für Brünn übertragen, und er fand in 

denjelben unter den damaligen Zeitver- 

haltnijjen mannigfache Gelegenheit, fich 

vortheilhaft bemerkbar zu machen. Unter 

feiner Mitwirkung entjtand das mähriſche 

Gemerbemufeum, in deſſen Guratorium 

er als Bertreter des Staates fungirte, 

und er leitete die Angelegenheiten für Die 

Betheiligung Mährens an ber Weltaus- 

245 Widmann, Bohuflaw 

ftelung in Bien im Jahre 1873. Mit 

feiner am 7. Juli 187% erfolgten Ernen⸗ 

nung zum Yandeschef von Krain eröff- 

nete fich ihm ein größeres und wichtigeres 

Feld adminiftrativen Wirfens, indem er 

unter eifriger Fürſorge für die Intereſſen 

des Landes die Autorität der Regierung 

den Beitrebungen einer mächtigen Oppo⸗ 

fition gegenüber zu mahren und fich 

durch feine objective Amtsführung ein 

ehrenvolles Andenken zu ſichern verftand. 

Es waren auch die Tage der Präfident- 

haft Widmann's die letzten fonnigen 

Zage Des Landes Krain mit feiner 

deutfch - flovenifchen Bevölferung , nad) 

feinem Ubgange wurde reichlich der Dün- 

ger gelegt, aus welchem die Pfützenblume 

des Racenhafjes emporiwucherte, der nun 

die auf Das Nebeneinanderwohnen ange- 

wieſenen Volksſtämme fcheidet und ſich fo 

weit gehen ließ, fein Müthchen an einem 

Dentmale von Stein zu fühlen, melches 

einem der edeliten Xandesjöhne errichtet 

worden, der, obgleich ein Deutfcher, Doch 

das Slaventhum durch die clafjifche Ueber⸗ 

feßung der Volkslieder desjelben dauernd 

verherrficht hat, wir meinen Anaftajius 

Grün. Nach dreijähriger Wirkſamkeit in 

Krain wurde Freiherr von Widmann 

am 9. December 1877 zum Statthalter 

in Oberöfterreib und am 13. Auguft 

1879 unter Verleihung der Würde eines 

; geheimen Rathes zum Statthalter im 

ı Tirol und Vorarlberg ernannt. Und auf 

diefem Boten hat er jich bisher als um- 

fihtiger, unparteiifcher und energifcher 

Verwaltungschef ermwiejen. Gr verfhafft 

fit) meift perfönfich genaue Einficht in 

die Verhältniſſe und dringt, felbft raftlos 

thätig, immer auch auf raſche Ausfüh- 

| rung der getroffenen Maßregeln. Diejes 

adminiftrative Talent bewährte jich vor- 

züglich bei der Ueberſchwemmungskata 

fttophe des Jahres 1882, mo er ſich 
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Widmann (Benealoyie) 

und Vorarlberg, wurde als Commandeur 

des öfterreichiichen Leopoldordens laut Dir 

ploms Seiner Majeftät des Kaiferd Franz 

Joſeph I. ddo. Wien 27. Juni 1881 in den 

Öfterceichiihen Freiherrenſtand erboben. 

Alle übrigen Nadlomınen Adanı Joſephs 

befiren nur den erbländifchen Ritterſtand. 

Von den Söhnen aus Jobann Michaels 

weiter Che mit Maria Martini von Pogareth 

ſetzte nur der zmweitzeborene, Johann 

Anton (geb. 1675), dad Weichlecht fort. 

Lesterer war im Jabre 1716 kaiſerlicher 

Ratb, Tarator und Arhivar und 1720 Hof. 

ratb bei der bohmiichen Hoflanzlei in Wien. 

Bei den beftigen und fortwährenden Be 

ihwerden der Iglauer Tuchmacher gegen die 

1726 gegründete Woll⸗ und Tuchhandlungs⸗ 

Sorietät wurde Hofrath Widmann 1729 

zur Unteriuhung dieſer Streitigfeiten nad 

Iglau mit unumſchränkter Nollmadht ent: 

jendet. Zum allgemeinen Jubel erfolgte die 

Auflöiung der Societät und die Wiederber- 

ftelung der vollen &reibeit int Handel mit 

Wolle und Tuch, damit aud eine beilere 

Einrichtung des fo umfangreichen Tuchmacher⸗ 

gewerbes. Noch beute lebt Widmann’ Anı 

denten in Iglau fort, wo feine Gewandtheit 

und Umüñcht nicht minder als fein Wohl» 

wollen für Iglaus Yabritswefen von io 

mwobltbätinen Kolgen war, und in Würdigung 

deifen murde ihm mit kaiſerlichem Tiplom 

ddo. 24. Juni 1730 der erbländiich-öfterrei- 

chiiche Areiberrenitand und am 9. Auguſt 

1731 die ſteiriſche Landmannſchaft verlichen. 

Ron feinen beiden in der Ehe mit Lucia 

Darıa Gogger von Laͤwenegg erzeugten Söhnen 

Johann Wenzel und Joſeph ſetzte nur 
Letzterer Das Geſchlecht fort. Ueber Erfteren be: 

richteten wir Räberes in beionderer Biograpbie 

&. 238. Jofepk (aeb. 172%, geft. 1791) war 

t. t. Rath und batte aus feiner Ehe mut 

Antonıe GGräfin Elam nur einen Sobn Vin: 

ceny, der, edit 31 ZJare ait, am 15. Te 

cember 1807 das Ar.tliche ſegnete und aus 

te.ner She nit Ernefline geborenen “rein 

Hoden von Hırzman v.cr Kinder, Franz, 

Albert, Anton und Wincenzia binrerlieb. 
Vincenzig farb ſchon 1808, Franz chne 

Zeftament 1828 Nun tbeilten ſich die beiden 

Ucberlebenden in das Erbe, io dab Adul: 

bert Pati und “Anton Die Herrichaft 

Wieſe übernabn, das in Brünn befindliche 

Daus aber beide Vrüder in Gemernſchaft be 

bielten. Zteiberr Adalbert (geb 1% Jünrer 

1808), gegenwärtig Edef der altıcen fleiberr- 

247 

— — — — — — — — — — — — 

Widmann (Wappen) 

lichen Linie, iſt kak. Kämmerer. wurde am 

16. Auguft 1870 zum Landesſshauptimann von 

Mähren, ſpäter zum faiferlichen geheimen 

Rathe ernannt. Gr war eine der Stünen der 

verfaifungstreuen Partei des nıäbriichen Adele 

und verdient ichon desbalb ein ebrenvolles 

Andenken. Aus zwei Ehen, von denen er bie 

erfte 1828 mit Julie Freiin von Pulbon (geil. 

1852), die zweite 1856 mit Erwine Freiin 

von Scharpffenfkrin ſchloß, hat er fieben Kinder, 

Die erite Gattin gebar ihm eine Tochter, 

Mathilde, welche, erſt mit OlloRar Frei⸗ 

berrn von Puteani, dann mit deifen Bruder 

Rudoff vermält, bereits geftorben iſt; von 

den ſechs Kindern der zweiten Gattin leben 

nur ein Zobn, Adalbert (neb. 1868), und 

zwei Töchter, Karoline und Erwine. Des 

obigen Grafen Adalbert jüngerer Bruder 

Anton batte fi 1834 mit Leopoldine (Hräfın 

Odromgg-Seöfnisay vermält, und der Eotn 

dieſer Ebe. Areıberr Wictor, nachmals 

Landesvertheidigungsminiſter, erhielt nach 

Ausfteiben der Grafen Sedlnitzky, da ſeine 

Mutter der letzte weibliche Sproß der Sedl⸗ 

nigßy’ihen Familie war, durch kaiſerliche 

Gnade mit Diplom von 9. December 1870 

die Geftattung. nit feinem Namen und 

Wappen den Namen und das Wuppen ber 

Grafen Sedlnitzky verbinden zu Dürfen. 

Ueber die Nerdienfte, die Aemter und Wür: 

den, weldhe die einzelnen Sproſſen dieſer 

Familie vekleidet haben, wird ın den ein« 

zelnen Lebensfliszen und ın der nenealogiichen 

Ueberjicht ausführlich Nachricht geueben. Was 

nun die Ehen diejer Familie betrifft, io 

finden wir in derſelben die Kamen Der edel 

ten Geichlechter des Nunerftaates, wie: 

Stan, Roden von Dirzenau, Vetter 

von der Lilie, Puthon, Sedlnisky., 

Ruol, Dönhoff, Puteani und andere. 

Wappen. Urfprängliches ſreiherrliches Wappen. 

Länglicher in der Mitte von der linken Seite 

ſchrääge herab getbeilter Schild, deiſen oberer 

Theil roth und deſſen unterer blau iſt. Im 

Schilde ein geharniſchtet Arnı, der in ſeiner 

Kauft ein blankes Schwert bält, deſſen Spitze 

bis an das obere Eck des Schildes reicht. 

Letzterer ift ſchachartig. abwechſelnd „ulden und 

ſchwatz breit eingefaßt. und zwar durch ſechs 

goldene und ſechs ſchwarze Felder. Auf dent 

Schilde erbeben fi zwei einwärts gekebrte 

Surnierbelme uf der Krone des rechten 

zeigt ſich ein einwärts gekehrter Adlerflug, 

deſſen untere Hälfte ſchwarz und deſſen obere 
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Mener [Od XVII, S. 194, Nr. 32] das | Episteln und Tesungen. nebst aagehängtem 
felbe en. m ai mar —* | Schrifttexte. bochstäblichet ond sittliher Erklä- 
jungen Heilfünftler an fi zog und ibm die — * 
Wege für die Zukunft ebnete. Auch berbei. | 1908 eines jeden Textes“. 2 Bände (Bien 

I:gte ſich damals ſchon der junge Arzt in 1797, 80.); — „Botehismus der natürlidgen 

Wenteinichaft mit den Toctoren Schuller | Religion für die Tandjugend. als Vorbereitung 

und Schrott an einer Schrift feines väter: in meinem Sokratisch-praktischen Religionsanter- 
lihen Gönners, betitelt: „Ueber Syphllis 

hereditaria”, welche dieſer 1862 in ber | it" (Wien 1799, 80.); — „Die Ebeschale 

top. lit, artift. Anftalt in Wien, gr. 8°. mit ; oder die gute Ehe ist der Grand Finer guten 

Rarbenabdrüden, von D. Meyer heraus | Walt" (Krems 1805 [Reipzig, Schmidt), 
aegeben bat. Dr. Widerbofer wurde von | 80); — „Erklärang der vier Euangelien- 

Seiner Majeftät den na fer wiederholt: 1867 | hücper oder Die nanpe in einem eintigen Badır. 

mit den Comthurkreuze des Kranz Sclepb ı 

Ordens und 4869 mit den Orden der eijernen nom Texte ın Texte aneinander hangende roan- 

Krone dritter (Slaife, außerdem von Toscana. gelischt Geschichte”, 3 Theile (Krems 1805 
Tanern, Belgien, Serbien und Frankreich [Leipzig, Schmidt], 8%.). Da mit Dem 

Biene * an De IHREN ‚Jahre 1805 Wibermann's fehriftftelle- 
„Brofeffer Hermann Widerhofer*, mit Holz: riſche Ihätigfeit endet, fo möchte wohl 

ichnittbildn:6.) fein Tod bald nach diefem Jahre ein- 

‚ getreten fein. 

Ridermann, Franz Celſus (theofo- | 
giſcher Schriftfteller, geb. inNieder- | Bidersperg, fiehe: Wiederöperg. 

öfterreich, geil. um den Beginn des Widl, Maria, fiehe: Widal, Marie 

laufenden Jahrhunderts). Er widmete ſ. 239]. 

fih nach beendeten theologifhen Stu- | 
dien der Seelforge und war im letzten Widmann, Bohuflam Freihert 
Jahrzehnt des achtzehnten Jahrhunderts (Staatsmann, geb. in Olmütz am 

landesfüritlicher Yocalcaplarn zu Wegels- 12. März 1836. Der Sproß einer Adels 

brunn in Niederöfterreih. Er ijt Ber- ; familie, über deren Genealogie S. 236 Die 

faffer von mehreren theologijchen, erege- | Quellen Näheres berichten, ift er ber 

tiſchen und fatechetifchen Werken, die jich zweitgeborene Sohn des in frühem 

feinerzeit guter Aufnahme erfreuten, und |! Mannesalter infolge gänzlicher Erbfin- 

deren einige wiederholte Auflagen er- ! dung als Kreishauptmann von Olmütz 

febten. Die Titel derfelben find: „Reli-: aus dem activen Dienjte gejchiedenen 

gion and Bernuntt oder kritische Antersuhang und am 1. Jänner 1876 verjtorbenen Jo⸗ 

der Stage: Welches die beste Religion sei?“ ſeph Karl Ritter von Widmann aus 

(Wien 2. Aufl. 1792; 3. Aufl. 1793; deſſen Che mit Anna geborenen Gräfin 

neue Aufl. 1798, 80.); — „Fokrotish- . Vetter von der Lilie und Freiin von 

praktischer Meiisionsonterucht tür die Ingend Burg- Keiftrig. Gr beendete die Gym- 

und das zemeine Volk, nach Anleitang des k.k.'nalial- und juridifc-politifchen Studien 

Norma:kateh:smns vorpettanen”. 2 Bände als Zögling der f. therefianifchen Aka- 

(Wien 1793, A. Dell; 2. Aufl. 1798, demie und trat, nachdem er mit aus ̟  

8”.); — „Acht Kotzoiische Ausiegongen der gezeichnetem Grfolge die Staatsprüfun- 

Evangelien”, 2 Bände (Wien 1795, Doll, | gen abgelegt hatte, am 1. Auguſt 1856 

80.); — „Anslepang dr: an iedem Sonn- und als Conceptspracticant bei der mähriſchen 

Sesttage des Jahres vorkommenden Ichrreichen. Statthalterei in den Staatsdienit. Am 
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nicht einmal beim Baron anzufangen. 

Aretin in feinen „Beiträgen vornehm- 
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1868 ganz aus der Armee. 1868 ge- 

langte er durch den zmweiten Wahlkörper 

lih aus den Schäpen der Münchener | des Großgrundbefiges in den mährifchen 
Rational- und Hofbibliothet" theilt im | Landtag; aber diefer, der am 18. Fe⸗ 

6. Bande Widmanns Depefchen |bruar feine Sigungen begann, wurde 

aus Münden aus den Jahren 1750 

bis 1753 mit, welche die fo wenig be- | 
mitteld Patentes ddo. 1. März 1867 

am 4. besjelben Monates aufgelöst. 

kannte baprifche Hofgeſchichte einiger- | Nun gelang es dem Baron, nidyt nur 
maßen illufteiren. Freiher von Wid- | feine Wahl für ben zweiten, nur vom 

mann fcheint unvermält geblieben zu 

fein, wenigftens berichtet D’Elvert in 

feinem genealogifchen Artikel über Die 

Kamilie nichts von einer Gemalin des. 

felben. Im Jahre 1746 dotirte Wid- 

mann einen Gaplan für Winau und 

Blatfch ; Diefe legtere im Znaimer Kreife 

gelegene Herrichaft hatte er 1710 um 

74.000 fl. rhein. getauft und 1753 um 

60.000 fl. chein, feinem Bruder Joſeph 

überlaffen. 

Vehſe (Eduard Dr.). Defterreihiiher Hof 

und Adel (Hamburg, Hoffniaun und Gampe, 

et. 8%) Bd. VII, ©. 95. — Notizen 
blatt der biftorifch-ftatiftiihen Section der 

k. £. mäbriich-ichlefiichen Geiellihaft zur Be 
förderung des Aderbaues, der Natur: und 

Landeskunde. Redigirt von Chriſtian Ritter 

d'Elvert (Brünn, 49%.) Zabrg. 1877, Nr. 3, 

©. 30: „Die Grafen, Areiberren und Ritter 

von Widmann“. 

Bidmann - Sedinigky, Victor Graf 
(Mitglied des Herrenhaufes des öſter⸗ 

teichifchen Reichsrathes, geb. in Mähren 

am 8. September 1836, geft. 25. Jänner 

1886). Ein Sohn des 1866 verftor- 

benen Outsbeſitzers Anton Freiherrn 

von Widinann aus dejien She mit 

Leopoldine Brafin Ddromaz-Ged!. 

nigfy. Damals noch Kreiherr, trat er 

1854, erft 18 Jahre alt, in die kaiferlicye 

Armee und diente als Lieutenant, ſpäter 

als Oberlieutenant im 9. Uhlanen-Kegi- 

mente. 1859 machte er den Feldzug in 

Italien mit, 1861 quittirte er mit Bei- 

behalt bes Militärcharafters und fchied 

6. bis 11. April zum Zmwede der Neu- 

wahlen für Mähren in den Reichsrath 

tagenden Landtag zu behaupten, fondern 

von letzterem auch die Sendung als Ub- 

georbneter in den erfteren zu erhalten. 

Schlieflid) wurde der Baron auch in die 

1869er Seffion gewählt, wo er für ben 

Sommunicationsausfchuß über das Geſetz 

von der Ergänzung des mährifchen Eifen- 

bahnneges Bericht erftattete und den da⸗ 

maligen Handelsminiſter wegen Werzd- 

gerung dieſes Baues interpellirte. Am 

6. Mai trat der Freiherr als Landesver⸗ 

theibigungsminifter in das Sabinet ®o- 

tocki, von welchem Poſten er acht 

Wochen fpäter, am 28. Juni, ent- 

boben wurde. ine Veröffentlichung 

Dr. 3.8. Holzingers in der Graßer 

„Tagespoft” war die unmittelbare UÜr- 

fache feiner Enthebung. Um 9. December 

1870 erhielt er, da das Srafengefchlecht 

Sedlnigfyn im Mannesjtamıne er- 

loſchen, infolge ſeiner Abſtammung müt- 

terlicherſeits von dieſem Geſchlechte, denn 

feine Mutter Leopoldine war die ein- 

zige Tochter des geheimen Rathes und 

Brünner Appellationsgerichts - Prafiden- 

ten Anton legten Grafen Odromazy- 

Sedlnitzky, die Sejtattung, mit feinem 

Namen und feinem freiherclichen Wappen 

Kamen und Wappen der Grafen Odro- 

way. Sedlnigfy zu verbinden. Am 

27. September 1874 wurde er als lebens⸗ 

längliches Mitglied in das Herrenhaus 

des öfterreichifchen Reichsrathes berufen. 
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durch ſchnelle Hilfeleiftung und energifche 

Sinangriffnahme der Schuß. und Regu. 

lirungsbauten im Eiſack und Puſterthale 

um die Heilung der Wunden und Schä- 

ben hochverdient gemacht hat. In dank. 

barer Anerkennung Diejer Verdienſte 

wurden ihm zu Ehren die neue Brücke 

bei Briren und im fchwerheimgejuchten 

Drte Welsberg der Platz mit der Denk: 

faule nach feinem Namen genannt. Auch 

ber Regelung des Sanitätswelens, vor- 

züglich anlapfich der drohenden Gholera- 

gefahr der legten Jahre, widmete er feine 

Dbforge; desgleichen hat Die Schule, be- 

fonders die Yandesuniverfität Innsbruck 

in Baron Widmann, der jelbit in 

allen feine Berufsſphäre irgendwie 

berührenden Wilfenfchaften wohl bewan- 

dert ift, einen warmen Förderer ihrer 

Intereſſen. Es fei hier nur feiner Bemi- 

hungen um Die Grrichtung des anatomii- 

ſchen Inſtitutes gedacht. Sehr eripriep- 

lich wirkte er bigher im Yandtage, wobei 

ihn feine glänzende Nednergabe unter: 

Rügt. Seine Rede, rüchaltslos und 

überzeugend, verſteht es, in nie verlegen 

der Form jelbit den fchärfiten Anhalt zu 

mildern und den Gegner zu entivaffnen. 

Durch feine warme MWertretung Der 

Landesinterejjen und fein humanes Wefen 

hat er die Achtung aller Kreife der Be- 

pölferung erworben, und ift er befonders 

beim Yandvolfe fehr beliebt. Dieje Ver- 

dienjte hat auch der Monarch wiederholt 

gewürdigt, am 30. April 1881 Durch 

Verleihung Des Commandeurkreuzes Des 

Leopoldordens und durch die Erhebung 

in den öjterreichifchen Freiherrenſtand. 

Baron Widmann ift überdies Ehren- 

mitglied mehrerer landwirthichaftlichen 

Geſellſchaften, des frainijch-Füjtenlandi- 

ſchen Aorjtvereines und der uniformirten 

bewaffneten Bürgercors Der Städte 

Nudolfswertb und Gurkfeld in rain 
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und Ehrenbürger der Stadt Ried und 

Urfahr in Oberöfterreich, dann Ndels- 

berg in Strain. Seit 5. Juni 1871 if 

Freiherr Bohuflamw mit Sabriele, 

Tochter des Gutsbeſitzers und Großindu⸗ 

frielen Alfred Sfene vermält. Die 

Kinder dieſer Ehe jind aus Der ange- 

fchlojfenen Stammtafel erfichtlich. 

(Augsburger) Allgemeine Zeitung, 1879. 

Nr. 232: „Aus Südtirol 17. Auguſt“. — 

Reue Kreie PBrefie, 9. Juli 1874, 

Nr. 3544: „Trei neue Stattbalter* [Wid⸗ 

mann, Pino, Aleſani)] 

Zur Gentalogie der Ritter, Freiherren von 

Widmann und der Grafen von Widmann- 

Sedinigag Dieſe mähriidhe Aamilie Wid- 

mann, nit zu verwechſeln mit der in Der 

erften Hälfte des achtzebnten Jahrhunderts 

erlofhenen kärntbueriihen  Srafenfantilie 

Widmann, wit welcher Nie in gar 

feiner verwanttichaftlichen WBeziebung ftebt, 

blühbt aur Stunde in einem gräflichen, in 

zwei freiberrlichen und mebreren ritter- 

ſchaftlichen Iweigen. Die genmeinſchaftlichen 

Stammeltern aller jind Johann von Wibd- 

mann und Maria Werner, welche in der 

zweiten Haͤlfte des ſechzehnten Sabrbunderts 

in der Rheinpfalz wie in Bayern anfällig 

wuren und von den Pfalzgrafen Karl Pbi⸗ 

lipp ber Rein als ebrenfeften und adeligen 

Herkommens befätigt wurden. Teren Sobn 

Georg von Widmann (eb. 1601), ver 

mält 1638 mit Wargareiha Com, kam als 

Hauptmann bei Starbeinberg-Änfanterie 1642 

nah Gyer in Böhmen und machte fih dort 

ießbaft. Deren Zorn Johann Michael 

(nel. 1719), Poſtmeiſter und Fortifica- 

tionszablmeiiter, batte in amei Eden fünf 

Zöbne: Adam Joſeph, Karl Joſeph, 
Johann Anton, Johann Adam, Phi⸗ 

lipp und erbielt von Kaiier Nofevh T. am 

1. Daı 1707 den Nitterflaud in Ungarn, von 

Karl VI. am 22. Tctob r 1712 den alten 

Nitterftand in Vöhnten und den incorporirten 

“andern und am 412. December 1712 das 

Incolat der böbm'iſchen Länder. Jobann 

Michaels Sobrn aus erſter Ehe mit Anna 

Sabina 5chiler, Adam Joſephe iſt der 

Stammoater der heutigen ritterichaftlichen 

und der älteren freiberrlichen Yınie der Wıd- 

mann. Dann Adam Joſephs Intel WBo⸗ 

buflaw, aur Ze:t Ztatthalter von Tirol 
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und Vorarlberg, wurde ald Gommtandeur 

des ofterreichiichen Leopoldordens laut Dir 

ploms Sciner Majeftät des Kaiſers Franz 

Joſeph I. ddo. Wien 27. Juni 1881 in den 

Öfterreihiihen Areiberrenftand erboben. 

Ale übrigen Nachkommen Adam Joiepbs 

befigen nur den erbländifchen Nitterftand. 

Bon den Söhnen aus Jobann Michaels 

jweiter Che mit Maria Martini von Pogareth 

iegte nur der zweitgeborene Jobann 

Anton (geb. 1675), das Geſchlecht fort. 

Legterer war im Jabre 1716 kaiſerlicher 

Ratd, Tarator und Archivar und 1720 Hof: 

ratb bei der böhmiſchen Hoffanzlei in Wien. 

Bei den beftigen und fortwäbrenden Be 

fhwerden der Iglauer Tuchmacher gegen die 

1726 gegründete Wol- und Quchhandlungs» 

Societät wurde Hofrat Widmann 1729 

jur Unterſuchung dieſer ZStreitigfeiten nad 

Iglau mit ununiſchränkter Nollmacht ent- 

ſendet. Zum allgemeinen Jubel erfolgte die 

Auflöſung der Societät und die Wiederher⸗ 

ſtellung der vollen Freiheit im Handel mit 

Wolle und Tuh, damit auch eine beſſere 

Einrichtung des fo umfangreichen Tuchinacher- 

gewerbes. Nody heute lebt Widmann’s An— 

denten in Jalau fert, wo feine Gewandtheit 

und Umſicht nicht minder als fein Wohl, 

mwolen für Iglaus Fabritswefen von jo 

mobltbätinen Folgen war, und in Würdigung 

deifen wurde ibm mit faijerlichenm Diplom 

ddo. 24. Juni 1730 der erbländiich:öfterrei- 

chiſche Sreikerrenttand und am 9. Auguft 

1731 die fterriiche Yandntannichaft verlichen. 

ton feinen beiden in der Ehe mit Lucia 

Darıa Gogger von Cimwenegg erzeugten Söhnen 

Johann Wenzel und Joſeph jeste nur 

Letzterer das Geſchlecht fort. Ueber Erſteren be: 

richteten wir Näberes in beionderer Biograpbie 

S. 233. Jolepb tneb. 1723, geft. 1791) war 

t. f. Ratb und haäatte aus ferner Ehe mit 

Antonie Hrafin Elam nur einen Sohn Win: 

cen3, der, erit 31 Jahre at, au 15. Te 

cemmber 1807 das Zeitliche ſegnete und aus 

jeıner Ehe miet Ürnefline geborenen Freiin 

Roden von Hirzenaun v.er Kinder, Franz, 

Albert, Unton und Vincenzia binıerliek. 

Vincenzia ftarb ſchon 1808, Franz chne 

Teſtament 1828. Nun theilten fich Die beiden 

Üeberlebenden ın Das Erbe, io daß Adal— 

bert Plarih und Anton die Derrichaft 

Wieſe nbernabm, das in Brünn befindliche 

Paus aber beide Brüder in Memeinſchaft bes 

bielten. Freihert Adalbert (geb 1% AJänrer 

1804). gegenwärtig Ebef der ulteren freiberr» 
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lichen 2inie, ift f. k. Kämmerer, wurde am 

16. Auguft 1870 zum Yandeshauptmann von 

Mähren, ipäter zum Laiferlichen gebeinien 

Rathe ernannt. Gr war eine der Stugen der 

verfafungstreuen Partei des nıähriichen Adels 

und verdient ichon deshalb ein ehrenvolles 

Andenken. Aus zwei Eben, von denen er die 

erfte 1828 mit Julie Freiin von Pulhon (geft. 

1832), Die zweite 1856 mit Ermwine Freiin 

von Scharpffenfkein ſchloß, hat er fieben Kinder. 

Die erite Gattin gebar ihm eine Tochter, 

Mathilde, welche, erſt mit Oltokar Frei⸗ 

herrn von Puteani, dann mit deifen Bruder 

Rudolf vermält, bereits geftorben if; von 

den ſechs Kindern der zweiten Wattin leben 

nur ein Sobn, Adalbert (neb. 1868), und 

zwei Töchter, Karoline und Erwine. Des 

obigen Grafen Adalbert jüngerer Bruder 

Anton hatte ſich 183% mit Leopofdine Graͤfin 

Odrowgz-Sedlnigay vermält, und der Eobn 

dieſer be, Freiherr Victor, nahmals 

Landesvertheidigungsminiſter, erhielt nach 

Ausſterben der Grafen Sedlnitzky, da ſeine 

Mutter der legte weibliche Sproß der Sedl⸗ 

nitzky'ſchen Familie war, durch kaiſerliche 

Gnade mit Diplom vom 9. December 1870 

die Geftattung. miit feinen Namen und 

Wappen den Namen und das Wappen ber 

Grafen Sedlnitzky verbinden zu dürfen. 

Ueber die Verdienfte, die Aemter und Wür: 

den, welche die einzelnen Sproſſen dieſer 

Familie velleidet haben, wird in den ein» 

zelnen Lebensſtizzen und in der genealogiichen 

lleberficht ausführlidd Nachricht negeben. Was 

nun die Ehen dieſer Familie betrifft, io 

finden wir in derjelben die kamen der edel. 

ſten Geichlechter des Kaiſerſtaates, mie: 

Slam, Roden von Dirzenau, Vetter 

von der Pılıe, Puthon, Sedlnitzky, 

KRuol, Dönboff, Puteani und andere. 

Wappen. Urfprängliches freiherrlicdyes Wappen. 

Yünglicher in der Mitte von der linken Seite 

ihräge berab getbeilter Schild, Deifen oberer 

Theil roth und deſſen unterer blau iſt. Im 

Schilde ein gebarmtickter Arm, der in jeiner 

Kauft eın blankes Schwert bält, deſſen Spitze 

bis an das obere Eck des Schildes reicht. 

Letzterer ift ſchachartig. abwechſelnd yolden und 

ſchwarz breit einnefaßt. und zwar durch jech6 

goldene und ſechs ſchwarze Felder. Auf dem 

Schilde erheben ſich zwei einwärts gefehrte 

Turnierhelme. Auf der Krone des rechten 

zeigt ſich ein einwärts gekehrter Adlerflug, 

deifen untere Hälfte \dymarı und üelen Vurrt 
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wis in Mähren am 20. Februar 1842). 

Bon öfterreichifchen Eltern geboren. Sein 

Bater war früher Ciftercienfermönc, im 

Stifte Heiligenkreuz uächſt Baden bei 

Wien, verließ aber fein Kloſter und 

rettete fih mit feiner Familie in bie 

Schweiz, wo er zum Proteftantismus 

übertrat und 1845 proteflantifcher Pfur- 

ter zu Lieftal in Bafel-Land wurde. Dort 

verlebte der Sohn feine Jugendjahre, be- 

fuchte dafelbft auch die Schulen, aber der 

bausliche Unterricht übte nachhaltigeren 

Einfluß auf das empfänglide Gemüth 

des Knaben, da der Bater denfelben im 

Latein und Sriechifchen, die Mutter in 

der Muſik unterrichtete, welch Letztere 

durch ihre Kunft, auf dem Flügel zu 

phantafiren, felbft einem Beethoven 

Bewunderung entlodt hatte. Als er 

herangewadhlen mar, beſuchte er das 

Padagogium in Bafel, wo Wilhelm 

Badernagel als Lehrer wirkte und 

der vaterliche Sreund des begabten Jüng- 

lings wurde, welcher fehon in poetifchen 

Ürbeiten fich verfuchte 1862— 1864 ſtu⸗ 

Dirte er in Heidelberg, dann bis 1865 zu 

Lena Theologie, dem Willen des Vaters 

felgend, daneben aber vorwiegend mit 

philofophifch - literariihen Studien be- 

fhäftigt, welche ihn weit mehr anzogen, 

als das nicht frei gewählte Brotftudium. 

Nachdem er 1865 das Staatseramein ge- 

macht, fich noch im nämlichen Jahre ver- 

heiratet und eine Reiſe nad Stalien 

unternommen hatte, erhielt er nach feiner 

Rückkehr eine Stelle als Drganift und 

Mufitdirector in Lieftal, dann im nächſten 

Jahre den Pfarchelferpoften zu Srauen- 

feld im Ganton Thurgau, morauf er 

1868 das ihn von den Berner Schul- 

behörden angetragene Amt eines Direc- 

tors der Mädchenfchule in Bern über- 

nahm. Zwölf Yahre war er in Diefer 

Eigenſchaft thätig geweſen, als 1880 
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die Umgeftaltung der Schufverhältniffe 

erfolgte. Aus Anlaß Dderfelben verab- 

fchiedet, trat er in die Redaction des 

Berner politifchen Blattes „Der Bund”, 

in welchem er bis zur Stunde nod) wirkt. 

Widmann, eine tief poetifch angelegte 

Natur, gab bisher eine Reihe von Didy- 

tungen dramatifcher und epifcher Geftal- 

tung heraus, welche die Aufmerkſamkeit 

ber gebildeten Kreife auf den Poeten ge- 

richtet und Diefelben, da er nichts weniger 

als dem unpoetifchen efelerregenden Bef- 

fimismus der modernften Buchſchreiber 

huldigt, für ihn eingenommen haben. 

Wir laffen die Titel der Werke dieſes 

nach feinen Eltern und feiner Geburt 

Oeſterreich angehörigen Poeten nach ihrer 

Erſcheinungszeit folgen: „Der geraubte 

Schleier. Dromatisirtes Märchen nad Masäns” 

(Winterthur 1864, Yude, 80.) , — „Eras- 

mas von Rotterdam. Schwauk aus der Aeforma- 

tionsgeit", anonym (1865); — „Ipbigenie 

in Delphi. Ein Schanspiel? (Winterthur 

1865, 80.); — „Arnold von Brescia. Eraner- 

spiel in 5 Anfängen“ (Frauenfeld 1866, 

Huber, 89.); — „Orgttorix. Ein Iraner- 

spiel. Dem schweigerischen Volke“ (ebd. 1867, 

Huber, 80.); — , Buddha. Epische Dictang 

in 20 GSesängen" (Bern 1869, Dalp, 

gr. 80.); — „Boalospintochromokrene oder der 

Wonderhrannen von 38. Ein „Ritt ias roman- 

tische Tand“ mit manden Rösselsprängen in die 

modernsie Gegenwart. Ansgeführt als epische 

Dichtung in jwölf Brsängen. Bon Messer Tado- 

vico Ariosto Veloetito“ (1873), — „Mose 

and Sipore. Ein himmlisch-icdisches dgl im 

gmölf Sesängen“ (Berlin 1874, Springer, 

gr. 8So.); — „Der Widerspänstigen Yähmang. 

Oper. Musik von 9. Bätı" (1875); — 

„An den Menschen ein MWohlgefellen. Pfarrhans- 

idglie" (Zürich 1877, Echmibdt, gr. 160.) ; 

— Das Sestgedidt. Komödie in ıwei Auf- 

ſügen“ (Bern 1873, Dalp, gr. 80.), beim 

Künſtlerfeſt in Bern 1873 aufgeführt; 
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— „Die Königin drs Ostens. Schauspiel" | (dtanı). Biographiſches Schriftſteller ˖ Leriken 
(1880) — Oenone. Lranerspiel® (1880); der Gegenwart. Die betannteften Zeitgenonien 

AA. rar a ‚| auf dem Gebiete der Rationalliteratur ale 
— Rettor Möslia’s italienische Reise” I88L), | Wölker mit Angabe ibrer Werke (Reipa:z 

— „Ans dem Sasse der Daneiden. Swölf Er- | 1882, Bibliogr. Inſtitut. br. 1%) S. 768. 
ſäühlaugen“ (1884); — „Der Redatteat. As) — Blätter für literariſche Unterbaltung 

Mädchen. Zur spanische Haoellen (1884). en Zeit a ar 9 

Bornmüller nennt Widmann eine neue Zolge 1869, S. 330; 1876. 3. 2 
poetifch angelegte, fünjtlerifch organifirte | und 33. — Allgemeine Zeitung (Auas 

Natur, Die bisher nicht jo anerfannt ift, | bura, Wotta, “) 1869. 2. 4517, 18714. 

wie jeine Leiſtungen es verdienen. Hatte] 7; 1779; 1876. ©. 5372; 1880 <. 31 
er ſchon in feiner einen Goethe'ſchen FBidmann, Karl (Scriftiteller, 

Plan verwirklichenden „Iphigenie in geb. zu Ztocysm in Galizien an 
Deiphi* ein glänzendes Talent offen-|4. Yuguft 1821). Sein Vater Joſeph— 
bart, fo zeigten Die folgenden Dramen sulegt Guberniafrath in Yemberg, mar 
„Arnold von Brescia und „Drgetorif" | ein Eohn des Appellationsrathes Jo 

in glüdlicher Ueberwindung der lyriſchen ſeph Widmann und Enkel mütter- 

Ueberfülle einen erfreulichen Fortſchritt (icherfeits des Joſeph Hyacinth ven 

und eine jtrenge Zucht, die der Dichter! Froidevo [Bb. IV, &. 381], eınes 

an fich jelbjt übte, mas Alles in noch Etaatsmannes aus der Thereilaniit- 
höherem Grade in feinen fräteren Dra- Joſephiniſchen Periode, der für jeine 

men „Die Königin des Ditens“ und Werdienſte mit dem St. Stephansorden 
„Oenone“ hervertritt. Auch im Epos, | ausgezeichnet wurde. Rarls Mutter 
ſowohl im ernjten als im humoriftifden, Sophie fammte aus der Adelsfamilie 
bewegt ſich der Tichter mit Leichtigkeit, Nowik Nowicki, und ihr Vater, ob- 
Sicherheit und Grazie, und fein Idyllgleich ein polnifcher Edelmann, ließ fich 
„An den Menjcen ein Wohlgefallen“ ift! gegen das Ende des achtzehnten Jaht- 
geradezu ein Gbeljtein im Echape der | Hunderte zur Zeit der lepten Theilung 
neueren deutſchen Dichtung. Unter ben Polens als Frifeur und Kaufmann in 

ſchweizeriſchen Dichtern der Gegenwart, Lemberg nieder. Karl erhielt, wie vs 
meint Bornmüller, ift außer Yeut-' ich aus dem Umflande, daß bei dem Be- 

hold und Gottfried Keller feiner, der rufe des Waters, ber den Tag über im 

ihm die Palme ftreitig machen könnte, in Amte arbeitete, der Knabe ganz ber Db- 
der Beherrfhung der Korm fteht ſelbſt' hut der polniſchen Mutter überlaffen 
Letzterer hinter ihm zurüd. Cine Aner- : ar, feicht begreift, im Giternhauie eine 
fennung feines poetifchen Schaffens ift polniſche Erziehung, verſtand infolg: 

Widmann von Seite der philofophi- deſſen weder ordentlich deutſch Ju ſprechen 
ſchen Facultät der Univerjität Bern zu- | noch zu fehreiben, biß er jich beides durch 

theil geworden, da ihm dieſe den Toctor- pen Unterricht in der Schule aneignete. 
titel verliehen hat. Nun aber verjuchte er bei hervorragender 

Etern (elf) Leriten der deutihen National. , geiftiger Begabung, in noch jugendlichen 
literatur. Die deutihen Dichter und Pro» After, jich in Arbeiten in beiden Epro- 

jaıter aller Zeiten mit Berudüichtigung der | chen. Da er in Zloczoͤw geboren war, 

bervortagendſten dichteriſch bebandelten Stoffe ! wo damals ſein Vatet noch in einer ge- 

und Wotive (Leipzig 1882, biblıograpb. In ı . 
flitut, br. 120) 5 388. — Bornmülleri tingeren Beamtenftelle lebte, jo beſuchte 
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Ye Schulen zumeift dafelbit, dann 

Verfegung des Vaters nad) Pıze- 

( aud in diefer Stadt und feit 1835 

emberg, mo er 1845 an der Univer- 

die Rechtswijjenichaften beendete 

zunächit, dem Staatsdienfte ſich zu- 

yend, als Practicant beim Kiscal- 

- eintrat. Dabei verachläffigte er 

nicht feine literarifchen Uebungen, 

st fie aus den Knabenjahren gemohnt 

‚ und veröffentlichte bereits 1843 in 

n Sammelmwerfe, welches Damals 

disfaus Za wad zki unter dem 

[ „Wdowi grosz“, d.i. Der Öro- 

ı der Witwe, herausgab, kleinere 

tiſche Mrtitel in der Form von 

fen. Wie im Stnaben, fo entwidelte 

im Jünglinge der glühende Patrio— 

us immer mächtiger, und derſelbe 

> damals fchon von Der Polizei 

achtet, wenngleich wegen der höheren 

lung, die fein Bater befleidete, nad) 

ger behandelt. Als im Jahre 1840 

heimlichen Umtriebe der polnifchen 

tur:partei entdedt und bei dieſer Ge- 

ıheit Smolfa, Ziemiartomsfi 

nod; viele Andere verhaftet wurden, 

:rfte der damalige Gubernialpräft- 

Freiherr von Krieg gegen den 

yernialratd Widmann, dab deſſen 

n Karl ſtark in die demagogiſchen 

tiebe vermwidelt jei. Charakteriſtiſch 

eint ed nun, daß über Dieje von 

m Präfidenten ausgeiprochene Wahr- 

nung der Bater dem Sohne gegenüber 

: eine Sylbe auferte, DaB von Diefer 

untiation Letzterer nur Kenntniß er- 

aus dem Munde der Mutter, welche 

— eine echte Polin — ihm darüber 

8 meniger ald Vorwürfe machte, 

een ihn vielmehr in feinem Vorhaben 

irtte. Doc blieb die Sache nicht 

: Holgen. Anlablich dieſer Entdeckung 

in ber Wohnung des Guberniaf- 
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rathes eine Hausdurchſuchung ſtatt. Der 

Sohn wurde in Haft genommen — 

wenngleich nur auf Die Dauer von 

24 Stunden — aber es war genug, um 

ihm auf der eingefchlagenen Beamten: 

(aufbahn ein für allemal die Zufunft zu 

verjchließen. Die Creignijje des Jahres 

1848 riefen nun den Damals 27jährigen 

Widmann auf die politifche Arena. Gr 

gab den Staatsdienjt, in welchem ihm 

ja doch troß ber von feinen Vorgeſetzten 

anerfannten trefflihen Begabung und der 

hervorragenden Talente feine Zufunft 

blühte, vollends auf und wendete fich 

augfchließlich der Publiciftit zu. Auf das 

Anerbieten eines Lemberger Berlegers 

begründete er in Gemeinfcaft mit $o- 

hann Zacharjafiemwic;, einem für 

feine wegen politiicher Umtriebe auf 

der Feſtung Aofephitadt ausgejtandene 

Haft als Märtyrer jeined Volkes ange- 

jehenen und reich begabten jungen Polen, 

die polnifche politifche Zeitung „Postep“, 

d. i. Der Fortſchritt. In diefem Blatte 

ſprach er ganz offen und unumwunden 

ſein politiſches durch und Durch demo- 

kratiſches und föderaliſtiſches Programm 

aus, welches er dann auch in ſeinen 

publiciſtiſchen Artikeln feſthielt. In dem- 

ſelben Jahre verſah er überdies noch die 

Stelle eines Vorſtandes des akademiſchen 

Comités in Lemberg. Als aber nach Be— 

wältigung der Bewegung die Herrſchaft 

des Geſetzes wieder Platz gegriffen und 

die Zeitung „Postęp“ aufgehört hatte 

zu erjcheinen, wurde Widmann in Ge: 

meinfchaft mit Gugen Chrz a4ſtowski, 
Heinrih Suchecki und Johann Zacha- 

tjiafiewicz Redacteur der „Gazeta 

powszechna*, d. i. Allgemeine Zeitung, 

welches neue Blatt jedoch nur einige 

Wochen lang fein Daſein frijtete, indem 

es mit dem Tage des denkwürdigen 

Bombardements der Stadt Lemberg 
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durch General Hammerftein, am 

2. Rovember 1848, einging. Run redi- 

girte er 1849 und 1850 die literarifche 

Zeitfchrift : „Tygodnik Lwowski“, 

d. i. Lemberger Rochenblatt, das einzige 
damals von der Regierung ganz unab- 

hängige Blatt. Als auch dieſes in Folge 

feiner herausfordernden Haltung behörd- 

li unterdrüdt wurde und ſich Wid- 

mann unter den beftehenden Berhält- 

nıffen zu mweiteren redactionellen Unter- 

nehmungen nicht entfchließen mochte, 

öffneten fich unter der Yera des Miniite- 

riums Schmerling dem jungen Ranne 

4 Widmann, Kurl 

„Przegled powszechny“ einen Xrtifel 

über die Rothmwendigkeit der Cinführung 

der polniihen Sprache in den Schulen 

Galiziens, ber nicht wirkungslos ver- 
hallte. Kurz ver Ausbruch der neuen 

Bewegung, 1863, veröffentlichte er Die 

Schrift: „Narodowose a Kewolucya“, 

d. i. Rationalität und Revolution, und 

nahm aud an der heimlichen TUrganita- 

tion des Aufſtandes Theil, in welchem 

ihm die Yeitung der Erhebung in der 

Stadt Lemberg übertragen war. Gr 

büßte diefe neuerliche Auflehnung gegen 

das Gefep mit Kejtungshaft in Joſerh. 

neue und günftigere Ausjichten. Jgnaz !ftadt, aus welcher ihn die kaiſerliche 

David Ritter von Strojnowski 

[8b. XL. €. 100], ein Mann des Ge- 

fees und ebeljter Tenkungsart, kam 

1854 als Präfident des neuorganifirten 

Dherlandesgerichtes nach Yemberg. Auf 

deſſen Rath verfuchte es Widmann mit 

der richterlihen Laufbahn, und nadıdem 

er fi der vorgeichriebenen Prüfung 

unterzogen hatte, übernahm er in ber 

Hoffnung auf eine fpatere Anftellung 

vorderhand den Boften eines Juſtitiärs 

(Batrimonialrichtere) in dem damaligen 

Brzezaner Kreife. Als dann infolge der 

Durchführung der neuen Geridhtsorgani- 

fat.on die Batrimonialgerichtsbarfeit auf- 
gehoben wurde, wendete jich Der megen 

feiner politifhen Vergangenheit bei der 

Beiepung der Gerichtsftellen unberudjich- 

tigt Gebliebene von neuem feinen litera- 

tifch-publiciftifchen Arbeiten zu und wirkte 

1855 bis 1861 als Mitarbeiter und Gor- 

reinondent aller bedeutenderen polnifchen 

Blätter, welche damals zu Xemberg, 
Krakau, Warſchau und Bofen erjchienen. 

An feinen Artikeln behandelte er jtaats- 

und volfsmwirthichaftlihe Fragen, Po 

litik, Archäologie oder machte kritiſche 

Streifzüge ins Gebiet der neuen natio- 

naien Literatur. Eo jchrieb er Damals im 

Amneftie 1865 erlöste. Nach erlangter 

tigung zurüdtehrend, ließ er nun eine 

Folge verfchiedenartigiter Arbeiten, lite- 

rariſchen, ritiihen und archäologiſchen 

Inhalts, fo die geiftvolle kritiſch äſthe 

tifhe Etudie über Joſerh Korze 

niomwsfßi, erjceinen. Bir jagten, er 

fhrieb auch archäologiſche Artikel, in ber 

That beichäftigte er fib um jene Zeit — 

es waren eben die archäologiſchen und 
antiquarifhen Beftrebungen betreffs der 

Erhaltung der Alterthümer rege gemer- 

den — mit archäologiſchen Studien und 

veröffentlichte deren mehrere in vericie- 

denen Sjournalen, unter anderen Die 

„Wiadomosci o kosciele S. Jana w 

Lwowie“, d. i. Rachrichten über Die 

h. Rohannestirche in Yemberg. Damals 

gab er auch die für die Zeitgefchichte 

nit unwichtige Schrift heraus: „Pa- 

mielnik kapitalu Gwardyi narodowej 

so r. 1848“, d.i. Denkbuch der Torftand- 

Ihaft der Rationalgarde im Jahre 1848. 

Bor Allem erregten aber die allgemeine 

Theilnahme und wirkliches literarifches 

Intereſſe feine in verichiebenen zeit- 

ſchriften mitgetheilten biographiſchen Ur- 

tifel, fo jener über Ftanz Emolfa, der 
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1867 in dem Sammelwerfe „\Wespo- 

mnienie biographiezne polskie“, d. i. 

Biographifhe polniſche Grinnerungen, 

Dann aber auch im Sonbderabdrud er- 

fbien und neben biographiitem Detail 

immer auch Nüd- und Seitenblide warf 

auf die politijchen Zeitverhältniffe. Wollte 

man die zeritreut gedrudten Yrbeiten 

Widmann's jammeln, fo würden Die- 

felben wohl‘ mehrere Bände umfajfen. 
och erwähnen wir, daß er feit 1868 

als Viceprajes des demokratiſchen Ber: | 

eines in 2emberg, deſſen Präſes Franz 

Smolfa ilt, ferner als Gründer und 

Mitglied vieler anderen patriotijchen und 

nationalen Vereine eine meitere einfluß- 

reihe und nicht ummichtige Thätigfeit 

entfaltet. Bis 1871 war er als near “| 

teur des „Dziennik lwowski“, 

Lemberger Tageblatt, thätig, bann 206 er | 

einen ‚Jahrgang, den Dritten, des „Ka- 

lendarz dla nauczyeieli“, d. i. Kalender 

für Lehret, und in jüngſter Zeit eine 

ieue Ausgabe der Biographie Smolka's: 

Franciszek Nmolka jego zycie, z@- 

sd publiceny” (Lwow 1886) heraus. 

n legterer Zeit 309 er fih aber vom 

jeren publiciftifchen Leben zurück und 

mahm eine Archivarjtelle im Lem: 

ger Stabtmagiftrate, in welchem er 
die Stelle eines Rathes Der 

berger Gemeinde befleidet und Das 

tat des Unterrichtsweſens verfieht. 

Mitglied der archäologiſchen Geſell 

in Lemberg redigirt er die von ihr 

Sgegebene Zeitfchtift: „Przeglad 

ologiezny*, d. i. Archäologifche 

ıu. In allen feinen Arbeiten ver- 

: das Programm feines Lebens: 

ınbredier des demokratiſchen Prin- 

fein, als welcer er ſich zum Ber: 

der im Jahre 1848 auf dem 

Slavencongrefje inauguritten 

en Tendenzen des Polenthums 
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mit dem übrigen freien Slaventhum auf- 

geworfen hat. Vielleicht wäre es für 

Karl Widmann von Antereffe, fib die 

drei Artifel der Münchener „Allgemeinen 
Zeitung” laufenden Jahres (1887), 

Ar. 53, 33 und 57: „Panlatinismus, 

Banjlavismus und Banteutonismus. Von 

E. D.“ einmal gründlich anzufcauen. 

Heichichte 

Defterreihs vom Ausgange des Wiener 

October Aufftandes 4848. III. Die Thron⸗ 

befteigung des Kaiſers Kranz Joſeph I. (Praa 

1872, Tempsky, ar. 8%), im Anbang S. 102 

und 151. — Encyklopedyja pow- 

szechna, d. i. Allgemeine Real- Encpyklo⸗ 

pädie (Warſchau, Urgelbrand, gr. 8%.) ſ. d 

„Bolniihes Conoerſations ˖Lerikon“ zweite 

Ausgabe. — Kvety,d. i. Blüten (Prager 

illuftr. Blatt) V. Qabrg., 1870, Nr. 49. 

Widmann, Karl ſſiehe auch in den 
Quellen, S. 257, Rr. 3]. 

Ridmann, Lazar (Bildhauer, geb. 

in Bilfen um 1700, geil. zu Bene- 

{hau 1752, nach Anderen erſt 1756). 

Wir finden diefen Künftler auch Widde— 

man gejchrieben. Wo und unter wem er 

ih zum Bildhauer, als welcher er eine 

nicht gemeine Geſchicklichkeit befaß, heran- 

gebildet hat, ift nicht befannt. Gr arbei- 

tete in Holz, Bein, Elfenbein, Alabajter 

und Stein, und finden fich jeine ziemlich 

zahlreihen Arbeiten in den Kirchen und 

Schlöffern des Adels in Böhmen zer- 

freut. Vornehmlich bejchäftigte ihn auf 

feinen Befißungen und in feinen Patro- 

natsficchen der Freund und Förderer der 

Künfte Graf Franz Wenzel von Wrtby 

auf Konopist. So arbeitete Widmann 

1740—1737 auf deſſen Beitellung für 

die Pfarrficche zu Borzig an der Sazama 

fanmtlidye Altäre, die Kanzel, die Stühle 

und fonjtiges Kircyengeräth aus Linden- 

holz. Bezüglich der auf dem Hochaltar 

diefer Kirche befindlichen Statuen bes 

h. Zohann Nepomuf und des h. Liborius 
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fei bemerkt, daß der Künjtler in der Ge- 

ftalt des Sünders bei leßterer fich 

felbft, und in dem Bettler bei erjterer 

Statue feinen Tijchler Daniel Pilat 

dargejtellt habe. Im Jahre 1737 meißelte 

Widmann den Hodaltar in der Schloß- 

capelle zu Konopiät, und fpäter ben 

Altar in der zum Patronate des Graten | 
Wrtby gehörigen St. Adalbertficche zu , 

Weipernig im Piljener Kreife. Auch. 

werden in ber Zamilie des genannten 

Grafen viele und Darunter ganz aud- | 
gezeichnet ſchöne Schnigmwerfe aus Ala- ! 

bajter und Glfenbein, welhe Widmann 

ausführte, aufbewahrt. | 

Tore | Schaller (Jaroilaw a S. Josepho‘., 

grarbie des Koͤnigreichs Bobmen (Mien 

und Prag 1782 u. f., 50). Berauner Kreis, 

S 156 und 169; B:liener Kreis, S. 70. fi 
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bin geſchwächte Geſundheit; als er ſich 

bereit8 zu erhofen begann, bewirkte die 

Nachricht, daß der Kürftbifhor vor dem 

Seinde geflohen jei, einen Rüdfall, von 

dem er fi) nie wieder erholte, fo DaB er 

bald darauf im Alter von 50 Jahren 

ftarb. Er componirte nicht nur für Die 

Kirche, fondern war auch in Meineren 

Tperetten gludlih, deren er mehrere, 

3.8. „Tie Eenner auf der Alpe“, „Tie 

Geizigen“, „Der Gerichtöherr* u. |. w., 

geichrieben hat. Auf dem Ghore ber 

Domlirhe zu Briren werden ron ihm 

aufbewahrt: „Die ganze Pialmodie ad 

Vesperas“, „Motetten für das ganze 

Jahr”, „Hymnen auf Kirchen- und Hei- 

figenfejte”, ein halb Dutzend Mijerere, 

ſechs Meſſen und mehrere Adventlieder. 

Mach bandichriftlihen Aufjeihnungen im Archev 

Ridmann, Michael (Compo niſt, 

geb. zu Brixen am 27. September 
Roch find au erwähnen: 1. leid Mid 

1757, geft. ebendajelbft im Jahre 

1807). Ten erften Unterticht in der 

Mut genoß er im Klofter Neufift von 
dem berühmten Irgnaniften und Gom- 

politeur Pater Zacharias Zoller. 

Hall vollendete er die Gymnaſialclaſſen, 
ftudirte zu Innsbtuck Bhilofophie und 

trat darauf als Alumne in das Seminar 

zu Briren. Nachdem er bie, Priejtermweihe 

Grafenfamilie Melsperg in Primör 

berufen, mo er mehrere Jahre verfebte. 

Alsdann erhielt er zu Briren Das Bene: 

fiium zum heifigen Erhard und ein Ge- 

halt als Hofmujicus. Gr ertheilte aud) 

Unterricht in der Muſik und mar gut be- 

wandert im Tonſatze. Obgleich ein treif- 

liher Tenorjänger, mußte er doch feiner 

ſchwachen Bruft wegen jede größere An- 

fitengung vermeiden; auch war er ein 

geſchickter Violinipieler. Der Einfall der 

Sranzofen mit dem damit verbundenen 

Schrecken erſchütterte zunachit feine ohne: 

— —24 

In 

erhalten, wurde er als Hofmeifter zur 

des Wiener Mufil-Goniervatoriums. 

mann. Tie unten angeführte Duelle nennt 

ibn eınen Dector der Rechte aus Trient, der 

um den Beginn des laufenden Sabrkunderts 

lebte, denn 1891 trug er den Moyterungen 

ee neue aeroftatiihe Maichine an, melde 

aus einem einzigen Yuftrade beftand, ſich auf 

ein einziges Geſetz der Aeroſtatik gründete, 

die beweglihe Kraft zun Betriebe aller 

Werte bervorbrachte und infolge deren 

kei allen Acten von Hanmer:, Ztanmrf: 

und Schlagwerfen u. I. w. anwendbar war. 

(8. Ehmwaldorler). Geſchichte des neun. 

zehnten Jahrhunderts. Mit beionderer Hin⸗ 

fit auf die öfterreihiihen Staaten [uud 

unter dem Titel: „Hiftoriihes Taſchenbuch. 

Wit beionderer Hinficht u. f. w."| (Wien 1808, 

Anton Toll, 8%) I. Jabra.: „Beichichte 

des Jahres 1801" 5. 265] — ?. Smilie 

Widmann (Priorin des Kloſters der To 

minicanerinen au Lienz im Puftertbale Tirols, 

geb. ıu Bozen 1785, geft. im Mlofter am 

17. Jänner 1858). Sie trat 1816 in Las 

Kloiter, in welchen fie viele Jahre als Echul: 

frau, fräter als Priorin in beiden Yuncticnen 

iegen&reich wirtte. Als Schulfrau förderte fie 

den Unterricht, jorgte für brave Pekreriuen 

und hob zuſebends die Kloftermäddenich.le. 

As Priorin leitere fie in Zeiten, welche allen 



Widmann, Ludwig 

Klöftern und auch dem ibrinen abträglıch 

waren, dasſelbe mit großer Unificht und un- 

geachtet ſtark nefchmälerter Einkünfte zum 

Beten der Armen und Hilfsbrdürftigen. Die 

Kloiterfirche ſchmückte fie mit drei neuen Altären, 

einer neuen Orgel und einem Hochaltarbilde: 

„Maria Heimfuhung” darftellend, von Cosroe 

Duji gemalt. Im Fabre 1848, in welchen 

man anderwärts die Klöfter flo, eröffnete 

fie zu Steinach bei Meran eine Kiliale von 

ſechs Schweltern. Das Stlofter der Domini- 

canerinen au Lienz blickt bereits auf eine 

Vergangenbeit von mehr ale 600 Jahren 

jurüd, da ed 1249 von Egno, damaligem 

Kürftbiihof von Briren, gegründet wurde. 

[RVolfs: und Schügen- Zeitung (Juns ̟ 

brud, 4°.) XIII. Zahrg,, 22. Jänner 1838, 

Ar. 10: „WSorrefpondens aus Lienz ddo. 

19. Zänner”.) -- 3. Karl (geb. au Broos 

in Siebenbürgen am 23. October 1814). Er 

widntete fi den miediciniichen Studien und 

erlanate aus Ddenielben am 6. Auguſt 1841 

in Wien die Doctormürde. Nun bereiste er 

einen großen Tbeil Treutichlandse, Englands 

und Frankreichs. beiuchte die beiden Haupt: 

flädte der letzleren Länder und bielt ſich 

in Paris zwei Jahre zum Zwecke feiner 

ärztliden Studien auf Die Societt acad!- 

mique des sciences physiquen et medi- 

ealcs de Seine et Marne, die Societe me- 

dieaie de Paris und Die Societ® medicale 

de la Rochelle verlieben ihn ihre Tiplonte. 

Bon jeinen ichriftitellerischen Arbeiten ift ung 

nur jeine Inauguraldillertation: „De Hydro- 

eephalo acuto infantum“ (Wien 1841) be 

kannt. Widmann lies fi nad feiner Rück⸗ 

kehr von den Reifen als praktiſcher Arzt zu 

Yufareit in der Walachei nieder — A. Zub: 

wig Widmann (geb. zu Nördlingen 1690, 

geit. 175%). Urſprünglich Nupferichntied jeines 

Zeichens, verfertigte er Windbüchien, wovon 

er den Iinteritand für fih und feine Familie 

beftritt. 1732 finden wir ihn in Dresden 

mit nichtd Weringeren beſchäftigt, als mit 

der Ausführung Der großen Neiteritatue des 

Königs und Nurfürften Auguft IL., welche 

auf dem Neuftädter Martte aufgeftellt ift. 

In Anerkennung Diejes Wertes wurde er zu« 

naht Capitän, ipäter Oberitlieutenant. Nun 

begab er fih nach 2ondon, wo er längere 

Zeit zubracdhte und das Enftem jeiner Wind- 

büchfen verbeiferte. Bon dort gina er nad 

Wien und wurde daſelbſt Oberſt bei der 

Artillerie. In dieſer Eigenſchaft reiste er 

nah Kopenbagen, un die Ztatue König 

257 Widmann, (Bildhauer) 

Friedrichs V. auszuführen. Ueber dieier 
Arbeit aber ereilte ibn der Tod. Auffallend 

ift es, daB Nanler dieſes Künftlers. der, da 

er mit der Aufftelung von Fürſtenſtatuen 

betraut wurde, Doch von nicht geringer Be—⸗ 

deutung geweſen iein fann, nicht mit eirer 

Eplbe gedenkt. — 5. Marie von Wid—⸗ 

mann (geb. in Olmüg 29. Zuni 1842), eine 

. geborene Böniſch und jeit 27. Februar 1865 

verinält mit Zdento Ritter von Widmann, zur 

Zeit Betriebsdirector ın Spalaro bei der 

Generaldirection der öfterreichiichen Staat: 

bahnen. Marie von Widmann veröffent 

lite in verſchiedenen Zeitfchriften Gedichte, 

weldye, wie Kebrein ſchreibt. durchwegs 

religiöfe Gedankenfriſche athmen. Gin Yüdy- 

lein Inrifcher Poeſien ift unter dem Titel: 

„Kür zarte Frauenherzen“ (Olmüß 1870, 

Stod) erfhienen, und bat Marimilian 

Herzog in Bayern der Verfaſſerin die noldene 

Medaille mit einem buldvollen Schreiben 

verlieben. [Xebrein (Joſeph). Biograpbiidh- 

literariſches Lerikon der katholiſchen deutſchen 

Dichter, Volks⸗ und Jugendſchriftſteller im 

neunzebnten Sabrbunderte (Zürich, Stutts 

gart und Würzburg 1871, Leo Wörl, gr 80) - 

a. II, &. 257.) — 6. Oskar (geb. um 

1823 in Galizien) ift ein Bruder des be 

kannten polniſchen Publiciſten Karl Wid 

mann, deſſen biographiſche Skizze S. 232 

mitgetheilt wurde. Von den politiſchen Un 

trieben ſeines Bruders ſich fern haltend, 

betrat er den Pfad der Wiſſenſchaft und 

widmete fih nach beendeten Sdyninafial- und 

pbilojopbiihen Etudien jenen der Aczenei—⸗ 

wiſſenſchaft. Nach erlangter Doctorwürde 

prafticirte er al& cat, und befleidet er zur 

Zeit die Stelle eınes PBrimarius im L2ent- 

berger allgemeinen Krankenhauſe. Gr ıft einer 

der geiuchteften Aerzte Lemberßs, und jeine 

witjenihaftlihde Stellung dDocumentirte er mit 

dent Werke: „Chorob. Serca 1 wielkich 

pninaczyniowych“, d i Die Krankheiten 

des Herzens (1888, 385 ©.) — 7. Ein 

Widmann, jeines Zeichens Bildhauer, vun 

dent ımir aber weder der Taufname, noch 

jonft nähere Daten befannt find. war in 

der Ungargaiie zu Wien 1865 Leiter eines 

Modellir⸗ und Zeicheninſtitutes, das fich 

eined „ganz beiondrren Rufes jeiner Tüchtig- 

feit erfreute. Kr Latte im genannten Sabre, 

wie mebrere Wiener Blätter meldeten, eine 

für den Zeichenunterriht ſehr weitbvolle 

Arbeit in Anarıff genemmen. Diefelbe beftund 

in einer größeren Serie von Modellen. welche, 

v. Wurabac, biogr. Lerifon. I.V. (®edr. 15. Juli 1887.] X 
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als Echuloorlagen dienend, die Intwidelung im Zabre 1630 niedergeichrieben bat. Tieies 

des Ornamentes in den verichiedenen Styl⸗ Graͤſfengeſchlecht fteht mit den beutigen Arei- 

arten und in jenem Stufengange jur An« herren Widmann und Grafen Widmunn- 

fhauuna bringen jollen, der dem einichlä- Sedlnitzky in Mähren, Deren 2. 237 ge 

gigen Elementaruntericht am meiſten zulagt. dacht iſt. in keiner verwandtihaftlihen De 

Es feblte bis Dab:n an einer derartigen pla⸗ ziehung. 

ſtiſhhen Ornamentenſchule; mas man bisher 

bejaß, waren lauter vereinzelte Norlagftüde, . - . 

weiche, ın feinem richtigen organiſchen Zu: Bidmanitetter (Bedh-Bidmanftetter). 

ſammenbange Nebend, den Anforderungen | Alois Joſeph Kranz Kaver von (Di. 
eines inftematiih vorgebenden Unterrihte6 | rector des k. k. Fabriksproducten- 

arm j .— 8. Außer . 
nam und gar nicht entiprahen Gabinets, geb. zu Straß 13. Juli 
des ſchon '[S. 235) erwähnten Yarar u an: 

Widmann gedenkt Tlabarı nod eines 1754, gejt. in Wien 10. Juni 1849). 

anderen LJıäyers dieſes Namens, als eines) Kin Sohn des Johann Andreas 

aeichieten Bildhauer, deſſen Taufnamen er | Karl, ſtudirte ec zu Graß und über 
i ibt. Dieſer Widmann, aus an 

nedech nicht anatbt Dieſet naher nahm nach feiner Ausbildung die Xei- 
Taus (echiih Pomazlicc) zebürtig, lebte * 

und arbeitete daſelbſt in der erſten Hälfte des | tung der ihm nad dem frühen Tode 

achtzebnten Jabrbunderis Tlabarı führe | Des Vaters zugefallenen Buchdruderei. 

von den Arbeiten desfelben nur cine den | Das Intereſſe an dieſem Beftäfte ward 
eo a ft e Z l N ’ - ® fi — 

b. Johannes von Repomuf Dauitellende Statue ihm verle.det, als im Jahre 1784 Das 
an, melde der Künftler für jeine Geburts. m . 

ſtadt vollendet batte. Auch Schaller in der Familie Widmanjtetter 1650 er 

feiner Topograpbie des Konigeichs Bohnen, | theilte, Den Beckh Widmanitetter 
Klatrauer Kreis, S. 72 und 73, eiwäbni dein 1668 erneuerte Privifegium der alleinigen 

Minımen (Diebe en ae Ausübung der Buchdruckerkunſt in Sterer- 

bann). Allgemeines bifteriiches Künctler Leri. mark im Verwaltungswege mit einem 
fon für Yörmen und sum Treile auch für | Federzuze aufgehoben wurde. Dasſelbe 

Mätren und Schleien (Pran 1815, Dasie, konnie nach Gewährung der Brebrceibeit 

N BEE EIS ment it meh bafehen: an Sale Da 
einft in Närneben unt im Venrtian:ſchen biüneinfachen Aufhebung aber die Ablöſung 
bende reichbenüterte Familie. deren Zrreren treten zu lafjleı, ware vom Etandpunfte 
bobe Aemter und Wiuden in lesterem We des Rechtes entſprechend und billig ge 

an a un Anlenlne —— | weien. Tie zahlreichen Verſuche ber Ab. 

in Vened 1 beisken. * "m er een | weht blieben ohne Erfolg Dies ver 

Härfte des vetigen Arrrunderte Dieulbe Ditterte Den feiner Naturanlage nach un 

Ibmanı ih innert ebenend; wan. iqa | zugänglichen und zu Sonderlichkeiten ge 
N EN Kreide DER neigten Mann. Im weiteren Werlaufe 

Dr. Katimann Tanal 8 NIT. 2,507]; fam es mit Dem Irbsanmärter der em 
bat fie zum Gegenſtande einer vngebenden | Kideicommiß bildenden Yırhdrudere zu 

| Zwieipaltigkeiten, Die auch Dann, als Der 

Anwärter, Des Haders müde, Der von 

von Widmann“ mittheilte und auf Die wir Alois angejtrebten Pecunialifitung Des 
die Geſchechtefreunde - für mer Wert bat. Fideicommiſſes zuftimmte, noch fortdauer- 
dreſe Fanſil:e weiter kein Anterelle J auf. | ten. Schon vorher hatte Widmanitet: 

SE STEHE SEN ter eine Wuhtuderei und Duhand 
son | lung verpachtet. Dann verfaufte er be.de zug aus viren Teſtamente mer, welcheo en, 

Graf von Widmann Nobilis di Venezia ı 1807 an jeinen namhafteften Goncutren- 

Ztudie wimiadır, meld ar ın den Nlayene 

furter Rlatte Carinthia“ 1558 Nr. 32,33, 3%, 

35, 36 und 43 un:e: dem Titel „Tie wrafen ı 
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ten Andreas Leykam, ber durch Die Ber- [errichten ließ, zu deſſen Director Be dH- 

einigung ber zwei größten Officinen die | Widmanftetter beftellt wurde. Diefes 
Führung unter den Grager Buchdrudern | neue Mufeum mit feinem Anfchauungs- 

übernahm. Uber auch nach der Berpach- | unterrichte konnte allein den zunehmend 

tung und dem Verkaufe der Buchdruderei ! fteigenden Bedürfniffen nicht lange ge- 

blieb Alois von Bedh-Widman- |nügen. Es galt, eine technifche Hoch— 

fetter, befannter unter dem Namen ſchule zu errichten. Die Gründung einer 

‚Widmanjtätten”, deflen er ſich ge- | folhen ward durch das pofytechnifche 

wöhnlich bediente, in den technijchen | Inftitut in Wien zur Wirklichkeit. Die 

Fächern und im Gemerbemefen thätig, | Abfiht, Alois von Widmanjtetter 

nur hatte er nach eben ermähntem admi- | zum erften Director zu beftellen, ließ Die 

niftrativen Machtſpruch feine Xuft, noch | Regierung megen jeines bereits vor- 

ferner dem eigenen, von feinen Bor- | gejchrittenen Alters fallen, und er trat 

fahren durch zwei Jahrhunderte im | mit einer Yahrespenfion von 2000 fl. 

Blüte erhaltenen Gefchäfte feine geifti- | 1817 in den Ruheſtand. Wilfenfchaftlich 

gen Kräfte zu widmen. Er machte nun, | thätig aber blieb der unverwüſtlich reg- 

theilmeife im Auftrage der Regierung, | jame Mann bis in fein höchſtes Greifen- 

Reifen durch Oeſterreich, Deutfchland, ! alter. Als Naturforfcher ift er befannt 

Stanfreih, England und alien, und | durch die nach ihm benannten „Wid- 

jmar, fomweit dies thunlicy war, ul8 Fuß- |manftetterjchen Figuren“, welche er 

wanderer. Als Erzherzog Johann |durd Aetzen mit Salpeterfäure im Jahre 

1815 —1816 Gngland bereiste, befand | 1808 an einem Agramer Meteoreifen 

ih Widmanftetter in deffen Beglei- |entdedte. Der äußeren Erjcheinung nad) 

tung. Vermöge jeiner Länderfenntniß | war er fein und unanſehnlich, aber von 

galt derielbe als einer der tüchtigften | zaher, ausdauernder Lebenskraft. Man 

Gewerbekundigen in Dejterreich. Daraus ı erzählte von ihm, daß er noch als neunzig- 

wird es erflarlich, daß bald nach Beginn | jähriger Greis in Geſellſchaft feiner ba- 

des gegenwärtigen Jahrhunderts bis in | mals achtzigjährigen Schweſter, der Prio- 

die 1830er Jahre oft in technifchen Bragen | ein des Gratzer adeligen Damenftiftes, 

fein Rath eingeholt wurde, jo bei Er |von Wien über den Semmering nad) 

richtung Des polytechniſchen Inſtitutes, Gratz zu Buß ging, denn die Poftwagen 

bei den meilten öffentlichen Bauten, be- | mochte er einmal nicht leiden. Er mar 

fondere von Brücken in der Refidenz, bei | unvermält geblieben. Bermöge feiner 

Sinführung der Eparherde, bei allen | Eonderlichkeiten verfiel er in den jpa- 

Brivifegienwerleihfungen und mo immer |teren Tagen feines Lebens einer ftetig 

es galt, zweckmäßige Neuerungen oder | zunehmenden Bereinfamung. „Die Er- 

wichtige Erfindungen im Gebiete praf. | eignijfe Des Jahres 1848", fchreibt Hof- 

tifher Technik auf heimifchen Boden zu richter, „mirften zerftörend auf Die 

verpflanzgen. 180% übernahm er die | ohnedies abnehmenden Lebenskräfte des 

Yeitung der k. k. privilegirten Pot. | Greifes, welcer der Ruhe bedurfte, ftatt 

tendorfer Spinnfabrif und führte die- | derfelben aber Kanonendonner und Ge⸗ 

felbe bis 1807, in welchem Jahre Kaiſer wehrfeuer, Geheul des aufgehepten Bo- 

Branz das dann bis 1816 zu Wien be. |bels und ulle Giäuel eines Bürger 

flandene ?. k. Babritsproducten-Gabinet | frieges in feiner nachften Nähe fah und 

17° 
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als Echulverlagen dienend, die Entwickelung 

des Urnamentes in den verichiedenen Stnl- 

arten und in jenem Ztufengunge zur An» 

fhauuna bringen jollen, Der den einichlä- 

gigen Elementaruntericht am meiſten zuſagt. 

Es feblte bis dabin an einer derartigen pla- 

258 Widmanfetter, Alois Iofeph Yranz 

in Jahre 1639 niedergeichrieben kat. Tieies 

Grafengeſchlecht ſteht mit den beunigen Arei« 

berren Widmann und rafen Widmann: 

Sedlnitzky in Mähren, Deren 2. 247 9 

dacht if, in feineg verwandtſchaftlichen Be 

ziehung. 

ſtiſchen Ornamentenichule; was man bisber 

beſaß. waren lauter vereinzelte Vorlagſtücke, 

weiche, in feinen richtinen organiihen Zu⸗ 

ſammenbange jtebend, den Anforderungen 

eines ſyſtematiſch vorgebenten Unterrichtes 

ganz und gar nicht entirraben — 3. Außer 

des ſchon [E. 2535) erwähnten Lazar 

Widmann gedınf Tlabacı ned eines 

anderen Trägers Diejes Namens, als eines 

geſchickten Bıldhaurrs, deſſen Taufnamen er 

jedoch nicht anaibt Dieſer Widmann, aus 

Taus («echiſch Tomazlice) gebürtig, lebte 

und arbeitete daſelbſt in der erſten Hälfte des 

achtzehnten Jahrhunderts. Dlabacz führte 

von den Arbeiten desſelben nur eine Den 

b. Johannes von Nepomuk daritellende Ztarue 

an, melde der Münftler für jeine Geburts» 

fladt vollendet hatte Au Schaller in 

Ridmanitetter (Bedh-Bidmanitetter). 
Alois Joſeph Franz Xaver von (Di. 

tector des k. k. Fabriksproducten⸗ 

Cabinets, geb. zu Gratz 13. Juli 

1754, geſt. in Wien 10. Juni 1849). 

Kin Sohn des Johann Andreas 

Karl, Rudirte er zu Graß und uber: 

nahm nach feiner Ausbildung Die Lei— 

tung der ihm nach dem frühen Tode 

des Waters zugefallenen Buchdruderei. 

Das Intereffe an dieſem Geſchäfte ward 

ihm verle.det, als im Jahre 1784 das 

der Familie Widmanjftetter 1650 er- 

jeıner Topographie des Mönm.eihs Böhmen. theilte, den Beckh-Widmanſtettet 
Klattauer reis, S. 72 und 73, erwähni dieiin | (65658 erneuerte Privilegium der alleinigen 

ildha N munrichtigen Namen on “ La... 
Dilpbauer, Bach unter dem unzichtigen Di nen Ausübung der Buchdruderfunft in Steier- 
Widimen. [Tlabacı Wotifried Jo— nn 

hann). Allgemeines hiſtoriiches Künftler-Leri | mark im Verwaltungswege mit einem 
fon fü: Bobmen und zum Treile auch für | Kederzuge aufgehoben wurde. Dasielbe 

Mätren und Schleiien Renz 1815. Dacte | Fonmie nach Gewährung der Prebfreiheit 
0) Bd. III. Zr. 371, — y Die Gra— FR > 
1 J 255 Hratwohl nicht mehr beſtehen; an Stelle der 
fen vor Widmann Dirſe bochangeiebene, | 55; Marc „I 

einft ın Kärnthen und im Venetianſchen biüneinfachen Aufhebung aber die Ablöſung 
bende reihbenüterte Aamilie, deren Spreiſen Ä treten zu lafjfen, ware vom Standpunfte 
bobe A mter und Würden in legterem De dog Rechtes entſprechend und billig ge 

im den pyürftlihden Stgaten bifle:- ! - . . nn 
biete und in den yärftligen Staaten KA weſen. Die zahlreichen Verſuche der Ab- 
deten und eın anjebnlidhrs Handeungsba 5 " Er I: 
in Venedia besten erloich in der eriten Mehr blieben ohne Grfelg. Died ver 

Häzfte des vormen Jarrkunderts. Toeeibe | bitterte den feiner Naturanlage nach un- 
ſchwang dich innerhilb ſiebenandzwanzig zuganglichen und zu Sonderlichfeiten ge 

\ m Bürste Die zum Gyrafenſtande . x R 
Sabre ven Vür«gre Lie zum Grafenſtande neigten Mann. Im weiteren Verlaufe 
empor, und der ſtrtertiche Hiſtertegraph 
Dr. Katimann Tangal [Yo XIiII. Z. 50] | kam es mit dem Erbsanwärter der em 

bat fie zum Gegenſtande enner eingebenden Fideicommiß bildenden Buchdruckerei zu 
Studie nenacht. welbe er in din “lagen Zwieſpältigkeiten, die auch dann, als Der 

late „Sartmtbra” 1858 Nr. 32. 30, 3%, n - furter Blazze Catinik an 55 RE 32. Anwärter, Des Haders müde, der von 
35, 36 und #4 unter dem Titel „Vie Grafen m 

von Widmann“ nıtbeilte, und auf die wir, 4018 angeitrebten Pecunialifitung Des 
d.e Geſchichtefreunde für unier Wert bat Fideicommiſſes zuftimmte, noch fortdauer- 
dieſe Familte weiter kein Intercſje -- auf | ten, Schon vorher hatte Widmaniter- 

merkſam machen. Tieielbe Zeitechrift theilt! .. . 
un u a ‚ter feine Buchdruderei und Buchhand 

auh im Jabtganzge 183. S. 136 Den Aus— 

Aug aus eiwenm Teſtamente mer, welches ein lung verpachtet. Dann verfaufte er beide 
Graf von Widmann Nobilis di Venezia | 1807 an jeinen namhafteſten Goncurren- 
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ten Undreas Leykam, der Durch Die Ber- 

einigung ber zwei größten Officinen bie 

Führung unter den Gratzer Buchdrudern 

übernahm. Aber auch nach der Verpach- 

tung und dem Berfaufe der Buchdruderei 

blieb Alois von Bedh- Widman- 

Retter, befannter unter dem Namen 

‚Bidmanftätten”, deffen er fich ge 

mwöhnlich bediente, in den technijchen 

Fächern und im Gemwerbemwefen thätig, 
nur hatte er nach eben erwähntem abmi- 

nijtrativen Machtfpruch feine Luft, noch 

ferner dem eigenen, von feinen Bor- 

fahren durch zwei Jahrhunderte in 

Blüte erhaltenen Geſchäfte feine geifti- 

gen Kräfte zu widmen. Er machte nun, 

theilmeife im Auftrage der Regierung, 

Reifen Durch Oeſterreich, Deutichland, 

Stanfreich, England und Italien, und 

jwar, foweit dies thunlich war, als Fuß— 

wanderer. As Erzherzog Johann 

1815— 1816 England bereiste, befand 

ih Widmanftetter in dejfen Beglei- 

tung. Vermöge jeiner Läanderkenntniß 

galt derjelbe als einer der tüchtigften 

Gemerbetundigen in Oeſterreich. Daraus 

wird es erffärlich, daß bald nach Beginn 

des gegenwärtigen Jahrhunderts bis in 

die 1830er Jahre oft in technifchen Fragen 

fein Rath eingeholt wurde, jo bei GEr- 

richtung des polytechnifchen Inftitutes, 

bei den meijten öffentlichen Bauten, be- 

fonders von Bruden in der Rejiden;, bei 

Einfuhrung der Sparherde, bei allen 

Brivilegienverleihungen und wo immer 

es galt, zweckmäßige Neuerungen oder 

wichtige Erfindungen im Gebiete praf- 

tifher Technik auf heimifchen Boden zu 

verpflanzen. 180% übernahm er Die 

Keitung Der f. k. privilegirten Pot— 

tendorfer Spinnfabrik und führte Die- 

felbe bis 1807, in welchem Jahre Kaifer 

Franz das dann bis 1816 zu Wien be- 

flandene k. k. Fabriksproducten Cabinet 

errichten ließ, zu deſſen Director Beſckh⸗ 

Widmanftetter beftelt wurde. Diefes 

neue Mufeum mit feinem Anfchauungs- 

unterrtichte fonnte allein den zunehmend 

fteigenden Bedürfniffen nicht fange ge- 

nügen. Es galt, eine technifche Hoch- 

ſchule zu errichten. Die Gründung einer 

folhen ward durch das polntechnijche 

Inſtitut in Wien zur Wirklichkeit. Die 

Abficht, Alois von Widmanitetter 

zum erften Director zu beitellen, lieb die 

Megierung wegen jeines bereits vor- 

gefchrittenen Alters fallen, und ec trat 

mit einer Sahrespenfion von 2000 fi. 

1817 in den Ruheſtand. Wilfenfchaftlich 

thätig aber blieb der unverwüſtlich reg- 

fame Mann bis in fein höchſtes GBreifen- 

after. Als Naturforjcher ift er befannt 

durch Die nach ihm benannten „Wid- 

manftetterjchen Figuren“, welche er 

durch Aetzen mit Salpeterfäure im Jahre 

1808 an einem Agramer Meteoreifen 

entdedte. Der Außeren Grjcheinung nach 

mar er klein und unanfehnlich, aber von 

zäher, ausdauernder Lebenskraft. Man 

erzählte von ihm, daß er noch als neunzig- 

jähriger Greis in Geſellſchaft feiner da⸗ 

mals achtzigjährigen Schweſter, der Prio⸗ 

tin des Gratzer adeligen Damenſtiftes, 

von Wien über den Eemmering nad) 

Graß zu Fuß ging, denn die Poſtwagen 

mochte er einmal nicht leiden. Gr war 

unvermält geblieben. Wermöge jeiner 

Eonderlichkeiten verfiel er in den jpa- 

teren Tagen feines Lebens einer ftetig 

zunehmenden Bereinfamung. „Die GEr- 

eignijfe Des Jahres 1848*, fehreibt Hof- 

tichter, „wirkten zerftörend auf Die 

ohnedies abnehmenden Lebensfräfte des 

Sreifes, welcher der Ruhe bedurfte, ftatt 

 derjelben aber Nanonendonner und Ge- 

Imehrfeuer, Geheul des aufgehepten Po- 

beis und alle Giäuel eines Bürger 

frieges in feiner nachften Nahe fah und 

11° 
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hörte und infolge deſſen ſichtlich dahin- 

ſank, bis im 96. Lebensjahre der Tod ihn 

erföfte.* 

Hapndinger (Wilkelm Ritter von). Bemer- 
kungen über die zuweilen im geichmiebeten 

Eiſen eniftandene kinſtalliniſche Structur, 

vergliben mit jener des Meteoreiiens. In 

den Zigungsberichten der kaiferlihen Aka» 
demie der Wiflenfchaften mathematiſch⸗natur⸗ 

wıifenichaftlider Claſſe, Bd. XV. 3. Heft 

S. 354—360 [mehrmals genannt die „Wid- 

manftetterichen Fisauren“ ]. Hof⸗ 

richter (Joſeph Karl). Alois Beckd von Wid⸗ 

manſtetter. Biograpbiiche Skezze in den Mit⸗ 

tbeilungen des hiſt oriſchen Vereines für Steier⸗ 

mark, II. Heft (1851), S. 144 — 130. 

Pogagendorff (J. C.). Biographiſch⸗ 

literariſches Handwoͤtterbuch zur Geſchichte 

der eracten Wiſſenſchaften (Leipzig 1863. 

3.4. Bartb, gr. 89.) Bd. II, Sp. 1315. — 

Pokorny (Alois Dr.). ZUuftrirte Natur⸗ 

geſchichte des Mineralreihes („Widpmam 

ftetter'ihe Kiguren“). Schloifar 

(Anton Dr.). Erzherzog Jobann von Defter: 

reich und fein Ginfluß auf das Gulturleben 

der Steiermark (Wien 1878). Sm NReyifter 

öfter citirt. 

Dur Gencalsgie der familien Pechh, Wid- 

manfletier und Dechh-Widmanſtetter. Die 

samilien Beckh und Widmanftetter find 

jeit dem Sabre 1637 in eine verichmolzen. 

Die älteren Ridmanftetter ftammen aus 

dem Bleinen Dorfe Arlingen auf der „rauben 

Alb”, einft zum Gebiete von Helfenftein, 

von der Mitte des 15. Sabrbunderts zur 

Ztadt Ulnı, jegt zum Oberamtsbezirke von 

Blaubeuren im KRönigreihe Württeniberg ge: 

börig. Sie bießen urſprünglich Widman; 

um fi von den zahlreichen Trägern dieſes 

Namens in jener Gegend zu untericheiden, 

fügte Der fpäter zu Anſehen gelungte Jo⸗ 

bann Albrecht zu Anfang des 16 Jahr⸗ 

bundert5 den Kamen Stetter dem ange: 

ftanımten an. Wahrſcheinlich gebörte jeine 

Mutter Der Familie Sterter an, deren An 

mweienteit ın Wellingen aus den mit dem 

QSudre 1560 beyinnenden Kirchenbüchern Ddieies 

Ortes erwieſen iſt. In einer von einem 

Manne aus vornebmem Hauſe 1345 veröffent: 

Icdhten Streitihrft wider Jobann Al: 

brecht wıd als deſſen Großvater ein 

Schweinehirt, als deſſen Water wieder ein 

S vuſter angegeben. Dieſe Kundgebung ſollte 
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einen gebaßten Gegner beſchimpfen, allein 

der Pfeil trifft nur den Schügen. Johann 

Albrecht felbft bat fi keiner vomehmen 

Abfunfi berubmt, und jo führt Die aus feind- 

licher Quelle geihörfte Aunde zur natürlichen 

Wurzel des Stammbaumes: der (Öroßvater 

Sobann Albreht mar Bauer, deſſen Schn 

Konrad Gewerbsmann, der Enfel Dr. Je: 

bann Albrecht Widmanſtetter aber ein 

Mann, den eigene Kraft au einem Rubme 

brachte, der den Neid erwedtee Sobann 

Albredt und jeine Brüder Sebaſtian 

und Philipp Jacob, welhe ron Naiier 
Karl V. auf dem Neichstage au Augeburg 

2. März 1548 in den Nitterftand erboben 

wurden, famen nach WBavern und ın die 

ofterreihiichen Zander. In legteren ließ Ze: 

baltians Zehn Georg, mi welchem 

uniere Stammtafel anbebL fib bleibend 

nieder, und Gritericy Karl von Üeiterreich- 

Steiermark ernannte ihn ddo. 17. Tctober 

1585 zum inneröſterreichiſchen Pofbuch 

drucker. Georg gründete tie erſte blei— 

bende Buchdruckerfitma in Gratz, melde, 

1630 nit der Ausichließlichkeit für Zreier- 

mark priotlegitt, bis sum Sabre 18307 be 

ftand. Schon mit feinen Enkeln erlsich der 

Mannesitanın, und der legte Widman— 

Nerter, Ferdinand, Pürgernic:iter zu 

Frag, ſetzte Drei Tage vor feiner Beerdi—⸗ 

auny, ım Teftamente vom 7. Yänrer 1668, 

die Söbne jeiner dem fürſtlich Fazenberg" 

ihen Ratbe und Kanzlier J. U. Yirentiaten 

Johann Ver (get. 1645) vermält gewe⸗ 

jenen einzigen Zchmweiter Maria Zuiannıa 

zu Eiben jenes Namens. seiner Buch 

drudrrei und Des arößkten Tbeiles ſeines 

Vermögende nach fideicommiſſariicher Be 

ihränfung ein. Nach dem 1668 nelterden 

Pridattecht war er berechtigt, ſeinen Nenen 

obne behbördliche Einmengung zu vererben. 

Die Beckh, durch melde ſich der Name 

Widmanſtetter b:5 beute erbelten bat 

ftanınıın aus Franken. Ju Beginn 

dreißigjübrigen Krieges lebten ibrer min 

deitens Neben Brüder. Zöhne eines irgendwe 

ın Franken, wo dieſer Rame fat in jeder 

Orte vorfonmt, angeleiienen Waters. Aünt 

der Bruder Helen in der Sblacht am Weiter. 

Berge 5. November 1620, Dir Tcchste, Phi⸗ 

lipp, ver yleichfails den Waffendientt c: 
wäblte, flieg im Verlaufe des dreißigtfäbrigen 

Krienez vom gemeinen Reitersmann bis zum 

Reitergeneral (um 1645) emror; Der fiebente 

Hobann, ftudirte, wurde Licentiat der Rechte 

des 
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auf die Zeite, auf welcher die ausführliche Lebensbeichreibung des Betreffenden ftebt. 

inſte von acht Beichmiltern; fünf jener Brüder fielen in der Schlacht am Weißen 
um 1645) empor und wurde 1651 in den Kreiherrenftand erboben (Fr und (eine 
Flifabetb Eidonıa heiratete (1694) den Areiberen Ariedriia von Srarishreim 
nton Zteiberm von Somerau, und jind fie und ibr Watte die roßeliern des Atel- 
if, und mit welchen die Familie der Zonıerau erloidh 

‚atte Rerbinand ber Gtief-Urururgrobvater des Kranz Ritter von Dausdlar 
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hörte und infolge deſſen ſichtlich dahin- 

fanf, bis im 96. Lebensjahre der Tod ihn 

erföfte. * 

Haydinger (Wilbelm Nitter von). Bemer ⸗ 

kungen über die zuweilen im geſchmiedeten 

Eiſen cniftandene kipyſtalliniſche Structur, 

vergliben mit jener des Meteoreiſens. In 

den Sigungsberichten der kaiſerlichen Aka⸗ 

demie der Wilfenichaften mathematiſch⸗natur⸗ 

wiifenichaftlicher Claſſe, Bd. XV, 3. Heft, 

S. 354—360 [mehrmals genannt die „Wid⸗ 

manftetterichen äinurn“). — Hof 

rihter (Sofepb Karl). Alois Beckh von Mid» 

manftetter. Biograpbiiche Skizze in den Mit- 

tbeilungen des biftorijchen Vereines für Steier- 

mart, II. Heft (1851), ©. 144 — 150. — 

Boggendorff (3%. ©.) Biographiſch⸗ 

literariihes Handmörterbudy zur Befchichte 

der eracten Willenichaften (Leipzig 1863. 

3.4. Bartb, gr. 8%.) Bd. II, Ep. 1315. — 

Pokorny (Alois Dr.). Aluftrirte Natur 

geihichte des WMineralieihes („Widman- 

fetterihe Figuren). — Schloſſar 

(Anton Dr.). Erzhetzog Johann von Defter: 

reihb und fein Einfluß auf das Gulturleben 

der Steiermark (Wien 18378). Im NRegifter 

öfter citirt. 

Dur Genealogie der Familien Pechh, Wid- 

manftetter und Behh- Widmanfetter. Die 

“anıilıen Beckh und Widmanfteiter find 

jeit dem Jahre 1637 in eine verfchniolzen. 

Die älteren Widmanftetter ftamnıen aus 

dem kleinen Dorfe Rellingen auf der „rauben 

“1b”, einft zum Gebiete von Helfenftein, 

von der Mitte des 45. Jabrhunderts zur 

Stadt Ulm, jegt zum Oberamtebezirfe von | 

Blaubeuren im Königreihe Württemberg ge: 

börig. Sie bießen uriprüngih Widman; 

un fi von den zahlreichen Trägern dieſes 

Namens in jener Gegend zu untericheiden, 

füste Der fpäter zu Anſehen aelangte So: 

bann Albrecht zu Anfang des 16 Sahr 

bundert3 den Namen Ztetter dem ange 

ſtammten an. Wabricyeinlich gebörte jeine 

Mutter der Familie Ztetter an, deren An 

mweienbeit in NWellingen aus den mit dem 

Subre 1560 besinnenden Kirchenbüchern dieſes 

Ortes erwielen ıft. In einer von einen 

Manne auß vornebmen Hauſe 1545 veröffent- 

(dhten Streitihrift wider Jobann Ml: 

brebht wird als deſſen Großvater ein 

Schmweinebirt, als deſſen Vater wieder ein 

Shufer angegeben. Tieje Aundyebung jollte 
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einen gebaßten Gegner beihimpfen, allein 

der Pfeil trifft nur den Schützen Johann 

Albrecht felbft bat fi keiner vornehmen 

Abkunft berühmt, und jo führt die aus feind- 

licher Quelle geſchoͤpfte Runde zur natürlichen 

Murzel des Stammbaumes: der Großvater 

Sodann Albreht war Bauer, deſſen Schn 
Konrad Gewerbsmann, der Enkel Dr. Fo: 

bann Albredt Wipdmanftetter aber ein 

Mann, den eigene Rraft zu einem Ruhme 

bradhte, der den Neid ermwedte. Zohann 

Albreht und jene Brüder Sebaftian 

und Philipp Jacob, weldye von Kaiſer 

Karl V. auf dent Reichöstage su Augsbura 

2. März 1348 in den Ritterſtand erboben 

wurden, fanıen nah Bayern und in die 

öfterreichiichen Yänder. An lesgteren ließ © e- 

baftians Sohn Georg, mit welchen 
unjere Stammtafel anbebt fich bleibend 

nieder, und Erzberzog Karl von Oeſterreich⸗ 

Steiermark ernannte ibn ddo. 17. October 

1585 zum inneröfterreshiihen Hofbuch⸗ 

druder Georg gründete tie erite blei- 

bende Buchdruckerfirma in rag, melche, 

1650 mit der Ausichließlichkeit für Zteier 

mark priwileniet, bis aum Sabre 1807 be⸗ 

ftand, Schen mit jeinen Enkeln erloſch der 

Mannesftanınm, und der lepte Wıdpman 

fterter. Ferdinand, PBürsermeifter au 

Gratz. iekte Drei Tage vor ſeiner Beerdis 

sung, ım Teſtamente vom 7. Zänner 1668, 

die Zöhne jeiner dem fürſtlich Gayenberg" 

hen Rathe und Kanzler J. U. Yicentiaten 

Johann Pedb (geit. 1648) vermält newer 

fenen einzigen Schmrfter Maria Zuianna 

zu Erben jeines Wamene, seiner Buch-— 

druckerei und dis arößten Ibeiles jeines 

Vermögens nach fideicommiflariiher We: 

ihränfung ein. Nach dem 1668 geltenden 

Privatrecht war er berechtigt, jeinen Namen 

ohne bebördlihe Einmengung zu vererben. 

Die Beckb, durch melde ich der Ranıe 

MWidmanftetter b:S Leute erhalten Bat, 

ftammen aus Franken. Ju Beginn des 

dreißigjührigen Krieges lebten ihrer min 

deitens eben Brüder. Zübne eineß irgendwo 

in Franken, wo dieler "ame faft in jedem 

Orte vorkommt, angeieiienen Waters. Fünf 

der Bruder fielen in der Schlacht an Weißen 

Berge 5. Noveniber 1620, det ſechſte, Phi⸗ 

lipp, der gleihfalls den Waffendienſt er- 

mwäblte, flieg im Verlaufe des Dreißigjährigen 

Krieges vom nemeinen Reitersmann bi6 zum 

NReitergeneral (um 1645) empor; der fiebente 

Johann, ftudirte, wurde Yıcentiat der Rechte, 
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fanı um 1637 nach Gratz in Steiermarf und 

aründete durch vorerwäbnte Heirat mit der 

legten Widmanftetter den nodı blübenden 

Zweig der Belb-Widmanftetter. Das 

fihere Yundanıent für das Adelsrecht der | 

Radıfonımen Johanns ift die Urkunde! 

Kaiſer Leopolds J., in welder dem | 

Sohne Johanns, Gottfried, das Recht 

eingeräumt wurde, hundert Pfunde Herren⸗ 

gült zu beſitzen „wie andere des Herren⸗ und 

Ritterſtandes angeſeſſene Landleith“, mit der 

Befugniß, ſich nach feinen „beſitzenden“ Su: 

tern „darvon und zu” zu fchreiben. In dieſem 

Diplome iſt Jobanns Bruder, General | 

Philipp Beckb, ausdrücklich als Vaters⸗ 

bruder des Diplomerwerbers angegeben. 

Dieſer Philipp nannte ſich, als er zu Rang 

gekommen, „von der Beeck“, was auf nieder: 

fändiiche Herkunft deuten würde, deren nicht 

minder ald der ſpaniſchen oder wallcniidhen 

fib damals jeder Kriegswann von Diſtine⸗ 

nen gern rübnıte. In den Geſuche un Ba» 

roniſitung vom 29. Zepteniber 1650, erledigt 

mit dem Diplome Kaiſer Ferdinands III. 

vom 45. &ebruar 1651, nınnt fich Beh! 

einen um jeiner Kriegsdienſte willen „tuts | 

nırten vom del”; die Herkunft von einem 

beſtimmten Geichlechte ſeines Namens bat er 
weder im Geſuche, noch im Wappen zum 

Ausdrucke gebracht. Gleich ſeinem Bruder: 

Johann iſt alſo auch Philipp am beſten 

als ein homo novus anzuſehen. der, als et 

ein böberer Dfficiet geworden und eine alt⸗ 

adelige Frau gebeiratet hatte ſich mit Dem 

Shmud eigener alter Herkunft Mleidere. ur 

dieſen Hergang ſpricht, indem wır andere Ber : 

denten, ald bier zur Zache nicht gebürig, 

übergeben, der Umftand, daß ein Mann von 

der »erkunft, wie ſolche nd dann Phi— 

lipps Sobn ausdachte. um 1618 ficherlich , 
nicht als gemeiner NReitersinunn jeine Laufe , 

bahn beyonnen bätte. Philipps Zobn, 

Melchior Leopold, ſeinerzeit ein vielver⸗ 

dienter Kriegshauptmann von biſtoriſcher 

Qualität, knüͤpfte ſeine Herkunft dann erſt 

an den berühmten Stamm der Seigneurs 

de Beaurieu, deutſch Schönbeck, oder, 

da Beeck im niederländiſchen Bach bedeutet, 

Schönbach. Dieſe Beaurieu ſollen ber- 

dorgegangen ſein aus dem franzoöſiſchen Ge 

ſchlecht der Grafen von Tommartin, 

deren außerfte Wurzelfaſern koͤnigliches Ge: 

biut dutchglübt babe. Wie ein Acı andeutet, 

fand Melchior Yeopold ın jenen genen: 

logiihen Anſprüchen leichten Widerftand, 
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ernftlihen nicht, denn er lebte in einer Zeit, 

wo nıan fich beeilte, Allee zu glauben, was 

ein fchwerttundiger General über jein Her- 

fonımen in den Kanzleien vorbradte. Seinen 

Kindern kam diefe Gläubigfeit, von welcher 

unjere Zeit nichts weiß, ſebr zu ftatten, denn 

ein Sohn trat in ein vornebmes Tomcapitel, 

eine Tochter wurde Nebtiffin. Keiner jeiner 

zablreihen Söhne, von denen drei vor dem 

Geinde ftarben, bat ſich verebelicht, und jo 

erloſch 1747 der freiberrliche Iwein mit Jo⸗ 

hann Gottfried, kailerlihen &ebeimratb 

und Oberhofmarſchall in Wien. Ihn beerbten 

nah Teftamentsreht amwei Enkel der an 

Hannibal Freiberrn von Grailsbeim 

verebelihten Schweiter, naͤmlich die Wrüder 

Ehriftopb Bottfried und Anton Win: 

cenz von Zommerau,. melde den Namen 

Sommerau-⸗Beckh annabmen. Sie ftarben 

mit Shriftopb Gotifrieds Zobne, den 

bechverdienten Wardinal Eirzbiſchof von Olmütz. 

DMarimilian Joſeph Gottfried Areibern 

ven Sommerau-Bedb, am 30. Mür 

1853 aud, 

II. Einzelne bemerkenswerthe Sprofßen der fa- 

milien Widmanftetter, Dechh und Behh-Wid- 

manftetter. 1. Alois (fiebe die beionderr 

Lebensſtizze S 258) — 2. Gabriel Bed 

(Wid manſtetter; (geb. im Etifte Ad 

ment 23. März 1643, gef. zu Arauenbery 

bei Aomont am 3. Tetember 1688). En 

Zobn Jobann Beckh's, Bruders des br» 

rühmten Generals Philipp und der Warıa 

Zuilanna Wıdmanftetter, erbielt er in 

der Taufe die Namen Jobann Georg, die 

er nad ſeinem Eintritt ins Klofter mit dem 

Namen Gabriel vertaufhte Er trat au 

Admont in den Wenedictinerorden und legte 

anı 3 September 1660 Profeß ab. Hierauf 

primizirte er am 24 Quni 1668, kam ſchon 

un Sänner 1671 al6 Pfarrer nach Wuisbern, 

dann am A. Jänner 1677 als folder nad 

Maria Culm amı Zrauenberge nächſt Admont. 

Unter ibm wurde die dortige fchöne Kirche 

ſammt den Pfarrbauie in der noch geyen: 

mwärtigen Geſtalt errichtet. Kurz nad Been⸗ 

digung des Baues flarb er, erft 45 Jabıe 

alt. — 3. Georg Widmanftetter (uefl. 
zu Grag im Jabıe 1613). Zobn des Seba⸗ 

ffian (gell. 17 März 1360). Hauptmanne 

der Benedictinerabtei Göttweih in Nieder 

öfterreih. Grzberioa Karl, der Renent der 

ınneröfterreichtichen Yändergruppe, wollte bin» 

ſichtlich ſenes Bedarfes an Truderzeugnuifen 
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nit mehr von den Buchdruckern der prote 

ftantiih gefinnten Stände abhängen. Gr be- 

ihloß demnad die Grrichtung einer eigenen 

Dfficin und die Beſetzung derfelben mit einem 

fatkoliihen Buchdrucker. In Wusführung 

dieſes Beichluifes ernannte er unterm 17. Dc: 

tober 1585 Georg Widmanftetter aus 

Mündyen zu jeinem Hofbuchdrucker und 

jiherte demielben al& Zabresgebalt 100 Aro- 

nen und freie Wohnung zu Wıdman- 

ftetter batte anfänglich einen harten Stand 

in der überwiegend proteitantifd gefinnten 

Stadt, alleın er überwand durch Bebarrlidy- 

keit die ibm bereiteten Schwierigkeiten, fo 

dab nad Durchführung der Ferdinandeiſchen 

Gegenreformation an der Wende des Jahr» 

bunderts die Firma befeitigt war, welche 

dann faft ein Vierteljahrtauiend, bis 1807, be 

ftand. 1599 ſaß Widmanftetter bereits 

im Stadtratbe von Graß, welchem dann jein 

Sohn Ernſt (auh ale Stadtrichter) und 

jein Enkel Ferdinand (gleichermaßen als 

Eradtrihter und ale Büurgermeifter) ange 

börten. Außerdem verwaltete Georg Wid⸗ 

manftetter Durch eine Reihe von Jahren 

das ſtädtiſche WBürgeripital. [Krone 

(Dr. Aranı von). Handbuch der Geichichte 

Defterreihs, Bd. III, S. 335. — Hurter 

(8. von). Geihichte Kaiſer Ferdinands und 

jeiner Eltern, Bd. II, ©. 312, 320. — (Lan- 

get!). Teıwplum aulicum societatis Jesu, 

1733, 2.53. — Dr. Beinlih udn Schloſ⸗ 

jar in ibren Schriften über Gratzer Budh- 

druft im XVI. Sabrhunderte ] — 4. Guftav 

Adolf BeckhWidmanſtetter von (neb. 

zu Grag 12. October 1817). Yin Sohn des 

Franz Joſeph Adolph, fludirte er die 

Rechte zu Vrebburg und Grag und trat am 

2. November 1838 al8 Aubditoriutspracticant 

in der beitandenen Militärarenze in den 

Juſtizd'enſt Am 1. November 1841 wurde 

er Synd cus au Joanne und wirkte von da 

el8 jelbſtändiger R.dter duch alle Stufen 

bie zur Einverteibung Der Militärgrenze niit 

Froatien Ende December 1881. Durch welchen 

Act die zuletzt von ihm bekleidete Junction 

eınes Praͤſidenten der Örenzicction des obeıften 

Gerichtshofes für Die NKönigreiche Croatien 

und Slavonien erloſch. Er trat, geehrt durch 

die ab. Anerkennung ſeiner vieljährigen treuen 

und erirtießlichen Dienſte cab. Entſchließbung 

ven 18 April 1882) in den Rubeſtand 

und lebt in Agram Die Stadtgemeinde 

Pancktowa, in meldher er durch niebrere 

Jahre als Syndicus wirkte, ertbeilte ıbm 
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dad Ührenbürgerreht. An den 1861 und 

1867 zu Wien und Maranı abgebaltenen 

Commiſfienen zur Beratbung von Reformen 

in der Militärgrenze war er als Mitglied 

beibeiligt. Aus der am 3. Mai 1843 ge- 

fhloifenen Ehe mit Sophia, Tochter des pen- 

fionirten Majors Peter Hranifovic von Evetafln, 
wurde er Vater von vier Söhnen umd vier 

Toͤchtern. — 5. Heinrich Philipp Hreiberr 

Bedb (geb. um 1631, adft. am 2. Auguft 

1664 an der Tags zuvor in der Schlacht bei 

&t. Gotthardt erbaltenen Bunde). Ein Sobn 

Philipps, midmete er fi wıe dieler dem 

Kaffendienfte und wurde Oberſtwachtmeiſter 

im föniglih ipaniihen Regimente Graf 

goienftein, dann auch Tberftwachtnieifter des 

Zuzugs aus dem fränkiichen Kreiie. Auf dem 

Stiedbofe der ibm und feinem Bruder Mel: 

hior Leopold gehörig gemweienen Herr: 

ſchaft Wonfurt am Main ward ibn in der 

GSapelle ein Denkmal gefept, welches den Ber: 

ftorbenen in vollem Harniſch darftellt und 

folgende Inſchrift trägt: „Der hochedel 

wohlgeborene H. Heinrich Phiiipp Frei- 

herr von der Beeck, Herr zu Wonfurt, 

der kön. May. in Hisp. Graf Losen- 

sdeinischen Reg. zu Fues unt des löbl. 

fränck. Creys Obrisiwachtmeister, ist im 

33. iahr seines alters den 2. August im 

MDCLXI (sie!) iu der Schlacht wieter 

die Türcken bei St. Gotthart in Hun- 

garn todt blieben.“ Tie unrichtige Ta- 

tirung der befanntlihd 1664 geichlagenen 

Gotthardter Schlacht ipricht für die erft in 

e:ne jpätere Zeit fallende Ertichtung des Dent- 

males. — 6 Ignaz von [fiche die beion- 

dere Lebensifinie S 267). — 7. Johann 

Albrecht Widmanftetter Dr. zube— 

nannt Xucretiud (neb. zu Rellingen auf 

der rauben Alb ber Ulm 1506 und be 

graben am 28. März 1557 im Domkreuz 

gange zu Regentburg). Schon in der Dorf: 
fhule zu Rellingen verrietb der Anabe un 

gewöhnliche Begabung und mädtigen Wiſ⸗ 

fenstrung, jo daß er anf die bohe Schule zu 

Tübingen geiendet wurde, wo er ih unter 

den großen Reuclin für das Studium der 

orientaliichen Sprachen begeifterte. 1529 kant 

er im Gefolge Kailec Karls V. nach Italien 

und wurde im niederen diplomatiſchen Dienite 

verwendet. Diebe: und vermöge feines Cifers 

in den Wiſſenſchaften erwarb er fi bald 

mächtige Areunte und Sönner, unter denen 

fi auh Caniſius, der jpätere Patriarch 

ron Gonftantincyel befand. Insbefondere 



war es aber der Sardinal-Erzbiihof von 

Carua, Nicolaus von Schönberg, meldyer 

dhm feine Bunft zumendete und ibn zu jeinem 

Secretär ernannte. Nach den Tode des Gar- 

Dinale wurde Widmanftetter 1533 einer 

der Hausſecretaͤre des Papſtes Glemens VII. 

aus den Hauje Medici. In dieſem Sabre bielt 

er vor dem Papſte und mehreren Sardinälen 

einen Vortrag über dad neue Weltipften des 

großen Sopernicus und ward biefür von 

Erfterem mit einer werthoollen griechiſchen 

Dandichrift beihenkt. Clemens' VII. Nach⸗ 

folger Baul 111. aus den HPauſe Far— 

neie (1534—1339) nahm den elebrten 

unter jeıne Hausgenoſſen auf, und als Ge: 

beimfchreiber der Deutichen begleitete derielbe 

den beiligen Nater zu den Werbandlungen 

von Nirza (Mai bis Quni 1338), in welchen 

dieſer als Friedensvermittler zwiſchen Mailer 

Karl V. und Köoͤnig Franz J. von Frank— 

reich auftrat. Bald danach war Widman— 

fterter Geſchäftsträgner der bayeriſchen Her⸗ 

zoge am Vatikan. Anm 13. Jänner 1542, m 

welchem Jahre ſeine erſten literariſchen Rro— 

ducte im Druck erich:enen, beiratere er u 
Landsbut Anna von Keonsperg, Die natürliche ! 
Tochter des Herzogs 2udwin ded Frommen 

von Banern und diente jenem Schwieger 

vater al& NRatb. Wach deifen 15%5 erfolutem 

Zode und der dantıt vollivgenen Vereinigung 

von gan; Bayern trat er bei Ludwigs 

Bruder, dem Herzoge Ernſt, Erzbiſchofe zu 

Zalzburg, als Kanzler in Tienfte. Da blieb 

er nıcht lange, denn im Jabre 1538, wo er 

auf Lem Weichstage zu Augsburg unterm 

2. März ſammt jeinen zwei Brüdern von 

Kaiſer Karl V. durch Erhebung in den 

Ritteiſtand ausgezeichnet wurde. war er 

Kanzlet des Gardinalbiſcheis Otto von 

Auasburg Als Letzteter 1550 ur Papſtwabl 

nach Nom ging, bezleitete ihn Widman— 

ſtetter, aus welchem Anlaſſe dieier in Mai 

1551 das (ftrenbüurgerrecht der Stadt Ron 

erlangte. In demſelben Jahre, mu Diplom 

von 5. OTetober 1551, erbielt er von Nailer 

Karl V. die Mürte eines Dofpfulzgrafen. 

155% trat er in die Tienite des römiichen 

Königs Aerdinand I. und wurde im De 

cember 1553 Kanzler Der öſterreichiſchen 

Länder, in welcher Giyenichaft er den Möniy 

auf dem Reichstage zu Heilbronn vertrat. 

15354 zum Zuperintendenten der liniverfität 

Wien ernannt, fübrte er eine Studienrefor: 

mation durch. Aus den Driente wandte 

man fi an ihn mit dem Auftrage, das neue 
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Teſtament in der ſyriſchen Urſprache beraus: 

zugeben, und mit Unterftükung des Königs 

Aerbinand veröffentlichte er das Werk: 
„Liber sacro sancti Evangelii de Jesu 

Christo Domino et leo nostro*, welches 

1555 als der erfte vrientaliihe Druck zu 
Wien in 1000 Gremplaren erichien, von 
denen die Hälfte in den Ürient geiendet 

wurde. Tamit und durch Die im nächſten 

Jahre erichienenen „Syriacae linguae Jesu 
Christo prima elementa® ward er der Be: 
gründer der inriichen Literatur in Deutich- 
land. Von jeinen anderen im Drud erſchie⸗ 

nenen Schriften jeien nod genannt: „Sa- 
crarım ceremoniarum sive rituum ecele- 

siasticorum sunctac romanae ecclesiae 

libri tres“, gedruckt um 1531 —1532; — 
„Mohamınedis Abdallae filii Theologla 

dialogo explicata, Hermanno Nellinga- 

nense interprete. Alcorani opitome, Ro- 

berto ltetenense, Anglo interprete* (Nürn- 
berg 1543, 15 Boxen in 4%); — „Notae 
ecutra Mohammedis dogmata“ (ebd. 1543); 

— „Joh. Alberti Widmanstadli 

Jurise, de injustissimi odii origine et 

eursis, quo Ambiosius Gympebergius 

etBonnarursius Grynaecus ad vitam, 

honorem et fortunas ejus labefactanda» 

dietis, fartis seriptisque, acerbissiimis eru- 

delissimisque concitati fuerunt, commen- 

tarii? (36 Blätter, Nürnbera um 1535); 

eine Vertbeidigungsichrift in dem erbitterten 

Streite mit dem Tomberen Ambroſius von 

Bumpprenbery. Mebrere Nıbeiten Wid— 

manſtetter's blicben Manuieript, jo eine 

lateiniſche Ueberſetzung Des ganzen Korans, 

das ſyriſche neue Teſtament mit bebtäiſchen 

Buchſtaben, die lateiniſche Ueberſetzung einer 

jyriſchen Geſchichte der gottesdienſtlichen Ge⸗ 

brauche, eine ſyriſche und eine arabiſche 

Grammatik, ein arabiſch ſyriſches Woͤrterbuch, 

ein kabbaliſtiſches Wörterbuch. Mebrere drieer 

Manuſcripte befinden ſich in der Def: und 

Staarsbiblietket zu Münden. Am 19. Mai 

1536 itarb au Menensbur Anna von 

Leonspern, nachden fie ıbrem Gatten 

drei Töchter geboren hatte. br ſchönes 

Grabdentmal if noeh im Domkreuzgange 

dafelbft erhalten. Der Witwer entinste darauf 

allen weltlihden Würden, wurde unter jenem 

Gelebrtennamen Lucretius nch Ende 

1356 Doumberr in Regensburg und ſtarb 

ihon kurz nachher in Maͤrz 1597, erft 

31 Jahre alt. Widmanſtertei's Bedeu⸗ 

tung rubt in jeiner Eigenſchaft als Gelebrter. 
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namentlich als orientalifher Sprad- 

forſcher. Seine Bibliothek, beſonders reich 

an orientaliſchen Handſchriften (über 300), 

erwarb Herzog Albrecht V. von Bayern, 

der aus ihr, dann den Bücherſammlungen 

von Dr. Hartmann Schedel und Johann 

Sacob Fugger den Grund zur beutigen 

Hof: und Staatsbibliothek in München leste. | 

Widmanftetier's Bildnis entbält cine! 

überaus feltene in 3. &. Joachim's Münz- - 

cabinet, IIT. Theil, 1770, S. 167 beſchrie⸗ 

bene und abgebildete Medarlle. Tiiejelbe zeigt 

auf der Porderieite das Bruitbild des Ge: 

lebrten mit der Umichrift: „Jo. Albertus | 

Widmanstadius Suev(us)“. Auf der Rüd: . 

jeite ziehen zwei Elephanten einen römıfden | 

Triumpbmagen, gelenkt von einen Jüngling ; 

die Zügel geben duch ein über den Ele⸗ 

phanten fchwebendes, von einem Nogel in 

der Luft gebaltenes Rad. Im Abichnitte 

darunter fteben vier bebräiihe Buchftaben, | 

die Umſchrift entbält den Spruch: „KAL 

TYXH KAI TEXNH“, in deuticher Ueber: 

fegung: „Mit Gunft und Kunft”. Tie Lite 

ratur "über Widmanfteiter ift jebr um 

fangreih und umfaßt über 150 Druckwerke. 

Die wechtigſten Davon jeien bier notirt:! 

(Rbaus (Aranz von). Verſuch einer Ge 

ſchichte öfterrichiicher Gelehrten (Hrankfurt 

1755. 8%.) in der Vorrede. — Krones von 

Marhhland (Franz Dr.). Handbuch der 

Geſchichte Tefterreih® (1679) Band III. 

©. 264. — Danko (Joseph Dr., Abt in 

Gran‘. Commentarius de 8. Seriptura 

ejusque interpretatione (Wien 1867) S. 189. 

— Tenis (Michael). Wiens Yuddruder: 

geſchichte bis MDLX (Wien 1782) S. 109, 

s19, 323, 565, 634. — Terielbe Merk 

mwürdigfeiten ter ©arelli'ihen Bibliothek, 

S. 288, 2390. — Ferber (Aug. Gulielmus). 

Programma de Joanne Alberto Widman- 

stadiv... (Delmft. 1771, 49.1. — Hammer 

Purgſtall (Zei v.). Bruchſtücke zur Bio: 

grarhie öſterreichiſcher Trientaliften in den 

„QWaterländiihen Blättern für den öiterreichi- 

ſchen Kaiſerſtaat“, 4. Zänner 1812, Wr 1: 

„Job. Albert v. Widmanftad“. — Joachim 

(Job. Ariedr.). Neu eröffnetes Münzcabinet 

(Rümberg) III. Theil, S. 167—179: „Cine 

ſchoͤne Schaumünze auf den berübmten Ge 

lebrten Sch. Mb, v. Widmanftetter”. — 

Siteriihspolitifhe Blätter für das 

fattoliihe Teurihland. Ben Zörg und 

Binder, 82 Bd. (1878) S. 513—330: 

„ach. Ab. Midmanftadius”. Von ei. 

FT — —ñ— —ñ — — — — 

Mayer. — Meuſel (Job. Georg). Leit. 
faden zur Geſchichte der Gelehrſamkeit (80), 

S 915 und 916. — Literariſches Mu 

ſeum (Altdorf 1780) Bd. II, ©. 342—376 

und 404—436. — Schelhorn (Joh. Georg). 

Amoenitates litterariae (Aranlfurt 1730) 

Bd. I, 5. 399; Bd. XIII, ©. 223— 244; 
Bd. XIV, S. 1270 u.f — Derielbe. Bei⸗ 

träge zur Grläuterung der Geſchichte, beion- 

ders der ihwäbtichen Kirche (Memmingen 1772 

u. f) ©. 173—180. — Terfelbe Samm⸗ 

lung für die Geſchichte, vornebmlich aur 

Kirchen und Gelehrtengeſchichte (Nördlingen 

1779 u. f.) Bd. J. S. 1—13: „Nacleſe zu 

den Nachrichten über Job. Ab. Widman— 

fetter“. — Waldau (Georg Ernft). „Iob. 

Albr. v. Widmanftadt“ (Gotha 1796, Per- 

tbes, 89). — Literariihed Wocden- 

blatt (Nürnberg 1769 u. f.) Bd. II. 2.3685 

bis 422. — (3edler’s) Univerfal-2eriton, 

53. ®b., Ep. 1824] — 8. Johann Gott: 

fried Zudwig Beckh Frei: und Panierbert 
(geb. 1687, geil. zu Wien 1. September 

1747). Ein Sohn des Melchior Yeopeid, 

trat er in Pailerliche Tiienfte und war lange 

Zeit (bereits 1720) Beiliger im Reichshof: 

rare. Am 13. Uctober 1745 wurde er zum 

faijerlihen gebeimen Ratb, dann zum Uberft- 

hofmarſchall am Kaiſerhofe zu Wien ernannt, 

in welcher (Gigenichaft er unverebelidyt, als 

der Letzte der freiberrlihen Linie, ſtatb. Die 

Herrihafı Bonfurt anı Main und jein übriges 

Vermögen erbten zwei Enkel jemer Schwe⸗ 

fer, die Brüder Ghritopb Gottfried 

und Anton Pincenz von Sommerau, 

weiche den Namen Bedb ihrem angeitamın 

ten anfügten. — 9. Karl Julius Moritz 

Freiherr Beckh (geb. zwiſchen 1678 und 

1684, geſt zu Breslau 1746). Sin Sohn des 

Melchior Leopold, widmete er ſich dem 

geiſtlichen Stande und wurde Domberr zu 

Breslau, als ſolcher Domcuſtos und infu⸗ 

lirter Prälat des Domſtiftes St. Jobann und 

biſchoͤflicher Lebenrichter. Auch bekleidete er 

die Würde eines churtrier'ſchen gebeimen 

Katbes. In jeinem vom 14. März 1737 de 

titten Teftamente jammt Godicil vom 

18. März 1739 machte er einige mwobhltbätige 

Stiftungen und jeste für den Weit ſeines 

Vermögens das Domſtift St. Sobann in 

Preslau ale Erben ein. — 10. Leopold 

[fiebe die beiondere Yebensikizze, S. 272]. — 

11. Meldior Leopold Zreiberr Beckd 
(geb. um 1633, get. zu Rima-Syombatb in 

Ungarn am 1. Jänner 1693). Gin Sobn deb 
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Keitergenerald Freiberrn Philipp, wäblte 

er gleich diefem den Waffendienft 1669 war 

er Hauptmann im Cob'ſchen Regimente zu 

Zuß, 1675 aber fhon Tberftlieutenant int 

Negimente Saiferitein. Sn dieſer Stellung 

murde er anläblid des Treffens bei Türd. 

beim nadhit Colmar am 53. Sänner 1675 in 

allen Berichten übereinftimmend als der Held 

des Toges geprieſen, Da er mit feinen Ba: 

tailon „Wunder getban”, das ganze Garde— 

Regiment König Ludwigs XIV. von 

Atanfreih zu Grunde gerichtet und biebei 

eine ſchwere Verwundung davon getragen 

batte. Intern 30. Jänner 1682 erhielt er das 

Patent zur Errichtung des nun jalzburgiichen 

Snfanterie  ReginientS Nr. 59. Sm Jahie 

1683 ffand er mit einem Theile jeines Regi⸗ 

ınnts in den Reihen der Vertheidiger der 

Reichshauptſtadt Wien und blieb auch nad ! 
dent Entiage noch einige Zeit in derfelben. | 

zür feine in den Treffen vor Neubäuiel und 

bei Gran erwielene beiondere Bravour und | 

Kriegserfahrenbeit wurde er am 10. September | 

1685 zum General» Feldwachtmeiſter beför- | 

dert. Er blieb beim Heere in Ungarn, mit 

jeinem Regimente dem Corps des Shurfürften 

von Bayern zugetbeilt, und fämpfte bei der 

denfwürdigen Belagerung und der endlichen 

Grftürmung Ofens am 2. September 1686. 

Rah dem Ziege erbielt mit Tanesbefebl des 

Herzogs von Lothringen vom 3. September | 

General Sreibere von Bedb den Auftrag, 

die Stadt zu beiegen, und wurden ibm zu 

dieſem Zwecke 6000 Mann unterftellt. Spe 

ciell im Feſtungsbaue wohl erfahren, veriegte 

er binnen Jahresfriſt den total verwüfteten 

Pla& wieder in vertbeidigungsfühigen Zw 

fand. Durch den Sieg bei Mobaäcs im 

Auguſt 1687 war die nabeliegende Gefahr 

für Tien bejeitigt, insbeiondere als in April 

1688 unter Beckh's Überleitung Stubl- 

weißenburg gewonnen worden Dafür galt 

e5, die deutfchen Grenzen anı Rheine und Sie 

teten Plätze daielbit zu verwahren, als der 

Rrieg mit Frankreich ausbrach. Der Sailer 

beitellte ddo. 9. October 1688 den General 

Beckb, unter aleichzeitiger Beförderung außer 

Rang zum Aeldinarichall-Yieutenant, als (Som 

mandanten Der wichtigen Aeftung Köln am 

Rhein, und brreitS anı 46. Norember func- 

tionitte derſelbe am Urte feiner Beſtimmung.! 

In dieſer Zeit errichtete er außer dem Regie - 

nıente, welches er bereits beiaß, und das | 

ale GSarniion in Tfen zurüdgeblieben war, 

noch ein zweites. Im Rovember 1690 wurde 

. — — — — — — — 

er nach Wien zurückberufen. Durch die Ent⸗ 

ſendungen von Truppen an den Rhein war 

es den Türken möglich geworden, über das 

bedeutend geſchwächte kaiſerliche Heer in Um 

garn eine Reihe von (Fıfolgen zu erfämpfen. 

Um diejen Aortichritten der Türken zu be 

gegnen, bot der Wiener Hof alle Kräfte auf, 

die Armee in Ungarn wieder zu veritärken. 

Zu derjelben begab fich jofort General Bedb, 

welcher das Commando in Köln an den 

Beneralwadhtmeifter Grafen Schelbard 

übvergeben ba'te, und nabm Antheil an dem 

Stege bei. Szlanfament, welchen Marfgraf 

Zudwig ven Baden am 19. Ruauſt 1691 

über die Türken erfocht Ebenſo betbeiligte vr 

ih dunn im Gorps Des Feldmarſchalls 

Prinzen Sron an der (Sroberung von Vrovd 

und Hradisca Am 24. Wai 1692 wurde ec 

rvieder außer der Reibe zum (deneral-Jeld- 

jeugmeiiter befördert und beauftraut, Das 

Heer an der Save zu ſammeln und bis zur 

Ankunft des Feldberrn Mark.rafen Qudmwig 

von Baden zu befebligen. Als derſelbe in 

Mohacs eingetroffen war, erbielt Baron 

Beckh den Befehl über das geſammie Fuße 

volt des Hreres, allen infolge von Kran’: 

beiten, Ruhr und Aieber, welche beide Deere 

gleihmäßig beimjuchten, verlief der Feldzug 

obne mennenswertbe Unternehmung. Unſer 

General bezog nun mit feinem NReginıente 

das Honter Comitat, erfranfte aber daielbft 

und ftarb zu Rima-Szombath am Neujabrs- 

tage 1693. In jener Ehe mit Maria Sranrtsca 

Juftana von Roſenbach, einer Nichte eines 

damaligen Fürſtbiſchofs von Würzburg, 

jeugte Melchior Leopold acht Zöbne und 

drei Töchter. Nur die ältere, den Areiberru 

Hannibal Ariedrih von Crailsbeim 

vermälte Tochter batte Nachkommen; diefelbe 

ift die Stammmutter Des noch geyenmärtis 

in Bayern blübenden Hauſes Crailsheim. 

Von den Söbnen fielen der älteſte, Philipp 

Hartmann (neb. 13. Mai 1671), als 

Hauptmann um Anfanterie-Negimente jeines 

Vaters (nun Wr 59) beim Zturme auf VBel- 

grad am 7. September 1693: Melchior 

Veopold Sanaz (arb 7. Tctober 1682) 

als Tberftwachrmeiiter in dem gegenmwärt!n 

57. Infanterie Regimente oeim Sturme anf 

die Ralanka bei Temespar am 4. Üctober 

1716. Melchior Leopolds Vildniß ift ca 

einem Kurferſtiche erhalten neblieben, welcher 

den General im gepanserten Bruftbilde, um: 

geben von kriegeriſchen Emblemen, darftellt. 

[Röder von Diersburg (Philipp Zee: 
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berr). Tes Markarafen Ludwig Wilhelm von 

Baden Feldzüge wider die Türken, 2 Bände, 

1839— 1842 Karlörube. Nerfchiedener Orten 

genannt. — Gräffer (Auguft). Kurze Ge⸗ 

Ihicdhte der ®. f. Regimenter, 3 Bände, 1800 

bis 1812, im 1. Bande. S. 248—253. — 

Würd (Alois), Gefchichte des k. k. Infan⸗ 

terie Reginients Erzherzog Rainer Pr. 59, 

I. Abtb. (1882), ©. 1-54.) — 12. Phi⸗ 

lipp Bedb, Frei- und Panierberr (geb. 

in Kranken als Sohn unbekannter Eltern 

1591 (?), geft zu Wiener-Neuftadt 6. Jänner 

1654). Er diente von: unterften Grade durch 

die ganze Zeit des Dreißigjährigen Kriegs 

in faijerlichen Hcere, in welchem er zum 

berften über ein von ihm errichtete Küraf- 

fier-Regiment, dann bis zum General ˖ Feld⸗ 

wacdtmeifter und Kriegsrath emporftieg. Aus» 

gezeichnet im Parteigängerfriege, war er es, 

der ſchon 3619 ald damaliger (Sorporal den 

boͤhmiſchen General Carpzow (wahrſchein⸗ 

lich identiſch mit jenem Joachim von (Sarp- 

30ow, welcher als General: Zeldzeugmeiiter 

des Mönige Chriſtian IV. von Dänemarf 

1625 zu Ölüdftadt in Holſtein ftarb) gefangen 

nah, der 9622 bei Fleurus die Yeibftandarte 

des Munnefelders mit der Deviſe: „Gottes 

freund vnd aller Pfaffen feindt“ eroberte; 

der 1632 vor Kürnbery den berühmten ſchwe— 

diihen General Banner, den er den Arm 

„zu Stücken“ ſchoß, zum Kriegsgefangenen 

machte; der 1637 in der Schlacht bei Flotha 

den wegen feiner Kübnbeit, wie durch jein 

beftändige® Unglüd berühmten Prinzen Ru- 

precht von der Pfalz gefangen nahm. Zur 

„Zeit der Schlacht bei Janfau 24. Februar 

1645 mar er bereits General und befebligte 

d:e Reiterei des rechten Flügels. Es muß be: 

merkt werden, daß er manchmal einfach mit 

einem Taufnanen ald Oberſt oder General 

Philippi abmedielnd mit jeinen Ge 
ıchlechtönanıen in den Kriegsacten genannt 

wird, und daß dieje vulgäre Bezeichnung auch 

auf fein Regiment überaing. Im kaijerlichen 

Baronatsdiplome vom 13. Kebruar 1651, in 

welchem feine bervorragendften Leiftungen 

aufgeführt find, ift noch geſagt, dab er wäh. 

rend Ded ganzen Dreißigjährigen Krieges 

„eein eingige ſtundt auß der Armada”, nie 

mals acfangen genommen, viermal verwun: 

det und in: Berlaufe jeiner Dienftzeit nie 

mals wegen eines Zebler6 zur Nerantwortung 

gezogen wurde. Tie Aufzeichnung feiner Ber: 

diente jchließe mit dem Sage, daß er „allen 

rıtterlichen und fighebenden Soldaten zu | 
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einen Grempel der Nachfolg“ fei.. Der Gr 

neral batte fih un 1631 mit Anna Margareiha 
Cob von Neuding, Witwe des Friedrich von 

Birsdorf, vermält und zeugte mit ihr zwei 

Söhne, Heinrih Philipp und Melchior 

Leopold. Bald nah Beckh's Tode ebelichte 

fie den Oberſten Philipp WBbilibert 

Sreiberen von Herrijiem, Oberſtſtallmeiſter 

des Aurfürften zu Mainz, und ftarb vor ihrem 

dritten Manne am 19. October 1657. Beiden 

Gatten wurden, offenbar in jräterer Zeit, in 

der Friedbofrapelle zu Wonfurt ſtattliche 

Dentmale errihtet. Das des Generals bat 

am Rande die Inſchrift: „Der hoch vnd 

wolgeborne Herr Herr Philipp Freyherr 

von der Beeck, Herr zu Wonfurt, der 

Röm. Kays. May. Hofkriegsrath, General- 

wachtmeister vnd Obrister ober ein Re- 

giment Curassirer, ist im 63. Jare seines 

Alters gestorben den 6. January MDCLIV 

in der Wiener Neustatt vud alda begraben 

worden. Das Bildfeld füllt Sie in Bass 

relief gemeißelte lebensaroße gedrungene Ge 

ftalt de8 Generals in vollem Harniih mit 

dem Befeblshaberſtab in der Rechten. In 

einer Suite des Kupferſtechers E. Wide 

mar (, Hundert Bildniſſe  öfterceichiicher 

Oberſten des dreißigjäbrigen Krieges“. 40., 

circa 1650, complett ſelten) ift das in Kupfer 

geſtochene Porträt unſeres Kriegsutannes ent- 

halten. Dasſelbe zeigt das harniſchbekleidete 

rechtsſehende Bruſtbild eines Mannes mit 

detb kräftigen Geſichtszügen, mit langen 

bis auf die Schulter berabwallenden Haar, 

Lippen: und Kinnbart. Am Abſchnitte der 

Wablipruh: „Immutabilis semper.* Der 

ovale Rahmen bat die Autbeilungsichrift: 
„Philippus de Beck, S. C. Reg. N. Gen. 

Vigil. Praef. Equitumque Colonellus. 

A® 1649* Bon dieſem Bildniſſe eriftirt 

audh eine Barianie, in welder das Bruft- 

bild Linkögeftellt, die Zutheilung als Unter 

ſchrift gegeben if. 

III. Quellen über die Geſammtſamilie Wid- 

manftetter und Pechh-Widmaunftetter. Ge⸗ 

nealogiſches Taſchenbuch der Ritter⸗ 

und Adelsgeſchlechter (Brunn, Buſchak und 

Sergang, 120.) II. Jabra. (1877) S. 65—71, 

mit geichichtlihen Abriß. — Peinlich 

(Richard Dr.) Zur Geſchichte Des Buch⸗ 

drudes, der VBücherceniur und des Buch⸗ 

bandels in rag im 16. Jahrhunderte. Mit: 

tbeilungen des biftorifhen Vereines für 

Steiermart. XXVII. Heft (1879), ©. 136 
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bis 173. — Buff (Rudolf Dr.). Marburger 
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offenen Flug; der rechte Flügel desielben iſt 

Zafhenbuh für Geichichte, Landes und | blau, der linke goldfarb, jeder an ben 
Eagenfunde der Steiermarf, 1853 — 18353 Sachſen mit jieberijpigigem Saun in wech 
3 Bände; in III. Bande, ©. 35, 51, 130. 

Krones (Franz Dr.). Delterreichiiche 

Geſchichte der Karl Aranzens-Ilniverfität in 

Gratz (Gras 1886, Leuſchner und Qubensty) : RM; 
S. 7-10. 15 20, 4, 78, 102, 376. Bidmanftetter (Berrh-Bidmanftetter). 
Gratzer Tagespoſt, 23. Februar 1864, Ignaz von (f. f. Hauptmann, geb. 
Nr. 43: „Wine fteieriihe Gelehrtenfamilie”. ! in Laibach 8. Juli 1808, geit. auf dem 

Hiftortiher Werein für Steier | Schlachtielde vor Ancona I. Aumi 
mark. „Mittbeilungen” und „Beiträge zur | 2 = 
Kunde fterriiher Oeſchichtsquellen“ II. Heft, 1849). Ein Sehn bes Sran; Solan 

(1851), S. 194-150; XXVIT. Heft (1879), , aus bejjen dritter Che mit Joſepha 
©. 136-173. — Joach im (Jobann Kried- | Edlen von Eloy, trat er am 12. No- 
rich Dr.). Neu eröffnıtes Münzcabinet, int. vember 1823 als ex propriis in das 

III. Tbeile 1770, ©. 167—179 im Artikel: en 
„Fine ihöne Schaumünze auf den berübmten 10. Belbjäger-Bataillon und erhielt in 
Belebrten Job. Alb. von Widinanftetter“ im | Det bamals beftandenen Gabetencom- 
Schluſſe; der beigegebene Stammbaum iſt pagnie zu Grazt feine militärijche Aus- vo gnie 3 
mehtfach unrichtis. bildung. Als das Bataillon aus Neapel 

IV. Wappen. Die aus Franken nach Steier⸗ nach Cattaro verlegt wurde, ruͤckte er 

mark eingewanderten Beckh fübtten, ſeit fie | IM Sommer 1825 zu feinem Truppen- 
in legterem Lande find, von Silber und |fürper bei der 5. Sompagnie des Haupt- 

Schwarz längs gerbeilten Schild mit einer | manns Martin Signorini ein. Am . ei _ 
ſcraͤglints gelegten Weingartbaue, ummunden | |.) März 1831 ward er Unterlieutenant, 
von einer blätter- und fruchtbehungenen 

Weinranke und begleitet im rechten Dber, ; AM 16. Bebruar 1838 Dberlieutenant, 

und linfen Unterwinkel von je einer roten |am 22. Mai 1846 Gapitainlieutenant 
vierblättrigen Roſe. Auf dem Schilde ſteht | und am 16. October 1846 Hauptmann 

jelnder Farbe verjeben. Die Helmpdeden 

find blau mit Gold unterlegt. 

ein Heim, auf welden die mit Meinranten 

ummundene Weingartbaue 

offenen Adlerflug aufgeftelt ift; der rechte 

Flügel Ddesielben it Silber über Schwarz, 

der linte Schwarz über Silber getbeilt und 

auf der Tbeilungslinie mit der rothen Roſe 

belegt. Die Helndeden find ſchwarz mit 

Silber belegt. — Häufig bedienten fich die 

Beckb aber auh des Widmanftetter'ichen 

Wappens, jowobl allein, als in Vereinigung 

mit ibrem eben bier befchriebenen Wappen. 

Die Bidmanftetter nahmen das Wappen 

Des Gebietes der Grafſchaft Lelfenftein in 

Schwaben an, wmober fie ftanımten. Im 

Wappenbriefe von 1546, dann im kaiſerlichen 

Diplome von 1548 ift ihnen ſolches verbrieft. 

Dasjelbe zeigt im blauen, mit einem gol: 

denen Zpißenbaupte von fieben Spißen ver: 

febenen Zchilde auf goldenem Dreiberge einen 

filberfarbenen Clephanten Auf den Schilde 

tugt ein Qurnierbeim; auf der Krone des⸗ 

jelben ftebt auf goldenem Dreiberge eine fil- 

berne gezinnte Burg mit zwei vieredigen ge- 

zinnten Thürmen, eingeichleifen von einem 

.. | im Bataillon, in welchem er als Sub- 
zwiſchen einem | 

alternofficier auch die Poften des Adju- 

tanten und des PBroviantofficiers ver- 

jehen hatte. Als die Revolution von 

1848 in Italien ausbradh, ftand das 

Bataillon in Vareſe, nördlid: der Stadt 

Mailand; am 20. März marfcirte es 

nad) legterer und vollzog glüdlidy Die 

Bereinigung mit der Hauptarmee Ra- 

detzky's. Beim Rückzuge aus Mailand, 

welcher am 22. März Abends angetreten 

wurde, führte Widmanjtetter-Bedh 

mit feiner Divifion, einem Flügel Hufzaren 

und zwei Geſchützen die Avantgarde in 

der linken Flanke der Hauptcolonne. Bor 

| jedem Drte hatte er mit Hinwegraumunyg 

der Barricaden zu thun und mußte fich 

iden Ginmarfh in Baolo mit Waffen- 

gewalt erzwingen. Auf dem weitere: 
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Marfche bis Verona wurde er mehrmals ı manne Widmanftetter-Bedh neue 

mit befonderen Aufträgen bedacht, ins- | Siegesehren. Allgemein befannt it es, 

befondere al8 zur Dedung des Rüd- daß der heidenmüthige Führer der 

zuges der damals ſchwachen Armee über; „Zehnerjäger‘, Oberft Karl von Kopal, 

ben Mincio das Bataillon in der Nach- | mit den Seinen die Initiative ergriff, 

hut verwendet ward. Nach der Goncen- | um die tapferen Schweizer aus ihren ver- 

trirung der Armee um Verona fam es | fhanzten Pofitionen auf den vom jpa- 

bald zu der ruhmreichen Schlacht von | teren italienifhen Minifterprafidenten 

Et. Lucia am 6. Mai. Bei dem berühmt | Marcheſe  Mafjimo d'Azeglio ver- 

gewordenen Kampfe um den Kriedhof | theidigten Monti Berici zu drangen. Bei 
hielt Widmanftetter-Bech mit der |diefem Anlaſſe empfing Kopal die 

Hälfte feiner Compagnie den Berhau | TZodesmunde. Im meiteren Bordringen 

zwifchen dem Friedhof und der nach | der Sturmcolonne auf dem engen Wege 

Somma-Campagna führenden Straße be- | forcirte der an der Spike der Golonne 

feßt; Die andere Hälfte unter Oberlieute- ! eingetheilte Hauptmann Joſeph %a- 

nant Tobias von Hohendorf verthei-|blonsfy eine weitere die Straße 

digte zuerft das Schulhaus, ward jedoch | fperrende Schanze, während zu gleicher 

dann gleichfalls an die Straße vorge. | Zeit der Divifionscommandant Haupt- 

fhoben; Ddiefe Compagnie hatte aljo in | mann WidmanſtetterBeckh jene 

ihrer faſt ungededten Aufftellung un- | Zeute auf die den Monte Baricocoli frö- 

mittelbar neben dem Friedhofe, auf wel- | nende große Schanze führte und Diejelbe 

chen der Stoß des feindlichen Heeres ge- | im Sturme nahın. Von dieſem Domini- 

richtet war, den lebhaftejten Antheil an: renden Punfte überjah Lesterer das 

jenem denfmwürdigen Kampfe. Widman- | Kampffeld, wie es die auf der Straße 

ffetter- Beh, der unter den Dffi- | vorwärts drangende Golonne nicht ver- 

cieren des Bataillons lobend hervor- | mochte, und formirte, während Haupt- 

gehoben wurde, war dann nad der mann Jablonsky im ferneren Nad- 

Echlacht mit jeiner Gompagnie bis in die | Drängen die Schanze bei Caſa Bragha- 

fpäte Nacht thatig, die Verwundeten auf- | dini am Monte Parnaſſo erjtieg, eine 

zufefen und, fo belehrte er feine Jäger, | neue Sturmcolonne, mit welcher er die 

ob Freund oder Feind, zur Pflege abzu- | große Schanze am Monte Salvi, weitlich 

geben; überhaupt hat er durch den |von Braghadini, bezmang, von der die 

ganzen Krieg mitten im Kampfe nie der | Tricolore wehte, deren Kal den Bicen- 

menfchlichen Pflicht vergeifen. Nach der! tinern den Verluſt der Monti Berici und ' 

Schlacht vertaufchte er Das Sommando | die Hoffnmgslofigkeit weiteren Kampfes 

der eriten mit jenem der fünften Gom- | verfündete. In der unter dem Monte 

pagnie, meil er nach feinen Range zum | Salvi gelegenen Caſa jette venti 

Gommando einer Divifion berufen mar. | nahm unjer Hauptmann den Reſt Der 

Die erfte Gompagnie empfand tief Diefen | Schweizertruppen gefangen und beſchoß 

Wechſel, Durch den jie ihren vaterlich für- | von dieſer Aufjtellung den Sampo Marzo 

forgenden Gommandanten verlor. Der | vor der Stadt Bicenza und die über den- 

Eturm auf die Monti Berici bei Vicenza | felben retirirenden feindlichen Truppen. 

am 10. Juni 1838 brachte dem Ba- | Während Jablonsky das Witterfreuz 

taillon und ingbefondere auch dem Haupt: ı des Maria Therefien-Orbdens erhielt, be- 



Widmanfetter, Ignaz 

kam Widmanftetter den Drben ber 

eifernen Krone, welche — dod aller 

Wahrſcheinlichkeit nad) unbeabjichtigte 

— Zurüdfegung unjeren Hauptmann in 

der Erfüllung feiner Pflicht nicht zu 

beirren vermochte. Dies bewies er fehon 

am 4. Auguft 1838 in dem bei Gamba- 
loita vor Mailand ftattgefundenen Tref- 

fen, deſſen Ausgang die Gapitulation 

der ewig unzufriedenen Stadt und ben 

Abzug des fardinifchen Heeres nad) fid) 

309. Die Entfcheidung fiel im Gentrum 

ber feindlichen Aufftellung beim Gehöfte 

Sambaloita, mofelbit eine 16pfündige 

piemontefifche Batterie, angefeuert Durch 

die perjönfiche Anmwefenheit des Sarden- 

fonigs Karl Albert, ihre Geſchoſſe in 

dıe öfterreichijchen Angriffscolonnen fen: 

dete. Die VBorhut- Brigade Strajfoldo 

mit dem 10. Jager-Batailloen an der 

Spitze rüdte zum Angriffe vor. Die Ge⸗˖ 

fechtsleitung mußte aber jofort gemahren, 

daß vor dem Gintreffen der rücdmärtigen 

Truppen ein Erfolg nicht zu hoffen. So 

führten denn die Jäger vorerjt ein hin- 

haltendes Gefecht, während General. 

Rabshauptmann Franz von Kuhn (ber 

jpatere Neichskriegsminifter) fich thatig 

erwies, eine jtärfere Truppenmacht gegen 

Sambaloita zu Dirigiren. Als dieſe 

Unterftüßungen fo nahe waren, um in 

das Gefecht eingreifen zu fonnen, erfaßte 

Widmanftetter einen günjtigen Mo- 

ment, um fi) an der Spiße feiner fünften, 

danıı der erften (Hauptmann Brand) 

und zweiten (Hauptmann Baron Kot: 

tieri) Compagnie Durch die Wajler- 

graben feitwärts der Straße, im Waſſer 

watend, in Die Nähe des Gehöftes Gam⸗ 

baloita und der Batterie daſelbſt heran- 

zufchleichen, dann „plößlich wie aus dem 

Boden hervorwachſend“ (Schonhals, 

„Erinnerungen“ Bd. II, E. 137), ſich 

auf die Batterie zu ſtürzen und diefelbe, 
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fomie das Gehöft zu nehmen, auf 

welches die Infanterie-Abtheilungen in 

der Fronte vorrüdten, voran die 11. und 

12. Gompagnie von Hohenlohe Infan- 

terie Nr. 17. Die Gefangenen waren be- 

forgt um den König, fein fchnelles Pferd 

rettete ihm vor Gefangenſchaft. Wid- 

manjtetter-Bedhe That, durch 

welche das Treffen raſch entfchieden 

wurde, war damals im Heere in Aller 

Munde, fie wurde im Neichsiage verherr- 

licht, in Liedern bejungen — doch meift 

ohne den Namen des Mannes, der aber 

diefen Tag als den fchöniten feines 

Lebens pries, allein in jeiner fein ganzes 

Weſen kennzeichnenden Befcheideuheit fich 

nicht darum bewarb, dort als Führer 

verfündet zu werden, wo er es 

thatſächlich war. Nach feinem Tode 

verflüchtigte ſich auch in dieſem Walle 

allmälig die Grinnerung, fo daß noch im 

Sommer 1872 ein Augenzeuge dieſer 

That feine Verwunderung darüber aus- 

ſprach, daß man den Namen des Füh ̟ 

vers bei einer der fchönften Warfenthaten 

der italienifhen Armee Radetzky's 

nicht fenne. Damit mar die eben gefchil- 

derte That Widmanſtetter Beckh's 

gemeint. Nach Schuß des Feldzuges 

verfah unjer Hauptmann interimiftifch 

die Stelle des Batuillonscommandanten 

und wurde zur Bewachung der Schmweiger- 

grenze, moielbft Unruhen ftattfanden, 

nad Ghirla entjendet. Iniolge kaijer- 

licher Entſchließung vom 21. Februar 

1849 ward die Zahl der Sager-Butail- 

| (one vermehrt, die neuen ducch Abtren- 

nung Der Dritten Diviſionen gebildet. 

Wohl war es nahe daran, daß Haupt- 

mann Widmanftetter- Bedh bei 

diejen Veränderungen zu einem anderen 

Bataillon gekommen mare, Doch fügte 

es fich fo glüdlich, Daß er dem 10. Jäger⸗ 

Bataillon — leider nur für furze Zeit — 
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erhalten blieb. Der Feldzug des Jahres 

1849 in Stalien war durch die Schlacht 

von Novara in der Huauptjache ent- 

fhieden. Zur Bacification der römifchen 

Provinzen wurde Beldmarfchall-Lieute- 

nant Graf Franz Wimpffen mit einem 

etwa 10.000 Mann ſtarken Corps in Die 

Romagna entfendet. Das in die Brigade 
des Generalmajors Pfanzelter ein- 

getheilte 10. Zäger-Bataillon befand ſich 

unter diefen Truppen. Am 24. Mai um- 

ftellte das Corps die Yeltung Ancona, 

und die methodijche Belagerung derfelben 

begann. Die Brigade Pfanzelter er- 

hielt ihre Beftimmung am öftlichen Flügel 

der Gernicungsteuppen vor ie della 

Croce und am 31. Mai den Befehl, daß 

der Keind aus den „vorliegenden Häu- 

fern von Santa Margherita delogirt 

und auf die Werke der Feſtung bejchräntt 

werden müjje“. Am 31. Mai bezog 

Hauptmann Widmanftetter-Bedh 

mit feiner Sompagnie die Vorpoften für 

die Brigade. Beim Antritt feines Dienftes 

ſprach er zu feinen Leuten: „Jäger! mir 

ftehen ſchon einige Zeit vor der Keftung, 

wollen einmal verfuchen, ob fi) etwas 

unternehmen läßt." Gr entfendete den 

Gadet-Batrouilleführer Georg von Ernit 

gegen das Dorf Santa Margherita re- 

eognofciren. Diefer gewahrte, daß fich in 

dem eine einzige Gajle bildenden Drte 

eine von Republicanern befegte Barrıcade 

befand, und ſchlug nun bei der Meldung 

über feine Wahrnehmungen einen lleber- 

fall zur Nachtzeit vor. Darauf faßte 

der Hauptmann jeinen Entſchluß. Um 

1/11 Uhr Nachts entjendete er den Ga— 

deten Ernjt mit einer aus acht Mann 

bejtehenden Patrouille mit dem Befehle, 

fi} auf dem von ihm bei Tage ermit: 

telten Wege durch die feindliche Vedetten- 

linie zu fehleichen, hinter der Barticade 

ſich in ein Verfted zu legen und um 
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12 Uhr, wenn der Hauptmann mit feiner 

Compagnie die WBarricade angreifen 

werde, dem Feinde in den Rüden zu 

fallen und ihn alfo in Unordnung zu 

bringen. Genau nach diefem Programm 

verlief der Ueberfall, den der Haupt- 

mann dann ins Werk feßte. Die Auf- 

ftandifchen, darunter Studenten, welche 

Santa Margherita befegt hatten, wurden 

durch die Jäger geworfen und zogen ſich 
in die Feſtung zurũck, bis an die Thore 

von denielben verfolgt. Infolge des 

Feuerns aus der Feſtung gingen Die 

Jäger auf Santa Margherita zurüd. 

Der Hauptmann ließ den Ortsausgang 

verbarricadiren und ſchritt jofort zur 

Durchführung des Zweckes feiner Unter- 

nehmung, an die Zerjtörung der 

Wafierleitung, der größten, welde 

der Feſtung noch zur Verfügung ſtand, 

um den Bedarf an Trinkwaſſer zu deden. 

Zugleich erfuchte er um Verſtärkung. Als 

| die Reinde bei anbrechendem Morgen die 

geringe Zahl der Jäger mwahrnahınen, 

welche den Erfolg der legten Nacht er- 

fanıpften, rüdten die Republicaner in 

ſtarker Zahl auf die Barricaden, und 

es gelang ihnen audy nach mehreren 

fruchtlofen Angriffen, um 7 Uhr Mor- 

gens den Drt wieder zu gewinnen. Der 

Hauptmann fammelte feine Jäger, rückte 

mit ihnen neuerdings vor, wurde aber 

biebei durch einen Schuß in die Leber 

tödtlich getroffen. Auch Oberlieutenant 

Graf Travers ıwar verwundet. Srmun- 

tert Durch den Gadeten Grafen Walder- 

dorff rachten Die Jäger den Fall ihres 

Hauptmannes und marfen den Feind 

neuerdings aus Santa Margherita. Lebt 

erft famen die Verftärfungen, die Anfor- 

derung folcher, die Widmanitetter 

bereits während der Nacht gejtellt hatte, 

war beim Bataillonscommandanten 

liegen geblieben. Die Aufgabe, die ſich 
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unjer Hauptmann felbit ftellte, hatte er 

vollfommen gelöst. Die Wafferleitung 

war zerftört und Dadurch der Mangel an 

Trinkwaſſer jehr fühlbar in der Feſtung, 

welche, nachdem fie ein mehrtägiges 

Bombardement ausgehalten, am 19. Juni 

capitulirte. Graf Wimpffen fieß in 

feinen Berichten und im Operations 

journafe die Leiftung Widmanjtetter- 

Beckh's dann als eine befohlene dar- 

ftellen, was fie aber gar nicht war. 

Huuptmann Ignaz von Widman- 

ſtetter Beckh ftarb noch am 1. Juni 

im Feldlazarethe. Ein „Hoch!“ auf den 

Raifer war fein feßter Laut. Cadet Hugo 

GrafWalderdorff, fpater Güterbeſitzer 

in Bayern und Vorftand des hiftorifchen 

Vereines der Oberpfalz und von Regens- 

burg, entwirft in einem Briefe folgende 

Schilderung des Jägerhauptmanns: „An 

Hauptmann Widmanftetter-Bedh 

verlor das IV. Jager-Bataillon offenbar 

feinen tapferften und befiebteften Officier, 

das mar damals Die allgemeine Mei: 

nung, der ich nur beipfliten fann. Un- 

fere Jäger fritijirten mit befonderer Vor: 

liebe ihre Herren Dfficiere, aber niemals 

babe ich Bemerkungen über unferen 

Hauptmann gehört, im Gegentheile, die 

Mannſchaft war ftolz auf ihn und unter: 

hielt fi gerne von jeinen Gropthaten, 

dıe er namentlich bei Santa Yucia und 

an anderen Orten gethan, wofür aber 

theils Andere die Yorbeeren geerntet 

hatten. Ich bedauere nur, Ihnen den 

guten Hauptmann nicht zeichnen zu fön- 

nen, mie er bei Stürmen mit gejchrvun- 

genem Säbel, halb nach den Jägern ſich 

jurudmwendend, mit gfänzendem Auge 

und freudiger Miene diejelben zur Tapfer: 

feit anfeuernd, der Truppe voraneilte; 

das war Die einzige ©elegen- 

heit, wo Alles in ihm lebte, 

jonft war er fo fill und einfad! 
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Wettern und bonnern hörte man ihn nie 

gegen feine Untergebenen, auch wenn er 

verweifen und ftrafen mußte, fo geſchah 

es ftets mit Ruhe und ohne Aufregung, 

furz er mar als Menſch ebenfo gut- 

müthig, gejeßt und freundlich und daher 

beliebt, als eifrig im Dienſte und tapfer 

im $efechte. Zum Beweiſe, wie fehr ich 

meinen Heren Sompagniecommandanten 

verehrte, möge Ahnen noch die Notiz 

dienen, daß ich das Porte-Epee, Das er an 

jenem Zage (feinem Zodestage) trug, 

noch aufbewahre, und zwar neben einem 

Borte-Epee unferes hochgefeierten Mar- 

ihalls Radetzky.“ Gin anderer ber 

einjtigen Untergebenen Widmanſtetter— 

Beckh's, derzeit Major in der deutfchen 

Garde, Patroclus Conte Magnoni, be- 

wahrt den Säbel, den er von feinem 

Hauptmanne gelegentliih der Beförbe- 

rung in die Officiersdecharge als Ge- 

ichent erhielt, nun verjehen mit einer 

eingravicten Jnjchrift, welche verehrungs- 

volle Grinnerung an jenen einftigen 

Hauptmann ausdrüdt. Mit diefen Yeupe- 

tungen von Anhanglichkeit und Bereh- 

tung ftimmen alle anderen Sundgebun- 

gen feiner Zeitgenojjen, insbefondere jene 

feiner Untergebenen überein. Hinlichtlich 

diefer und Des erziehenden Einfluſſes, 

den er auf fie nahm, verdient hervor- 

gehoben zu werben. Daß in Den zwei 

Sompagnien, Deren Gommandant er 

1848— 1849 war, von denjenigen Män- 

nern, welche damals ihre mifitärifche 

Laufbahn begammen: ſechs (Henerale 

wurden (Georg von Ernſt, Rudolf 

Breihere von Saffron, Eugen Freiherr 

von Klimburg, Sofeph Yatour von 

Thurmburg, Grzieher Seiner Ef. 

Hoheit des Kronprinzen Erzherzogs Ru- 

dolf, Theobald Witter von Moſſig 

und Conrad Nüfcheler von Neuegg); 

Widmanftetter-Bedh's manipuliren- 
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der Oberjäger Joſeph Harrer ftarb als 

Dberfi und Regimentscommandant in 

Activität. Des Jägerhauptmanns Neffe, 

Hauptmann Leopold von Bedh- 

Widmanftetter, ſammelte Die Nad)- 

tihten über feinen Oheim, als er im 

Laufe der Zeit wahrnahm, wie der tobte 

Hauptmann nach der Hand in der Ge— 

febichte und insbejondere in der Schrift: 

„Das Kopal-Dentmal in Znaim und das 

k. k. 10. Beldjäger-Bataillon von der 

Grrichtung bis zur fünfzigjährigen Jubel- 

feier" (Wien 1864, 3. Strad, 184 S.), 

in dem mit Hingabe feines Herzblutes 

erfauften biftorifchen Eigenthume ver- 

kürzt wurde, wobei er zu den eben mit- 

getheilten, aus Acten gefchöpften fejjeln- 

den Wefultaten fam. Auf Zugrunde: 

legung des während vieler Jahre Durch 

Beiprehung mit Augenzeugen und Auf- 
fuhung von Materialien in Kriegsacten 

gewonnenen Materials verfuchte es der 

Neffe nachträglich, dem im Kampfe für 

das Vaterland ehrenvoll Gefallenen jene 

Auszeichnung zu erwirken, auf die der- 

felbe nach den gewonnenen Refultaten 

der NWachforfhungen gegründeten An- 

fpruch hatte, und erbat die Einberufung 

eines außerordentlichen Capitels des 

Maria Therefien-Ordens. Diefer Bitte 

wurde indeß nicht ftattgegeben, mas jedod) 

den Waffenruhm unferes Helden aud) 

nicht ſchmälert. 

Bedb -Wipmanftetter (Leopold von). 

Atenmäßige Darftelung der Leiltunsen des 

Haupimannes Janaz von Wedb, richtiger 

von Beckh Widmanftetter... im Begenbalte 

zur geläufinen (Heichichtidhre:bung und zur 

Beleuchtung feiner Anſprüche auf den militä⸗ 

sihen Maria Iberefien-Urden; Wanuicript 

als Beilage der Majieſtätseingabe vom 

20. Yulı 1873, vermwabrt im P. k. Ariegs: 

archive, — dann von demijelben Verfaſſer in 

outonrapbirter Vervielfältigung: „Tas k f. 

X. Heldjäger Bataillon bei Eiſtürmung der 

Monti Berici vor Wicenza am 10. uni 
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1848 (Grab 188%, 14 Xolioieiten und Ero⸗ 

quis). — Etrad (3.). Das Kopal- Dentmal 

in Znaim und das k. f. 10. Feldiäger ˖Ba⸗ 

taillon von der Errichtung bis zur 5ojäbrigen 

Zubelfeier (Wien 1864, S. 86—130 oftmals, 

allein faſt durdhnängig in entftellter Weile). 

— Kriegsbegebenheiten bei der kaiſer⸗ 

lich öfterreih (hen Armee in Stalien 1848 

bis 1849 (Wien 1831, 49.) ın 6 Abtbeilungen, 

und zwar 1848, ®d. III, S. 84, 103; 1849, 

Bd. II, S. 59-60, 79. — Bantbeom. 

(Rubmesballe) der kakt. Armee in den Jahren 

1848 — 1849 (Wien 1850) S. 142, 134, 138. 

— (Schonhals). Trinnerungen eines öfter: 

reichiſchen Veteranen, 1848 — 1819, ©. 278. 

— (Schmweigerd). Defterreih8 Helden und 

Heerführer, 3 Bände, 1852— 1854, Bd. III, 

5. 125%. — Die friegerifhden Greig 

nifie in Italien im Sabre 1848 und 1849 

(Züri, I. Theil 1848, IT. Tbeil 1850; im 
1I. Theile S. 1235 Die ebrendfle ge 

dDrudte Grwähnung unieres Helden, 

welche bisher erifird. — Gratzer 

Zeitung, Nbendblatt Rr 3° T enstay dem 

19. Februar 1830: „Das Sianalborn «6 

10. Zäger- Bataillone.” 

Bidmanftetter (Veckh⸗Widmanſtetter), 
Leopold von ff. f. Hauptmann a. D. 

und Gefhihtsforfher, geb. zu 

Gratz 15. November 1841). Er ift der 

ehelihbe Sohn Dominik Götzinger's 

und Katharinas geborenen von Bedh- 

Widmanjtetter. Die häuslichen Ber- 

häftnijfe im Elternhaufe waren durchaus 

nicht Derartige, daß der Sohn bei feinem 

Verbleiben daſelbſt ſich gedeihlich hatte 

entwickeln können. So wurde denn der 

Knabe von einem Bruder der Mutter, dem 

Hauptmanne Anton Joſeph Beckh— 

Widmanſtetter, ſchon in früheſter Kind⸗ 

heit gehütet und als die Gefahren mit 

der Zeit ſich ſteigerten, zuletzt fotmlich an 

Kindesſtatt angenommen. Die Beſtäti 

gung der Adoption erfolgte mit Decret 

vom 29. Juli 1852, Die Adelsübertra- 

gung, dann die Ablegung des Geburts— 

namens Götzinger, mittels ah. Ent- 

ſchließungen vom 24. October 187% und 
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28. October 1877. Aber auch mit dem | Wahrung der dienſtlichen Interejfen dem 

Abſchluß Des Adoptionsactes ward Die 

peinfiche Yage bes Knaben noch immer 
nicht gebejjert, und fo nöthigten die be- 

icheidernen materiellen Umftände Des 

Adoptivvaters, Der fich in der Sorge um 

fein Wahlkind troß alledem feinen 

Augenblick beirren ließ, zur Wahl des 

Militärberufes. Behufs Ausbildung für 
jolhen kam der Knabe zuerit in Das 

Militär Erziehungshaus zu Serravalle 

im Benetianijchen, Tann nach drei Jahren 

in Die Urtillerieihule zu Piebenau bei 

Grag, in welch beiden Inſtituten Xeo- 

pold zu den vorzüglichen Zöglingen ge- 

hörte. Nab Scluß des Schuljahres 

1859 tıat Beckh im September als 

Cadet in das heimatliche Anfanterie- 

Regiment König der Belgier Nr. 27. In- 

folge jeiner Jugendeindrüde war er weit 

über jeine Jahre ernſt und in fich gekehrt. 

„Wie alt waren Sie, ald Sie geboren 

wurden?" fragte ihn gelegentlich jein 

Dberit, dem Dies Weſen nicht nach Ge— 

fbmad mar, obſchon er nach jeinem 

übrigen Berhalten dem jungen Manne 

gegenüber den Werth desſelben nicht ver- 

kannt haben mochte. Als das durch Die 

Ueberzahl von Officieren nach Dem Kriege 

lange gejperrte Avancement eröffnet 

worden mar, rudıe Widmanitetter- 

— — — — — — — — — 

1864 ſegensreich wirkenden ſteiriſchen 

pattiotiſchen Comité für verwundete 

Krieget beigegeben. Hiebei entwickelte er 

eine rührige Thätigkeit, welche insbefon- 

dere der Verforgung Der invalibe gemwor- 

denen Leute galt. Als das Gomite feine 

Thätigfeit fchfoß, brachte es mittels 

Schreibens vom 24. April 1865 die Kei- 

tungen Widmanjtetter-Bedhs zur 

Kenntnii des Negimentscommandoß, 

welches nicht nur im Regimentsbefehle 

vom 30. April die Belobung desfelben 

ausfprach, ſondern jpäter auch vera: 

(aßte, daß dieſe Leiltungen in der Regi— 

mentsgefchichte gewürdigt wurden. Gine 

Anerkennung der damaligen Thätigkeit 

Widmanjtetter-Bedhs lag aud 

darin, Daß die befannte Pflegemutter Der 

im fehlesmwig-hofftein’jdien Kriege 1864 

verwundeten Soldaten, Frau Mathilde 

Arnemann-Stammann in Kiel, 

einen Betrag von 1180 Ihalern an ihn 

perſönlich jendete, damit er Die Verthei- 

lung an die von ihr benannten Schwer- 

verwundeten der öfterreichifchen Yand- 

armee und Marine bewirke. Gine Gur, 

welcher Beckh fih 1865 zu Baden bei 

Wien unterziehen mußte, hatte nicht nur 

nicht den erwünjchten Grfofg, fondern ver- 

ichlimmerte das llebel jo fehr, daß feine 

Beckh im April 1863 in Die zweite frei: , militärıfche Yaufbahn wenn auch nicht 

gewordene Yieutenantsitelle ein. Schon | geradezu vernichtet, fo doc mindeitens 

im Herbite desjelben Jahres wurde | ſehr enge begrenzt wurde. Infolge deſſen 

aus der Negimentsgarnijon Wien in die j mußte er im Jännet 1866 zeitlich in den 

Gryanzungsitation Gratz verfept. So| Ruhbejtand treten, und als er ſich bei 

ſehr die im Eingange angedeuteten Tsa- | Ausbruch des Krieges fofort zum Dienite 

milienverhaltnijfe Damals einen dauern: | meldete, erfannte ihn Die Rearbitrirungs- 

den Aufenthalt in Gratz nicht mwünfcen | com miſſion als Friegsdienjtuntauglich. So 

ließen, jo mußte er fi doc, da alle, feiftete er denn im der Heimat beim 

feine Bemühungen, eine Aenderung zu | patriotifchen Vereine wie vorher 1864 

bewirken, erfolglos blieben, Dem militä- | freiwillig wieder Dienſte und wurde dafür 

riichen Befehle fügen, und er blieb beim durch den Ausdrud der kaiſerlichen Zu: 

Depot in Gratz. Zugleich wurde er zur | friedenheit belohnt. Als dann der Verein 

v. Wurzbach, biogr. Zerifon. I.Y. [Gedr. 1% Juli 1887 ] 18 
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fi dauernd conftituirte, wurde er in | weiteres Intereſſe zunachft zu ermweden 

den Ausſchuß berufen -und wirkte in | geeignet if. Widmanftetter-Bedh 

demfelben bis zum Herbſte 1878. mo | hat ſich in den Jahren 1865—1870, 

er wegen Garniſonswechſels austreten | feinem eigentlichen angeborenen Berufe 

mußte. Das phnfiiche Unvermögen, die | folgend, faft ohne fremde Beihilfe zum 

Anjtrengungen des Kriegsdienftes zu be- | Quellenforfcher im Bereiche der heimat- 
jtehen, nöthigte ihn nun, feiner weiteren | fihen Gefchichte, insbefondere im genea- 

Laufbahn eine den Umſtänden angepaßte | logiichen Fache herausgearbeitet und jeit- 

Richtung zu geben. Gr nüßte Die Zeit | her eine ftattliche Reihe von Abhandlun- 

feines gezmwungenen Ruheſtandes zu | gen und Aufſätzen publicirt, Deren mir 

Brivatitudien, vornehmlich auf geſchicht noch auf S. 276 gedenfen werden. Er 

lihem Gebiete aus, für mweldyes er von | wurde dazu nicht gedrillt — er ift es ge- 

Jugend an eine befondere Neigung be- ‘worden auf autodidaktifchem Wege, ber 

faß. 1870 fuchte er, auf Broderwerb an- | fih unter jeinen Lebensumſtänden leicht 

gemwiefen — denn von der Kieutenants- | erklärt. Kurz, nachdem er die Erjtlinge- 

penfion jährlicher 254 fl. fonnte er doch früchte feines Korfchungseifers veröffent 

nicht leben — eine Wiederverwendung in : licht hatte, wurde er im Juli 1870 vom 

ber f. f. Armee, entweder im Kriegs: hiſtotiſchen Vereine für Steietmatk zum 

archive oder als Lehrer in einer Gadeten. Schriftführer gewählt. Die Wahl freute 
fchule. Leßtere Verwendung fand er im ihn, und zum Dante jepte er feine ganze 
November 1870 in Gratz. Dann folgte | Kraft für das Gedeihen dieſer willen 

im November 1871 die Beförderung zum ſchaftlichen Gefellitraft ein. Zuerſt mar 
Oberlieutenant. Als Lehrer und zugleich ; feine Thätigkeit eine vorwiegend abmini- 

aud) Schulbibliothekar war er durch fieben ſtrative; im dieſer Hiniicht ift es ihm ge- 

Jahre, mehrfach befobt, thätig. Jın Sep- ; lungen, den Mitgliederftand mehr als 

tember 1878 wurde er zum Hauptmanne ; einfach zu verdoppeln. Nach kurzer Amti- 
im unterfteirifchen Infanterie Regimente | rung war aber auch feine thatige Antheil- 

Nr. 47 befördert. In demfelben diente er nahme an den fTachwilfenfchaftlichen 
theils garnifonirend in Trient, theils im | Arbeiten des Bereines zu conftatiren. 

Marburg vier Jahre und trat Ende Indeß nicht fange follte es dem Forſcher 
1882 in den dauernden Ruheitand. Er ' gegönnt fein, im bisheriger Weiſe zum 
320g fih nun nach Gratz, Der Heimat | Frommen des Vereines ferner zu wirken. 

feiner Bamilie feit drei JZahrhunder. , Eine im Jahre 1875 ob an fich gering. 

ten, zurück. Er ſelbſt erflärt die Wahl ! fügiger Sache zwiſchen ihm und dem da- 
feines Wohnortes: „Un meinem Heimat: j maligen Vereinsvoritande, dem Yandes- 

lande Steiermarf und insbejondere an ; archivar Profeſſor Georg von Jahn, aus- 

Grag hänge ich naturgemäß mit jeder gebrochene Fehde veranlapte ihn endlich 

Biber meines Herzens. Alles Ungemach, zur Abfaffung der Druckſchrift: „Ein 

welches ich da zu ertragen hatte, konnte | Kampf ums Recht. Enthüllungen über 
Diefe Zuneigung nicht abſchwächen.“ | die Leitung im Ausichuife des hiſtoriſchen 

Somit find wir an den Punkt gelangt, | Vereines für Steiermark“ (Grag, De 

dieſen „jteirifchen Steirer*, wie er ſich cember 1884, 192 S., 80.). Diefe Schrift 

felbjt einmal nannte, in jener Richtung | wurde wohl unterbrüdt und in Deiter- 

zu würdigen, welche unjer und auch ein , reich thunlichit bejchwiegen, allein von 
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feiner Seite erwidert. Immerhin war 

feine Situation in Diefer Fehde eine 

Doppelt jchwierige, indem er fie als f. f. 

Dfficier einem höheren Beamten gegen: 

über auszufechten hatte. und es ihm Daher 

verjagt war, für feine Sache unbefangene 

Beurtheiler am Orte der Greigniffe zu 

finden. Standen feine Segner ja in zwei 

verfchiedenen Yagern, fait unnahbar und 

in dieſer Stellung nicht geneigt, von ihren 

vorgefaßten Meinungen um ein Haar 

breit abzulajfen. Ungeachtet deſſen warf 

er Die literariſche Flinte dennoc nicht 

ins Korn. Im Gegentheile, nun völlig 

auf eigenen Süßen flebend, arbeitete er 

um ſo fleißiger. Das f. P. Reichskriegs 
minijterium hatte ſich Beckh's, fo lange 

er im activen Heeresdienjte ſtand, wieder: 

holt bei der Durchforſchung inneröfter- 

reichiicher Urchive zu Priegsgefchichtlichen 

Zweden bedient. und zwar, wie wir aus 
der Schrift: „Ueber Artive in Kärn— 

then” erfahren, mit jrattlibem Grfolge. 

1880 fand er ım Archive der Grafjchart 

Ortenburz in Kärnthen Die Staatscorre 

jponden; des 1657 —1665 dirigirenden 
erjten kaiſerlichen Miniſters Ferdinand 

Fürſten Portiag auf, welche dann mit 

Bewilligung Des gegenwärtigen Grafen 

zu Ortenburg, Ferdinand Fürſten Portia 

in einer Zahl von mehr als 2000 Docu- 

menten an Das kak. geb. Baus, Hof 

und Staatsarchiv im Wien abgegeben 

wurde. Vie durch Druck veröffentlichten 

Arbeiten um’eres xorjchers offenbaren 

uns ihn als einen jedes ſich ihm ent- 

gegenjtellende Hinderniß mit Energie und 

zaäͤher Ausdauer bekämpfenden Streiter 

und ſtets als Verfechter Des Rechtes Der 

ungerett Gequälten und Unterdrüdten. 

Wir ichöpfen Diele Kenntniß aus Der 

Art und Reife, wie ec mehrere Criminal: 

falle früberer Jahrhunderte mit Rückſicht 

auf ihre culturgejchichtliches Intereſſe zur 

275 Widmanfetter, Qeopold 

Befprechung brachte. („Eine Leidens: 

geichichte”, 1870, „Sin Todtſchlag und 

feine Sühne*, 1872, „Die Here von 

Wernſee“, 1884.) Vor Allem aber ift er 

Henealog. In diefer Beziehung ge- 
wahren wir aus feinen Arbeiten immer 

das unentwegte Streben nach hiftorifcher 

Wahrheit. Unannehmlicykeiten, Die er 

fib deßwegen zugezogen, hielten ihn 

nicht ab, auf Der betretenen Bahn fort- 

zufahren, und iſt er auch nicht der Mann, 

der ung beforgen läßt, Daß er Ddiefelbe 

jemals verlaffen werde. Auf rund des 

feit Jahren gefammelten reichen Mate- 

tiales gedenft er die Durch reelle Leiftun- 

gen ausgezeichneten adeligen und auch 

bürgerlichen Sefchlechter der Steiermarf, 

fowie theilweije der näachitangrenzenden 

deutichen Yänder genealogifch und ge- 

ſchichtlich zu beaubeiten, bei jeinem Bor- 

[ben nach den Ahnen aber immer auf 

den bürgerlichen oder bäuerliden Ur- 

iprung zurückzugehen; deshalb befchrantt 

er ſich auch nicht auf jene Familien, welche 

nad) erworbenen Berdienjten auch Sorge 

trugen, ſich ſolche durch Titelveileihungen 

verbriefen zu laſſen, ſondern dehnt fein 

Focſchen auch auf jene Familien aus, Die 

in dem Bewußtſein, Verdienfte erworben 

zu haben, ein Selbſtgenügen fanden. 

Dieſem bebarrlichen Streben im Dienfte 

hijtorifceber Wahrheit wurde im Yaufe der 

Jahre doch auch mehrmals Anerfennung 

zutheil. Für eine fit auf das füchfifch- 

erneftinifche Haus beziehende gejchicht- 

lie Arbeit erhielt er im Jahre 1876 

das Ritterkreuz Des ſächſiſch erneftinifcben 

Hausordens. Die k. k. Gentralcommif- 

ſion für Erforſchung und Erhaltung der 

Kunſt und hiſtoriſchen Denkmale in Gratz 

ernannte ihn 1875 zum Correſpondenten, 

und eben in den Mittheilungen Diefes 

Inſtitutes find eine größere Zahl feiner 

gefchichtlichen Wrbeiten veröffentlicht. 

18* 
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Augerdem wählten ihn ohne fein Zuthun: 

1874 Die k. k. bifierifch-ftatiftiiche Sec- 

"ei in Brünn zum wirklichen. 1879 Die 

R-:aie Academia araldico-genealogica 

n Viſa zum corceipondirenden, 1879 der 
HRecime Verein für Die Oberpfalz und 
Regensburg zum Cbren-Mitgliede. Die 
deca. deſeo genealogiſch · ſphragiſtiſche Aus- 
melaunz in Wien 1879 votirte ihm die An- 
tfetung, und gelegentlich der heraldi- 
‚teil Ausſtellung ın Berlin 1882 erhielt 
-C Für votzuͤgliche Yeiftungen auf dem Ge 
SEN Der Benealogie einen eriten Preis. 

Saciſter wu) größere Auffähe von Leopold von 
Peaa-Widmanketter. „Drag und leine neuen 

Wer encenennungen” (Otatz 1869, 28 Zeiten 
"' Daim em Nachtrag ven 5 Zeiten auo 

sen Jadie 1873. Beide Arke:ten veziwedien, 
ve Anwendung von Perſonennamen zur Pe 

neirnung von Gallen den ın Wahrbhet ver 

drenten Perſenen ven localer Bedeutung vor 
zeiden den Vorzug einzuraumen und dann 

rt Unverletzlichkeit jelder Widmungen für 

de Zukunft außer Frage au ftellen; wider 
lesteres Gebot wurde ın Gratz mebrfach geſün 

digt. 1790 ſogar Kaiſer Joſephs II. Name, 
welchen cin Platz bei Lebreiten dieſes Mon: 
achen zu deſſen Huldigung erbalten dbatte, 
wieder abgekratzt. Infolge Offenbarung Diele: 

Zhatiache ward 1880 Dem Andenken Des 
Katers entiprechende Genuathuuna. — „ine 

Leidensgeſchchte. Criminaſproceß Der 1760er- 
Jahre. Ein Vornag“ (Graz 1870, 23 Zeiten 

20.). — „(Eine inneröfterreidhuiche Defichulden: 

verbandlung aus dem XVI. Xabrbunderte“ 

(Mittheilungen tes hiſtoriſchen Bereines für 

Sterermart, XVIII. Sefr] 1870, 31 Zeiten 

8). — „Ulrichs von Yirchtenftein, des 

Minnejängers, Brabmal auf der Arauenburg” 
[Mitibeilungen des biitor:ichen Vereires für 

Steiermard, XIX. Deft] (Gratz 1871, 30 2. 

mit Abbüdungen, auch im Zrpurutdrud). 

Dieſe Schrift, welche nt nur wegen Der 

Perfoͤnlichkeit Ulrichs von Liechtenſteirn. 

ſendern auch des Umſtandes balber Inzereiſe 

erweckte. weil das 1871 vom Frauenburger 

Pfarrer Johann Riegler wieder aufnefun- 

dene Denkmal die, joweit betannt, älteſte 

GOrabſteininſchrift mit deutſcher Le— 

gende darſtellt, wurde vieler Orten krit ſitt 

oder citirt; unter anderen: „Auyeburger All⸗ 

ö——— — —— — — — — —— — — — — — — — — — — — 
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gemeine Zeitung“, 14 Auauft 1872, : 

ven Dr. Holland — „Jemick 

deutiches Altertbum“. begründet vor 

Haupt, N. F. XIV. Bdo (1pn2ı, 

6:6 3236: „Zu Ulrtich von Yicdhter 

von Nirof. Dr. Anten Schönbach 

penenmwärtig blübenden Aamn:len de 

märkiihen Hochadeld“ JMittbettune 

biſtor. Vereines für Stererntark. XI: 

Srag 1871, 18 2) — ‚Van U 

uud eine Sübne. Grininalytecs a 

17 Jabthundert“ [Verintria 1872, 

13 2) — „Tas Grabmal Yeute 

Wilden ın der Stiftsküche su Zn 

Die Stegel der Weldoner“ [Miuttbertur 

f. t. Feutialtemmiſſten für biſtoriich 

male, XVII. Do, COXI) (Wien 187 

in 3%. mir 1 Bildtafel und 13 Dolch 

— „Tentitein Siegmunds ven Wilde 

im Schleife Wildbach in Steiermartk 

XVIII. Bo.. Z. 250) (1573) ne 

kurze Geichſchte Der gräflich Wiiden 

ſchen Familie. — „Sin Windiuee 

Wolfstbaler'icher Tenkſtein um . 

canerkloſter zu Gratz“ ſtod. XD 

S 198] (187%). Eutbabt einige Aufkl 

zur Genealogie der Fürſten Windife 

„Benealoaiihe Ztudirn uber d 

ichledit der Gräfn Suſanna Klnaben 

pinsti, Gemalin des verzozs Ulbre 

ven Sachſen (Schurg” JWiertteljabresſch 

„Herold“ in Berlin; (Berlin 1576, 

— „Irautemandsdeorffihe Grabit 

Trautmannsdorf“ Gratzer Leitung, 
29. YAuauit 1878]. — „Studien an dei 

ftätten alter Seichlechter der Steierm 

Kärntbens” [aus der Vierteljatresich 

„bereit“ 1577 und 1878) (Zeparan 

Berhen 1875, 218 2. ni Sllufteator 

Stammbaumeetlegen). Entrält Die 

legien und Geſchichten Der ſteiriſch 

färnthneriihren Familien: I. Yırdtı 

au Wurau,. Il. Teuffenbach. HI 

mann dv. Waſſerleonburg. IV. A 

berg. [Veraleihe darüber: Jabresber 

Geſchichtswiſſenſichaft (Berlin 1878) 

S. 274 (Dr. Nronco un : 

(dr. von Jmwiedinehh, Literatüiich 

tralblatt von Dr. Jurnde (18701 * 

Anzeiger für Runde Der Deutichen 

(1879) Ar. 2, Z 60; Mittheilun, 

t. f. Centralcommiiſion fur Beftortich: 

male, N F. V. (1879) Z.LI (Dr. \ 

— „Kriegs- und Sengreßeerreironden 

bundert Jahren” [Srager Zeitung 
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tember 1878) int Separatdrud, 32 ©. 8%]. 

Fin Beitrag aur Geſchichte des bayriſchen 

(Erbfolgelrienes 1778-1787. — „Die ältere 

Art der Geldbeſchaffung im Kriege. Mit brion- 

derer Rüdicht auf das XV. und XVT. Jahr: 

bundert. Vortrag in militär⸗wiſſenſchaftlichen 

Vereine in Gratz“ [gedrudt im Jabrbuche 

des Wiener Volksſchriftenvereines von 1881, 

31 5) — „Tre Kamtiliendron der Grafen 

Barbo von Wachſenſtein“ ſJahrbuch des 

„Adler“ in Wien, VIII. Jahrg. (1881)]. — 

„Brabfteine der chriftlihen Zeit zu Arie 

ſach in Närntben” [Mittheilungen der k. k. 

Centtalcommiſſion für Nunft: und bıftoriiche 

Tentmale, N. F. VIl und VIII Bd. 

(1881 und 1882), int Zeparatdrude 36 ©. 

in 4°%., mit 15 Tertilluftrationen). Gntbält 

die PBeiprehun, von 64 &rabdentmälern 

nach ibrer äußeren Pünitleriichen Geftaltung 

und den geicichtlihen VBeiebungen. Beſon⸗ 

derö zu bemerken jind die Artikel über die 

alten Deichlechter Eberſteirn, Yiebenberg, 

Rojenberg, Shaffmann, Silberberg, 

Tbannbauien und Truhe. — „Ueber 

4. Dürer's adelige Abftanınung“ [in der 

Zeitihrife des „Deutſchen Derold“ in Berlin, 

XIV. Jabrs. (1883) Wr. 3, S. 60-61). Fin 

Artikel zur Klärung der Frage, jeit wann die 

Präpoſition „von“ zu gebraudyen üblıdy ge: 

worden it, um Die adeline Gigenjchaft einer 

Berion zu fennzeihnen. — „Die Epigonen 

der fterriichen Adelſchaft von 1283* [in der 

literariihen Beilase der „Montage » Revue” 

(Wien 1883) Nr. 26). Der Artikel bietet 
Aufichlüife über ven Rang der noch lebenden 

älteſten ſteitiſchen Geichlechter binfichtlich der 

Dauer ıbrec Anjällıgkeit im Lande und ibrer 

bifteruchen Wedeutung. — „Die Porträts 

in Rupferitihen Der fteiriihen Derten und 

Srafen von Ztubenberg” [Berichte und 

Mittheilungen Des Alterthumsvereines zu 

Wien, XXII. ®b. (1583), 16 ©. in 48]. 

Entbält eine kurze geſchichtliche (Sharafteriftit 

dieſes älteſten und vornehmiten der derzeit 

lebenden Adelsgeſchlechter der Steiermark. — 

„Die Here von Wernſee. Aus Griminalacten” 

(1884), 52 2. — „Zur Schnellfeuer. Zrage“ 

[in Der öfterreihiich » ungariihen Militär 

Zeitung „Nedette" Nr. 42, Win 25. Mai 

1883 und Gratzer „Tagespoft” vom 3. Juli 

1884 Abendblatt ad Rr. 177). -- „Das k. k. 

X. Feldſäner Bataillon bei Erſtürmung der 

Monti Berici vor Vicenza am 10. Juni 

1848" [autographirter Abdrud, 11 Koliojeiten 

und (Befechts-(Sroquis (Jult 1884)]. — „Urber 
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Archive in Kärntben” [Mittheilungen "der 

k. k. Centralcommiſſion für Kunft» und bifto« 

riſche Denkmale, N. F. IX. und X, Band 

(1883 und 1884), im Separatdrude (1884) 

87 ©. in 30. J. Bebandelt insbeiondere die 

Archive der Brafen ThurnValleſaſſina 

in Bleiburg, der Grafen Lodron in Gmünd, 

der Kürten Bortia zu Burg Epittal in der 

Grafſchaft Ortenburg und der beftandenen 

Herrihaft des bamberg’ichen Hochſtiftes in 

Kärntben mit dem Sige zu Wolfsberg im 

Lavantthale. — „Die Grabdentmäler der 

Kbeutihader zu Maria Saal in Härntben” 

[Miitheilungen der k. k. Gentralcommilfion 

für Kunſt⸗ und biftoriiche Denkmale, N. F. 

X. Bd. S. CIX—CAIH (1884) mit Iert 

iluftretion]. — „Ueber Kotting. Ein Beir 

trag jur Runde fleiriiher Ortsnamen“ [ın 

der Gratzer „Tayespoft“, Nr. 218 und 219, 

13. unt 14. Auguft 1884). Der Autor meift 

in dieſer Schrift auf die Bodenbeichaffenbeit 

der fo benannten Urte, welche in Steiernarf 

durhaus auf lehmigem Grunde fleben, und 

auf die im Wolke lebende Eiklaͤrung Des 

Wor:es. Dr. von Zahn ſuchte die Argu⸗ 

mente Beckh's theils zu widerlegen, theile 

abzuichwächen. Run aber gelangte der Ger⸗ 

manift Dr. Richard Müller auf dem Boden 

der Spradhforihung zum Schluife daB das 

in jüngerer Zeit, nidt vor dem XIV. Jabr- 

hunderte vortretende adjectiviſche chötig, 

chottig, im zugleih erftarrten und ent: 

ftellten Dativ Kotting aber mit dem nieder 

deutichen Adjectivun quatee, neubochdeutich 

kothig, identiich jei. Auf Grund diejes Er⸗ 

gebnilfes ſetzte Dr. Müller „die populäre 

Erklärung des vielbeiprschenen und zu unver: 

dienter Wichtigkeit aufaebauichten Unterichei- 

dungswortes vielmehr erft in ibre Rechte ein ” 

— „Gin Kampf ums Recht. Enthüllungen 

über die Yeitung im Ausichuile des biftoriichen 

Mereines für Steiermart, von dem einitigen 

(1870 — 1875) Schriftfäbrer d:eje Vereines“ 

(Gratz 1884, 192 S. 40.). Ausgegeben 2, con« 

isciet 3. December 1884, im Uebrigen von 
den betroffenen Beriönlichfe:ten der Deffent⸗ 

lichkeit gegenüber in Reſignation bingenomt- 

men. Ueber die internen Norgänge ſeither 

geben Aufihluß die ubichnittweiie in auto» 

grapbirten Bogen zu Innsbruck. Gratz und 

Budapeftb 1886 erichienenen: „Neuen Docu: 

mente zur Beleuchtung der Stimmung Des 

fteiri, den Landesarchivars Dr. Soiepb von 

3abn wider Feopold von Bedb-Wiv- 

manftetter”, zuſammen 13 &olioblätter, 



Widmayer 278 Widmayer 

eilf Decumente entbaltend, im Auslande er | caner, Die einen Theil der Belagung von 

fdyienen einige Kritiken der Schrift. — „Die Zara bildeten. Widmanper, weicher in 

angebl he Belagerung von Gras und Die), 

Schlacht bei Aernıg im Sabre 1582 als un. | feiner Jugend achtzehn Jahre unter ben 
biſtoriſch abjewreſen“ [Streffleur's „Tefter- | ſchwierigſten Verhältniſſen im Liccaner 

reichiſche militäriiche Zeiticht fit, XXVII. Grenz Regimente gedient und Sand und 
Jabra. 1356, Vd II, S 139156. 8%; abge | Leute mit ihren Sitten und Brauchen 
deudt in der „Gratzer Zeitung”, Tereniber in 

1836; aud ım Zevaratdrud]. — „Zwei Bor, | HAT genau fennen gelernt hatte, ſchien 
träts eines biftoriichen Ebepaares im Schlojie | nun zunächſt der geeignete Mann zu 

Murau“ (Geora Ludwig Graf zu Shwar| fein, um in ihrem Negimentsbezirfe die 

yenberg und deſſen Gemalin Anna nebo Bewegung anzuregen, und wenn dieſelbe 
tvene Neumann von Wajlerleonberp)]|, , . > 
(Grat 1887, N. 8") im Zuge war, in entiprechender Weile zu 

leiten. Bereits Ende September 1813 

Widmaher, Alois Franz von (f. k.zum Oberſten eines Liccaner Regiments 

Generalmajor und Ritter des ernannt, aus welchem für das zur Er— 

Maria Therefien-Ordens, geb. zu Rei. | oberung Dalmatiens auserſehene Gorps 

fenberg im Friaul 176%, get. zu ein Bataillon gejtellt werden jollte, be- 

Wien am 18. September 1831). Der | trieb er nun mit raftlofem Gifer Organi- 

Sohn eines Doctord der Nechte, trat ſirung, Ausrüftung und Schulung Diejer 

er als Cadet bei Zedtwig- Anfanterie | Truppe, jo dab er ſchon Mitte October 

Mr. 13 ein, wurde vor Ausbruch des |an deren Spige dem Corp des Senerale 

Zürfenfriegeds Fähnrich im  Viccaner Tomaſſſich ſich anſchließen konnte. Als 

Grenz-Regimente und rüdte innerhalb |, dann am 31. October Knin gefallen war, 

13 Jahre fturenweile zum Hauptmann | wurde er mit der Uebernahme Des Platzes 

in demjelben vor. Den Feldzug gegen. beauftragt. Hierauf 309 er Direct gegen 

Frankteich 1805 machte er bereits als Zara, zu deſſen Bloquirung man am 

Major bei VBucajlorich-Infanterie mit, (1. November jchritt. Diejelbe murde 

jenen von 1809 als Tberftlieutenant des !ebenjo durch Glementarereigniffe als 

Generalitabes; nach Abſchluß des Rrie | Mangel an nöthigem Broviant erjchwert, 

dens zu Wien im genannten Jahre fand | denn die Truppen hatten nicht nur mit 

er daſelbſt beim Platzcommando jeine ' den Unbilden der Witterung zu fampfen, 

Gintheilung. Im leßtgedachten Feld. ; welche bei ſolchen Terrainverhältniffen 

zuge hatte er ebenfo viel Umſicht als Ä nur noch drückender und erfchwerenber 

militarijche Bravour an den Tag gelegt | wirkten, jondern es gefellte fich auch der 

und jich die Oberftfieutenantscharge auf | Hunger hinzu, der Die ohnehin gefchwäad- 

der Wahlftatt geradezu erfämpft. Als | ten Kräfte der Truppen vollends zu 

1813 General Tomaſſich [Bd. XLVI. lähmen drohte, denn die Verpflegungs- 

S. 76] den Auftrag erbielt, Dalmatien Ä verhäftnijfe lagen infolge der Beſetzung 

zurüdy;uerobern, galt es, vorerjt die rich. des Yandes durch die Franzoſen fehr im 

tigen Männer zu finden, melche auf die | Argen, das Mehl mußte von Karlftadt 

theilweije noch unter franzöfiicher Herr über Gospich und Grachacz, Das Brod 

ſchaft befindlichen Grenzer Einfluß üben aus der Feldbäckerei zu Knin auf eine 

und fie für die Rechte ihres gefeglichen , Entfernung von nahezu 28 Stunden be- 

Heren empfänglich machen fonnten. Unter zogen werden. Dabei fehlte es auch an 

den Grenzern befanden ſich auch Lic-. dem erforderlichen Fuhrwerke, an welchem 
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dieſes Yand ſtets Mangel leidet. Die 

Movemberregen mehrten die Drangfale 

der Mannfchaft, die unter freiem Himmel 

meift ohne Fußbedeckung und Stroh, ja 

zum großen Theile ohne Mäntel und 

ohne fonjtige Hilfsmittel zur Erwärmung 

campiren mußte. Konnte auch Wid- 

maner aller diefer Hinderniſſe nicht Herr 

werden, fo erlahmte er doch nicht in 

feinen Unternehmungen, und gelang es 

ihm bis zum 6. December, Durch Gapitu- 

lation fich der Hauptitadt Des Landes zu 

bemächtigen und dadurch Meijter Des 

oberen Theiles von Dalmatien zu werden. 

General Tomaſſich ſelbſt mar es, der 

dem wackeren Oberften das Zeugniß gab, 

„daß er fich Durch feinen Eifer, jeinen 

Muth und durch beijpiellofe Anftrengung 

bei der Bejorgung aller Arbeiten, ferner 

durch Die raftlofe Ihätigfeit bei Herſchaf 
fung der ganz abgangigen Belagerungs- 

und Subfijtenzmittel aus der Yicca hoch- 

verdient gemacht und hierdurch Die Ein- 

nahme von Zara wejentlich gefördert 

habe“. General Tomaſſich übergab 
auch dem Tberiten das Commando Dre 

Platzes, und Seine Majeſtät der Saifer 

lohnten mit ah. Handfchreiben ddo. Frei⸗ 

burg 26. December 1813 Die VBerdienfte 

Widmaners durch Verleihung des 

Ritterfreuzges des Maria Iherejien- 

Ordens. Später iıbernahm er wieder das 

Kommando jeines Regiments, trat aber 

1824 als (Generalmajor in den Muhe- 

itand, in welchem er, 65 Jahre alt, ſtarb. 

Dirtenfeld (3) Der WilitärMaria-Ihe 

reſien Crden und jeine Mitglieder (Wien 

1857, Ztautsdruderei, ihm. 4%) Bd I, 

<. 1265 und 1749. — Tbürbeim (im 

dreas Graf). Sedenkblätter aus der Kriegs: 

neichichte der k. k. öfterreidhiich  ungartichen 

Armee (Wien 18850, WVrechisfa, ur. 89) 

Rp. Il, S. 365 

Vidmer, Bartholomäus (Küurft 

bijchof von Laibach (geb. in Krain. 

279 Widmer 

burg am 11. Auguft 1802, geit. Da- 

ſelbſt am 17. Mai 1883). Ein Sohn 

fhfichter Bürgersleute von Krainburg, 

befuchte er Die Volksſchule Dajelbit, bezog 

in Laibach fodanı das Gymnaſium, 

nach deſſen Beendigung Die philojo- 

phifche Studienanftalt und 1824 das 

e. k. Lyceum, auf welchen er fich dem 

Studium der Theologie widmete. Gr 

befchloß dasfelbe 1828 mit Auszeichnung, 

nachdem er ſchon am 12. Auguſt 1827 

als Hörer des dritten theologiichen Yahr- 

curfes die Priefterweihe empfangen hatte. 

Nach dem Austritte aus dem Glerical- 

jeminar erhielt er die erite Anftellung in 

der Seelforge al8 Gooperator in Sankt 

Ruprecht. mo er nicht ganz ein volles 

Jahr als ſolcher wirkte. Mit Beginn des 

Schuljahres 1829 30 wurde er in das 

höhere Briefter - Bildungsinftitut zum 

h. Auguftin in Wien abgeſchickt, um fich 

auf die Erlangung ber theologijchen 

Doctorwürde vorzubereiten. Hierin fah 

er lich Durch das Auftreten Der Cholera 

in Wien 1831 unterbrochen, welches zur 

Folge hatte, daß dieſes Inſtitut fich auf 

einige Monate auflöfte und bei Diejer 

Gelegenheit auch Widmer in feine 

Diöcefe nah Yaibach heimfehrte. Im 

GSfericalfeminar daſelbſt zum theologi- 

fen Etudienadjuneten ernannt, bejorgte 

er als folcher die curſoriſche Bıbellecture. 

Nach dem Aufhören Der Gbolera, im 

Herbite 1831, wurde er an das höhere 

Bildungsinſtitut in Wien zurücberufen, 

ım September 1832 aber wieder nah 

Laibach beordert, um die Supplirung 

der vacant gewordenen Yehrfanzel des 

Bibelftudiums A. B. und Der orientali- 

jden Sprachen zu übernehmen. Während 

diejer Zeit unterzog er ſich der Concurs. 

prüfung aus dieſen Kachern. Am April 

1837 fofgte er Dem Rufe als k. k. Hof⸗ 

caplan und als Etudiendirector am höhe: 
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ren Bildungsinftitute zum h. Yuguftin in 
Bien. Dort promovirte er am 3. Auguft 
besfelben Jahres zum Doctor der Theo- 
logie. In feiner Stellung wirfte er über- 
dies als Referent im Guftusminifterium. 

1848 ward er zum Ghrenbomherrn des 
Laibachet Domcapitels, am 6. November 

1859 aber von Seiner Majeftät dem 

Kaifer zum Biſchof von Laibach ernannt, 
als welchen ihn ber päpftlide Stuhl am 

23. März 1860 beftätigte. Am 17. Zuni 

1860 in Wien zum Viſchof geweiht, 
nahm et, nachdem er in Laibach am 
1. Zufi 1860 in feierlicher Broceifion aus 
ber Kirche ber Urjulinerinen in die Dom- 
tirche zu St. Nicolaus geleitet worden 
war, den Bifhofsfip ein. 1872, nad 
zrölfjähriger Ausübung feines bifcöf- 
lichen Amtes, legte der Kirchenfürſt das- 
felbe freimillig nieder, und murbe feine 
Refignation von Papft Pius IX. am 
30. September 1872 auch angenommen. 
Et verwaltete aber das Biſchofsamt noch 

einige Jahre und 30g fich erſt am 10. Juli 
1875 von ber Leitung der Diöcefe in 

feinen Geburtsort Krainburg zurüd, wo 
er bie legten acht Jahre feines Lebens in 
völliger Zurüdgezogenheit, ausſchließlich 
feinen wiſſenſchaftͤchen Arbeiten und 
Stubien hingegeben, verbrachte. Wib- 
mer war Jubelprieiter, in feiner Gigen- 
ſchaft als Laibacher Fürfbiidhor Mitglied 
bes krainiſchen Landtages und des Herren- 
haufes bes öflerreichiichen Reichstathes. 
In Rom galt er als ojephiner erften 
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ſchofs politifche Richtung anbelangt, fo 
Rand berfelbe, ungeachtet er als Zofe- 
phiner galt, ber fiberafen Partei aller- 
dings ferne, alein auch Die ulttomontane 
Partei fonnte ihm nicht für ſich in An- 
fprub nehmen. Seine Stelung als 
Kicchenfürft in einem Sande, in welchem, 
wie faum in einem anberen, die Hehe 
gegen bie Verfaffung und bie Förberung 
des Nationalitätenhabers, ja des jörm- 

lichen Rocenhaſſes eben von Seite ber 
Geiſtlichteit ſchwunghaft betrieben wird, 
mar eıne um fo ſchwietigere, als er gerade 
bei feiner hohen wiſſenſchaftlichen Bil- 
dung fofchen Beleitäten abwehrend 

Igegenüberftand, wodurch er bei ben 
nationalen Gaplänen eben feinen Anhang 

| gewann. Zufept widerte ihn das eines 
Htieſters unmürbige politijche Treiben 
ber Hebcapfäne jo fehr an, daß er ſchon 
fange vor feiner Refignation ſich, fo weit 
«8 möglich war, von einem Gingreifen in 

| die Angelegenheiten der Diöcefe fernhielt, 
und fo hatten denn unter feinem Regime 

| die Krainer Domherren und Dechanten 
|freies Spiel, und felten dieje ſich, bie 
Erfteren allerdings nicht ausnahmslos, 

an die Spige der nationalen Agitation, 

welche, mährenb fie jelbftmörberiiche und 
i hochverrätherifche Bolitif treibt, bie Kirche 
bei Seite ſchiebt. Bilhof Wibmer, 
feinem Aeuferen nach eine fhmächtige, 

blaſſe Erſcheinung mit tiefblietenden 

ſchwarzen Augen, welche bis in Die Seele 

brangen, mar eine jener Etſcheinungen, 
Ranges, welcher Umſtand wohl bas Sei: welche es lieben, ſich von dem finnver- 
nige dazu beigettagen haben mochte, daß wittenden Treiben der Welt in bie 
die Cutie ohmemeiters feine Refignation | Stubirftube zurückzuziehen unb ſich in bie 
annahm, zu berfelben aber hatte er ſich Geheimniſſe der Wiſſenſchaft zu vertiefen, 
entjeloffen, um nicht mac) Rom zu dem [weiche ihm jenen Arieben gewährten, 
denfwürdigen Concil ziehen zu müffen, ;ben er außen vergebens fuchte. Die 
welches durch das Unfehlbarteitsdogma | Wahl zum Biſchof in einem Lande, wo 
des Papſtes in den Annalen ber Kitchen. | ber niebere Cletus gegen feinen Stirhen- 
geihichte einzig daſteht. Was des Bi. fütſten Fromt macht, wenn biefer nicht 
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mit ihm in die Allarmtrompete bläst, 

war feine glüdlidye, in einem folchen 

Lande ift ein Kirchenfürft nöthig, der 

feinen Geiftfihen mit Energie die erfte 

Regel des Priefterftandes beibringt, daß 

deffen Amt im Dienfte Gottes und ber 

Kirche und nicht agitatorifchen Treiben 

und der Racenhetze, im Dienfte der 

Menfcenliebe und Milde und nicht des 

Haffes und der Verfolgung beftehe. 

Laibacher Zeitung, 1860, Nr. im 

Feuilleton. — Dieielbe vom 18. Mai 1883, 

Kr. 112 und vom 22. Mai 1885, Wr. 113. 

— Tiroler Stimmen (Innsbruder fatbo- 

liihes Barteiblatt) 27. März 1863, Nr. 69: 

„Die NReligionsfrage und der Yürftbiichof 

Bartbolomäus Widmer in Laibach“. 

Neue Freie Preſſe (Wiener politiiches 

Blatt) 1867. Nr. 875: „Laibach 3. Februar. 

Die Wablen und der Biſchof“; 1869, Ar 1899: 

„Saibady 7. December. Der Zürftbiichof und 

die Schulgeiehe”; 1872, Nr. 2928: „Wien, 

17. October. Die Refignation des Laibacher 

Zürftbiichofs”; 1883, Nr. 6724 int Abend» 

blatt. — Allgemeine Zeitung (Auss— 

burg, Gotta, 49.) 7. Juli 1872, Wr. 188: 

„Laibach 2. Juli”. 

Bidrzi, eigentlich Aftfeld - Widrzi, 
fiehe: Waffenberg, Stanz Graf [Bd. LII, 

©. 65 im Texte]. 
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Biebeking, Karl Friedrich Ritter von 
(Architect und Ingenieur, geb. zu 

Wollin in Pommern 1762, gef. in | 
München am 28. Mai 1842). Da ber- 

felbe in hervorragender Stellung mehrere 

Sabre im Kaijerftaate diente, fei feiner in 

dieſem Werfe mit einigen Zeilen gedadıt. 

Nachdem er eine clafiiiche Vorbildung er- 

halten hatte, midmete er jich mit Wor- 

liebe dem Studium der Mathematif ver- 

bunden mit topographifchem Zeichnen 

und entfchied fich fchließlich für Die Civif- 

baufunft als feinen Beruf. Seinen Ruf 

gründete er mit einigen topographifchen 

Karten, fo mit jener von Medfenburg- 

Strelig (1779—1780) in neun Blät- 

281 Wiebeking 

tern, dann von Meelenburg- Schwerin 

(1785 —1788) in 16 Blättern, welche 

beide der Graf von Schmettau her- 

ausgab , Diefen folgten Karten vom 

Niederrhein, 10 Blätter, von der Oe— 

gend zmwifchen den Main und Rhein, 

von Holland, 9 Blätter, eine Karte der 

Flüſſe Hollands, 10 Blätter, fammtlich 

in Btanffurt bei Jäger erjchienen , 

ſchließlich die topographifche militäriſche 

Karte von dem ehemaligen Herzogthum 

Berg in 4 Blättern, welche fehr felten 

ift, und für die ihn der damalige Kurfürft 

von ber Pfalz zum Ingenieurofficier er- 

nannte. Durch dieſe Wrbeiten lenkte 

Wiebeking die Aufmerkſamkeit Defter- 

teich8 auf jich, und feine Berufung nach 

Wien folgte. In der Eigenjchaft eines 
k. f. Hofrathes mwirfte er nun daſelbſt 

einige Jahre, man übertrug ihm Die Lei- 

tung des Wafjerbaudepartements. Aber 

bon 1805 fehrte er nah München 

jurüd, um dort die Leitung der Mini- 

fterialfection für Straßen. und Waſſerbau 

zu übernehmen, 1817 trat er danı 

als Seneraldirector des Brüden- und 

Strapenbaues in den Ruheſtand, den er 

noch ein volles Vierteljahrhundert ge- 

noß, bis er im Alter von 80 Jahren 

farb. Was nun feine Wirfjamfeit wäh— 

rend feines Aufenthaltes im Dejterreich 

betrifft, jo it zu bemerken, baß er da- 

jelbft mehrere treffliche Straßen baute, 

ſchriftſtelleriſcherſeits aber befchränft jich 

diefelbe nur auf das Werk: „Praktische 
Anleitang jur Aufführung, Mirderherstellang and 

Erhaltung begnemer Tandstrasſstn. Wit drei 

Bopfern" (Wien 180%, Degen, gr. 89.) ; 

auch wurde ihm während jeines Schaf. 

fens in Wien für ein früheres Werk, für 

feine „Allgemeine auf Geschichte und Erfahrung 

gegründete theoretisch - praktishe Wasserban- 

kunst”, welche in 4 Banden mit 78 KR. 

fhon 1798 — 1801 in Darmitadt und 
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1812 — 1814 in völlig umgearbeiteter ; Zeit entfagen, in welder er bei der 

Auflage in eben fo vielen Bänden, aber , Rüjtigkeit feines Wefens an nichts weniger 

mit 1353 KK. erichienen war, vom Kaiſer ' dachte, als fich in die Ruhe zurüdzu- 

Alerander von Rupland zugleich mit ; ziehen. Bon Wiebefings übriger 

einem ?oftbaren Brillantringe das an- | fchriftftellerifcher Thätigkeit, die fi) vor- 

fehnliche Gejchent von 2000 Rubeln zu- | nehmlich anf fein Zach erftredtte, können 

theil. Dies iſt Alles, was wir über Wie- | wir um fo leichter abjehen, als fie in 

beking's Thun und Laſſen im Kaifer ! Kayfers und Heinrich 8 Bücherlerifen 

ftaate zu berichten haben. Seine Thätig- | ausführlich dargejtellt ift. — Sein Sohn 

feit in Bayern war eine längere, aber ! Karl Guftav (geb. 1792, gejt. zu Speyer 

von vielen Seiten ſtark angefochtene. |am 20. Mai 1827), der einige feiner 

Seine „Beitrüpe ur Wasser, Brücen- und ! Jugendjahre in Wien verlebte, fich dem 

Strassenbaukonde oder wissenschaftlihe Darstel- 

Inng der in den nenesten Seiten ansgrführten 

oder in der Anlage begriffenen Ranwtikt nnd 

vorsüglihen Maschinen“, ſechs Lieferungen 

(Münden 1808— 1812 mit vielen Ku- 

Berufe feines Vaters widmete und mit 

29 Jahren es bereits zum foniglich bay- 

tifehen Baurathe brachte, war glücklicher 

in feinen Leitungen als der Vater, ftarb 

aber in der Blüte feines Yebens. Der 

pfern, gr. 40.), die als bayriſches Na- | neue „Nekrolog der Deutichen“ (Ilmenau, 

tionalmert betrachtet werden fellten, | Voigt) enthält in jeinem fünften Jahr- 

wurden von der Fachkritik fcharf ange. |gange (1827, S. 516—526) Karl 

griffen und von ihm Dieje Angriffe nur | Guſtav Wiebeking's ausführliche 

fehr ſchwach widerlegt. Aber auch auf) Biographie. 

Dieje Widerlegung blieb der eigentliche | 

Angreifer, in welchem man den befannten 

lıterarifchen Heipiporn Franz Anton Porträt J. €. Zchneeberact 

Nitter von Spaun [Band XXXVL! 4 Wadentann sc. (89.) 

©. 75] mit an Gewißheit gremzender 

Wahrjcreinlichteit vermuthete, die Ant- Wiechovsky. Alexander (Pädagog, 
wort nicht ſchuldig und ließ dieſe mit der geb. zu Friedland in Böhmen am 

Kritik und Antikritik in einer beſonderen 27. Auguſt 1831, geſt. im Prager 

Schrift abdrucken, welche für die Beur.Handelsſpitale am 1. Februar 

theilung der Brückenbaukunſt Wiebe— | 1883). Sein Water Joſeph, feines Zei. 

fings von Intereſſe ijt, da deſſen |chens Quchjcheerer, ſtammt aus Polen, 

JZeitgenoſſen (Brodbaus, gr. SI) Bd IV, 

Heft 16 (1819), 5. 127. 

Bauten darin aufgezählt und beurtheilt 

find. Diefe Spaun'ſche Kritik aber 

erhalt noch eine ganz bejondere Befeuch- 

tung durch den Umſtand, daB noch wäh. 

rend Wiebeking's Lebzeiten ein großer 

Theil jeiner Brücken einftürzte und fomit 

ungebeuere Summen im Wajfer begraben 

wurden. Zulegt fand das Minijterium 

die Koſtenüberſchläge des Baumeifters 

bedenklich, und derjelbe mußte feiner Al- 

mact im bayriſchen Bauweſen zu einer 

die Mutter Maria Anna, eine gebo- 

rene Weber, gehörte einem alten "ried- 

lander Bürgergefchlecht an. Die Dürr 

tigfeit im Vaterhauſe war groß, und die 

Kinder mußten, um der Noth abzuhelfen, 

den Eltern bei der Arbeit zur Hand 

gehen, und Dies that auch Alexander 

bis zum zwölften Jahre, dann aber er- 

klärte er mit Beitimmtheit, Xehrer werden 

zu wollen, und ließ fich Durch feine Vor- 

ftellungen von jeinem Vorhaben ab» 
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bringen. Im Alter von 13 Jahren mwirfte 

er bereits zu Friedland in der Stadt— 

ſchule und im Kirchendienfte mit und ver- 

fah bis zu feinem 16. Jahre die Stelle 

eines Hilfslehrers in einer Schule von 

mehr als hundert Kindern, und um fich 

noch nebenbei etwas zu verdienen, gab er 

Privatſtunden. Für das Honorar, welches 

er dafür erhielt, nahm er Unterricht in 

der Muſik, der ziemlich umfaſſend war, 

da er Glarinette, Klöte, Violine, MWalbd- 

horn, Kortepiano fpielte und daneben fich 

im Geſange übte. Im October 1847 

trat er zu Xeitmeriß in den jogenannten 

Lehrercurs ein und bildete fich ein Jahr 

hindurch für den Unterricht in der Volke- 

fhufe aus. Ta jedoch die Unterftüßung 

vom Gfternhaufe eine jehr geringe war 

— fie fonnte eben nicht größer fein — 

fo verfchaffte er fi durch Stundengeben 

die zum Lebensunterhait erforderlichen 

Mittel. Endlich, im After von 17 Jahren, 

gelang e8 ihm, in die Unterrealfchule zu 

2eitmeriß einzutreten. 1850 bezog er 

dann Die Oberrealfhule in Prag. Es war 

ein wahrer Kampf ums TDajein, den er 

dort bejtand, da er mit einer Summe 

von 70 fl. feine Bebürfnijfe mährend 

eines Jahres beftreiten mußte. Uber 

materiell entbehrend, fihwelgte er, da er 

in die Segenftände des höheren Unter- 

tichtes eingeführt wurde, in geiftigen Ge⸗ 

nujfen. Auch Hatte er das Glüd, von 

Seite Des Fürſten Adolf Schwarzen: 

berg ein Etipendium von 100 fl. zu er- 

halten, das er durch vier Jahre genoß. 

1853 trat er ins Prager Polytechnicum 

über, um fib aus Mathematif und 

Phyſik für das Lehramt vorzubereiten, 

und nebenbei betrieb er fleißig Grzie- 

hungsfunde. Do genügte ihm das Stu- 

dium der Nealien nicht, und er befchloß, 

nun auch das humaniftifche Studium zu 

vollenden. Dadurch entfremdete er ficb 
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aber feine Gönner, die fein Bielbemußt- 

fein für Ziellofigfeit erflärten, und er 

verlor das Fürſt Schwarzenberg'ſche 
Stipendium. Doch ließ er fich Durch alle 

MWidermärtigfeiten, die er ja voraus- 

gefehen, nicht entmutbigen. Zange Zeit 

war er fubfiltenzlos, endlich im October 

1855 erhielt er eine Exzieherftelle in 

einem Privathaufe, wo er ſich auch für 

den Zaubftummenunterricht vorbereitete. 

Unter ſolchen Verhältniſſen fan Das 

Jahr 1859 heran, in welchem er Die 

Maturitätsprüfung ablegen fonnte. Be- 

reit8 38 Jahre alt, bezog er im October 

die Univerfität und trieb mit allem Eifer 

phifofophifche, biftoriihe und philolo- 

gifche Studien; auch begann er auf Höf- 

let's Anregung mit biftorifchen Xrbei- 

ten. Eine größere Abhandlung über Die 

Schlaht am weißen Berge war 1861 Die 

erjte Krucht Seiner Studien, dann hielt er 

über Diefes Thema mehrere Borlefungen 

vor Lehramtscandidaten der Gefchichte, 

und am 14. Mai 1861 ging er mit 

feinem Freunde Dr. Ludwig Schlefin- 

ger an die Gründung des Vereines 

für Geſchichte der Deutſchen in 

Böhmen Auch unterzeg er fih in 

diejer Zeit den Rigorofen zur Erlangung 

der philofophifchen Doctorwürde, die ihm 

am 3. Juni 1863 zutheil wurde. Noch 

legte er das Staatseramen, 1864 Die ge⸗ 

ſchichtlich geographiſche Yehramtsprüfung 

ab und wurde am 12. Februar 1865 für 

das Mehrfach der Geſchichte und Geo- 

graphie an Obergymnaſien approbirt. 

Ohne eine Stelle zu haben, aber zur Er- 

langung einer ſolchen vollfommen vor- 

bereitet, ging er, bereits 34 Jahre alt, 

an die Verwirklichung feiner feit langer 

Zeit genährten Idee, namlich an Die 

Gründung einer großen Humanitäte- 

anjtalt. Das deal, das ihm dabei vor- 

fchmebte, und dae er mit Dem einfachen 
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Ramen „Die Heimat? bezeichnete, wird !gogifehen Bereines in Prag, mit 

feiner Eigenthümfichkeit wegen, die aber | welcher wieder nicht geringe Schierig- 

nicht von Utopie an ſich hat, in den | feiten, vor Allem die Herbeijchaffung der 

Quellen Seite 285 mit einigen Worten | nöthigen Geldmittel, verbunden waren. 

ffizzirt. Zumachft jedoch konnte er nur, Um 29. Zufi 1869 conjtituirte ſich ber 

rein praftifche Zwecke verfolgen, und fo ; Verein, deijen Obmann er warb und 

gründete er mit einem Gapital von bfieb, und durch den der erite deutſche 

nicht vollen 2000 fl., 

Sreunde vorftredten, 

1865/66 eine Privatunterrichtsanftalt, 

welches ihm ; Bolfsfindergarten 

im Scufljahre 

welche aus Untergymnafium und Unter: ' 

reaffehufe beftand und am 1. October‘ 
1865 eröffnet wurte. Um fich feinem ' 

Sinftitute ganz zu widmen, legte er 

die Geichäftsfeiterjtelle des biftorifchen 

Vereines, welche er feit Juli 1862 ver- 

fehen Hatte, nieder. Noch aber fampfte 

er mit nicht geringen Schwierigkeiten. 

Da er denn doch bei der Leitung feiner 

Anftalt auf weibliche Hilfe angewieſen 

in Defterreidh 

und die deutſchböhmiſchen Lehrer— 

tage ins 2eben traten. Als dann der- 

jelbe immer fejter Wurzel faßte, machte 

ſich auch Das Bedürfniß nach einer 

eigenen VBereinszeitfchrift geltend, 

und fo erfchienen im Jänner 1870 die 

„‚Blätter für Erziehung und Unterricht“, 
deren Redacteur unjer Pädagog murde. 

Im Sommer 1870 fand auch die Gröff- 

nung des deutichen. Volfsfindergartens 

war, vermälte er fi am 21. Auguſt 

1866 mit Wilhelmine Friederike 

Meißner, der Tochter eines praftifchen 

Arztes in Prag, Die ihm bis an fein 

Vebensende treulih zur Seite jtand 

[vergf. Die folgende Xebensjfizze]. Bald 

verbanden die beiden Gatten mit der 

Schule ein Stnabenpenfionat. Wie. 

bovstys Privatanjtalt, welche eine 

Pflegſtätte deutſchen Wefens, Deuticher 

Sprahe und deutjcher Sitte, zugleich) 

aber aud) der Wahrheit und Humanität 

war, gewann in furzer Zeit ein jolches 

Anfehen, daß die Regierung Diefelbe 

durd) das Recht der Austellung jtaate- 

giltiger Zeugnijfe auszeichnete (25. Mai 

1868. Wenn er ſich auch noch immer 

mit jeinem deal, der „Heimat*, trug, 

fo wurde er ſich doch der Schwierigfeiten, 

in der Rejfelgajie und am 21. September 

dieſes Jahres Die erite Hauptverjamm: 

lung des deutſch böhmiſchen Lehrertages 

ftatt. Andejjen erweiterte Der püdago- 

gifehe Berein immer mehr jeine Thä— 

tigfeit und bildete am 12. Jänner 

1871 eine Srauenfection, mwelder Wie— 

dhovstys Gattin vorftand. Durch ein 

Legat von 3000 fl., welches dem Volfs- 

findergarten zufiel, wurde es möglich, 

daß im October 1871 Die erſte Claſſe Der 

ſich ſpäter an den Kindergarten an— 

ſchließenden deutſchen Freiſchule er— 

öffnet werden fonnte. lim nun den Be— 

and der mit Dem pädagogifchen Vereine 

verbundenen Schulanftalten zu fichern, 

gründete Wiechovsky eine eigene Gajle 

in demfelben, welche rein nur für Schul: 

swede verwendet wurde, während Die 

‚von ihr getrennte Caſſe des Vereines 

wo nicht gar unter den beftehenden Ver- . 

hältniſſen der Unmöglichkeit der Ber: 

wirklichung bemußt und wendete fich 

defien Zwecke bejtritt. Inzwiſchen hatten 

auch im Geſchichtsvereine fich Die Wer: 

haltniffe geandert. Profeſſor Höfler, 

welcher al8 Vicepräfes Demfelben längere 

praftifchen Ideen zu, unter Anderem | Zeit vorgeftanden, legte fein Amt nieder, 

der Bründung eines deut ſchen päda-! und nun wurde Wiechovsky am 1. Juli 
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1870 als Nachfolger gemählt,: diefer 

aber nahm die Wahl mit der Erklärung 

an: Die Stelle nur bis zur Rückkehr 

Dr. Sclefingers, der damals in 

Yeitmerig war, behalten zu wollen. Die 

Wiederwahl im Juli 1877 lehnte er aber 

entjchieden ab. So gingen die Dinge 
ihren beiten Bang, die Kehranftalt blühte, 
die Penjion wurde ſtark befucht, der 

pabagogiiche Bereit und der Minber- 
garten entmidelten ſich und gediehen 
immer Präftiger, ald mit einem Mafe 
das Unalück Wiechovsky's Familie 

ſchwer heimfuchte. Innerhalb eines hal- 

ben Jahres, 1870—1871, verlor er vier 

gefunde Kinder, zwei Knaben, zwei 

Mädchen, dann feinen Schwiegervater 
und zulegt den Grzieher der Zöglinge. 

Sechs Yeichen ihm nahe ftehender Weſen 

innerhalb jechs Monate! Der Schlag 
traf den Mann fo gewaltig, daß er fofort 
den Gedanken faßte, feine Anftalt auf. 

zulöſen, die Sreiheit feiner Stellung, die 

‚hm bisher über Alles gaft, zu opfern und 

ſich um eine Staatsanjtellung zu bemer: 
ben. Mit offener und mwahrheitsgetreuer 

Darlegung der Verhältnijfe und der Be- 

ſtimmungsgründe bot er dann dem Iinter- 
richtsminiſter feine Dienfte an und erhielt 

ım Mai 1872 den Bolten des Directors 

der k. k. Deutichen Lehrerbildungsanftalt 

in Prag Am 13. Juni 19873 wurde er 

vom Landesausſchuſſe als Vertreter Des 

Landes in Den Yandesfchulrath erwählt, 

1875 zum Director- Stellvertreter der 

°®. f. Prüfungscommilfion für Volks und 

Bürgerſchulen ernannt. Uber fchon 1877 

begann er zu frankeln, fo daß er Ende 

Biejes Jahres die Nedaction der „Blätter 

für Erziehung und Unterricht“ nieder- 

legte, die num, ſtatt wie bisher ale 

Wochenſchrift, in zmanglojen Heften 

erjchienen, Deren erfte er troß jeines 

leidenden Zuftandes noch redigirte Mit 
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den nächitfolgenden Jahren wuchs fein 

Martyrium, wozu fih dann als ganz 

befondere Tücke des Schickſals der Um- 

ftand gefellte, daß, feitdem Wiechovsky 

die Redaction der Blätter für Erziehung 

niedergelegt, die Feinde, melde jedes 

ehrliche und erfolgreiche Streben im Ge- 

folge hat, aus allen Eden und Schlupf: 

winkeln hervorkrochen, und da er fein 

Blatt mehr hatte, in dem er Diefen 

Kröten und Molchen auf den Kopf Ireten 

fonnte, er Angriffe über fich ergehen 

laſſen mußte, die ihn, den ohnehin 2ei- 

denden und fomit Doppelt Empfindlichen, 

doppelt fränften, jo Daß, da ſchon 

der Körper litt, auch die Seele mit- 

ergriffen wurde. Endlich nahın fein Xeiden 

fo überhand, daß die häusliche Pflege 

nicht mehr genügte und er, jo fehr die 

Gattin fich dagegen ftraubte, ins Prager 

Handelsfpital gebracht werden mußte, 

wo er nach einigen Wochen ſchweren Yei- 

dens am I. Februar 1883 feinen Geiſt 

aufgab. Er war erſt 52 Jahre alt ge- 

worden, obwohl ihm feine fräftige 

Peibesconjtitution eine meit flangere 

Lebensdauer in Ausficht ftellte. In 

einem ihm gewidmeten pietätvollen Nach- 

rufe beißt es: „Er ift ald8 armer Mann 

gejtorben, aber er hinterlich feinen fünf 
im zarteften Alter jtehenden Kindern 

einen Namen fledenlofer Reinheit, Das 

hell leuchtende und ungetrübte Bild 

edler idealer Männlichkeit. * 

©rundlinien der Idee der von Wiedyouskn ge- 

planten unter dem Namen „Heimat‘' zu er- 

richtenden grohen Humanitätsauflalt. Wee: 

chod sty Leiriach ſich bezüglich dieſer Ider 

mit bervorragenden Perfoͤnlichkeiten, vornehm 

lich mit dem damals noch in Oratz als Pro— 

feſſor weilenden, ipäter uns leider durch ſeine 

Berufung nach München entriſſenen Pro— 

feſſot Arinz [Band XI. S. 372 und Band 

XXIII, 2. 366) und Dr. Yöihner 

1Bd. XV, 2. 49°). Beſonders der Lestere, 

welcher in PBeriebung auf humane Lebens: 
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anıhunungen un Seilehnerwandeer Mir aus welchem fich fpäter die noch heute 

Reertit gunamı mirden !onrit un ‚beitehende Lehrerinen - Vildungsanſtalt 
IP BES Pa Ben 11 7 Br | RN d Seer tt ‚ : 

vn Ra nen zunet er art \ Re ‚entwidelte. Nach beendetem Lehrcurfe 
hen Del De VBnffal: ok me. ent Da on 

Soda mern Wr toner „pen; befchaftigte fie ſich mehrere Jahre bin- 

az een ges or N SNSSEÄÄR durch mit Unterricht und midmete fich 
ven prd gr. Dem ddr TU FE) mebenbei der Pilege Der Mufit, des Ge⸗ 
Sande oo do w cr suedrücdte, |. in. 
ne Ne er fi! langes und dem SAudium Der modernen 

Som tg em sid ala eine | Spracen. In Der Mitte der Sedyziger- 

et N gt den Yande, | Fahre lernte fie den Doctor Aler. Wie— 

en here gauppint, Anden | nonsen kennen, der Fur; zuvor feine 
RS N. dälten Die Durch 

8 Frans fremder armer Privatunterrichtsanftalt eröffnet hatte. 

on min sollten. Yuf diefe Arı | Da erfranfte Wilhelminens Mutter 

IN RR verarmte würdinelan Der Cholera und wurde innerhalb 
a Pebene- ' > . , 

None a een edlen Lebens 94 Stunden am 18. Auguſt 1866 von 
Nun. er felbii wollte ın der der S dahi - Mi 

. % rap Be Dtaamiation und | det euche dahingerafft. An ihren ledten 

we X wis vorbehalten und der Lebenstage ſprach fie noch den Wunſch 

Wr sonen Anitalt werden Far aus, ihre Tochter möge ihre Verbindung 

ua Ar Ratut der Sache. dar ein mt Wiechovsky, Die bereits auf den 
me A dad ungeheuere Geldmittel 2 9 

So. see nahe von einem namenloſen! 27. Auguſt feſtgeſetzt war, nicht hinaus 

ea. MWennhen unternommen werden ſchieben, und ſo erfolgte denn die 

ae. Fun Steben ging nun ver Allem Trauung Drei Tage nach Dem Tode Der 
.. u“ A HIT Kirkſe up: f - . — 

en Faro Wirtſamkeit Mutter, am 21. Auguſt, in aller Stille. 
wirt Namen gi machen, hc das Vertrauen - ge — 

Mitbͤrger zu erwirken, um dann mit Eine Seele mit ihrem Gatten, ſtand 

N. dieler die Berw ıllidung feines Lebens Wilhelmine ihm nun in allen Unter— 
dead unftreben zu fonnen Wun, mar auch nehmungen getreu zur Seite, beſorgte 

Br “ralluna Dieies irınes Rlanes in weite ‚Das Knabenpenſionat, welches ie 1867 

eine nerüdt, jo ſammelte ec doch unter - .. . - 

—* Areunden und Geünnunnsgenoſſen auf dem Altjtadter Marienplap begrun- 
Meine Spenden tür dieſen großen Iweck und deten, betheiligte ſich an dem von Wie— 

tenie cine päͤdagoniſche Bibliothet an, welcht chovsky 1869 ins Leben gerufenen 
Id Die „Heimat“ beſtimmt war. Als er dann deutſchen paͤdagogiſchen Vereine und 

in Den Staatsdienſt übertrat, ſchenkte er Die BEER * 3 
organilicte in demſelben mit ihrem Gatten 

brieits gelanmmelten Vücher der (Semenime- nn “ 

Erftung un Leipzig gemeinfchattlih eine Kraueniection, mo- 

MRittberlunnen Det Vereines für Geichichte bei Te fih Die würdige gyeiftige 
der Deutihen ın Boͤpmen (Braa. Zrtbd- ı Smancipation der Frau zur Auf 

an — 1889 2 355: gabe ſtellte. Acht Jahre führte fie in 
ET Diefer Section den Vorſitz. Als dann 

Ricchovsfy. Wilhelmine (Lehrerin nach dem Perlufte von vier Kindern 

und Schriftftellerin, geb. in Böh- innerhalb eines halben Jahres Der ge- 

miſch Zwickau am 3. December 1834). beugte Gatte fein Privatunterrichts- 

Tas einzige Kind des Dr. med. Meip- injtitut und das Knabenpenſionat aufgab 

ner, überjiedefte fie im Alter von vier und in den Staatsdienft ubertrat, mid: 

Jahren mit den Eltern nach Prag, mo | mete jie zur Abwickelung ullec jeiner 

jie dann ıhre Ausbildung erhielt. 17 Jahre | Verbindlichkeiten ihr ganzes vaterliches 

alt, hörte jie Den padagogijchen Yehrcurs, : Erbtheil. Wenige Jahre Darauf begann 
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ihres Mannes Leiden, welches fi von 

Jaht zu Zar fteigerte, und num gab fie 
fich gany der Plege Des ſchwer Grfranften 
bin, bis ıhm im Februar 1883 der Tod 
erlöfte. Fruͤhzeitig war Wilhelmine 

ſchriftſtelletiſhh thätig. fie arbeitete am 

dem von ihrem Gatten ins Leben geru- 
fenen „Blättern für Erziehung und Un- 

terricht“ umd ſchrieb darin unter ber 

Ghiffre F. und unter dem Pſeudonym 
Fides pädagogifite Abhandlungen und | 
Necenfionen über eingefandte Werke. 
Mehrere ihrer padagogiſchen Schriften, 
jo: „Ueber das Märhen*, „Zur Pflege 
des Hluͤckes“, „Ueber den Unterricht in 

den modernen Sprachen“ und „Ueber 
weibliche Gymnaſien?, wurden mit 
Preiſen gekrönt. Für Thetla Gum- 

pert's „Tötteralbum* fchrieb fie zwei 

Jugendeuzäblungen und „Bilder aus 
dem Yeben“; für vetſchiedene Prager 
Tageblätter einige Heiner Novellen, jo 
unter anderen: „Die ſeidene Wiege”, 
„Fon Mortbenkranz“, „Zwei Töchter 
und ein Schwiegerjohn*. Auf ſich jelbit 

angewieien, erjieht und erhält fie ihre 

fünf unmündigen Rinder. Selbitändig 

bat fie b.sher nur herausgegeben: „Das 
Märhentod;“ (Prag 1879, Tempaty), ein 
zweitet Ipeil lag 1885 druckfertig, wie 
ned eine arödere Abhandlung 
tonuen w.r 
Yeb und Zeeie erhalten?" Auch iſt Die 
Nebensifijge chies Matten, welde bie 
Wutheilungen des Vereines für Ge: 
iwichte der Deutiben“ im XXI. Jahrg. 
usa, & 
geitrieben 

Rerbencerser Aamslienfreund beraus . 

un Mufiage: „Wohn 
ide Todiernen und Zchrififellcinen“. 
Kal Shratientbal. — Brümmer 

Aroma). Yrrton der deutichen Tirhter und 
Vroiariten des neungebnten Jahrhunderts 
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„Wie 

unfere Minder geſund an 

3 u. f. brasıten, von ihr; 

wieczorkowski 

(@eipjig o J. Reclam jun., 12%) 8b. IT, 
© 12. 

Bierzortonäfi, Michael Ignaz 
(Brieter ber Gefellfhaft Jeſu, geb. 
1674, gef. in Jaroflam am 26. de. 
bruat 1751). Ruthene von Geburt, 
fegte er feine Stubien in Lemberg zurüd, 
wo er auch in ben Drben der Gefellichaft 
Jeſu eintrat. Nachdem er, wie es Ordens 
| fitte if, an verfebiedenen Gollegien der- 
felben das Lehramt ausgeübt hatte, 
{bieten ihm feine Oberen als Miſſionät 
in bie Welt, und num wanderte er als 
ſolcher, das Wort Gottes prebigenb, 
viele Jahre in ben Ländern des Offens 
umher, in Rußland, in ber Krim, in der 
Moldau, in ber Tatarei, Türkei und in 
Verſien. Nach feiner Ruͤckeht in bie 
Heimat febte er mehrere Jahre als 
Veichtvater und Seelſotger in Yemberg 
und Jaroſlaw, an welch legterem Orte er 
hochbetagt farb. Am Druc find von 

|ihm erſchienen: „Stone na däienier 
linijach albo nabozı 
Poniedziatk6w d» swirtego Iynareyo*, 
d.i. Die zehmittahlige Sonne oder Au 
dacht für gehn Montage zu dem h. Igna- 
zius (Nembera IT, 80.1, — Tusne 

Jeznsoww na 

ustwo. dziesigeiu 

prumienie  Imicnia 
cztery exgaei wiernyeh Christusowych 
rospunzeson.“, d. i. Helle Ausftrahlung 
des Namens Jeſu u. ſ. w. (ebd. 1718, 
80); „Brere eumpendium ‚fidei 
catholicae a Inreico tertu de rerbo ad 

rerbum in Tatinum conzerso in yra- 
tiam (atholiorum nationis tnreicae 
in Polonia versantium® (Polen 1724, 
80.), diefes zum Gebrauche der in Polen 
lebenden türfiferen (hrijten verfaßte An- 
dachtsbuch hat er anonym hetausgege 
ben: — „Katechizm z polskieyo jesyka 

tatarsky przeloiony i tafarakie 

niektöre blydy zbijajaey”, d. i. Mate: 
chiomus, aus dem Polnifden ins Isa 

na 
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anihauungen ein Geiſtesverwandter Wie | aus welchem fi fpäter die noch heute 

hovsfn’s genannt werden konnte, fand 

dieie Idee ausgezeichnet fhon und begeifterte 

ſich für diejelbe. Die Anftalt follte, wie unier 

Vadagog meinte, den Namen „Heimat“ 

fübren und armen Kindern in der That für 

Leib und Seele „Heimat“ bleiben, Ta er 

durhaus gegen die, wie er fih ausdrückte, 

„Kajernenerziebung® war, io dachte er fich 

d’e Verwirklichung jeines Ideals als eine 

(olonie Meiner Häuter auf dem Yande, 

welche, um ein Schulhaus gruppirt, finder: 

loſe Edeleute zu beberbergen hätten die durch 

Aufnahme und Erziebung fremder armer 

beftehende Lehrerinen - Bildungsanftalt 

entmidelte. Nach beendetem Lehrcurſe 

beſchäftigte fie ſich mehrere Jahre hin- 

Durch mit Unterricht und midmete fi 

nebenbei der Pflege der Muſik, des Ge—⸗ 

fanges und dem SAudium der modernen 

Sprachen. In der Mitte der Sedyziger- 

Jahre lernte fie den Doctor Aler. WVie- 

chopsfn fennen, der kurz zuvor jeine 

| Brivatuntertichtsauftalt eröffnet hatte. 

Kinder Familien bilden ſollten. Auf dieſe Art | Da erkrankte Wilhelminens Mutter 

würden auch arme und verarmte mürdine 

Leute Veriorgung und eınen edlen Reben: 

zweck aefunden baben (Gr jelbft wollte in der 

Schule wirfen fi) die Organijation und 

Leitung des Ganzen vorbebalten und der 

Mittelpuntt der ganzen Anftalt werden. Es 

lag wobl ın der Natur der Sache, daß ein 

fo großes Werk, das ungebeuere Geldmittel 

erfordert hätte, nidt von einen namenlojen 

an der Sholera und wurde innerhalb 

24 Stunden am 18. Augujt 1866 von 

| der Seuche dahingerafft. An ihrem legten 

Lebenstage fprach fie noch den Wunſch 

aus, ihre Tochter möge ihre Verbindung 

mit Wiechovsky, die bereits auf den 

27. Auguſt feftgefegt war, nicht hinaus- 

obicuren Menſchen unternonmen werden | fhieben, und fo erfolgte denn Die 

konnte. Sein Streben aing nun vor Allem | Trauung drei Tage nach dem Tode ber 

dabin. ih dur pädanosıihe Wirtſamteit Mutter, am 21. Auguft, in aller Stille. 
einen Namen zu machen, fidy das Vertrauen = on 

feiner Mitbürger zu erwirken, un dann m | Eine Seele mit ihrem Gatten, ſtand 

Hilfe dieſet die Verwerklichung ſeines Lebens. Wilhelmine ihm nun in allen Unter⸗ 

ideals anftreben zu fönnen. Nun, war aud : nehmungen getreu zur Seite, beforgte 

die Erfüllung dieſes ſeines Planes in weite das Knabenpenſionat, welches ſie 1867 

Ferne gerückt, ſo ſammelte er doch unter 

feinen Freunden und Geünnungsgenoſſen 

kleine Spenden tür dieſen großen Zweck und 

legte eine pädagogiſche Bibliothek an, welche 

für die „Heimat“ beſtimmt war. Als er dann 

in den Staatsdienſt übertrat, jchenfte er die 

bereits geſammelten Bücher der Gonieniud« 

Stiftung ın Leipzig. 

auf dem Altftädter Marienplap begrun- 

beten, betheiligte ih an dem von Wie- 

chovsty 1869 ins Meben ygerufenen 

deutfehen padagogifben Bereine und 

' organijiete in Demfelben mit ihrem Gatten 

| gemeinfchaftlich eine Sraueniection, mo- 

Mittbeilungen des Bereined für Geichichte bei fie fihb Die würdige geiftige 

der Treutiben in Böbmen (Braga, Selbſt- Emancipation der Frau zur Yuf- 

verlag, ar. 80.) XX1. Qabra. (1883) S 353: gabe ftellte. Acht Jahre führte fie in 

„Dr. Alexander Wiechovsky“. 

Biechonsfy, Wilhelmine (Xehrerin 
und Scriftftellerin, geb. in Böh- 

mifchb-Zwidau am 3. December 1834). 

Das einzige Kind des Dr. med. Meip- 

ner, überfiedelte jie im Alter von vier 

Jahren mit den Eltern nach Prag, mo 

fie dann ihre Ausbildung erhielt. 17 Jahre 

diefer Section den Borfig. Als dann 

nad) dem Berlufte von vier Kindern 

innerhalb eines halben Jahres der ge- 

beugte Gatte fein YPrivatunterrichts- 

inftitut und das Knabenpenjionat aufgab 

und in den Staatsdienft übertrat, mwid- 

mete fie zur Abmwidelung aller feiner 

Berbindlichfeiten ihr ganzes väterliches 

alt, hörte fie den padagogijchen Xehrcurs, | Erbtheil. Wenige Jahre darauf begann 
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ihres Mannes Leiden, welches fi von 

Jahr zu Jaht jteigerte, und nun gab fie 
fich ganz der Pflege des jdhroer Erfrantten 
bin, bis ihn im Febtuat 1883 ber Tob 

erlöfte. Fruhzeitig war Wilhelmine 

feriftftellerid thärig, fie arbeitete an 
den von ihrem Gatten ins Leben geru- 

fenen „Blättern 

terriht” und ſchrieb darin unter der 
Ghiffte F. und unter dem Pſeudonhm 
Fides padagogiſche Abhandlungen und 
Mecenjionen über eingeſandte Werke. 

Mehrere ihrer padagogiſchen Schriften, 
jo: „Ueber das Märchen“, „Zur Pflege 
des Gluͤckes „Weber ben Unterricht in 
den modernen Sprachen“ und „Ueber 
weiblibe Gymnaſien“, wurden mit 

Breijen gekrönt. Kür Ihella Gum— 
pett's „Löcteralbum" fehrieb fie zwei 

Jugenderzäbluigen und „Bilder aus 
dem Leben“; für verſchiedene Prager 
Tageblätter einige kleinere Novellen, fo 
unter anderen: „Die jeidene Wiege", 

Fin Mortbentrang‘, „Zwei Töchter 
und ein Scwiegerſohn“. Auf ſich ſelbſt 

angewieien, erzieht und erhält jie ihre 
fünf unmündgen Kinder. Selbftänbig 

bat jte bisher nut herausgegeben: „Das 
EBrag 1879, Tempoky). ein 

weiter Theil lag IN85 druckfertig. mie 

ned eine arödere Abhandlung: „Wie 
u wır 
und Seele erhalten?" Auch iſt Die 

Yebensifizje ihies Matten, welde bie 
des Vereines fur Ber 

utiben” im XXI. Jahrg. 
3 u. f. btachten, von ihr 

je 

geitreben. 

seraer Aamilıenfreund. veraus . 
Reiiel car . 

age: „Böhm 
hnfiftelleiinen“, 

Shrattenttal, -- Brünmer 
». Yırıfon der deutihen Dichter und 

ae des meungebnten Jadtdundecis 

Erziehung und IIn- 

anſete Kinder gejund am) 

87 Wiergzorkomski 

Reipgig 0 I, Reclam jun., 12%) 8b IT, 
©. u. 

Wieczortowsti, Michael Ignaz 
(Brieter der Gefellfhaft Jeſu, geb. 
1674, geil. in Jaro ſlaw am 26. Se 
bruar 1751). Muthene von Geburt, 
fegte er feine Studien in Semberg zutüd, 
100 er auch in den Orden der Geſellſchaft 
Jeſu eintrat. Nachdem er, wie es Ordens: 

fitte if, an verſchiedenen Gollegien der- 
felben das Lehramt ausgeübt hatte, 
ſchicten ihm feine Oberen als Niffionär 
in die Welt, und nun wanderte er als 
ſolchet. das Wort Gottes prebigend, 
viele Jahre in ben Ländern des Oſſens 

! umher, in Rußland, in der Krim, in der 
Moldau, in der Tatarei, Türkei und in 
Verfien. Nach feiner Rüdtehr in bie 
Heimat febte er mehrere Jahre als 
Veichtvater und Seeljorger in Yemberg 
und Jatoſlaw, an welch lepterem Orte er 
hochbetagt farb. Im Druck find von 
ihm erfbienen : „S/omee ma däiesied 
| inijach albo naholenstwo dziesigeiu 

Poniedzialköi ds swigtego Iynneego*, 
d.i. Die zehnſtrahlige Sonne oder An 
Pacht für zehn Montage zu dem h. Igna 

zius (Xemberg 1715, 80. 
Imii Jezusowrge 

eztery esgxei wierugeh Christunsoych 

rospnszezone®, d. i. Helle Ausftrahlung 
des Namens Jefu u. ſ. m (ebd. 1715, 
89); — „Brere rompendium Ndei 

— „Jusne 

promienie ia na 

eatholiene u turcivo tertu de verbo ad 
rerbum in latiunm eunersu in gra- 
tiam Catholicorum nativnis Inreicae 

"in Polonia rersantium“ (Poſen 1724, 
89.), diefes zum Gebtauche der in Polen 
lebenden türfifden Chriften verfaßte An- 
dachtobuch hat er anonym herausgege- 
ben; — „Katechizm z pulskiryo jesyka 

na tutarsky przcloiony Ü tatarakie 
niektöre blydy zhijajacy“, d. i. Mate: 

| hiemus, aus dem Polnifden ins Ist 
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riſche überfegt, worin zugleich einige 

tatarifche Serthümer bejeitigt werben 

(2emberg 1727, 89.), das Buch ift in 

polnifher und türfifcher Sprache ge- 

fchrieben, aber mit polnifchen Lettern ge- 

drudt;, — „Manna duszy. albo cwi- 

ezenie duchowne na kazıy dzien 

roku przeklad z wloskiego“, D. i. 

Eeelenmanna oder geiftliche Uebungen 

auf jeden Tag des Jahres, 4 Bände 

(Lemberg 1731 — 1739, 80.), Ueber- 

fegung aus dem Stalienifchen. Wie- 

czorkowski genoß in feiner Eigenfchaft 

als Jeſuit, als Miſſionär, Orientaliſt 

und gelehrter Theolog zu ſeiner Zeit 

großes Anſehen. 

Wied⸗Runkel, Friedrich Georg Hein- 

rich Graf (f. k. Feldmarſchall und 

Großkreuz des Maria Therejien- 

Ordens, geb. am 19. October 1712, geſt. 

zu Mailand am Ib. Februar 1779). 

283. 

; lichem Geſchützfeuer 

| jchlug mit ihnen einen dreimaligen An— 

Wied-Aikel, Friedrich 

Lieutenant ernannt, erprobte er als 

folher im fiebenjährigen Kriege von 

Neuem feine militärifehen Talente. In 

der Schlacht bei Kollin am 18. Juni 

1757, in welder Daun dem Preußen- 

fönige eine völlige Niederlage beibrachte, 

erfämpfte er jich das Kleinkreuz des am 

namlichen Tage zu deſſen Andenfen ge- 

ftifteten Maria Thereſien Ordens. Er be- 

fehligte in Diejer Schlacht Die Reſerve⸗ 

ttuppen. Als er ſah, Daß der Keind 

unjere Armee rechts überflügeln wollte, 

dedte er die Flanke, formirte bei dem 

wirklich erfolgten Angriffe unter feind- 
feine Batailone, 

griff ab, nahm den Sommandanten Des 

preußijchen Regiments Neu-Wied, Grafen 

Zettenborn, gefangen, vertrieb Dann 

den Gegner aus dem Walde und dem 

| Dorfe Krzeczoͤw, bei welcher Gelegenheit 

er noch eine preußifche Kanone erbeutete. 

Ein Sohn des Grafen warf, trater in In der erften Promotion des Ordens, 

jungen Jahren in die faiferliche Armee, melde am 7. März 1758 jtattfand, 

focht unter Prinz Eugen am Rhein und erhielt er das Kreuz. Noch aber gab er 

that jich Damals auf Vorpoften und in | in der Zipifchenzeit neue Beweiſe feiner 

kleineren Gefechten fo vortheilhaft her- | Tapferkeit. Es war am 7. September 

vor, daß er den Krieg gegen die Türken | 1757, als der preußijcbe General von 

(1736—1739) bereits als Stabsofficier Winterfeld am Maysberge durch 

mitmachte. 1742 mohnte er als Oberſt | unfere Generale Grafen Nadasdy und 

im Infanterie - Regimente Marfchall- Herzog von Arenberg geſchlagen 

Biberftein Nr. 18 der Belagerung von | murbe. Wied hatte Den Yuftras, an 

Prag bei und trug daſelbſt eine Verwun˖ | Diefem Schlachttage mit dem von ihm 

dung davon; bei Etriegan aber zeichnete , befehligten Rejervecorps die Aufitellung 

er jih fo aus, dab er in der Relation zu verändern unb mit dem [infen Flügel 

unter den Helden Des Tages genannt | gegen Die Anhöhen und den Wald, 

wurde. Nach der Schlacht bei Cäsfau | Hirfchberg gegenüber, vorzurüden. Die 

(17. Maui 1742) erhielt der Graf die ! ganze Artillerie mit faum 100 Reitern 

Miſſion, König Sriedrich II. Friedens, als Bededung war bereits dahin abge- 

vorjchlage zu überbringen. 1745 rüdte rückt und fing eben an aufzufahren, wäh— 

er zum Generalmajor vor, und 1746 ver- | rend die übrigen Truppen noch ruhig in 

theidigte er Die Gitadelle von Antwerpen | ihrem Lager ſtanden. Da gewahrte Graf 

gegen Die Franzoſen mit glänzender Wied, welcher zufällig die Gegend be- 

Tapferkeit. 1757 zum Keldmarfchall- ritt, daß eine feindliche Golonne, etwa 
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12.000 Mann ſtark, über die Brüde bei | Leuthen am 5. December d. 3., wo er 

Hirſchberg marfchire und im Begriffe | mit der Arrieregarde die hölzerne Brücke 

itand, gerade jene Anhöhen zu bejegen, | über die Schweidnig die ganze Nacht 

auf welchen uniere Artillerie Die Auffahrt | hindurch behauptete. Dann vollführte er 

und Aufſtellung bemerfitelligte. Tas, mit acht Regimentern den gefährlichen 

feindliche Gorps mar jenes des Generals | Marjch von Görlitz durch Böhmen nad 

Winterfeld. Ta die Bededung unferer | Neiffe in fieben Tagen, und zwar im An- 

Artillerie, welche aus nur hundert Rei- | gefichte des Trougquetfchen Corps zwi. 

tern bejtand, eine unbedeutende und eine: fchen den Feſtungen Glatz und Schweid- 

Unterftügung derſelben entfernt war, fo |nig. Jm Winter 1759;60 übernahm er 

ſchien der Verluft unferes ganzen (Be- | das (Sommando über das Hab ikfiche 

ſchützes kaum noch zu bezweifeln. Auch | Corps und erfämpfte jich bei Torgau 

waren Die Artilleriften, nachdem fie den!am 3. November 1760 das Großkreuz 

anrädtenden Feind gewahrt hatten, eben | des Maria Therefien-Orbdens, welches 

im Begriffe umzuwenden und in das: ihm in der fechiten Promotion (am 

Yager zuridzufahren. Sept rief Graf | 22. December 1761) verliehen wurde. 

Wied den Nanonieren ein Halt ent: Der Hubertsburger Friede (15. Februar 

gegen, ließ jie umkehren, fich aufftellen. ab- | 1763) brachte den Grafen als comman- 

regen und die mur noch etwa 300 Schritt | Direnden General nach Böhmen, wo er 

entfernten Solonnen der feindlichen Avant. | jich um Die Armenverforgung, Den Volfs- 

gade mit einer Seneralfalve empfan- unterricht und überhaupt um das Wohl 

gen. Gleichzeitig wurde Die Pedelungs: : des Yandes unvergebliche Verdienſte er- 

mannſchaft in den nahen Watd entfendet warb. In den jchweren Nothjahren 

und beauftragt, in Demfelben jo oft als | 1771 und 1772, in deren erjterem allein 

modlich zu feuern, um den Keind glauben durch) Hunger und Seuchen im ande 

zu macen, Daß der Wald ſtark bejept | Böhmen über 250.000 Menfchen hin- 

fei. Die Wirkung Der Geſchützſalve war | weggerafft wurden, waren es vornehm- 

eine jurchtbare, Die Preußen ftürzten in lich Die von Dem Grafen getroffenen 

Haufen, und was ftehen geblieben, wußte ! Anftalten, Durch welche Das Leben vieler 

in erſter Beſtürzung nicht, wohin jich | Tauſende erhalten ward. Am Jahre 

werden. Yeider waren feine Truppen in 1778 erhob die Kaiſerin den erprobten 

der Nabe, um auf die in vollſter Unorde Helden zum Feldmarſchall und verlieh 

nung geratbene preußiſche Solenme einen | ihn das Seneralcommande in der Yom- 

Angriff au unternehmen, Deifen Refultat | bardie. Aber Faunı hatte Der Graf feine 

ihre Geiangennahme gemeien wäre. So neue Stellung angetreten, als ihn Der 

web ſie in völliger Unordnung auf Die | Tod ereilte. 

wert rückwärts gelegenen Anhöhen zurüd. i Thaten und (Sbarafterzüge berühmter öfter: 
Ter Graf wurde für diefe Ihat zum ! reichiſcher Aeldberren (Wien 1868. Deaen 

_ i u so, Bd. Il, 2. 11%. - Gräffer (Aranı). 
Feldzeugmeiſter befördert. Auch im mei: | . i Foſephiniſche Wuroja (Wien 1848. 40.) 

teren Verlaufe Des Iiebenjahrigen atieges Rändchen II, S. 370: „Wruf des Raliers 

hatte er noch ſeine Ehrentage: bei Breslau: Joierr TI. on den 6hrafen Wied dilo. Riaa 
650 rm . » ., 4. Zer 27 —W 2 

am 22. November 1757, wo er die nächſt 21. Srptentber a2  Sirtenteld do 
2. . > . Der Militär Mare Thereſten Oiden und 
Hoffeichen geiegene Schanze auf Das. " 

heidenmüthigſte vertheidigte, dann beil EL. 40) S 115, 1727 und 1720 
jene Mitglieder (Wien 1857 Ztaatsdruferen, 

ve Wurabach. biege. Lerikon. L.V. [Sedr. 16. Jul: 188%.) WV 
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Bied-Runkel, Friedrich Ludwig Fürft 
(t. k. Keldmarfchall-Lieutenant, 

Ritter des Maria ThereſienOrdens, 

geb. zu Dierdorf im preußifchen Re- 
gierungsbezirfe Coblenz am 29. Jänner 

1770, gef. in Runkel am 28. April 

1824). Ein Sohn des Fürften Chri— 

fian Ludwig aus deſſen Ehe mit 

Gharlotte Gräfin zu Sayn und 

Wittgenjtein und Vetter des Vorigen. 

Seine Erziehung erhielt der Prinz im 

Stammſchloſſe unter der unmittelbaren 

Aufficht feiner Eltern, Die ihn, als er 

jechzehn Jahre zählte, nach Straßburg 

ſchickten, damit er fich an der Univerfität 

dafelbit in den höheren Wiſſenszweigen 

ausbilde. Nach vier Jahren berief ihn 

von bort fein Oheim, der Prinz von 

Dranien, Grbitatthalter von Holland, 

in die Dienjte der Republif und ftellte ihn 

al8 Hauptmann in der Garde an. In 

berfelben rücte der Prinz zum Major 

vor und machte als jolcher den Krieg der 

Bereinigten Niederlande gegen Branfreich 

1793 mit. In franzöfifhe Gefangen- 

ſchaft gerathen, theilte er Dieje mit meh- 

reren Deutfchen Fürſten, Die als ®ei- 

jeln für Die Erfüllung unerhörter An- 

maßungen und unberechtigter Borderun- 

gen von dem im vollen Revolutions- 

taumel begriffenen Volke zurücbehalten 

wurden. Ueber ein Jahr mußte er zu 

Paris in Haft verbringen. Nachdem dann 

Die Sranzofen im Winter 1794;95 unter 

Pichegru das Yand erobert, den Unter 

gang Des Haufes Oranien und am 

16. Mai 1795 die batavifche Republik 

Decretirt hatten, als welche diefelbe von 

stanfreich abhängig mar, verließ Der 

— — — — —— —— — — —— — — 
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angenommen, indem man ihm im Auguſt 

1797 eine Hauptmannſtelle im 21. In⸗ 

fanterie-Regimente (damals Grüningen, 

zufegt Mondel) verlieh. Schon im Feld— 

zuge 1799 erfämpfte fid) der Prinz; durch 

feine Tapferkeit die Ernennung zum 

Dberftmachtmeijter. Im December 1800 

wurde er Oberftlieutenant im 15., da⸗ 

mals Freiherr Niefe-, heute Najjau-Jn- 

fanterie-Regimente und im Uebungslager 

bei Prag im October 1804 Oberft und 

Commandant des 17. Anfanterie-Regi- 

ments Reuß-Plauen. Die unglüdlichen 

Greignijfe bei der Armee in Deutjchland 

1805 brachten auch den Prinzen, mit noch 

vielen anderen Sommandanten der fai- 

ferfichen Armee, neuerdings in fran- 

zöfifche Gefangenjchaft. Nach furzer Zeit 

aus dieſer frei geworden, übernahm er 

wieder das Gommando feines zu Yeit- 

merig in Böhmen jtationirten Regiments, 

wo er bis 1809 blieb. An diefem Jahre 

noch zum Öeneralmajor befördert, erhielt 

er feine Eintheilung in der von Erz- 

herzog Karl befehligten Hauptarmee, in 

welcher er fich bei mehreren (Belcgen- 

heiten, jo zu Afpern, Wagram und bei 

Znaim auszeichnete. Bei Aſpern (21. und 

22. Mai 1809) ergriff er im entjcheiden- 

den Augenblide die Sahne des 18. In⸗ 

fanterie - Regiments Neuß - Greig und 

fürmte an deſſen Spitze das von den 

Franzoſen mit Uebermacht bejegte Dorf. 

Erherzog Karl, Augenzeuge der Warfen- 

that, lohnte Diejelbe im Namen des 

Kaijers durch das Ritterkreuz; Des Maria 

Therejien- Ordens. Nach dem Friedens. 

ſchluſſe befehligte der Prinz mechjelmeife 

Brigaden zu Kuttenberg und Piſek in 

Prinz Die Dienjte Hollands, begab ſich Böhmen und zu Kaſchau in Oberungarn. 

für einige Zeit ins Elternhaus und aus | Zu Beginn der Befreiungsftiege 1813 

demielben nach Defterreich, welchem er ı erfolgte jeine Beförderung zum Feld . 

feine Tienfte anbot. Dieje wurden, frei- | marjchall-Xieutenant, und erhielt er Das 

lich vorderhand in geringerer Charge, | Sommando einer Divijion bei der Armee 
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in Böhmen. Seine erſte Beſtimmung 

war bei der Beſatzung der Feſtung The- 

refienftadt. Von Da wurde er gegen 

Drespen berufen, um bei Einſchließung 

dieſet Stadt am rechten Elbeufer den 

Befehl über ein eigenes aus Dejterrei- 

cher und Ruſſen gebildetes Corps zu 

führen. Die durch Mangel an Yebens- 

mitteln auf das Aeußerſte gebrachte Be- 

fagung von Dresden bejchloß, da es 

feinen anderen Ausweg zur Rettung 

gab, ſich Durch den Feind durchzuſchlagen 

und womöglich die Straße nach) Torgau 

frei zu machen. Diejen verzweifelten 

Gntjchluß verfuchte der franzöfifche Divi- 

fionsgeneral Mouton Graf von ber 

Lobau an der Svitze von 10.000 Mann 

Fußvolk und 1000 Reitern am 6. Wo- 

vember auszuführen. 200 mit Gepäd 

befadene Wagen befanden fih im Ge- 

folge der Iruppen. Während Die ganze 

übrige Dienftbare Befapung unter Waffen 

fand und ſich anſchickte, die einichließen- 

den verbündeten Truppen auf anderen 

Runkten zu befchbäftigen, verließ er in Der 

Richtung der Straße von Großenhain 

die Stadt. Kaum aber waren die Xran- 

zoſen auf der Fläche des Drachenberges 

bei Reichenberg angelangt, fo fließen jie 

auch ſchon auf die von dem Prinzen 

Wied beiehligten Kinfchließungstruppen, 

von denen fie kräftig empfangen wurden. 

Nach hartnäckigem Kampfe und einem 

Berlufte von taufend Todten von Der 

Unmöglichkeit überzeugt, fid) auf Diefem | 

Wege einen Abzug zu erzwingen, ftanden 

te von einem weiteren Derfuch vorzu- 

Dringen ab und machten Kehrt, um nodı 

einmal eine furze Rettung binter Den 

Verfchanzungen 
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Darauf erfolgte Uebergabe Dresdens vor⸗ 

nehmlich dejfen gejebiefter Sefechtsfeitung 

zu verdanfen fei, inden nur bieje, ver- 

bunden mit der glänzenden Tapferfeit 

der von ihm geführten Truppe, den Ber- 

fuch der Franzoſen, fich durchzuſchlagen, 

vereitelt habe. Nachdem die Tperationen 

in Deutjchland ihr Ende erreicht hatten, 

erhielt Prin; Wied feine Beſtimmung 

bei der großen Armee im füblichen Frank⸗ 

reich, wo er an der Spike feiner Diviſion 

gegen Lyon vorrüdte und in den (de- 

fehten und Nämpfen bei Macon, Ya 

Berpilliere-Dacdillyg und “yon (18. bis 

21. Mar; 1814) jeine Ehrentage hatte. 

Bon Kaifer Kranz ward er auch für 
jeine bei Diejen Gelegenheiten bemieiene 

Umjicht und Tapferkeit mit ah. Hand- 

fehreiben vom 29. März 1814 mit dem 

Sommandeurfreuze des Yeopoldordens 

ausgezeichnet. Nach dent erjten Pariſer 

Frieden fam nun der Prinz als Divifionar 

zuerft nach Pillen, jpater nach Prag. Als 

dann Napoleons Wiedererfcheinen und 

die Erhebung feines Schwager Murat 

in Neapel nach kurzer Ruhe die Völker 

von Neuem zu den Waffen rief, erhielt er 

jeine Gintheilung bei der Armee in 

Italien, wo gleich nach feiner Ankunft 

der Feldzug gegen Neapel eröffnet und 

nach ſchnellet Kroberung des Mönigreiche 

j auch beendet wurde. Als König Ferdi— 

nand dann den Wiederbeſitz der ihm 

entrijfenen Zander angetreten, wurde Der 

Prinz beauftragt, Die Einſchiffung eines 

Theiles der kaiſerlich öſtetreichiſchen 

Armee nach Yırorno zu bewerfitelligen. 

Nach der Yandung aber führte er in Ab- 

weienheit des commandirenden Senerals 

der Stadt zu ſuchen. Baron Bianchi de Caſalanza Die 

Aus einer Dienftlihen Zufchrift des bei | ganze Armee Dach Piemont nad Krank 

Tresden commandirenden Senerals Der reich. Der zweite Pariſer Friede hatte 

Kavallerie Grafen Nlenau an den! 

Prinzen erfahren wir, Daß Die bald Prinz Wied kam nun als 

geſchloſſen, 

Tıv.ttonar 

den Feldzug in dieſem Yande 

nr 
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nach Verona, bald darauf nach Padua ' 

und 1817 nach Dalmatien. Von da kehrte . 

er nad) halbjährigem Aufenthalte nad) ; 

Padua zurück umd verblieb dafelbit bis 

zum Ausbruche des legten Krieges gegen 

Meapel. In Diejem ftand er unter dem 

Befehle Des Generald der Gavallerie 

Baron Frimont, deſſen Armeecorps 

durch Die Abruzzen uber Rioti auf Aquila 

verdrang. Als dann Das ganze Rönig- . 

reich von Den Defterreichern beiegt war, 

erhielt Yıinz Wied das Militärgouver- 

nement über Drei Provinzen, Die Ab— 

ruzzen, Terra di Yavoro und Mofife, und ' 

ſchlug fein Hauptquartier zuerft in Eul- 

mona,. dann in Capua auf. Die Urt, wie 

er in dem von Den voramgegangeien 

Kriegen und Erhebungen aufgeregten 

und Durch Die verfchiedenen Parteien 

geradezu demoraliirten Yande, in mel: 

dem man ihm und feine Truppen als 

Fremden und Macthabern mit Mip- ' 

tcauen, ja mit offenem und gehe:mem 

Miderwillen entgegenfam, auftrat, wie 

er durch feine Umſicht und Mäbigung 

einerfeits, Durch feine Energie anderer: ' 

jeits allmalig Das Vertrauen der Yevol: ' 

ferung gewann und fie ihrem ange: 

jtammten Nönige zufübrte, wurde ebenjo 

von ſeinem Gommandirenden General 

Baron Frimont, wie von der Fönig- 

liben Regierung in Neapel vollfommen 

gewürdigt und auf Das ehrenvollſte aner- : 

kannt. Bis zum Frühling 1833 blieb der 

Prinz mit einen Armeecorps von 18.000 

Mann in Neapel. Zu Diefer Zeit niit 

feiner Truppe zur Rückkehr nad Tefter- 

reich abberufen, erhielt er vom König 

von Neapel das Großkreuz des Sanct 

Ges: Ordens, von der Stadt Gapus, 

aber als Dankeszeichen zur Erinnerung: 

an Tem mildes und umüchtiges Som: 

mando dur dem Stadtiyndicus Bava- 

292 MWied-Aunkel, Friedrich Ludwig 

einem Schreiben der Gemeinde begleitet 

war, in welchem die Veranlajjung dieſer 

Ehrung ausgefprochen wurde. Nach der 

Räumung Piemonts und der Auflöfung 

der in Oberitalien zujammengezjogenen 

Streitkräfte trat er im December 1823 

ein Zruppendivilionsceommando in Prag 

“an. Der Aufenthalt dajelbjt wurde ihm 
durch ein Leiden verbittert, deifen Keime 

durch die Ginflüffe des ungewohnten 

jüdlichen Klimas gelegt morden jein 

mochten. Raum genejen aber, erhielt er 

| die Nachricht von den Hinſcheiden feines 

älteren und einzigen Bruders, des Fürſten 

Karl Ludwig, und mußte als deſſen 

alleiniger Erbe die fürftlichen Standes: 

herrichaften übernehmen. Am 20. April 

1824 verließ er nun Oeſterreich. Bald 

nach feiner Ankunft in Runfel, wo er im 

beiten Wohlſein eintraf, trat am 25. April 

jein Uebel mit großer Heftigfeit wieder 

auf. Jeden Verſuch von Anwendung 

erforderliche Hilfsmittel lehnte er ab, 

als am 28. April Abends fein Zuſtand 

jo heftig wurde, daß Der Diener feine 

ſchwete Beſorgniß nicht inchr verbebien 

konnte und dem Fürſten vorſtellte, daß 

derſelbe in Gefahr ſei, erwiderte dieſer 

mit Ruhe: „es gibt für den Menſchen 

feine Gefahr“, aber ſchon nach at Uhr 

Abends verichied er an einem Schlag: 

fluſſe im Alter von erſt 54 Aahren. Außer 
den bereits erwahnten Auszeichnungen 

erhielt der Beinz am 10. Jaͤnner 1815 

die Inhaberſchaft Des damals erledigten 

34. Infanterie Regiments Davidovich. 

Da er unvermält ſtarb, ging der Bert 

des Fürſtenthums an Die jüngere Linie 

Wied Neuwied, Den Damaligen Kur 

ten Johann Auguſt Narl, Bruder 

des berühmten NWeifenden und Natur— 

forjchers Marimilian Prinzen Wied- 

Neuwied über. Des Prinzen Tapieckeit 
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gefühl einerjeits, wie fein humaner Sinn, 

jeine vorzüugliche Herzensgüte und viel- 

feitige Bildung anderjeits hatten ihn 

zum Yieblinge jeiner Truppen gemacht, 

welche mit der gejammten faiferlichen 

Armee den Hingang des edlen Fürſten 

und Helden tief betrauerten. 

(Seımagısı Archiv far Geſchichte, Sin: 

tiiſtet, Miteratur und Nunit (Wien, 9) 

EV. Sabre. (1824), We. 139, ©. 758. -- 

Dirsenfeld (X) Ter Militär: Maria 

Iterehien-Urden und ſeine Mitglieder (Wien 

93 

ne m — (nn nn 

1857, Ztoatsdru.teten NH. 8%) Wand Il, 

2.381. — Ziels Reue militäriche Zeit: 

icht:it Men. 8° ) 1811. Heft XII, 2.97. — 

Neuer Rekrolog der Teutichen (Nintenau, 

keiat Pl. SC) IE. Jabra. 1624, S. 706. — 

Ritter con Rittersbera (5) Bioagra. 

rdien Der ausgezeichnetiten veriterbenen und 

lebenden Aeldrerien Der ?. P, öſterreichiſchen 

Armee aus Der Epoche Der Feldzüge 1788 

b:5 1621 (Braun 1825. (finder. 8°) S. 361 u. f. 

Vorträt. Unterihrift: „Ariedrich Yudmig ı 
Prinz zu Wed Runkel. | f. k. Feldmarſchall⸗ 

Lieutenant“. Thne Angabe des Zeichners. 

Zchorielt che Litbograrbie (8) v 

Iar Senealogie der Prinzen von Wied. Tıe 

Grafen, irätaer AKürften ven Wied 

leiten :tren lrieruna von dem (Beichlechte 

der Grafen Eberhard uind Metfried ın 

Yorbringen aus Dem \arte 300 ub Im 

Winnstamme erleich es 1288 mu Dem 

israfen Sothar ven Wied,. und deſſen 

yanaite Schmeiter Theodora bradte das 

— — — — — — — — — —— — — — 22 

Yınd an ibren Genial Bruno I. (draten ven 

der Namen eines 

Dieie Grafen 

Jienburg, welcher nun 

warn von Wird annabm. 

rin W ed aus der: Jienbur g'ichen Bauıe 

tarben im Mannestamme 485% mit dem 

Yrcien Johaun aus. Teen Erbtomter 

Anaſtaſta brachte die Grafchait Wied un. 
Iren Meinst Dieltrich Tynaſten von Runikc, 

Ser sch nun Graf ven W’ed nannte und 

deiſen Wanneitamm Dat ncch heute biürende 

bı'der. Von den verih edenen Ire:lun: 

sen ın Deient Dawie mar [ne von 1395 Dir 

W.undlage räteten vom Karre 1614. 

in welchem Yrınc Johann Wil: 

beim tie untere Graiſcheit Wed Neun ed 

und Hermann dir obere Wrarchift 

War Rankel erhalt An Dec Eibrereinzaung 

51.3 winnde feltgetert daß Die Sammtlichen 

Dar 

ec 

n. 
er 
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Beiigungen des Dauied FamilienFideicommiß 

ſeien und nie weiter ale in zwei Theile ver- 

tbeilt werten sollten; das :n einen dieſer 

beiten Theile oder in das Wanıe immer nur 

derjenige Sobn des lektverftorbenen Beſitzers 

nachfolge, weſchen dieſer durch Teſtament 

werde ernannt haben, in Ermangelung einer 

ſelchen Werfuyung aber der (Fritgeborene; 

daß jeder Hiaf von Wied nach aurüd» 

gelentem 18. Jabre dieie (frbverein’ygung ver 

dem Senior der Familie beſchwöre. Tieſes 

Kamilıenitatıt wurde in Ztieitfällen ven 

ten Reichsger'chten als Entſcheidungsquelle 

anerkannt. Tre obermähnten MHrafen Der 

mann ältelter Sohn Friedrich (geit. 1695) 

batte dauernde Nachkemmenſchaft und wurde 

der Ztammoater der jpäteren zwei Linien 

Wied Runfel und Wied: Keumied, 

der beutigen Aürften von Wied, ındent ſein 

älterer Sosn Georg Hermann Heihard 
(get. 1660) die Linie Mied Runkel, Der 

jünuere Friedrich Wilhelm tie Yinie 

Wied. Keumıied fiftete; erflere mard 

1791, Iertere um 13. Sun 178% in den 

Heihsfuritenitand erhoben Yın 9. März 

1823 erloih die Linie Aied-Nunfel 

nt dem Fürſten Aarl Ludwig. Prinz 

Friedeih Ludwig, unier Mura Thereſien 
Ritter, deſſen Yebensifisze S. 200 mitgetbeilt 

worden, übernabm nun als des Verſtorbenen 

jüngerer Bruder die fürſtlichen Standesberr⸗ 

ihaften, aber nur für wenige Tage, da er 

bereits am 28. April 182% ftarb. Ihm folgte 

iein Better Kurt Johann Auguſt Karl, 

damals Ebef der Yine Wird Neuwied, 

und jet Dieier Zeit ft dicſelbe unserrerle im 

Befire aller Strammiberrichaften und fuhrt 

nunniebr nuc den Namen der Aüriten von 

Wied. Do. Hurflöiung Des deutſchen Neiches 

hatten beide Ynıen Reichs: und Mirisıtands 

ſchaäft. jede mittels einer Stimme ın Dem 

mweitehältihen Hrafencollearzum und ın Dem 

mweitrkältichen Kreiſe. Wied Runkel batte 

überdies meaen criechengen, Das Färit 30: 

hanu Zudwig WUdolf (arb. 1705. uelt. 

1762 mit ſener e ten Benaln einer Tochter 

reg Graien Aricdeich Ubrich ven Tr 

triesland, erbeirtete, iert 1765 Treil an der 

reihsnäflih Wetrterauechen Curtatſtimme 

im Reichsfaäritenratde Tuch den Yuneo:ller 

Auieten verlor Die Linie MiedeRunkel De 

SHrafichafı Sriedingen urd Die auf Dri Iinfen 

Rheimierte aclegenen Dereicbaften Zusımellins 

{en und Rollinzen Au Deren Veriuit ent 

ihit'gie ter Reſckedepuzatiens Din 

— 

Ir 
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fhlus vom Jarre 1803 durch die ebemtals 

furcölniihen Aenmter Neuerburg und Alten- 

wıed und die Purtrier'ihe Nedercı Willmar 

Die rbeiniihe Bundesacte erflärte dann Die 

geiammten fürſtlich Wied'ſchen Yande für 

ftandesberrlidy untergeordnete Bejigungen, den 

größten Theil unter Nalfauiicher, Den Heineren 

(den Theil der HSerrihaft Runkel auf der 

rechten Seite der Labn) unter urofberzoglich 

Kera'ſcher Staatsbhobeit. Turch die Wiener 

Fongreßacte wurden die Fürſten von Wied 

ſrandesberrlich der preußiihen Staatsboheit 
untergeordnet, mit Ausnabme Der Aemter 

Runkel und Selters, die mit ungefähr 135.000 

Zeelen unter Rallau.icıer Hodeit blieben. — 

Tie Yeriebungen des Fürſtenbauies Wied | 
au Teiterreich waren in früberen Tagen 

innigere, wir finden mehrere und darunter 

aanz ausgezeichnete Zrroien dieſes Ge- 
ichlechres in Treniten Der Barierl’chen Armee. ' 
In Der Gegenwart kält die Familie ganz au 

Nreußen, wobin fie ih ſchon nad ıbrem 

GBluubensbefennen:s, denn fie iſt erangeliich, | 
naturgemäß bnneigt. Ver gegenwärtige —39 
der Aanılie Aut Wilhelm, Teiien Mutter 
Fürſtin Waria Wilpelmine (geb 

24 Jänner 1325) eine ygeborere \rinzeilin 

von NRlaiſau, iſt königlich preuſichet Be: 

netalmaſor a la suite des 4 Garde Hhrenqad⸗ 

dier Reatments Men’gin, Ebef des 3. rbein:. 

ſchen LandwebreKearments Wr, 24, erbliches 

Mitalted des vreus ichen Herrenbauſes und 

Landtansnarſchall des rbeiniihen PBrovinztal: 

lendtanck; feine Gemalin Marie (geb. 5. Juli 

1531) iſt eine nirderländiihe Prinzeſſin und 
jene Schweſter @flifabetb (aeb. 29. Te: 
cember 1843) leit 15. Rovember 1864 mit Dem 

Köon:y Tatl von Humdnien ringen von - 

Hohenzollern (katholiſchet Sorfeiftenı vermält 

und in der Literatur unter dem Pſeudonnm 

Carnien bekannt. — Was Die oben er- | 

wähnten Beziehungen der Familie Wıed au, 

DOeſterteich betrifft, i» waren dieielben in ' 

17. und 15 Jabrbundert zientlich lebendig. 

Richt rur finden wir Friedrich Georg 

Heinrich Grafen von WiedeRunkel als 

Arlemeribell und Großkreuz des Warta 

Zrerejien Tıdıns und den Fürſten ‚Friebe! 

rich Ludwig als Feldmatichall⸗Lieutenant 
und Mitter des Marta Trereſten Ordens in 

Feten mititäriichen Bedienſtungen. ſchon im 

ſtebrehnien Jabthunderte ſtanden einzelne 

Spreſſen unter dem Banner Oeſterreichs, To: 

I WıY Johann Genjt (aeb. 1633). der. 

im Kanmztie zraen di Tinten in der Schlacht ı 

— — — — — 
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bei Zt. Gottrard (1. Riauf 1564) auf der 

Wabplſtatt verblutete. 2) Auch sem älterer 

Bruder Friedrich Meldior (180 1642). 

Der in der xolge von einen Hrafen ton 

Effern im Tuell erichviien wurde, diente 

einige Zeit in der Farierlichen Arııee. 3) Prinz 

Elemens Karl (aeb. 21. Tecember 1769, 

get. 2. Arril 1500). ern Schn Des Aurften 

Sriedrih Karl und der Wıöin Warta 

Luiſe ven SayneWittaenſtein Berle 

burz, ſtand als Hauptmann ın £ailerlichen 

Dierften. 4) Zein jüngerer Wruder Chri— 

ftian Friedrich (ach. 5. Wärı 1775) war 

Rittmeiſter im tarierlihen IT ranoner  MWegi- 

mente Prinz Coburg und ſtarb anı 27 Juli 

1800 im Kloſter Riedetaltaich an den Folgen 

eıner bei Stockach (235. März 1799) erbul« 

tenen Wunde. 5) Win dritter Bruder aber, 

Prinz Heinrich Wictor (eb. 7. November 

1783). war Wurer in dem ®. k. Infanter:e: 

Regimente (riberzon Karl. aurttirte 1800, 

focht dann unter Dem Namen eines Wiafen 

von Wraunsbera in Spanien gegen Die 

Franzoſen. commandirte in dem Gefechte bei 

St Felio de (Sodinag als Tberit De Wul- 

loner, wurde tödtli verwundet und ſtarb 

im Jänner 1812. 6) Aruber noch aber, 1745. 

diente der Aürt Franz Karl Ludwig 

taeb. 1710, seht. 1765) als Oberũl:eutenant 

im Draaoner- Regunente Prinz Eugen 7) Sein 

ülterer Bruder Johann Triedrih Ale: 

zander wurde im Tecenber 14735 von 

Naifer Karl VL. zum geheimen Narbe und 

jen Sofmeifter Baron von Repoth zum 

Iberftlieutenant mit erner Denen von 

4000 fl. ernannt, weil ‘fie Beide mit beion- 

derem Geiſchick die Ginleitungen zu den da: 

mals (1735) mit Frankreich neſchleiſenen 

Frieden getroöſſen. Tas Zedler'ſche „Une 

perial-2eriton*, in ſolchen diplomatiſchen Win» 

ieinbeiten gewöhnlich gut unterrichtet, erzäblt 

im 55. Bande, Zp. 1852 und 155% den 

aanzen Vorgang ziemlich ausfäührlich — Die 

Arauen des Hauſes, deren viele bochfürſtlichen 

Familien angeberen, und ſowodl die Tochter 

der Familie als d:ı Arauen der Söbne des: 

ielben, „nebören fait ausichlierlich deutichen 

Familten am, nur ganı ausnabutsmwere be 

gegnen we öfterrerchiichen Adelsnamen, wie 

Rogendorf. Hardeng. Auersrera. was 

ſich vernermlich aus dem Um'ſtande ertläct 

daß Die Familie ſich zur lutherichen Von: 

feſſion bekennt und ich Die Sproſſen der elben 

ihre Lebensgefäbrten aus den proteſtanttichen 

Rantılien Rerddeutſhlands wäriten. 81 Die 
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Srifn Cibgle Eprifime (eb. 1650. | Pein Victor von Wied in Briefen. Grimme: 
Toßter des Wrafen Weledeih (geb. 1619, | tungen an bie beutfgen Prüfungsiahte 1805 
Ge. 169%) auß deifen erfer Ge mit Marie | bie 1862 (Berleburg, 8%). 

Tuftane geborenen Gräfin von Leiningen- | 9 wäpnung verdient neh Joſeph Wied, der 
Woefterburg, mar vorerf zur Batbolifhen Reli | nienenmjährlge Tambour des frainerifchen 
ion übergetreten, dann Hofbamıe ber Aalen | "Snfanterie-Kepiments HeubaBlauen Sr. 17, 
neworden und hatte am 26. October 1694 der im Zeeffen bei Anaim (it. Juli 1809) 

Ri at dem General Hannibal Jofm6 Brafen | 54, yas Anrecht auf Beibende Grinnerung 

Seiler que, in Geoatien 18. Juli 1310) were | rrommelte. Das 4. Bataillon des R 
mält, den fie als Witwer qurüdlich. | ments wurde beordert, einige Plänfler gegen 

Wappen der Drafın Wie, Tuadeirt,| den deind ausſchwärmen zu laffen. Diele 
4 und 4: in geldenem mit vier rotben Yän« |, begleitete mun unier Tambour Jolepb 
dein ichrän überzogenen Aelde ein Pau ven; Wird, unerichroden die Zrommelmirbel 
marürlıher Barbe mit niedergeihlagenem  jehlagene, während die Augeln um ibn pfiien 
Sameile (Beihlehtswarpen der Wird).! und bereits einige das Fell feiner Trommel 
2: im Zilber mei rotbe Wähle mit einer; yerläwert hatten. Ms mun biefelbe won 
feinen blauen ledigen ierung im oberen) fo gerichoffen mar. dab er fir nicht mehr 
ucaten Wintel (Wappen der Herricaft Run | jchlagen tonnte, fl er über einen feindlichen 
tet an der Lahn); 3: im Zilber ymei rotbe | Trommler her, nahm ihm, obgleich ihn der- 
Querbalfen (Warpen der Herribaft Jen | ſelbe am Kraft überlegen war die Trommel 
kurs). Die Helmdeden find durbmens | ab, ermunterte nun auf bieer feine Name: 
nett, sehts mit old, lints mit Liber | gaden zum Manıpfe gegen den Aeind toded- 
unterleit müthig weiter und „trug“, mie unjere Quelle 

Guelen. (Aedler's) Univerial-Feriton.. ausbrüdlid berichtet, „burd Died bei feiner 
55 80. Zp. Inat—1856, auf Spalte 1858 ° Jugend überrajchende Beilriel von perſon. 
eine reiche Yiteratur. — Hopf (Narld Hifo-) licem Mutbe nicht wenin dan bei. bie 
uih-geneatogiicer Mlas feit Chriftt Beburr | Truppe zu einem neuen Angrifi aufzurichten, 
1:6 auf unfere Jeit (Wotba 1956, Wertbes, | mobei ber Zend yurüdgemorfen wurde.” 
fi. A01d. Gehe Abrbeifung: „Deuichland‘,, Idermanrs Arie für Beibichte, diſtorie 
2. 305. Zafel 555. — Mintel (RW. Ulm (Wien, 46) Jabra. init. &. 161) 

Ende des fünfundfünfzigiten Bandes. 
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Viedemann, Theodor (Schrift. ! Nedaction der in Wien erfcheinenden 

„Katholifchen Literatur Zeitung und 

gründete in Gemeinfchaft mit dem Dom- 

er das Gymnaſium zu St. Stephan in hertn Dr. Scheiner [Bd. XXIX, 

Augsburg im Auguſt 1843 beendet hatte, | S. 171] in Bien, Domherm Dr. Wer: 

bezog er die Univerfitat Münden, an ner [Bd. LV, &. 46], Prof. Dr. Ehr- 

welcher er fih dem theologifhen Stu- | lich [Bd. IV, 8. 9] und Dr. Oinzel 

dium zumandte und die philofophifche | 1862 die „Dejterreichiiche BVierteljahr- 

und theologifche Doctorwürde erlangte, | fehrift für fatholifche Theologie". Nachdem 

worauf er am 17. Juni 1848 in Freiſing | er erftere wie legtere 13 Jahre redigirt 

von dem Erzbiſchof K. U. von Reifach | hatte und erftere 1873, leßtere 1875 ein- 

die Priefterweihen empfing. Dann ‚trat | gegangen, wurde er 1874 Zeuilletonift 

er in die Seelſorge, zuerft als Coadjutor der „Preife" in Wien und „Bohemia“ 

in Schnaitfee bei Wajferburg, 1849 als |in Prag. 1879 ernannte ihn Minifter 

Gurat bei St. Johann in München, wo er | Stremanr zum Chefredacteur der 

an der Hochſchule jeine Studien fortfegte. | „Kinzer-*, 1881 Minifter Graf Taaffe 

Auch bejuchte er noch die Univerfitäten zu | zum Chefredacteur der „Salzburger Bei- 

Freiburg im Breisgau und zu Würzburg. | tung“, in welcher Stellung er zur Stunde 
1852 ging er als Mifjionar nach Sud- | nod) thätig ift. Außer dem während feines 

amerifa, wo er fich mit Joſeph von, Aufenthaltes in Sübamerifa in Gemein- 

Reis, einem Wiener und Freunde Anton ſchaft mit von Reis herausgegebenen 

Günther's [Bd. VI, &. 10] und Zoh. | fhon erwähnten Werke erfchienen noch 

Gm. Beiths [Bd. L, S. 80], an der | zu jener Zeit von ihm in beutfcher und 

Herausgabe der „Constituigöes primei- | portugiefijcher Sprache zu Rio de Janeiro 

ras Arcepistado da Bahia“ (8. Paolo | ein Gebetbüchlein, ein Katechismus und 

1855, gr. 80.) betheifigte. Dafelbft wurde iein Buch über Gofonifation. Ernften 

er Pfarrer der deutfchen Golonie in Betro- | wilfenfchaftlichen Arbeiten war feine Thä. 

polis bei Rio de Janeiro. Nach einiger | tigkeit in Europa vor feiner Reife nach 

Zeit kehrte er nach Europa zurüd, trat und nad feiner Rückkehr von Südamerika 

1859 in Die öfterreichifehe Tiöcefe Sanct gewidmet. Wir führen diefelben — zum 

Pölten und wurde (Sooperator in Brand erften Male vollftandig, denn in den 

bei Neulengbach. 1860 übernahm er die Bücherkatalogen find nicht alle verzeichnet 

v Wuribach, biogr. Lerifon LVI.[Gedr. 1. Sept. 1887 ] 1 

ffeller, geb. zu Michelſtetten in 

Bayern am 20. Auguft 1823). Nachdem 
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— in dronologijder Folge auf: „Ke- | malıgen Aucostiner-Cherhersenstittes St. Mol- 

schichte der Pfarre Kirchdorf am Mannpald” | ten" (1865), im XXI. Bande der von 

(Münden 1846, 8%.); — „Geschichte der | der hiftoriiben Commiſſion Der kaiſer 
Hotmaork Vöhtnrain“ (ebd. 1846, 80.); | lihen Akademie der Wilfenichaften ber- 

— „Bito von Sregsingen cal seinem Leben | ausgegebenen „Fontes rerum Austria- 

und Wirken. Ein historischer Bersuh. Mit einer | carum“ : Darüber entipann fich eine Po- 

Borrrdr von Carlmann Floor“ —* mit einem gewiſſen Dr. Ftanz 

1848; 2. Aufl. Paſſau 1849, 80.), Diefe | Stark, der im XXXIV. Bande des 

Arbeit entitand infolge einer von der| „Archivs für öſterreichiſche (Befchichte“ 

Münchener Univerlität gegebenen Preis- | Berichtigungen und Ergänzungen zu ob: 

frage; — „Pic Ürkanden dis städtischen gedachtem Necrologium brachte, worauf 

Archiuts in Sregsiun“ (München 1850, | im XXXV. Bande Diejes Archivs Wiede:- 

8%.); — „Altmann, Bishot m Passaun. mann miteiner Berichtigung der Berich- 

nach seinem Xeben und Wirken dargestellt. Mit tigungen des Dr. at. Stark erwiderte; 

einer Borrede von Gto. Thom. Radhart“ — „Geschichte der ptattei Ehins* (Yands- 

(Augsburg 1851, ar. 80.), — „Geschichte hut 1866, 8".): — „Pr. Iolan Ei, 

der IMarrei Meglins" (Münden 1851, Professor der Theologie am der ilziners:tät In- 

80.); — „seschidhte des h. Gris!-Spitals m; geistadt. Eine MWoncaraphic" (Regensburg 

Srensing* »Freyſing 1852, 8°.), wurde 1865, 80.); --„Nie Ptattti Somperdert 

confiscitt und eingeſtampft; — „Fazrishe Ä in Wien" (Wien 1870); — „Bir Reform 

Regentertafel" (München 1852, 8”.); — ı der kKatholisch-t5r:!onisches Fartitate: Otster- 

„Geschichte des Klostets Benhartiag” (ebd. reiths“ (ebd. 1872, 80.), etſchien anonym; 

1852, 80.). — „Bir Morlrainee" (ebd. | — „Gischichte der Racttaast Mar.:tod“ 

1856), eine biftorijch-genealogiihe Ab ‚60. 1873, 430.). — „Pie kirchlicht Roth ee- 

handlung über das Tonajftengeiclect | censar in der Eridiettst Wier. Noch der Acte= 

derer von Marlrain; — „Pie Vayara” | des fürsterrkischottichen Ceasistzratachisss ii 

(ebd. 1857), eine Abhandlung über Das | Wira* (ebd. 1873), auch im bereits meht 

in den Leges Bojuvariorum vorkoin- ' erwähnten „Arcbiv für öſterreichiſche Se: 

mende Geſchlecht Bagana: — „Iokaan | irichte*, — „Geschichte der Kit: maticn 
Eurmair, genaun: Aurntinns. Seschicht- |and Gegenretormatızz ım Kar: stern der 

Schreiber des banrischen Volkes * (Srenfing | Enns“. 5 Bande (Prag 1870 — 1886, 

1858), — „Terrolegium des themaiigen | 80.); — ‚Dos Mottigbad* (Wien 1880, 

Klosters Oberaltaich ı= NWirderbagern” ı 80); — „Geschichte dis Kicstess It. Lac 

(Wien, 8%.), befindet fih in Bd. NXVI| rent iz Wien“ (Salzburg I833, 8’: — 

des von der zur Prlege vaterländifcher | „Geschichte des ahtıchnten Jahtyandt:ets“ (Baſel 

Geſchichte aufgejtellten Sommilfion der ' 188%, 8%.). Außer Diejen ſelbſtändig er 

(Wiener) kaiſerlichen Afademie der Wiſſen ihienenen Werfen bat Wiedemann 

jbaften herausgegebenen „Ardivs für" herausgegeben: „Predigten von Ste: 

Kunde öſterreichiſchet Geſchichtsquellens; ner” (Wien 1869. 8"): — „alten. 

— „Dir Nekrologien des Domstittis Sal; | predigten von Mreombbel;*" (ebd. 

bars”. ım XXVIII Bande Des vorbe: | 1873), Diefe und Die vorigen mit Dei 

naunten Mrdives,; — „Geschichte des aräf- | Yebensifizzen ihrer Verfſaſſer; — „Ma 

lichen Grschiechtes oa Prs:sin;“ (Mün- ı tienpredigten von Nrombbot;* (vbd. 

den 1808, 8"), — „Wrrelesiam des ie. 1872. 8".) und Die Bearbertung der in 
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10. Auflage erfcienenen „Anleitung 

zum geiftlichen Geſchäftsſtyſer von Hel- 

fert (Prag 1879). Eine Geſchichte der 

Böfchlianer, über melche bisher nur epi- 

fodifch, und zwar das Ausführlichfte noch 

Dominicus Fiedler in feiner WMono- 

graphie über die Khevenhullerfche 

Majoratsgrafihaft Frankenburg (2. Auf- 
lage) gefchrieben, hat Wiedemann 

unter der Feder. Mehrere vollendete Ur- 

beiten, ſo über den Gefchichtsfchreiber : 

Arnped, Wolfgang Hunger und ben 

Humaniften Adolf Menzl, Profeſſor 

der Medicin in Ingolftadt und neu- | 

lateinifchen Dichter, find verloren gegan- | 

gen. Wiedemann'e Arbeiten wird von | 

der mijjenfchaftlichen Krititit Gründlid)- | 

feit, Gewiſſenhaftigkeit und Unbefangen- | 

heit nachgerühmt. Während feines Auf- 

enthaltes in Südamerika bekleidete er Die 

Etelle eines Präjidenten der Ddeutfchen | 

®Bejellichaft für Indujtrie und Yandiwirth- ' 

fchaft in Petropolis; der hiftorifche Ver— ! 

ein von und für Oberbayern in München, | 

für Niederbayern in Landshut, für 

Echmaben und Neuburg in Augsburg ; 
und für Unterftanfen und Afchaffenburg 

in Würzburg haben ihn zu ihrem Mit- : 

gliede gewählt. | 
B:blivacapkbıe des Klerus der Tiöcefe: 

St Retten (Krems 1872, Erdinger). 

Noch ſind anzuführen. 1. Franz Wıede 

mann (neb. iu München 19 Februar 1812, 

ger in Gratz 3. Zuni 1854). Der Sobn 

eines Salinenverwalters zu Hall ın Xırol, ' 

wurde er ın München geboren. ta die Mutter 

bei der unermartet früben Geburt fih zur 

fällig dors auf Beſuch befand. In Innebrud 

beiuchte er Die vorneichtiebenen Schulen, ın 

denen er aber n ct recht vorwärts fan. Um 

1830 trat er in ve Reduction tes „Titoler 

Boten” ein. in welcer er unter Robannes 

Euler [Yo XXX, Z. 152: mis Arber 

ten, tedch mehr unterucccöneter Art. beichüf 

tigt warde. Um 1842 erhielt er den Zeriptoi 

roftın am gerdinandeum, melden er aber 

1838 nach mancherlei Zerwärfninen wieder 

Wiedemann, Joſeph 

verließ. Noch in dieſem Jahre gründete er 
auf Anregung des Dr. Ennemoſer 
[ERd. IV, S. 51) die „Inndbruder Zeitung”, 
ein unabhängiges und yut redigirtes Blatt, 
welches bis in das Jahr 1853 binein erichien, 
und in welchem ibn ein Dr. Kubn, Beſitzer 
von Bergwerksantheilen in Witterberg, der 
iräter nah Salzbura überfiedelte, mit feiner 
Feder und wohl aud financiell unterftükte. 
Rachdem die „Innsbruder Jeitunz“ zu er 
icheinen aufyebört batte, uͤbernabm er far Inns⸗ 
brud die Agentur einer Triefter Aſſecutanz⸗ 
geſellſcheit, deren Direction jeine Geſchäfts⸗ 
gewandtheit und Redlichkeit kennen und fo 
bed ichäsen lernte, daß fie ibn als Infpector 
nah Trieſt berief, in welcher Stellung er 
etwa 15 Jabre verblieb. Ta er fi in der 
Zmiichenzeit ein Vermögen ermorben, ſein 
Augenliht aber zu ſchwinden begann, trat er 
in Penſion und 103 fi nad Gratz zurüd, 
wo er ein Paus kaufte in welchem er 
wenige Monate danach int Alter von 72 Jahren 
farb, Tie „Innebruder Zeitung”, welche 
Wiedemann redigirte, war ein freimüthir 
ges, entich:cdenes, geſchickt geführtes Oppofir 
tionsblatt. welches aber bei der vocherrichend 

ſtrena coniervativen Bevölkerung des Landes 
ten für ſeinen Zortbeitund erforderlichen An« 

bang nicht 3u gewinnen vermochte und daher 

nach der Tauer weniger Jabre fein weiteres 
Erſche:nen einzuftellen neamunuen war. — 
2. Johann Wiedemann (ach. zu Ger 
in Böhmen) blübte zu Ende des 15 und 
Beginn des 16. Jahrhunderts. Er ftudirte zu 

Leipzig. erlangte dort Die Magifterwürde und 
bielt ſtark befuchte (Sollegien über Mathe 

matt, In der Folge kehrte er wieder in feine 

Peimat zurück Von ihm find erichienen: 
„Apborismi integrorum cum probis®, liber 

unus: -- „Alzeritlini minutiarum vulga- 

rium*, liber unus; — „Algorithmi minu- 

tiarum physicarum“, liber unus; — „\l- 

vorithmi proportionam*, libri quinque; — 

„Libellus summarius totlus Arithincticae*, 

auh ven Ztegmund Altmann ins Deutidhe 

überieet. Rongendorff in jenem „Bio: 

araphiſch-literariſche. Handwörterbuch zur 

Geſchichte der eracıen Wiſſenichaften“ führt 

ihn nicht un. — 3 Joſeph Wiedemann, 

Fin beliebter Tanzeomponteur der Wegen: 

wart, Der in den \abren 186% u. f. die 

Stelle des Carellmenters be: Wong Georg 

ven Sunnocer \nfanterte Sir. 12 befleidete. 

Ben ibm And erſchenen: „tere Burſche 

Quadrille ur des motits de l’operette de 

ı* 
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Supp6” (Rratau 1864. Wildt); — „Braum: 

ecker · Schäfer-Quadrille” (ebd. 1865, Wilde); 

— ‚Rachtichwärmer ˖Volka“ (ebd. 1865); — 

„Anna-Volla” (ebd 1865); — „Malwina 

Polka tremblaute*“ (ebd. 1866); — „Masten- 

ball: Rendezvous. Polka francaise”“ (ebd. 

1866); — „Die Aotte Zufi. Schnell ˖Polka“ 

(ebd. 1866); — „Donato Valse” (ebd. 1867), 

die vorbenannten jieben auch zuſammen unter 

dem Titel: „Compositious pour le Piano 

Nr. „Sin Schütz bin ich“, 

Schützenmatich, bilder Ar. 8 des bei Zpina 

in Wien 1868 ausgercbenen „Wiener Tanz- 

albums zum Schüßenfefte”, weches Beiträge 

der beliebteften citerreihi chen Tanzcompo—⸗ 

nitten Ach. und Cd. Strauß, Vhil Zabr- 

bab, M. Jımmermann, M. Aartat 

und Wiedemann enthält; Quadrille 

nah Motiven der Offen bach'ſchen Operette 

„Die Brinzeifin von Irebizonde*" (Wien 

1871, Böoiendorfa); — „Souvenir. Polka 

Mazurka für Piancforte” (ebd. 1871); — 

„Bas jich liebt, das nedt ıdy. Polka fran- 

saise” (ebd. 15871). — A. Wredenann 

S. J. Ueber Ddiejen Seiuiten des 18. Jabr—⸗ 

bunderts berichıen uniere Quellen, daB er im 

Suni 1705 in Gegenwart Kaiſer Leo— 

polds I. drei Reden gebalten, welche von 

Lobſprüchen uuf die Weiellichaft, der er an 

geboͤrte, überflojien, und deren Spitze Darauf 

bizaus gina: daß das Olück des kaiſerlichen 

Hames Daber rübre, weil Dieic die Jeiuiten 

liebe) und DaB deſſen Prinzen. welche, 

den Unterricht von Mitgliedern der Beiell- 

ihaft genoijen, immer glücklich und fiegbaft 

geweien, wontit aber der Prediger undeuten 

wollte, dieies Glück, dieſe Ziene mürden 

dem Mailer Jeſepb IL. Der nicht von | 

Jeſuiten erzoaen erden, verſagt fein. Aus | 

vorgenannter Uriache, dann wenen feiner auf | 

die Richtkatholiken vorgebrachten Schmäbun⸗ 

gen, wurde er jeiner Hofpredigeiſtelle entiet, | 

jeine Entfernung vom Hofe veranlaft und, 
der Drud der oberwäbnten Wrediaten unter: ı 

jagt. [Yudorici (Karl Wüntber). Stau. | 

plag der allgemeinen Weltaeichichte Des acht» 

zehnten Jabrbunderts III. Theil, Z. 186 

— Rind (Euch Werl) Jeierbs des Ney- 

reichen Mater Yeben und Thaten (Wöln 

1812. SU) Ihe TI, Z 40) — 3. Tıe 

Wiedemann von Warnkelnt, eine Adels 

fam'tte der enenwart. blüben in sıwei Yinten. 

der älteren: Wredenrann Wdle von’ 

Marnbelm uns De jünaeren: Wiede , 

mann Ritter von Warnkelm. (ber der. 

„io — 
1—14 5 
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erſteten war 1878 Karl Wiedemann 

(geb. 3. October 1803), der in der failer- 

lichen Armee zulegt als Öheneralmajor diente, 

1878 noch am Leben war, mittlerweile aber 

ihon verftorben if, da er in den Militär 

Schematismen nicht mebr aufgeführt ericeint. 

Gr wurde zu Beginn der Niersiger-Jarre 

zum (apitän-Lieutenant ım 56. Infanterie 

Regimente, 1852 zum Wajor befördert und 

als older mit Diplom ddo. 23. Norember 

1832 in den erblihen Adelftand mit dem 

Brädicate von Warnbelm und dem Grren- 

worte Edler von erhoben. Er vermälte ſich 

zweimal: a) mit Anna geborenen Gubner von 

Bomorna (geb. 1812, geft. 1563); b) ım Zep: 

tember 1872 mit Rerofine geborenen Werner 

(geb. 1. Rovember 1838). Nur aus erfter 

(be find Kinder vorbanden: (Frneftine 

(geb. 27. Julı 1839), vermält im Avııl 1871 

mit Yudwig Edlen von Kleiner, ER. 

Hauptmann; Marl (geb. 1. Auguſt 1841)., 

derielbe diente gleichfalls im kaiſerlichen Deere, 

und zwar 1878 als Nittmeiiter im Uhlanen: 

Hegimente Wr. 11, ericheint aber auch nice 

mehr ın den Reiben der activen Armee, und 

Heinrih igeb. im Märs ISIS, seit im 

Auguſt 1873), Gutsbeſitzer in Stebendürgen. 

vermält mit Agnes von Szeles — (Shen 

der jüngeren Linie it Eruſt Wiedemann 

Ritter von Warnbelm, Bruder des obinen 

Karl. Er diente glei dieſem in Der farır 

lichen Armee, wurde 1845 Oberleutenant Ve: 

Aütftenwärtber- Infanterie Ir 56 und erbteit 

für fein ausgezeichnetes Verbalien ın den 

Feldzügen 1845 und 1349 ın Unzarn und 

Italien das Militär Nerdienitkreus; er ämpfte 

im xAeldaune 1859 Let Georg Vrinz von 

Sachien⸗Infanterie Kr. 11 als Oberſtlieute⸗ 

nant in Stalien,. und zwar niit zer Bra— 

pour im Treffen bei Meleanane 15 Sun! 

1859). Das Regiment war int s Armeecarys 

unter Befebl des Feldmalichal Yirummar!s 

Ritter von Renedek eingetbeilt. Toeritliu- 

tenant Wiedemann [ettere im yenannten 

Treffen ım Gentum Die Wertbeidigun! in 

eriter 2inie; perſenlich führte sı De Som 

pagnien ſeines Bataillons. beaeritert deiſen 

Aabne vortragend, den anſtürmenden Aran- 

zoten mit dem Baſonnete entaegen bis er, sm 

dichteften Dandgemenge Durch zwe: Raſornet; 

ſtiche kampiunfäbig zemacht. in Werin om 

ſchaft gerretb. Für ſeine Waffentnat wurde er 

mie Dem Orden Orr eſernen Mrone Diitie, 

Kalle ausarzeichnet Mach er »cchennt nicht 

mehr im Zchemansitus dei b * Frrrichte 
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ihen Arnıee. — 6. Anklingend an den Ramen 

Wiedemann iſt der Widenmann’s. und 

ein Träger legteren Namens, Heinrich, diente 

gleih jeinen Nameusvettern ın der failer- 

lihen Armee. TDerielbe mobnte 1848 als 

Oberlieutenant bei Schönbals » Infanterie 

Kr. 29 der Ginnabme von Wien bei und 

wurde ın dem blutigen Kampfe auf der 

Jägerzeile verwundet. 1859 focht er als 

Oberftlieutenant bei Graf Thun: Infanterie 

Ar. 54 ın Italien und ward für fein Ber 

balten dajelbft mit dem Orden der eilernen 

Krone Dritter Claſſe ausgezeihnete Dann 

machte er als Oberft im Infanterie-Regimente 

Sreiberr von Roßbadher Nr. 71 den Feldzug 

18656 in Böhmen gegen Breußen mit und 

erbielt für ſein Verbalten in demielben die 

ab. Welobung. Sn der Folge trat er ale 

Generalmajor in den Rubeftand, muß aber 

auch bereits veritorben jein, da er im Sche- 

matismus der k. k. Armee nicht mehr 

ericheint. 

Biedemann, fiehe auh: Wideman 

und Widmann [im I.V. Bande biefes 
Lexikons]. 

Wiedenfeld, Wilhelm Ritter von 
(Großinduſtrieller, geb. in Aachen 

1788, geſt. zu Troppau am 30. No. 

vember 1874). Der Sohn eines ange- 

fehenen Quchfabrifanten in den Damals 

noch öfterreichifchen Niederlanden, ging er 

auf den Wunſch der Eltern und Ber- 

wandten, als er 16 Jahre zahlte, nach 

Wien, mo er in mehreren Der erften 

Handlungshäufer feine praftifche Aus- 

bildung im Handlungsfache erhielt. Seine 

ſpätere Betheiligung an einem Tuch— 
fabritsgeichäfte führte ihn nach Schlefien, 

wo er bald darauf feinen bfeibenden 

Aufenthalt nahm. 1816 gründete er 

in Ztoppau eine Handelsniederlage für 
den Tüchereinfauf im Großen — Tuch- 

großhandfung — und führte Diejes Ge⸗ 

idäit lange über ein halbes Jahrhundert 

bis an jein Lebensende, mwodurd ber 

frlefifben Zuchfabrication Millionen 

Gulden zuflofjen. Gleich als er jein Ge- 

Wiedenfeld, Wilhelm 

ſchäft begründete, veranlaßte er einerfeits 

Die Tucherzeuger, wirklich gute, marft- 

gängige, den Bedürfnijfen der Nachfrage 

entfprehende Waare herzuftellen, anderer- 

ſeits aber erweiterte und fleigerte er 

durch Aufjuchung neuer Abſatzwege den 

Abſatz der fchlefifhben Tücher. Nachdem 

durch die Schlußacte des Wiener Gon- 

grefies 1815 die Lombardie wieder öjter- 

reichifch geworden, knüpfte er, einer ber 

eriten Kaufleute der Monarchie, VBerbin- 

dungen mit Italien an und machte die 

Lombarden auf die vorzüglichen jchlefi- 
[hen Tuchwaaren aufmerffam, wodurch 

e8 gefchah, daß bald Taufende von fchle- 

fiihen Tüchern nad) Italien verfendet 

wurden. In gleicher Weife eröffnete er 

den fchlefifhen Wolftoffen einen großen 

Abfagmarft in der Schweiz, melde 

bald ein ftarker Abnehmer von jchlefi- 

ſchen Züchern ward. Dabei ging er den 

fchleftjchen Arbeitern bei Erzeugung ihrer 

Waare mit Rath und That an die Hand, 

unterftüßte die mittellofen Erzeuger mit 

den nöthigen Geldmitteln und ermög- 

lichte ihnen einen ausgedehnteren, [ohnen- 

deren Gemerbsbetrieb. Als fpäter Die 

Richtung der Nachfrage durch die foge- 

nannten Schafwollmodeſtoffe fid) änderte, 

verfah er die Arbeiter, um tie in ihrer 

Babrication concurrenzfähig zu erhalten, 

mit allen im Auslande beliebten Muftern 

diefer Stoffe. Eo trug er auch zum Auf. 

blühen der Zuchfabrication in Jägern. 

dorf weſentlich bei. Infolge deſſen jtei- 

gerte ſich das Vertrauen, das ihm die 

Bevölkerung Schlefiens entgegenbrachte, 

und als 1850 die fchlejifche Handels- 

und Gemerbefammer errichtet wurde, 

wählte man ihn nicht nur zu ihrem Mit- 

gliede, jondern bei ihrer Gonftituirung 

gleich in ihrer erſten Sitzung einjtimmig 

zum Bräfidenten, welches Ehrenamt er 

durch fünfzehn Jahre, immer wieder ge- 
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wählt, mit Umſicht, Eifer unb Unpartei- 

lichkeit bekleidete. In biefer feiner amt- 

lichen Etellung förderte er nun bie In- 

tereffen Schlefiens, mit Hintanfegung 
feines eigenen Vortheils, mit allen ihm 
zu Gebote fiehenden Kräften. Als 1851 
der Kaifer auch die Provinz Schleſien 

befuchte, veranftaltete Wiedenfelb 
innerhalb der kurzen Stift von nur brei 

Boden in Troppau eine fehleiifhe In- 

dufrie-Musfelung. Wiederholt ſchloß er 
fich bei widstigen Anfäflen, welche Schle- 

fien betrafen, den nach Wien enfenbeten 

Deputationen an; fo um ben Bau ber 
Eq onbtunn · Troppauer Flügelbahn zu 
befürworten; bann wegen Bewilligung 
einer Banffiliale für Troppau; wegen 
Grrihtung der Oberrealfchul daielbft; 
ferner verbanft hm weſentlich Bielig bie 
Greichtung einer Banffiliale, Iroppau 

Diejenige einer Handelsfchufe, und dann 
wirkte er mit dem Nammermitgliebe 

Hohenegger vornehmlich) zur Grlan- 
gung einer Gifenbahnverbindung füc ben 
Tefchener Kreis. Und fo war es W eben 
feld. welcher das Wohl Schlefiens und 
das örtliche Intereſſe der einzelnen Be- 
sirfe und Gemeinden biefes Landes bei 
jeder ſich ihm barbietenden Gelegenheit 
mit allen jeinen Kräften förderte. Der 

Monarch zeichnete ihn 1860 mit bem 

Nitterfreuze des Kranz Iofeph-Orden, 
dann mıt dem Orden ber eifernen Krone 

dritter Claſſe aus, welchet Verleihung 

ftatutengemäß bie Ethebung in den öfter 

teichiichen Ritterftand folgte. 1866 beging 
Biedenteld das fünfzigjährige Jubi- 
läum als Kaufmann, mweldes er noch 

acht Jahre überlebte. Der Statthafter , 
von Steröfterreib Otte Freihert von | 
Wiedenfeid [Hehe Daneben in ben! 
Quellen it fen Schn. 

aute . son 
Dat jesrung! 

Wiederkehr 

(Berlin, Tito Jante a) 
Ep. 156 — Tie Urne. Jabrbuh für al» 
gemeine Rekroloaie. Bon Dr. d. Shramm- 
Wacdonald (Reirzig, Thiele, 5.) II. Jahr« 
ganı (1874), 2. 181. 

Yorträt. Treflicer dolzicnin von &. Bei 
in ver „Eilefia“, Kalender für das detzos · 
idum Schlefien, das benaberte Währen, 
Galizien und Ungarn, II. Jabra. (1866), &.58. 

Wilpelm Xıtter von Wiedenfeld it der 

Baer Ditss Zreiteren von Wiedenfeld 
(ach. 16. November 1818 geit. zu Alt Auifee 

am 5. Auguft 1877). Der Areiher © tro 
widmete fih dem Ziaatsdienfe. arbeitete 
viele Jabre bei der nieberöflerreichtichen Statt: 
balterei, bei meldher er als einer der iuch. 
tiaften Veanten galt, und fam dann ale 

Sectionschef ın das Aderbauminifterium, dem 
ex aud) turze Jeıt als Leuer vorfand Tarauf 
wurde er ais Hacfolger des nach Wien ber 
rufenen Sranbalters Areiberen ven Konrad 

an de Zripe dei Vermaltung Thetöſterte cho 
berufen, wo er eine Weite von Jahren ın 
verdienftlichfter Weile wirkte In einem ıbm 

gemwidmeten Rachrufe heift e6: „Areiberr von 

Biedenielp mar eın ebenio fennınzkreiher 
als feinaebild etet Beamter, ein Arminfrater 

von derodezu dervettaaenden Aühinteiten. (Fr 
befaß ei ungemöbnliches Mak ven admin 
Measıoer Erfabrumg, war jeberscnt von mı 10 

dafter Pichitreue und dabeı von einer Urba- 
nitär mt Vertedte die feine Werion Jer 

mann joitparbiic ericeinen ieh  Ter Nauier 
jeichneie au den verbienfivollen Beamten 

im pri: 1865 dur den Orden der eiiernen 
Krone dritter Glajfe und ım Yirril 187% 

duch das Gommanbeurfreug des Leerold · 

ordens aus, welchem flatutengemäf die Gehe» 
bung in bem Öfterreidh ſchen Arcıherrentand 

folate. Areiterr Tito hatte ich am 30. Aprıl 
4850 mr Sophie Sttaſchitwxa (ueb 2° er · 

temiber 1823) [Zmeite des Mai 
nen?) deifen ergentliher Aantlienname 

Straibirırfa vi] vermält. Aus Dielen 

Ste gina nur eine Ichter, Melanie tach 
s Aut weiche 8 18. Ma: 1850), heroer, 

asr2 mit Dr. jur. Ara 
ebelihe st. [Neue Kreie Wrede. IST. 
Merzenklar vom 7. 4, Vieiie 
Wiener pelir, Bar a A 2218 

Ansut und vem 5 

Miederfehr, Xaver (Schreitüeller, 
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gau um 1820). Die Studien legte er in | der Schlacht bei Novara fo aus, Daß er 
Breiburg, Luzern und Zurich zucrüd; von | decorirt wurde. Gr rüdte noch zum 

1844—1848 war er Mitglied des Yar- | Oberlieutenant vor, dann aber kehrte er 

gauifchen großen Rathes. Im Herbfte | in feine Heimat zurüd. Bereits in feinem 

1843 traten die Gantone Luzern, %rei- | Baterlande hatte er einige feiner poeti- 

burg, Zug und Die Urcantone zu einem ſchen Arbeiten erjcheinen laſſen, jo: 

Sonderbunde zufammen, und damit | „Nnospenlese. Gedichte" (Zürich 1845) und 

war der Keim der folgenden Unruhen; „Klünge ans der Arschmeir" (ebd. 1845). 

gelegt, welche fih zum Sonderbundfriege Später, als er in der kaiſerlich dfterrei- 

zufpigten. 1847 trat Wiederkehr als chifchen Armee diente, gab er neuerdings 

Freiwilliger in den Dienjt der Sonder- . zwei poetifhe Werke heraus, betitelt: 

bundcantone. Indeſſen hatte in der | „Der Reichs- und Fandtagstäthe habe Sendung. 

Schweiz Die Bewegung zugenommen. | Dem hohen Reichstag in Wien gewidmet" (Wien 

Hauptgrund derfelben war die Aus- | 1861, Gerold), eine Dichtung, für Die 

weifung des efuitenordens aus dem | ihm das Präfidium des Haufes im 

ganzen Lande. Die Aufregung jtieg, Die | eigenen und des Haufes Namen fchrift- 
Petitionen wegen Yustoeifung bes Ordens | (ich die Anerfennung ausdrüdte, und 
mehrten ſich, jtürmijche Voltsverjamm: „Schlathten- und Srierklänge” (Wien, 80.). 
lungen fanden ſtatt, Antijefuiten-Bereine 

bitdeten fi. Dann fielen Gnde Mär 

1846 Auswanderer aus Yuzern verbun- ' 

den mit $reifehaaren in Diefen Ganton, 

wo denfelben am 31. März und 1. April 

eine Niederlage beigebracht wurde. Als 

nun gar am 20. Juli 1836 ein Tag... 

jagungsbefchluß die Auflöfung des Son- 

Derbundes und ein neuer Beſchluß vom 

4. November den Vollzug diefer Map- 

regel mit Waffengewalt ausfprad), kam 

es wirklich zum Kampfe, in welchem 

100.000 Mann Tagjapungstruppen . 

unter General Dufour, 36.000 Mann 

Dramatifhe Arbeiten, darunter ein Zuft- 

fpiel: „Gin gefährlicher Vetter“, find 

noch ungedrudt. Nah Franz Brüm- 

mers „Lerifon deutſcher Dichter und 

Projaiften des neunzehnten SYahrhun- 

derts® (Meclam's Univerfal-Bibliothef) 

(lebt Wiederkehr zur Zeit als Privat- 

mann in der Schweiz. 

Fremden Blatt Bon Guſt. Heine (Wien, 

4°.) 1861, Nr. 224 und 1862, Wr. 195, 

beide Male in den Nubrifen „Theater urd 

Kunft“. 

Wiedermann, Helene (écechiſche und 
Schaufjpielerin, in Sonderbundstruppen mit 47.000 Mann Ddeutiche geb. 

Landſturm fi) gegenüber jtanden. Nah Prag 1805, geit. da ſelbſt am 11. Juli 

der Gapitulation Freiburgs am 23. No- 1861). Sieijteine geborene Dolejs. Zu 

vember folgte Die Niederlage der Sonder- Beginn der Dreißiger-Jahre trat fie, Die 

bundstruppen bei Gislikon. Wieder. durch ihre anmuthige Etſcheinung und 

fehr, Der als Yieutenant im der Truppe Ä ihr liebliches Organ fejjelte, im Prager 

der Sonderbündler gefochten, ward in der jtändijchen Theater im deutſchen und 

Folge im Ganton Aargau verurtheilt éechiſchen Vorjtellungen auf und erfreute 

und flüchtete fih, um dem Urtheile zu fich namentlich in feßteren, wie fpäter 

entgehen, nach Mailand. Dort trat er’ rau Kolar [Bb. XII. S. 306 im 

1849 als Dfficier in Die Dienjte der öfter- ı Terte] jehr großer Beliebtheit. Als dann 

reichiſchen Armee und zeichnete ſich in die Direction des Triumvirats (Po- 
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lawsty, Kainz und &tepaneß) | Untergymnalium am Gymnaſium zu 

1833 ablief, verließ Helene als rau | Neuhaus, jene für das Obergnmnafium 

des fehr beliebten Bariton Wieder am Kfleinfeitener in Prag ab. An der 

mann die Prager Bühne und begab ſich Hochſchule dafelbft wandte er fih dem 

nach Breslau, mo fie viele Jahre im | Studium der Arzeneimifjenfchaft zu und 

Gtabttheater das Fach der erften Lieb- | erfanzte daraus am 22. December 1862 
haberinen mit ftets gleich gutem Erfolge | die Toctorwürde. 1863 und 1864 mirfte 

innehatte. In naiven und munteren |er als Afüftent an ber Lehtkanzel Der 

Rollen gefiel fie jehr. Im Jahre 1849 | pathologifchen Anatomie, welche Damals 

empfahl fie Herlopfohn [Bd. VIII, | Profeffor Treip innehatte, Dann aber 

&. 370] dem Director Hofmann, der | übernahm er von feinen Gltern das 

damals die Prager Bühne leitete, und | obermähnte Gut Modic, mit deſſen Be- 
diefer gewann fie 1850 zunächſt für wirthſchaftung er fih nunmehr befchaf- 

sechifche DVorftellungen. Tort trat fie | tigte, feinem mediciniſchen Berufe nur 

dann ins ältere Bad) über, welches fie inſoweit treu bleibend, als er auf feinem 
auch zeitweilig in den Sechiſchen Vorflel- | Befigthum und in deffen nächfter Umge- 
lungen ſpielte. Eben follte fie in den | bung die Armenpraris ausübt. Indeſſen 

Ruheftand treten, als der Tod ihr den- | Hatte er das Vertrauen der ihn ummeh- 
felben für immer eröffnete. Ihr Gatte, nenden Yandbevölferung in ſolchem 
ber jich, als ihm die Stimme verfagte, | Grade gewonnen, daß ihn Die Patznauer 

von der Bühne zurüdzog und als Re- | Bezirfavertretung bereits zum mieber- 

flaurateur, jedoch ohne Glück, fein Fort | holten Male zu ihrem Obmann und bie 

fonmen juchte, lebte zur Zeit ihres Todes | (andwirthichaftlichen Vereine von Tabor 

noch in Breelau. und Patznau zu ihrem Vorſtande er- 

wählten. Bei den Reichsrathswahlen für 

die Selten 187879 murde er am 

29. Juni 1879 jeitensd der Yandgemein- 

den der Taborer und Pilgramer Bezirks- 

BViederöperger Ritter von Wieders- | hauptmannicajt in das Abgecrdneten- 

perg, Guſtav Mitglied des Abgeord- | haus entfenbet. Ritter von Mieders- 

netenhaufes Des öſterreichiſchen Meichd- ; pergeriftein Anhänger der jogenannten 

tathes, geb. zu Wodic in Böhmen am ſtaatsrechtlichen Partei in Böhmen, und 

10. März 1839). Der Sproß einer alten ' diefe hatte ihn auch bei Ten Yandtags- 

boöhmiſchen Adelstamilie, über welche die | wahlen von 1878 als Gandidaten Des 

Quellen Näheres berichten. Welchem ' Großgrundbeiiges aufgeitellt, ehne jedoch 

Zweige cder welcher Yinie er angehört, | jeine Mahl durchſetzen zu fonnen. 

läßt ich aus den und zu Gebote ftehen- | 

den Hilfsmitteln unmöglich herausfinden, ! 28 NO der I und Kraneeren 

Eigenthümer er iſt, fcheint erft in neletet, werde zu Bezenn des ianfzebnten Jabtt un . 

Zeit m Den Beũtz dieſer Familie gelangt ı derts zart m Bann chen, Nach dem 

zu fein. Guſtav erhielt feine erfte Aus: | Genealeatichen Jaſchendache der Timm 
lichen Päuſer“ 612423. 2 34372 wire Burk⸗ 

baldung im Elternhauſe von Privat- ' hard der Kite nad Bienen scfommen und 

lchreen, legie Die Prüfungen für Das, zwar am die Mitte dis fänfseenten Nah 

Bobemia (Prager volt und Interbaltungs- 

blatt, 40.) 1861. Nr. 163, S. 1339 in der 

Rutr:t „Todeefülle”. 
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bunderts. Gr wurde mit jeiner Gemalin Mag- 

dafena geborenen von Reikenflein der Stamm⸗ 

vater des nacbmals ſo außgebreiteten, in zahl» 

reichen Zmeigen, deren einige bereitö erlofchen, 

blübenden Geſchlechtes Sein Sohn Lorenz, 

vermült mit Ralbarina geborenen Rama von 

Acziczan, zeugte zwei Soͤhne: Moriz und 

Georg. Von Erſterem gebt der Pteniner 
Hauptaſt aus, welcher mit allen ſeinen Zwei⸗ 

nen bereits erloſchen iſt. Georg erbeiratete 

mit ſeiner Gemalin Margarethe geborenen 

Heuniger von Seeberg (irrig auch Eberg) Schloß 

und „Herrichaft Wuttersdorf (Mutenın) und 

bildete den zweiten, den Muttersdorfer 

Hauptaſt der noch heute in mehreren freiberr- 

liben Zweigen blübt. Nah den ung zu Ge 

bote ftebenden Quellen können mir die un 

mittelbare Stammesreibe bı6 auf Johann 

von Wiedersperger surüdoerfolgen. Der: 

jelbe verwaltete mit ieinem Bruder Gebas 

ftian das Beſißthum Muttersdorf einige Zeit 

remernichoftlih, von 1385 aber allein, und 

faufte im folgenden Jahre von Zidonie Ho⸗ 

lıckta von Buttenftein noch dad Gut 

Zaboran dazu. Gr wırd als ein gerechter und 

eneraifher Edelmann gerüubntt, der auf ſeinen 

Veilkungen immer deutſche und ecchiſche 

Zchreiber augleih hielt, um Qedem in der 

Muttetſprache Recht ſprechen und in Rechts 

anzelegenbeiten Beiche:d ertbeilen zu können; 

er war für Das Wahl jeiner Untertbanen in 

Mur:ersdotf ſtets beiorgt und nahnı fie gegen 

die Ungerechtigfeiten ihres damalıyen Pfar⸗ 

ters Eberbard, mit weldhen fie in Streit 

getathen waren, ernftlih und erfolnreich in 

Schukß Zem Sohn Jacob Johann diente 

im kaiſetlichen Deere gegen Die Proteftanten 

und ließ ipäter, 1620 und in den folgenden 

Jabren, ber der Geyenieformation ald (Some 

miſſaͤt ſich gebrauchen. bei welder Gelegen⸗« 

bet er negen die evangeliſchen Weiſtlichen 

init rückſichtsloſer Strenge vorging, wofür 

er abir dann auch. als die Proteſtanten die 

Tberband hatten, im Jabte 1640 u f. von 

Seite der Sadien und Schweden viel Un: 

aemach ertragen mußte. Seine Gemalin Maria 

Juſtina geborene Hofdingen gebar ıbm am 

1%. Jun 164% budhrtäbl:h um Walde, wohin 

fie ſich mit ıbıem Weiinde vor den Zeinde 

flüchten nıufte, den Zehn Friedrich Franz. 

Terielbe vermälte ſich mit Anteme Seltcitas 

Drudmufer (+ 1691). aus welcher Ebe der 

Zorn Ehriſtoph Wenzel bervoramg. der 

1731 bochbetagt ftaıb. Shı:tonb Wenzel 

wer zweimal verberratet. auerft mit Anna 
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Batfarina von Pocinov (geſt. 1731). in zweiter 

be mit TDorotdea Joſephha Runa! von Me- 

Kovic, welch leßtere ibm den Sohn Johann 

Franz Friedrich am 26. Juni 1733 ge 

bar. Dieſer diente einige Zeit ın der kaiſer⸗ 

lihen Atmee, trat aber dann in Wirilftaate. 

dienfte über, wurde Kreiscommiſſär im Bil» 

fener Kreije und erlanzte mit Diplom vom 

5. Mai 1760 für fih und feine Rachfomnıen 

den erblänpiih böbmifihen Frei— 

berrenftand. Aus feinen zwei (ben batte 

er nur aus eriter mit Maria Raroline gebo⸗ 
tenen Freiin Hinderer von Steinfaufen drei 

Eöbhne und drei Toͤchter. welche aus der 

erften Stammtafel erfichtlidh find. Der ältefte 

Sohn Freiberr Wincen, Peter widmete 

fih den Studien, trat dann in den Staatsdienſt. 

wurde zuerft Kreiscommiſſaät ın Gitfchin, 

1786 Landesgerichts rath. 1796 Aprellationt:- 

ratb, worauf er in den Wubeftand über. 
trat, die Herrihaft Rozogeda faufte und b's 

zu feinen 1813 erfolgten Tode verwaltete. 

Außer den zwei Eproifen dieſer Famihe 

Guſtav und Leopold, deren furje Lebens 

fizen S. 8 und ©. 11 miitaetbeilt find, 

baben fih noch einige vornehmlich im faifer- 

lichen Heere bervoryetban, jo Rudolf Wir 

der6perger von Wiedersperg. der 1717 

Major bei Prinz Marimilian Wilhelm von 

Braunfchroeig- Tragonern war, in der Schladıt 
bei Belgrad am 16. Auguft g. J. mit Überft- 

lieutenant von Torento fi durch jeine 

Tapferkeit auszeichnete und zugleich mit ibın 

verwundet ward — Win Freiberr Wieders- 

pera, deſſen Taufnanıen wır nicht anaeben 

fönnen, diente zu Ende des achtjehnten Jahr: 

bundert® bei Shriftian Fürſt Waldel-Duizaren, 

welches Regiment 1799 bei den Rämpfen in 
der Schwein Nerwendunga fand. Er war 
damals Tberlieutenant in Ddemielben und 

wurde beim Angriffe auf die Hauptpofition 

des Zeindes be Zurich am 4. Juni 1799 

und in Arrièregardegefecht bei Zichtenfteg 

unter den Helden des Tages genannt. — 

Ein Eduard Nitter von Wiedersperg 
diente 1830 als Tberlieutenant bei Neiel« 

Ublanen Rr 6. als Adjutant beim Reagi⸗ 

menteinbaber commandirt. Für fen umſich⸗ 

tines Verbalten in der Schlacht bei Zolfe- 

rino am 24. Juni genannten Jahres wurde 
er mit dent Verdienſtkreuze ausgezeichnet 

Gin $. von Wiederspera — allem An 
iche'ne nad) Areibere Aerdınand, der 1874 
verftorbene Vater des gegenwärtigen Ebefs 
des ülteren Hauſes — trat in der Irreratur 
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Wiedersperger (Wappen) 11 Wiedersperger, Leopold 

wiederbolt mir Werdmannsgeihichten auf und ! decken find beiderieits blau mit Gold 

veröffentlichte zuerſt: „Iagd- und Neifeitiggen | unterleat. 

aus Ungarn, Siebenbürgen, Böhmen und der 

Moldau” (Prag 1860, Kober); — „Ürzäb- Biederöperger von Wiederöperg, Leo- 
lungen aus dem Weidmannsleben" (Wien pofd Ritter von (k. f. Oberftlieute- 

un " | 

—V DE ——— nant, geb. zu St. Marton in Ungarn 

ten“ (ebd 1866, mit Holzſchnitten) und 2. Februar 1750, gefallen vor dem Dorfe 

„Abendftunden im Jägerbaus. Erzählungen , Schännis am 25. September 1799). 

für Zäner und Jagdfreunde. Mit zableeihen | Aller Wahrfceinlichteit nad ein Sohn 
Suuftrationen und einem Jagerkalender“ j . , 
(dien 1868). welche zwei lepteren den 7. und des Majors Rudolf von Wieders 

11. Band der von Maragraf in Wien ber 108 der bei Prinz WMarimilian Wil. 

ausnegebenen „Unterhaltungsbibliotbet für | heim von Braunjchweig.Dragonern Wr. 2 
Fnenbabn-Reiiende” bilden. — Was ſchlies | in der Schlacht bei Belgrad 1717, in 

Iıdı die Frauen des Hauies bereifit, fo ger welcher Dies Regiment jtarfe Verluſte 
hören ſie mit nur ein paar Ausnabmen faft 

ausichließlih böhmiichen Adelsfamilien an. erlitt, eine VBermunbung Davontrug. Xeo- 
[henealogiſches Taſchenbuch der frei Ppold trat am 2. Juli 1765 zur militari- 

berelihen Häuſer für das Jabt 1839 | fhen Ausbildung in Die Wiener-Reu- 
(Sotta, Juſtus Pertbes. 12%) III. Jahrg," Hapter Akademie, aus welcher er am 

S. 537 und für das Jabr 18335, XXXV. A: j ee 

Jabra, 3. 1023] 11* Aanner 1772 als Yieutenant aus. 

_ u ı gemuftert und zu Erzherzog Marimilian- 
Wappen. Senkrecht aerbeilter Schild. Im vor Küraſſieren Nr. 8 eingetheilt wurde. Im 

deren goldenen Felde erihemt ein rechts | , aa 

ſpringender natärlıder Wolf, im Rachen ein Regimente rüdte er zum Rittmeiſter vor 
weißes Lamm tragend, im binteren blauen und zeichnete ſich als folcher im Me- 
&elde ein rorber Querbalfen. Auf dem oberen cognojcicungsgefechte aus, welches den 

Rande des Schildes rubt eine Areiberren- J Pa . IgG 
m . ag vor dem Treffen bei Hanbdichubs- 

frone, auf welcher ein offener goldgekrönter g M 9 ſch h 

Turnierbelm ſich erhebt, aus deſſen Arone der heim (23. September 1795) ftattfand, 

vorerwärnte Wolf bervotwächst. Die Helm. - und in welchem er das Dorf Schries- 

II. Stammtafel der Ritter und Freiherren 

Wiedersperger von Wiedersperg. 

(Reueres freiherrlidhes Hans.) 

Johann Bapt. Ritter v. 
aeb 30. irrt 1810. 7 25 Aebruar 1837 

Cherefe Marie ueborene raͤfin Srauttmansderfi-Weınsberg 
eb. 12. März 1811 

Ednard Heinrich Äıcıh 188 Auge Freib. 1881 
web 3 Mer 1835 web 15 Wonember 1836. 

1 30. September 1882 Aaria Kudovica 
Bifela Gräfin Adinokg ueberene Aızıın Dobtensag von Bobtenig 
seb 5 Sepreniber 18409 eb 6 Zerntentber 1839 

— — — — — — Ma ne \ 

Aari Johann Uep —* Eliſa- Adel- 
ver 15 Non web 1. Aul: bercha beth heid 

1866 1369 geb 12 Tec —— 
1874 “eb 3 Zert 1472 

Selir Guſtav Heinrich AMAaria Johanna Rudolf 
zeb. 17 Aptih 1464. geb. 31 Däusisss geb 2m Jin 1569. web 24 Märyisis geb 8 Sevpt 1580. 



Wiegand, Johann 12 Wiegand, Iohann 

heim am Neckat fiandhaft mit großer ! Erkäpfein“ (ebd. 1767, Kraus): -- „Ab- 

Tapferkeit vertheidigte. 1798 zum Oberjt- ! handlaug von der Molısparkonst nebst Aamer—- 

fieutenant und Gommandanten der fla- , kungen vom Sirgeimachen“ (ebd. 1767. Kraus, 

ponifchen Grenz. Hufzaren befördert, kam mit KR); — „Orkonomische Abhandiung 

er mit bdenfelben zur Armee im ber | von der Verbesserang des Aerbanrs. Bermeb- 

Schweiz und fampfte mit feiner Divijion | rang Ars Sleisses und Anmachs des Tolkes“ 

in der Echlacht bei Zürih (4. Juni | (ebd. 1768, Kurzbed, 8"), — „Karte 

41799) mit großer Tapferkeit. Als dann | Instraction. der Acerbau betreffend" (ebd. 

am 23. Eeptember 1799 Soult die | 1771, Gameiina), erſchien auch in llova- 

Defterreier an der Linth überfiel, eilte | fijcher Ueberjegung zu Preßburg im Jahre 

Sherjtlieutenant von Wiedersperg:! 1773; — „Bersud. dra Neiss vater dem 

mit dem commandirenden Zeldmarfchall- | Kanduolke einiufüpren" (Mien 1772, Heub- 

Lieutenant Kreiheren v. Hotze [Bd. IX, | ner), — „Bandbud für die österreichische 

S. 341] vor das Dorf Schännis, wo ſie andiugend zum Auttrricht einer wohlgrocdarten 

Beide unvermuthet auf eine feindliche Feldwirthschaft“ ebd. 1771, 4. Aufl. 1789), 

Plänklerkette ſtießen und gleich bei den wurde von Auguſt Franz Patzko auch 

erſten Schüſſen von den jicher zielenden | ing Ungarifche überfegt und (Preßburg 

Schweizer Plänklern zu Tode getroffen | 177%) herausgegeben, — „Anteiturg 

fielen. ju rinem österreichischen Maus- and Fandrirtt- 
[) 772 UN __ ER 

Leitner von Yeitnertreu (Ib. Jol.). Ge | scheftskalender“ (ebb. 1772, 8%.): “Cik: 
ſchicte der Wiener Reutädter Militär Ara. | nomish-praktische Anleitung wm RNachs- 27 
denne (Hermannſtadt 1852, Ineodor Stein: | Enbaksban" (ebd. 1773, Heubner, 8°), 
baußer. 8%.) 2. 451. [2 Dajelbſt beißt der Ort, J esfeien ohne Angabe feines Namens, 

ae |— ‚Reihe rd ohne 
neral Dotre itatt sone | Sääfermeister (ebd. 1775, * —* ven 

1783), — „Orkonomishe Bettachtangta zber 

Riegand, Johann (Land wirth, |die Keibeigenshaft" (ebd. 1776, 8’): — 

geb. in der erjten Hälfte des achtzehnten „Orkonomische Fetradtangra von der bs} 

Sahrhunderts, geit. im October 1776). : und dra Hrahndiensten ubernanpt“ —* 

Ueber Die Lebensumſtände dieſes um 1776, 80.); — „Der wosirrfahtene LXard- 

Hebung der landwirthſchaftlichen Ber wirth oder Aaırıtang dit Taadrict schatt ia or:- 

hältniſſe im Kaiſerſtaate verdienten Yand- besſtra“. 2 Theile (ebd. 1777, mir KK., 

wirthed wiſſen mir nur wenig. Gr war, 80.), erjebien aub ohne Angabe feines 

Mitglied der k. k. niederöfterreichifchen Namens, Wie aus vorftebender Hebericht 

öfonemilten Geſellſchaft und im land: . ‚ber Wiegandiden Schriften za ent 

wirthſchaftlichen Fache nach verſchiedenen nehmen, war derſelbe nicht nur auf Den 

Eeiten itriftitelleriich thätig. Die Titel verſchiedenſten Gebieten Der Yandmrth- 

der von ihm herausgegebenen Werke jind Ä Ibaft, als Ader-, Flachs, Tabak und 

in chronologiſchet dolge. „Betsuch. eiatn Kartoffelbau, Schafzucht und Holzver⸗ 

Banszchmeister jn bilden. 2 Thtilt in 5 Abthei- brauch belehrend thätig, ei zog ah Die 

Inageı mit tiatm Anhaag“ (Mien 1766 und bäuerlichen Zuftande Der Leibegenichaft 

1767, Kraus, 80), erfdien ohne Angabe und Roboth, welde Damals met Sacrt 

feines Namens; — „Vollsſständiat Anmwei- factoren Der landwerthichaitlichen Wer 

sarı ium Cabaksbaa arbst einem Aahaaat 052 baltniıfe bildeten, :n den Bereit fe.ner 



Wiegand (Brüder) 13 

Grörterungen; und einzelne feiner Schrif- 

ten bemiefer Durch ihre miederholten 

Auflagen, durch Ueberfeßunger ins Un- 
garifhe und Stovafifche ihre praftifche 

Braucbarkeit. Stubenrauch in feiner 

„Bibliotheca juridica austriaca“ nennt 

einen Zofeph Wiegand ale Autor, der 

zwei Schriften über Leibeigenfchaft und 

Roboth herausgab. Doch ift Dies nur ein 

Irrtthum in der Angabe des Taufnamens 

Joſeph für Johann. 

Joch find einige Träger dieſes Namens, Die 

bald mit e (Wiegand), bald ohne e (Wi—⸗ 

aand) gefchrieben ericheinen, bemerfenswertb. 

1. So vor allen die beiden Brüder Georg 
und Otto Wigand, WBuchbändler ibres 

Zeichens, die, wenn auch nur vorübergehend 

in Karſerſtaate, und zwar namentlih in 

Ungarn tbätig, doch immer eine Stelle in 

einer Geichichte der oͤſterreichiſchen Bücherei 

einnehmen werden. Georg (geb. in Söttin- 

gen 13. Zebruar 1808, gefl. 9 Februar 

1859) ging, nachdem er fih für den Bud 

bandel als Xebensberuf enticdyieden, 1822 nach 

Kaſchau in Ungarn, um denielben bei feinen: 

älteren Bruder Otto, der dajelbft eine Buch: 

handlung beiaß, zu erlernen. Als dann Yep- 

terer 1829 ın Peſtb, wo der eigentliche Buch- 

handel fait ausichließlich in deutfchen Händen 

(Bigand, Emich, Hartleben, Seibel, 

Dedenaft. Yanıpel, Lauffer und Andere) 

rubte, eine ungariſchedeutſche Yudbandlung 

erundete, übernabm Georg Das Kajchauer 

(deihäft und führte es bis zum Jabre 1834, 

in welchen er feinem Bruder nach Leipzig 

folgte, um dort auf jeine eigene Rechnung 

wirfjan: zu jein. Wie er dann in Yerpaig 

nach aweı Richtungen, der populären und 

der fünitleriichen, in letzterer insbeſondere 

den Holzichnire pflenend und als Werleger 

der berelichiten Werke Ludwig Richters, 

aber auch in Nurferitichen berubmte Werte 

ven Sorneliue, Bendenuann Schwind 

und Anderen vervielfältigend, eine ebenio 

großartige, al6 vrrdienftliche Thätigkeit ent» 

faltet bat, entiteht ſich dem Iwecke Ddieies 

Lerikens das fich begnügen muß, darauf bin: 

gewieien au baben. [Slluftrirte Zeitung, 

16. Febtuar 1867, We. 9233. — Tabeim 

(illuſtr. Blatt) 1870, S. 468: „Ein Korterer 

des deutichen Dolzichn:ttes” — Porträts. 

Wigand, Karı Friedrich 

Holzichnitt nach Jeihnung von A. Reumann 

ebenda.] — ?. Einem Johann Wigand 

begegnen wir zur Zeit al& fleißigem Literator 

in wiifenichaftlidhen Zeitichriften Ungarns, in 

denen er magyariſche lleberfegungen deutſcher 

Meiftermerfe der Tihzung oder Anzeigen 

manparifcher lleberfegungen aus den Deut⸗ 

fhen veröffentlicht, fo 3. ®. in der von Gmil 

Thewrewtk und Guft. Heinrich redigirten 

allgemeinen pbilologiihen Zeitihrift (Egye- 

temes phllologlai közlöny) im I. Sabrg. 

(1377) im 8 Heft: Schillers Ballade 

„Teer Taucher“; im II. Jahrg. (1878) im 

1. Heft: „Thrym's Lied aus der Edda“, 

welches &. Heinrich mit Anmerkungen be: 

gleiter bat; ım 6. Hefte: „Sechs Lieder von 

MWaltber von der Vogelweide“; im 

Ill. Zabrg. (1879) im 3. Defete eine An« 

jeige dervon A. Zichy ausgeführten magya⸗ 

rifchen Ueberſetzung des „Nathan ter Weife“ 

von Leſſing. — 3. Karl Friedrich Wi⸗ 

gand (geb. zu Göttingen 7. Jänner 1787, 

get. in Preßbburg am 3. Zebruar 1849). 

Allem Anicheine nach ein naber Verwandter 

der obenbenannten zwei Buchhändler Georg 

und Dtto. Vierzehn Jabre alt, trat er ale 

Lebrling in die Schneider'iihe Buchhand⸗ 

lung in $öttingen. Aber ion nad zwei—⸗ 

jährigem Aufentbalte verließ er dielelbe, da 

von ihm Yandlangerdienfte verlangt wurden, 

welche mit dem eigentlihen Buchbandhungs⸗ 

neichäfte nichts gemein baben, und kam zu 

Sledeijen in Helmſtädt. Don da aber ging 

er bald nah Teiterreih und diente bei 

Baitl in Brunn. Im Jahre 1811 wurde er 

(Hejellichafter der Lippert'ſchen Buchhand⸗ 

lung in Prekburg. Nachden er in einiger 

Zeit dieſe Verbindung gelöst batte, gründete 

er au Dedenburg eine Buchbundlung, erfaufte 

ſpräter ın Preßburg das Ddajelbit bereite jeit 

1790 beftandene Loöwe'ſche Weihäft und 

fübrte Dies nun unter jeiner Zirma fort. 

1825 ubernahu er die deutihe Wreßburger 

poliniche Zeitung, die er troß vielfacher 

Schwierigkeiten und Hemmniife zwölf Sabre 

lang redigirte und in lepterer Zeit in der 

eigenen ganz neu eingerichteten Truderei 

druden lieh. Nachdem er Anfangs 1834 Die 

Prefburger Buchhandlung ſeinem älteſten 

Sohne Karl Friedrich und die Teden- 

burger Filiale ſeinem zweiten Zchne Fried⸗ 

rich über eben butte, widmete er ſich fortan 

autichließlih seinem Verlage und feiner 

Trudere:. Roh verband er mit letzterer eine 

eigene Schriftsießere:. Um Hebung und Kür 



Wiehl 14 Wieland, Georg 

a Subpruderesweiens in Unaarn j Biebener Hauptittage 26. Tie Tahres- 
ar fi idand weſentli Verdi - Fr ; J ſentlide Verdienſte qusſtellung 1848 beichickte er nur mit 

erwerben. Witten in den Bewegungen, welche 
ſein Adoptiovaterlard erſchütterten, ward der Bildniſſen, eines derſelben ſiellte einen 
tbätige Mann im Alter von 62 Jabten vom ! „Gisfen Fürthi:chez“ vor. In dieſem 
Tode dabingerafft. Tenfelben beichleunigten ; Jahre befand ih ſein Atelier auf der 
eben dıe drohenden politiichen Greigniife, die | Alt-Wieden Nr. T. Bon nun ab itellte 
aub an Wigand's Hauſe nıdt inurlos vor j ie en “ “ übergegangen, da ſein ältefter Sotn, da. | der Künſtler in Wien nicht mebr aus und 

mals verantwertlicher Herausgeber ver „Breb- | feheint feine Thätigkeit nach Pıaz verlegt 
ra Zeitung”, bald nad der Ginnahie | zu haben, wo in den Ausſtellungen Der 
zteßsburgs durch die R. P. Trupren verbaftet means nen ⸗unſtf 

und zu fünfwöchentlicher Gefangenichaft ver | GSejellihart patrietilher Nunitfteunde 
urtfeilt wurde [Rörienblate 1889, 1855. 1857 und 1858 mebrere Bortrats 
Rr.13.] — 4. Schließlich finde ich ın meinen | feiner Hand zu ſehen waren. 
Aufieibrungen einen Hiſtorienmaler Bal: | 
bafar Wigand. von dem ıch nıdhts we ß. Bieland 

als TıB er 1771 geboren und an 7. Suni | elan 
1846 zu Felirdorf nächſt Wien „ertorben it. ; Seldbmarfcall- Lieutenant und 
ven seinen Arbeiten aber neibieht nirgends: Mitter des Maria Inereiien Ordens, 
(Frmäbnung, und weder Nagler noch andere . geb. in Ungarn am 12. Tiexember 
Werke über öfterreichiibe Münftler, wie 1763, geit Daielbit su Nismatf am 
Schlager. Tichiichka u. i. w.. gedenfen |; __ Mı Dar Enene 
b:eies Malers mı:t einer Solbe, wie er Denn *09. April 1849). Der Seroß einer unga 
auch ın den Ausſtellungen der P £&. Akademie tiſchen Familie, Deren Stand 2. Ih aus 

ber bildenden Künfe in Wien mie durch ein ider Stammtafel erlichtlice it. trat er 

Vild vertreten mar als Bader 1781 bei Ylankenitern-. vater 

Riebl, Kranz (Bildnißmaler, Württemberg. Hu!zaren Nr. 6 ein und 

Geburtsort und Zodesjahr unbekannt). | diente bei bdenielben bis zum Treriten 

Wir begegnen Ddiefem Künjtler, über |und Negimentscommandanten Durd: 

Dejten Yebens- und Bildungsgang mir ; 38 Jahre, an allen Nrizgen Ter Dama- 

nichts willen, und den wir in den bio- ligen Zeit rühmlichſten Anthei! nebmend. 

graphiſchen Werten von Tſchiſchka, Als das Regiment 1789 zezen Die 

Müller-Klunzinger und Nagler niederländiſchen Inſurgenten zu Seide 

vergebens ſuchen, der aber in den Runit- | zog, war er bereits Oberlieutenant. Nun 

ausjtellungen von Wien und Prag von | fämpite er in allen folgenden Feidzügen 

1837 bis 1858 öfter vertreten war, zum ! bis sum Abichlußs Des Yaneviüer Ftie 

erſten Male in Der \abresausjtellung | dens (9. Febtuat 1301) be: den Armeen 
1837 Der f. f. Akademie der bildenden | in Deutitland, zeichnete ſir als Ritt 

Künjte bei St. Anna in Bien, mo er mit ! meifter bei Würzburg, dann m Treffen 

Drei Oelbildern ericheint, einem Selbit ' bei Biberat aus, wurde IS05 Mazereon 

porträt, einem Studientopfe und einem Regimente und hatte as Name be 

Genrebilde, Das aber auch Porträt fein | Günzburg (9. October IS08) „miec He 

fann: „Era ae: Maat liest eizcm Madden I neral Mecsern fernen Wrremas. 1809 

sor*. In Der Aabresausitellung 1840 : betheiligte At Ten Wexment Server 

ebenda brachte er zwei Bildniſſe und Das ı ragend an Den beiden Sptadttazen 

Genrebild: „Eız Mazz seht einem Madden | Mivern (21. und 22. Was. Zr 

eize Perlszschzer®. Der Künſtler batte im 15. Ma war Wieland zum Tperl 

genannten Jahre tem Wrelter auf Der !lieutenant vergerückt. Aus am Morgen 

Georg Freiherr ik. k. 

ei Q& = 

‘ 



Wieland, Georg 

Napoleon feine Hauptarmee gegen das 

öfterreichifche Gentrum führte und fich 

hier ein fange Dauernder und hartnädiger 

Kampf entfpann, machte Oberftlieute- 

nant Wieland mit feinen Huſzaren 

eine befonders glänzende und erfolgreiche 

Attaque in die linke Flanke der franzöfi- 

fhen Gavallerie und warf diefe geharr- 

15 

des zweiten Schlachttages (22. Mai) 

Wieland (Genealogie) 

nädigen Widerftand, ebenfo in jenem bei 

Poligny (5. März) gegen die feindliche 

Brigade Eudin. 1815 überfchritt er bei 

Serasheim den Rhein und eilte in for- 

cirten Märſchen Durch das Elſaß bie 

Straßburg vor, um fich mit feinem Negi- 

mente an dem Gefechte zu betheifigen, 

welches Ende Juni unter dem Gom- 

mando des Kronprinzen von Württem- 

nifehten Reiter ungeachtet ihrer tapferften berg ftatthatte. Im Juni 1819 rüdte 

Gegenwehr über den Haufen, wodurch Oberſt Wieland zum Generalmajor, im 

unſere bereits in Unordnung gerathene März 1831 zum Feldmarfchall-Lieute- 

Meiterei Zeit gemann, fi) zu fammeln nant vor. 1838, nach 3Tjährigen feinem 

und Das ſchwer bedrängte 3. Bataillon : Raifer geleiteten treuen und aufopfern- 

von Rohan-Infanterie Nr. 24 der augen- den Dienften, trat er in den bleibenden 

fheinfichen Alternative, entweder ge- | Ruheſtand über, den er noch über zehn 

fangen genommen oder zufammengehauen | Jahre genoß. Mit Dipfom vom 7. Sep- 

zu werden, entzogen wurde Mit nicht | tember 1810 iſt Wieland den Statuten 

geringerer Auszeichnung kämpfte er in: des Maria Therefien-Ordens gemäß in 

den nun folgenden Gefechten vom 9. und | den Kreiherrenftand erhoben, im Jahre 

10. Zuli bei Hollabrunn, und in der Ne- | 1832 aber zum zweiten Inhaber von 

lation öffentlich belobt, erhielt er dann | Kaijer Nicolaus. Hufzaren Nr. 9 ernannt 

für fein tanpferes und fiegreiches Vor | worden. 

gehen in allen dieſen Nampfen, nament- 

lih aber für fein entjcheidendes Gin- 

greifen am 22. Mai bei Aſpern mit 

Armeebefehl vom 24%. October das Ritter- 

freu; Des Maria Thereſien Ordens. Zu 

Beginn Der Befreiungstriege, 1812, 
wurde Wieland zum Oberſten jeines & 2. Seitler, ar. 3%) Bd. Il: „Huſzaren“, 

‘egimentes befördert. Noch nach der | 3 130. 152 15%. 156-160, 162, 165, 164 

Schlacht bei Yeipzig in das Armeecorps und al. 

des Feldmarſchall Kieutenants Grafen 

Bubna eingetheilt, focht er, nahdem 

diefer feine für den Fürſten Shwarzen- 

berg übernommene diptomatiſche Stel- 

lung ım Wagun 1813 mieder mit der! 

Kührung ſeiner Divifion vertaufcht hatte, 

ın den von Bubna gelieferten Kam: 
pfen. In den blutigen (Sefechte bei 

Bourg en Breife 19. Febtuar 1814) 

leiſtete er mit einer geringen Abtheilung 

gegen Die weit überlegenen Trupren des 
tamzofiichen Generals Musnier hart 

Thburbeim (Andreas (Hraf). WMedenkblätter 

aus der Kriegsgeſchichte der E_ 8. öſterreichi⸗ 

ihen Armee (Wien und Teichen 1882, Pro⸗ 

hasta, gr. 8%) Pod Il, S 181, Jahr 181%; 

S. 183, Jahr 1805; 2. 18%, \abı 1809 und 

1812. — Derielbe Tie Reiter-Regintenter 

der k. k. öfterreichiichen Armee (Wien 1862, 

Zur Eenealogie der Freiherren von Wieland. 

Tre Aamilie, weldher der Maria Iberefien« 

N.tter Zeldmarichall » irutenant Beorn 

Wieland entſtammt, ıf wohl eine unga— 

rıihe, aber offenbar deutichen Uriprungs. und 

eriheinmt ſchon ım 16 Jabrbunderte in Lande 

Unnarn. Ob fie mit dem bayriſchen (Her 

ſchlechte dieſes Namens und einem ameiten 

aus Schwaben, welche beide Siebmacher's 

Marrenluch cerit? Ausgabe, Ad II 2. 68. 

Sr. 9 und Bd. V. 2. 122, Nr. 2) anführt, 

orer mit dent 1516 baroniſirten Vuürßermeiſter 

des cıdaencjltichen Arelauies Valel ver 

reandtichaftliche Beziebunuen bat, ftebt dabın; 

ebınio ob Der 1816 nit Dem Prädicate von 
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Wieland (Wappen) 17 Wieland, Johann Andreas 

Ebren?ampf geadelte Interlieutenant | Roc ind erwäbnensmwertb: 1. Columbanus 

Wieland zu ibr gebört. Auch laffen fi 

verwandtichaftliche Beziehungen mit der fieben- 

bürgiichen Familie dieſes Namens, welcher der 

ebemalige brandenburg anſpach'ſche Wefident 

ın Wien Zohann Andreas angeboͤrt. 

deilen in den Quellen daneben Nr. 2 Erwaͤb⸗ 

nung geichieht, nur vermutben. Georg, der 

Sohn Jobannd, welcher bereits den Adel 

beiaß, brachte als Ritter des Maria There: 

fien-Ordens mit Diplom vom 7. September 

1810 den Kreiberrenftand in die Familie, 

der aber, da der Freiherr unvermält ftarb, 
auf ihn beichiänft blieb. Seine Familie aber 

blübt noch in den Nachkommen der Söbne 

jeines jüngften Bruders Johann aus deifen 

Ehe mit Sufanne Spöner, naͤmlich feinen Reifen 

Undread und Anton, weldhe Beide, der 

Erſte aus der Ebe mit jeiner erften Frau 

Aurefie geborenen Proßfiner, der Letztere aus 

feiner Ehe mit Cuife Spsner, männlide und 

weibliche Nachkommenſchaft haben. (Bergl. 

die Stanımtafel.) 

Wappen der Familie Wieland. Gin quer und 

in der oberen Hälfte ſenkrecht getbeilter Schild. 

Das odere rechte Feld ıft in Silber und Roth 

quer gerbeilt und jede Theilung mit einer 

natütlichen Roſe belegt; das obere linke Feld 

zeige in Schwarz einen aufrechten einwärts 

gekehrten, ſchreitenden. gekronten, geflügelten 

goldenen Greif, mit abwärts hängendem 

Schrweife und in der rechten Vorderpranke 

einen Säbel emporbaltend. Die untere Fel⸗ 

dung iſt durch eine aufwärts gerichtete Spitze 

in drei Felder getheilt. Tas rechte und das 

lınte zut Seite der Spitze befindliche Held 

jernen, eifteres in Silber, letzteres in Rotb, 

jedes einen nach innen augefebrten, in Der 

Schnauze eınen Wing baltenden Bärenfopf. 

In der Spige aber erblidt man auf natür: 

lihen Rojen einen mit Thor und drei Aen: 

fern veriebenen einftädigen Thurm. Auf dem 

Schilde ruht eine Krone, auf weldyer zwiſchen 

einem offenen “dlerflug der gefügelte Oreif 

der zweiten cberen Feldung ſtebt. der mit 

beiden Vorderpranten Den Thurm Ser <vipe 

vor fih bält. Der rechte Flug iſt Suber üser 

Schwarz, der linke Zilber über Rotb quer 

getbeilt, und ın jeder ſilbernen Hälfte fiebt 

man Den in den beiden Der zur Seite der 

Spitze befindlichen Feldern vorkommenden 

Baͤrenkopf mit dem Ringe. Die Helm: 

decken ſind zur Rechten ſchwarz, zur Linken 

totb, beiderſeits mit Silber unterlegt. 

v Wuribach, kivgr Lerikon. T.VI. [&edr . 3. Sept ARSG \ 

Wieland (geft. au Admont am 15. April 

1787). Derieibe war Gapitular des Benedic- 

tinerft:fte6 Admont in Steiermarf und wurde 

nach dem anı 19. April 1779 erfolgten Tode 

des Abtes Mattbäus Ofner zum Mbte ge 

mwäblt. Das von jeinem Norgänger zu großer 

Blütbe gebrachte Stift erhielt er in derielben 

und ließ das ſchöne Pibliotbefsgebäude und 

von dent vielgerühmten Abbate Crismani 

tie vortrefflihe O:gel erbauen. — 2 So: 

bann Undread von Wieland (geb. zu 

Dermannftadt 7. April 1736, geft. 28. Kebruar 

1801). Sein anı 9. Jun 1759 verftorbener 

Vater Wolfgang Andreas, Gommuni- 

tät8orator in Dermannftadt, erhielt von der 

Kailerin Maria Therejia mit Diplom 

ddo. 4. Auguſt 1742 die Bellätigung des 

feiner Familie von Kaiſer Ferdinand Il. 

verliehbenen Adels. Nach de Luca und Goe—⸗ 

deke wäre Johann Andreas 1763 ge 

boren, hätte 1778, alie im Alter von 

fünfzehn Jahren, in brandenburg-anipach'ichen 

Tienften ald Regierungsratb und Reſident 

in Wien geftanden und 1771, demnach ſchon 

im Alter von 8 Sahren, poetiiche Werte ber: 

außgeneben. Dieje Angaben find offenbar un: 

richtig und, wie uns eine Notiz über Wie 

land bei Horanpi aufllärt. duch eine 

Zablenveriegung bervorgerufen. Denn nad 

Yepterem iR Johann Andreas nicht 1763, 

jondern 1736 geboren, wonach dann alle 

anderen Angaben bei de Luca und Goe 

dDete ftinmen. Wie Traujc berichtet, 

zeigte Wieland frübzetig Talent für die 

Poeſie und veröffentlichte Proben ın dieſer 

Richtung während jenes Yufentbaltes zu 

Wien ın folgenden Schriften: „Tie indtaniiche 

Witwe“ (Wien 1771, 8%); — „Der Tud: 

macher von London. Nah dem Aranzciiichen“ 

(Wien 1771), ericheint auch unter den irrigen 

Titel: „Der Echubmacder von %onden“ und 
ift eıne Üeberierung des Ztudes von (Sb. O 

genouillot de Zalbatre „Le fabricant 

de Loondres. Drame eu 5 actes et en 

prose*; — „Der danfbare Proteftant gegen 

jeinen Kaiſer“ (Mien 1782, ar. 8%.) Meu 

jel cın jeinen „Welehrten TIeutichland” 

4. Ausg., Bd. IV, 2 208) führt an, daß 

Mieland aub Aufbaires „L’houucte 

eriminel ou l’innocence reconnu«e® ins 

Deutſche überiekt babe; ob dieie Ueberſetzung 

auch „edrudt eridhien, finden wir nicht an« 

aeneben. Nah Trauih wär aub Jebann 

Andreas Wieland nleih feinem Water 

2* 



Wieland, Ludwig 18 

Orator der Hermannſtädter Communität ar 

weſen; er iſt kinderlos geftorben. Goedeke 

Karly. Grundriß zur Geſchichte der deut—⸗ 

ichen Dichtung. Aus den Quellen (Hannover 

1859 u. f.. Ehlermann, 8%.) Bd. II, S. 1086, 

Nr. 395. — Horänyi (Alecius). Meınoria 

Mungarorum et Provinclallum scriptis 

editis notorum (Viennae 1776, A. Loewe, 

8%.) Tom. III, pag. 366. — (Te Luca). 

Das gelebrte Urfterreih. Sin Verſuch (Wien 

1778, von Trattner, 5%.) I. Bde. 2. Zrüd, 

S. 258. — Trauſch (Joſeph). Schrift. 

ftıiler-2erifon oder biographiſch- lirerariiche 

Tentblätter der Ziebenbürger Teutichen 

(Rronitadt 1871, Ich. Bott und Sohn, 

ar. 89.) Bd. 11, S. 501.) — 3. Karl 

Wieland, eın Maler ın der erften Hälfte 

des laufenden Jahrhunderts, den mir nir 

gends verzeichnet finden und nur aus Der 

Jabresausſtellung 1440 in der k. f. Akademie 

der bildenden Künite bei St. Anna in Wien 

fennen, wo ec nit einem Studienkorf in 

Paſtell und drei Telnemälden: „Urpbeuß vor 

den Throne Des Pluto“; — „Fine Mobrin“ 

Wielemans 

land nodh einen Band „Yuitipiele”, ein 

paar Alugichriften gegen den berüchtiuten 

Berliner Gebeinra Schmalz; und gab 

in Weimar eine ercentrich liberale Zeit 

fhrıft „Der Volksfreund” heraus ſGräffer 

(Franz). Wiener Toienitüde (Wien 1852, 

Groß, 8%.) Theil I, S 139: „Wieland's 

Sohn“.] 

Rielemans, Alerander von (cd i- 

tect, geb. in Wien 1843). Dem Bau- 

‚ fahe fich zumentend, wurde er ein 

Schüler von van der Null [geit. 1868, 

Bd. XX, ©. 422] und Sicard von 

Sicardeburg [geit. 

XXXIV, ©. 204]. 
23 Jahren trat er bei dem Gothiker und 

Erbauer des neuen Wiener Ratbhaufes 

Friedrich Schmidt [Bd. XXX, £. 244] 

‚ein, bei welchem er bis zum Herbit 1874 
‚arbeitete. Gr betheiligte ſich in dieſer 

1868, Wand 

Am Alter von 

und „Borträt“ vertreten war. Der Münitler, | Zeit durch Entwürfe bei den Goncur- 

Der nicht wieder ausitellte, harte in genannten | renzen für den (Sentralftiedhof (go⸗ 

Jahre ſjein Atelier auf der Wiedener baurt- thifeh), für das Curhaus in Iſchl (italie- 
ftraße Re 36%. [Raralone der Jabresauc- , . un 

niſche Menaijfance), für Das Rathhaus 

: in Großenhain, einer Stadt im Meipener 

Kreiſe Sachſens (deutſche Renailjance), 

für das Mufif- und Kunſtvereinsgebäude 

(Rudolfinum) in Prag litalieniſche Re- 

naijjance) und für den Aultizpalalt in 

Wien. 

Siebenziger-Jahren von ihm erbaut: es 

it ein gewaltiger Yau, der nadı außen 

die Anmuth der 

malerifch wirkenden Kraft der deutſchen 

Renaiffance in gludlicher 

bindet, nach innen wohl einige herrliche 

Säle, dann das archttectoniſche Schau: 

ftüd einer großartigen Sentralballe, fonft 

aber ein 

ſchmalen Dunklen Sangen, engen Zellen 

‘und ſonſtigem Winkelwerk 

worin eine ſtickige Luit alles Athmen 

erſchwert. Tb Dres Die richtige Löſung 

architectoniſcher Kunſtauigaben fer, wiſſen 

rende Wie wir nicht. Bei Den Hertchtsgebäuden Der 

ſtellungen der kat. Akademie der bildenden 

Künite bei Zr Anna in Wien, 1340. S. 7, 

Nr. 116; 2. 12. Nr. 105, S. 19, Nr. 289; 

<. 31. Ar. 542] — 4. Ludwig Wieland; 

(get 12. Tecember 1819) iſt ein Sebn Des 

berühmten Shriitepb Martin Wieland 

und mar um 1816 -- alio etwa drei Jabre 

nah ieines Vaters Tode — Vibliothekar 

des Fürſten Eszterbäzy ın Wien. „Wun, 

es war auch mehr ene Ehrencharge“, be 

merkt Grüäffer, „Denn Wieland interei 

firte ih blumwen:y für feine bibliothekariiche 

Stelle, zu der ibm auch wirklich die Eigen⸗ 

fhaften fehlen, und den Sobn eines Glar- 

filere zum Wibliorbetar su baben, Mang redht 

aut, und dent Aurlten gereicht es aur (Fbre, 

einen ſolchen Individuum eine Anſtellung zu 

perle:ben.” Wie lange Wieland in Wien 

wine Ztelle veriab, iſt uns nicht bekannt, . 

jetenfzls nicht lange, da er ja ſchon 18190 

tarb An Wien gab er heraus: „Auswahl 

denfrindiner Briefe ven Örrftern Murten 

Aıelund (Nem Natery“, 2 Bände (Wun. 

Seine „Kran 

Stellen ebirte 

1816. Gerold. ur 8%), 

uncen und Italoae” ın 2 

nsh en Nöter Leirztig So und 1805 bei | 

Goerchenꝛ. Außerdem 

Dieſer letztere wurde in den 

italieniſchen mit Der 

Meile ver- 

wunderbares Yabnrinth von 

darbietet, 



Wielemans 19 Wielhorski 

alten Griechen und Römer vermiffen wir; WBielheräli, Michael Graf (f. E. 

folhe Interieurs. Wir ziehen das Xandes- | Dberft, geb. in Galizien um 1753). 
gerichtSgebäude in der Aljervoritadt, das | Er gehört einer alten polnifchen Familie 

nach außen freilich cafernenartig, nach |an, melde um die Mitte des fünfzehnten 

innen aber licht und hell, vor. Die Pläne ! Jahrhunderts unter die polnifchen Abdels- 

des Juitizpalaftes waren in fünf Blättern | gejchlechter aufgenommen murde und ſich 

auf der internationalen Ausftelung 1879 | Kiezdejowicz -Wielhorsfi ichrieb. 

zu fehen. Früher noch, jo auf der eriten | Die Sproifen dieſes Geſchlechtes bePlei- 

großen internationalen Kunſtausſtellung deten hohe Würden und Aemter im Pa- 

in ®ien 1869, hatte Wielemans einige | latinat von Volhnnien, dann in jenem 

ganz vortreffliche Zeichnungen — jammt: | ron Lithauen und haben immer treu zum 

(ih Autographe der Wiener Bauhütte — | Vaterlande gehalten. Fin Georg Wiel- 

ausgejtellt: „Chorftühle aus dem Dome hors ki war Unterjtaatsiecretüc Des Her: 

zu Divieto“, „Die Billa Farneſina in |z3ogthums Lithauen und ein treuer An- 

Rom", eine „Grferanficht der berühmten | hanger des Königs Stanislaus Po- 

Burg Bajda-Hunyad in Siebenbürgen”, |niatomwsfi, dem er nah Et. Peters- 

eine „Anficht dieſer Burg von der nord- | burg folgte, wo er den noch heute in 

weitlichen Seite" und eine „Peripec- ! Rubfand blühenden Zweig dieſes Ge- 

tivijche Anficht der Kirche in Mödling | fchlechtes ftiftete. Dort befleidete auch 

bei Wien“. In der hiftorifchen Kunft- |ein Graf Michael Wielhorsfi die 

ausjtellung aber, welche anläplich der , Stelle des Oberſthofmarſchalls bei ber 

Eröffnung der neuerbauten k. k. Aka: | Raiferin Mutter Alerandra KeoDdo- 

Demie der bildenden Künſte in Wien 1877 | rtomna, Witwe Des Kaiſers Nicolaus 

in den Raumen Derfelben jtattfand, waren . und Tochter des Nönigs Friedrich 
außer den oben erwähnten fünf Blättern Wilhelm III. von Preußen. Andere 

des Juſtizpalaſtes auch deſſen Modell. Zweige dieſer xamilie blühten in Gon: 

dann Die (Soncurrenzentwürfe für das greßpolen und in Salizien. Dem lepteren 

Rudolfinum in Prag, der Gurjaat in Zieht | Yande gehört unjer Graf Michael an, 

2 Blätter), das Rathhaus in Großen | der in der zweiten Halfte des achtzjehnten 

hain. jammtlich in Aquarell, das GSon- | Jahrhunderts in ein kaiſerlich öfterrei- 

eurrenzproject für den (entraliriedhof | chiſches Reiter Regiment eintrat und 

m Wien, in 4 Blättern, theils Aqua- | 1788 Major bei Palatinal - Hufjaren 

rell, theils Federzeichnung, für welches Nr 2 war. Im Feldzuge 1780 gegen 

dem Künſtler der zweite Preis zuer- ' die Türfen zeichnete er ch am 17. Juli 

kannt wurde, und der Entwurf einer bei dem Angriffe auf Siuts gan; beion- 

Kirche (2 Blätter in Kederzeihnung) zu Ders aus. Als Worpoftencommandant 

fehen. beim Rothentburmpaffe griff er bei Diefer 

(Belrzenbeit eine der feinen weit über 
Yeue Xrete Reeiie » Jun 1871 Nr. 233% | z Türe erjtreute 

a 

y 
\ im Munftbiatt: „T’e preisekroͤnten Wläne leyene LTruppe von Surfen aim | 

für den Oentialfriedi.t”. Äremden . 2000 derſelben. Die ſich im Orte be 

"late Von Wuſt. Herne Men. 4%.) 1876, ; fanden, nahm 21 gefangen, eroberte 
UN 2. D ” .ı_ 4. > . . 

— sn: Alla ME — 2 Fahnen, erbeutete Munition, 40 Pferde 
urger) Allgemeine Zeitung UEoötta. nn. 

“ . ‘ ⁊ 3 
194 82 Zulı 1875. Belage 308: „Wen? nebſt einigem Rinbvieh. I rei Wochen 

Qı.rfed: Von o Veinventu ſpäter, am 3. Auguſt. gem er mit einem 

y% 
8 
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Detahement Gzapar unmeit Argis an,!um in einer Fluth von volksthümlichen 

warf den dort anfgeftellten Feind zurück | Schriften und Andachtsbüchern — leß- 

und nahm ihm eine Kanone und vier tere fchrieb er, obgleich er nie ben 

Fahnen ab. Noch wirkte er am 7. Detober | Priefterrocd getragen — fein Volk auf 

bei dem Unternehmen auf Rimnif mit. Ä eine Zufunft, auf Die er mit Zuverficht 

Gr unterftüßte bei dieſem Kampfe mit | boflt, vorzubereiten, ja fozulagen ſyſte⸗ 

feiner Abteilung unfere Avantgarde und matiſch zu erziehen. Balerians Bater 

erhielt bei Diejer Gelegenheit drei leichte | befleidete den hohen Bolten eines 

Hiebwunden. Im folgenden Jahre rüdte | Senatspräfidenten im früheren Kreijtaate 

er zum Oberftlieutenant im Regimente : Krakau. Tie Mutter, eine froımme Stau, 

vor, ‚aus welchem er 1803 zum zweiten. fammte aus guter Familie, und beide 

Obetſten bei Schwarzenberg - lIhlanen Eltern bejaßen ein anfehnliches Ber- 

Rr. 2 befördert wurde. 1804 quittirte mögen, das dem Sohne die Möglichkeit 

Oberſt Wielhorski. Ob der öjterrei- : darbot, dereinſt ein jorgenlofes ange- 

chiſche Zweig der Familie auch den | nehmes Xeben zu führen. Die erjte Erzie- 

Grafenſtand hat, wiſſen wir nicht, dem ! bung beforgten Yehrer, die Dem Knaben 

ruſſiſchen ift Die erbliche Grafenmürde im , im Elternhauſe den Unterricht ertheilten, 

Jahre 1824 von Kaifer Alerander I., dann bezog er ein Unterrichtsinjtitut im 

und zwar an die Brüder Guſtav, La— ' Strafau, welches wegen feiner Tüchtigfeit 

Dislaus, Johann Nepomuf und |in gutem Rufe fand. Joſerh Soltnfo- 

Joſeph verliehen worden. mwicz [Bd. XXXV, &. 261], welcher 

Thürbeim (Andreas Graf). Gedenkblätter aus damals en Lehramt an der Nrafauer 
der Kriegsgeſchichte der k. k. öfterreichiichen . Jagielloniſchen Univerſität bekleidete, 

Armee (Wien und Teſchen 1880. Rrochaſsta. übte nicht unweſentlichen Einfluß auf 

ar. 80.) Bd. IT, Z 142, Jabr 1788; ©. 186, | das empfangliche Gemüth Des Jünglings. 
m eri * 33 

Jahr 1789. Derſelbe Die Reiter Regi Nach des Vaters Tode lag, da der Sohn 

menter der P. k. öfterreihiichen Armee (Wien : on . . 

1863, Geitler, gr. 89.) Bd. II: „Hnijaren“, | noch bie Schulen bejuchte, auf ber 

E. 27 und 43; Bd. III: „Ublanen“, S. 80. | Mutter die nicht Meine Yalt der Vermal- 

tung des ziemlich anjehnlichen Berges. 

Rieloglowsfi, Valerian (galiziſcher Endlich aber brachte es die alte Tame 

gandtaygsabgeordneter und doch nicht mehr allein zu Stande, fie 

Bolfsjhriftiteller, geb zu:nahm den adhtzehnjührigen Sohn aus 
Podgorze bei Krafau am 6. De- | dem Anjtitute, er follte ihr nun in Der 

cember 1805, geft. zu Krafau am | Verwaltung des väterlichen Erbes mit- 

10., nadı Anderen 11. Juli 1865). Es | helfen. So trat denn VBalerian früh in 

ift ein merfmürdiges und mechjelvolles, | die Braris Des Lebens, Der er fich aber 

dabei aber nur im Dienſte eines auf die bei jeinen Talenten und bei feiner Yiebe 

Befreiung feines Volkes gerichteten Se- zur Mutter mit Umricht und Erfolg 

dankens vollbrachtes Leben, das Alles unterzog. Kr war der Erfte Des Morgens 

entgegennimmt, wie es ſich ihm dar- auf, legte Der Letzte fh zur Ruhe, uber- 

bietet, offenen Kampf, Gntbehrung aller wachte jorgfältig die ländlihen Arbeiten 

Art, Spott und Hobn, niemals den und nahm Der Mutter mir glücklichem 

Gleichmuth, ja nicht die jeriale Yaune | Erfolge Die Bürde ab, welche für Das 

verliert und zulegt noch zur Feder greift, ; Weib zu ſchwer war. Bald fah er ſich, 
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da die Mutter es mwünfchte und ihm ba- 

durch das umfaflende Gefchäft der Ber- 

mwaltung zu erleichtern gedadıte, nad) 

einer Stau um und heiratete 1824, da⸗ 

mals eben 19 Jahre alt, ein I6jähriges 

Mädchen. Mit Umficht verwaltete er 

das väterliche Gut, und fein ganzes Auf- 

treten gewann ihm bald in folchem 

Grade das Vertrauen der ländlichen Be- 

völferung und der benachbarten Buts- 

bejiger, daB, als ein VBoden-Greditverein 

ins Leben trat, der noch fo jugendliche 

MWielogtomesti zum Obmann in den- 

felben gewählt wurde. Epäter, als man 

ihm vortheilhafte Anträge machte, über- 

gab er jein Gut in Pacht und nahm in 

Kielce feinen bleibenden Wohnfig, um die 

gut bejoldete Gaffierjtelle des dafelbft für 

GSongreßpofen errichteten Boden-Gredit- 

inffitutes anzutreten. welche er dann 

feh8 Jahre bekleidete. Da brach das 

verhängnißvolle Jahr 1830, das Jahr 

der eriten denfmwürdigen Erhebung Po- 

lens, herein, und Wieloglomsefi ver- 

ließ feine Stelle, fein Weib, fein Befip- 

thum, um in den Reihen der Baterlands- 

vertheidiger zu kämpfen, deren Todes- 

muthb damals die Bewunderung von 

ganz Europa erregte. Wielogtowski 

foht unter Ignaz Ledoch owski, der 

die Feſtung Modlin bis zum leßten 

Auzenblide mit ungebeugteem Muthe 

hielt, dann unter General Rozycki, 

wurde Major, ſpäter (Shef des (Beneral- 

ſtabes und erhielt für perfönliche Bra- 

vour den polnifchen Orden 

militari“. Das Ende der Erhebung ift 

befannt. Sie wurde von den Ruſſen 

unterdrüdt, Mielogtomsti floh aleich 

den Uebrigen über die Grenze, als er 

heimfehrte, war jein Beſitzthum zerſtört 

und in fremden Handen; ein Berfuch, 

fi in Galizien in der Nahe von Mojnicz 

anzufiedeln, jcheiterte, meil man ihm 

„virtuti 
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einen längeren Aufenthalt im Lande ver- 

weigerte, und fo blieb ihm denn nichts 

übrig, als der Heimat den Rüden zu 

wenden und eine Zuflucht in Frankreich 

zu fuchen, welche er dort auch mit feiner 

Gattin, die dem Verbannten gefolgt war, 

fand. Zunächſt faßte er den fonder- 

baren Entfhluß, Theologie zu fudiren, 

und führte ihn auch aus. Was er damit 

bezweckte, ift nicht befannt gemworden. 

Um fich aber feinen Lebensunterhalt zu 

verfhaffen, gründete er in Paris ein 

Commiſſionsgeſchäft. Er hatte den Ge⸗ 

danfen dieſes Unternehmens gefaßt, weil 

er damit wieder einen nationalen Zweck 

verband, denn auf dieſe Weife gelang e6 

ihm am feichtejten, mit feinen Lands— 

feuten in ftetem Verkehte zu bleiben und 

ihnen mit Rath und That zur Hand zu 

fein. 14 Jahre hatte er mit feiner 

Gattin, die ihm jtets zur Seite blieb 

und den oft in feiner traurigen Lage 

Verzagten ermuthigte, das Brod der 

Verbannung gegejlen, Da eröffnete ihm 

das Bewegungsjahr 1848 die Möglich- 

feit zur Ruückkehr ins Vaterland, die er 

denn aud) jofort bemerfitelligte. Er fam 

in Krafau an und eröffnete mit den fpär- 

(ihen ihm zu Gebote ftchenden Mitteln 

vorerft einen Kleinhandel mit Schreib- 

materiafien, den er allmälig auf eine 

Buchhandlung ausdehnte, und zwar, ba 

die katholiſche Meligion in Polen feit 

Jahrhunderten zu Agitationszwecken 

diente, auf eine Buchhandlung fatho- 

liiher Bücher, womit er allmalig eine 

Lithographie vornehmlich religiöfer und 

patriotifcher Bilder und zulegt eine Buch⸗ 

druckerei verband, Die es ihm ermöglichte, 

der Berleger (d. i. Truder und Ver— 

fäufer) feiner eigenen Schriften zu 

werden. Tie Gegenſtände aber, Die er in 

feinen Schriften behandelte, umfaßten 

ein weites (Bebiet, Da er Andachtsbücher, 
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Augendfchriften, Biographien, redyts- ! eines, Gemeinderath von Krafau, Secre- 

wiffenfchaftlihe Abhandlungen, Geogra- !tär der Afademie der ſchönen Künite und 

phifches, Landwirthſchaftliches, Alles aber | zufegt Kandtagsabgeordneter. Die Yand- 

im Volkston und im Hinblic auf Wectung | bevölferung kannte ihn aus jeinen weit- 

und Grhaltung des nationalen Gebdan- | verbreiteten populären Schriften ſehr 

fens, herausgab. In diefen Schriften — | wohl, und wenn unter den Bauern einer 

mit Ausnahme feiner Andachtsbücher, in | von ihnen Daran war, etwas Unrechtes 

welchen er, vornehmlich die bäuerliche | zu begehen, jo hörte man nict ſelten 

Bevölkerung ind Auge fallend, einen |den Ausruf: „wenn das der Wielo- 

überfehmenglichen und übertriebenen Ton | gromwsfi erfährt”, und es genügte, um 

anſchlägt — zeigt er fich als einen Pennt- | den fo Gewarnten auf den reiten Weg 

nißreichen, mit den Cigenfchaften, Bor- | zurüdzuführen. Nacd dem Tode jeiner 

zügen und Fehlern feiner Nation gründ- | Frau verfiel der Mann zujehends, und 

lich vertrauten Mann, mit einem Worte | auch in feinen Geſchäften glüdte es ihm 

als Volksſchriftſteller eriten Wanges. | nicht mehr. Ueberall jtellte ſich ihm Das 

Seine Schilderungen ländlicher Sitten, | eine oder andere Hindermi in den Weg; 

bäuerlichen Yebens find eine Meifter , aber er verlor Darüber nicht feinen Muth, 

ftüde und gewannen ihm in den Kreifen I noch weniger feine gute Laune, Die ſich, 

der Landbevölkerung große Theilnahme. | wenn ihn wieder ein Mißgeſchick traf im 

So war er nach und nad, während | dem Witze Luft machte: „Wer ich jept 

einer fünfzehnjährigen Verlagsthätigkeit, | eine Sargniederlage eröffnete, Die Men- 

wieder zu Vermögen gekommen und | chen wären im Stande aufjubören zu 

hatte fich zwei Meine Höfe Rybna und | fierben. So mar Wielogtowski 

Lipki erworben, die er aber nach einiger | nicht nur ein braver, tapferer Pole von 

Zeit unter der Ungunſt der Verhäftniffe | altem Schlage, er war auf ein Cha— 

wieder zu verfaufen genöthigt war. Gin rakter. Von jeltener umfaſſender Bil- 

fehwerer Schlag traf ihm 1863 mit dem | dung, erkannte er bald, was jeinem 

Tode jeiner Gattin, die ihm in allen | Wolfe noth that. Er agitirte nicht in Der 

feinen Unternehmungen hiffreich zur Seite ı Art jener Heißſporne, die in Somven: 

geſtanden. Wieloglomstfi erfreute ſich tifeln das Wohl ihrer Yandsleute be- 

in Krakau bei Alt und Jung, Weltlichen ratben und in Thaten es in immer tiefe: 

und Geiſtlichen, Hoch und Wieder großer | ren Sumpf hineintreiben, und Ded war 

Beliebtheit und eines nicht gemöhnlichen | er ein Agitator im vollen Sinne Des 

Anjehens. Als er ftarb, war die Theil- | Wortes, der auf Weredlung ſeines Vol: 

nahme um den Verluſt Des ebenfo ver- ; tes, auf geordnete ländliche Verhältniſſe, 

dienſtlichen als jovialen und geiſtvollen | auf Hebung des geſunkenen Wohlſtandes, 

Mannes, der, weil er gern Jedem mit auf Yäuterung im den Antichten über 

Rath und That half, eine Art „Aller: | jociale Verhältniſſe mit allen ibm zu Ge— 

weltsonkel“ war, eine jehr große. Wäh- | bote jtehenden Mitteln binarbeitete. Da. 

rend feines fiebzehnjührigen Aufenthaltes | ber genoß er nicht nur Die Achtung im 

in Krakau betheiligte er 1b an allen |allen reifen, in der Yandbevolterung 

gemeinnüßigen Anstalten, fo war er Mit- | verjtieg rich Diele zur Verebrung und zur 

glied der Krakauer gelebrten Geſellſchaft, Anhänglichfeit eines Kindes zu feinem 

des Krakauer landwirthſchaftlichen Ber- ! Water. Da fi auch in feinem literaci- 
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fhen Wirken fein Charakter Mar und 

lebendig auefpricht, fo laſſen wir hier die 

vollftändige Ueberjicht der von ihm her- 

ausgegebenen Zeitfchriften und fonftigen 

Arbeiten in chronologifcher Reihe folgen. 

Chrouslogifdye Weberfiht der von Wiele- 

glowski veröffentlichten Bruchfdriften: „Na- 

bozenstwo majowe*, d. i. Maiandacht 

(Breslau 1849), — „Polska na drodze po- 

koju i mitosci“, d. i. Polen auf dem Pfade 

des Friedens und der Liebe (Krakau 1850; 

3, Aufl. 1865); — „Wiadomoät o cudownem 

rjawienin w Rimini, d i. Nachricht von 

der munderbaren Erſcheinung in Rimini (ebd 

1850), — „Zywot blogoslaw. Andrzeja 

Boboli“, d, i. eben des jeligen Andreas 

Yobola“” (ebd. 1833); — „O poruszaniu 

i wrözblarstwie stolow*, d. i. Don der Be: 

rübrung und Wabrjagung der Tiiche (Ziich- 

rüden)” (ebd. 1833); — „Urzy powiesci 

obyczajuwo-moralne“, d. ı. Drei artige 

moraliiche Erzählungen (ebd. 1853, 8%); — 

„Kaiendarz dia rodzin katolickich wyda- 

wany od roku 1834 do 1865%, d. i. Malen: 

der, berausgegeben für katboliſche Kamilien. 

12 Sabrgänge «ebd.); — „Kofelolv kra- 

kKowskiet, Di Die Kirhen Mrafaus mit 

Stablftihen und ibrer genauen Beichreibung 

(ebd. 1855, 120), -- „Noworooznik kato- 

licki dia dam na rok 1835%, d. i. Katho⸗ 

liſches Neujabrbuh für Damen aut das Jahr 

1855 (ebd, 120.); — „Niewiasta®, d. i. Die 

Vraut (ebd. 1855; 2. und 3. Aufl 1856; 

%. Aufl. 1858; 5. verb. Aufl. 18601; — 
„Lalka vd Dziadunia“, d. i. Großväterchens 
Rurre (ebd. 1856); — „Zywot Nujswigt. 

Panuy Matki Zbawieieia”, d. i. Geben der 

Alerb. Junaftau. Mutter des Erlöſers (ebd. 

1856, 12°); - - „Podarunck dia grzeenych 

dzievi®, d. i. Geſchenk für artige Minder 

ebd. A856); --- „Obrazki z obyezajow 

ludu wiejskieg", d. i. Bilder aus den 

Sitten Des Landvolkes, 7 Pefte (ebd. 1836 

und 1857; 2 Aufl. 1857; 3. Aufl. 1837, 8°): 

— „Zwiady swiata i Iudzi. Oddzial 1 od 

1800 do 1818%. d. ı. Die Aeitvin der Welt 

und der Menſchen. 1. Abth. von 1800  IRI8 

(ebd 1856); -- „Historyja vo komerie“, 

d. i Tie WWeidichte vom Mometen (ebd 

18571, — „Jarmark w Dabrowy“, d. i. 

Ter Jahrmarkt au Tambrowa (ebd 1857 

8%); -- „Obrazeck wiejskich ruzkszy“, 

di Gemälde Lindlicher Freuden (ebd. 1857); 
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— „Obrazek oderwany. Pisarz prowentowy, 

kucharz, lokaj, panna“, d. i. Das zerriffene 

Bild. Der Sınnabmefchreiber, der Koch, der 

Lakai, die Frau (ebd. 1857); — „Obrazki z 

obyczajöw domownictwa wiejskiego®, d. i. 

Sittenbilder ländliher Häuslichkeit «ebd. 

1837, 16%); — „Jedynaczka czyli walka 

urzucia z rachuha“, d. i. Tie Ginzige oder 

der Kampf des Gefübls mit der Berechnung 

(ebd. 1858, 80); — „Kucharki, obrazek z 

obyczajöw domownictwa wiejskiogo*, d. i. 

Die Köhinen, Gemälde aus ren Sitten ber 
ländlichen Häußlichkeit (ebd. 1858. 16%); — 

„Ksiazka parafijalna rzymako-katolickiego 

nabozenstwa“, d. i. VPfarrbüchlein römiſch⸗ 

fatholiiher Andadhı (ebd. 1838 129); — 

„Poczet $wietych i blogosiawionych pa- 

tronow polskich*, d. i. Die Folge der bei. 

ligen und feligen Patrone Polens. Mit 

Stahlftihen (ebd. 1858; 2. Aufl. 1863 mit 

co Stablft.. 89); — „Kosciöl sw. Kata- 

rzyuv w Krakowie i w Polsce“, d. i, Die 

Kirche der b. Katharina in Arafau und in 

Rolen (ebd. 1858, 16%); -- „Kalendarz 

rolniczo- przemy4lowy na rok 18594, d. i. 

Yandmwirtbichafrl’ch-aemerblicher Kalender für 

das Jahr 1834; — „MNMedıcyua wiejska, 

obrazek“, d. i. Die ländliche Medicin, ein 

Gemälde (ebd. 1859, 89), — „Pozary, 

abrazek“, d. i Tie Brände. ein Gemälde 

(ebd. 1859), — „Spoteczenstwo dzisiejsze 

w obrazach“, d. i. Die beutige Geiellihaft 

in Bildern (ebd. 1859; 2 Aufl. 1861); — 

„Gawedy gospudarskie®, d i. Landwirth⸗ 

ſchaftliche Blandereien (ebd. 1859); — „Olta- 

rzyk rzymsku-katolicki”, d. ı. Der kleine 

römiich-Ratboliihe Altar (ebd. 1859, 120); 

— „Oguisko, pismo tygudniowe*, d. i. Ter 

Serd, eine Wochenſchrift begonnen 1860, 

unterbrochen 1. Juli 1861; wieder auf: 

genenimen 4. Jänner 1862 und von ibm 

fortgeführt bi6 zu jeinen Tode, ZRuli 1865, 

auh dann noch einige Ze fortgeſeßt; — 

„Krakow jakı gluwno turkowisko zbuzowe 

i punkt handlowo-przemysiowy®, d. i. 

Nrafau als VDauptaetreidemarft und Dan» 

del6- und Induſtriemittelpunkt ıebd. 1560, 

8%); — „O potrzebie baukow rolniezıch”, 

d. i. Ueber Bas Bedurfirk vom Agrarbanfen 

(ebd. 1860); -- „Kasinzka do nabozenstwa 

katolickiego®, d. i. Yuchlein für katboliiche 

Andacht (Krakau 1551; 2. Ausg ebd 1861; 

3. Ausı. unter den Titel: „Altarzyk mali®, 

d® i. Ter Meine Altar (ebd 1862), - „O 

ezkole prlitechnicznej i azkole Kurnicrej 
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w Krakowie“, d. i. Non der palntechniichen 

und Berginanneichule in Krakau (ebd. 1861. 

8°.) ; — „Wiadomos« o sejmie galicyiskim“, 

dv. i. Nachricht von galiziſchen Yandtage 

(ebd. 1861, 8%); — „List posla z gmin 

wiejskich do wyboresw*, d. i. Botenbrief 

aus den Landgemeinden an die Wäbler (ebd. 

1861, 8%); — „O zebractwie w Krakowie“, 

d. i. Vom Bettel in Krakau (ebd. 1861); — 

„Podröz do Rzymu i Paryza w r. 186] 

przez Feliksa Borunia“, d. i. Reiſe des 

Felir Borun nab Rom und Paris im 

Sabre 1861 (ebd. 186%); — „Pokarm du- 

chowny dia milodziezy*. d. i. Geiſtige Nab- 

rung (SZeelenipeiie) für die Jugend (ebd 

1862) ; „Kömaornica ezvıli tajemnice 

zycia wiejskiego“, d. i. Die Kammer oder 

die Gebeimniſſe des ländlichen Lebens (ebd. 

1862); „Dramat spraw obecnych w 

24. 

j 

Wielopolski (die Brafen) 

polskidj. d i. Lebreurs der polmiichen Pite 

ratur (Poſen 1866, J. (8. Zupanstt, ge. 80.) 

S. 249 Miener Ebronik, 1865, 

Nr. 343 [Sonntags-Nbendblutt der „(Sonftit. 

Rorftadt- Zeitung”): „Nicolaus Valerian Wie» 

loatomsti”. Krenpden- Blatt Non 

Guſt Heine (Wien. 4%.) 1865. Nr. 195 in 
der Rubrit „Ibeater und Runtt”. — Wor: 

genblatt zur Bayriſchen Zertunng (40) 

1868. S. 743. 

Vielopolski von Starhykon, die Gra- 
fen. Diefe alte Kamilie befleidete jeit 

dem fiebzehnten Quhrhunderte immer 

hohe Poſten im ebemaligen Palatinat 

Krafau, mit deſſen Geſchicken ihre eigenen 

in jteter und enger Verbindung find. 

kilku odstonach“, d. i. Drama der gegen | Durch den Umſtand, daß Krakau jehr 
wärtigen Auftände In einigen Aufzügen häufig die Reſidenz der polnijden Kö— 
(ebd. 1863); — 

wzör zycia rolnikom podauy®. d. i. Der 

b. Ifidor, der Adersmann als Lebensmufter 

für den Landmann dargeftellt (ebd. 1863, 

8%); — „Pilgrzynıka do ziemi swietej od- 

byta w roku 1863 przez Fellksa Borunia 

wlosciana z Kaszuwa (pud Krakowem)“, 

d. i. Reiſe nach den beil. Yande, ausgeführt 

von Felir Borun, Landmann Der Gemeinde 

Kaszow nächſt Krakau im Jahre 1863 (ebd 

1863, 80.); „Oroszswka czyli nauka 

ezytania*, D ı. Tas Wroichenftud oder der 

Leſeunterticht (ebd. 1863); — „Podruz po 
szerokim Swiecie®, d. i. Die Reiſe auf der 

weiten Welt (ebd. 1864, 8%.);, -- „Krakuw 

przed czterdziesta laty“, d. i. Krakau vor 

vierzig Jahren (ebd. 1871). Wir finden auch 

dieie legte Zchrift unter denen Wielo- 

atowsti's, da fie aber im Sabre 1871 

erichien, io iſt ſie wohl erſt aus jeinem Rach⸗ 

lajle betausgegeben worden 

„Swiety lzydor, oracz za 

Quclien. Michna (Wojciech). Obrazki histo- theilt batten. Ueberdies 

| diefelben und weigerten ryezne z zycia Swietobliwych bilogosla- 

wionych i zasluzonych... Polakow i Po- 

lek, d. i. Kleine hifteriihe Bilder gebeilinter, 

geiegneter und verdienter Polen und Bol:nen 

nige und Jahrhunderte lang Die Haupt: 

ftadt des Reiches war, erhalten Die 

Würdenträger derjelben eine erhöhte Be- 

deutung. Die Wielopolsfi haben mit 

den Grafen Dfjolinsfivon Tenczyn 

aus dem Stamme Topor ygleiden Ur 

fprung. In der erften Halfte des eilften 

Jahrhunderts lebten die Drei Bruder 

Sendzimoy, Nawon und Zegota 

Topor. Der Leptgenannte 303 der Sitte 
| jener Zeiten gemäß in Die Freide, tbeils 

| 

auf Abenteuer, tbeild zur Ausbildung im 

Kriegshandmwerkfe, Das Damals im Vorder: 

grunde ftand. Als er nach langer Ab— 

mwejenheit unerwartet beimfebrte, fand 

et, DaB in die väterliche Erbſchaft ſich 

feine zurudgebliebenen zwei Brüder ge- 

verleugneten ihn 

ſich, feine Rechte 

anzuerkennen. Der Verftoßene vier nun 

den Schutz Des Königs an, um eine Be- 

(Rratau 1871, 12%) 3.65. — Bucharski, ſtätigung feiner rechtmaß:gen Abkunft zu 

(Zurian Tomasz'!. Literatura polska w erhalten, und als ihm dieſe zutbeil ge- 

historyezuo-krytyezuym zarysle, d. i. vie worden, wollte er mit \einen Brüdern 
olniihe Yıteratin tm biſtoriidh kritiſ . , . , . 

poinijch kiſtotiich tritiſchen Ab. weiter nichts gemein haben und nicht 
riſſe (Krakau 1868. Himmelblau. ar. 80.) 
Bd. Ih Z. dis wen 232. 233. 368 — jeinmal das Wappen der Familie — Die 

Nehriny ( Wtadistaw?. Kurs Literatury | Hacke (topor) — beibehalten Vom Ro: 



Wielopolski, Johann 25 Wielopolski, Franz 

nige mard ihm die Srlaubniß, fein Wap- | 1668 farb. — 2. Sein einziger Sohn 
pen zu mechfeln, und da er nichts fein 

Eigen nannte al das alte Schladhtroß, 

das ihn in die Heimat gebracht hatte, 

nahm er an Stelle der Hade dasjelbe in 

fein Wappen auf, welches denn auch den 

Namen Starnfon (stary kon) führte, der 

in mörtlicher Ueberfegung altes Pferd 

heißt. Nun vertaufchte Zegota feinen 

Samiliennamen mit dem Namen Zaprza- 

niec (d. i. der Berleugnete), melcher 

dann im Raufe der Zeit vielfach entitellt 

wurde und in legter Wandlung zu Sza- 

franiec nicht geringe Berühmtheit er- 

langte. Bon dem Gebiete Wielopole 

aber, in deffen Befiß allmälig feine Ba- 

milie durch Heirat fan, leitet fich der 

Rame Wielopolski ab, deſſen fich diefe 

Ramilie fortan bediente. 1. Der erite 

bedeutendere Wielopolsfi, welcher 

uns entgegentritt, ift Johann. Gin 

Eohn des Interfammerers von Krafau 

Saspar, der 1636 ftarb, nahm er als 

(Saftellan von Woynicz feinen Plap im 

Senate ein. Zur Gajtellansmwürde aber 

war er nach dem Zode Michael Tar- 

nowski's, nachdem diefelbe einige Jahre 

unbeiegt geblieben, am 5. Jänner 1655 

gelangt. Später wurde er Staroſt von 

Brecz und Bochen. Als dann die Schwe- 

den ins Yand einbrachen, hielt er treu 

und männlich zu feinem Könige %o- 

hann Kaſimir. In dejfen Auftrage 

ging er als Sefandter an den Hof Kaifer 

®erdinande III, um von ihm Hilfs- 

truppen gegen die Schweden zu erbitten. 

Dajelbjt wurde ihm eine ausgezeichnete 

Aufnahme zutbei, und mit Diplom vom 

29. November 1656 verlieh ihm der 

Kaiſer die Würde eines Grafen Des 

h. r. Reiches. Jn der Folge ernannte ihn 

der König zum Wojwoden von Krakau, 

welche Wurde er aber nur wenige Mo- 

nate bekleidete, da er jchon Anfangs 

Johann verfah längere Zeit. das Hofamt 

eines Krontruchſeſſen, wurde dann im 

November 1677 Vicekanzler und 1678 

Kron-Broßfiegelbewahrer, was er bis zu 

feinem 1680 erfolgten Tode blieb. Außer 

vielen Starofteien, Die er der Gnade des 

Königs verdankte, befaß er die Herr- 

fhaften Znmwiec und Piesfowa Skala, 

nad) welchen er den Grafentitel annahm 

und auch führte, der Erfte, der fich des⸗ 

felben in Bolen bediente, denn eine ſchon 

früher an einen polnifhen Magnaten ge 

fhehene Verleihung bes Grafentitels 

wurde vom Meichstage nicht genehmigt. 

Johann hatte jich Dreimal verheiratet; 

jeine dritte Gemalin war Ludovica 

Marianne, eine Tochter Heinrichs 

de la Brange, Marquis von Arquien, 

eines franzöfifchen Edelmannes von Ni- 

vernais, der am 23. Mai 1707 im Alter 

von 100 Jahren zu Rom als Cardinal 

farb, und die Schmefter Maria Kafı- 

miras, Oemalin des Königs Johann 

Sobiestfi, durch welde Heirat ſich 

Wielopolski's Anjehen bei Hofe und 

im Sande bedeutend hob. Yudovica 

Marianne flarb im Alter von 

90 Zahren zu Warjehau am 23. Juni 

1735. — 3. Von den fünf Söhnen des 

Vorigen tritt Franz bejonders hervor. 

Im Jahre 1601 hatte der polnifche 

Reichstag die Grrihtung des Majo- 

rates von Pinczoͤw, fowie Papſt Cle⸗ 

mens VIII. die Annahme des Marquis- 

titel8 dem Großkanzler der Krone Sigie- 

mund Myszkowski aus dem Haufe 

Yaftrzembiec genehmigt. Diejes Ma- 
jorat nun, um deſſen Grbichaft die Fa⸗ 

milie Jordan vergebens Proceß führte, 

fiel an Kranz Wielopolski. Derjelbe 

wurde 1688 Staroft, 1720 Wojmod von 

Sieradz und 1728 Wojwod von Krakau. 

Bei dem Gınfalle des Schwedenfonige 
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Karl XII. in Polen vertheidigte er 
mannhaft das Rönigsichloß in Krakau. 

Dann verfah er das richterliche Marfchall- 

amt, übernahm wiederholt gefandtichaft- 

fihe Mifftonen, jo an König Jacob 

von England und an Papſt Inno. 

cenz XII, beide Male mit großem 

Erfolge für feinen König und fein Yand 

und mit nicht geringen Ghren für feine 

eigene Perſon. Kranz jtarb in Krakau 

am 8. April 1732. Er hinterließ zwei 

Söhne: Karl Gonzaga und Johann. 

— 4 Eein ältejter Sohn Karl Gonzaga 

Graf von Zywiec und Pieskowa 

26 Wielopolski, Franz 

16. Sebruar 1734 durch ein Detachement 

ruffifcher Kofaten zu Bielig in Ober: 

Schlefien, wo fie während der Unruhen 

ihre Zuflucht genommen, aufgeboben 
und al8 Gefangene nach Krakau ge- 

bradht. Im September 1738 von ber 

verwitweten Kaiferin Wilhelmine 

Amalie in den Sternkreuzorden auf- 
genommen, farb fie ein jahr fpäter, 

21. September 1739, zu Krakau. — 

6. Bon Johannes Söhnen ftiftete Franz 

die altere, Ignaz die jüngere Linie. 

Griterer, der Majoratsherr, befleidete 

1767 unter Stanislaus Auguſt Die 

Skala war der zweite Marquis My- | Stelle eines Hofmarſchalls der Krone, 
8zkowski. Erſt Kronküchenmeiſter, war einer Der entfchiedenjten Partei. 

wurde er 1731 Kronjtallmeifter und zu- | gänger der Barer Gonföderation und 

legt. 175%, Sroßbannerträger der Krone, ' hielt ſich während der Wirren, die fein 
als welcher er 1773 ftarb. Seine Ge. Baterland erregten, in Schleiien auf. 

malin, eine geborene Brafin Botocka, . Nach dem Sturze der Gonfoderation aber 

feit Mai 1745 Sternfreuzordensdame, | legte er 1775 fein Hofamt nieder. Später, 

farb zu Krakau im December 1746. Gin als der vierjährige Reichstag zufammen- 

Freund der Literatur und Poeſie, Dichtete | trat, unterbreitete er demjelben Die Bitte, 

er jelbft umd überjebte des Boetius|das Majorat in einfache Allodialgüter 
berübmtes Werf „De consolaticne“ in | ummandeln zu dürfen, morauf jedoch 

Berjen und Proja ins Polniſche unter | der Reichstag nicht einging, aber in Den 

dem Zitel: „Konsolacyje filozofii , Tagen des Herzogthums Warſchau er- 

Boeciusza® (Warfbau 1738, 80.; jchlih Wielopolsfi doch Die Bewilli— 

2. Aufl. ebd. 1751, 80.). Viele Poejien 

hinterließ er in Handfchrift, welche ſich in 
der Bibliothek der Markgrafſchaft Pin- 

czoͤw befinden. Diefe Bibliothek aber, 

welche aus etma 30.000 koſtbaren, mit- 

unter fehr jeltenen Büchern beitand, ging 

in den Rämpfen und Wirren des Jahres 

1794 ganz zu Grunde. — 3. Karl 

SGonzagas Bruder Johann war 

Kron-Untermundjchen? und Staroft von 

Spestn. Seine Gemalin Anna. eine 

geborene Fürſtin Yubomirsfa, die er 

als Witwe zurüdließ, hatte in den 1733 | 

ftattgehabten Euccejjionsunruhen zur 

Partei des Königs Stanislaus ge- 

halten und murde injolge deſſen am 

gung. Franz farb 1809 und hinterließ 

von feiner Gemalin, einer Tochter Des 

Wojwoden von Shelm Bielinski, zwei 

Söhne: Michael, der kinderlos ſtarb, 

und Jojeph Johann Nepomuf, der 

nur eine Tochter Shriftine batte, Die 

fi nach feinem Tode mit einem Herrn 

Bontana vermälte Das Majorat war 

indejjen Durch Werfauf einzelner Güter 

wejentlich gejchmalert worden, jo DaB 

von den zwölf Gütern, aus welden Das 

felbe anfangs bejtand, nur nocd Drei 

übrig blieben. Die Erben der von Dem 

oben erwähnten Ignaz gebildeten jun 

geren Linie trachteten nun, die Nechte Des 

Majorates an ji zu bringen und Die 
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Ungiltigfeit des Verkaufes der Güter, 
welche basfelbe bildeten, zu erwirken. 

Darüber entjpann fich ein Broceß, in dem 

verfchiedene Entſcheidungen erfloffen. 

Ignaz hatte zwei Söhne binterlaffen: 

Joſeph und Andreas, und unter Des 

Erſteren Eohne Alerander, dem fünften 

Majoratsherrn, erfolgte Die endgiltige 

Entſcheidung. — 7. Alerander (geb. 

15. Mär; 1803, get. 30. December 

1877) erhielt, um die Familie ihrem 

alten Glanze zuzuführen, eine höchft 

forgfaltige Erziehung zunächſt in der The- 

reſianiſchen NWitterafademie zu Wien, 

worauf er an den Univerjitäten zu WBar- 

fhau, Paris und Göttingen ftudirte. 

Dann unterzog er fich der Aufgabe, das 

Majorat in feiner Gefammtheit zurück 

zugewinnen, was ihm aud) gelang. Aus 

diefem Anlaß veröffentlichte er eine Reihe 

von Schriften Durch den Drud, melde 

ſich ſammtlich auf den Mojoratsftreit be- 

zogen, für Diefes Werk aber weiter keine 

Bedeutung haben, mit Ausnahme der 

Schrift: „Zrttre d'un Gentilhomme 

polunais an Prince Metternich“ 

(Baris 1846, 2. Aufl. Brüjfel im näm- 

lichen Jahre), von welcher eine deutſche 

Veberjegung (zuerjt in Bern 1837, dann 
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Lebensſkizze von U. Letellier brachte 

die Barifer „Illustration“ im September 

1857 und vor kurzem eine ausführliche 

Darftellung feines Warfchauer Regimes 

die Münchener „Allgemeine Zeitung“ 
1887, Beilage 202 und 203: „Ruflifch- 

polnifche Erinnerungen”. Bon ©. ©. 

Pepet. — 38. Ein Graf Wielopolsti, 

befien Taufnamen mir nicht kennen, 
diente zu Ende des achtzehnten Yahr- 

hunderts in der Raiferlichen Armee, focht 

im Beldzuge 1795 als Uberlieutenant 

im Jnfanterie-Regimente Erzherzog Karl 

Ar. 3 und wurde wegen feines Wohl- 

verhaltens bei mehreren Gelegenheiten, 

wie Graf Thürheim in jeinen „Dent: 

blättern aus der Sriegsgefchichte ber 

k. ?. öfterreichifehen Armee” (Bd. I, 

S. 10, Jahr 1795) berichtet, in den Re- 

lationen belobt. 

Encyklopedyja powrzechna, D. |. 

Polniſche Real Encyklopaͤdie (Warſchau 1867, 

S. Urgelbrand, gr. 80.) Bd. XXVI, S. 932 
u. f. — Notices sur les familles illustres 

ettitrees de 1a Polugne suivica de trois plau- 

ches colorices conteuant Ile» arnıca des 

familles montionndees dans ces notices 

(Paris 1862, A. Franck, Bruxelles et Leip- 

zig, A. Larroix) p. 192. 

Wielowieyäfi de Wielka - Wied, Ya- 

in Grimma 1848 und in Wien im näm- dislaus Hreiherr (f. f. Hauptmann 
lichen Jahre) herausfam. Diefe Schrift | und Ritter des Maria Therejien- 

erregte wegen der gegen Oeſterreich ge- | Ordens, geb. zu Morkona in Rufjifch- 

richteten Angriffe damals nicht geringes 

Aufſehen. Biel wurde fein Name ge 

nannt, als er ausermählt fcbien, ein Ein- : 

vernehmen zwiſchen den Polen und Rup- | 

land herzuftellen, mit welcher Mijfion er 

Bolen 1789, get. zu Podgoͤtze in 

Salizien am 14. Juni 1844). Der 

Sproß eines alten Adelsgeſchlechtes, Das 

in der Wojwodſchaft Krakau anfällig 

war und ſich in früherer Zeit de Trze—⸗ 

blin jchrieb, trat er fehon im Alter von jedoch Maäglich ſcheiterte. Die ferneren 

Beichide des Srafen Alerander, der: 12 Jahren in die Schule des f. f. Bom- 

mehrere hohe Aemter in Polen betlei- | barbiercorpe und machte, 16 Jahre alt, 

dete, zulegt aber mit unbegrenztem Ur— | als k. f. Sadet dem xeldzug 1805 gegen 

laub in Dresden lebte, haben für Diefes | Frankreich mit. 1809 jtand er als Unter 

Yeriton fein Intereſſe. Sein wohlgetrof- | lieutenant im 2. Artillerie Regimente bei 

fenes Bildniß zugleich mit einer kurzen: der Armee in Italien, wo er ſich in der 
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Schlacht bei Kontana Fredda (16. April) 

befonders hervorthat. Als der Gegner 

unfere Avantgarde angriff, nahm Wie- 
lowiensti mit jeiner Savalleriebatterie 

mit größter Kaltblütigfeit, unbeiert Durch 

die mit großer Heftigfeit wiederholt aus- 

geführten feindfihen Attaquen, eine 

ſolche Stellung, daß er mit feinem mohl: 

angebrachten Kugel- und Kartätfchen- 
feuer den Feind, zum Rückzuge zwang 

und über Rocco zurückwarf, Durch mel- 

chen Umſtand mefentlich die Ginnahme 

von Fontana Fredda durch die Unieren 

herbeigeführt wurde. Einige Tage Ipäter, 

bei den wiederholten feindlidyen Stürmen 

in Billanuova (am 29. April), bewährte 

er von Neuem feine erprobte Tapferkeit 

und Imficht, indem er mit feinen wohl. 

gezielten gegen den Drt San Bonifazio 

gemworfenen Kugeln und Kartätfchen den 

Beind nöthigte, die weiteren Sturm- 

verfuche aufzugeben, und ihn bis Gal- 

Diero zurücktrieb. Durch fünf Stunden 

hatte er gegen den dreimal jtärferen 

Gegner genannten Punkt gehalten. Un. 

fere zum Rückzuge gezwungene Armee 

wendete fich nach Ungarn, wo fie am 

11. Juni vorwärts von Papa Stellung 

nahm und am folgenden Tage ihren 

Rückzug gegen Teth fortjegte. Während | 

nun bei dem immer ungefjtümeren Bor- 

drängen des Feindes die Artillerie-Stabs- 

officiere eben mit der Aufftellung der 

Brigade und Pofitionsbatterien bejchäf- 

tigt waren, traf der mit jeiner Batterie 

bei der Nachut eingetheilte Wielo- 

wieyski, dem bereits das Pferd unter 

dem *2eibe erfchojjen worden war, obne 

erft einen Befehl abzumarten, aus eige- 

nem Antriebe feine Mapregeln und er- 

öffnete mit jeiner zweckmäßig aufgeitellten 

Batterie ein jo wirkſames Keuer gegen 

den Feind, Daß derſelbe jein heftiges 

Borrücen allmälig aufgeben mußte, mo- 

durch unferer nicht mehr bedrängten 

Armee der Rüdzug weſentlich erleichtert 

wurde. Drei Tage ipater, am 14. Auni, 

bewährte er in der Schlacht bei Raab 

wieder feine Umficht und Gntijcloifen- 

heit. Er behauptete feine Stellung mit 

heldenmüthiger Ausdauer, richtete mit 

feinen Gefchügen furchtbare Verheerun- 

gen in den feindlichen Reiben an und ließ 

ih in feinen Anordnungen audı dann 

nicht beirren, als ihm wieder das Pferd 

unter dem Leibe erjchojfen ward, kurz 

feine Batterie hielt fi fo trefflid, daß 

ber Feuerwerker, zwei Korporale und 

drei Vormeiſter der Batterie theils mit 

goldenen, theils mit ſilbernen Medaillen 

ausgezeichnet wurden. Aber auch Der 

hefdenmüthige Sommandant der Gaval- 

leriebatterie, Wielomwiensfi, durfte 

für ſolche Probe der Umſicht und Des 

Muthes nicht leer audgeben, umjo- 

weniger, als der xeldmaricall Kürft 

Liechtenſtein jelbjt Das ausgezeichnete 

Verhalten des wackeren Officiers herpor- 

gehoben hatte. Im Feldzuge 1813 jtand 

Vielomwiensfi wieder in Italien. Bei 

Galdiero am 15. November wurde unjere 

Avantgarde zum Weichen gezwungen. 

Da tractete er alle Abſichten des Kein- 

des, in den Rüdzug Der Unſeren Unord— 

nung und Venpirrung zu bringen, zu 

vereiteln, auch den Unſeren Den lleber- 

gang über die Alponbrude bei Billa: 

nuova zu fichern, ein Unternehmen, 

umfo ſchwieriger, als in dem hartnädigen 

Kampfe jeine Batterie Verlufte an Be: 

dienungsmannfchaft und Brerden erlitten 

hatte. Fr löfte jedoh mit großer Umſicht 

feine Aufgabe. Während eines ſechs— 

ſtündigen Kampfes leitete er die Verthei— 

digung jo zweckmäßig, Daß nicht mur 

unier Rückzug nicht geftört. wobl aber 

vielmehr der verfolgende Feind im feinen 

Abfichten gehindert wurde und in feinen 
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Colonnen eine nicht geringe Erjchütterung 

wahrzunehmen war. Als dann am 8. Fe⸗ 

bruar 1814 unfere Armee den Uebergang 

über den Mincio bei VBaleggio ausführen 
follte, wurde fie vom Feinde, der bei 

Goito den Fluß ſchon überfegt hatte, 

lebhaft angegriffen und unfer [inter Slügel 

bis über Puzzuolo zurüdgedrüdt. Da 

war es wieder Wielowieyski, welcher 
mit feiner Gavalleriebatterie rechtzeitig 

und wirkſam eintrat, indem er den Feind 

hinderte, unfere bereits geſchwächte In⸗ 

fanterie aus der Stellung bei Ruroni zu 

verdrängen und die Straße von Billa- 

franca zu gewinnen. War unferem Hel- 

den für fein tapferes Verhaften bei Raab 

das Ritterkteuz des Maria Therefien- 

Drdens zutheil geworden, für dieſe neue 

Waffenthat jchmüdte der Kaifer den. 

jelben mit dem Nitterfreuze Des Xeo- 

poldordens. Am Jahre 1815 befand fich 

Wielomiensfi als Oberfieutenant bei 

dem Armeecorps, welches gegen Neapel 

operitte, und bewährte jeine alterprobte 

Tapferkeit und Umficht bei der Bloquade 

und llebernahme von Ancona und bei 

ber Beichießung von Gacta, wo er das 

Dbercommando der Xrtillerie führte. 

1819 rücte er zum Hauptmann vor; im 

Jänner 1825 erhielt er den Statuten 

gemäß den Yreiherrenftand. Aber ſchon 

1826 trat er mit Beibehaltung des 

Militärcharafters aus den Weihen der 

activen Armee und genoß noch 18 Jahre 

den Ruheftand. 

Tbürbeim (Andreas Graf). Gedenkblätter 
aus der Kriegsgeichichte der k. k. ofterreichiich- 

ungariſchen Armee (Wien und Leichen 1880, 

K. Prochaska ar. 8°) Bd. II, S. 371, 37%. 

Biemund, Friedrich, Pfeudonym für 

Frie drich Wilhelm Dtto Ludwig Freiherr 

von Reden ſſiehe dieſen: 8b. XXV, 

S. 107 u. f.). 

29 Wiener, Friedrid Ritter von 

BWiender, Bonaventura (Augufti- 
ner-Ordensherr, geb. zu Völker. 

martt in Kärnthen am 29. Sänner 

1724, Todesjahr unbefannt). Sr trat 

1739 in feinem @eburtsorte in den 

Drden des heiligen Auguftin mit weiten 
Aermeln und erlangte 1757 'an der 

Wiener Univerfität das Baccalaureat der 

Theologie. Mehrere Jahre hindurch lehrte 

er die theologifchen Difcipfinen in feinem 

Orden, wurde in der Folge Secretär 

feiner Provinz, dann Prior in den Klö- 

tern zu Völfermarkt, Laibach und Trient, 

zufegt Provincial jeines Ordens. Auch 

ſchriftſtelleriſch thätig, hat er heraus- 

gegeben: „Das Feben des h. Micolans von 

olentin" (Wien 1752), — „Theses 

theologicae cum cnntroversiis hislorico- 

ehronologieis“ (Graecii 1758); 

„Synopsis moralıs histurica de stalu 

vilae religiosac“ (ib. 17..). Eine Ge⸗ 

jbichte feines Klofters zu Völkermarkt in 

lateinifeher Spradhe: „Historia Con- 

ventus Augustiniani gentiforensis“ 

hatte er in Handfchrift fertig liegen. Im 

Jahre 1778 war er noch am eben. 

(Te Luca) Tas gelehrte Defterreih. Gin 

Verſuch u. f. w. I. Bandes 2. Theil (Wien 

1778, von Trattner, 8%.) S. 25°. 

Wiener, Adolf, fiehe: Viesner, Adolf. 

Viener, Friedrich Ritter von (Mit- 

glied des Abgeordnetenhaufes des öfter- 

reichifchen Weichsrathes und des böhmi- 

ſchen Yandtages, geb. zu Prag am 

20. November 1817, geft. Dajelbit im 

Frühjahr 1887). Er befuchte das Sym- 

naſium und die Univerſität feiner Vater- 

ftadbt und verfebte eine kümmerliche 

Jugend, in welder er alle Bitterniffe 

eines blutarmen Studenten durchkoſtete. 

Doch gelang es ihm, fi durchzuwinden 

und die juridifchen Studien zu beenden, 

worauf er in Prag am 16. Trecember 



Wiener, Friedrich Ritter von 30 Wiener, Rarl (Charles) 

1842 zum Doctor ber Rechte promopirte. ! fungsara ftand er im Bordergrunde bes 

Kun erhielt er eine Advocatenftelle in ' politifchen Lebens und der politifchen 

Brür. 1860 nach Prag zurüdgekehtt, Kämpfe. Sobald die Sonderung der 

wurde er zu Beginn der Sechziger-Jahre , Parteien in Böhmen und Dejterreich fich 

dafelbit in der Zofephitadt in den böhmi- | vollzogen, nahm er Stellung, ſchloß fich 

(den Landtag gewählt, in welchem er ber deutichen liberalen Verfaſſungspartei 

über ein Bierteljahrhundert als Ber. jan und iſt als bewahrter Vorkämpfer 

trauensmann des deutjchböhmifchen Vol- ! des Deutfchthums in Böhmen ihr treues 

res ſaß, lange Zeit auch bem böhmiſchen hingebungsvolles Mitglied geblieben. 

Yandesausfchufle als Erfagmann und Sein Hingang wäre unter allen Umſtän⸗ 

Mitglied angehörte. 1873 ward er in | den ein Verluſt gemefen; bei den Spal- 

demijelben Wahlbezirte aud) in das Ab- tungen, melde die deutfche Partei bes 

georbnnetenhaus des Meichsrathes ent- ; Ubgeorbuetenhaufes zur Zeit zum großen 

fendet, in welchem er, wie unfere Quelle ı Schaden der deutihen Sache in Oefter- 

bemerkt, „mehrere Jahre hindurch ge- | reich trennen, wird Wiener mit jeinem 

räuſchlos, aber nachdrudsvoll wirkte". | ausgleichenden, verfohnenden, immer die 

Er trat in den Plenarfißungen des par- praktiſchen Ziele ins Auge fajjenden 

famentarifcben Körpers nur felten her- ; Wejen heute fchmer vermißt. Von feinen 

vor; bei feinem ftillen ſich nicht vordrän- | um die Prager Commune bejonders er- 

genden Wefen brachte er fein reiches ge- worbenen Verdieuften fei hier noch feiner 

biegenes Wiſſen, feine umfajfende Per: | Leiftungen bei der Organiſation Der 

fonentenntniß, feine Schlagfertigfeit und ſtädtiſchen Feueraſſecuranz und feine Aus- 

fein Fluges Erfaſſen der Verhäftnifje vor- | arbeitung des Planes zu jtädtifchen An- 

wiegend in den Sommiffionsberathungen lagen gedacht. Wiener wurde für feine 

zur Geltung. In denfelben aber übte er Berdienfte im December 1872 mit dem 

bei der hoben Achtung, in der er jland, Orden ber eifernen Krone Dritter Claſſe 

großen Einfluß. Seine milde, vermit- | ausgezeichnet und den Statuten gemäß 

telnde Art jchaffte oft Schwierigkeiten !in den. öjterreichifchen Ritterſtand er- 

hinweg, die unbefiegbar fchienen, und ' hoben. Er ſtarb nach langen jchmerz: 

manden Sturm im beutfchen Ber lichen Leiden im Alter von 70 Jahren. 
trauensmännercollegium, welcher Spal-. Neue illuſtrirte Jertunmg. Herausgegeben 

tungen herbeizuführen drohte, hat Wie-, von YBaldum Sroller. Wien. 17. Arril 

ner's Eingreifen befeitigt. Als Nechts. ı 1887. Ar. 29, S. 159. 
freund war derjelbe hochgeſchätzt, Sava- Vorträt. Unterichrift: „Friedtich Ritter 

liere und Geſchäftsmänner der verfchie: ı IR Bienen ac net Btoten ardie u 
. ı von J. F Weriß) [ebenda S. 339). 

denjten Barteıftellung fuchten in gleicher | 

Weiſe feınen juridiſchen Rath nach und Wiener, Narl [Shares] (Reifen: 

brachten ihm alle das höchjte Vertrauen der, geb. in Wien 1849). Ueber den 

entgegen. In der That war feine Prager Bildungs und Yebensgang des in Rede 

Manzlei Die herrorragendite in Böhmen, Stehenden wiſſen wır nichts bis zu dem 
and Jahre hindurch befand er ſich bald | Yugenblide, Da derielbe ale Profeſſor in 

als Prarident, bald als Vice Präſident Paris erfcheint und ın der Eigenſchaft 

an ber Erige Der Prager Advocaten- eines franzöſiſchen Conſuls ım Auftrage 

fammer. Zeit Dem Beginne der Verfaf- , der franzöſiſchen Regierung 1875 — 1877 
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Beru und Bolivia bereist, um daſelbſt 

archäofogifhe und geographifche Kor- 

fhungen vorzunehmen. Gr legte auf 

Diefer Reife 15.000 Kilom. zurüd und 

beitieg unter Anderem den Jlimani. In 

den Kachzeitfchriften „Tour du monde“ 

1878, Nr. 887 u. f, in Andrees 

„Globus“, Bd. 34, Wr. I—3, in Be- 

termann's „(Beographifchen Mitthei- 

lungen“, 1880, ©. 122 und in ber 

‚Rundſchau für Geographie", Bb. I, 

S. 300 u. f. finden wir mehr oder minder 

ausführliche Berichte über dieſe Reiſe. 

As ih Wiener im Auguft 1877 zur 

Heimfehr anſchickte, fendete er von Gallao 

aus an das franzöjifche Unterrichtsmini- 

ſterium 80 Kilten mit 4000 Gegenſtänden 

voraus, welche er Dann im ethnographi- | 

fhen Mufeum zu Paris aufftellte und | 

ordnete. Der franzöfifche Minijter des 

öffentlichen Unterrichts fand bei der Er- ! 

öffnung des ethnographifhen Muſeums 

in der dafelbft gehaltenen Rebe Anlaß, : 

mit Unerfennung und Auszeichnung | 

Wiener's zu gedenken: auch wurde der 

2tjährige Weifende mit den Orden ber 

franzöfijchen Ehrenlegion und auf der: 

Pariſer Weltausftellung mit der golde: | 
ten Medaille ausgezeichnet. Bald darauf 

1879 entfendete ihn Die franzöfifche Re- i 

gierung auf eine neue Grpedition nad) 

Südamerika, auf welcher er in ähnficher 

Weiſe in Ecuador forfchte, dann den Rio 

Napo und Amazonos hinabfuhr, Die 

Schiffbarfeit des erſteren Stromes be- 

ftätigte und einen neuen fürzeren Weg 

von Quito über die Cordilleren zum! 

Napo gefunden haben will. Mit inter: | 
jtügung ber franzöfiichen Regierung gab | 

er als literarifehe Frucht feiner erften ı 

Reife die Belchreibung Dderjelben unter 

dem Titel heraus: „Ierou et Bolivia. 

Recit de royage suiri d’etudes archeo- 

logiquies et ethnographiqnes et de notes | 

31 ı Wiener, Lad wig 

sur Pecriture el les lanugues des popu- 

lations indiennes“ (Paris 1880, Ha- 

chette et C'). Das Werk ift prächtig 

ausgeftattet, enthäft über 1100 in den 

Zert gedrudte Abbildungen von Typen 

und Funden aller Urt, 27 Anfichten, 

18 Situationspläne von Landſchaften, 

Städten, Cinzelbauten alter und neuer 

Zeit, Ruinen, Srüften. Wiener wurde 

1878 von Seiner Wajeftät dem Kaiſer 

von Dejterreich das Ritterfreuz des Kranz 

Joſeph ˖ Ordens verliehen. 

Embacher (öriedrih Dr.). Lerikon der Reiſen 

und Entdeckungen (Leiprzia 1882. Bibliogta⸗ 

pbiihes Inſtitut, br. 12%.) S 297, 342. — 

Wiener Abendpoft (Abendblatt der 

Wiener Zeitung) 16. Kebruar 1880, Nr. 37, 

1816 u. f. Z Ü 
u. 

Roh find anzufübren: 1. Xeopold Wiener, 

der in den unten angegebenen Quellen aus» 

drücklich als geberener Vefterreicher bezeichnet 

wırd. TDerjelbe lebt als Bildbauer und Me- 

baılleur in Brüſſel, bat bereits mebrere ichöne 

Medaillen geliefert, jeinen Ruf als Bılphauer 

aber dur die mionunientale Marmorgruppe 

der Brüder Dan End begründet, welche den⸗ 

jelben in ihrem Weburtsftädtdien Mandeyd 

errichtet und am 5. September 186% ın Ge⸗ 

nenwart des Koͤnigs der Belgier unn des 

Grafen von Flandern enthüllt worden ift. 

Den Werte wird alückliche Erfindung und 

haraktervolie Ausführung nachnerüubnt. Bald 

nachber ihuf Wiener die allegoriihen Fi⸗ 

guren des (demwerbefleißes und des Handels 

für die Nationalbank in Brüriel. Nah an- 

deren Quellen wäre Leopold ein Bruder 

des belaiihen Medailleurs Jacob Wiener, 

welcher am 2. März 1815 zu Venloo geboren 

ift. Wieſo die nachbenannten Quellen Leo 

po!ld Wiener einen geborenen Tefterreicher 

nennen, fönnen wir nicht errathen. Nielleicht 

reranlaßt der Name Wiener, der jedenfalls 

jüdiiche Abftammung verrätb, dazu [Neue 

dreie Breiie, 186%, Nr. 9, ın den Theater: 

und Kunſtnotizen. — Zellner’s Blätter für 

Theater, Kunſt u. ſ. w, 1868, Wr. 2.) — 

2. Zudwig Wıener (geb. um 1883) trat 
ın die f. P. Armee und war 1863 Eadet im 

80. Infanterie Regimente Prinz Schleswig⸗ 

Holſtein. 1878 machte er als Hauptmann 

eiſter Elaſſe im 57. Anfanterte: Negintente 
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GSroßberzog Medienburg Schwerin den bos⸗ 
niichen Uccupationsfeldzug mit, und wurde 

ihn für fein ausgezeichnetes Berbalten in 

dentielben die ab. Belobung zutbeil. Am 

1. November 1881 rüdte er zum Major vor, 

in welcher Eigenſchaft er zur Zeit dem Ge 

Wieninger, Georg 

vento. Wiener Schrifriteller- und Journa⸗ 

hftentypen und Z:lbouetten (Wien 1878, 

gr. 8°) S. 132. — Prejie (Wiener polit. 

Blatt) 186", Nr. 73 Abendblatı und Wr. 76 

Abendblatt: „Mittbeilungen von Friedrich 

Ubl". — porträt im „Floh“ 1872, Nr. 30: 
neralftabe in der MWbtbeilung für Kriegs— 

geſchichte zugetbeilt if. [Tbürbeim 

(Andreas Graf). Gedenkblaͤtter aus ver 

Kriegsgeichich.e der k. k. öfterreichiichen Armee 

(Wien und Zeichen 1880, 8. Prochaska. 

Ler. 8%.) S. 100, Jabr 1878.) — 3. Paul 

Wiener, der im ſechzehnten Jabrbunderte 

lebte, fam aus Laibach uach Hermannitadt 

in Siebenbürgen, ward dajelbft Stadtpfarter 

und 1553 erfter Zuperintendent oder, wie «6 

dieb, „Biſchof“ der Evangeliſchen. Er zäblt 

ju jenen Cberbirten ſeines Bekenntniſſes, 

welche durch Wort und Tbat für Schule und 

Kirche, Wiſſenſchaft und Leben die fräftıgften 

Stützen der Siebenbürger Teeutihen wurden. 

[Schuler von Libloy (Ariedrih). Kurzer 

Ueberbli der Lıteraturgeichichte Siebenbür⸗ 

gens von der ülteiten Zeit bi6 zu Ende des 

vorigen Jahrhunderts. Sylveſtergabe (Her: 

mannitadt 1857, Glolius, ar. 89.) 2. 35. — 

Sıebenburgifhe Quartaljchrıft (Her 

ntannitadt, 8%.) 8b. II, 1791, S. 3) — 

4. Wilhelm Wiener. Ern zeitgendifiicher 

Biol:nvirtucı, Der fi unter dem Prager 

Ptofeſſet Mor; Mildner [Bo XVII, 

E. 309) bildete und dann London als die 

Stätte wädlte, wo er etwa jeit 1862 durch | 

feine Kunſtfertiakeit fi einen Ruf begrün— 

dete. Er veranftaltete ın dieſer Weltftadt vie 

fogenannten Classical coucerts, weldye von 

„Weltgeſchichtlicheb“ (die rechtöftebende Figur; 

die folgende mittlere ſtellt Ed Dügel vor)]. 

BVieninger, Georg (Mujikdilet- 
tant, geb. in Wien am 10. December 

1791, Todesjahr unbekannt). Der Eohn 

vermögender Gltern, trat er in das 

Handelsgefchäft feines Vaters ein, nad) 

dejfen Tode er dasjelbe auch fortfüuhrte. 

Frühzeitig zeigte er große Neigung und 

Talent zuc Muſik, und obwohl er fich 

dem Kaufmannsberufe zugemendet hatte, 

verſäumte er nicht, Die ihm verbleibende 

Muße der Mufit und feiner Ausbildung 

in derfelben zu widmen. Ter jeinerzeit 

hochgeſchätzte Biclinipieler Mayſeder 

[Bd. VII. S. 193] unterrichtete ihn 
nicht nur im Spiele feines Inſtrumentes, 

fondern auch in der Sompojition. In der 

Folge verlegte fihb Wieninger ganz 

auf das Studium der Kirchenmufit, und 

mehrere Jahre lang wurden in verfchie- 

denen Kirchen Wiens unter feiner Direc- 

tion Die heiten Kirchenwerke alterer und 

e —— ud und neuerer Meijter mit trefflich gejchultem 

ae a BR Orceer und Share yur Suührung ge 
22. Februar 1867, Ar. 391] — 5. Wilhelm | bracht, fo Daß er jich in Wien um bie 
Ritter von Wiener. Derjelbe arbeitete etwa | Hebung der Muſik, und zwar Des edelften 
feit 1854 in veridiedenen Wiener Joucnalen. | Gebietes berfelben, ber Kirchenmufit, 

vornermlich ın der „Aeile”, bearündete ann ſeht verdient gemacht hat. Der Mujit- 
jeibt Tas „Neue Wiener renden» Dları“, . " _ 

welches nach einigen Sabren wieder einying, | gelehrtte Gaßner aber berichtet über 

machte, wenn wir nicht een, als Bericht, Wieninger, Daß Derielbe eine jehr 

erftatter die Reiſe zur Gröffnung des Euer koſtbare Muſikbibliothek bejaß, welche Die 
canal& und gab ale Srudt dieſer Reiſe das | trefflichiten Serfe Der beruhmteften Mei- 
Buch „Nach dem Orient. Reijeitizjen’ (Wien — —— 

1870, Klemmi, kl. 80.) beraus. Auch wurde er | ter, Darunter viele Originalien und 
einmal zum Beritande des Wiener Schrift | Autographe in Partituren und zabl- 

jteller- und Journaltitenvereines „Senceidia“ ' reichen Auflagſtimmen barg, und daß er 

und ın ten Gemeinderath Der Ztadt Wien ‚ überhaupt feine Opier ſcheute, Compoñ— 

gereäkle. Im October 1873 erbielt er den . . 9 
Srten der eiernen Krone dritter Flaiſe und | HENEN großer Meter unter feiner eigenen 

infolge Min den Rittertand [Ton Zra pracis energiiten Wo! ndivestion mit Den 
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porzüglichften Individuen in höchſter 

Vollendung zu Gehör zu bringen. Wann 

BWieninger geftorben, ijt uns nicht be- 

fannt, 1849 war er noch am 2eben. 

Gabner (8. ©. Dr.). Univerfal-2eriton der 

Tontunft. Neue Handausgabe in einem Bande 

(Stuttgart 1849, Ir. Stöbler, Ler.:8%.) S. 896. 

— Schilling (©. Dr.) Das muſicaliſche 

33 Wiery 

Jahren mit reihem Wiffen in die Heimat 

zurück. Nun mwirfte er zunachft in der 

Seelſorge als Caplan in Unterjteiermarf, 

blieb aber nur kurze Zeit in dieſer Thä⸗ 

tigkeit, da er bald als Spiritual in das 

Klagenfurter Alumnat berufen wurde. 
Am 20. Auguſt 1844 erfolgte feine Er⸗ 

nennung zum Domherrn von Savant, am 

20. November Ddesjelben Jahres feine 

Initallation zum Domherrn von Salz 

burg, wo er in Kurzem die Liebe und das 

Vertrauen des Fürfterzbifchofs von Tar- 

néezy [Bd. XLII, ©. 78] ermarb, 

welcher ihn zu dem michtigen Poſten 

eines Directors des fürjterzbifchöflichen 

Priefterhaufes berief. Nach vierzehn- 

jährigem Wirken in Diefem Amte ward er 

Drcefter (für Militärmufiß; für Zither arran- vom Erzbiſchof am 30. Detober 1858 
girt von 3. Guttmann. Op. 13 (Leipzig). | zum Fürfibifchof von Gurk ernannt. Den 

Bierer, fiche: Birer von Rertenbad | Ssoihöfen von Salzburg fteht nämlich 
(in den Quellen]. ! Das Recht zu, Die Bifchofsjige von Ourk, 

Sedau und Zavant zu befegen, und zwar 

Wierh, Valentin (Sürftbijchof von | jene der leßteren Orte ohne Ausnahme, 

Gurt, geb. zu St. Mar ein im Yavant- | den des erjteren abwechfelnd mit Seiner 

thale Kärnthens am 12. Februar 1813, : Majeität dem Kaifer. Am 20. November 

geft. am 29. December 1880). Der Sohn ! folgte dann Wiern's Konfirmation, am 

eines unbemittelten Lehrers in feinem | 21. feine Gonjecration und am 8. Decem- 

Geburtsorte, war er nur mit Unter. ; ber feine feierliche Jutroduction im ber 

ſtützung des damaligen Fürftbifchofs von . Kathedrale St. Peter und Paul zu 

Yavant im Stande, fi) den Studien zu | Klagenfurt. Unter Fürſtbiſchof Valen- 

widmen. Er befuchte das Oymnaſium zu | tin erhielt die Diöceſe Gurk die Ausdeh- 

Görz und zu Klagenfurt und machte in | nung über das ganze Herzogthum Karn- 

legterer Stadt auch den philoſophiſchen then, indem bei ber Perlegung des 

Curs ducch. Hierauf fam er als Lavanter | Bifchofsfißes der Diocefe Lavant von 

Aumnus in das Klagenfurter Seminar, | St. Andrea nach) Marburg eine Arron- 

in welchem er Theologie ftudirte und am | Dirung der Diöcefen vorgenommen wurde, 

4. Auguft 1835 die Weihen empfing. 'nady welcher ber Diöcefe Gurt am 

Der Fürſtbiſchof von Yavant fandte dann | 1. Juni 1859 der färnthnerifche Antheil 

den jungen ®riejter, der als folcher durch der Lavanter Diöcefe oder Unterfärnthen 

feinen Eifer in den Studien und feine | zufiel. In einem dem Kirdyenfürften ge- 

Zalente ſich bemerkbar machte, in die | widmeten öffentlichen Nachrufe heißt es 

höhere Bildungsanitalt für Weltpriefter |, von ihm: „Milde war wohl der Haupt- 

in Wien. Dort erwarb Wiern das theo- | harafterzug des Verewigten, Prieſter 

logifche Doctorat und kehrte nach drei aus Liebe und im beften Sinne bes 

vo Burabad, b.oar. 2erifon. LVI. [Gedr. 19. Nov. 1887.) 3 

Europa (Speyer 1812, 

er. 8%.) S. 358. 

Ein Eduard Wieninger it Gompofiteur, 

von dem in den legten Jahren folgende Ton» 

ftüde erichienen find: „Sondolierlied. Wa⸗ 

run jinnft du jo verlarfen? Kür Tenor 

mit Brummcor und Pianoforte” Op. 4 

(Wien 1881, Buchholz). — „Bavotte” in D 

für NRiunof, Op. 5 (ebd. 1884, Wepler). — 

„Etelldidein. Volfa Mazur für Pianof.“ 

Op. 12 (Leipzig 188%, Leuckart). — „Feſt⸗ 

marſch zum 8. Deutichen Bundesichieben für 

% EC. Neidbart, 
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Wortes war er. „Ach gehe beten” ”, 

waren die letzten vernehmlichen Worte, 

welche der jterbende Oberpriejter in feinem 

turzen und ruhigen Todeskampfe ge- 
iprochen. Sn feiner Milde war er von 

herzgewinnender Liebenswürdigkeit gegen 

Jedermann, vol Wohlmwollen für Die 

Armen und Nothleidenden; und zahlloje 

Arme verloren an ihm ihren ftilen Wohl- 

thäter, denn er liebte es nicht, mit feinen 

MWohlthaten zu prunken.“ Bloß feinem 

oberpriefterlichen Berufe lebend, vermied 

er es, jich in das politijhe und Partei- 

34 Wierzbicki, Peter 

wenige Monate vor des Biſchofs Tode, 
Durch jene Der Beheimrathsiwurde. Außer- 

dem war der Fürſtbiſchof Ihronaiftjtent 

und Hausprälat des Papſtes und Pa— 

triciecr von Rom. Gr murde in der 

Et. Kaver-Sapelle der Domkirche zu Rla- 

| genfurt beigefept. 

Klagen furter Zettung, 1880. Z. 2545. — 

Diejelbe 1858, Wr. 278 im gSeuilleton : 

„Ankunft des Fürſtbiſcheis Valentin Wiern 

in Klagenfurt“. Manderer (Wiener 

polit. Blatt) 18"S, Wr. 208: „Ter Biſchof 

von Gurk“. — Neue Areıe Preſſe vom 

12. Auguſt 18685. — Hermann (Heintich. 

Sandbuh der Geſchichte des Herzogtbuns getriebe einzumengen; wie auf firchlichem, j zibun; 
Kärnthen in Vereinigung mit den olterre:- 

fo auf politiſchem Gebiete — denn als | 
ooeuiele ı_ _, chiſchen Auuftenthüntern Klagenfurt 1366. 
Fürſtbiſchof von Gurk beſaß er Sitz und 3 Leon, 80) Bd. 111. 3 Heft: „Sultue 

Stimme im kärnthneriſchen Landtage und geſchrchte Narnıbens von Jabre 1790--1857, 

war lebensfängliches Mitglied des Herren. | Ö; 174 und Auf. 

haujes des öſterreichiſchen Reichsratbes | Bierzbicki. Peter (Botanifer, geb. 

— mar Friede fein Loſungswort. Als in Galizien 1794, geſt. zu Dravica im 

Kirchenfürſt ließ er ſich Die Wiederbele— | Yugofer Kreije des Banates am 5. Fe- 
bung religiöfer Bräuche, wie fie zum | bruar 1847). Nachdem er in Ungarn 

Nachtheile des kirchlichen Lebens über- | jeine Borbereitungsjtudien vollendet 

haupt und des Seelenheils jeiner Dio- hatte, widmete er ſich der Pharmacie 

cejanfinder insbejondere allmalig ver- | und Ghirurgie, aus welcen beiden er 

geffen ober vernachläjligt worten oder | das Magifterium erwarb. Im 1820 
eingejeblummert waren, angelegen fein, | wurde er am Georgikon zu Keszthely 

wie öffentliche Verſehgänge, Mranten-. jupplirender Profeſſor und in der eriten 

bejuce, Andachten, Predigten, führte | Hälfte der Zmanziger- Jahre Aſſiſtent Der 
Brieitererercitien, dann die Maiandadıt | Botanik und Chemie. Gegen Ende der 

ein, errichtete zur Heranbildung für den | Zwanziger - Jahre als Bergwerk. und 

Cletus geeigneter Zöglinge ein Knaben: (Sameralmwundarzt in dem Durch feinen 
feminar u. f. w. Auch als Fachſchrift. Berabau befannten Oravica angeſtellt, 

ſteller war Wiery thätig, und erſchienen | hatte er anfangs mit mancherlei Binder: 

von ihm: „Betradytangen beim Jahrtsschlasst. niſſen zu fampfen, melde er aber nach 

5 Predipten (Mlagenfurt 1843); — und nad übermand. In feinen Mupfe- 

„Hondbuh zut Erklärung der Sonn- und fest- | jtunden beſchäftigte er ib mit großem 

täalichen Euongrlien in deutschen Schulen” Eifer mit Botanik. Bereits in den JZwar- 

(ebd. 1849); — „Predigten und Anredeo*, | ziger- Jahren hatte er botaniſche Grcur: 

1. bis 7. Sammlung (ebd. 1859— 1867,  jionen zum Neufiedler- und Platteniee, 

Xeon, 8%.). Das verdienjtliche Wirken , jpäter im Banate zu Dem ibm nahe 

des Kirchenfürjten würdigte der Monarch . liegenden Gebirge gemacht, und bis zu 

1873 durch Berleihung des Gomman- | feinen Tode unterhielt er einen lebhaften 

deurfreujes des Yeopoldordens, 1880, | brieffiten Verkehr mit Botanikern ver- 

in 
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fhiedener Länder, fo mit Heuffel, 

Reihenbac (Vater), Koch in Sılan- 

gen und Anderen. Mit Heuffel, einem 

ber tüchtigften Botaniker Ungarns (geb. 
1800, geit. 1857), gab er Sammlungen 

getrodneter Pflanzen heraus. Wie mir 

von Biftel erfahren, betrieb er auch 

Gntomologie und fammelte Kerfe, vor- 

nehmlich Käfer und Falter. Audy fehrift- 

fellerijch in feinem Lieblingsfache thätig, 

veröffentlichte er in der Regensburger 
Flora“ folgende Abhandlungen: „Ueber 

die Vegetation der Dravicaer Gegend 

im November 1838° [1838, 8b. I, 

©. 258]; — „Ueberficht meiner bota- 

nifhen Excurſionen von Dravica im 

Banate” [1840, 3b. I, S. 259 u. f.]; 

„Verzeichniß jener phanerogamen 

Pflanzen, welche im Banate feit dem 

Erſcheinen von A. Rochel's [Bd. XXVT, 

©. 214] botanifcher Reife in das Banat 

im Sahre 1835 von P. Wierzbicti 

wild wachfend vorgefunden worden find“ 

[1845, Bd. 1, S. 350]. In Handicrift 

hinterließ er eine „Flora Comitatus Mo- 

soniensis*, 2 Bände in 40. aus dem 

Jahre 1820. Diefe mar im Befige feiner 

Witwe und enthält die Befchreibung der 

im Wiefelburger Gomitate vorfommen- 

den Pflanzen mit Angabe der Stand- 

orte. Cine „Enumeratio“ befindet ſich 

iin Beither Nationalmufeum unter 3025 

und 3096 %ol., wie ebendajelbjt unter 

2029 %ol. fein „Elenchus plantarum 

inter Keszthely acl. Szenczy, Hut- 

ter, Wierzbicki observatarum“. 

Seine Pflanzenfammlung, die fehr werth- 

volle Belege zur ungarifhen Flora ent- 

halt, wurde von dem f. f. Oberſtlieute⸗ 

nant Freiherrn Guftav von Berg, der jie 

von dem verftorbenen Kreiheren Karl von 

Mandel ererbte, im Mär, 1853 dem 

Joanneum in Graß gefchentt, wo die- 

felbe Profeſſor Dr. Johann Georg Bill 
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fichtete. Auguft Kanitz bemerkt, daß 

Peter Wierzbicki nah Kitaibel 

[Bd. XI, S. 337], Rochel und Heuf- 

fel vielleicht der befte Kenner der unga- 

rifchen Flora geweſen. 

Kanitz (Auguſt). Verſuch einer Oeſchichte der 

ungariſchen Batanit (Halle 18635, 80.) 

S. 163. Nr. 128 ſdieſer aus dem XXXIII. 

Bande der „Linnaea“ veranftaltete Separat- 

abdrud eridyien bereits als „Beichichte dır 

Botanik in Ungarn” [Eigen] (Hannover 

1863, 129.) in nur TO Eremplaren, und in 

diefer Ausgabe befinden ſich die Notizen über 

Wierzbicki auf S. 93). — Erneuerte 

vaterländifhe Blätter (Wien, 4°) 

1820. Intelligenzblatt, Ar. 46. — GBiftel 

(Zobanned). Lerifon der entomologiſchen 

Welt (Stuttgart 1846, Schmweizerbart, 8°.) 

Seite 75. 

. &in Alerauder Wierzbicki, Zögling der 

techniichen W’rademie in Lemberg, ericeint 

unter den Tpfern der polniihen Revolution 

in den Jahten 1863 und 186%, in welcher er 

im Corps Lelewel's fänpfte und im Ge 

fechte bei Korptnica am 24. September 1863 

blieb. [Sewpnicki (Hipolit). Imionopis pole- 

glych i straconych ofiar powstania roku 

1863 i 1864, d. i. Namenlifte der im Auf 

france der Jatre 1863 und 186% G©efallenen 

und Derlorenen (Lemberg 1865, 8°.) S. 93. 

— Pamiatka dla rodzin polskich... 

zebral i ulozyl Zygmunt Kolumama, 

d. i. Andenten für Bolens Aamilien. Ge: 

fanımelt und zujamnıengeftellt von Siegmund 

Kolumna (Arafau 1868, Wr. Jawoerski, 

80.) zweiter Theil, S 293. — 2. Michael 

MWierzbicki ıt ein rutbeniiher Componiſt 

unierer Zeit deifen Tonftüden Tciginalität 

und fünftleriicher Wertb nachgerübmt wird. 

Zu dem Scauipiel „Pldbirajauc“, welches 

auf der rutbeniihen Bühne in Remberg am 

14. Mai 1365 aufgeführt wurde, fchrieb er 

die Sefanaftüde, welche, ganz im nationalen 

Geiſte gebalten — mie denn das Stüd ſelbſt 

aur ein getr-ucs Bıld des ländlidyen Yami- 

lien und Gemeindelebens darftellt — unge» 

mein großen Beifall fanden. 

Vierzchlejski, Franz Xaver Ritter 
von (Erzbiſchof von Lemberg r. 1., 

geb. auf dem Landgute feiner Bamilie 

Poreba im Eandecer Kreife Galiziens 
3* 



Wierzchlejski 36 Wierschlejski 

am 1. Tecember 1803, gejt. zu em, jammtlichen Volksſchulen Der Erzdiöceſe. 
berg am 18. April 1834). Gin Eproß| Aber noch hatte er fein volles Jahr Die 

bes alten Adelsgejchlechtes der Berjten, ! Ganonicusftelle veriehen, als er 1346, 

weldes aus Deutfchland nach Polen ge: | nach dem Tode Des Przemysler Biſchois 

fommen und drei goldene Wagenräder ! Kranz Zacharyaſiewicz, von Seiner 

im rothen Felde in jeinem Wappenfchilde | Majeſtät dem Kaiſer auf den erledigten 

führt. Wie Baprockiin feinem Wappen- | Bifchofsjtuhl berufen wurde. Gr trat 

buche des polniſchen Adels berichtet, ! dieje Kirchenmürde ın jchwerer, bedrang- 

wären die Wierzchlejsfi ein verdienit- | nißreicher Zeit an, als eben Das Landvolk 

volles, aber von der Hefchichte vergejfe- | in feiner Erhebung gegen Den rebelliichen 

nes Adelsgeſchlecht. franz Xaver be! Abel in Galizien wüthete, welche mit 

ſuchte die Clementarclaffen in Sander, | Waffengemalt gebrochen werden mußte. 

das Gymnaſium in Tarnow, die philofo- | Kaum war der Aufſtand niedergeworten, 

phiichen Jahrgänge in Lemberg und ging als ich der politische Horizont im Jabre 

dann nach Wien, wo er die theologifchen 1828 nur noch mebr verdüfterte und mit 

Studien mit Auszeichnung beendete. ; anderen Staaten auch Tejterreich in Die 

1826 in der Damaligen Tiniecer, heutigen verhängnißvolle Bewegung mitgeriſſen 

Tarnöwer Didceſe zum Rtieſter geweiht, | und im eigenen Staate von zwei Seiten, 

wurde er von feinen Biſchof Gregor von der Lombardie-Venedig und von 

Thomas Ziegler zur höheren Ausbil- ! Ungarn, in einen blutigen Würgerfrieg 

dung in den theologiſchen wifenjehaften | verwicelt ward. Damals begab fich 

in Die E. f. höhere Bildungsanjtalt für ! unjer Biſchof mit einer Deputation an 

Weltpriefler zum h. Auguſtin in Wien das Faiferlibe Dotlager in Wien, und 

entſendet. Daſelbſt hatte er eben Das! als nach ertheilter Verfaſſung Der conjti- 

Nigorojum aus dem Bibelftudium abge: | tuirende Meichsrath einberuren wurde, 

legt, al$ man ihn zum Plrofeſſor ber | nahm auch Biſchof Wierzcblejski 

heiligen Schrift beider Teſtamente an zuerſt in Wien, ſpäter in Kremſier als 

ber 1827 in Lemberg errichteten theolo- | Abgeordneter der Stadt Przemysl feinen 

gijchen Yehranftalt für Die Neligiojen Des | Plag im Parlamente ein. Was nun feine 

Sranciscanerorbens berief, da unter ben | oberhirtliche Wirkſamkeit in jeiner eigerren 

Brieftern des Ordens Feiner vorhanden | Viöceje betrifft, jo jorate er zunächſt für 

war, der geeignet geweſen ware, dieſe! Herſtellung einer feierlichen Liturgie, und 

Lehrkanzel zu verſehen. 1834 erhielt er nach Verkündung des Dogmas der unbe- 

die Pfarre zu Gologoty im Zloczomer : fledten Empfängniß Mariä (8. December 

Kreife, an welcher er bis 1845. sugfeidh | 1854) hob er auch ſichtlich Den Marien- 

die Geſchäfte des Decanates und Des, cultus und widmete mad dem Beiipiele 

Voltsichulenauflehers bejorgend, verblieb. ! der Kirchen taliens den Monat Mai 

1835 erfolgte jeine Ernennung zum Ga- | als Marienmonat der ausichlieglichen 

nonicus an der erzbifchöflichen Kathe- | täglichen Verehrung Der Gnadenmutter; 

drale in Lemberg. Zugleich übernahm er mit Eifer nahm er die Firchlihen Vifita- 

das Amt eines Scholafticus, welches der! tionen vor, predigte verjonlich das Wort 

bisherige Würdentrager aus Alters ! Gottes, vollzog Kirchenweihen und 
ſchwäche nicht weiter führen konnte, und | widmete ganz beſondere Fürſorge Dem 

mit dieſem Amte Die Oberauffict der! Didcelanjeminar, dieſer Prlea:ftätte jun- 
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ger Priefter, deren Ausbildung er forg- 

fältig überwachte, deren Prüfungen er 

perfönlicy beizumohnen pflegte. Auch er- 

dien er auf den Verſammlungen, welche 

die Biichöfe des Kaiferftaates zu Wien 

1849 und 1856 abhielten. Bierzehn 

Fahre war er in feinem Przemysler Bis- 

thum thäatig gewefen, als ihn nach dem 

Tode des Nemberger Grzbifchofs Yucas 

Baraniecfi Seine Majeftät der Kaifer 

am 6. December 1859 zu deſſen Nacdı- 

folger ernannte. Am 23. März 1860 er- 

folgte die päpftliche Beftätigung, und am 

16. September 1860 hielt der Kirchen- 

fürft feinen feierfihen Ginzug. Papft 

Pius IX. ernannte ihn zu feinem Ihron- 

affiitenten, der Kaijer verlieh ihm 1862 

die geheime Rathswürde, und nad 

den Beſtimmungen der Verfaſſung war 

Wierzchlejsti Mitglied des galizifchen 

Yandtages und des Herrenhaufes Des 

öfterreichifchen Weichsrathes. Am Sep- 

tember 1870 fchmüdte der Monarch den 

Pralaten mit dem Großkreuze des Xeo- 

poldordens. 24 Jahre Hindurd hatte 

derjelbe den erzbifhöfliden Etuhl in 

Lemberg eingenommen, als er im Alter 

von 81 Jahren Durch den Tod von dem- 

jelben abberufen wurde. 

Tuwlowski (Frareiscus). TPremislia sacra, 

sive scries et gesta episcoporum r. |. 

Prewmisliensium. E fontibus dumesticis et 

extraneis (Cracuviae 1870, V. Jaworski, 

gr. 8°.) p. 666—673. — Allgenieine Zei 

tung (München, ar. 30.) 1884, ©. 1635. — 

Springer (Anton Heinrich). Geſchichte 

Tefterreih6 jeit dem Wiener Frieden 1809 

(Leipzig 1865, Hirzel, ar. 80.) Band I, 

Zeite 613. 

Viesbeck, Georg, ſiehe: Wiesböck, 
Karl [in den Quellen, S. 40]. 

Viesberg, Wilhelm (öfterreichifcher 
Bolfsdichter, geb. in Wien am 

13. September 1850). Gr verlor früh 
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feinen Vater und bildete fich unter Lei⸗ 

tung feiner Mutter, welche ſich und ihn 

von ihrer Hände Arbeit ernährte, als 

Autodidaft, von ihr auch in der uner- 

jättlihen Lefebegierde, die fie mit dem 

Knaben theilte, unterſtützt. Als er noch 

die unteren Schulen bejuchte, verleitete 

ihn die wenngleich findliche, aber ſehr 

lebhafte Phantafie zu Neimereien. Das 

Zalent des Stnaben entwidelte fich in ber 

witzig fatprifhen Richtung immer wirt: 

jamer, und er zahlte erjt zwölf Sjahre, 

als er mit Ginfendung von Bilderideen 

für den Damals fehr beliebten „SKikerifi”, 

ein Wiener Wig- und Spottblatt, welches 

D. Berg ins Yeben gerufen, jein erftes 

Honorar verdiente. Nun war der Weg 

gefunden, und Wiesberg fchritt auf 

demfelben muthig weiter und ſandte die 

Wigfpiele feiner Rhantafie, zu denen ihm 

das farbenbunte ewig luſtige Wien reich- 

lihen Stoff bot, an die verfcdhiedenen 

Wigblätter der Nefidenz, wie „Figaro“, 

„Zeitgeift”, „Srader Micht* u. ſ. w. Im 

Alter von 1% Jahren fchrieb er die erfte 

Kinderfomödie:; „Fragaria, die Erdbrerenfer”, 

welche im März 1865 zum erften Male 

in einer Nachmittagsporftellung des Thea- 

ters an der Wien aufgefühft wurde, und 
in welcher der Berfajjer zugleich als 

Scaufpieler mitwirfte. Um Dieje Zeit 

(lernte Wiesberg die damals fehr be- 

liebten Volksſänger Nagel und Amon 

fennen und Dichtete für diefelben, wie 

auch für andere Volfsfänger, welche ge- 

trade in jener Zeit in verjchiedenen Gaft- 

häuſern inner- und außerhalb der Linien 

auftraten, eine Menge Gouplets, Duette. 

Intermezzos, fomifche Scenen, von denen 

manche recht wirffam waren und jehr 

populär wurden. Durch günjtige Erfolge 

in feinem Vorgehen ermuthigt, fehrieb er 

nun einige Ginacter, welche im Fürft- 

Theater mit Beifall in Scene gingen. 
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1870 ward er bei dem Wiener Wip- 

blatte „Sloh*, für das er jedoch ſchon 

feit mehreren Zahren Beiträge geliefert 

hatte, als ſtändiger Mitarbeiter aufge- 

nommen, und er blieb bei demjelben bis 

zum Sahre des „Rrachs” 1873, in wel— 

chem er zur Redaction der „Humorifti- 

fen Blätter“ von Klie übertrat. Einer 

Verringerung der Arbeitsfräfte, welche 

leßteres Blatt vornahm, fiel auch er im 

September 1874 zum Opfer. und nun 

ftand er vorab ohne Ausficht auf baldiges 

Engagement ausjichtslos da. Schon 

vorher aber hatte er in verfchiedenen Ge- 

felligfeitsvereinen öfter als Gouplet- 

fänger mitgewirkt, und waren feine Bor- 

träge gewöhnlich fehr beifällig aufge- 

nommen worden. Unter diefen Umitan- 

den fprang er fchnell entſchloſſen vom 

„Begafus* auf Das „Brettl" und trat 

am 23. October 1874 zum erften Male 

als Voltsfänger beim „goldenen Widder” 

in Der Yeopoldftabt im Bereine mit 

Schiefer! und Porkert auf. Schon 

im März des folgenden Jahres wurde er 

dann von Amon für deffen Eingfpiel- 

halle als Hausdichter und Goupfletfänger 

(auch Komödienfpieler) mit einer Tages- 
D . 

gage von vier und fpäter von fünf Gul- 
den engagirt. In diefer Stellung lieferte 

er innerhalb vier Fahre eine ftattliche 

Neihe von Goupfets, Duetten, Solo- 

feenen und die nicht minder anfehnfiche 

Zahl von 72 Triginafpojjen. 1879 ver- 

band er ſich mit dem Volksſänger Seidl, 
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bindung find bis jegt in Krämers 

Muficalienhandlung in Wien 100 Gou- 

plets (in zehn Bänden) und 80 Duette 

(in acht Banden) als Ausleje erjchienen. 

Auch hat der im Verlage von Wiener 

dramatiſchen Arbeiten aller Richtungen 

außerft regfame Wiener Buchhändler 

2. Rosner Wiesberg's ausgemählte 

Arbeiten unter dem Titel: „Mein’ Bater- 

ftadbt in Lied und Wort. Gine Samm- 

lung von fomifchen Scenen, Inter— 

me3308, Gouplets :c* 1885 heraus. 

zugeben begonnen, wovon bisher fünf 

Hefte erjchienen find, welche unter den 

größeren Nummern Die folgenden ent- 

halten: „Der Polſterltanz. Poſſe mit 

Geſang“; — „Tamon Kauſch. Komiſche 

Duoſcenes; — „Die drei Verliebten. 

Schwank mit Gejang* ; ⸗ „Frau Wie- 

neriſch und ihre zwei Zimmerherren. Zeit- 

bild mit Gefang in I Act"; — „Ber 

der Lotterie. Schwank in I Act"; — 

„Wien vor hundert Jahren. Genrebild 

aus Wiens Vergangenheit”. Vie darin 

vorfommenden Vorträge jind von allen 

Zoten frei, in durchaus anjtandigen Tone 

gehalten, aber voll Witz, Humor und echt 

wienerifcher Gemüthlichkeit, eben jener‘ 

Gemüthlichkeit, welche den eingeborenen 

nicht Durch Kreuzung entarteten Wiener, 

den fogenannten „Urmiener”, zum Xieb- 

(inge Aller machen, Die mit ihm in näbe- 

ren Verkehr treten. Außerdem arbeitet 

Wiesberg feit einer Reihe von Jahren 

im „Wiener Grtrablatt* mit und hat in 

und nun traten Beide als felbjtändige | demjelben zahlreiche Keuilletons, in mel- 

Darfteller am 13. März; genannten | chen er das Wiener Xeben mit (ebendigen 
Yahres zum erjten Male in dem befann- | Barben jchildert, veröffentlicht. Auch 

ten Gafthaufe zum „grünen Thor” auf. | finden wir ihn als Mitarbeiter im erjten 

Der Erfolg übertraf alle Erwartungen, Jahrgange der illuftrirten „Wiener Spe- 

und mit dem erjten Duett im Gojtum  cialitäten*, melche wienerijche Zeitung 

„Uns habn [ b’halten“, welches fie Mitte 1885 unter Wedaction von 

im Mai vortrugen, war ihr Unternehmen | Auguft Parreyß zu erjcheinen begann. 

gejichert. Bon den Srüchten diefer Ver; Wenn wir MWiesbergs Echaffen 
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im Gebiete des Volksſängerthums nad) 
den uns vorliegenden Arbeiten besfelben 
prüfen, fo glauben wir ihn als Begrün- 
der und Vertreter einer ebleren fittlicheren 
Richtung Diejes Genres begrüßen zu 
jollen, welches bisher nur in der Zote 

und lüfternen Zmeideutigfeit vegetationg- 
fühig zu fein glaubte. 

Porträt. In Medaillonformat auf den IIm- 

ſchlägen jeiner periodiſchen Hefte „Diein’ Vater 
Nadt in Lied und Wort” (Rosner, Wien), 

ger. von Hugo) Strobl. 

Wiesböck, Karl 2. (Maler, Re- 

taurateur und Kunitantiquar, 

geb. wahrfcheinfich in Wien oder doch in 

deſſen Nahe im Jahre 1811, gejt. in 

Wien am 22. Auguft 1874). Weber 

Yebens- und Bildungsgang dieſes anti. 

quarifchen Eonderlings, über den jelbit 

der in Wiener Sachen und Perſonen fo be- 
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haften, einen „Studienkopt“ (40 fl.), ein 

Landfchaftsbild : „Pfarrthar von Bars im 

Rampfthale® (3O fl.) und ein Genrebild 

„Dorbereituag gar Schale" (120 fl.) ausae- 

ftellt. Wir fehen, er mar als Maler in 

mehreren Sätteln gerecht. Weber feine 

Herkunft gingen allerfei Gerüchte, Einige 

meinten, in den Adern des ftattlichen 

Mannes rolle fürftliches Blut; Andere 

behaupteten — damit doch etwas Fürft- 

liches an ihm fei — er ſei ein fürftlicher 

Koch gemefen, und wieder Andere wollten 

wiſſen, daß er aus dem einen oder dem 

anderen Grunde — vielleicht auch aus 

beiden? — bis zu feinem Lebensende 

eine fürftlihe Penfion genofien habe. 

Seine eigentlihe Stärke beitand im 
Runftantiquariat, womit er dann audı 

— als dazu gehörig — das Reftauriren 

alter Kunſtwerke, feien es Kupferitiche, 

wanderte und wohl unterrichtete Sried- ı Holzfchnitte oder Delgemälde, verband. 

tih Schlögl [Bd. XXX. S. 128] | Gr wohnte im rüdmwärtigen Hofe des 
nichts Beſtimmtes zu erfunden vermochte, ! Bofanederhaufes, in welchem er feine 

liegen gar keine Nachrichten vor. Da | antiquarifihen Schätze verbarg, im 

Wiesbod zu Stetteldorf beerdigt wor- | wahren Sinne des Wortes verbarg, da 

den, jo meint Schlögl, daß berjelbe |er nur ganz vertrauensmwürdigen Ber- 

wohl im Stoderauer Rayon das Licht | jonen — und zu diefen zählte Schlögl, 

der Welt erblict haben dürfte. Auf dem | der uns Wunder über Wunder davon 

an feiner Thür angenagelten Adreß- | berichtet den Ginblid in Das 

ſchildchen nannte er ſich Maler, und hierzu | Heiligthum geftattete. Wiesbod be- 

bemerftt Schlögl, daß Wiesböck trieb jein Gefchäft mit allem Eifer, indem 

dieſen Titel faum rechtfertigen konnte; 

und ſich höchitens Neftaurateur nennen 

durfte. Doch fei er Gopift gemwefen, und 

zwar ein jehr gefährlicher, da er foftbare 
antike Originale bis zur... Täuſchung 

copirte. Nun, Maler war Wiesböd 

doch wohl, denn in der Jahresausitel- 

lung 1850 in der Akademie der bilden- 

den Kunfte bei St. Anna in Wien hatte 

ein Karl Wiesböck, den wir mit 

unjerem Antiquar, über welben Schlogl 

die Frage aufftelt: „wer war der 

Mann?“, für ein und dieſelbe Perſon 

er in allen Bauernftuben, bei allen Pfar- 

tern auf dem Lande herumftoberte, alle 

Boden und Alcoven in ganz Nieder- und 

Dberöfterreich dDurchjchnupperte, Das Ge 

taffel und Gerümpel fammtlicher Trödler 

durchwühlte und in Schmuß und Schum: 

mel unter Fetzen und Irummern oft die 

fhmudeften Raritäten fand. Tabei war 

er der Antiquar, wie er im Buche fteht: 

riß alte Pergamentbande auf, um Die 

Ginbanddedel — nach der alten Bappen- 

deeelfabrication wurde Blatt auf Blatt 

aufgeffebt — bloßzulegen und dann 
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Blatt auf Blatt mühevoll jorgfältig ab- 

zulöfen, bei weldyem Borgange er denn 

auch ein und das andere Mal einen 

Dürer oder jonft einen koftbaren alten 

Holzfchnitt fand. Auch bejaß er noch eine 

andere Haupteigenfchaft des echten Anti- 

quars. Das Blatt, meldes er um 

etlihe Groſchen gekauft, pflegte er 

um ebenfoviel Gulden und oft um 

weit größere Summen, wenn er ben 

Liebhaber gefunden, zu verkaufen. Cine 

ganz bejondere Vorliebe zeigte er für Die 

Werke unferes Wiener Hiftorienmalers 

Beter Johann Nepomuk Geiger [Bd. X, 

©. 123], von deijen Blättern er eine 

complete Sammlung befaß, und darunter 

folhe Schöpfungen, welche der Meilter 

wohl felbjt nicht hatte. Ueber diefe Col- 

lection veröffentlichte dann Wiesböd 

auch einen ausführlichen Bericht, indem 

er von Geigers Werfen im Genre ber 

Radirung. Beder- und Sreidezeichnung 

und Xylographie eine erſchöpfende Dar- 

itellung verfaßte, welche im 13. Bande 

des „Archivs für zeichnende Künfte* 

(Yeipzig 1867) abgedrudt erſchienen ift. 

Sclögl meint, daß Wiesböd, der mit 

der Feder nicht gut umzugehen verjtand, 

hiefür wohl nur die Daten, aber dieje 

mit minutiöjer Genauigkeit geliefert habe, 

welche dann von der Redaction um- 

gearbeitet worden, dody aber des Ur- 

hebers eingehendes Studium, Kenner- 

fhaft und umfaſſende Liebe für den 

Gegenſtand darthaten. Im Uebrigen lebte 

Wiesböck wie ein Geiziger, der, wie 

unfer mehrerwähnter Gewährsmann, 

welcher ihn über ein Vierteljahrhundert 

lang genau kannte, berichtet, aus Leiden- 

fchaft für Kunftwerfe und aus Gier nad) 

Geld frank wurde. Er gönnte fich felbit 

nur das Schlechtefte, das heißt „Wohl- 

feilfte*. Er rauchte den miferabeljten 

$najter, der jeine Umgebung zur Ber: 
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zweiflung brachte; er frequentirte nur 

jene Saffeehaujer, wo die Tajfen am 

tieften und der Kaffee am billigjten mar; 

er fuchte alle Gaſthäuſer ab und blieb 

nur dort, wo Abzugbier gejchenft wurde 

und die Brodwecken am größten waren. 

Gr zog fi in die Dumpngiten Souter- 

rainlocalitäten zurud und unterhandelte 

dort mit den Kellnern, ihnen in fangen 

Anfprahen flagend, daß er „jeines 

Magenleidens wegen‘ nur eine Speife 

vertragen könne: „gebratene Kalbsfüfe“! 

Aber wenn jie aufzutreiben waren, durfte 

das Paar höchſtens nur acht Kreuzer 

koften, denn in Simmering zum Beifpiel, 

wie er beichwor, befam er es um jechs 

Kreuzer, und dort waren jie jogar größer. 

Kam dann durch Äntervention einer 

barmherzigen Köchin das lecfere Gericht, 

jo trug er ein Gremplar von dem Pär— 

chen in den Speiszettel gemwidelt nad) 

Haufe, um es beim nädhlten Mittag- 

mabhle, Das er jich ſelbſt bereitete, 

in einen fünfmal aufgewärmten Kohl zu 

Reden, in welchem es dann als prady- 

tiger Braten figurirte. Dieje Schilderung 

unferes Sonderlings gibt wohl ein ziem- 

li treues Bild desfeiben. As Wies- 

böd jtarb, zählte er 63 Jahre. Was mit 

feinen Sammlungen gefchehen, iſt une 

nicht befannt. 

Schlhögl (EſFriedrich). Wieneriſches. Kleine 

Cultutbilder aus dem Volksleben der alten 

Kaiſerſtadt an der Tonau (Wien und Teichen 

1883, Vrodyusfa, yr. 8%.) S. 222 u. f.: „Wer 

war der Mann? 

Ein nicht minder ıntereifanter Naus, aber von 

anderer Sortie und von unteren Antiauar 

Wiesböck durch einen Zeibitlaut In der 

Scyreibung jeined Namens unteriihieden, iſt 

der jalaburgiiche Rarteigänaer Georg Wıes- 

bed, der in den Tagen des jalzburauchen 

Erzbiſchef; Leonbard aus dent fürntbneri» 

ihen Weichlehte derer von Keutihad 

(1995 — 1319) lebte. (Kin Lebensmann Des 

Erzbiſchöefſs nnd Erbkammermeiſter des Gr» 
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ftiftes, batte er jeinem Kicchenfürften bei ver- 

ſchiedenen Anläjfen Kriegsdienſte geleiftet, für 

welche er dann eine übermäßig große Der: 

gütung verlangte. Als dieſe ihm von dem 

Erzbiſchof abgeichlagen wurde, begab er fich 

unter den Schuß des Herzogs Georg von 

Bayern, deſſen gebeimer Rath und Striege- 

hauptmann er obnebin war, und fuchte jeine 

Korderung mit Gewalt durchzuiegen. Er fün- 

dete daber dem Erzbiſchof offene Fehde an und 

überichidte ibm unter dem 17. und 19. Auguft 

1502 einen förmlihen Aebdebrief, überfiel 

tarauf die Süter des Grzftiftes mit bewaff⸗ 

neter Dand und fügte ihnen großen Schaden 

zu. Der Erzbiſchof bediente fih nun gegen 

den Naubritter der geiftlihen Waffe und ber 

legte denielben mit dem Kirchenbann. Ta: 

Durch aber wurde das Lebel noch fchlimmer: 

Wiesbeck begann die geiammte Beiftlich- 

keit feindlih zu behandeln und ibre Güter 

zu plündern und zu verwüften. So mußte 

ibnı der Abt von St. Peter. um von den 

Guͤtern jeines Klofter und jeiner Hinterfailen 

alle Blünderung abzuwenden, für den Frieden 

126 Tucaten bezablen. Endlich gerietb der 

Erzbiſchof ſelbſt in ſolches Gedränge, daß er 

mebrere ſeiner Raͤtbe an den Herzog Georg 

in Bayern abſchickte und deſſen Vermittelung 

anſuchte. Durch dieſe kam denn auch zu 

Mosburg ein Vergleich zu Stande, durch 

welchen ſich der Erzbiſchof verbindlich machte., 

Georg Wiesbeck nicht nur von dem über 

ibn verhängten Bann loszuſprechen und ihm 

für die erbobenen Anſprüche ſofort 7000 fl. 

baar ausdzujablen, fondern ibm auch noch 

darüber ein lebenslängliches Zabraebalt von 

40 N. zu entrihtn. [Z3auner (Judas 

Tbhaddäus). Ebronik von Salzburg (Salz. 

burg 1798, Franz Xavd. Duyle, 89.), vierter 

Theil, S. 250 u. f. 

Biefe, Friedrich (f. k. Seneral- 
major, geb. in Defterreich um 1700, 

geit. nach 1760). Ueber feinen Yebens- 

und Bildungsgang willen wir bis zu der 

Zeit, da er Hauptmann wurde, nichts. 

Allem Anfcheine nach war er frühzeitig in 

ein Raiferliches Heiter- Regiment einge: 

treten, wohl in dasfelbe, in welchem er 

zum Hauptmann vorrückte. Zur Zeit des 

ſchleſiſchen Grbfolgefrieges, alfo 1741, 
finden wir ihn als Hauptmann im da- 
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maligen Gundakar Graf Althan-Dra- 

goner-Regimente, in mwelhem er bei 

Mollwig am 10. April d. J. auf dem 

linken vom Beldmarjchall-Lieutenant Rö⸗ 

mer [Bd. XXVI, ©. 236] befehligten 

Flügel kämpfte. In diefer Schlacht erfitt 

das Regiment ftarfe Berlufte, und er 

felbft trug eine Verwundung davon. 

Noch focht das Regiment in den Feld- 

zugen der Jahre 1743 in Bayern, 1744 

am Rhein, 1745 in Schlefien, 1746 in 

den Niederlanden. 1754 war Friedrich 

Wieſe Obeiſt im Regimente, welches er 

als folcher im fiebenjährigen Kriege be- 

fehligte. Am Tage der Schlacht bei %o- 

bofiß, 1. October 1756, im erften Treffen 

ber Brigade des Genetalmajors Grafen 

DDonnel eingetheilt, fam es mit dem 

damaligen Regimente Gordova- Küraf- 

fiere auf dem rechten Flügel durch die 

preußifche Savallerie hart ins Gedränge, 

wurde aber durch den General Prinzen 

Löwenſtein, welcher mit den beiden 

Kürafjier - Negimentern Anspach und 

Bretlach herbeieilte, von feinen Bedran- 

gern befreit. Die Echlachtrelation aber 

rühmt von Oberſt Wiefe, daß er fih an 

diefem Tage duch ruhmmürdige Füh ̟ 

tung des Regiments ausgezeichnet habe. 

Im Jahre 1758 rückte er zum General- 

major vor. 

Thburbeim (Andreas Graf). Tie Reiter 

Regimenter der k. k. öfterreichiichen Armee 

(Wien 1862, %. 9. Geitler, gr. 89.) 

III. „Ublanen“, 2. 118, 119 und 141. 

Roh find zu nennen: 1. Anton Wieie (geb. 

zu Köningräß 26. April 1843). Aus dem 

Gabdeteninftitute zu Marburg fam er 1858 in 

die Wiener-Reuftädter Militärafademie, aus 

welcher ihn feine Angebörigen im März 1861 

zurüdnabmen. Anfangs September desielben 

Zabres aber trat er freiwillig als Gadet in 

da6 Infanterie Regiment Großfürſt Con⸗ 
ftantin Nr. 18, in welchem er in März 1866 

zun Lieutenant minderer Gebübt befoͤrdert 

wurde. Er machte in Regimente den Feldzug 
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1866 gegen Preußen mit und fand den ehren: 

vollen Tod fürs PBaterland im Kampfe bei 

Jiéin am 29. Juni 1866. [Spvoboda (Sob.). 

Die Zöglinge der Wiener-Neuftädter Mılitär- 

afademie u. ij. w. (Wien 1870, Geitler., 

2er. 8°.) Ep. 1013.] — 2. Friedrich 

Wieſe, Zeitgenoß, ericheint als der eigent- 

liche Gründer der Fabrication feuer und 

einbrubiidherer Caſſen in Oeſterreich, 

in welchen Induſtriezweige fib ibm 1832 

der nahmalige Aranz Areiberr von Wert 

beim [2d. LV, S. 108] beigejellte Später 

irennte er fi von jeinem Geſellſchafter und 

betrieb die Kabrication für fi allein. Zeine 

‘saljen trugen auf allen Ausftellungen Die 

erſten Preiſe davon. Gıgenartig conſtruirt, 

befitzen dieſelben eine dreifache Wand. Die 

außere und innere beſteht aus 442 Joll dicken 

Eiſenplatten, dann fonint Die Dritte joge 

nannte imprägnirre Wand, mit welcher eın 

eigener patentirter Tampfapparat in Merbin- 

dung ſteht, der in den Kalle, als ein auf 

brechendes Feuer jo nachbaltige Wirkung auf 

die Safe ausüben jollte, dab ſelbſt die drew 

fahen Wände nicht genügenten Schut gr: 

währen mürden, Tämpfe entwidelt, deren 

Keuctigkeit, obne jedoch den Inbalt zu ſchaͤ— 

digen, diejen vor Zerſtoͤrung ihüst, wodurch 

eigentlich Die velltommiene Feuerſicherheit erft 

bergeftelt if. Auh erfand Wieie ein 

Patentſchloß mit uncopirbarem Panzer: 

ſchlüſſel. Auf der Wiener Weltaueftellung 

1873 war er Durch eine impoſante Austellung 

jeiner Saiten aller Formen und Gröden ver: 

treten, und die Bellage zu ir. 28, 1873 Des 

„Neuen Freien Kikeriki“ (Wiener MWigblatt) 

brachte eine Anficht der Wieſſe'ſchen Aus: 

tellung, niit dem Medaillonbildniſſe ibres 

Gignere, der ın jeıner Fabrik über dDreibundert 

Äcbeiter beichäftine. Anläßlich der internatio« 

nalen Ausfteluna 1862 in London wurde 

Wieje ifterreichiicherieitö mit dem goldenen 

Berdienftfreus mit der Krone ausgezeichnet. 

— 3. Joſeph Wieie war ein einfacher 

Grareur aus Warnsdorf in Böbmen, der zu 

Beginn des laufenden Sabrbunderts lebte, 

und von dem eine Kupferplatie verbanden ift, 

auf welcher er das Bıld des Gounaelıften 

Mattbäus nah einem Der anerkannt beiten 

Bilder von Zfreta graoirt bat. Dieſes 

Erſtlinaswerk des als einfaher Graveur in 

einer Zabrit beſchäftigten Wieſe wurde von 

Sachrerftändigen als eine fo gediegene Arbeit 

anerkannt, daß der Merein für Geſchichte der 

Feutihen in Yöbmen den Ankauf der Platte 

— — — — ⸗ — — — — — — — — — 

zur Vervielfältigung des gravirten Bildes 

beſchloß. Prager Zeitung, 1865, Nr. 301, 

Beilage] — 4. Ein Wieſe ſtand 1799 al3 

Lieutenant bei den LevenebrDragonern Wr. 4 

(1860 reducitt) bei der Armee in Italien und 

tbat fih int Feldzuge genannten Jabre& bei 

Verona am 26. März jo hervor, daß er 'n 

der Gefechtsrelatien feines aussezeichneten 

Verhaltens wegen ausdruͤcklich belobt wurde. 

(Tbürbeim (Andreas Graf). Gedenfblätter 
aus der Kriegsgeichichte Der E. k. öfterre:- 

chiſch ungariihen Armee (Wien und Teichen 

1880, Rrochasſsta. ar. 50.) Bd. II, Z. 66ßW. 

Jabr 1799 ] — 3. Anklingend an den Namen 

Wieſe if jener des Franz Wielen, Des 

vormärzlihen Verlegers und Herausgebers 

des belletriſtiſchen Blattes „Ter Zriegel” ın 

Peſtb, in welchem ob der ın Ungarn freier 

gebandhabten Weniur ih im Vormärz mande 

Talente Gisleitbanıens aus Wien und Prag 

ihr Srelldicheın gaben, das jedodh im Ganzen 

jeine Aufgabe unter den aegebenen gurit: 

geren Neniurrerkältniiien nicht erfüllte. 

[Zeidlig «Julius Dr... Tie Poeſie und 

die Voeten ın Telterrab im Jabre 1836 

(Örimnta 1837, 129.) Rd. Il. 2. 133.) — 

6. Schließlich diente ein Mieien, Deren 

TZaufnamen wir nicht fennen. zu (finde drs 

vorigen Jabrbunderts bei Karl Prinz Yorh- 

ringen: (beure Braunſchweige) Trayonırı. 

Als Oberlieutenant ım Regimente that er ſich 

1796 um Treffen bei Ionn io bervor, daß er 

in der Relation über dieſes Gefecht unter den 

Delden Des Tages angeführt wurde, 

Biefenauer, Scan; de Paula (Bür- 

germeijter der Etadt rag, geb. zu 

Ehrnau im Bruder Kreife Steiermarts 

am 13. Auguft 1767, geit. zu Gratz am 

24. März 1827). Nachdem er zu Gratz 

mit zlänzendem Grfolge feine Studien 

zurücdgelegt hatte, diente er einige Jahre 

als Banngerichtsichreiber, wie es Damals 

hieß, in Unterfteier und jtand dem Bann- 

tichter Dr. Deicher Durch feine Umſicht 

und Stenntnis bejonders hilfreich zur 

Eeite. 1802 wurde er Rath beim Magi- 

ftrate von Gratz, 1809 provijorifcher, 

1810 aber wirklicher Bürgermeifter dieſer 

Stadt, in welcher Stellung er 18 Jahre. 

bis zu feinem Tode, in verdienftlichfter 
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Weife waltete. Cr verfah fein Amt in 

den ſchweren Tagen während ber feind- 

lichen Invaſion 1809 mit folcher Umficht, 

daß ihm in Anerkennung deſſen am 

4. April 1811 Der Titel eines k. f. 

Rathes verliehen ward. Würdigung 

findet auch fonft in einem ihm gewib- 

meten Nachrufe fein umfichtiges Wirken 

in der Oberfeitung, feine aufopferungs- 

volle Thätigfeit in verjchiedenen Zweigen 

der Amtsführung, befonders im Sriminal- 

fenate, mobei befonders hervorgehoben 

wird jeine fanfte, Die Semüther beru- 

higende Weiſe, mit welcher er Durch per- 

fönfihen Einfluß mancen gerichtlichen 

Streit verhütete, manche Familie vor 

deſſen fehmerzlichen Bolgen bewahrte, vor 

deifen leidenfchaftlichem Ausbruch man- 

ches Mibverftandniß in Güte beizu- 

legen verftand. — Sein Sohn Franz 
(geb. in Gratz 1803, geft. daſelbſt am 

25. Mai 1857) vollendete an der Graßer 

Hochſchule die Nechtsitudien, erlangte 

daraus die Doctorwürde, wendete fich 

dann dem Lehrfache zu und murde Pro- 

feſſor an Der juridifchen Facultät Der 

Srager Univerfität, an welcher er 1832 

bis 1845 römifhes und canonifches 

Recht, dann aud) Privat- und einige Zeit 

Bergrecht vortrug. Seine jchriftftellerijche 

Thätigkeit in diefer Stellung beſchränkt 

fit) auf ein paar Arbeiten in der Wag- 

nerfhen „Zeitfchrift für öfterreichifche 

Rechtsgelehrſamkeit“: „Ueber die Wirk. 

ſamkeit der von einem reblichen Befiker 

während feines reblichen Beſitzes an ber 

fremden Sache eingeraumten Pfand- und 

Semitutsrechte‘ [1835, Bd. 11, S. 195 

u. f.] und „Ueber einen zmeifelhaften 

Gall des Ehehinderniffes der Schwäger- 

fbaft nach dem 8. 66 des allgemeinen 

bürgerlichen Gejegbuches” [1840, Bd. II, 

6. 296 u. f.]. Im Bemegungsjahre 

1848 wurde Wiejenauer in Graß in 

Ad Wieſenauer 

den proviſoriſchen Landtag und als die 

Wahlen für def conſtituirenden Neichs- 
tath ftattfanden, für Weis in Steier- 

marf in denielben gewählt und nahm 

jeinen Pla rechts zwiſchen feinen zwei 

Zandsfeuten, dem J. Dr. und Fiscal⸗ 

adjuncten Beter Trummer und dem 

nachmaligen Minifter Ferdinand von 
Thinnfeld. Im Reichsrathe feibft arbei- 

tete er im Ausichujje für den Gejeßent- 

wurf bezüglich der Aufhebung der Unter- 

thänigkeitsverhältniffe. Im Uebrigen trat 

er im Parlamente wenig bemerkbar ber- 

vor, nur als Ernſt von Schwarzer 

[Bd. XXXI, S. 328] am 17. Juli 

1848 wider alles Erwarten im Minifte- 

rum DobfHoff-Wefienberg Minifter 

ber öffentlichen Arbeiten geworben, und 

Zang in feiner „Preſſe“ gegen feinen 

„ehemaligen Commis“, Löbenſtein 

aber in der „Wiener allgemeinen Zei- 

tung“ (Nr. 53 vom 23. Juni) gegen 

Schwarzer in einer Weife zu Felde 

zogen, wie fie nur in den noch jung- 

fräulichen Tagen der Wiener Prepfreiheit 

denfbar war, trat Profeſſor Wiefen- 

auer in der Sißung vom 1. Auguft im 

Abgeordnetenhaufe mit der Anfrage auf: 

„ob der die bitterften Schmähungen ent- 

haltende gegen ein Mitglied des hohen 

Minifteriums gerichtete Aufſatz (Löben- 

ſtein's) dem Beleidigten bekannt fei, und 

wie er ber Aufforderung Diefes Artifels: 

entmeber den Verfaſſer vor ein Preß- 

gericht zu fielen und dort die volle 

Niederträchtigkeit des Durch feine Zeitung 

(die an Stelle des „Defterreichifchen 

Beobachters” getretene „Allgemeine öfter- 

reichifche Zeitung”) gebrandmarften Ernſt 

von Schwarzer zu ermweifen, oder wenn 

er biefer Aufforderung nicht genügen 

wollte, aus dem Minifterium zu treten, 
zu entjprechen gedenke?“ Befanntlid 

ſchloß diefe peinliche Scene mit Shmwar- 
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zers in höchft erregter Stimmung vor- 
gebrachter Grflärung: dauß er bereits bie 

nöthigen Schritte gethan, um den Be- 
feibiger vor das Prefgericht zu ſtellen. 
Auch ſteht PBrofeffor Dr. Wiefenauer 
zu biefem 2erifon in einiger Beziehung. 
Verfaifer desfelben ſiudirte an der Braper 
Hochſchule die Rechte. Aus allen Begen- 
fänden brachte er Zeugnijfe mit eriter 
Borzugsclaffe, dagegen aus dem 
Kirchenrechte, aus welchem er von Pro- 

feſſot Wiefenauer (1837) geprüft 
worden, nur ein Zeugniß mit gewöhn- 
ticyer erjter Claff heim. Die daraus 
entftandenen häuslichen Serwürfn ſſe be 

ſtimmten ihm, die jutidiſche Saufbah 
aufzugeben und bie militärifche einzu- 
ſchlagen, auf welcher er fid durch viel- 
jährigen Aufenthalt in flavifchen Pro- 
vinzen und buch bie als Dfficier zur Er- 
Tanguny ber philojophifchen Doctormürde 
abgelegten Nigorofen aus der Mathe- 
matit, Phyſit, Philojophie und Geſchichte 
nebſt den bazu erforderlichen außer 

ordentlichen Segenftänden der Botanik, 
Naturgefchichte, griechiſchen und römi- 

ſchen Literatur, Archäologie, Geſchichte 
der Rhifofophie, ber Genealogie, Heral- 
dit, Dipfomatit u. |. w. jene ſptachlichen 

und encpklopäbifchen Kenntnifie aneig- 
nete, bie allein ihn bazu befähigten, die 
Urbeit und Ausführung eines Werkes zu 
unternehmen, mie es das vorliegende 
Lexikon ift, welches 17 fprachlich verſchie · 

dene Voͤlterſchaften des Kaiferftaates und 

alle Etände umfaßt. Auf der urfprüng- 
lich eingefhlagenen juribifcen Yaufbahn 
wäre ihm wohl nicht der Gedanke an 
dieſe Arbeit, der er ohne fremde Aus- 
hilfe obliegt, gekommen, unb hätte er 
auch faum die Befähigung zu ihrer 
Ausführung gehabt. Und fo iſt denn 
Dr. Wiofenauer ber unfreimillige Rit- 

urheber derfelben. 

44 Wiefenburg 

Steiermärtiihe Jeiticrift. Redigirt ven 
Dr. ©. &. Schreiner, Dr. Mitert von 
Muchat, 6. ©. Rutet von Leitner, Anıoa 
Schröter (drar I 
VI. Jabrg., 2. Seit, 
— Xrones (Aran Rutet von). Wei 

Biejenburg. Adolf (Induftrieller 
und Mitglied bes Abgeordnetenhauies 
des öfterreichijchen Reichsrathes, Ort und 

Jahr feiner Geburt unbekannt , Zeit- 

genoß. Er iſt feines Zeichens Zeiden- 
bandfabricant in Wien und bat neben 
jeiner gewerblichen Beſchattigung immer 
tegen Antheil am politifhen Yeben ge- 
nommen. Seine Tüchtigteit als Indu- 
ftrieller veranfaßte auch feine Wahl zum 
Beifiger des Handeisgerichtes und feine 
Ernennung zum faiferlihen Math. Et 
gebört zu den Directoren der öfter- 
reichiſch· ungatiſchen Bant. Zür die Sei. 
ion 1879 bes öſterreichiſchen Reichs- 

tathes wurbe er in dem Wiener Bezirke 
Neubau an Stelle des bisherigen Ab- 
geordneten Dr. Schranf gewählt. Als 
Die verfchiedenartigen Glemente in Der 
volnglotten Neichshauptftiad die Mrün- 
bung eines „beutichen Vereines" noth- 
wendig machten, war er eines Der ein- 
Aufreiciten und thätigiten Mitglieder 
desjelben und half deren Organ, bie 

„Deutjhe Zeitung“, mitgründen. Auch 

ift er Vorftand des im Wiener Bezirke 
Neubau beitehenden Vereines für Der- 

faſſungsfreunde. Im Reichsrathe gehört 
Wiefenburg zur doctſchrittspattei. 

Vorträts. 0) jet im bolzichnent ber 
finder Ach im Grunrenbilde der Abacordrie« 
tem des Öiterreichtichen Meichsrathes, welches 

die „Reue ilufrirte Zeitung“ (Wien. Jar 
marsti) int achten Jabrgunae (180) Kr. 18 

brachte. — 2) Ainkoarapbıe nach einer Zeich · 
mung von lid ım Zrot- und Wpblatte 
„Der zlode X. Jabra. 7. Devember 1879, 
Rr. 99. 
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Wieſend, Mar Georg Kunſtdilet— 

tant, geb. zu Kufftein in Tirol am 

8. November 1807, geit. zu Berchtes- 

gaden am 19. Juni 1881). Sein Vater 

Joſeph war Yandrichter in Kufitein, 

feine Mutter Biolanta eine geborene 

Sreiin von Gumppenberg. Im Jahre 

1812 kam Georg mit feinen Gftern 

nach Miesbach, 1816 nah München, mo 

er im berühmten Inſtitute Holland 

neben den übrigen Lehrgegenjtänden 

Zeichnen fernte und fi) unter dem 

Zeichenmeilter Dahmen mährend jeines 

Aufenthaltes in dieſer Bildungsanftalt, 

bis 1826, im Zeichnen und vorzugsmweije 

in ber Landſchaft ausbildete. Er copirte 

fleißig nach Dorner, Wagenbauer, 

Dillis und nad alten Meiltern und 

ihmanfte einige Zeit zmifchen Der 

Künſtlerlaufbahn und dem Staatedienite, 

für melch letzteren er ſich 1830 entjchied. 

Run diente er in der judiciellen Sphäre 

1830 in Miesbach, 1831 — 1833 in 

Yandshut, wurde dann YNandgerichts- 

actuar in Titmoning, 1849 Zandrichter 

in Reichenhall, noch im namlichen Jahre 

ſolcher in Burghaufen, 1862 Bezirke. 

amtmann in Traunftein. 1868 in gleicher 

Eigenſchaft nach Yandau an ber far 
verfegt, trat er aus Diefer Stellung 1879 

in den Ruheſtand über. Seit 19. Fe— 

bruar 1879 bis zu feinem Tode febte er 

in Berchtesgaden bei jeinem Sohne, 

welcher dajelbit als Aſſeſſor des Bezirke. 

amtes bedienjtet ift. Weber feine Wirk. 

famfeit im Staatsdienjte, fo hob ver- 

bienjtlich Diefelbe gemwejen, gehen mir, 

fummarijch berichtend, fur; hinweg. So 

hat er in feinen verichiedenen Stellungen 

al8 Landrichter und Bezirfsamtmann 

innerhalb der Jahre 1850 bis 1879 

3 Epar- und 2 Hilfscajfen, 3 Kiliaf- 
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Getreidemagazin, zmei gewerbliche Kort- 

bildungsſchulen, 20 YLandwirthicyafte- 

fhulen, 24 freiwillige Beuerwehren, 

10 Volks und Schulbibliotheten, einen 

St. Sohannesd-Berein, eine Suppen- 

anftalt, eine Beichäftigungsanitalt, einen 

Bezirks. Bienenverein, 2 Mriegervereine 

und 3 Werjorgevereine für entlafjene 

Straflinge gegründet; dann 3 Diftricts- 

Krantenhäufer, 2 große Wajferleitungen 

neu gebaut, 16 Sirchenbauten und 

11 SKirchenreftaurationen durchgeführt, 

d neue Diftrictsjtraßen erbaut und 5 be- 

deutende Straßenerweiterungen durch— 

geführt, 19 Schulhäufer erbaut und Das 

großartige Project der jnftematifchen Gor- 

tection der Iſar angeregt und deſſen 

Ausführung Durchgefept. Gewiß eine 

reiche und verdienjtliche Thätigkeit, Die 

auch durch verjchiedene Auszeichnungen, 

als Verleihung des goldenen Jettons der 

föniglich bayrifchen Akademie der Wiljen- 

(haften (1844), zweier Ghrenbürger- 

dipfome Der Städte Burghaufen und 

Landau an der far (1362 und 1879), 

duch Die Wahl zum Yandtagsabgeord- 

neten (1850 —1854), durch Titel und 

Rang eines Wegierungsrathes (1865), 

durch Verleihung der goldenen Dent- 

münze der Stadt Burghauſen (1856) 

und der großen goldenen Medaille fir 

Landwirthſchaft (1878), durch das Ber- 

dienjtfreu; und die Kriegsdenkmünze 

(1870/71) und durch das Witterfreuz 

des Ordens vom h. Michael (1859) 

Würdigung fand. Meben jeinem amt- 

lichen Berufe aber, dem er mit jo glän- 

zenden Grfolgen oblag, blieb er feiner 

Yıeblingsmufe, der Malerei, treu. 

Schon jeine erjten Wrbeiten in Del 

wurden angekauft, fo fein „Wberser“ 

(1830) von Herzog Mar; -- „Schloss 

Kinderbewahranitalten, eine Rettungs- | Eiroi" (1830) von Fürſt Thurn und 

anftalt für vermahrloste Kinder, ein i Taris; — „Brunnendarg im Thale Meran“ 
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(1835) vom Kronpringen Marimi-| 

lian; — „Müble nos Weisbach“ 1832) ; 

— „Golf von Speſia“ (1838); — „Half 

son Genua” (1838) von Privaten. Als 

ihm feine Berufsgefchäfte die Ausübung 

ber Delmalerei nicht mehr geitatteten, 

warf er fich auf das Aquarell und brachte 

von feinen alljährlihen Kunftausflügen, 

die er 1824 nach Tirol, 1834 nach Ober- 

und Mittelitalien, 1835 nach Kärnthen, 

1836 nach Oberitalien, 1841 wieder nach 

Tirol, 1856 und 1875 in den bapri- 

hen und den angrenzenden böhmijchen 

Wald, 1857 in die Ramjau, 1859 nah 

Hallein, 1861 — 1866 in das bapriiche 

Gebirg, 1864 in die Schweiz, 1867 in 
das Stubaithal, 1876 in die Steiermark, 

1878 in das Salzfammergut unternahm, 
teichgefülte Mappen landſchaftlicher 

Studien mit, von denen er dann mehrere, 
jo weit es ihm Die Berufsgefchäfte ge- 
fatteten, in Aquarell ausführte. Die 
Zahl der Etudien beträgt mehrere Hun- 
dert, die der ausgeführten Aquarelle 
aber, verjchiedene Beduten, Landſchaften, 
Anfichten beftimmter Dertlichkeiten und 
auch Darftellungen interejjanter alter- 
thümliher Altäre u. d. m. enthaltend, 
mag fich hoch über ein halbes Hundert 
erheben. Bervielfältigt wurden das von 
ihm entworfene Ghiendiplom für die 
Ausfteler fort: und landmwirthichaft- 

liher Producte in Kehlheim 1879, dar- 
ftellend eine Charakteriſtik des bayriſchen 

Waldes, rechts Saldenburg, links Weißen- 
fein, in ber Mitte zwiſchen prächtigen 
Fichten, Tannen und Ahorn Arber und 
Rachel bei St. Oswald, Lichtdrud® von 
Dbernetter in Münden (Fol.); — 
„Rundfiht vom Höhenberge, zunächſt 
Burghaufen, mit Angabe der neuejten 
verläffigiten Höhenmefjungen in Meter: 
maßen, bei ben Sebirgen je nach höchften 

Erhebungen, bei den Ottſchaften nadı 
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dem Kirchen: oder TIhurmprflafter, auch 

Blußpegel. Nach der Natur getuſcht von 

G. Wiejend, im Lidhtdrud ausgeführt 

von Obernetter 1879°, 40 zulammen- 

bängende ff. qu. 8°..- Blätter. Da Wie- 

fend auc afterthumliche Gegenſtände zu 

jammeln liebte und deren eine Pleine 

Gollection zu Stande gebracht hatte, fo 

ergab fich von jelbit jeinerjeits das Stu- 

Dium derjelben, aus welchem als Er- 

gebniß einige archäologiſche und anti- 

quarijhe Auflage und Abhandlungen 

bervorgingen, welche im V., VI., XI, 

XII. und XV. Bande des „Archivs Des 

hiſtoriſchen Vereines für berbanern® 

abgedrudt jtehen. Mehrere Aufſätze in 

Bezug auf Yandmirthicarft find in Den 

Jahrgängen 1871—1878 der „Nieder- 

bayriſchen Wochenjchrift für Sandmwirth- 

jhaft” enthalten. Schreiber Diejer Zeilen 

machte Wiejends Bekanntſchaft nach 

beifen Lleberjiedlung nach Berchtesgaden 
und fühlte jich zu dem hochgebildeten 
liebensmwiürdigen Künjtler und Beamten 
fo hingezogen, daß der Verkehr zwiſchen 

ung ſich bald inniger gejtaltete, leider aber 
duch den ſchon nah wenigen Jahren 

erfolgten Tod des äußerlich ftattlichen, jo 
rüſtigen Mannes zu früb unterbrochen 
wurde. 

Augsburger Abendzeitung, 1881. Wr. 168 

S. 4. Von Mar Eiſenberger — line 
meine Zeitung (Augsburg, (otta 4%) 

1881, 2. 3625 (von 9. Hollandd. — 

24. und 25. Jabresbertht des hiltori» 

ihen Vereines für Oberbayern — Nagler 
(8. 8. Dr.). Reues allgemeines Kuͤnſtler⸗ 
Leriton (Münden 1839. E. N. Fleiſchmann. 
8%.) Bd XXI 2 350. 

Wieſenfeld, Karl (Architect und 
Zechnifer, geb. zu Brünn am 
12. September 1802, geit. zu Prag am 
1. November 1870). Erſt drei Jahre 
alt, verlor er 1805 jeinen Bater, welcher 
Militär war, durch den Tod. Mit zehn 
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Jahren kam er in die k. k. Gadetenfchule 

zu Olmüß und aus diefer am 21. Mai 

1814 in die Wiener-Neuftädter Militär- 

afatemie, aus welcher er am 12. October 

1821 beim 6. Jager-Bataillen als Lieu- 
tenant eingetheilt wurde. Noch in der 

Akademie nahm er Theil an den im 

Sinverftöndnijje mit dem Generalquar- 

tiermeifteritabe ausgeführten trigono- 

metrifchen Arbeiten durch Längenbeſtim 

mungen mittel8 des Blidfeuerd und 

durch volljtändige Durchführung des 

Bous mard ſſchen Kortificationsiyitems. 

Bousmard, ein franzöſiſcher Inge⸗ 

nieur, ſpäter in preußiſchen Dienſten, in 

welchen er als General am 21. Mai 

1807 zu Danzig jtarb, hatte einen 

„Essai general de fortification, d’at- 

taque et de defense des places“ 

(1798—1803) in 4 Banden heraus. 

gegeben, wovon 1815 eine auf rund 

eines vom Verfaſſer jelbft gearbeiteten 

Tertes vermehrte Auflage mit einem 

Atlas von 62 Tafeln in 49. erfchien. 

An diefem erprobte Wiefenfeld feine 

Tüchtigkeit als Zögling der Akademie. 

Nach feinem Austritte aus derſelben er- 

hielt er zuerjt feine Bejtimmung als Pro- 

feffor der Mathematik im Pionniercorps ; 

als ihm dann fein um eine andere dienft- 

lihe Beltimmung gefteiltes Anfuchen ab- 

fblagig beichieden wurde, trat er am 

15. Sctober 1831 in Benjion und war 

nun Darauf bedacht, fich eine neue Stel- 

lung zu beyrunden. Zu diefem Zwecke 

betrieb er mit großem Gifer das Etu- 

dium der Chemie, der Botanik und der 

Naturwiſſenſchaften, beichaftigte jich wäh⸗ 

rend feines Aufenthaltes in einer Berg- 

ſtadt mit dem Berg- und Bergmafchinen- 

weſen, und nachdem er noch am Prager 

polptechnifcben Inſtitute die Gerfiner- 

ſchen Vorträge uber Mechanik gehört 

hatte, unterzog er jich aus Diefem Gegen⸗ 
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ſtande und der Baukunſt einer öffent- 

lihen Prüfung. Nach dem 1828 erfolg- 

ten Tode des Profeffors der Baukunſt 

am WBrager polytechnifchen Inſtitute 

Georg Fiſcher [Bd. IV, S. 248, zu 

Ende der Biographie von Vincenz 

Fiſcher] hatte der f. £. Hofbauamte- 

verwalter Wenzel U. Kraus die Sup- 

plirtung der Lehrkanzel übernommen, Die- 

felbe auch ein Jahr geführt, dann aber 

um Gnthebung von der weiteren Sup- 

plitung angefucht. Nun wurde Wiefen- 

feld von Director Gerjtner aufgefor- 

dert, an Krauß Stelle die Suppfirung 

zu übernehmen, worauf unfer Technifer 

auch einging. Mit dem Schuljahre 

1828/29 trat er das Yehramt an, Das 

ihm erjt nach neunjähriger Thätigkeit in ' 

demfelben mit ah. Entſchließung ddo. 

7. Juli 1838 bleibend verliehen wurde. 

In das Programm feiner Vorträge hatte 

Wiefenfeld außer der bisher üblichen 

bürgerlihen Baukunſt noch die Eifen- 

bahnbauten, die Eifenconjtructionen, Die 

neuen Brüdenfnfteme, ferner als vor- 

bereitende und ergänzende Elemente Die 

Bauöfonomie und die neuen Oewölbs 

theorien aufgenommen. Dann, da ed an 

dem polgtechnifchen Inſtitute an Lehr- 

fräften fehlte, trat er hilfreich ein und 

ertheilte aus eigenem Antriebe Unterricht 

im Majchinenzeichnen und hielt durch 

drei Jahre auperordentlihe Vorträge 

über bejchreibende Geometrie Géométrie 

descriptive). Auch betheiligte er fih an 

verfchiedenen größeren Bauten im Yande, 

jomwie an den Verhandlungen des Prager 

Rettenbrudenprojectes und fchrieb ver- 

jdiedene Aufſätze für mehrere Kad)- 

blatter in feiner Richtung. An der großen 

Induftrie-Ausftellung, welche 1836 in 

Prag ftatthatte, wirkte er als Secretär 

des Beurtheilungscomites. Um im ehr: 

amte fortwirken zu können, lehnte er die 
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1838 ihm verliehene Kreisingenieurs 

ſtelle in Laibach ab, nahm aber außer 

ſeinem Lehramte noch an der Leitung 

vieler Yauführungen von Privatherr- 

Ihaften Theil und brachte hierbei manche 

Gonftructionen an, bie jpäter Nac- 

ahmung fanden. Auf wiederholten Reijen, 

jo zu den großartigen Regulitungsarbeiten 

an der Tonau, an der Moldau, am 

Rhein, ferner zu den Eifenbahnbauten in 

Delgien, Frankreich, England, vervoll 

fommnete er feine praktiſchen Studien 

und beobadıtete die Kortjchritte jeiner 

Wiſſenſchaft, um fie dann erforderlichen- 

falls zu vermwerthen. In den Sahren 

1843,47 wirkte er als Vorſtands— 

mitglied bei den Berlammlungen der 

deutſchen Acchitecten und Ingenieure 

und im Jahre 1844 lud er mit Zujtim- 

mung Der kaiſerlichen Regierung Die 

dritte dieſer Verſammlungen nach Prag 

ein und führte auf derſelben den Vorſitz. 

Als 1830 eine Vervollſtändigung der 

Lehrvorträge am Prager polytechniſchen 

Inſtitut durchgeführt wurde, übernahm 

er im Auftrage des Unterrichtsminiſte⸗ 

tiums vom 17. Jänner 1850 die Bor- 

träge über Geometrie descriptive, über 

die er, wie bereits erwahnt, mehrere 

Jahre vorher außerordentliche Vorleſun. 

gen gehalten hatte. Am 1. Jänner 1864 

in den Ruheſtand verjegt, hielt er feine 

Vorträge noch bis zu Ende des Etudien- 
jahres 1864. Außer Fleineren Arbeiten 

in Ludwig Förſter's „YBauzeitung“, in 

Rhombergs „Zeitfhrift fürs Bau- 

weſen“ und in der vom Gemwerbevereine 

zu Prag herausgegebenen encnklopabi- 

ſchen Zeitſchrift hat er veröffentlicht: 

„Ueber die Bewegung der Wellen und 

den Bau am Meere und im Meere” 

(Wien 1839, Ludwig doͤrſter's artiftijche 

Anftalt, mit 10 Kupfertafeln), eine 

Ueberſetzung des franzöfiichen Werkes: 
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„Du mouvement de= ondes et des tra- 

vaux hydrauliques maritime" (Bais 

1831) des franzöfifchen Genieoberten 

und Profeſſors an der Militärjchule von 

Saint Cyr A. R. Emy; — „Andenaen au 

die dritte Bersammiung der deutschen Achitecten 

und Innenirore ja Frag 1533* (Prag), melde 

Schrift nebit einer furzası Geſchichte von 

Prag auch die Efizzen einer Geſchichte 

der Baukunſt in Böhmen enthalt; — 

„Ein Beitrag jum Verständniss der romischen 

Steininschriften" (Prag 1844, Ih. Tabor). 

Außer der Mitgliedſchaft Des böhmiſchen 

Gewerbevereines und des deutſchen Ardhi- 

tecten- und ngenieurvereines, welche er 

durch Arbeiten in ibren Vereinsſchriften 

und jonftige einflußreiche Wirkſamkeit be- 

thätigte, beiaß er not die Diplome ver- 

ſchiedener gelehrten Vereine. Sechs Jahre 

hatte Wieſenfeld den Ruheltand ge- 

nofjen, al8 er im Alter von 68 Jahren 

ſtarb. 

VPoggendorff (A Wr. Biogtarbtich literati⸗ 

ſches Hanbwörterbuch zur Weichcdte Der 

eracten Wiſſenichaften u. j iv. Leirz.a 1563, 

Ambr. Barth, ſchm. 40) Bd. IL, Zr 1322. 

Yorträt. Unterſchreit: „Catt Wirienield. 
kak Profeſſor der Bzufunit am rolptechni⸗ 

ſchen Inſtitute in Praa“. Nach der Ratur 

litbograptirt von Jumſande. Artiſtiiche An 

ſtalt von Reiffenſtein und Roͤſch m 

Wien (Fol.). Von den Hoͤrern der Baukunſt 

ibrem Lebrer im Dabre 1334535 gewidmet. 

Vieſenhütten, Karl Freiheir (k. k. 

Oberſt, geb. um Die Mitte Des acht. 

zehnten Jahrhunderts, Todesjahr unbe- 

fannt). Der Sproß einer 1743 in den 

djterreichijchen Freiherrenſtand erhobenen 

Familie, über welche die Quellen naberen 

Nachweis ertbeilen. Freihert Karl, 

wahıfcheiniik ein Sohn des reichen 

Sranffurter Kaufmannsjohnes Franz 

Wiejenhütten aus Ddeifen She mit 

Marie Eliſabeth xgrein von Bar- 

tenftein, trat in jungen Jabren in ein 
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kaijerlihes Reiterregiment, und wir fin. | febnlihen Geſchenke von 50.000 fl. Zu Ende 

den ihn 1794 als Rittmeifter bei Kaifer. | des Jadres 1747 wurde er zum (rnerals 
D Rr. 1, beid lem U commiſſaͤr über dad Bergmeien in den inner 

ragonern " ‚Del enen er a em M-| öſterreichiſchen Ländern ernannt. 1743 erlangte 

ſcheine nach überhaupt feine mifitärifche | er den erbländiihen Zreiberrenftand und 

Laufbahn begann. Im feßtgenannten | am 23. November 1746 die ſteiriſche 

Sahre jtand das Regiment am Rhein im Landmannſchaft. Die Familie beiaß feiner: 

Felde, und Ritt if Wi nhütt zeit die Herrſchaft Ebreichsdorf in Nieder⸗ 

Ban mei er eie u en öfterreich. Da fie weder in dem genealogiſchen 

zeichnete fich zuerft in der Affaire bei; Taſchenbuch der freiherrlihen Häuſer noch in 

Reichshofen am A. December aus, in | den öfterreihucen Staatsſchematismen vor- 

welcher er mıt drei Escadrons in einem | fommt, ſcheint fie ausgeftoıben zu fein. Db 
a fie mit der banriihen Zamilie Wieſen⸗ 

entſchloſſenen und muthigen Angriff den büter von Wiejenbüten, in welcher der 

linken feindlichen Klügel warf und ihm) rurfürfttid) bayrifche Ratb Jobann Fried 

vier Kanonen abnahın. Wenige Tage | rich 1728 den Reichsadel erhielt, in ver: 
jpäter, am 8. December, warf er den wandtichaftlihen Beziehungen ftand, ift uns 

Feind aus der Stadt Reichshofen, welche nicht befannt. 

biejer befegt hielt, und fehlug ihn, der, Wieſer. Die Träger dieſes Namens 

60 Todte auf dem Plage ließ, in die jchreiben fich bafd mit, bald ohne e 

Sucht. Rittmeiſte Wieſenhütten (Wieſer und Wifer), was aus ber 

rüte 1801 zum Major, 1805 zum Ausſprache nicht zu erfennen. Es werben 

Dberftlieutenant im Regimente vor und fomit alle Träger besfelben mit Beibehalt 

trat 1809 mit dem Oberftencharafter in | der von ihnen angenommenen Schreibung 

den Ruheftand. in der alphabetiihen Ordnung ihrer 

dur Benralogie der Freiherren von Wiefen- | Taufnamen bier aufyeführt. 

hätten. Dieſe gamilıe, die wir auch Wieſen⸗ . . . 
cl — : Leo⸗ 

bütter geichrieben finden, tritt zuerſt in den Biefer, Alois, fiehe: Biefer. Le 
Wordergrund mit dem reihen Äranffurter  Pold Ritter von [S. 67, in den Quellen, 

Nr. 1 und 2]. 
Franz ſich am 19. Aprıl 1743 mit Maria , , 
Eliſabeth, älieften Tochter des öfterreichiichen | Bifer, Engel Ulrich, fiehe: Wieſer, 
in der Iherehaniihen Periode vielvermögen- | Xeopold Witter von [S. 68, in ben 
den Ztaatöniannes und böbhmiihen Wire: 8 N 

fanzlers Jobann Chriſtoph Areiberrn von Barı | Quellen, Dr. 3). 

tenitein [®d. I, Z 163] vermälte, melde | Wieſer, Franz, fiehe: Wiefer, Yeopold 
wahrihenmt:idh die Mutter unieres obigen ı Mitter von [S. 68, in den Quellen, 
tapferen Tberiten if. ran; Wiejenbütten Rr. 4,8 6] 

war uriprünglid evangeliſch, nabhm cber, als un En de 

er ın die öfterreichiihen Tienfte trat, den 

römfch-fatholiichen Blauben an und wurde | Bieter. Ftanz (Architect, geb. zu 

Director des koͤniglich ungariſchen Kriege | Peſth im December 1812). Der Sohn 

sablamtes. Auch hatte er die Zeitung des eines Zinmermeifters und in den An- 
Aupfer- und QDuedfilberfonde. Aber alle . . 

dıeie Aemter legte er 1746 nieder und bebielt gelegenheiten der Gommune Veit viel. 

nur das eines koͤniglichen Doffaumerrarbes, | fach verdienten Gemeinderathes, machte 
. . . ! . . 

in welcher Gigenichaft er Beifiger war des ım | er, von feiner Mutter Elifabeth gebo- 
genannten \abre aus der Wereiniyung des | renen Spiegel in Gottesfurcht und 

Bancal- und Weneral-striegszablanıtes yebıl- "an . . 
5) D deten Gollegiums, elches unmittelbar der Nächſtenliebe erzogen, in ſeiner Vater 

Kaiferin- Königin unterftand. Für ſeine treuen ſtadt die Vorbereitungsfchulen Durch. 

Tienfte belobnte ihn Dieielbe mit dem an- | Nachdem er ſich für Die technifche Lauf. 

v. Wurzbach, bioar. Leri’on. VI. ſGedr. 23, Kon, 1881) Rh 

Kaufperrn Wieienbütter, deſſen Sohn 
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bahn entſchieden hatte, kam er zur!follte, Doch mußte die Ausführung des 

höheren Ausbildung in das Polytechni- | Baues infolge der mittlerweile ein- 

cum zu Wien und befuchte dann dafelbft | getretenen politiſchen Ereignilfe auf eine 

auch die k. k. Akademie der bildenden | fpätere Zeit verfchoben werden. In 

Künfte, in welcher er jih mit großem: Wiefers Bauwerken ift der Einfluß, 

Eifer dem Studium der Architectur hin- | den fein fangerer Aufenthalt in England 

gab. 1837 kehrte er nach Beth zurück auf ihn geübt, unverkennbar. Wie bei 
und trat zunächft unter Zeitung des öffentlichen Bauten in Gnyland das 

Befther Baumeifters Zofepp Hild in, Würdevolle und Großartige vorherrſcht, 

praftifche Thätigfeit. Nach einiger Zeit | fo charakterijirt die Wohnräume des täg— 

unternahm er zur weiteren VBervolltomm- | lihen Yebens Hauslichfeit und Bequem: 

nung in feiner Kunſt größere Reifen, auf | lichkeit, was der Engländer furz mit dem 

welchen er mit Ausnahme Ruplands alle einen Warte Somfort bezeichnet. Und 

übrigen Länder des (Sontinents bejuchte. dieſe Eigenſchaften laſſen ſich jorert an 

Länger jedoch vermeilte er in England, einem Baue Wiejer's erfennen. Es iſt 

mo er auch in Harrierte Pither die Alles ungemein jolid, aber bequem, und 

Gefährtin feines Lebens fand. In feine. die Kunit findet überall dort Anwendung, 
Baterjtadt zurückgekehrt, machte er fi mo fie nicht ftörend in das Princip Der 

daſelbſt als Architect ſeßhaft und führte ' Wohnlichkeit eingreift. Dabei aber bul- 

im Laufe der Zeit mehrere Bauten aus, 

die ihm unter den Männern feines Saches 

eine ehrenvolle Stelle jihern. Bon den. 

von Wieſe ausgeführten Privatbauten 

digt er einem geläuterten Geſchmacke, Der 

nichts Ungehöriges duldet, aber auch Der 

Kunft, wo für fie Platz ift, ihre Stätte 

anmeist. 

iind uns als in ihrer Art hervorragend 

befannt: das Horpath'fche, heute Graf : 

Palffy'ſche Haus in der Hatvaner- | 

ſtraße, das Földva ry'ſche Haus in’ 

der Götterjtraße, das Pils'ſche in ber: 
Konigsitraße, dag Tarczalopics'ice. 

in der Epiegelfttaße, das Treichlin- 
gerfche in der Rettichſtraße; ferner | 

führte er einen Theil, und zwar den in| Bieler, Ftanz Ghriftopb, ſiehe: 
techniſcher Hinſicht bedeutendſten und Biefer. Leopold Ritter von [S. 68, in 

gelungenſten der reformirten Kirche aus den Quellen, Wr. 7). 

und baute den Thurm der Peſther Kran- Riejer, Friedrich Nitter von, fiehe: 

ciscanerfirche und die links um dieſelbe | Wiefer, Yeopold Nıtter von [E. 69, in 

laufenden Arkaden, den Thum der pen Quellen, Wr. 8]. 

Kirche in Miskolcz, den der Kirche in 

Konya, die Villa Johann Lönyay's Wieſer von und zu Ehrenhofen, Jo— 
und noch mehrere andere Willen und hann Ritter von (Schriftiteller, geb. 

Eommermohnungen in ber Umgebung in ®rap 4. November 1818, geit. da ̟ 

von Budapeſth. Im Jahre 1861 voll: felbft am 20. Juli 1862). Gr widmete 

endete er den Plan des Yandhaufes, das ſich anfangs als Practicant dem k. f. 

im botanifhen Garten erbaut werden Civildienſte, trat aber wegen mangeln- 

Hajnal. Arczkepekkel es vletrajzokkal 

diszitett Album. Szerkeszto és kiadı: 

Särkadv Istvan, d I Tre Heimat. Wilder 

und biograpbiihes Album. Herausgegeben 

von Stepban Sarkady, S. 153. — * 

Porträt. Unterichrift: „Wieser Ferenez“, 

Waraftoni Joſ. 1566 (lub ) (Paſtd 1866, 

40); auh in St. Sirkady's „Hajnai®. 
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der Ausfichten auf eine baldige wirkliche 

Anftelung im Jahre 1843 aus dem- 

felben und in das fteiermärtifche Regi⸗ 
ment Leopold König der Belgier Nr. 27 

als Gemeiner ein. Innerhalb vier Fahre 

wurde er zum Gorporaf befördert. Um 

Diefe Zeit fehrieb er 125 Soldatenlieder 

im Volksdialekt, deren mehrere von ihm 

ſelbſt in Muſik gefekt und von feinen 
Ramerabden gejungen wurden. Gr machte 

nun die Seldziige 1848 und 1849 mit 

feinem NRegimente in Oberitalien und 

Ungarn mit, rückte wahrend Dderfelben 

zum 2ieutenant und Oberlieutenant vor 

und marſchitte nach der Uebergabe Ko- 

morns mit feinem Negimente wieder nach 

(rag, wo er dann in Penfion trat, 

ipäter als Nechnungsbeamter bei der 

Südbahn Verwendung fand und im 

Alter von 43 Jahren ftarb. Syn feinem 

Nachrufe heißt es: „daß er feit einer 

langen Reihe von Jahren in den ver- 

fbiedenen Yocalblättern Verſe veröffent- 

lichte, die Patriotifchen Anläſſen, Zeftlich- 

keiten Der Stadt und des Yandes, oder 

endlich Todesfällen ihre Entftehung ver- 

Danften und jo eine Urt poetifche Chronik 

bildeten. Da in Diefen Verſen ein ge- 

müthlicher Ton angefchlagen mar, fanden 

fie ein großes Publicum, und gar bald 

wurde die Vorliebe für Die Verfe auf den 

Verfaſſer derjelben übertragen, als man 

erfannte, daß Diefer das Herz ftets 

auf dem rechten Fleck hatte. Ind in der 

That war Wiefer ein herzensguter 

Menſch, der jedem Ungludlihen gern 

geholfen, obfchon ihm felbft das Glück 

nur ſelten lächelte. Gin vieljähriges 

Siehthum laftete ſchwer auf dem bie- 

deren Manne, den im fehönften Mannes: 

alter der Tod Ddahinraffte”. Ob die vor- 

erwähnten 125 Soldatenlieder im Drud 

erfchienen, wiffen wir nicht. 1862 fam 

ein „Wiefer-Abum. Gedenkbuch in Ver— 
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fen und ®rofa®, deſſen Autor unfer 

Wiefer it, heraus. Da 1862 das 

Zodesjahr Wiefers, fo willen mir 

nicht, ob Dies Album noch von ihm jelbft 

oder aus feinem Nachlaffe herausgegeben 

wurde. 

Klagenfurter Zeitung, 25. Juli 186%, 

Nr. 169: „Rebrologie". — Wiener Zei— 

tung, im „Wiener Tagesbericht“, 1862, 

Wr. 169. 

Wieſer, Johann (der „Blutrichter 

von Rudig”, geb. in Brag um 1768, 

Todesjahr unbekannt). An diefen Namen 

knüpft ſich eine im Laufe der Zeit ver- 

gejjene, aber darum nicht minder dent. 

würdige Begebenheit. Wiefer trat am 

30. September 1785 beim 5. Chevaur- 

legers Regimente Graf Klenau ein, wurde 

1790 Dfficier, rüdte 1796 zum Ober- 

lieutenant vor und ermarb ſich in diefer 

Eigenfchaft einen gefürchteten Namen 

und die Bezeichnung des „Blutrichters 

von Rudig“. Die Sache ift folgende. 

Der Friede von Yuneville (9. Bebruar 

1801) mar gefchloffen. Die vorangegan- 

genen Kriegsjahre hatten Die bürger- 

lihen und beamtlichen Verhaltniffe ftark 

gelodert, und fo bildete ſich 1802 bis 

1803 im Saazer Kreife Böhmens all- 

mälig eine Räuberbande, die immer 

mächtiger und gefürchteter ward. Die 

politiihen und Juſtizbehörden, wie 

unfere am Schluß angeführte Quelle citirt, 

zeigten ſich auf eine unglaubliche Art 

ichlaff, feig und beftechlih. Bon Dieb- 

Rahlen und nächtlichen Einbrüchen, die 

ftets haufiger wurden, gingen die Bau- 

ner bald zu offenen Raubanfällen über. 

Fuhrleute und Neifende auf der Karls- 

bader Straße hatten von ihnen zu leiden. 

Auch verſchwanden bisweilen Wanderer, 

deren Leichen man nad) längerer Zeit 

fand. Zwar fing man mehrere Diefer 

Spikbuben, brachte fie in das Saazer 
Kr 
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Gtiminalgefängniß, allein fie blieben dort : fobald jie die im Ganzen heiljamen 

nicht (ange und trieben nad menigen | Bolgen desfelben mahrnahmen. Run 

Wochen ihr altes Handwerk fort. Al-| hielt Oberlieutenant Wiejer auf Dein 

gemein wurde erzählt: Die Kreis- und | Plape zu Rudig auf offener Straße blu- 

Griminalbeamten ließen ſich Golonial- | tiges Gericht, welchem er jelbjt prafidirte. 

waaren, Zuder und Kaffee duch die | Die Verhafteten, Männer und Weiber, 

Verhafteten über die fächfifhe Grenze | wurden nadt ausgezogen, und Jeder, auf 

ihmuggeln. Die Bande zeigte fich inner dem der geringite Verdacht hartete, befam 

kühner und übermüthiger. Sie war mili- | von fehs Mann, drei auf jeder Seite, 

täriſch organifirt, ihr (Shef hieß General; . Stodjtreiche, bis er geſtand. Man be- 

fie hatte ihre Stabsofficiere, Hauptleute, | rechnete, berichtet unſere Duelle, bie 

Lieutenants, hielt Difeiplin, und Jeder, | Schläge öfters auf Taufende. Drei der 

der ihre Gefege übertrat, ward ohne berüchtigtiten Gauner, Darunter Die be- 

Nachficht bejtraft. ndejfen nahmen Die fannten Räuber Grün und Engel, 

Greuel zu, Hirten, Dienftleute wurden fanden dabei ihren Tod. Doch verftelen 

erinordet, ſelbſt die GBeiftlichkeit fand | mitunter Unſchuldige der barbarifchen 

feine Schonung, und der unglüdfiche Strafe. Der Wirth von Wiedhoftig er- 

Pfarrer von Pubenz, des Nachts in jeinem ; hielt 304 Echläge, bloß meil er aus 

mitten im Orte gelegenen Pfarrhof über- | Furcht ſich hatte verleiten laſſen, Die 

fallen, endete im Beifein feines meib- | Rauberbande wahrend einer Nacht in 

lien Gejindes unter furchtbaren Mar- . feinem Wirthshaufe aufzunehmen. Gin 

tern duch Mord. Der nächſte Geiſtliche, armer Burſche wollte durchaus nichts 

ben ein ähnliches Schickſal erreichte, war . gejtehen, fein Wort war aus ihm heraus- 

der Pfarrer von Dekau, der, mit glühen- | subringen. Gr wurde fortgeprugelt, bis 

den Gijen gebrannt, mit eifernen Zangen er maustodt dalay; erjt mach Der Hand 

gezwidt, zu Tode gepeinigt wurde. Und ı erfuhr man. der Unglückliche ſei taub- 

dies Alles, während Schreden in der jtumm geweſen! Tas Gerücht verbreitete 

ganzen Gegend herrfchte, fließen Die fich, der Vorſteher des Schredenstribu- 

Staatsbehörden gejchehen. Endlich, als ı nals, Dberlieutenant Wieſer, ſtehe in 

auch aus dieſem Anlajje eigens gefchaf- ' unmittelbarer Berbindung mit dem 

fene Behörden und Gerichte ſich als | Wiener Hofe, erhalte beinahe täglich 

machtlos ermwiejen hatten, kam Hilfe |einen Gourier aus der faiferlichen Refi- 

von unerwarteter Seite. Am Städtchen denz. Begreiflicherweife erſchien Diejer 

Rudig lag der oberwähnte Dberlieute- ı unerhörte Vorgang den Yeuten höchſt 

nant Johann Wiejer von Klenau: | räthielhaft. Wiejer aber war jchlau 

Ghevaurlegerd in Sarnifon. Der ging | genug. Die ſich immer mehr verbreitende 

aus eigener Machtvolltommenheit daran, : Meinung, als fei er von höherem Drte 

diefem Schreden ohne Ende ein Ende zu Diefer Handlungsmeife autorifirt, auf 

mit Schreden zu bereiten. &r befahl! recht zu erhalten und das Volk darin zu 

feinen Leuten, in der ganzen Gegend | beitärken. Endlich wurde auch der „Ge: 

umbherzujtreifen und alles verdächtige | neral” der Bande, der reiche Wirth von 

Geſindel einzufangen. Seine Vorgefegten | Lubenz, von den Soldaten gefangen, 

ließen es nicht nur ygefchehen, fondern | mußte aber, nachdem er indeß mohl 

unterftügten das ungefeßliche Verfahren, | einige hundert Etodrrügel befommen 
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hatte, in das Saazer Gefängniß abge: ! Jahıe 1802 brachte, daß er dann quit- 

liefert werden. Sein Geld bahnte ihm | 

nun abermals einen Ausweg, doch jtarb 

er bald darauf, wahrjceinlich infolge der | 

Prügel. Indeſſen das Ziel war erreicht, 

nach einigen Monaten dieſes vorbefihrie- 

benen erbarmeniofen Waltens kehrte Die 

Sicherheit des Eigenthums im ganzen 

Kreiſe zurück, die wohlhabende Geijtlich- 

keit jah fich, wie unfere Quelle berichtet, 

von ihren blutdürftigen Keinden befreit, 

von großer Angſt und Sorge erlöjt. Dabei 

war aber aud) der Beweis geliefert: „DaB 

Manches faul jei im Staate Dänemarf, 

und daß eine fonjt wohl organiſirte Bu- 

reaufratie, deren Macht unbejchrantt ift, 

doch bisweilen nicht ausreicht‘. Wenn 

man Der Unficht ware, dieſer Obmanıı 

und (debieter Des Rudiger Blutgerichtes 

jei mındejteng ein martialijch ausjehender, 

ſchon feinem Aeußern nach Schreden ein- 

jagender Menſch gemwejen, jo würde man 

fib irren. Derfelbe erichien im Jahre 

1804, als ſich das Regiment unter feinem 

Oberſten Karl Grafen Kinsky [˖Bd. XI, 

S. 298] auf den Gernin'ſchen Be- 

fißungen concentrirte und täglich eine 

große Anzahl von Dificieren bei der graf- 

lihen Tafel in Schönhof zu Tifche ge- 

laden war, aud) unter ihnen, und Der 

Verfaffer der „Memoiren“, denen diefe 

Mittheilungen entnommen find, fchildert 

ihn als ein Meines jihüchternes Mann- 

lein, Dem man es garnicht anfah, welch' 

furchtbares Schergenamt er noch vor 

Kurzem von feinen eigenen Önabden über: 

nommen und ald Tbmann und Gebieter 

des Rudiger Blutgerichtes geübt hatte. 

Was nun die weiteren Geſchicke Diejes 

furchtbaren Richters geweſen, fo ging im 

Graf Cernin’ihen Haufe das Gerede, 
baß er bald darauf aus dem Regimente 

gefommen fei, mas man in Zujammen- 

hang mit den erzählten Vorgängen im 

tirt und in Jungbunzlau eine Tabak. 

trafif erhalten, fpater aber jeinem Leben 

durch einen Piſtolenſchuß ein Ende ge- 

mat habe. Freiherr von Helfert 

wollte diefen Gerucht:n auf den Grund 

und jtellte über die ferneren Geſchicke 

Wieſer's Nachforfhungen an, Deren 

Ergebnis ift: daß derfelbe noch ferner im 

Regimente diente, während bes Keld- 

zuges 1805 oder nach deſſen Schluſſe 

zum Secondrittmeijter vorrüdte und erit 

1807 in Benjion trat. Dann erhielt er 

einen Tabakverlag in YJungbunzlau, den 

er aber 1812 wieder aufgab, worauf ihm 

mit 1. November dieſes Jahres feine 

Rittineifterpenfion neuerdings flujjig ge- 

macht wurde. Etwa zwei Jahre fpäter 

trat er bleibend einen Givilpoften an als 

TIrankfteuervifitator in Böhmen, und nun 

hatten die Militärvormerfungen über ihn 

ein Ende. Alſo obiges Gerücht, daß er 

als Tabaktraficant in Jungbunzlau 

feinem Leben gewaltfa.n ein Ende ge- 

macht habe, trifft nicht zu. So ift es dem- 

nach meder gewiß, daB er durch Selbft- 

mord geendet, noch die Zeit befannt, 

mann er gejtorben. 

Tie Heimat. Illuſtrirtes Bamilienblatt 

"Wien, Manz, 49) Jahrgang 1877, S. 9: 

„Aus den Knabenjahren eines böbmiichen 

Dpnaften (Fugen Graf Cernin). Lieutenant 
Wieſer, der Vefreier”. 

Wieſer, Johann Evangeliſt, fiehe: 
Wieſer, Yeopold Ritter von [S. 69, in 

ben Quellen, Wr. 9]. 

Wifer, Johann Siegfried a Sancta 

Margaretha (Priefter der frommen 

Schulen, geb. in Günzburg am 

10. Mai 1752, get. zu Wien am 

30. October 1810). Er trat in Wien in 

den Orden der frommen Schulen, in 

welchem er dem Kloſterbrauche gemäß 

den Beinamen a S. Margaretha an- 
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nahm. Zunächſt dem Lehramte fich wid. | victe vor. Im Drud gab er heraus: 

mend, wurde er Profeffor der Dichtkunft 

am Löwenburg'ſchen Gonvicte in Wien, 

dann im Predigtamte verwendet, erwarb 

er fih in der Pfarrfiche Maria Treu 

feines Ordens als Kanzelrednier großen 

Ruf. Später zum Profeffor der Paſtoral ̟  

theologte an der Wiener Hochfchule er- 

nannt, verfah er als folcher feit 1793 Die 

Cenſur theologifher Schriften. 1796 

wurde er Pfarrer zu Hoffirchen in Ober- 

öfterreih, Gonfiftorialrathb und Bice- 

dechant. Zuletzt verfiel er in Geiſtes— 

jerrüttung und kam in das allgemeine 

Krankenhaus zu Wien, in welchem er, 
57 Qahre alt, feinem Leiden erlag. Im 

Drud find von ihm erfchienen: „Ode au 

Klopstoh" (1777, 40.); — „Kobrede auf 

den h. Joseph von Galasany, Stifter der frommen 

Schulen" (Ulm 1778, 80.); — „Denkmal 

Klopstochen errichtet" (Wien 1780, 80.) ; 

— „Boldigung Iosephs II.” (ebd. 1781); 

— ‚Dr. Martin Tuther's grösstentheils uuge- 

dracute Briefe nach der Schätyschen Sammlung; 

aus dem Xoteinischen übersetit”. 3 Bände 

(Leipzig und Wien 1784, 80.), gemein- 

fhaftlicy mit feinem Bruder Dtto, — 

„Armenpredigt über Apostelgeschidte II, 35 

and IV, 33, 35° (Wien 1785, 80.); — 
Busspredigt über Lucas, III, 3” (ebd. 1785); 

— „Passionspredigten® (ebd. 1786), — 

„Predigten über weise christlicht Ergiebung”, 

3 Theile (ebd. 1791 und 1792, 80.). — 

Wie der Vorige, trat deſſen Bruder Otto 
(geb. zu Günzburg am 19. Zänner 
1751, Todesjahr unbekannt) in den 

Orden der frommen Schulen, nahm in 

demfelben den Beinamen a Sancta 

Ludmilla an, und dem Lehramte fich 

jumendend, unterrichtete er 1780 und 

und trug dann Bhilojophie und Mathe- 

„Tobrede anf den h. Utpomuk“ (rap); — 

„Od: auf die Bermälang des Yerra Anton Baron 

von Alm mit der Kräfin oon Walfegg” 

(Bünzburg 1783); — „Etumologish-sye- 

taktische Ansigse der Mebongstabellen, die im 

ersten heile der in den k. k. Slaaten einge 

führten griechischen Sprochlehte enthalten sind” 

(Wien 1786, 80.). Gemeinſchaftlich mit 
feinem Bruder Johann Siegfried 

machte er ſich an eine lateinijche Lleber- 

fegung der „Mefliade* Klopſtock's, 

welche Arbeit aber ebenjomenig im Drud 

erfchienen ift, als die ihm zugeichriebene 

Schrift „Ueber metrifhe Schönheit oder 

Verskunſt“, die angeblich 1784 in Ulm 

berausgefommen fein fol. Wie oben er- 

wähnt, hatte er auch Antheil an der Her- 

ausgabe der Briefe Luthers. 

Horänyi (Alezius). Scriptores piarum Scho- 

larum liberaliumque artium magistri, quo- 

rum ingenii monumenta exhibet... 'Budae 

1809, typis regiae Universitatis hunga- 

ricas, 8%.) Pars II, p. 832. 

Yorträts. 1) Im Medaillon niit der Um⸗ 

fhrift: „Joannes Sigefridus Wiser Praeco 

verbi divini Viennae S. P.*; unter dem 

Bilde in einem Zteine als Inſchrift: „Ile 

regit dictis animos et pe«tora mulcet®. 

Virgil. Jos. Kreitzinger del., Jacob 

Adam sc., Viennae 1737. Dentielben ge 

widmet von jeinen Areunden (8°). 

2) Gleichfalls im Medaillen obne Umſchrift. 

in der Steinplatte auf der das Medaillon 

ıubt: „Johann Siegfried Wiser, ! Pruf. d. 

Pastoraltheol. in Wien, | geb. zu Günz- 

burg in Schwaben | d. 10. May 173?* 

(8%.). Ohne Angabe des Zeichners und Ste 

ders, offenbar dem vorigen nachgeftocdhen. 

Wiefer, Joſeph (Stadtpfarrer 

und Propſt des Gollegiatftiftes in 

Bozen und Mitglied des Abgeord- 

' netenhaufes des öjterreichiichen Reichs. 
1781 am k. k. Gymnafium zu Marburg | rathes, geb. zu Boellan, einem Dorfe 

in der Gemeinde Tijens in Südtirol, am 
matif an dem unter Zeitung feines Dr- | 12. November 1828). Gr widmete fich 
bens ftehenden Löwenbutg'ſchen Gon- | dem geiftliben Stande und erlangte am 
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13. Jänner 1854 die Prieſterweihe. In 

der Seelforge thätig, wurde er zufeßt, 

22. Jänner 1873, infulirter Propſt des 

Gollegiatitiftes in Bozen und Stabt- 

pfarrer Dafelbft, zugleich Dechant des 

Bozener Decanates und Schufdiftricts- 

auffeher. 1878 mählten ihn die geift- 

lichen Gorporationen Tirols in den Land⸗ 

tag und 1879 in den Reichsrath, in wel⸗ 

chem er zu den Mitgliedern der Rechts- 

partei zahlt. Im Yandtage und Reichs— 

rathe erfcheint er als der ftreng clericale 

Vertreter feiner Partei, welche in Tirol 

die Oberhand behauptet. Aber weniger 

in dieſer Richtung, in welcher es ihm nad) 

der ihm zuftehenden freien Meinungs 

äußerung geftattet ift, feinen Parteiftand- 

punkt zu behaupten, wenn das politifche 

Glaubensbekenntniß feiner Partei auch 

Anderen mißfiebig erfcheint, weniger in 

diefer Richtung, denn durch feine Unduld- 

famteit als Prieſter und in feiner privat: 

rechtlichen Stellungnahme als öjterrei- 

chifcher Staatsbürger, der er auch im 

Prieftergemande bfeibt, ift fein Name 

ſchon öfter genannt worden. Im Srüh- 

jahr 1878 ſtarb auf der Durchreife in 

Bozen ein fächfifcher Officier proteftan- 

tifcher Gonfefjion, zu deſſen Beerdigung 

auf dem dortigen fatholifchen Kriedhofe 

der Prediger der evangelifchen Gemeinde 

aus Meran herbeigerufen wurde. Als 

Diejer jedoch mit der Leiche vor der Krieb- 

hofspforte erſchien, vermeigerte ihm 

Propſt Wiefer den Gintritt, der erſt 

durch die Dazmifchenfunft und das Gin- 

ſchreiten der ftadtiichen Behörde für Die 

Yeiche, nicht aber für den evangelifchen 
Prediger erlangt werden fonnte. Wieder- 

holte Beſchwerden des Propftes gegen 

den Magiftrat von Bozen zunächſt bei 

der Statthalterei in Innsbruck, dann 

bei dem Rinifterium in Wien wurden als 

unbegrundet entichieden zurüdgemiejen 
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und dem Propſte die für dergleichen Fälle 
erlaſſenen und in Kraft ſtehenden Geſetze 
in Erinnerung gebracht. Die ſtatthalter⸗ 

[iche und minifteriele Zurechtweifung ge- 

nügte jedoch dem Propfte nicht, er brachte 

feine Beſchwerde an die hochfte Berufs. 

inftanz des Reiches, an den k. k. Berwal- 

tungsgerichtshof, der ihn ebenfalls zurück⸗ 

und auf die Pflicht, den Staatsgejegen 

Bolge zu leiften, hinwies. Ungeachtet 

bejjen verhielt er fich in gleich intoleran- 

ter und gegen die Geſetze verjtobender 

Weiſe einige Monate fpater, als am 

7. Bebruar 1879 die Leiche einer prote- 

ftantifchen Frau durch den evangelifchen 

Prediger aus Meran auf dem fatholifchen 

Friedhofe in Bozen beftatiet werben 

follte. Es bedurfte wieder der Dazwifchen- 

funft eines Magijtratsrathes, der dem 

Propſte fagen ließ, diefe fruchtlofen De- 

monftrationen zu unterlaffen, widrigen- 

falle er die Folgen zu tragen haben 

werde. Diefe Erflärung und das ernfte 
und würdige Berhalten der Menge, 
welche Ddiefen unliebfamen Scenen bei- 

wohnte, ftil die Dinge ermartend, 

die da kommen würden, wirkten info- 

weit, daß dem nahenden Seichenzuge der 

unbeanftändete Eintritt in den Friedhof 

gewährt wurde, auf mweldyem dann bie 

Beftattung ordnungsmäßig vor ſich ging. 

Aber nicht nur in feiner gegen Die Geſetze 

verftoßenden Intoleranz gibt der 

Propſt ein des Priefters der Kirche un- 

würdiges Beilpiel; er geht noch weiter, 

indem er Durch das Sefep fanctionirte 

Abgaben vermeigert. Seit dem Jahte 

1874 find die höheren Geiftlichen, Die 

Cardinäle, Erzbifchöfe, Bifchöfe, Pröpfte 

u. f. w., in Defterreich durch das Geſetz 

verpflichtet, aus ihren reich Ddotirten 

Pfründen einige Procent zu dem foge- 

nannten Weligionsfond zu fleuern, mel- 

cher zu einer Krhohung des Gehaltes ber 
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armen Geiftlichen verwendet wird. Wah- 

rend nun bisher von der höheren fatho- 

lifchen ®eiftlichkeit Niemand fich gemei- 

gert, aus feinem Ueberfluß ein Scherflein 

dem armen nothleidenden geiftlichen Bru- 

der zufommen zu lajfen, hat Bropft 

Wiefer in Bozen dieſes Gefep nicht 

erfüllt; ec hat aber auch gegen Diefes 
Geſetz feine Einfprache erhoben oder fein 

Zahlungsunvermögen nachgemwiefen, fon- 

dern einfach nicht gezahlt und bei wieder- 

holten Anmahnungen und Drohungen 

der Behörden hartnadiges Schweigen 

beobachtet, fo daß fein Rüditand bei der 

Eteuerbehörde fich bereits auf Die anjehn- 

fihe Summe von 1358 fl. erhob. Da 

alle Srmahnungen nichts fruchteten, ſah 

man endlich fich genöthigt, amtlich ein- 
zufchreiten, und die Finanzbehörde ord- 

nete die Bejchlagnahme der in den Haän- 

den des Propftes befindlichen zum Kirchen- 

vermögen gehörigen Werthpapiere an, 

deren Coupons einen Theil Teiner Bejol- 

dung ausmachen. Als Wiejer und die 

zwei Sirchenpröpfte die Deffnung der 

Caſſe vermweigerten, wurde aus Innsbruck 

ein Sinanzbeamter nad) Bozen abgeord- 

net, welcher durch zwölf Arbeiter Die 

fchwere Sajje fammt ihrem Inhalte nach 

dem Kreisgerichte hinüberfchaffen ließ. 

Dann ward am 31. März 1879 in An- 

wefenheit eines Commiſſärs der k. . 

Bezirkshauptmannſchaft, eines Delegirten 

des Kreisgerichted und eines Finanz . 

beamten aus Innsbrud und jchließlich 

von Seite der Kirche eines Kirchen: 

propftes Die Gaffe des Prälaten Wiejer 

amtlid) eröffnet, und man entnahm zur 

Dedung der Forderungen des Nerars, 

fowie der Verzugszinfen und Koſten im 

Sejammtbetrage von 1679 fl. Coupons 

von den in der Caſſe deponirten PBfand- 

briefen der Bodencreditanitalt. Nachdem 

dies gefchehen, theilte man dem Propſte 
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Wieſer mit, dab die Gafje nunmehr 

| wieder zu feiner Verfügung ftehe und er 

ı fie zurüdholen lajfen fünne Wie das 

Beifpiel der Steuerverweigerung Des 

Bropftes aber bereits wirkte, beweist Der 

Umitand, daß der Pfarrer eines in der 

Nähe von Bozen gelegenen Dorfes gleich- 

falls ſich weigerte, jeine Steuer zu ent- 

richten, fo daß Die Bezirfshauptmann- 

ſchaft ſich genöthigt jah, dem miber- 

ipenitigen Seelenhirten feine beite Kuh 

abpfanden zu lajten. Ehe jedoch zum 

gerichtlichen Verkaufe Des Thieres ge- 

fchritten wurde, hatte der Pfarrer eines 

Befleren jich befonnen und Die rüdftan- 

dige Steuer bezahlt. Bon einem Joſeph 

Wiejer erfcbien 1873 bei Seißer in 

Trient das Wert: „Parli apostoli doc- 

trina de justificafione ex ide sine ope- 

ribus et e.c ide operante biblieo-dog- 

malice discussa et illustrata“ (ar. 8°.). 

Ob unjer Bozener Propſt Joſeph 

Wieſer Verfaſſer dieſes Werkes iſt, 

wiſſen wir nicht. 

— — — — — — — — 

— — — — —— — — — — — 

Allgemeine Zeitung (Aunsburg, Gotta, 

ı 49.) 17. Aebruar 1879, Nr. 38; 25. Acbıuar 

1879, Ar. 56; 11. März 1879, Nr. 73; 

6. April 1879, Nr. 96, ın der Nubrit: „Aus 

Südtirol”. 

Yorträt Im Sruprenbilde der Äbgeord« 

neten des öfterreichiichen Neichsrutbes, welches 

die „Neue illuftrirte Jeituna“ (Wien, Zur 

mars) im VIII. \abrganae (1880) Nr. 22% 

brachte. 

Wieſer von Mährenheim, Joſeph 

Ritter (Schriftfteller, geb. zu 

Brunn am 3. Jänner 1813, geft. 

dajelbit am 9. Jänner 1886). In 

Rede Stehender, deſſen Vater Joſeph. 

ein Bürger von Brünn, daſelbſt Kauf. 

mann, Hausbeſitzer und Mitglied des 

Gemeindeausſchuſſes war, beendete das 

Gymnaſium und den philojopbifchen 

Curs in ſeiner Geburtsſtadt, borte 1831 

ı bis 1834 Die juridiſch politiſchen Stu- 
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dien an der Univerfität in Olmütz und 

trat dann als Auſcultant bei dem 

Brünner Magiftrate in den Zuftizdienft. 

Nach mehrjähriger Dienftzeit, während 

welcher er bei allen Senaten des Magi- 

firates verwendet wurde, fam er Ende 

December 1842 als Gonceptspracticant 

in die Dienfte des Landesausfchuffes der 

mährifchen Stande, die ihn am 6. Juni 

1847 als ftändigen Secretär anftellten. 

In diefer Eigenfchaft wurde er mit Be: 

ginn des Jahres 1848 Präfidialbeam- 

ter des Landtagsdirectoriums und am 

2. Mai 1861 zugleich BPrafidialfecretär 

der mährifchen Landeshauptmannfchaft. 

In der Folge aber vom Landtagsaus- 

ſchuſſe zum mährifchen Landesrathe er- 

nannt, trat er als jolcher 1876 in den 

Ruheſtand über. Wieſer's Thätigkeit ift 

nach zwei Seiten zu würdigen, nad) ber 

des ftandifchen Beamten und jener des 

Schriftftellers. Eritere war während der 

Seifionen der Yandtage, insbejondere 

1848, dann in den Sahresfelfionen von 

1861 an und im dentwürdigen Kriege 

1866 eine jehr verdienftliche. Bei der 

bevorftehenden Gefahr der Occupation 

der Landeshauptitadt Brünn durch Die 

preußifche Armee lag ihm die Bergung der 

Yandescajjen, der Prätiofenpfänder des 

Reihamtes und der Archivalien ob, und 

unterzog er fich Diefer wichtigen und 

ſchwierigen Aufgabe mit mujterhafter 

Umſicht ohne Sleichen. Bei der Durch 

führung der Grundentlaftung in Mäh- 

ren, dazu als Prajidial- und Yandes- 

commifjionsjecretär am 12. Augujt 1849 

berufen, wirkte er bis zur Durchführung 

Diefer Arbeiten, Ende October 1852. Im 

Jahre 1851 verfaßte er eine eingehende 

Darjtelluny über mehrere von Öeite Des 

Minijteriums des Innern zur Beantmwor- 

tung aufgeitellte Fragen hinfichtlich der 

vor 1848 beitandenen Verhältnijfe des 

ı Ständemejens, der Cinflußnahme der 

Ständevermaltung darauf und der Ber- 

anderungen in den Jahren 1848 und 

1849, dann wurde ihm die Bearbeitung 
des Entwurfes der Grundzüge ber fünf- 
tigen Zandesvertretungen übertragen und 

ihm als Schriftführer der zu dieſem 

Zwecke aufgeftellten Berathungscommij- . 

fion aud die Protofollführung anver- 

traut. Wegen der einbezogenen hiftori- 

fchen Nachmweifungen aus der älteften Pe- 

tiode des Ständemejens bis 1848 bildet 

Das im Landesarchiv befindliche Operat 

ein reichhaltiges Material für eine Ge⸗ 

fhichte der Verfaſſung Mährens. Bei 

mehreren wichtigen Anläffen wirkte er ale 

Generaljecretär oder als Mitglied des 

Grecutivcomites mit, als erjterer bei 

dem Somit, dag fich gebildet hatte, um 

durch freiwillige Eammlungen den An- 

fauf und die Ausrüftung von feche- 

hundert Artilleriepferden zu bemerfftel- 

ligen, welche der im Doppelfriege fam- 

pfenden faiferlihen Armee namens des 

Landes Mähren zugeführt werden jollten; 

dann im SKriegsjahre 1859 bei dem 

Generalcomité zur Sammlung fteimwil- 
[iger Gaben für die f. f. Armee und zur 

Anmwerbung und Yusruftung zweier mäh- 

tifcher freiwilligen Schüugenbataillone ; 

als lesteres 1866 bei dem mährijchen 

Unterftügungsvereine, der fich die Auf- 

gabe geftellt, die infolge des damals 

ausgebrochenen Krieges hilfsbedürftig 

gewordenen öfterreichijchen Krieger, dann 

ihre Witwen und Waifen zu unter- 

Rügen, und bei bejjen Grecutivcomite, 

das die Durchführung der gejammten 

Bereinsangelegenheiten und humanitären 

Beitrebungen über ficy genommen. Diefe 

außerordentliche Thätigfeit theils in den 
dienftlichen Sphären, theils in den vor- 

bezeichneten Wichtungen mürdigte ber 

Monarch) duch ah. ausgejprochene Un- 
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erfennungen (1849, 1852, 1859), durch 

Berleipung des goldenen Berbdienft- 

freuzes mit der Krone (1854), durch 

Erhebung in den öfterreichifchen Adel 

ftand mit dem Ehrenworte Edler und 

dem Prädicate von Mährenheim 

(1860) und dur Die Grtheilung bes 

Titels eines Faiferlidyen Rathes (1862). 

Wieſer's ſchriftſtelleriſche Thätig- 

keit zerfällt wieder nach zwei Seiten, der 

amtlichen und der literarifchen. Erſtere 

umfaßt alle feine Arbeiten als ſtändiſcher 

Beamter und als Mitglied der hiftorifch- 

ftatiftifhen Section der mäahrifch-fchlefi- 

jhen Geſellſchaft des Ackerbaues, der 

Natur- und Landeskunde; letztere feine 

politifchen, lyriſchen, novelliftifchen und 

dramatifchen Arbeiten. Bon den amt- 

(ihen Arbeiten it vor Allem zu nennen 
die Agenda des mährifchen fländifchen 

Zandesausfhufles vom Jahre 1849 bis 

1859 (Brünn 1860); daran reihen fich 

die V Nechenichaftsberichte des mähri- 

ſchen Yandesausfchujfes vom 1. Janner 

1864— 1870, dann die Belchlüffe des 

Sandtages Mähren aus den Sefjionen 

1861— 1868; Die Protokolle des März- 

Landtages 1848, des aus demfelben mit 

faft conftituirender Vollmacht hervor- 

gegangenen großen Somites von 24 Mit: 

gliedern und des erweiterten Provinzial: 

Landtages 1848/49. Die Protokolle des 

März-Landtages erfchienen als Beilage 

der „Brünner Zeitung", jene des ermei- 

terten Provinzial-Landtages — mehr als 

780 Quartfeiten — als befonderes Lanb- 

tagsblatt. Außer diefen ftreng amtlichen 

Arbeiten fchrieb er politifche und national: 

öfonomifche Artifel über die Damals auf- 

getauchten Fragen des ftaatsrechtlichen 

Berhältnifjes Mährens zum Gefammt- 

jtaate, über die Generallandtage, über 

den Yandtag 1848, über Gemeindeauto- 

nomie und das Gemeindevermögen, über — — — — — — — —— —— — — — — — — 

Verwaltungsfragen, über Grundent- 

laftung und Bropination u. d. ın. in den 

verfchiedenen damals zu Brünn erfchei- 

nenden Tagesblättern; auch brachte er 

zahlreiche ritifhe Auffäße über die 

meiften einigermaßen wichtigen Grfchei- 

nungen der Literatur in den Jahrgängen 

1859—1867 der „Brünner Zeitung*®. 

Die Muße aber, die er nach fo umfajfen- 

der Thätigfeit erübrigte, widmete er ber 

Poefie, der er nach verfchiedenen Wich- 

tungen, vorherrfibend nach der dramati— 

jhen, huldigte. Die erfte dahin ein- 

ihlägige Arbeit war der Prolog und die 

verbindende Declamation zu den Chören 

des Trauerfpield „Antigone* von So- 

phoffes und zu der fie begleitenden 

Mufit von Mendelsfohn, in der von 

dem Grafen Bukuwky zu Gunſten 

des Brünner Blindeninſtitutes am 

25. März 1854 veranitalteten Akademie. 

Die ferneren poetifchen Wrbeiten Wie- 

jer's lajjen wir in chronoloyifcher Reihe 

folgen: „Das Hans des Tiresias. Tranerspiel 
in 5 Aufiügen“ (Brünn 1859), im Brunner 

Theater aufgeführt; — „Nesseln® (ebd. 

1860), eine Sammlung von Gpigram- 

men, zum Theile fchon im belletriftifchen 

Beiblatte der „Brünner Zeitung” abge- 
druckt; — „Welchrad, ein Kiederkrant im ımei 

Büchern" (ebd. 1862), — „Samisı. der 

Rosenberger. Cronerspiel in > Autiagrn“ (ebd. 

1864), im Brünner Theater aufgeführt; 

— „Der Meister des Yichtes. Tranerspiel ia 

> Anfiügen (Wien 1868, Gerold, 8%.), 

behandelt den Schwärmer des vorigen 

Sahrhunderts Anacharjis Kreiheren von 

Clootz; — „Gridichtt“ (Brümm 1869); 

— „Diogenes in Coln. Tostspiel in 5 Anf- 

ſügen“ ebd. 1874); „Stanendienst. 

Dromatisches Gedicht in 5 Anfıügen" (ebd. 

1874); — „Eine Liebe des Alribiades. Xast- 

(ebd. 1875); 

„Baiser Inlianus. Lranerspiel in > Acten® 

spiel in 5 Anftügen“ 
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(ebd. 1876); — „Der Imperatin der Kicbe. 

Zostspiel in 5 Anfrügen® (ebd. 1877), — 

„Die Welt des Mergens. Schauspiel" (ebd. 

1880); — „Fire Ebbe nnd hohe Aulh. 

Schauspiel in 5 Anfzügen* (ebd. 1883). Im 

belletriftifyen Beiblatte der „Brünner |- 

Zeitung" aber veröffentlichte er die No- 

vellen: „Der Sonntagsmorgen” (1859); 

— ‚Aus dem Tagebuche einer fchönen 

Srau* (1861—1862) und „Die unge- 

fannte Geliebte" (1863—1864). Es ift 

eine ebenfo reiche als wechſelnde Thätig- 

keit, welche uns aus feinen Arbeiten ent- 

gegentritt. Die Kritit hat im Ganzen 

über feine poetifchen Leiftungen anerfen- 

nend fich ausgefprochen. „Wir vermiffen“, 

‚heißt e8 in einem ihm gemwidmeten größe. 

ten biographifchen Wrtifel, „in ihnen 

nicht den edlen Geiſt und die ideale Rich⸗ 

tung, wenn wir aud) manches Zugeftänd- 
nid an die Auffajjung der Gegenwart 

und auf die Rüdjichten Der fefteren Ge- 

ftaltung und Charakteriſirung der Ein- 

zelngeſtalten gewünfcht hätten. ® 

d'Eltvert (Chriſtian Ritter). Notizenblatt der 

biftoriich-ftatiftifchen Section der k. k. maͤhriſch⸗ 

fchlefiihen Geiellichaft für Beförderung des 

Aderbaues u f. w. (Brünn, 4%.) Jahrg. 1886, 

Kr. 2. — Derielbe. Gefhidhte der k.k. 

mäbrıjch-ichlefifchen Geſellſchaft zur Beförde- 

rung des Aderbaues u. f. w. (Brünn 1870, 

Nobrer, gr. 8%.) in der Beilage S. 373. — 

Rrümmer (Franz). Lerikon der deutſchen 

Dichter und Proſaiſten des neunzebnten Jahr⸗ 

hunderts (Leipzig Reclam. 120) Bd. II, 

S. 184. — Brünner Morgenpoft, 1886, 

Kt8 Von H. P. (enn). — Der mäb 

riſche Sorreivondent, 1886, Wr. 82: 

„Nekrologs“. — Blätter für literarıfche 

Unterhaltung (Brockhaus, Leipzig, 4%.) 1869, 

Nr. 23, S. 359. — Kebrein (Joſeph). 

Qiograppifch - literarifches Yeriton der fatho» 

liſchen deutichen Dichter, Volks⸗ und Jugend» 

fhrıfefteller im neunzebnten Jahrhundert (ZU 

ih, Stuttgart und Würzburg 1871, Leo 

Moerl, gr. 8%) Bd. II, S. 238. 

Yorträt. Dasſelbe im Holzſchnitt befindet 

ſich im „Mäbriichichlefiihen Sorreirondenten“ 

Wifer, Karl 

vom Jabre 1886 bei dem vorbezeichneten 

Nekrologe. 

Wiſer, Joſeph Anton, ſiehe: Wieſer, 
Leopold Ritter von [S. 69, in den 

Quellen, Nr. 10]. 

Bier, Kal (Reihstagsab- 
geordneter, geb. in Bien am 

6. März 1800). Ein Sohn des Wiener 

Hofjumeliers Anton Wifer, beendete 

er in feiner Baterjtadt das Gymnaſium, 

den philofophifchen Curs und 1824 das 

Studium der Redtsmwiljenichaft. 1825 

trat er bei der £. . Hoffammerprocuratur 

ein, erlangte dann in Wien die juridifche 

Doctorwürde, machte die Wdvocaten- 

praris, und 1835 zum Advocuten für 

Dberöfterreich mit dem Sie in Linz er- 

nannt, wurde er bald ein gefuchter Rechts⸗ 

anwalt. Ws mit den Märztagen 1848 

die bis dahin polizeilich niedergehaftene 

Sehnſucht nad) politifcher Kreiheit fich 

ungeftüm Bahn brady, griff er im In⸗ 

tereffe des Volkes energifch ein, um die⸗ 

felbe in gefepliche Bahnen zu lenken, den 

Meberftürzungen entfchieben entgegenzu- 
treten, Ausjchreitungen bintanzuhalten 

und das Streben nach Kreiheit und Ber- 

faffung nrit den Geboten des Rechtes und 
der ftaatlichen Ordnung in Einklang zu 

bringen. Mit Hilfe Sleichgefinnter ge- 

lang es ihm, daß fich ſowohl in Linz, wie 

auh im ganzen Sande Oberöfterreid), 

feine Ausfchreitungen ereigneten und bie 

Ruhe vollftandig erhalten blieb. Gine 

zahfreihe Deputation unter feiner Füh⸗ 

rung wurde nach Wien entfendet, um an 

den Stufen des Thrones bezüglidy Der 

Aufhebung des Unterthansverhältnifies 

zu petitioniren. Yuch bei der Errichtung 

der Nationalgarde wirkte er thätig mit. 

Beind jeder gejepwidrigen Ausfchreitung, 

trat er derfelben, wo fie fi Bahn zu 

brechen fuchte, muthig und energiſch ent 

gegen. Als man daran ging, die Brod- 
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laden zu ſtürmen, war er jogleich zur, Körderung der nterejjen dieſer Stadt 

Hand. An der Spige eines Trupps angelegen fein ließ. Die Ueberweiſung Der 

Zambours durchzog er die Straßen und ' Armenverjorgungsanftalt nach Linz. Die 

tief die Bürger zum Schuge ihrer be- Aufhebung der Fleiſch- und Brodtare, 

drangten Mitbürger auf. Dann bethei- ' die proviſotiſche Organiſirung des Ge⸗ 

ligte er ſich mit allem Eifer an den Vor ı meindeamtes Lin; und der Yandesvertre- 

arbeiten zur Erreichung der nöthigen !tung find fein Werk. Im Uebrigen hielt 

Reformen in der Stadt- und Landesver- | ih Wiſer in den Sahren 1849 bis 

waltung, um den Wünſchen aller Glafjen | 1860 von aller Politik, von allen öffent- 

der Bevölkerung gerecht zu werden. Als | lichen Angelegenheiten, nur feinem Advo⸗ 

nun der conftituirende Meichstag nach i catursberufe lebend, ferne. Wach dem 

Wien einberufen wurde, wählte ihn die. Erfcheinen der proviforijchen Advocaten- 

Stadt Linz zu ihrem Abgeordneten. In ; ordnung von feinen Gollegen zum Brait- 

der Sigung vom 21. Juli zum Schrift- | denten der eberöfterreichifchen Advocaten- 

führer des Reichstages gemwahlt, behielt | fammer erwählt, wirkte er in dieſer 

er Diefes Amt, nachdem viele feiner Gof- Eigenſchaft viele Jahre ununterbrochen. 

fegen pflichtwitrig und feige den Reichs- 1361 wurde er in den Semeinderath der 

tag verlajfen hatten, bis Ente October, Stadt Yinz, hierauf am 10. April Des- 

erfebien auch in dem nach Kremjier ver- | jelben Jahres in den Yandtag, von dieſem 

legten Parlamente und blieb bis zur aber in das Abgeordnetenhaus Des 

Sprengung desjelben am 7. Mär; 1849. ı Reichsrathes erwablt, wahrend ihn gleich. 

Alle Kundgebungen dieſes Neichstages ‚zeitig Die Regierung zum Stellvertreter 

tragen feine Unterfchrift in der Gigen- . des Yandeshauptmanns ernannte. Im 

fchaft des Schriftführers, fo unter an- : Abgeordnnetenhauje Deutjcher Autonomijt 

deren Die hiftorifchen Tocumente: „An aus ganzer Seele, bewegte er jich lets 

die Völker Dejterreichs" vom 7. October , gemäßigt und verjöhnend innerhalb der 

1848, „An Eeine Majeftät* vom 8. De- , Echranfen des Geſetzes. Bei Gefegenheit 

tober, an Diefelbe vom 22. und 25. Dc- , der erjten Adreſſe, 1861, zeigte er in der 

tober u. f. w. Nach der Abdankung des . Debatte feine ganze Selbjtandigkeit und 

Kaijers Ferdinand war Wifer Mit. beſchwor den Sturm gegen fich herauf, 

glied der Deputation, welche den Kaijer dem er fich aber nicht beugte. Er erffärte 

Franz Joſeph in Olmütz zur Thron. fih gegen die Annahme Der Propoit- 
befteigung beglüdwünfdte und dem tionen des ungariſchen Yandtages und 
Kaifer Kerdinand in Prag die Dankes ftimmte nicht mit ein in den allgemeinen 

fundgebung darbrachte. Ald dann die Gnthufiasmus. In Wien und in 2inz 

Auflöfung des Kremfierer Reichstages er- fehrie man, er fei unter die Cechen ge- 

folgte, proteftirte er mit Balacky und | gangen, welche auch Den ungarifchen An- 

Rieger in Olmütz dagegen. Mit feinen tragen gegenüber ſich ablehnend ver- 
Parteigenojjen war er beftrebt, Die ge- | hielten. Aber Wifer, Der einzige 

fährdeten Abgeordneten, darunter Kud- Deutjcbe, der an der Spitze des Sechi- 

lich, Goldmark und Füſter, in jchen Proteſtes jtand, rechtfertigte fein 

Sicherheit zu bringen. Nun kehrte er Verhalten, denn er bejas den Muth — 

nad) Linz zurũck, wo er jeine Advocaten- | ber Vielen in entjcheidenden Augen- 

thätigkeit wieder aufnahm und ſich die blicken leider oft abhanden fommt — zu 
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reden und zu handeln, wie er 
Dachte. Gr hatte Durch feine Abſtim⸗ 
mung den conftitutionellen Grundſatz 

vertheidigt: daß in einer parlamentari- 

ſchen Berfammlung Niemand Das 

Recht habe, aus mas immer für Rück—. 

fibten die Debatte über eine michtige 

Frage abzufchneiden und Die jofortige 

Annahme eines noch) fo loyalen Antrages 

gemijjermaßen gebieterifd) zu verlangen, 

jondern daß in folchen Fällen nur das 

öffentliche Wohl allein entfcheidend fei. 

Am 10. April 1863 legte er fein Ab. 

geordnetenmandat nieder. Im April 

1873 zum Bürgermeifter der Stadt Linz 

gewählt, entfagte er infolge von Ge— 

ſchäftsüberbürdung der Stelle des Vor- 

itandes des liberalen politifchen Vereines, 

die er bis dahin neben feiner Advocatur 

beffeidet hatte. Ueber feine Haltung ale 

Abgeordneter gab es nur eine Stimme. 

Was er für gut erkannte, das verfocht er, 

er wollte immer nur die Sache, unbe- 

fchadet der Perſon, die ihn weiter nichts 

anging. In den Tagen der reactionaren 

Schredensherrfhaft — nah 1850 — 

bewährte er fich als unbeugſamer Ber- 

fechter Des Nechtes und machte mit bei- 

ipiellofem Breimuthe feinem tiefverlegten 

Rechtsgefühle Yuft. Dabei befaß er ein 

Pflichtgefühl, deſſen ſich wenige feiner 

Collegen in gleicher Weiſe rühmen dürf- 

ten, jein Amt als Schriftführer des con- 

ftituirenden Neichstages verfah er mit 

jolch treuer Hingabe, daß er feine einzige 

Sitzung verjaumte. Noch fei erwähnt, 

dag Wiſer Mitgründer der Yinzer Real- 

(hule und Sparcajfe iſt. Am 6. März 

1880 feierte er feinen 80. Geburtstag, 

aus welchem Anlaß die Wiener „Neue 

ufteirte Zeitung” in ihrem Feſtkalender 

das Bildniß des Zubilars brachte. 

Der Reichsrath. Biograpbiſche Skizzen der 

Mitgl'eder des Herren: und Abgeordneten; 
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bauies des öfterreichiichen Reichsrathes u. ſ. w. 

(Wien 1861, Fr. Forſter und Bruder, 89.) 

1. Dell, S 53. — Das Jahr 1848. Ge 

ihichte der Wiener Revolution (Wien 1872, 

Waldbeim, 4%.) 2. Bd. von Moriz Smetß, 

©. 533. — Die Preſiſe (Wiener polit. 

Blatt) 5. Sul 1864, Rr. 181 im Leitartikel. 

— Springer (Anton Heinrich). Geichichte 

Defterreihs feit dem Wiener Arieden 1809 

(Leipzig 1865, Hirzel, ar. 8%.) Bd. I, 

S. 613. — Dunder (W, G,). Denkſchrift 

über die Wiener October⸗Revolution (1848) 

(Wien 1849, gr. 89.) ©. 154 und 155. — 

Theröfterreihiihe Zeitung (Xinz) 

1861, Nr. 74 ım Aeuilleton: „Die oberöfter- 

reichiichen Neichsrätbe in Abgeorbnetenbauie”. 

— Neue Ateie Prejie (Wiener polit. 

Blatt) 15 April 1873: „Gorteipondenz aus 

Linz 11. April”. 

Yorträts. 1) Facſimile des Namenszuges. 

Litbograpbirt von A. Tautbane, Bruſtbild 

(Wien 1861. Fol.). — 2) Im Holzſchnitt: 

fünf Medaillons: Schmitt, Helfert, Fü— 

ſter, Neuwall und Wiſer auf S. 473 

des 2. Bandes von „Das Jahr 1848" [das 

Vorträt Neumall’s daſelbſt iſt falſch, und 

jol Neumann darunter fteben]. 

Biefer, Kaspar (f. k. Oberjtlieu- 

tenant, geb. zu Wien am 6. Kebruar 

1794, geit. Dafelbft am 21. Mai 

1870). Er trat am 11. Mai 1802 zur 

militätiſchen Ausbildung in die Wiener- 

Neuſtädter Akademie, aus welcher er am 

31. Auguft 1813 als Fähnrich zu 

Splenyi- (fpäteren Erzherzog Karl Yer- 

dinand-) Infanterie Nr. 51 eingetheilt 

wurde. In dieſem Negimente, in welchem 

er nahezu 30 Jahre bis zu feinem Ueber- 

tritte in den Ruheſtand ununterbrochen 

diente, machte er die Feldzüge 1813, 

1814 und 1815 mit, wurde 1813 Lieu- 

tenant, 1828 Oberlieutenant, 1831 Ga- 

pitainlieutenant, 183% wirflicher Haupt- 

mann und am 25. Marz 1848 Major, 

in welcher Cigenfchaft er in den xeld- 

zügen 1848 und 1849 infolge der Fe— 

[onie feines Dberften Das Regiment com- 

mandirte. Die Sache verhält fich nämlich 
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fo: Commandant des Regimentes war | 

damals Oberſt Emanuel Freiherr Bal- 

dacci. Diefer hielt zu Koffuth und 

erließ am 9. October 1848 an das 

Dfficierscorps des 1. und 3. Bataillons 

in Schäßburg und Mediaſch — das 

zweite mar in Klaufenburg ftationirt, wo 

er ſelbſt fich befand, den Befehl — den er 

den Dfficieren des 2. Bataillons perfön- 

lid) anfündigte — innerhalb 24 Stunden 

die fchriftliche Greläarung abzugeben, dab 

es dem ungarifchen Kriegsausfchufje feine 

Treue für Ungarn und bereitwilligen 

Gehorſam bemahre und Die ungariſche 

Tricolore anftede, während im ent- 

gegengefeßten Galle Jeder, der dieſe 

Pflihten verfaume, als Yandesverräther 

betrachtet, als foldyer außer dem Geſetze 

erflärt fei und durch wen immer gefangen 

genommen unb erſchoſſen werden fünne. 

Den Dfficieren bes 2. Bataillons befahl 

er, daß jeder binnen einer Stunde feine | 

Erklärung verfiegelt unter perjonlicher 

Adreſſe des Oberſten einzujenden habe, 

fügte jedoch hinzu, daß er feinem in poli- 

tiiher Meinung einen Zwang auferlege, 

fondern jeder nad jeinem Outdünken 

handeln könne, hatte aber fchon früher 

wiederholte Entlafjjungsgefuche einzelner 

Dfficiere des Bataillons zurüdgemiefen. 

Hauptmann Fadler als älteſter Officier 

des in Klaufenburg ftationirten 2. Ba- 

taillons berief nun das Dffiicierscorps 

desfelben zu einer furzen Berathung auf 

der Hauptwache zujammen. Da fich be- 

flimmt vorausjehen ließ, daß ſich einem 

Abmarſche des nationalen Bataillons 

eine bedeutende Uebermacht mit jicherem 

Erfolge widerſetzen würde, blieb Daher 

fein Ausweg als Neutralität. Das 

Bataillon ſteckte Die durch den ungarijchen 

Kriegsminifterialerlaß anbefohlenen Go- 

carden an und 309 feine faiferliche Sahne 

ein, welche im Officierswachzimmetr forg- 
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fältig aufbewahrt wurde. So behauptete 

fit} bas Bataillon einen ganzen Monat 

gegen die Ueberredungskunſt gemandter 

Demofraten, gegen die Beitechung der 

Emiffäre, gegen Lift, Tüde und Gewalt 
ber feindlichen Uebermacht. Als die Off- 

cierscorps des 1. und 3. Bataillons in 

Schäßburg und Mediafch den Befehl Des 

Dberften Baldacci im Sinne ber ober- 

wähnten Erklärung: binnen 24 Stunden 

fi) auszujprechen, erhalten hatten, waren 

fie über Diefe jchändliche Zumuthung im 

böchften Grade empört, und das Off. 

cierscorps Des 3. Bataillons zu Mediajch 

verfaßte eine Denkſchrift, zu welcher auch 

die Dfficiere des 1. Bataillons ihre Zu- 

fimmung gaben, und die durch die beiden 

von ihren Kameraden dazu gewählten 

Hauptleute von Steinburg und Abl 

dem Yandescommandirenden General 

Baron Puchner [Bd. XXIV, S. 49] 
überreiht murde. mejentlichiten 

Punkte dieſer Denfichrift waren: Erffü- 
tung ber gefammten Ufficiere, ihrem 

Sahneneide bis auf den letzten Bluts- 

tropjen treu zu bleiben, Bitte um Ent- 

feßung des als Meuterer aufgetretenen 

Dberiten Baldacci, fomie auch fammt- 

licher im gleichen Sale etwa comprimit- 

tirten Individuen, llebertragung des 
Regimentscommandos an den allgemein 
geachteten erften Major Kaspar von 

Wiefer, Befchleunigung der bereits an- 

geordneten Necrutirung, Grgreifung Der 

Dffenfive gegen Rlaujenburg, um fogleic 
die Befreiung Des Dort feitgehaltenen 

2. Bataillons zu erzwecken u. ſ. mw. Srer- 

herr von Buchner empfing die beiden 

wackeren Tfficiere mit gewohnten Wohl: 

wollen, tief gerührt von der unmwandel- 

baren Treue des Officierscorps gegen den 

rechtmäßigen Monarhen. Major von 

Wiefer aber wurde mit der einjtweiligen 
Buhrung des Regimentscommandos be- 

Die 
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traut. Am Generalcommando, fo berichtet 

Graf Thürheim, dem wir den Bericht 

über dieſe interefjante Epiſode aus der 

Kriegsgefchichte 1848 und 1849 ver- 

danfen, mwurde von einer „Schreiber: 

ſeele“ diefe Denffchrift und deren Bor- 

trag „ein Janitſcharenact“ genannt, 

aber, fügt ber Graf treffend hinzu, nur 

auf Diefe Weife war die Erhaltung eines 

braven Regimentes für die Sache und 

Das Recht jeines Kaiſers möglich gemor- 

ben. Wiefer befand jidy bei Dem unter 

dem Oberſten Urban ftehenden Norb- 

corps, in welchem er allen Gefechten mit 

Auszeichnung beimohnte, wofür er mit 

dem Verdienſtkreuze gefchmüct wurde. 

Ruſſiſcherſeits erhielt er den St. Annen⸗ 

orden zweiter Claſſe mit den Schwertern, 

Am 15. Auguſt 1859 rückte er zum 

Dberftlieutenant vor, trat aber ſchon am 

25. Februar 1850 in den Ruheſtand 

uber, welchen noch zwanzig Jahre zu ge- 

nießen ihm gegönnt war. 

Tourbeim (Andreas Graf). Licht: und 

Schattenbifder aus dem Zoldatenleben und 

der Geſellſchaft. Tagebuch. Fragmente und Rüd: 

blide eines ebemaligen Militärs (Prag und 

Teplitz 1876, Dominicus, 89.) 5. 92—94. 

— Defterreihiid - ungariihe Wehr 

Aeitung (Wien, El. &ol.) 1550, Wr. 59. 

Wieſer, Leopold Ritter von (Sec- 
tionschef im gemeinfamen oberften 

Rechnungshofe und Kunſtfreund, geb. 

zu Betrinia im ehemaligen Militär- 
grenzgebiete am 26. Juni 1819). In 

Rede Stehender, deſſen Vater Johann 

t. k. Oberkriegscommiſſär war, befuchte 

die Schufe in Agram und wurde nach 

Abſchluß des philoſophiſchen Gurfes im 

Dctober 1834 bei dem Ottocsaner Örenz- 

Megimente als Fourier ajfentirt. Bon 

einem NRegimente zum anderen überfeßt, 

fonnte er feinem Vater 1835 nadı Böh- 

men, 1837 nad Galizien, 1839 wieder 
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nach Agram folgen. In letzteter Stabt 

ward es ihm geftattet, an der Akademie 

die juridifchen Studien nachträglich zu 

vollenden, wodurdy er den Anfpruch auf 

die Gintheilung in das Keldfriegscom- 

mijjariat erwarb. Sin December 1842 
kam er als Kriegsconmijtariatsacceffift 

zum Militär-Öeneralcommando in Dal- 

matien, im November 1845 als friege- 

commijjariatsadjunct zum Mifitar-Gene- 

talcommando in Verona und 1848 zum 

Armee - Öeneralcommando in talien. 

Das ihm übertragene Referat für Das 

Sanitätswefen der Armee gab ihm Ge— 

legenheit, Umficht, Energie und Gewandt ̟  

beit im Ergreifen und Vollführen der 

nothwendigen Maßregeln zu befunden. 

Mach der Goncentrirung der Armee in 

Berona war der Sranfenitand von 

einigen Hunderten in kurzer Zeit auf 

ſechs Zaufend angewachſen, und Aehn⸗ 

liches ergab ſich auf allen Punkten, in 

welchen die Armee in Action trat. Es 

mußten Localitäten ausgemittelt, Aerzte 

und Marter aufgebracht, Bedücrfniſſe 

aller Art beigefchafft, Zeldfpitäler er- 

richtet und mit dem Wagenparf verfehen 

werden, es mußte der Transport ber 

Verwundeten vom ESchlachtfelde ermog- 

liht, in den überfüllten Spitälern für 

die neu zumachfenden Kranken und Ber- 

wunbeten Durch Rüdmärtsfendung der 

Transportablen Raum gefchaffen werben, 

und eine Hauptichmwierigkeit verurfachte 

der geringe Stand der Feldärzte, die, in 

beftändiger Leberjicht gehalten, von 

einem Bedarfspunfte zum andern dirigirt 

wurden. In dieje umfajjende und mühe: 

volle Thätigkeit theilte ih Wiefer mit 

dem Armeechefarzte Dr. Conrad Romer 

[8d. XXVI S. 237, in den Quellen, 
Nr. 1], und fein Ritterftandsdipfom be- 

jtätigt diefe Wirkfamteit mit den Worten: 

„Das ausgezeichnete Sanitätsmwejen in 
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Unjerer italienifchen Armee in den Jahren | im Tecember 1860 die Beneral-Redı- 

1848 und 1849 war ein Werl Wiefer's". | nungsinjpection Der Armee, und als biefe 

Im Kriegsminifterium, in welches er im | Stelle infolge abminiftrativer Berande- 

Auguft 1849 eintrat, machte er jich bald | rungen üuberflufjig gewerden, wurde er 

durch jein organifatorifches Talent fo be- | beim General-Rechnungsdirectorium ein- 

mertbar, daß man ihn zu michtigeren | getheilt. Nach dem Tode des Prüfidenten 

Drganijirungsarbeiten beizog, die dann | Breleuthner übernahm er die Zeitung 

durch eine ganze Reihe von Jahren feine | des gemeinfamen oberjten Rechnungs: 

ausfchließliche Aufgabe bildeten. Im Fe⸗ | Gofes, die er dann, gleichzeitig zum Sec- 

bruar 1851 wurde er Feldkriegscommiſſär, tionschef befordert, an den zum Praji- 

und 1852 SKanzleidirector einer Gom- | denten ernannten ungarijhen Miniſter 

miffion zur Verfaſſung eines adminiftra- | Wilhelm Toͤth übergab. Anläplich jeines 

tiven Reglemente. Bei Abfajjung des- | füunfzigften Dienftjahres wurde er zum 

felben mar er bemüht, auf die Verbeije- | wirflihen geheimen Rath ernannt. An 

tung der Mängel der Gebührenvor- | diefe Ueberficht der dienjtlichen Birffam- 

f&hriften und des Militar-VBerrechnunge: | feit Wiefers fügen wir noch hinzu, wie 

weſens, fomwie auf die Erzielung von | fi) derfelbe auch in anderer Weiſe be- 

Einfachheit, Klarheit und Zwedmäßig- | merfbar gemacht. Bon Jugend auf für 

keit in beiden Dienftzweigen hinzumirken. | Kunſt begeiftert, ward er von dem Ber- 

Im Bebruar 1854 zum Hofjecretär er- | eine zur Beförderung der bildenden 

nannt, wurde er der Abtheilung für | Fünfte, nachdem der bisherige Präfident 

mifitär - adminifttative Drganifirungs- . desjelben, Breleuthner, zurüdgetreten, 

arbeiten der kaiſerlichen WMilitar-Sentral- | als deffen Nachfolger einjtimmig gemahlt. 

fanzlei zugetheilt. Für feine Mitwirtung | Die Verhältniſſe Diejes Vereines lagen 

bei Berfajjung des mit Armeebefehl vom jeht im Argen. Auch als es demjelben 

25. Janner 1857 fundgemachten Armee- | gelang, die Errichtung der Statuen für 

Drganifirungsftatuts erhielt er mit Gabi- | Die Glifabethbrude durch mehrjeitige 

netsjchreiben vom 27. Jänner 1857 das ; Unterflügung zu bemerfitelligen, war 

Ritterkreuz des Leopoldordens und am doch feine Yaze eine folche, daß fein fer- 

17. Bebruar 1857 die Stelle eines Ge- ı nerer Beitand in frage geftellt blieb. 
neral-Kriegscommijjars mit unmittelbarer | Diejec Verein, im Jahre 1830 gegrün- 

Gintheilung in der f. f. Militar-Gentraf- | det, hatte jidy bei dem Umſchwung Der 

fanzlei. Bon den aus den Han- | Zeiten überlebt und war auf etliche hun- 

den und unter dem Einflujfe Wieſer's dert Mitglieder herabgeſchmolzen, mit 

hervorgegangenen Arbeiten jind hervor. . deren Ginzanlungen jeine Auslagen fich 

zuheben: das Gebühren. und das Ben- | nicht mehr deden ließen. Tiefe troftiojen 

fionsnormale der Armee, ferner Die Auf. ! Verhältnijje fanden erſt dann ein Ende, 

löfung der beſtandenen Hoffriegsbuch- | alses Wiefer gelang, ım Einvernehmen 
haltung und die Ginrichtung der Rech- | mit dem Damalıgen Vorjtande Der Ge⸗ 
nungsdepartements zur Seite der Militär. | nojfenjchaft der bildenden Nünjtler 

Generalcommanden. Rad) Auflöjung der | Wiens, dem Maler Sriedländer, bei 

Militär-Gentralfanzlei im Juli 1859) Gröffnung des neu gebauten Nüntiler- 
übernahm er die Commijjariatsabthei- | haufes Die Verbindung des Vereines mit 
lung beim Armee Obercommando und | eben diejer Genoſſenſchaft durchzuſetzen. 
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Doch damit war nur Frift gewonnen. ſtändniſſes für die Kun ent. 

Sollte fid) der Verein ferner erhalten, fo | fprechend abzuhelfen. Und es ift eine 

mußte feine Grundlage, das Princip, | unleugbare Thatfache: ebenfo fehr als 

dem er feine Entftehung verdankte, ent- | der Sinn für die Muſik ein Gemeingut 

fprechend verändert werden, denn Durch | geworden, in eben dem Umfange be- 

den Bortfchritt der Zeit mar bderfelbe | gegnet man noch immer einem bedauer- 

bereits überholt worden. Es drangte zu lichen Mangel an Berftandnip für Die 

dem Ausblide nach einem neuen Wir- Erzeugniſſe der bildenden Kunſt, welcher 

fungsfreife, denn kein Verein ijt zur ſich felbft in fonft hochgebildeten Streifen 

Gpiftenz berechtigt, Der nicht anftrebt, | bemerkbar macht. „Sinn und Berftändniß 

was ohne Verbindung umerreich- | für die Kunft dadurch zu erweden und 

bar wäre. Die Thätigkeit des Vereines, | zu pflegen, daß die vielfachen glänzenden 

beftehend in der Weranftaltung von | Mittel der vervielfältigenden Kunft zu 

Kunftausftellungen, Bewirfung und Ber- | dem Ende in Thätigkeit gefept werden, 

mittlung von Bilderanfäufen und Erridy- | um Die hervorragenden Werke der alten 

tung von Monumenten, war ein berech- | und neuen Kunft in möglichſt fünft- 

tigter Zweck zur Zeit feines Entſtehens; lerifhen Nahbildungen auch den minder 

jebt aber erfüllen ſich alle diefe Kunft- | bemittelten Ständen zuzuführen, Dadurch 

intereffen, ohne daß die Intervention eines | die Läuterung des Geſchmackes in immer 

Vereines, in Wien wenigftens, im Ge- | weiteren Kreifen zu bemirfen und Die 

ringften nothmwendig ift. Die Ausftellun- | Bopularifirung echten wahren Sunft- 

gen werden am leichteften und beiten ! finnes zu fichern", Dies waren hiernad) 

von der Künjtlergenofjenfchaft jelbit be- | die Ziele, welche Wiejer durch feinen 

wirkt; der Kunſthandel hat fich in folcher | Antrag anzujtreben verfuchte, den Ver- 

Weiſe ausgebildet, daß wirkliche Kunft- | ein zus Beförderung der bildenden Künſte 

werke zuverläfjig Käufer zu finden ver-|in die Geſellſchaft für verviel- 

mögen; für die Grrichtung von Monu- | fältigende Kunft umzuwandeln. Der 

menten bilden fich felbit dort, mo der Antrag wurde beifüllig aufgenommen, 

Etaat und die Commune nicht eingreifen, | Kräfte, wie der Kupferſtecher Profefjor 

mit Leichtigkeit Specialgefellichaften. | Louis Jacoby und Radirer Profefjor 

Nah allen Richtungen hin war alfo | William Unger, Künjtler Hochftchenden 

durch den Fortfchritt der Zeit dem Ber: | Ranges, jtanden jchon zur Seite, und 

eine die frühere Bafis feiner Grilten; geſtützt auf Diefelben, trat die Gefellichaft 

thatfächlich bereit8 entzogen, und Die ' für vervielfältigende Kunſt im Jahre 

Grundbedingung feines Fortbeſtehens 1871 ins Leben. Näheres darüber, was 
war die Annahme eines neuen Gebietes | fie geleitet, was fie heute leitet, und wie 

für feine Thätigkeit, auf welcher derſelbe fie verwaltet wird, ift zu erfehen in 

im Intereffe der Kunft und des Schönen | Eitelbergers Schrift „Die Kunft- 

zu wirken vermag. Eine folcye neue ver- | bewegung in Defterreich jeit der Parifer 

edelnde Aufgabe glaubte Wiefer in der | Weltausjtellung’ (Wien 1878) und in 

Bflege der Reproduction zu finden, |dem auch in einem Separatabzug publi- 

um durch folche einem factifchen dringen- | cirten Aufjage der „Wiener Zeitung“ 

den Bedürfniffe nach der Beralfge-|vom 9. und 10. Mai 1885, dann in dem 

meinerung des Einnes und Ber-|fhon in zehn Jahrgangen erfchienenen 

v. Wurz bach, biogr. Lerikon LVI. [®edr. 23. Roo. 1881.) 3 

— — EEE, 
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Die Drgan der Bejellickaft „Die graphiſchen ſtatt. Tie Geſellſchaft hat ferner Die 

Künſte“. Hier jei nur erwähnt, daß die Gründung eines Muſeums für moderne 

Bilanz der Sefellichaft bereits im erſten | graphiſche Runjt begonnen und die (We- 

Geſchäftsjahre die Geſammteinnahme ſchichte der graphiſchen Kunſt in Angriff 

mit 25.778 fl. 3 fr. auswies und letztere, genommen, ein Werk, das in dem Um— 

fort und fort fi) fteigernd, 1886 bis auf fange und in der Meichhaftigkeit der Illu— 

103 509 fl. 24 fr. angewachſen ift, daß 

ferner die Künſtlerhonorare für bereits 

rubficirte Platten allein fchon die Höhe - 

einer Biertelmillion erreichten. Sehr. 

bald fam Wiefer zur Erkenntniß, daß 

eine Geſellſchaft für vervielfältigende 

Kunſt nur dann ihren Zielen gerecht zu | 

werben vermöge, wenn es ihr gelinge, 

internationale Bedeutung zu erlangeıt, 

Daß fie aljo fein Mocalverein bleiben 

dürfe, denn man kann nicht die jaınmt- 

lichen Bewohner einer Stadt zu Kupfer 

jtihjammlern erziehen, und daß fie ferner 

ih zu einer bedeutenden Verlags 

anſtalt entmideln müjje, an welche 
Künſtler zunächit ſich menden, weil jie 

bei ihr Die höchiten Honorare zu erhalten 

die Ausjicht haben, und die Kunſtfreunde, 

un wirklich künſtleriſche Producte um 

erſchwingliche Preiſe zu erſtehen. Die im 

Jahre 1883 veranſtaltete internatio 

nale Specialausſtellung der graphiſchen 
Künſte und die oben angeführten if, 

tern bemeifen, daR bie Geſellſchaft in 

beiden Richtungen fih auf dem beiten | 

Wege befindet. Nach Paris ijt Wien der ' 

bedeutendjte Punkt für graphifche Kunſt 

geworden. In dem Etreben nadı weiterer ' 
I 

itration, wie es in Ausjicht genommen ift, 

noch nicht bejteht, deſſen Ausführung 

einen Zeitraum von mindeitend zehn 

Jahren und die Mitwirkung zahlreicher 

fiterarifher und Pünjtlerifcher Kräfte. 

ſowie einen ſehr anlebnlidyen, von einem 

privaten Verleger faum zu beftreitende:: 

Koſtenaufwand beanipruct. Der erſte 

Band dieſes Werkes, welcher Die Ge— 

ſchichte des Holzſchnittes der Gegenwatt 

umfaßt, iſt nahezu vollſtändig ausgegeben 

und mit jehr befriedigendem Erfolge auf- 

genommen werden. Für Wieſer's Tha- 

tigfeit bei der Ausführung der von der 

Stadt Wien veranftalteten Ausgabe des 

Huldigungsfeftzuges zur Feier der filber- 

nen Hochzeit Zhrer Majeſtäten Des Kai- 

ſers Franz Joſeph I. und der Kaiſerin 

Eliſabeth hat der Gemeinderath der 

Stadt Wien ihm das Bürgerrecht tarfrei 

verliehen. Bon der Akademie der bilden 

den Künſte in Wien wurde er 1878 zum 

Chrenmitgliede ernannt. Wieler ver 

mälte lich 1846 mit Mathilde Zau- 

diel Edlen von Schulbeim Won 

jeinen fünt Söhnen haben der älteſte. 

Hyacinth, ald Maler, und der vierte, 

Joſeph, ein Schuler Hanſen's, als 

Entwickelung und um Die xertfchritte | Architect im Jahre 1876 an der Akademie 

der graphifchen Kunft in ftandiger Ueber- ı der bildenden Künſte Den Römerpreis 

ficht zu erhalten, hat die Geſellſchaft die gleichzeitig etworben. Der Erſtere, deſſen 

Veramftaltung von internationalen gra- | Talent zu den weiteſt zebenden Hoffnun- 

phiſchen \ebresausftellungen befchloffen gen berechtigte, fiel der Malaria Roms zum 

und erfreut fid in dieſer Richtung der Opfer; Letzterer erregte durch feine Der 

dörderung der F. und F. Megierung und Aufnahme in verjchiedene Bublicationen 
des Oberſtkämmereramtes Seiner Ma- gemürdigten (Frjtlingsbauten bereits die 
jeſtät des Raifers. Tie erjte dieſer Aus- Aufmeriamfeit der Fachgenoſſen und zählt 

ftellungen fand im Winter 1836 — 1887 : zu den beichäftigteren Architecten Wiens. 
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Der zweite Sohn, Georg, wirft als 

Gifenbahningenieur, der dritte, Brig, ift 

Brofeffor der Nationalöfonomie an ber 

beutfchen Univerfität in Prag und hat 

fi) Durch fein Werk über den „Urfprung 

und die Hauptgejeße des wirthſchaftlichen 

Werthes" (Wien bei Hölder 1884) be: 

mertbar gemacht. Bon den drei Töchtern 

ft Mathilde an den Hiftorienmaler 

Groll, Paula an den Profejlor ber 

Stationalöfonomie in Innsbruck Eugen 

Böhm von Bawerk (Berfaffer einer 

‚Sefhihte und Kritit der Gapitalzins- 

theorien*, Innsbrud 1884) und Amalie 

an Dr. Anton Delzelt von Wemin, 

Eohn des bekannten Baumeiſters und 

Galeriebeſitzets (VBerfajfer von „Unlos- 

barkeit der ethilchen Probleme’ und 

„Grenzen des Glaubens") verheiratet. 

Geſellſchaft für vervielfältigende Kunſt in 

Wien (Zeparutabdrud aus der farerlichen 

„Wiener Zeitung” vom 9. und 10. Mai 1385 

(Wien 1885) — Bericht der Jury Far die 

Prämtirungen auf der erflen internationalen 

grapbtichen Zahresausflellung 1886/87 (Wien 

1837, 89.). — NRıtterftandsdivplom von 

s. März 1838. 

Wappen. (Sin gevierter Schild, das obere 

echte blaue Held durchzieht ein fchrägrechier 

goldener, mit einem aufwärts laufenden 

natürliben Wiejel belegter Yalten. Im oberen 

Iınlen rothen Felde amwei ſilberne Aefte mit je 

vier paarmweile angebrachten Anorıen. ine 

schräge Kreuz geftellt. In dem unteren rotben 

Felde erbebt fih aus dem Yußrande ern 

Neiler, mit einer Bura von natürlichen 

Mauerwerk gekrönter Zellen. Im unteren 

Iınten goldenen Felde eine fünfblättrige 

blaue Rojette. Auf dem Schilde ruben zwei 

netrönte Helme. Aus der Krone des Helmes 

ur Rechten erwächſt eine vorwärts gefehrte 

Mannesgeſtalt im filbernen, golden gerän: 

derten Harniſch. mit offenem Viſier und 

einem mit drei Ztraußfedern, und zwar einer 

goldenen zmwiichen blauen, beitedten Helme, 

in der von fich geftredien linten Dand eine 

balb offene Papierrolle haltend und die 

Rechte in die Düfte geſtemmt. Tie Krone 

des Helmes zur Linken träyt einen wachſen⸗ nn 
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den ſchwarzen Adler mit ausgeſchiagener 

totber Zunge. Helmdecken. Tie des rechten 
Helmes find blau mit old, die des linken 
rorb mit Silber unterlegt. 

Roh find zu erwähnen: 41. Alois Wiefer 
(geb. in Innsbruf am 3. April 1818, geft. 
zu Kufftein am 15, Februar 1852). Nachdem 
er die Vorbereitungsftudien in feiner Vater: 
ftadt beender batte, widmete er fidh in Padua. 
dann in Baoia der Arzeneimilienichaft. 1832 
in Bien zum Doctor der Medicin pronio- 
virt, ließ er ſich als praktiiher Arzt in Aur- 
ftein nieder, wo er, erft 34 Sabre alt, ftarb. 
Im Drud ift von ibm nur die Toctordijfer: 
tation „Tractatus de vesanils“ (Vindo- 
bonae 1842) erihienen; aber er befißt für 
uns noch ein anderes Intereife, nämlich durch 
jeinen Brief mit dem Sertionsbefunde über 
die Leiche des berühmten Nationalökonomen 
&ciedrih Lift, der bekanntlich dur Eelbft- 
mord in Aufitein am 30. Rovember 184: 

ieinen Leben ein Gnde machte. Doctor Wie 
fer nahm die Section Liſt's vor und tbeilte 
dem Publiciſten Johann Ritter von Ber 
tbaler [Bd. XXII, 39) den Bericht 
darüber mit, welcher im eıften Bande von 

Rertbaler's nah deſſen Tode berausgege- 
benen „Auderleienen Schriften" (Wien 1883) 
abgedrudt iſt. 2. Alois Wiejer 
(geb. 1811, geft. in Unter⸗Si. Veit nähft 
Hietz:zug bei Wien anı 12. Auguft 1874). 

Derfelbe diente bei der niederöfterreichiichen 

Sparcaife in Wien, und zwar zuletzt als 

erfter Caſſier bei der mit Dderjelben verbun⸗ 

denen allgemeinen Veriorgungsanftalt. Ich 
fannte viele Sabre dirfen merkwürdig ſchlich 

ten, aber bFochgebildeten und reich belejenen 

Dann, der etwas an den Sonderling itreifte. 

Sch fubr oft mit ibm von Wien nad) Unter- 

Er. Veit, wo er in einen der erfien an der 

Sahrütraße gelegenen Häuſer — neben jenent, 

ın mweldyem Freiberr von Rotbſchild den 

Sommer über zu wohnen pflegte — in einer 

ebenerd. gen Wohnung ſeine Sommeerfriſche 

aufaeihlagen hatte, welche er alljäbrlich bis 

zu feinen Tode bezog. Ta jaß er an jchönen 

Sonmmerabenden in der Thür jeiner Wob: 

nung, die ın ein winzige an der Straße 

gelegenes Norgärtchen führte, ſtets in Lecture 

vertieft, aus welcher ich ihn nicht ſelten auf: 

ſtörte. Wieſer war nicht bleß ein eifriger 

Buͤcherleſer, ſondertn auch ein nicht minder 

eiftiger Bücherireund und batte, da er kinder⸗ 

106 war, eine Bebliothek Fejammelt, welche 

3* 

zZ 
we. 
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nach Taufenden zählte und — freil:h nur in 

der beutichen Literatur — die beften und 

erften Ausgaben ihrer Heroen, aber au jonft 

höchſt feltene Gurioja und Guriojiffima, wie 

ıh mich durch Augenichein überzeugt batte, 

entbielt. Dieſelbe wurde, jo viel id; weiß, 

durch feine Zrau, die ibn überlebte, verkauft 

und in alle Winde zeiftreut. — 3. Engel 
Uri Wiſer (geb. in der zweiten Hälf:e! 

des vorigen Subrbunderts, Todesjabr unbe: ! 

tannt) fludiete Theologie und lebte in den | 

Zwanziger» Jabren des laufenden * 

derts als k. k. Beneficiat im Belvedere. Der 

Auftirratm Marimilian 

Karl Frienih Wilhelm Grävell (aeb. 

1781, +). der als Staatsbeanıter manche 

Zurüdiepung erfahren und als Juriſt und 

Humanift ſchriftſtelleriſch ſebr tbatig acmeien, 

gab 1815 die Schrift „Der Menih. Eine 

Unteriuhung für gebildete eier” beraus., 

von welder 1818 e:ne zweite und jnäter 

noh eine dritte Auf age erich:en Tieie 

Schrift veranlafte nun Engel Wlrid 

Wiſer's Broſchüre: „Der Denih ın der 

Ewigkeit. Nah chriſtlich +» philoſophiſchen 

®rundjägen. Als Gegenſchruft au den Werte 

des Heren Regierunnerattes M. K. F. W. 

Gräpvell: Ter Menſch“ (Wien 1821. 

Zendler, 8) GBrävelt glaubte Diele 

Gegenichrift nicht unbeantwortet laſſen zu 

müſſen und veröffentlichte danıı: „Briefe an 

Emilien üter die Fortdauer unierer Gefürte ! 

nab den Zode. Weitere Ausführung der 

früheren Schrift des Verfaſſers: Tır Menich, 

auf Veranlaſſung der Wiſer'ſchen Schrift: : 

Der Menid in der Ewigkeit“ (Leipzig 1821, | 

Prodtaus, 8%). — 4. Franz Wieier (neb. 

in Kufſtein amı 18. Detober 1838), ein Sohn 

des Arztes Alois Wieſer [f. d. Wr. 1]. ! 

befuchte die Schulen in Innsbruck und ver 

preußiiche gebeime 

— — — — — — — — 

legte ſich vornehmlich auf Geſchichte und 

Geographbie. 1870 erlangte er die pbiloſo⸗ 

phiſche Doctorwuͤrde, ſetzte dann jeine neo» 

grapbıichen und biſtoriſchen Studien an den 

Hochſchulen ın Muͤnchen, Göttingen, Berlin 

und Leipzig fort und wendere fih dem Lehr: 

amte zu. AZuerft ward er Lebrer an der 

Tberrealihule in Brünn, ſpäter am Ober: 

eumnafium in Bozen; 1874 babilitirte er fich 

als Sirwatdorent für Geograpbie an Der 

Univerftät Znnibrud. an welcher er 1879 aum 

ordentlichen öffentlihden Profeſſor Der Geo⸗ 

grapbie ernannt wurde. Die Ergebniſſe feiner 

wiffenichaftlibden Stud'en und Porichungen 

bat er bisher ın folgenten Schriften nieder. 
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nelegt: „Die Vannung Philipps von Ztau- 

fen“, im Broaranın der Tberrealihule in 

Brünn für 1872; — „Ter Vortulan des 
Snfanten und nacmtaligen Koͤnias Bo 
lipp IT. von Sranien“, in den Zigungs: 
berichten philoiophiich biſtoriſcher Elaſſe der 

kaiſerlichen Akademie der Willenichaften, 1876. 

auch Im Sonderdrucke; — „Mayalhaens- 

ſtraße und Auſtralcontinent auf den Globen 

des Jobann Schöner" (Innsbruck 18581). 

Außerdem veröffentlichte er vericiedene klei⸗ 

nere Aufiäge ın Fachblättern. — 5. Franz 
Wiejer Gin zeitgenöſſiſcher Geſchichts. 

foricher, von den in den „Sigungsbertchten 

der Raijeilichen Alatente der Wiſſenſchaften 

philoſophiſchbiſteriſcher Claſſer, Jabrg. 1869 

ein „Bericht über die in Vorarlberg ange 

ftelten Weistbümerforichungen” abaedrudt. 

aber auch im Zondertrud (st. 8%.) er. 
ſchienen iſt. 6. Franz Wieſer, Ze: 

genoß. diente 1550 im Infanterie Regimente 

Großherzog ven Heſſen Rr. 14 in der Eigen⸗ 

ſchaft eines Horniiten. Tas Regiment ſtand 

genannten Jabres ın Italien im Felde. Es 

führte den eiſten Sturm auf den Ort Ponte 

vechlo di Magenta in Tivifionscolennen aus. 

Ter Commandant einer deiſelben eilte, um 

die feindliche Aufiteiung beiler überblidlen zu 

fönnen. bloß in Wealeitung des Horniſten 

jeıner Truppe, Kranz Weeſer, auf etwa 
ein balbes Hundert <chritte voraus urd Pam 

dabreı in die Nähe eines Hauſes, Binter Teilen 

(de rlöslih vier franzchihe Srfanteriften 

eıne Salve aaben und auf die Ueberruichten 

Pereoripiangen, um dieſelben gaefangen au 

nehmen Eine Mugel orımundete ven Daurt 

mann am Suße. US Horniſt Wieier ſeinen 

Vorgeſetzten wanken ab, ftürte er ſefott Den- 

ſelben mit jener linken Sand, faßte mit Der 

Rechten jeinen Zäbel und wehrte mit Dielen 

je lange die undein.enden Franzoſen ab, bis 

ein berbeigeeilter Gefretiter einen der An 

nreifer durch einen aut geztelten Schuß nieder: 

ftredte, worauf die Drei anderen das PBulen- 

pamer erariften. [Yorbern, geſammelt 

von den Zoldaten des daiſerlich öſtetr 

reihiihen Heeres im Feldzuge 1859. Nach 

officiellen Quellen (Wien 1863. Zeidel und 

Sobn. 89.) 2. Heft. 2 53) — 7. Franuz 

Chriſtoph Wieſer (geb am 30. December 

1800, aeit. 17 November 1366). Fin Bruder 

des Dichters Joſeph Wieſer Ritter von 

Mährenberm, Denen ausführlide ®o- 

S. 56 mitgetbeilt iſt, widmete er ſich giapbie 3. 

dem Studtum Der Ibeolsgie. Rachdem er 
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daraus die Doctorwürde erlanzt batte, wen» 

dete er fih den Pebramte zu und wurde 

Profeſſor an der tbeologifchen Facultaͤt der 

Hochſchule in Olmütz. Gr war ein ausgezeich- 

neter Kirchenredner. Tie Quellen, welche 

Müberes über ibn berichten, fonnte ich mir 

leider nicht verichaffen. [Nefrolog von 

Dr. Symersky (Olmüg 1866). — Bruͤn⸗ 

ner Zeitung, 1866, Nr. 268 u. fl] — 

3. Friedrich Ritter von Wiejer (geb. 

26. Mai 1835) befand fih zur Zeit des 

ichleswig-bolfteiniihen Feldzuges gegen bie 

Dänen als Hauptmann im Generalftabe bei 

der Armee in Schleswig-Holftein. In Der 

Bıiograpbie des f. f. Generalmajor a D. 

Ludwig Bernbard Richard Grafen Wald- 

burg.» Zeil: TZraudbura [Band LIT, 

S. 166) wurde das beidenmütbine Wageftüd 

der Durchwatung der Stiede von Serpftadbt 

bis Sordiand, un mit unjerer Flotte in 

Sontact zu fommen, ausführlich erzählt, wir 

verweiſen alio, un Wiederholungen zu ver: 

meiden, auf beiagten Artikel. An Dielen 

Unternebnien betbeiligten ih mit dem oben: 

genannten Grafen noch der Fregattencapitän 

Zindner, der Mercantilcapitän Anderien 

und unier Wieſer, damals Generalſtabs⸗ 

baurtmanı, und murde Xegterer dafür mit 

den Orden der eijernen Mrone dritter Claſſe 

mit der Kriegsdecoration ausgezeichnet. Die 

Ztadt Wyck auf der Inſel Köbr aber verlieh 

ibm für jeinen Antbeil an der Befreiung der 

weſtfrieſiſchen Inſeln das Ghrenbürgerredt. 

Sn der Kolge rüdte Wieier zum Stabes 

officier vor und war zulegt Cberitlieutenant 

und Reiervecommandant des galisiihen In⸗ 

fanterie Regiments Graf Bondrecourt Wr. 55, 

ift aber zur Zeit nicht mebr in den Reiben 

der kaiferlihen Armee, da er im Militär 

Schematismus n ht mehr aufgeführt ericheint. 

Im Sabre 1876 war er noch activ. Den 

Statuten des Ordens der eilernen Krone 

nemäß wurde Wiefer mit Diplom ddo. 

20. Sänner 1867 in Den öfterreichifchen 

Ritterſtand erboben und erhielt folgendes 

Wappen: In Blau über filbernen Wellen ein 

goldener fchreitender Loͤwe. der in der rechten 

Vorderprante ein Schwert bält. Auf dem 

Schilde ruben zwei Zurmierbeilme, aus ber 

Krone des rechten wächft ein goldener Löwe; 

aus jener des linken ein filberner Delphin. 

Helmdeden. Die des rechten Helmes find 

blau mit Gold, jene des linken blau mit 

Silber unterlegt. Devife: Marte meo. Ritter 

von Wieſer bat fih am 13. October 1868 
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nit Amalie (geb. 18. Februar 1847, geft. 1875), 
der Tochter des Senators Heffe in Altona, 

vermält. Aus dieſer Ebe ſtammen: Kurt 

Wilhelm (geb. 24. October 1869), Georg 
Heinrich (geb. 22. Juli 1871, + und 
Hans Emil (geb. 19. Juli 1873). — 
9. Johann Evang. Wiefer, Zeitgenoß, 
ift Vrieftec der Geſellſchaft Jeſu, ın welcher 
er die theologiihen Studien beendete und 

daraus die Doctorwürde erlangte. Er wid—⸗ 

mete fich dem Lehramte und ift zur Zeit 

Profeſſor der pbilofopbiihen Norbereitungs: 

wiifenichaften für das Studium der Theo: 
logie an der theologiichen Facultät der Hoch⸗ 

ihule zu Innsbruck. Ein rübriger Bekämpfer 
des Altkatholicismus, polemiſirt er 

gegen denſelben in ſeinen Schriften. Von 
ibm find bishet im Druck erſchienen: „Die 

Bedeutung der Herz Seiu-Andadht und des 

Gebetsapoſtolates unierer Zeit. Mit beion- 

derer Rüdfiht auf Deutihland“ (Innsbruck 

1869, Rauch, 89); — „Die Unfehlbarkeit 
des Vapftes und die Münchener Srmänun- 
gen“ (Gratz 1870, Mojer, gr. 8%.); — „Der 

jefuitiiche Krantbeitsftcff in der Kirche. Zur 

Orientirung über ten wabren Wertb der 

altkatholiſchen (neuproteftantiichen) Reform: 

bewegung. Üffenes Schreiben zunähfi an 

Dr. Theodor Weber, Hunnafial-Religions- 

lebrer und Privardocent der Vbilojopbie an 
der Univerfität Breslau, ſodann aub an 

alle Vertreter des ſ. g. Altfatholiciömus ge⸗ 

richtet“ (Innsbrud 1872, Rauch, ar. 80.); — 

„Die Döllinger'ihe Dreikirchenidee, dazu als 
Beilage: das Propbetentkum in der Kirche” 

(Briren 1875, Wenger), ein Zeparatabdrud 
aus dem „Brirener Kirchenblatt”. — 10. Jo⸗ 

fepb Anton Wijer (geb. zu Briren in 

Zübdtirof 1690, geit. daſelbſt 1738). Echen 
fein Vater war Bildbauer in Briren und gab 

feinem Sohne den eriten Unterricht in feiner 

Kunft. Darauf ging diejer nach Stalien, wo 

er längere Zeit verweilte, und beiuchte auf 

einer Heimkebt auch Wien und undere Orte. 

In jeiner Vaterſtadt angelangt, verebelichte 

er fih und nabnı dajelb't ſeinen bleibenden 

Aufenthalt. Bon feinen Arbeiten jind nur be: 

fannt: im Dom zu Briren die Verzierung ter 

Orgel mit den Engeln, die Kanzel, und im 

Kreuzgange ein lebensgroßer Ebriſtus im 
Gefängnis; ın der Pfarrkirche die Engel, mit 

denen die Orgel verziert ift. Auch verfertigte 

er mit Geſchick kleine Figuren ın Elfenbein. 

Im tiroliſchen Landesmuſeum (Herdinan- 

deum) zu Innsbruck iſt der Kuͤnſtlet weder 
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durch eine größere Arbeit noch durch cine 

feiner Eifenbeinfiguren vertreten. IAſchiſchka 

(Aranz). Runft und Alterthum im öfterrei- 

chiſchen Kaijerftaate geograpbiich dargeftellt 

(Wien 1836, Sr. Ve, ar. 8%.) S. 154 und 

408.) — 11. Zorenz Wiejer. Ein Bild: 

bauer, der um die Mitte des vorigen Zabr- 

bunderts in Salzburg lebte und arbeitete. 

Er ſcheint rin Schüler Sojepb Anton Bfäf- 

finger's [Bd. XXI, S. 

erfolgten Zode feines Lehrers Die Witwe des⸗ 

felben gebeiratet haben. Don jeinen Arbeiten ! 

in Salzburg find befannt: der „Deihaltar” 

und das „Portal der St Sebaſtianskirche“ 

in der Linzer Straße, die „Statue des b. Ru⸗ 

pert“ in der Blende, gerade über dem Kirchen: 

bogen zu St. VBeter. In Regensbura aber 

find von jeiner Hand die Warınoraltäue im 

Niedermünfter. [Rillmwein (Benedict). Vio- 

arapbiihe Echilderungen oder Lerikon jalz- 

16°] geweien zu | 

fein und ſoll nah dem am 3. Auguft 1758: 

70 
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burgiſcher theils verfterbener, theils lebender 

Künſtler, auch ſolcher, welche Kunſtwerke für 

Salzburg lieferten (,Salzburg 1821. Mayr'ſche 

Bochbandlung, 8.89) S. 260.] — 12. Maria 

Auna Wieſer, welche ın der zweiten Hälfte 

des vorigen Sabrbunderts lebte, iſt Verfaſ⸗ 

ſerin eines jeinerzeit vielgenannten und öfter 

aufgelegten Buches, Das jeinen Inhalt wohl 

manchem jemer zublreihen Radfolger mit 

und ohne Namen borgte. ($5 führt den Titel: 

„Reues felbftverfertigtes Rochbuch oder feine 

Eamımlung von ganz beſonders außgeiuchten | 

Speiſen. nach deutigem 

ſchmacke für alle Stände eingerichtet“, 2 Theile 

(Wien 1795, 8%), 3. Aufl. 

4. Aufl. (ebv. 1815. 8%). — 13. Marian 

Wıier (aeft. am 6. Februar 1723). Er trat, 
nad beendesen Snninafialclalien in das Ye» 

(ebd. 1796); ! 

mwıeneriihen Ge ' 

nedictinerflofter gu St. Veit in Kiederbanern. ' 

Im Jadre 1673 ſchickten ıbr jeine Tberer, 

nah Ealıbura un ihn an Der 

Schidhule Philoſophie und Theologie ſtu⸗ 

dortigen ' 

dıren zu laffen. Dann ging er ın jein Rlofter ' 

zurück und erıbeilte dajelbit ten Novizen 

Unterricht aus den aenannten Aächern. 1685 

folnte er einem Rufe als Univerſitätéprofeſſor 

nah Salzburg. wo er aber nur bis 1688 

blieb. Er tebrte wieder ın jen Nloiter 

St. Veit zurüd und wurde zu deſſen Prior, 

1695 aber zum Abte gemüblt, als weldyer er 

durch 28 Sabre waltete. Während feines 

Salzburger Lebramtes erfhien von ibm: 

„Nanipulus quaestiouum philosophicarum“ 

(Salisburgi 1687, 49%); — „Theses men- | 

- — —— 
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struae“ (ib. 1685—1688); — „iInatructio 

novitiorum“ '8°%.). [Baader (Glemmt 

Alois). Leriton verftorbener bayriſcher Schrifte 

fteller des achrzebnten und neungebnten Jabr- 

bundert: (Auysburg und Le:pzig 1825, Jeniich. 

ar. 8%) II. Bandes 2. Theil, ©. 236.) — 

14. Peter Wieier diente im ttalieniichen 

Feldzuge 1859 ale Gorporal bei @roäberjog 

von Heilen-Infanterie Re. 14. Ties Reniment 

war in der Schlacht bei Magenta 44. Juni 

1859) in der Brinade Yartung eingetheilt. 

Bei Garpenzazo kämpfte «6, ven zwei Be 

ibügen, dann einer Wavalleriebatterie untec- 

fügt, mit unerichütterlicher Ausdauer gegen 

die franzöfiihe Garde. Schon fonnten ti: 

Geſchütze wegen der Nähe Des Kampfes 

nicht mehr mwirfian feuern, und ihren Gom 

wandanten blieb die Wanl Dis Rückzuges 

oder, un den beldenmütbigen Widerstand 

unierer Infanterte zu fteigern, des Ausbar- 

rens, freilih auf die Gefahr bin, das Gr 

ſchütz zu verlieren. Er entſchied ſich für das 

Letztete, wennaleich ſein FKeuer nur noch von 

geringer Wirkſamkett war. Ta Drang Der 

Feind bereit6 auf die Batterie jelbit ver. 

Nur ein Augenblid, und fie war verloren. 

Sent ruft der Commandant Dderielben Der 

zunäcdit fänpfenden 5. Compaanie Des Regı 

ments au: „Rettet die Kanonen, jonit find fie 

verloren *” Kaum batte Sorporal Wieſet 

dicien Ruf vernommen, ale er, die näch?: 

ftebenden Beute jammelnd, an ihrer Spite 

fih im bDeftinften Heuer gegen die Geſchütze 

ſtürzie und fie erreichte, ee der anftürmende 

Feine an ſie beran gelangen fonnte Mit 

ieinen Leuten wıeo Corporal Wieſer dann 

die Angriffe der Franzoſen ab, und die Ge 

fhüke wurden glüdt:h zur Batterie aurad- 

nebracht. [Xorbern, geſammelt von den 

Zoldaten des kaiſerlich öfterreichiichen Heeres 

im Feldzuge 1459. Nach officiellen Quellen 

(Wien 1863, Seidel und Sohn, 8%.) Hft >. 

S. 71.) — 15. En Wieſer, deſſen Tauf⸗ 

namen wir nicht wiſſen, diente zu WBegınn 

des laufenden Jabrbunderts als Oberlieute⸗ 

nant bei Hopenzollern, heute Erzberzog Karl 

Ludwig Ublanen Nr. 7. Im Feldzuge 1809 

ſtand die Escadton, bei welcher er eingetbeilt 

wur, bei den ın Tirol operirenden Corrs. 

Nachdem der Ya Strub durch eine kleine 

Abtheilung der Unieren gegen Die 16.000 

Mann Harte feindliche Macht vertheidigt 

worden war. itellte ih Tberlieutenant Wie 

jer mit so Neuen be: Wurdrinyg auf, um 

den Ferud zu beobad:en Alse dieſer, drei 
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Gavalleriedirtienen ftarf, vordrang. wich 

Wiefer nur ganz langjam zurück; und als 

der feindlihe Vortrab, etwa 60 Weiter aäb- 

end, einen Angriff unternahm, ftellte er jich 
ihm mit feinen Reitern mutbvoll entnegen 

und trieb ibn entichieden zurüd. Nachdem er 

ih auf dieſe Art Luft gemacht, eilte er zur 

Unterftügung des aufgebotenen Landſturmes 

nah St. Jobann. Al er dielem Orte nabte, 

fam ibm ein zurückgeworfenes Corps von 

2000 Bauren entnenen, welches von einer 

etwa 100 Mann ftarken feindlichen Savallerie- 

abtbeilung verfolgt wurde. Gr löste nun feine 

dreißig Reiter in Rlänkler auf und bielt Die 

feindlihe Abtbeilung in ihrem Vorrücken fo 

lange auf, bis ibre Haupttruppe nachkam. 

Sun lıeß er einen bei der ichmalen Brüde 

von St. Jobann febenden Wagen quer über 

diejeibe ftellen und 309 fich langfam zurüd. 

Der Zeind wurde dadurch aufyebalten, und 

Wiejer fam in St. Sobann obne Verfuft 

an. Auch bei dem weiteren Rüdsuge bielt er 

bei Rattenberg den verfolgenden Feind durch 

entichieden geleifteten Widerftand im or» 

rüden auf und zeichnete ih überbaupt bei 

mebreren Anlaͤſſen durch Mutb und Umſicht 

fo aus, daß in der Relation des Feldmarſchall 

Lieutenonts Marquis Gbaſteler fen treff 

liches Verhalten gerühmt wurde. [Tbür- 

bein (Andreas Graf). Die Reiter⸗Regi⸗ 

menter der k. k. öfterreichiichen Arniee (Wien 

1863, Geitler, gr. 8%) Bo III: „Die 

Üblanen”, S. 139 und 160] — 16. Gin 

Lithoaraph Wiefer, deſſen Iaufnamen wir 

nicht kennen, lebte in den Fünfziger-Jabren 

wabrideinlib in Wien und bat dad von 

6. 9. Heideloff für den Grafen Fries in 

Wien gentalte Bild: „Ritter Toggenburg“ 

Intboprapbirt. — 17. Gin Bräulein Wieier 

trat 1576 auf dem Warl«Tbeeter in Sou⸗ 

breitenrolien auf und bemäbrte ſich na- 

mentlih in Offenbach'ihen Ztüden, die in 

jenen Tagen muſicaliſcher Verirrung einen 

Wertbimeijer für komiſche Geſangspartien bil- 

deten, als eine Kraft, welche Fteunde von 

Hoſenrollen anzog und zu feſſeln verſtand. 

Die „Humoriſtiſchen Blätter” von Klié 

braten in der Nummer vom 16. Jänner 

1876, Ar. 3, das vom Herausgeber jelbft ge 

zeichnete Bildniß der Dante. 

Wiefer, Lorenz, fiehe: Vieſer, Leo- 

vold Ritter von [S. 70, in den Quellen, 
Nr. 11). 
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Biefer, Maria Anna, fiehe: Vieſer, 
Leopold Ritter von [S. 70, in den 

Quellen, Nr. 12]. 

Biler, Marian, fiehe: Wiefer, Yeo- 

pold Ritter von [&. 70, in den Quellen, 

Pr. 13). 

Viſer, Otto a Sancta Ludmilla, 

fiehe: Viſer, Johann Siegfried a Sancta _ 

Margaretha [S. 54, im Terte]. 

Bieler, Peter, fiehe: Vieſer, Leopold 
Ritter von [S. 70, in den Quellen, 

Nr. 14]. 

Vieſer, Oberlieutenant, jiehe: Vieſer, 
Leopold Ritter von [S. 70, in den 

Quellen, Nr. 15]. 

Wieſer, Lithograph, fiehe, Wieſer, 
Yeopold Ritter von [auf der Neben- 
fpalte, in den Quellen, Wr. 16). 

Vieſer, Sängerin, fiebe: Vieſer. 

Leopold Nitter von [auf der Meben- 

ſpalte, in den Quellen, Nr. 17). 

Viesgrill fiehe: Bißgrill. 

Biefing, Hans (Scriftfteller, 
Dirt und Jahr feiner Geburt unbefannt), 

Zeitgenoß. Derfelbe hat fich durch zwei 

Breisfchriften bekannt gemacht, die um 

die Mitte der Eechziger-Jahre, eine in 

Innsbruck, eine in Wien, gedrudt er- 
ſchienen, und deren Titel fird: „Agnes. 

der Engel son Paltenthal. Eine historische Er- 

äblang ans der steirischen Meformationsseit. 

Vach Onrilen bearbeitet" (Innsbruck 1865, 

BVereinsbuchhandlung, 120.); — „To- 

fana. Eine Ergählang aus dem 17. Jahrhan⸗ 

dert" (Wien 1866, Sartori, 89.). 

Biefinger, Albert (kirchlicher Bubli- 

cift, geb. in Wien 1830). In jeiner 

Vaterſtadt beendete er das Gymnafium, 

den philofophifchen Curs und das Stu- 
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dium ber Theologie. Zum Priefter ge- 

weiht, trat er in die Seelforge, und zwar 

zunächſt in der Wiener BVorftadtpfarre 

Mapleinsdorf. Indeſſen fehte er feine 

Etudien auf dem Gebiete der Spraden, 

der Geſchichte und Literatur, auch auf 

jenem ber Kunft und in diefer in der 

muficalifchen Richtung fort und erlangte ' 
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Blatte. Später, als Chowanetz ganz 

aus demfelben ausfhied, trat Wiefin- 

ger die Stelle des Ghefredacteurs an, 
legte fie aber aus zwingenden Gründen 

nach kurzer Zeit nieder, um die „Wiener 

Ktirhen-Zeitung” zu übernehmen, von 

weldyer nach zmölfjahriger Zeitung Dr. Se- 

baftian Brunner im Auguft I861 au®- 

um die Mitte der Sechziger-Jahre die | gefchieden war. Bon diefer Zeit bis zum 

theologifhe Doctorwürde. Aus Map- | 26. December 1874 führte er nun Die 

leinsborf wurde er von Gardinal Rau- | Redaction der „Kirchen- Zeitung”, welche 

[her zunähft an die Hofpfarre bei | fhon unter Dr. Brunner eine politifche 

St. Auguftin, 1866 aber an die Stadt. | Macht war und diefe Stellung unter 
pfarre zu St. Peter berufen, mo er dem | Wiefinger behauptete. Die Partei 

Bredigtamte oblag und am 6. März: jtellung, welche die „Wiener Kirchen- 

1867 jeinen erften Bajtenvortrag hielt. | Zeitung“ und ihre beiden Redacteure 

Gr iſt erzbiihöflicher Gonfiftorialtath, | einnahınen, mehr aber noch deren Perjon, 
päpftlicher Kämmerer und befleidet gegen- 
wärtig die Stelle eines Domherrn am 

Domcapitel des fiebenbürgifchen Bis. 
thums zu Garlsburg. Dies find die IIm- 

riffe feiner priefterlihen Laufbahn, “ 

wie fich zeigt, in ihrem Berlauf eben 

nichts Aupergemwöhnlidyes barbietet. Für 

diefes Werk gewinnt Wiefinger aber 

als Homilet, als theologifcher Schrift: 

bildeten den fteten Angriffspunft Der 

übrigen Wiener Journale. In einem 

„Ueberblid der fünfundzwanzig Jahre 

aus feinem Journalijtenfeben”, der übri- 

gens Enthüllungen enthält, die für bie 

Geſchichte der Parteiverhältniſſe des öfter- 

reichiichen Parlamentarismus und na- 

mentfih der Stellung, welche Gardinaf 

Raufcher in ber Politif einnahm, höchſt 

fteller und Zournalift literar- und cultur- | inftructiv find, ſchreibt Wiejinger: 

gefehichtliche Bedeutung. Srühzeitig inter- | „&6 war ein jchmerer und bitterer 

eifirte er jich für Literatur, trat mit | Kampf, den ich in diefen dreizehn Jahren 

Bäuerle, Eaphir und Anton Lan- durchfocht, denn ich hatte den Kampf 

ger noch im Vormärz in Verkehr, aber nach jenen zwei Richtungen begonnen, 
auf dem journaliftifchen Felde als Publi- , die ich bis zum heutigen Tage (11. De 

cift erſchien er erſt, als Ende 1859 Ch o- : cember 1884) nicht verlaffen habe, und 

wanetz das confervativ-politifche Zay- ich hatte auf dieſen Wegen eine ganze 

blatt „Tie Gegenwart“ gegründet hatte. Maſſe ber erbittertten Feinde gegen mic) 

Nachdem nämlich einige Nummern bes- , getroffen. Nach der einen Eeite galt mein 

felben herausgegeben waren, theilte er Kampf dem verdorbenen und verderben- 

feine Anficht über dieſe Zeitfehrift Ch o- 

waneß brieffi mit, und Meßterer 

machte ihm den Antrag, der Redaction 

beizutreten. Wiefinger nahm das An- 
erbieten auch an, und am 14. December 

den Zeitungsmweien in Wien, dem Juben- 

thum in der Journaliftif, nad) der zweiten 

Seite Dem unzertrennlichen Alliirten des 

Preß Judenthums, nämlicy dem 

Geldſack Judenthum.“ Dabei ver- 

1859 erjchien fein erfter, mit vollem Na- wahrt er ih ausdrücklich und entfchieden, 

men unterzeichneter Artikel in Diejem . je in feinem Kampfe die Waffen gegen 
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die Religion der Juden gerichtet zu 

haben. Als er in ber Rummer vom 

28. Auguft 1861 den Kampf gegen 

Ignaz Kuranda begann, der eben in 

Sachen des Goncorbates als beffen er- 

bittertfter Gegner auftrat, mehrten ſich 

die Angriffe der Wiener Prefle gegen 

Wiefinger, und nur nod) heftiger, ale 

er in der Nummer feines Blattes vom 

235. September 1861 einen geharnifchten 

Artikel gegen die Givilehe und das Ab⸗ 

georbnetenhaus gefchrieben. Als dann in 

der Wiener Preſſe die Heße gegen Die 

geiftlihen Kranfenwärterinen im Wiebe- 

ner Spitafe und danach gegen die Schul- 

brüder im Waifenhaufe losging, trat er 

für beide ein. Erſtere fielen der Hetze 

zum Opfer, für Letztere aber jtand er mit 

feiner Feder fiegreich ein. Er fchrieb die 

Brohure „Hinaus mit den Schulbrü- 

dern? ohne Angabe feines Namens. Gine 

Fluth von Ausfällen ergoß fich über den 

ungenannten Berfaffer, fo daß Diefer 

endlich in der Nummer der „Kirchen- 

Zeitung vom A. December 1861 feine 

Maske fallen ließ und offen feine Autor- 

ſchaft befannte mit der Aufforderung, 

das in feiner Brochure Geſagte zu wider- 

legen. Nun verfucdhte Dies wohl ber 

Gemeinderat Della- Torre [Band 

XLVI, S. 157] in einer Schrift, als 

aber Wiefinger darauf mit der Gegen- 

brohure „Hinaus aus dem (Hemeinde- 

rathe, aber nicht: Hinaus mit den Schul- 

brüdern! Gine Widerlegung der Bro 

dure des Gemeinderates Adalbert 

Della-Zorre: Der Wahrheit ihr 

Recht” (Wien 1862) erwiderte, war der 

Kampf aus, und die Schulbrüber blieben 

im Waifenhaufe. 1864 machten zwei 

Preßproceſſe großes Auffehen. Im Jahr- 

bud) der Ziraeliten war ein Angriff gegen 

die Perfon Ghrifti enthalten, unb von 

anderer Seite gegen die geiftlihen Hüte- 
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rinen der Strafanjtalt in Neudorf ein 

Angriff erfolgt. P. Wieſinger erflärt 

in feinem erwähnten „Ueberbfid der 

25 Jahre”, DaB er es gemwefen, ber den 

Urhebern der Angriffe den Proceß an den 

Hals gehept. War er nun in ben er- 

wähnten Bällen der Angreifende, jo follte 

die Vergeltung nicht ausbleiben. In 

ber „Wiener Kirchen - Beitung” vom 

13. Auguft 1864 fand der Ausfprudy: 

„Die Reformation des 16. Jahrhunderts 

war eine Mevolution’. Wegen Diefes 

Ausfpruches, der als eine Beleidigung 

des Proteftantismus angefehen wurde, 

erhob der Staatsanwalt Klage. Nun 

wies aber Wiefinger nad), daß diefen 
Ausſpruch fchon in den Tagen ber ftreng- 

ſten Genfur Hormayr in feiner „Ge- 

ſchichte Wiens” gethan, und wenn ber- 

felbe damals zuläffig geweſen, müßte er 

doch in den Tagen der Preßfreiheit nicht 

minder erlaubt fein. In einer fpäteren 

Nummer der „Kirchen- Zeitung” vom 

IV. September 1864 wies er auf eine 

Stelle im Talmud bin, worin man 

wieder eine Beleidigung des Juden- 

thums erkennen wollte. Da citirte er, in 

der Kenntniß der orientalifhen Sprachen 

wohl bemwandert, in der Nummer der 
„Kirchen - Zeitung” vom 15. October 

1864 wörtlich die Stelle aus dem Tal- 

mud. Run befämpften die Gegner bie 
Auslegung, welche er dieſer Stelle gege- 

ben. Der Kampf hatte begonnen; es 

wurde Das Gutachten der Univerfität 

eingeholt, welche die Auslegung Wie- 

finger's beftätigte, und dieſes But- 

achten der liniverfität warb dann einem 

Habbinercollegium vorgelegt, welches 

wieder gegen den Ausfpruch der erfleren 
nichts einwenden fonnte. So zog fid 

die Angelegenheit von Monat zu Monat 
reſultatlos bin und verlief endfih im 

Sande. Als das 1864 erfchienene „Leben 
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Jeſu“ von Renan eine Xufregung in | die Juden jeien beforgt, es könnte etwa 

allen reifen hervorbrachte, welche weit | die Ruhe in irgend einer Weiſe geſtört 

jene übertraf, Die jeinerzeit das „Leben | werben. In Hinſicht auf Die augenblid- 

Jeſu“ von Strauß hervorgerufen — liche Eituation ftellte auch der Autor Die 

war doch dieſes nur für willenfhafttice | Bortiebung jeiner „Shetto-Bejhichten“ 

Kreije berechnet, jenes aber für das !ein. Inter dem Bürgerminijterium, in 

Volk geſchrieben — und ale, um es unter | weichem Dr. Bisfra und Dr. Berger 

das Vol zu bringen, eine Ueberſetzung ſaßen, icbien fih die Situation für Wie 

bes Werkes die andere jagte, jihrieb finger bedenklicher zu geitalten, und 

Wiefinger in feiner „Kirchen-Zeitung“ | Dies umjomehr, da beide Minijter als 

eine Folge von Artikeln, die er jpäter | frühere Advocaten in den oberwähnten 

ergänzte und als Ganzes in einem Preßproceſſen ihm als Gegner gegenüber 

Buche unter dem Titel: „Aphorismen gegen ! gejtanden. Da wollte jich denn Biejin- 

Rınans Feben Jesn“ (Wien 1864, Mayer, |ger in Anbetracht der minifteciellen 
80.) herausgab. Im März 1865 begann | Machtiphäre nicht in die Defenfive ver- 

er feinem oben ausgejprochenen Pro: !jegt jehen und ergriff in ziemlich wirf- 

gramm getreu die Veröffentlichung jeiner | famer Weiſe Die Offenjive, wie er Dies in 

„Ghetto ˖ Geſchichten“. Er leitete Die- |dem wiederholt citirten „Ueberblid” aus- 

felben mit der Erklärung ein, daß er fie | führlich erzählt. In der Zeit, als unter 

nur als eine Nothmehr gegen die jteten | Giskra die berühmten Edicte gegen den 

Angriffe von jüdijcher Seite herausgebe. ı Glerus erlaſſen wurden und diefen als 

Dieje „Ghetto-Gejhhichten“ erregten in! praftiiche JUuftration die Einjperrung 

den getroffenen Kreiſen eine peinliche ' manches Prieſters folgte, ward er als 

Stimmung. Uber er fuhr in der Ver Faſtenprediger bei St. Peter angeitellt. 

örfentlichung derfelben unbehindert auch : Am 6. März 1867 hielt er feinen erjten 

im Sahre 1866 fort, als eben die | Faſtenvorttag, und jchon in den nächiten 

preußifche Armee nicht mehr zu fern von , Tagen begann aufs Neue der Kampf der 

Wien ftand. Die Aufregung war eine Zoucnaliftif gegen den „Kanzeljourna- 

ungeheuere, und bie Iſtaeliten drücte liſten“, wie er genannt wurde, und Diejer 
b:i der bedenklichen Situation die Sorge, ; Kampf dauerte an, jo lange Wiejinger 

daß bei einer zu befürchtenden Etörung | feine Vorträge fortjeßte — bis 1871. 

der öffentlichen Ruhe fich der Durch die: Die illuftrirten Wiener Wig- und Epott- 

„Ghetto ˖Geſchichten“ nicht zu ihren Qun- | blätter „Kikeriki“, „Bombe“, vor allen 

Ken geitimmte Pöbel gegen fie richten ! aber „Der Floh“, braten eine frage 

konnte. Die Sache jtand mit einem Male | um die andere, in welcher P. Wiefin- 
jo, daB, wie Wiefinyer ſelbſt be-|ger im allen nur dentbaren Geftalten 

tihtet, er eines Tages zur Staats- | und Attituden abkonterfeit war. Es war 

anwaltſchaft gebeten wurde, welche ihm | ein ungleidyer Kampf: Alle gegen (Sinen, 

mittheilte, Die Wiener Judengemeinde | und ein folcher alles Map überfteigender, 

habe ſich an den Yuftizminifter geivendet daß felbft ein Journalift, der nicht zum 

mit ber Bitte, derfelbe möge in diefen | Anhange Wiefingers zählt, Don 

gefährlichen Zeiten auf Wiejinger ein- | &pavento,. ın jeinen unten citirten 

wirken, daß er mit feinen „OShetto- | „Typen und Eilhouetten® Ddenfelben 

Befchichten” nicht weiter fortfahre, denn | gegen dejlen Widerſachet — und das ifi 
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die Geſammtpreſſe — nicht allein in | Diefes Blattes legte er nieder, als ihm 

Schuß nehmen, jondern fogar verthei- 

digen muß. #reilich blieb auch Wiefin- 

ger die Antwort nicht jhuldig. Gr gab 
fie ben Vertretern der fogenannten fechsten 

Großmacht in einer Brochure, welche als 

erftes Heft des zweiten Bandes ber in 

Wien bei Sartori erfchienenen „Ka- 

tholifchen Stimmen aus Dejterreich” mit 

dem befonderen Titel: „Die Xohnbedien- 

ten der öffentlihen Meinung. Gin Bei- 

trag zur Geſchichte der firchenfeindlichen 

Sournaliftit" (Wien 1868) heraustam 

und innerhalb Yahresfrift nicht weniger 

denn vier Auflagen erlebte. Alle dieſe 

Borgänge, welche einen nicht unintere]- 

fanten Beitrag zur Gefchichte der Wiener 

nachmärzlichen Preife bilden, jpielten ſich 

ab, während Wiefinger die Redaction 

der „Wiener Kicchen-Zeitung* führte. 

Am 19. April 1873 feierte diefe Das 

23. Jahr ihres Beltandes, und im fol- 

genden, am 26. December, legte er die 

Redaction, die er 13 Jahre geführt hatte, 

nieder. Dody leitete er, während er die 

„Biener Kirhen-Zeitung” redigirte, noch 

andere Blätter, fo den „VBolksfreund”, 

dann den 1867 von ihm angeregten und 
in Gemeinſchaft mit dem Buchhändler 

Maner sen. herausgegebenen „Kapi- 

fitan” — betitelt nach dem berühm- 

ten Volföprediger Johannes Kapiſtran 

— deſſen erfte Rummer am 5. Yanner 

1867 erſchien und beiten Redacteur er 

nod) im Jahre 1884 war. Jugleich mit 

diefem Blatte bejorgte er die Redaction 

der von dem Buchhändler Sartori in 

Bien begründeten „ Beditimmen”, welche 

er aber nur etwas über ein Jahr behielt. 

1872 übernahm er auch noch das ebeit- 

falls für das Volk beftimmte „Volksblatt 

für Stadt und Land", mit welchem zu- 

gleidy er einen Roman „Das Grucifir des 
Suden® veröffentlichte. Die Rebaction 

Gardinal Rauſcher 1872 die bis dahin 
von Zofeph Pia geführte Leitung des 

"Volksfreund" übertrug. An demfetben 

war Wiefinger bereits 1862 Mitglied 

der Redaction geweſen, da er jedoch mit 

dem damaligen NRedacteur nicht gemein- 

ſchaftlich zu arbeiten vermochte, trat er 

fhon nad) kurzer Zeit aus, bis er nun, 

zehn Jahre jpater, als (Shefredacteur an 

die Spipe des Blattes fam. Aber noch 

zur Zeit, da er als Chefredacteur des 

„Volksfreund“ thätig war, übernahm er 

die Leitung der „Gemeinde. Zeitung“ in 

der Toppeleigenfchaft als Nedacteur und 

Eigenthümer. Beim „Volksfreund“ blieb 

er dann noch jo fange, bis wunderbarer 

Weiſe der bisherige Redacteur der „ Böfen 

Zungen”, Wolf Stamm [Band 

XXXVI, ©. 113, in den Quellen], in 

die Redaction des Blattes hineinge- 

ſchmuggelt wurde. Das war gewiß ein 

Unicum. Der Nedacteur des berüchtigt- 

tert Mevolverblattes Wiens Mitredac- 

teur des confervativften und für ultru- 

montan angefehenen „Bolfsfreund* ! 

„Das ging nicht*, fchreibt Wiefinger, 

und darum ging ich." Seitdem redigirt 

er die „Bemeinde-Zeitung”*, ein ftarkver- 

breitetes Volksblatt, in deſſen Redaction 

er im December 188% das 25jährige 

Journaliftenjubilaum feierte, bei welchem 

es nicht an fnmpathifchen Kundgebungen 

für den von der Wiener Preſſe mit 

Schreden erregender Einmüthigkeit ver- 

folgten Redacteur fehlte. Wie bemerkt, 

war er in feiner priefterlichen Gigenfchaft 

viele Jahre im Predigtamte thätig, und 

biefe Vorträge, welche nicht felten eine 

Abwehr der gegen ihn in der Wiener 

Zeitungsprejfe vorgebrachten Angriffe 

enthalten, find nicht bloß vom homiileti⸗ 

hen, fondern auch vom culturgejchidht- 

lihen Stanbpunfte bemertenswerth. Sie 
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erichienen in verfchledenen Sammlungen 

im Drud, und ihre Titel find: „Die sechs 

Sünden wider die Veiligen. dargestellt nach dem 

Irben der Gegenwart. Sastenpredigten" (Wien 

1865, Mayer, 80.); — „Bas Rreny Christi 

und das Rreny der Weit. Vierjehn Sastenuor- 

träge, gehalten während der Sastengeit des Iahres 

1867 in der X. F. Stadtpfarckicche ju St. Peter 

in Wien“ (ebd. 1867, Sartori, 80.); — 

„Xeidensmweg und Xebensweg. Vierſehn Sasten- 

worträge. gehalten während der Fastenzeit 186% 

in der 2. F. Stadtpfarrkircht gu St. Peter in 

MWitn“ (ebd. 1868, 80.); — „Dir Raujel. 

dir Inden ond die Imdengenossen. Sur Abferti- 

nang für düdische Firediptschnäfler und nicht 

jüdische Predigtäritiker* (ebd. 1869, 80.); 
— „Das Geschwornengericht und die Kigns- 

sianer. Bericht über die Schwurgerichtszitpung. 

welche den 22. und 23. Ortober (1869) bei dem 

k. k. Zandesgerichte in Wien über eine Ebren- 

beleidigungsklage der Redemptoristen gegen den 

Verfassser eines Artikels der „ Borstadt-Zritung“ 

gehalten wurde. Anter Mitwirkong dreier Ste- 

voprsphen herausgegeben" (ebenda 1870, 

gr. 80.); — „Piriehn Ftagen ans der Tii- 

drusgeschicdhte beantwortet in uiergehn Fasten- 

sorträgen. Grhallen während der b. Fasten 1869 

in der J. F. Stadtpfarrkirhe u St. Peter in 

Mira" (ebd. 1869, 80.); — „Die uiergehn 

Rothhelfer mit ihren Bildern und Gegenbildern 

ons der Teidensgeschichte. Viergehn Fastenvorträge. 

gehalten während der Sastemeit 1871 in der T. $. 

Etadtpfarckirche gu St. Peter in Wien” (ebb, 

1871); — „Geschichte der Preterskircht im 

Mien. Mit einem Abriss der Mirkhengeschichte 

Miens und der Geschichte der Nirchen van Mirn, 

nebst einer Abbildung der alten und neuen Peters- 

kirche. Mit 2 Molyschn.” (ebd. 1876, 80.). 

Eeiner übrigen im Druck erfchienenen 
Echriften wurde bereits in der Lebens- 

ffizze gedacht. Don Epavento in feiner 

unten benannten Schrift fchreibt in der 

Gharakteriftit Wiefingers: „Einer 

gegen Alle! Tas ift ein großer Aus- 
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fprud, der vielen Sünden Berzeihung 

gewähren muß. Kann man es dem 

Knirpfe David verargen, daß er ſich Die 

ſchwaͤchſte Seite des Niefen Goliath zum 

Ziele feines Steinwurfes auserfah? 

Sicherlich nicht. Und die ſchwache Seite 

des Wiener Journalismus ift nun einmal 

zweifelsohne das Uebergewicht des Juden 

thums in demjelben. Darf man es aljo 

dem gegen die ganze Preſſe fampfenden 

Manne vorwerfen, daß er ftets dahin zielt, 

wo er ficher ift, immer einen zu tceffen? 

Nein, wahrlich nit! — Und befolgen 

die anderen Blätter nicht diejelbe Nampf- 

art? Eind nicht alle, ja ſogar die großen 

Blätter nicht augenblidlich Darüber einig, 
wenn der gerichtliche Theil der „Wiener 

Zeitung * einen Baron oder Grafen wegen 

eines verfallenen Wechjels fucht, Dieje 

Notiz unter zehn anderen herauszufuchen 

und mit einer geiftreichen Ueberjchrift, 

wie: „Schon wieder ein Graf, der nicht 

zahlt” zu verjehen? Und fann man es 

da Herrn Wiejinger verdenfen, wenn 

er augenblidlicy replicirt, indem er irgend 

eine Beichichte aus einem Kronlande mit 

der Ueberfchrift bringt: „Schon wieder 

ein Nude, der betrügt‘ ? Wer in dieſem 

widerlichen Streite dieſe Kampfart ein- 

geführt hat, ift gleichgiltig — fie auf- 

geben fann der Ginzelne nicht. Ja, fie 

ift widerlid — jie iſt erbarmlich, Diele 

Art der Polemik; jie ift mehr ald das — 

fie ift dumm! Will man etwa bemeifen, 

daß es Cavaliere gibt, Die ihre Wechſel 

nicht zahlen oder Juden, die Betrüger 

find? Ebenſo geijtreich wäre es, den Be- 

weis zu führen, daB das Wafler der 

Donau nap ift! Und dann, wie würdigt 

dies das Anfehen der Preffe bis zum Ni- 

veau des Straßenpflafters bei Regenzeit 

herab! — Herrn Wieſinger müſſen 

wenigfiens mifdernde Umftände gewährt 
werben, daß er dieſes traurige Syſtem 
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befolgt, aber dab Blätter von großer 

politifher Bedeutung es nachahmen, 

ſcheint uns unverzeihlich. Was das Ga- 

pitel der allzu großen Anzahl jüdifcher 

Sournaliften in einer Hauptſtadt betrifft, 

f9 müffen wir dabei einer wunderbaren 

Prophezeiung gedenken, welche wir in 
einem feitdem längft verfchollenen nord- 

Deutichen Blatte vom Jahre 1837 oder 

1838 lajen. Es war ein Aufruf an Die 

preußifche Regierung, und eine Stelle 

lautete wörtlich: „„Gebt den Juden 

ihre bürgerliche Freiheit, ihr Recht, jede 

Garriere zu ergreifen, jedes Amt zu be- 

kleiden; aber gebt ihnen das, ehe es zu 

ſpät wird, denn fonft wirft fich ihre nie 

raſtenkönnende Intelligenz auf die Preffe, 

und in wenigen Jahren wird dieſe und 

mit ihr die üffentliche Meinung ver 

judet fein.”* Hätte ſich Herr Gonfifto- 

rialtath Wiefinger, wenn er die Pro- 

phetengabe und mit ihr freifinnige Jn- 

ſtinete befäge, vielleicht anders ausge- 

drudt? Nein — und doch war der Ar. 

titel, den wir citiren, von einem Der 

Heroen der deutichen Literatur unter- 

zeichnet, von einem Wanne, der fogar 

das Judenthum dramatifc) idealifirt hat 

— von einem der Gründer Jungdeutfch- 

lands... von Karl Gutzko w.“ — „Was 

Herrn Wiefinger felbjt betrifft“, 

fihreibt Don Spavento, „fo ift er fo 

achtensmwerth, wie ein Mann es verdient 

zu fein, der feiner Ueberzeugung zuliebe 

felbft das Opfer des gejellichaftlichen 

Anftandes bringt. Gr ift einer der talent- 

volften ournaliften Wiens und bejipt 

eir Quantum von pofitivem Willen, 

melches, in Sefchichte beiondere, Das der 

meiften feiner Wiener Gollegen über- 

ragt. ® 

Gemeinde: Zeitung (Wien, gr. 4%) Iabr- 

gang XXIII, st. December 1884, Nr. 283: ' 

„Bünfundzwanzig Jahre aus meinem Sour: 
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Wieſinger, Olga 

naliſtenleben. Eine biographiſche Skizze von 

Dr. Albert Wieſinger“. Don Spa 

vento. Wiener Schriftftieller und Journa⸗ 

liſten. Typen und Sılbouetten (Wien 1874, 

ar. 89.) £. 65. 

Viefinger, Olga (Malerin, geb. 
in Wien um 1845). Die Tochter eines 

f. k. Staatsbeamten, wenn wir nicht 

irren, des Hoffecretäars Slorian im 

faiferlichen Gabinet. Diejelbe pi e 

fi) anfänglich der Mufit, "SiTdete ſich im 

Glavierfpiele aus und concertirte als 

Bianiftin in den Siebenziger- Jahren. 

Eine $ndispofition der Hand veranlaßte 

fie, diefer Yaufbahn zu entfagen und fid) 

der Malerei zuzumenden. Inter ber 

Leitung des Landfchaftsmalers Gmil 

Schindler [Bd. XXX, S. 8] erzielte 

fie in Kürze ganz beachtenswerthe Er⸗ 

folge. Ihr eigentliches Feld jedoch ift Die 

Blumenmalerei, und mehrere von Der 

Künftlerin ausgeftellte Zeldblumenfträuße 

erregten auf den Jahresausjtellungen Des 

Wiener Künjtlerhaufes 1885 — 1887 und 

noch mehr im Pariſer Sulon 1887 ganz 

ungewöhnfiches Auffehen. Kür die Be- 

deutung der Künftlerin möchte auch der 

Umftand jprechen, daß unter den Xte- 

liers, welche Seine fönigliche Hoheit der 

Brinz Regent Luitpold von Bayern 

während jeines Wufenthaltes in der 

Kaiſerſtadt Wien im Mai 1887 mit 

feinem Bejuche beehrte, auch jenes ber 

Malerin Olga Wiefinger fich befand. 

Auch in den Prachtwerke „Die öjter- 

reichiſch ungariſche Monarchie in Wort 

und Bild", das unter der Aegide Seiner 

faiferlichen Hoheit des Erzherzogs Rron- 

prinzen Rudolf erſcheint, it Frau 

Olga Wiefinger im Ueberfichtsbande 

durch zwei Blumenjtüde vertreten: 

E. 195 durch eine „Akanthasprappe bei Ra- 

gasa“. &. 227 durch „Scharrrosen am Iem- 

mering*. Die Arbeiten der ‚Künftlerin 
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athmen die größte Naturmahrheit und ı York am 23. September 1867). Gr 

feltene Bornehmheit in der Anwendung. | heißt eigentlih Wiener, den Namen 

In letzterer Zeit verfuchte ſie ſich, und 

auch mit entſchiedenem Erfolge, in der 

Landſchaftsmalerei. 

Gigene bandſchriftliche Notizen. 

Wiesler, Peter (Benebictinerabt 
und Mitglied des Abgeordnetenhauſes 

Des öfterreichijchen Neichsrathes, geb. zu 

Taufers im Brixener Kreife Südtirols 

Wiesner nahm er eritan, als er um Die 

Mitte der Dreißiger-Jahre vom jüdifchen 

sum fatholiichen Glauben übertrat. Gr 

that Dies, um bei jeinen ausgezeichneten 

Fähigkeiten fich eine entiprecdende Gar- 

tiere im Juftizfache zu eröffnen, was unter 

den damaligen Berhältniffen dem Zirae- 

fiten nicht möglich war. Dabei ver- 

ſchmähte er aber den bei jolchen Ueber. 

am 14. Mai 1820). Er trat 1844 im | teitten nicht jeltenen Kunſtgriff, ſich 

tirolifchen Stifte Marienberg in den Be— 
nedictinerorden, in welchem er 1846 die 

Priefterweihe erhielt. Der Seelforge fich 

widmend, wurde er zunächſt auf den ver- 
ichiedenen Pfarren feines Stiftes verwen- 
det. Dann theilten ihm feine Ordens: 
oberen eine Wirkſamkeit im Lehramte zu, 
und er fam als Profefjor der Phyſik und 
Mathematik an das f. f. Obergymnaſium 

in Meran, an melchem er durch neun 
Fahre thatig war. Am 17. Juli 1861 

wählten ihn feine Ordensbrüder zum 

Abte ihres Stiftes, als welcher er am 

27. Dctober 1861 benebicirt wurde. 

Im Februar 1867 trat er als Abgeord- 

neter der geiftlihen Sorporationen Neu- 

fift, Marienberg und Gries in den 

Zirofer Yandtag ein, welcher ihn am 

1. März 1867 in Das Abgeordiretenhaus 
des Reichsrathes wählte. In demfelben 

gehörte er zur tiroliichen Partei, deren 

Sührer P. Greuter mar. In den fol: 

genden Seffionen ift Abt Wiesler nicht 

wieder im Neidsrathe erichienen. 

Wanderer (Wiener polstiicdes Blatt) 1867, 

Ar. 387. im Acuilleton: „Aquarellen aus 

durch einen einflußreichen Pathen Pro- 

tection zu verichaffen, fondern mählte 

fich einfach den Meßner von St. Stephan 

in Wien zum Pathen und ließ ſich, um 

fein Auffehen zu erregen, in frühelter 

Morgenitunde taufen. Sodann jeinem 

Vorhaben, die juridifche Yaufbahn zu be- 

treten, folgend, nahm er bei dem PR. k. 

Criminalgerichte in Wien bie übliche 

Praris. Neben feinem Berufe huldigte er 

aber auch der Mufe, und gelang es ihm 

durch befondere Fmpfehlung des Dama- 

ligen Minifters des Innern, Grafen 

Kolowrat, ein Drama, Das einen 

hiſtoriſchen Stoff behandelte, mit dem 

Titel „Iarı de Castro? auf dem Wiener 

Burgtheater zur Aufführung zu bringen, 
bei weldher Herr Anſchütz und Frau 

Rettich namentlid den effectvollen 

dritten Act zur Geltung braten. Gin 

jmeites Drama, „Die Geiseln und der Heger- 

skiaue‘. deſſen Hintergrund der Zug 

Raifer Karls V. nadı Tunis bildete, 

und dem es nach Musfprudb von Fen- 

nern, denen es der Dichter vosgeleien, 

an poetifchen Schönheiten und drama- 
beiden Reichshälften“ ; 1870, Wr. 28, im | tifcher Wirkſamkeit nicht fehlte, wurde 

Aeuilleton. 

Reicheſtuben. Von J. 2. N (rafßnigy) 

(Wien 1568, Wualdbermm, 129) > 30 

-- Mauarellen ous beiden ' von dem damaligen Director Dein- 

hhardſtein nicht angenommen. Doch 
entmuthigte dies den Dichter nit im 

Wieöner, Adolf (Sckriftiteller, | poetijhen Scaffen, denn er veröffent- 

geb. in Prag 1807. geit. zu New. | lichte um diejelbe Zeit (1842) in Sa- 
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phir's. „Humorift" Scenen aus einem ! melde gegen eine Kritif des Werkes in 

Dritten Trauerfpiele „ Shrsens“, Das mäd)- Ä Biedermanns „TVeutiher Monat- 

tige Schönheiten enthielt, und noch zmei | ſchrift“ gerichtet war. Sturz, das Bud) 

andere Tramen, „Der Sind" und „Ber |erregte Damals jolches Wufjehen, daß 

Arıt und seine Tochter“ hatte er vollendet | Wiesner — vielleicht Durch jeinen oben 

im Bulte liegen. Bon der bis dahin ge- | genannten Gönner beeinflußt — ſich 

möhnlichen und auch heute noch nicht | daran machte, Herr von Tengo- 

ganz ungewöhnlichen Zodesart, welcher borstn in jachgemäßer Weife zu ant- 

dramatiſche Dichter zu verfallen pflegen, ! worten. Und jo jchrieb er das Werk: 

des VBerhungerns, rettete ihn einjtweilen | „Rassisch-politische Arithmrtik. trerflichter anf 

fein oben erwähnter Bonner Graf Koho⸗ | das Werk des russischen Gehtimtothts W. X. 

wrat, der ihm eine kleine Anitellung | von Zengoborskun: Weber dır Sinanen... 

bei einer Wiener Lebensverjicherungs- | Oestrrreihs...*. 2 Bünde mit 3 Tabellen 

anftalt mit dem Gehalte von 300 fl. ver- | (Leipzig 1844, 8%.). Tas Werk, von 

ichaffte. Die Griminalpraris hatte ihm edelſtem öfterreichifchen Patciotismus 

nichts genußt, und das obige Gehalt | durchglüuht, brachte Doch unter dem vor- 

reichte gerade hin, daß er nicht verhun- | märzlichen Regime dem Batrioten eine 
gerte. So nützte er denn die ihm übrig | achttägige Gefängnißſtrafe ein, weil er 

bleibende Mupe durch Unterrichtertheilen |es ohne Wenjurbemwilligung im Aus 

aus, nahm dann eine Hofmeifterjtelle in | fande hatte drucken laſſen. Aucd war 

einem Wiener Großhandlungshauje ar, jihm in Baron Zedlig, welcher bie 

was ihn in den Stand fegte, ſich all- | öfterreichifehen Berhaltnijfe in der Auys- 

mälig dem Yebensberufe des Schrift | burger „Allgemeinen Zeitung” mit durch 

itellers, für den er fi) am yeeignetiten | officielle Brillen etwas getrübten Augen 

fühlte, zuzuwenden und jich ſelbſtändig zu jchildern pflegte, ein Gegner erjtan- 

zu matten. Damals lebte in Wien der ! den, der ihm in der genannten Zeitung 

ruſſiſche Staatsrath Y. von Tengo ddie Yeriten las. Als Wiesner mit allen 

borsfy, der mit jeinen Werfe „Die | VBerjuchen, in einem öfterreibifchen Blatte 

Sinanzen, der offentliche Wredit, Die | daranf zu erwidern, jcheiterte, gab er 

Staatsfchuld und das Bejteuerungs- | jeine Entgegnung in der Slugichrift her- 

initem des öjterreichiichen Kaiferjtaates | aus: „Swanig Fpaiten über rin Pamphltt. 

mit vergleichendem Hinblick auf Preußen | Ztreiftichter auf seine sogenannte Kritik, beiref- 

und ranfreich“, 2 Bande (Paris 1833, | tend dit Scrift: Russisch-politische Arıtymetik”, 

89.) ein urverdientes Auffehen erregte. Jin Wr. 217, 223—227 der Augsburger 

Darüber jchrieb Dr. Joh. ac. | im Zeitung“ (Neipzig 1844, 

[8d. VIII, S. 408), eine anrũchige, 80.). Um Dieje Zeit veröffentlichte er 

Perfonlichkeit des Vormärz, welche im auch in den von Kuranda in Yeipziz 

Hachmarz als Beneraliecretär der galizi- | herausgegebenen „Srenzboten” den Auf- 

ſchen Karl Ludwig Eiſenbahn in einer, jaß „Die Geheimniſſe des Wiener allge- ' 

Vila zu Hieking nächſt Schönbrunn meinen Kranfenhaujes‘, welcher Damals 

duch Selbſtmord in unheimlicher Weife ‘in Wien ein großes Auffehen machte. 

endete, eine breitjpurige Rritif in Dr. Ad. | Tie Schrift war anonym erjcbienen, und 

Schmidl's „Teiterreihifhen Blättern |erft nah Wiesner's Tode wurde das 

für Literatur" [1844 Wr. 432—46], | Öeheımnib geluftet und er, den ein 
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Secundararzt Dr. P. infpiriete, als Ver- 

faffer derfelben genannt. Als in Den 

DVierziger-Jahren die nieberöfterreichifchen 

Stände, von der linerträglichkeit der 

berrfchenden politifhen Mißverhältniſſe 

beſchwert und niedergedrüdt, ſich aus der 

ihnen aufgezwungenen Thatlofigkeit auf- 
zuraffen begannen, boten fie, als fie 

Wiesners publiciftifches Talent erfann- 

ten, ihm eine beträchtliche Jahresfubven- 

tion an, wenn er in ihrem Intereſſe 

fchriebe. „Tas thue ich ohnehin, laſſe 

mich aber dafür nicht bezahlen", ant- 

wortete Wiesner, der gerade Damals 

nicht, wie überhaupt in feiner Zeit feines 

Lebens, an Geldüberflug litt. Endlich im 

Fahre 1846, als ihm die heimifchen Ver- 

hältniffe unerträglich wurden, verließ er 

Wien, indem er feine Hoffnung vorerft 

auf zwei Manujcripte feßte, Die er da— 

jelbft vorbereitet hatte: eine Biographie 

GSonnenfels' und über öjterreichifche 

Genfurverhältnifje. Bon erfterer find nur 

ein paar Bruchjtüde in 2. A. Frankl's 

„Sonntagsblättern" [1846, ©. 45 und 

137] erfchienen, über feßtere aber gab er 

den ftattlihen Band: „Denkwärdigkeiten 

der üsterreichischen Censur vom Seitalter der 

Reformation bis anf dir Gegenmart“ (Gtutt- 

gart 1847, Krabbe, gr. 8°., 436 ©.) 
heraus, ein Wert, das eben in die vollite 

politifhe Gahrung fiel und daher au) 

nicht die verdiente Beachtung fand, heute 
aber durch Das ungemein reiche, aus den 

Quellen gefchöpfte Material doch nur 

noch hiftorifchen Werth, dieſen aber in 

hohem Grade, befißt. In einem der ihm 

gewidmeten Nefrologe heißt es, daß er in 

den Vierziger-Jahren in Leipzig Mebac- 

teur einer Zeitung gemejen fei, in welcher 

er Die öfterreichifehen Zuftande fcharf fri- 

tifirt habe. Von einer folhen Zeitung ift 

mir nichts befannt. Es ware denn bamit 

der Kall gemeint, daß er, als er im Franf- 
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furter Parlament als Abgeordneter ſaß. 
für furze Zeit Nedacteur der Frankfurter 

„Dberpojtamts Zeitung” gemejen, mas 

er aber doch erſt Ende der Bierziger- 

Sahre war. Indeſſen hatte fich doch die 

Aufmerkſamkeit auf ihn derart gerichtet, 

daß, als es in Dejterreich im Jahre 1848 

zu den Wahlen für das deutſche Parla- 

ment fam, er im Wahlbezirfe Feldsberg 

in Niederöfterreih — nicht, wie es in 

einem Neftologe heibt, von der Bevölke⸗ 

tung Prags — in das Frankfurter Bar- 

lament gewählt wurde. Wenn Xepteres 

auch gefchah, jo fteht es doch feſt, daß er 

fi) für Feldsberg entfchied, da er fi in 

das von S. Schmerber in Frankfurt 

a. M. 1849 verlegte Parlamentsalbum 

unter dem Sag: „Die Grundrechte und 

das Wahlgejep werben das erringen, was 

wie nicht erringen konnten oder wollten, 

26. April 1849" als Abgeordneter für 

den Wahlbezirk Feldsberg in Niederöfter- 

reich unterfchrieb. Im Frankfurter Par- 

lamente faß er auf der Außerjten Linken, 

aber über feine Thätigkeit in demfelben 

fommen wir nicht recht ins Klare. 

Laube, des Parlaments Hiſtoriker, 

dem nüchterne Anſchauung und fcharfe 

Beobachtung nicht abzufprechen find, iſt 

auf Wiesner nicht gut zu fpredhen, er 

ift nicht deſſen Gegner, was nicht zu ver- 

ichmähen wäre, fondern, was bei weitem 

ſchlimmer, er macht ihm läderlidy und 

reiht ihn unter Die enfants terribles 

dieſer Berfammlung. Jedenfalls mar 

Wiesners Wirkſamkeit in derfelben von 

feinen Erfolgen begleitet. In Bezug auf 

die nächfte Zeit, nachdem das Parlament 

auseinander gegangen, finb wir über ihn 

wenig unterrichtet; er wird öfter mit 

Adolf C. Wiesner, einem Kärnthner, 

auch einem Berbannten der Jahre 1848 

und 1849, über den ein eigener Artikel 

folgt, verwechfelt. Gr hat in dieſer Zeit 
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die Schrift Herausgegeben: „Tauber gegen | mitzumirten. In der leßteren Zeit ging 

Friedrich Meder, Mobert Bium, Adolf | er nach Chicago und ftellte von dort aus 

Crütshler, die Wiener Stadentenlegion. der Redaction der New Morker „ Dandelg- 

Einige Streiflicgter über das Pamphlet: Das | Zeitung” den Antrag, für Diefes Blatt 

erste deutsche Parlament? (Leipzig 1850, | „Yebensbilder aus dem Nordweſten“ zu 

Mather, gr. 80.), mit dem Pamphlet ift | ſchreiben. Da erjchien der Faiferfiche 

eben Laube's Parlamentswerf gemeint. | Snabenact der Amneftie, und nun unter- 

Dann war er, da ihm die Rückkehr in |nahm er — obgleich ſchon fehr leidend 

feine Heimat infolge jeines politifchen | — die Reife nach New⸗-York, um von 

Verhaltens unmöglid, geworden, und er | dort nach Eutopa zurückzukehren. Gr- 

bei feinem raſtloſen, nie befriedigten | fchöpft kam er daſelbſt an, ein typhöſes 

Weſen auf deutfchem Gebiet für fich feine | Sieber jtellte fich ein und raffte ihn nach 

Zutunft jah, 1852 nad) Amerika aus- | wenigen Tagen hin. Hans Kudlich 

gewanbert. Dort lebte er, faft verfchollen, | hielt ihm die Grabrede. Die New-Yorfer 

von fchriftftellerifchen Arbeiten. Erft nach | „ Handels-Zeitung” fällte bei Gelegenheit 

feinem Tode brachte Die Nem-Yorker | der Meldung feines Todes das im Gan- 

„Hanbels-Zeitung* einige flüchtige No- | zen zutreffende Urtheil über den Ber- 

tizen über ihn. Gr fchrieb in Amerika | blichenen: „Adolf Wiesner war einer 

itaatsmännifche Abhandlungen und arbei- | unferer fähigften, vieljeitigften Literaten 

tete für Compagnien, die fidy zur Aus- ı und bravſten Männer. Wir melden feinen 

führung von Gifenbahn- und Dampf. | Tod mit innigem Bedauern unjeren 

ihifffahrten gebildet hatten. Auch ge- | Yefern. Zu fpat hier eingemwandert, um 

ſchah es Durch feine Anregung und Arbeit, | fich den diesſeitigen Verhältniſſen zu 

daß 1858 in New York das Schiller- | fügen, war es ihm nicht gelungen, einen 

Denkmal errichtet wurde. Im Jahre | geeigneten Wirkungskreis zu finden ; troß 

1860 gab er die Zeitfchrift „eilt ber | feiner tiefen umfajjenden Kenntniſſe, 

Weltliteratur” heraus, der aber nur ein | jeines unermüblichen Fleißes, hatte ber 

kurzes Dafein befchieden war. Dann |edfe, gefinnungstüchtige Mann während 

fiedelte er nad Baltimore über, wo er feines fünfzehnjährigen Aufenthaltes in 

ſich mit der Redaction einer „Turitgei- | Diefem Lande oft mit Mangel zu kämpfen, 

tung befchäftigte. Als dann dec Secef- |und dennoch konnte fein Preis ihn be- 

fionsfrieg ausbrach, widmete er jeine ſtimmen, auch nur um eines Haares 

Thätigkeit der Verpflegung kranker ; Breite von feiner Ueberzeugung zu mei- 

Unionsfoldaten und erhielt als Anerfen- | chen. Sich felbit hat er den Genuß des 

nung feiner Dienfte für die Union eine Lebens dadurch verbittert, daß er troß 
Stelle im Zollhaufe zu Baltimore, die er ' der ihm gewordenen Anerfennung fi) 

Dazu benüßte, den beutfchen Smigranten, ſtets unterfchägt glaubte.” 

mit benen er vermöge ſeines Amtes in VBreffe (Wiener volitiſches Watt) 1861 
teten Verkehr kam, mit Rath und That Ar. 64 und Nr. 184. — Freniden Blatt 

beizuftehen. Im Früũhjahr 1866 befam er, Mon Guf. Heine (Wien10) 1367, Re. 288. 

einen Ruf als Redacteur der „Illinois· — Wanderer (Wiener volit Blatt) 1867, 

Staatszeitung“. Immer aber erjüllte —— ea 

ihn die Sehnſucht nach Deutſchland mit. (Wiener polit Vlatt 1867, Nr. 1118 in der 

der Hoffnung, an der Cinigung desſelben gleinen Sorent" Re 1120. — Dieſetbe, 

v. Burzbacd. biogr. Lerikon. LYI. [Gedt. 29. Noo 1887 ] 6 
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tolomsta Ghlemisfa, Das einer 

tleinruffifhen Adelsfamilie entitammte. 

As die Bewegung des Aahres 1848 

ausbrach, nahın er jeine Entlaffung aus 

dem Regimente und kehrte in fein DVater- 

land Kärnthen ;urüd. Nun fahrt De ®u- 

15. October 1824). Deutfhe Quellen | bernatis fort: „Für den Antheil, den 

verfagen uns faſt alle Nachmeije über er an der Erhebung Wiens, am Kelbzuge 

diefen Schriftiteller, welcher nicht felten | im Großhetzogthum Baden, an jenem in 

mit feinem politijchen Gefinnungdgenojfen : Schleswig. Holftein genommen, jchmebte 

Adolf Wiesner [j. d. S. 78] verwech- | er in großen Gefahren und war gezwun; 

jelt wird. Wir überlaffen Daher die Ver- | gen auszumandern, und zwar zunadıft in 

antmwortlichkeit für unfere Mittheilungen | die Schweiz, dann nach Paris, wo er an 

1869, Nr. 1876. — Yaube (Deinrih). Tas 

erfte deutiche VBarlament (Leipzig 1849, Weid- 

mann, 8%.) Bd. I, 2. 66. 28:3; Bd IT, 

S. 99, 1735. 

Wiesner, 4. G. (Schriititeller, 
geb. zu Klagenfurt ın Kärnthen am 

dem in den Quellen genannten Seren 

De Bubernatis, der uber alle Man- 

ner, die Defterreic) feindlich gegenüber- 

itanden oder jtehen, welchem Stamme fie 

auch angehören mögen, ziemlich genau . 

Beicheid weiß. U. C. Wiesner erhielt 

jeine erfte Ausbildung in den Schulen 

feiner Baterjtadt Klagenfurt, dann kam 

er in eine Militärafademie zu Wien — 

welche, gibt unfere Quelle nicht näher 

an. Daſelbſt murde er im Alter von 

zwanzig Jahren, alfo 1844, Officier. 

Bir glauben faum fehl zu gehen, wenn 

wir in dem Alois Wiesner, welcer 

1843 als Gadet in dem Infanterie-Regi- 

mente Freiherr Prohaska von Guelphen- 

burg, das feinen Werbbezirf und jeinen 

Stab damals, wie heute noch, in Klagen: 

furt hatte, unjeren 4. 6. Wiesner er- 

fennen. Damals jchon, berichtet unfere 

Quelle, arbeitete derjelbe heimlich in 

deutfchen Journalen mit, welche eben in 

der vormärzlichen Zeit ihre Spalten auf- 

itrebenden Talenten öffneten, jo im 

„Telegraph für Deutjchland" von Gutz 

fow, im „Komet von Herloßjohn, 

verfchiedenen franzöjifehen und deutſchen 

Blättern mitarbeitete. Einige Zeit brachte 

er in London zu. Dann jegelte er nad 

Amerika, welches er nach dem Norden 

und Süden durchſtreiſte. Nach Guropa 

zurüdgefehrt und nach einem furzen Auf- 

enthalt in Paris und England bejuchte 

er Spanien, \talien, Africa, den Orient 

und einen großen Theil von Rußland. 

Wiesner fpricht außer der Deutfchen 

Sprache die franzöfiiche, italieniſche, eny- 

lifche, fpanifche, polnifche und jerbifche.* 

Im Jahre 1861 finden wir ihn in 

Genua, wo er die „Atalienifche Gorre- 

ipondenz” redigirte und am 17. Kebruar 

1862 von der italienifhen Regierung, 

wie er in einem „Gingefendet“ ın ber 

„Ztiefter Zeitung” behauptet, allen Yan- 

des- und internationalen Geſetzen ent- 

gegen, verhaftet murde. Als Grund 

dieſer Verhaftung gibt er an, daß man 

ihm gewiſſe auf vollig rebtmaßigem und 

legalen Wege erlangte politijche Docu- 

mente und Papiere von hoher Wichtig- 

keit entreißen wollte, was aber der Gr 

nuefer Polizei, trog aller angewandten 

im „Oharivari“ von E. M. Tettinger,: Mittel, nidyt gelungen jei. Auch machten 

im „Humorif" von M. ©. Saphir 

u. a. Kurz vor 1848 ſtand das Meyi- 

ment, in welchen er diente, in Galizien, 

die Journale des Jahres 1861 Krmah- 

nung von Duellen, welche er in Italien 

zu bejtehen hatte, eines mit einem gati- 

und Dort heiratete er Das Kräulein E o- baldiſchen Tfficier, Roffi, und ein un- 
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deres mit einem Ungarn und Adjutanten 

Tütr's, Namens Oyru, in melden 

beiden er feine Gegner vermundete. Ueber 

das Verhalten Wiesners in Italien 

fhreibt aus Anlaß jeiner Verhaftung Die 

fonft unbefangene „Triefter Zeitung”, dab 

dasfelbe durchaus nicht zu Wiesners 

Gunſten fpreche. Uebrigens entwidelte er 
auch auf fehriftflellerifchem Gebiete eine 

fruchtbare agitatorifcdhe Thätigkeit und 

hat folgende Echriften herausgegeben : 

„Militärisches Tagebuch ans Baden’ (Zürich 

1849, DBerlagserpedition, gr. 80.); — 

„Psalmen eines Berbannten“. 1. Heft (ebd. 

1849, gr. 80.), ein zweites Heft ift nicht 

erichienen; — „Bir österreichische Revolution 

und die Proningen® (ebd. 1849, 80.); — 

„Die yolitischen Bestrebungen der Südslaven in 

Oesterreich. Als Antwort anf „Ost und West“ * 

(Raffel 1851, Raabe u. Gomp., gr. 120.); 

— „Üngerss Sail und Görgru's Derrath. 

Mit michreren Actenstühen" (Zürich 1850, 

80.); — „Aus dem Exil. Zwölf Gedichte" 

(Rafjel 1851, Raabe, gr. 120), — 

„Demohrstisches Soldateniournal“ (Zürich 

1850); — „Der ungarische Felding genen die 

Oestetreichet and Russen®, 2 Bande (Goira 

1854); — „Les peuples de? Aufriche“ 

(Baris 1856); — „A rarers la Itus 

sie“ (ebd. 1858), und „Ein Winterfrüb- 

ling in Bine” (Leipzig 1859, 8".), bilder 

Ar. 32 der im Verlage von Karl B. 

Lord erichienenen „Sifenbahnbücher®. 

Bon 1861 ab redigirte er auch verfchie- 

dene Zutfchriften, deren Zitel außer 

obengenannter „Ntalienifcher Correſpon⸗ 

benz,’ uns nit befannt find. Seit 

Jahren ift Wiesner vom Schauplaß ber 

Deffentlichfeit verfchwunden. 

Brefie (Wiener volit. Blatt) 1861. Nr. 64 

in der Beinen Khronik: „Wiesner”. — Die 

felbe, 1361, Ar 188: „Alüchtlinga Wietner”. 

— Trieſter Zeitung. 13. März 186%, 

Re. 63 in der Aubrit „Singeiendet”. — De 

Qubernatis (Angelo). Dizlonario biografico 
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degli scrittori contemporanei ornat» di oltre 

300 ritratti (Firenze 1879, Sucressori Le 

Monnier, Lex. 80.) p. 1067. 

Wieöner, Conrad (Kupferftecher, 

geb. zu Hohenelbe in Böhmen am 

28. December 1821, get. zu Rom in 

der Nacht vom 16. auf den 17. Septem- 

ber 1847). Sein Bater, ein Yutodidaft, 

Nach Wallfahrtsbilder, die er dann felbft 

colorirte und verkaufte. Als feine Bamilie 

fi) mehrte, 309 er Die heranwachſenden 

Kinder zu feiner Befhäftigung heran, 

und fo am Sonrad, den er übri- 

gens bie Schule befuchen ließ, auh an 

die Arbeit. Acht Jahre alt, colorirte der- 

felbe die Bilder des Vaters, zeigte aber 

auch ſchon das Verlangen, mit Radir. 

nadel und ®rabffichel felbit Bilder aus- 

zuführen, wie er fie in der Wohnung 

feines Schullehrers und des Katecheten 

gefehen, denn dieſe Stiche erfchienen ihm 

beffer, als die von feinem Bater gefts- 

dienen Wallfahrtsbilder. Nun ging Lep- 

terer felbft zum Lehrer und zum Kate- 

cheten, befah fich die ihm von dem Sohne 

angerühmten Bilder und fragte, wo man 

die Herftellung derſelben erfeme. Man 

bezeichnete ihm Pray und rieth ihn, den 

tafentvollen Sohn bald dahin zu brin- 

gen. Als er auf Diefen Rath bemerkte: 

derjefbe jei wohl fehr gut, nur etwas 

theuer, boten ihm Lehrer und Katechet 

ihre Hilfe an, inden fie erflärten. den 

braven Nungen nach Kräften in jeinen 

Studien unterflügen zu wollen. So fam 

es denn, daß in den erften Tagen des 

Monats September 1835 Conrad, be- 

gleitet vom Vater, nach Prag ging, um 

in bie Runftsfademie einzutreten. Der 

Directorderfelben, Waldherr[ Bd. UII, 

S. 181], war eben krank, und Wenzel 

Manes [Bd. XV. S. 369, im Terte], 

der den Director vertrat, entfchied in 

übertriebener Aengſtlichkeit trog ber 
6* 
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glänzenden Sculzeugniffe und einer. Erledigung eines Freiplatzes gegen ein 

Mappe, gefüllt mit talentvoll gezeich WMonatshonorar von 2 fl. So zog benn 
neten Kupferfticheopien, Efizzen nach der | Wiesner am 14. Mai 1837 in Geſell 

Natur u. f. w., nidıt bedentend, daß er | fhaft mehrerer Hohenelber Zohannes- 

zwei Hoffnungsbluten mit einem Schlage ! Wallfahrer wieder nach Prag und trat 

knicke: „Vorläufig noch unteif für die|in Döblers Schule ein. Bald ent- 

Aufnahme“. Als er aber die Bewegung | widelte ſich zwiichen Lehrer und Schüler 

gewahrte, welche in Bater und Sohn |ein fo befriedigended Verhältniß, daß 

nach dieſem Urtheile vorging, begann er | Erfterer von dem bedungenen Lehrgelde 

ermuthigend wieder: „Ausnahmsmeife | abjah und feinem Schüler für gemille 

will ich aljo den Verjuch mit dem Kleinen | Vorarbeiten an größeren Platten auch 

machen“, und ſchrieb hiernach — am | ein Monatsgehalt zujicherte. Wie bemerf: 

12. Eeptember 1835 — den Namen bar Wiesners Mitarbeiterichaft an 

Conrad Wiesner in die Matrikel. den Stichen Döbler's wurde, zeigte fi 
So ging Alles vortrefflich, bis der unter- zunächſt an den damals üblichen Reu- 

ſtützende Lehrer jchwer erfranfte und der | jahre-Entichuldigungsfarten, als diefelben 

Pfarrer ftarb, worauf Conrad wieder | einen auffallend anderen Charakter an- 

ins Vaterhaus zurücfehren mußte. Tenn | nahmen. Führich, der Die Zeichnungen 

des Knaben Hoffnung, an der von der | dazu lieferte, war mit der „ganz empfin- 

Geſellſchaft patriotifcher Kunftfreunde dungsloſen und ungenauen” Art bes 

unter G. Döbler's [Bd. IV, &. 424] Döbler'ſchen Stichels nichts meniger 

Leitung zu errichtenden Kupferftecher- denn zufrieden gewejen. Ta mit dem 

fhule als Zögling aufgenommen zu : Jahre 1836 durchwehte diefe Arbeiten 

merden, erfüllte fich nicht, weil alle vor- hein neuer Geijt, aber biefer neue Geift 

läufig geftifteten Sreipläße ohne Rüd- | war fein anderer als der Wiesners, 

jiht auf Wiesner mit Prager Zöglin- |dem Döbler die Hauptarbeit an den 
gen bejegt waren. Eo Fam Ende October Stichen überlajjen hatte. Indeſſen er 

1836 Conrad wieder im Eiternhaufe | kannte Kadlik [Bd. X, ©. 346], der 
an. Gr arbeitete nun jieben Monate | mit der Umgeſtaltung ber vecalteren 

lang im Kreiſe der Seinigen raftlos Atademie betraut wurde, bald das viel⸗ 
weiter, ftellte, da er denn bereits in der | verfprechende Talent und war nun 

Akademie Fortfchritte gemacht hatte, für | darauf bedadht, Wiesner infomeit 

eıne Anzahl neuer Bilder die Platten | zu fördern, daß derſelbe einige Zeit aus 

her, wodurch das Geſchäft jich fofort | jchlieblich fich dem Kunftftudium widmen 

einträglicher gejtaltete, führte auch eine | fonnte. Unter Kadlit's Führung ent- 
gefälligere Bemalung ein, für jedes ein- | widelte fit denn auch zufehende der Ge— 
zelne Bild ein Muiterblatt ſchaffend. nius Wiesners. Damals, im Jahre 
Mitten in feinen Beftrebungen, das | 1841, erfchien in Brag bei Beter Bobh- 

väterliche Gefchäft zu hebeu, unterbrady |mann's Erben eine Ausgabe von Ra- 

ihn ein Brief feines Prager Quartier. phael's Bildern zur biblifchen Geſchichte 

gebers, der mit Döbler befreundet war | des alten Teſtaments nad) Zeichnungen 

und Diefen vermoct hatte, Wiesner|von Wilhelm Kandler [BB X, 

noch nachträglich in die Kupferftechrr. | S. 429]. Diefe Ausgabe umfaßt vierzig 

fhule aufzunehmen, und zwar bie zur | Bilder und ift bis Wr. XXV von Döb- 
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ler's Schülern (3%. Battmann, Hoff- 

mann, Rybicfa, Salamon, 

Schmidt, Steinmüller, Zelisto) 

geftochen. Darunter führen neun Blätter 

den Namen Wiesners, aber ihm 

müflen noch drei andere, namlich Wr. I, 

III und IX, als für Döbler übernom- 

mene Wusführungen zugefchrieben wer- 
den. An diefe Raphaelfchen Bibel- 

bilder reihen fich zunächit folgende von 

Wiesner geftochene Blätter: „Die 

b, Gäcilie, nah 8. Blaas; — „Das 

Hodelterbild in der Capelle des Prager Blinden- 

nersorgnngsinstitntes", nach Kührich's 

Zeichnung; — eine „b. Veronica“, nach 

Paolo VBeroneje, als Neujahrs-Ent- 

hebungsfarte unter Töbler's Namen 

herausgegeben, wie denn an den Karten 
für 1838: „St. Gotthard“, nach Führich, 

und für 1839: „Woses' Gebet”, mach 

*uppelmwiejer, unjer junger Künftler 

hervorragenden Antheil hatte ; 

„Haria in throno“ und „St. Midael®, 

nach Pebderzeichnungen von Kadlik, 

anläßlidy deren der Biograph Wie. 
ner's bemerkt, daß derfelbe darin ſchon 

zeigt, was ber richtige Stecher jein foll, 

nämlich der getreue Ueberjeßer des zur 

graphifhen Vervielfältigung übernom- 

menen Bildwerkes. Wie fehr Wies ner's 

Arbeiten jich vervolltommneten, bemeifen 

Die filbernen Preismedaillen, welche die 

Afademie in den Jahren 1839 und 1840 

ihm zuerfannte. Als dann am 16. Jän⸗ 

ner 1840 Kadlik jtarb, trat eine Pauſe 

in Wiesner's künſtleriſcher Befchäfti- 
gung ein, bis zu feiner Aufnahme im 
Haufe des Kupferftichverlegers Siegmund 

Rudl, deſſen Sohn er in feiner Kunft 

unterrichten jollte. Die Schul-Rleihfarten 

mit berzigen Rindergruppen und allerlei 
liebliche Volksbildchen, welche in dieſer 

Zeit in Rudl's Verlage erſchienen, find 

feine Urbeiten, auch verfudhte er fich da- 
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mals in einigen Bildern mit dem Pinfel 

und im Porträt, zu dem ihm größeren 

Theils Rudl's Kinder faßen. Als dann 

Director Ruben [Bd. XX VII, S. 200] 

nach Kadlik's Tode 1841 Die Leitung 

ber Prager Kunftatademie übernahm 

und die Weiterführung der mit Dob- 

ler's Hinfcheiden eingegangenen Kupfer- 

ftecherfchule plante, wollte er die Leitung 

der legteren Wiesner übertragen, diefer 

aber entzog fich dem ihm gemachten An- 

erbieten, humorvoll gegen feine Sreunde 

fi ausfprechend: „Erſt müſſen außer 

den Pragern noch andere Kirchthürme 

über mich geurtheilt haben, bevor id) 

daran denken will, mich feitjeßen zu 

laſſen“, denn er hatte immer eine Stu- 

dienreife nach Sranfreich und Italien als 

nächftes Ziel vor Augen. Berhielt er fi) 

aber in diefer Richtung abfehnend, fo 

nahm er doch Theil an einen von der 

Birma Gottlieb Haafe und Söhne ver- 

legten Illuſtrationswerke, ein Heft mit 

eilf Illuſtrationen „Böhnifcher National: 

lieder“ enthaltend, das für einen mwohl- 

thatigen Zweck bejtimmt mar. Tie Gom- 

pofitionen zu dieſem Werke lieferten: 

Fritz Hawranek, Ant. Knöchl, Ant. 

Lhota, Joh. Manes, Rud. Müller, 

Karl Swoboda, Guſt. Matzek und 

Ad. Weidlich. Den Stich von acht 

Illuſtrationen hatte Wiesner beſorgt, 

und zwar ſo vortrefflich, daß, wie deſſen 

Biograph ſich präcis ausdrückt, jeder der 

an der Sammlung betheiligten Zeichner 

in der Reproduction ſich „Dis ins In- 

nerite getroffen” fühlte. An dieje Blätter 

reihten fid) nun bie 1844 folgende zu- 

nächſt durch Director Ruben angeregte 

Arbeiten: der große Stich nach dem von 

Andreas Fortner nah den Skizzen 

von Ruben in Silber getriebenen Arm⸗ 

feuchter, welcher von einigen Mitgliedern 

des böhmifchen Adels dem Überftburg- 
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grafen Karl Grafen Chotek anläßlich | einigt hatten, zum Beſuche der Seine- 

deſſen am 30. December 1842 erfolgter | Habt zu erwirken. Schon begann Wies- 

Berfegung in den Ruheſtand verehrt | ner mit allem Eifer das Studium der 

worden war; dann das nah Ruben's| franzöfifhen Sprache und bereitete ſich 

Zeihnung ausgeführte Diplom für Die | für die Pariier Meife vor, als er auf 

Mitglieder des „Bereines zum Wohle | Empfehlung jeines Studiengenoſſen Bil. 

bilfsbebürftiger Kinder in Prag’; — | helm Randler, von deſſen Zeichnungen 

„Aue Mori‘ und „Maedt des Glanbeus®, ı nach Raphael er mehrere Blätter für 

beide nah Ruben, in Form von Neu- | das bereits erwähnte Bibelwerk geftodyen 

jaht ˖ Enthebungskarten: — das Diplom | hatte, unter ebenfo ehrenvollen als mate: 

für die Mitglieder des beitandenen ! riell günjtigen Bedingungen eine Berufung 

„Iheiner Nächftenfiebevereines" in Prag, | erhielt als Kupferjtecher an die k. preuß. 

nach den Gompoüitionen Rud. Müller's | arhäofogifhe Anftalt in Rom, deren 

im figuralen und Herman Bergmann’s | Director Damals Dr. Emil Braun war. 

im ornamentalen Theile; — und das | Am 23. Februar 1847 trat er Dieje Reife 

Diplom für die Bürger Prags, nach Der j an über Wien, Venedig und traf in den 

Zeichnung von Joſ. Hellich. Fin Stich !erfien Iagen des März in Mum ein 

„Dir Sennin*. nach einem im Beſitze des Seine erjte Arbeit dajelbit war eine 

Grafen Erwin Nojtig befindlichen Ge- ‚ Studie nach Marc Antonio, melde io 

mälde Ruben's, fam nicht zur Boll. | trefflich ausfiel, daß ihm Director Braun 

endung, weil im Laufe der Arbeit bie | fofort eine jehr heifliche, den Stich einer 

Rupferplatte ſich als jchadhaft erwiefen | Handzeichnung von Giulio Romano: 

hatte. In den Jahren 1845 und 1846 | ‚Die h. Magdalena" übertrug. Auch Diele 

arbeitete Wiesner größtentheils an) führte er ebenfo raich als mit vollendetem 

einem jener Hauptmwerfe, namlich an! Gefchid aus, jo daß ihn Braun für die 

dem Stiche von „Egrill und Method“. nad) | Ausführung ber bedeutendften fünfkleri- 

der von Gmanuel Mar in Rom in car- ſchen Aufgaben befähigt erfannte. Die 

rarifhem Marmor ausgeführten und von | Arbeit, welche nun an die Reihe fam, wat 

Kaifer Ferdinand für die Prager | ein Umrißcnelus von ſechs Platten nad 

Teynkirche angefauften Doppelftatue. | einer alten foitbaren Riellograpirung mit 

Der fertige Stich, deſſen Zeichnung er der Darftellung des Argonautenzuges. 

felbit vollendet hatte, befand fich auf der | Run follte ein großer Stidh nah Over 

Brager Ausftellung 1847. Während beck's „b. Abendmahl“. die „Sibzliru“ Des 

diefer Arbeiten aber blieb er immer | Michael Angelo und dejien „Weltgeridt” 

Rudl's Hausgenoffe, dabei unterjtüßte | folgen. Doch bevor er an die Ausführung 

er einen jeiner Brüder, der in Prag dieſer Werte ging, begann ec auf Gr: 
den Gymnaſialſtudien oblag, und einen ! juchen feines Freundes Emanuel Mar 

zweiten, der Kunfttalent zeigte und bie : den Stich von deſſen „Statue der k. Iu- 

Akademie befuchte. Indeſſen war es milla“. Dieier war ſchon jo weit ge- 

Director Ruben, der immer noch die: diehen, daß der Künſtler die Vollendung 

Abficht hatte, Wiesner für eine Aka- ; auf Mitte September in Ausſicht ſtellte. 

demie zu gewinnen, gelungen, für ihn | Um 11. September befand ſich Wies- 
ein Neijeflipendium, zu deſſen Beitrei- ner noch des Abends im Kreiſe feiner 
tung ſich einige böhmifche Gavaliere ver- ! Tiih- und Studiengenoffen, nur klagte 
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er über einen recht häplichen Kopffchmerz. | Opfer Aoa*. nad) demjelben; — „Bir 

Als er aber am anderen Tage im ge- | Zukas-Altarbilder*, in der Teynkirche zu 

mohnten Kreife nicht erfchien und man | Prag, nah Hellich, und Die „ Einladaugs- 

bei ihm nachlah, war bereits ärztlicher | harte zur Benehtuorstellung des Schauspielers 

Beiltand nöthig geworden. Ein von | Kari Dirty“, mit der Sterbefcene Gor- 

Dr. Braun berufenes Conſil erklärte den | reggio 6 (in Dehlenfcdläger's gleich- 

Zuſtand für ein hochgradiges Nerven | namigem Drama), nach Zeichnung von 

neber. Zwei Tage fpäter hieß es bereits: | Koruma. Was Wiesner noch geleitet 

„Unrettbar“, und in der Nacht vom 16. | haben mürde, wenn ihm ein längeres 

auf den 17. September 1847 erlofch das | Yeben befchieden geweſen wäre, laßt fich 

Xeben des erft Z6jährigen Künftlers. Die | abjehen, wenn ınan die Werke betrachtet, 

unter den Defterreichern in Rom bejte- | die er uns vollendet zurücgelafjen. Gr 

hende „Todtenbruderichaft* bahrte dei | faßte feine Kunjt nicht von der rein tech- 

Verblichenen am 19. September in der | nifhen Seite auf; er drang vielmehr in 

Kirche der Madonna del popolo auf | den Geift des ihm vorgelegten Originals 

einen Katafalf und begrub ihn Abends | und mar auf das eifrigjte bemüht, im 

um 9 Uhr unter Badeljchein auf dem Stich dasfelbe nach Technif und dee 

Campoſanto nächft der “Peterskirche. | wiederzugeben. Der Maler oder Zeichner, 

Unter den “Xadelträgern befanden ſich der fein von Wiesner im Stich wieder: 

unter fait jammtlicyen in Rom ieilenden | gegebenes Original fah, konnte immer 

Künſtlern Dverbeck und Flatz. Das ausrufen: ich bin volllommen verjtanden, 

ihm fur feine in Rom ausgeführten Ar- | wäre ich ein Stecher, ich fönnte mid) 

beiten noch ausftandige Honorar wurde ſelbſt nicht getreuer wiedergeben. Wies- 

feinen Angehörigen in Hohenelbe über- | ner war ein eracter Zeichner, ein Um- 

mittelt. Der frühe Hingang des allge- | ftand, der in der Kunſt des Kupferftechers 

mein geliebten und zu den jchönften ı von.eminenter Bedeutung ift, wenn man 

Hoffnungen berechtigenden Nünftlers | bedentt, wie viele Stiche großer Werke 

mwurde in Rom, ın feiner Heimat und | unter den jchlechten Gontouren und fal« 

von den Seinen tief betrauert. Der Bio- ſchen Tinten eines fchmachen oder gar 

graph Wiesner's zahlt von deſſen ihm | incorrecten Zeichners leiden und ſchwere 

fonft noch befanmt gewordenen Arbeiten | Schädigung erfahren und das Driginal 

auf: Drei Sebetbuchbilder, und zwar: | uns geradezu in verpfufchter Darftellung 

„Maris Derkäudigang”. „Christi Begeganng | wiedergeben. Wenn Wiesner in Deiter- 

mit Magdaiena“ und „Christus und die Fama- | reich gelebt hätte, würde es aud) in ihm 

ritanerin aa Brannen*. für den Salve; fich jeines Keller, Thäter, Schleich 

[hen Verlag; — ein „Denkbiatt iut Stün- oder Ruſcheweih gerühmt haben. 

nngstrier des Mospig in Ankas“. Diefes und Nagler fchreibt [Bp. XXI, E. 431] 

die vorigen fammtlich nach Zeichnungen : über einen Karl Wiesner. Diefer ift 

von Rud. Müller, — „Christus am unfer Sonrad Wiesner, nur mit dem 

Kr“, nach einem Delbilde für den ver- | falfehen Zaufnamen Karl. 

ftorbenen P. Bater in Xeitmeriß; —; 
„Et. Marin. für Die barmherzigen Schwe⸗ Mittbeilungen des Vereines für Oeſchichte 

ftetn ebenda; — „Mähenkopf“, nah! der Teutihen ın Boͤhmen. Rediyirt von 

einer Stubie von Wadlif; — „Bes XXI. Jahrganı (1883). Ar I, & MR: 

— 

Dr. Ludwig Schleſinger (Prau. pr. 8°.) 
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„Künſtler der Neuzeit Boͤbmens. XI. C. Wirs- ! Naturmiffenicdyaft, hauptfächlich aber ber 

ner“. Bon Prof. Rudolf Müller. : Botanik, und botanifirte erfolgreih in 

Unjer Künftter iſt nicht zu verwecieln mit der Umgebung von Brünn und in vielen 

feinem Zeitgenoffen Conrad Biehner|anderen Gegenden Mährens, Häufig 
(geb. 1796, +), den wir auch mit einen 8 in Geſell ſchaft ſeiner Jugendfreunde 

(Wiesner) geſchrieben finden. Derſelbe. 

aus Nürnberg gebürtig. war ein Schüler Bartſch und Makowsky. Infolge 

Gablers und ftad namentlich Landſchafts. deſſen erwarb er fi, wenn auch erft 

bilder und Architecturen, vornehmlich erftere | 15 Jahre alt, doch fchon eine ſolch um- 

mit feinem Raturgefübl und in —— faſſende Kenntniß der Brünner Flors. 

Inäter Jeihentebrer gu Cberfein bei Bir, wie fie zu jener Zeit außer bem greifen 
feld, ipäter in Birkenfeld ielbft, wo er noch Dotanifer Statthaltereirath Tkany 

1849 lebte. [Bd. XLV, S. 207] faum ein Anderer 

befaß. Gr verwerthete auch den Griolg 

Viesner, Julius (Raturforfcher, | feiner localen Forſchungen und ſchrieb 

geb. zu Tſchechen in Mähren am | eine &lora von Brünn, welche fo tüchtig 

20. Jänner 1838). Zmei Jahre nad) | gearbeitet war, daß Director Aufpis 

feiner Geburt überfiedelten feine Eltern | diefelbe in dem Programme der UOber- 

mit ihm nach Brünn, wo er auch feine | realjchufe mit der Bemerkung abdruden 
erfte Erziehung genoß. Was dieſelbe be- ließ: „Man ift Diesmal von bem Grund 
trifft, fo ließ der Vater, ein wohlhabender ! fage, Schülerarbeiten nicht in das Pro⸗ 

Mann, feine Kinder überhaupt auf das | gramm aufzunehmen, abgegangen, weil 

vorzüglichfte bilden, wahrend deren Un- | der jugendliche Verfaſſer wirklich mit 

terricht die Mutter, eine Frau von fel- | außerordentlihem Erfolge dem Stubium 

tener Tiefe des Gemüthes, mit vollfter | der Botanik obliegt und bisher noch feine 

Hingebung leitete. Julius, der jüngite | Flora Brünns eriftirt.” In diefer feiner 

von acht Gejchmiftern, erhielt mit feinem | erften Arbeit, welche viele neue Beobadı- 

nächſt älteren Bruder Auguſt einen | tungen enthält, zeigte jicb bereits eine 

intelligenten $rzieher, welcher den Sinn | beftimmte Seibftändigkeit, denn Wies- 

der Knaben hauptſächlich für Gedichte, ner, der noch fein pflanzengeographifches 

Poeſie und Kunft zu weden fuchte. Seine | Werf gekannt, wid, von der Gepflogen- 

Gymnaſialſtudien begann er 1849 in | heit einer Aufzählung der Normen in 

Brünn, intereffirte fich aber bald bei : jnftematifcher Ordnung ab und führte 

feiner Neigung für die Raturwiffenfchaft | eine folche nad) Klorengebieten durch. 

ſehr für Pflanzen und Mineralien, und | Aber feine floriftifchen Beſtrebungen fan- 

als 1852 in genannter Stadt eine Ober- | den damals nur eine einfeitige Anerten- 

realjchule errichtet wurde, verließ er das nung, auch verbitterten ihm pflangen- 

GOymnaſium nad vollendeter 4. Claſſe | fammelnde Neider Lald die Reigung zur 

und trat in jene Anftalt ein, wo er eine Floriſtik; fo fuchte er feine Thätigkeit in 

umfaffendere Ausbildung in der Ratur- | anderen Sphären botanifcher Forſchung 

wiſſenſchaft zu erreichen hoffte. Dafelbft | zur Geltung zu bringen, obwohl er fchon 

wirften Director Auſpitz, Brofeffor ! mit zahlreichen Botanikern im wiſſen 

Zawadsky, Profejfor Vogl! u. m. A., ſchaftlichen Verkehre ftand und fein Her- 

welche ihm freundlich entgegenfamen. | barium bereits einen Umfang von etwa 

Sept widmete er fih mit allem Gifer der ı 3000 Formen erreicht hatte. Den größten 

— — — — — — — — 
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Theil diefer Sammlung ſchenkte er fpäter | zu Studien bafelbft nicht ſichern; er 

dem Wiener Polytechnicum. In den | faßte daher den Entſchluß, fich felbft 

Jahren 1855 und 1856 wendete er fich ! folche zu fehaffen, und es gelang ihm. 

der Morphologie zu und ftellte auch fo 

umfaflende phänologiſche Beobachtungen 

an, daß die Wiener Gentrafanftalt für 

Meteorologie und Erdmagnetismus ihn, 

den 17jährigen Jüngling, ihren thätig- 

fien Beobachter nannte. Jene reichhalti- 

gen Beobadytungen aber finden ſich ver- 

zeichnet in den „Sißungsberichten der 

faiferlichen Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 

ten mathematiſch - naturmwiffenfchaftlicher 

Clafſe“. Zu jener Zeit hatte er auch die 

Dberrealfchule beendet und trat in das 

technifche Inftitut von Brünn ein. Bald 

machte er fi) mit Schleiden's „Örund- 

Zwanzig Jahre alt, zog er nad) Wien, 

wo ihm fein Bruder Auguft die erften 

Wege ebnete und ihm die Stelle eines 
Erziehers in einem wohlhabenden Haufe 

verichaffte.e So mar er von diefem 

Augenblide auf fich felbft angewieſen, 

doch ohne jemals die Eorge un das 

Nothwendige empfinden zu müffen. Er 

entfaltete gleich anfangs eine große Thä- 

tigkeit. Obwohl er viele Stunden des 

Tages feinen drei Zöglingen zuzuwenden 

hatte, gewann er doch immer die nöthige 

Zeit, um Gollegien an der Univerfität 

und am Polytechnicum zu hören. Troß 

zügen ber miflenfchaftlihen Botanit* ! diefer Befchäftigung und feinen privaten 

vertraut, welche ihn auf das Gebiet der | Studien entftanden damals feine erften 

Anatomie und Phnfiologie leiteten. Gin ' größeren wiljenfchaftlichen Bublicationen, 

fehr primitives Gompofitum mit Holz: die den „Sigungsberichten der faifer- 

flativ diente feinen erften mikroſkopiſchen | (ihen Akademie der Wiffenfchaften" ein- 

Studien; damals entftanden auch einige | verleibt wurden. Im Laufe der Zeit 

Meinere morphologifche Arbeiten, welche | ward er mit feinen Lehrern näher be- 

in der „Oefterreichifchen botanifchen Zeit- ! kannt, mit $enzl, ber ihın die Schäße 

fhrift” erſchienen. Gleichzeitig wurde er | des botanifchen Hofcabinets erfchloß, mit 

mit dem Kryptogamenfenner, namentlich | Leybolt, Zippe, Unger, Greilid 

Algeologen Nave bekannt, und es ent- | und Anderen. Auch arbeitete er durch 

ſpann fich zwifchen ihnen, troß eines erheb- 

lien Altersunterſchiedes, ein ebenfo 

intimes als anregendes Berhältnip. Beide 

wiederholten nun zahlreiche Beobachtun- 

gen, welche in den Werfen und Arbeiten 

von Schleiden, Shadht und An— 

drei Jahre in Schrötters chemifchem 

Laboratorium und Drei Semejter im 

phyſicaliſchen Inftitute der Univerſität 

unter Ettingshaufen und betrieb 

endlich Durch zwei Semeiter unter Brüde 

Thierphnfiologie und Mikroffopie. Im 

deren vorfommen. Doch bald wurde jid) phyſicaliſchen Inſtitute errang er ſich 

Wiesner bewußt, daß Brünn zu ſeiner 

weiteren Ausbildung wenig mehr bei- 
überdies die Stelle eines ordentlichen 

Eleven, mit welcher ein Stipendium ver- 

tragen könne, fondern daß eine folche ! bunden ift. Mit einem auf diefe Weiſe 

ihm nur bie Hörfäle und Laboratorien | gefammelten umfajfenden Fond von 

ber Univerfität und des Polytechnicums Wiffen wandte er ſich felbftändigen mifro- 

zu Wien zu bieten im Stande wären. ſtopiſchen und phyſiologiſchen Arbeiten 

Allein feine früher fo mohlhabenden |zu. Seine praftifchen phyſiologiſchen 

Eltern geriethen inzwifchen in ungünftige | Arbeiten aber unternahm er, da ein 

Verhältniffe und konnten ihm die Mittel ı öffentliches Inftitut für derartige Beftre- 
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bungen damals in Wien noch nicht be- | öffentlihen Proffeſſor am Wiener Boly- 

ftand, in ®emeinfchaft mit feinem freunde | technicum ernannt, trug er als folder 

Adolf Weiß, fpäterem Brofejjor der | technifche Waarenkunde, Mikroſkopie und 

Botanit an der Univerfität Lemberg | Pflanzenphnfiologie vor und hielt praf- 

[®d. LIV, ©. 82]. Im Jahre 1860 

erhielt er von der Univerſität Jena auf 

Grund feiner Studien und mifjenfchaft- 

tiiche Mebungen mit dem Miktoſkope in 

dem ihm unterftehenden Wabinete ab. 

Bei Gelegenheit des Abganges ber oft- 
(lichen Arbeiten den Grad eines Doctors 

der Bhilofophie und wurde infolge deijen 

aſiatiſchen Grpedition wurde er mit ber 

Abfaflung jenes Theiles der Anftructien 

fpäter von der philojophiihen Facultät | für die fachmännifche Begleitung ber- 

in Lemberg noftrificirt. 1861 habilitirte | felben betraut, melcher die technifch ver- 

er fi) als Privatdocent für Pflanzen- | wendbaren Rohftoffe aus dem Pflanzen- 

phnfiologie am k. k. polytechnifhen An- |reidre betrifft. Seine Arbeit ſchließt ſich 

ftitute in Wien. An demfelben Zahre | in mwürdiger Weile jenen an, welche von 

verpollftandigte er auch feine Pflanzen | Männern, wie Darwin, Vogt umd 

fenntniß Dadurch, daß er die Kerien dem | Mori; Wagner zu gleichem Zwecke aus- 

Studium der Schönbrunner Gemwachs- | gegangen find. Zu Anfang der Sieben- 

häuſer widmete, welche ihm durch Schott ! ziger-Jahre erfolgte Wiesner Ernen- 

[Bd. XXXI. S. 245] in liberaffter jnung zum Profejlor der Anatomie und 

Weiſe zur Benügung geftellt wurden. In | Phyfiolog:e der Pflanzen an der Univer- 

diefem Jahre ward er auch eingeladen, ſität in Wien, an welcher er in dieſet 

an der Abhaltung der befannten Montags- ! Cigenfchaft noch zur Stunde wirkt. Am 

vorträge fich zu betheiligen, und jeit i2. Auguft 1877 wurde feine Wahl zum 

Diefer Zeit wirkt er auch bei denfelben mit. | correfpondirenden Mitgliede der kaiſer 

Bei der Neorganilation Des —— Akademie mathematijcd - natur 

niſchen Inſtitutes in Wien 1866 fand er wiſſenſchaftlicher Claſſe genehmigt une 

Stellung als honorirter Docent der tech- jer am 30. \uni 1882 zum wirffichen 

nifchen Waarenfunde. 1867 jendete ihn , Mitgliede Derielben ernannt. Auch ift er 

die Regierung als Delegirten der Jury | Vorftand des pflanzenphyſiologiſchen 

und officiellen Berichterftatter zur Pariſer Inftitutes an der Wiener Hochichufe und 

Weltausftellung. Das umfajjende We- | Bräfes der 'pharmaceutifhen Prüfungs 

ferat, melches ihm zufiel (über Mifro- | commijjion. Gr nimmt eine bervorragende 
ftope und über die Mehrzahl der techniſch 

verwendeten Rohſtoffe des Pflanzen: 

reich, hat er in fünf ausführlichen Ab- 

handlungen im officiellen Ausftellungs- 

berichte niedergelegt. Sie fanden in 

Fachkreiſen glänzende Anerfennung. Cine 

weitere Würdigung feiner Thätigkeit in 

obigen Gigenfchaften aber wurde ihm 

dadurch zutheil, dag ihm Seine Majejtät 

ber Kaifer im April 1868 das goldene 

Verdienſtkreuz mit der Krone verlieh. 

Bald darauf zum außerordentlichen 

Stellung in der Naturwiſſenſchaft eın. 

Er ift nicht der gewöhnliche Botaniker, 
der Pflanzen fammelt, zwijchen Bogen 

preßt und nach einem jchon vorhandenen, 

oder von dem Sammler beliebig erfun 
denen und aufgeftellten Syſtem in Gar- 

tons geordnet aufitellt. Die Pflanze ift 

ihm eben, deſſen geheimen Spuren et 

mit einem Scharfblid ohne Gleichen 

nachgeht, und feinen Beobachtungen ver: 

danft die Pflanzenkunde nadı ihren ver- 

febiedenen Richtungen wichtige Grgeb- 
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niffe. Die Richtungen aber, welche er bei 

feinem Studium der Pflanzen einfchlug, 

laſſen ſich hronologifch ordnen und 

fliegen von der einfachen Theorie und 

Spftematologie hinauf bis zur Praris, 

welche die Beziehungen der Pflanze zum 

Leben des Menſchen darlegt. In der 

erften Zeit feines Studiums von 1854 

bis 1857 können wir feine Arbeiten ein- 

fach als floriftifche und phänologifche be- 

zeichnen. Wie aber in der Kunft, fo wirkt 

auch in der Wiffenfchaft der Zunftneid 

wie der Hausſchwamm am Gemäuer. 

Pflanzenfammelnde Neider beobachteten 

bald Wiesner's floriftiiche Beltrebun- 

gen, beuteten diefelben aud) aus, aber 

verfagten dem jugendlichen Botaniker, 

der fich übrigens um dieje Parafıten der 

BWiffenichaft wenig oder gar nicht füm- 
merte, Die verdiente WUnerfennung. So 

betrat er denn noch im Jahre 1856 eine 

andere Richtung, jene der botani. 

[hen Merphologie, auf der ihm die 

gewöhnlichen Pflanzenfere nicht zu folgen 

im Stande waren, weil dazu noch etwas 

Underes gehört, als Staubfäden zählen 

und Blätter nac) ihrer Rorm fortiren. 

In dieſer Richtung arbeitete er bie 1861 ; 

nun ftieg er wieder eine Stufe höber und 

forihte ein ganzes Jahrzehnt, 1859 

bis 1869, auf dem Felde der Pflanzen- 

anatomie und Phyfiologie, auf 

welchem das Wifrojfop fein treuer Be- 

gleiter war, bis er zulegt, von 1869 ab, 
das praftifche Gebiet betrat und in der 

Anwendung Der Botanif, fpr 

ciell Pflanzenanatomie und Mi- 

froffopie aufdie Zechnif zu Nejul- 

taten gelangte, welche in ihrer Bedeu- 

tenheit von Fachmännern erfannt und 

von miflenfchaftlichen Wutoritäten als 

bahnbrecyend bezeichnet wurden. Wir 

laſſen nun feine Arbeiten in überficht- 

licher Zufammenjtellung folgen. 
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VNeberſicht der wiſſtaſchaſtlichen Forſchungen 
und im Pruch erſchienenen Arbeiten des 

Profefors Iulins Wiesner. a) In den 

„Sißungsbertähten der Pailerlihen Akademie 

der Willenihaften mathematiſchenaturwiſſen⸗ 

ſchaftlicher Claſſes: „Unterjuhung über die 

Lage der dharakteriftifhen Niefen an den 

Arenorganen der Pflanzen”. Mit 2 Tafeln 

[®d. XXXVII, S. 7084). — „Ueber die Ge⸗ 

ijege der Rirfentbeilung an den Pflanzenaren“. 

Mit 2 Tafeln (Bd. XXXVIII, S. 831]. — 

„Rotiz über die directe Nachweiſung des 
Gilens in den Zellen der Pflanze. Oemein⸗ 

ibaftlid mit Adolf 3. Weib” IBd. XL, 

&. 276). — „Beobadhtungen über Stellunge- 

verhältniife der Nebenblätter*. Mit 2 Tafeln 
[®d. XL, ©. 225), — „Unteriuchungen 

über den Bogenwerth der Blattbajen‘. Mit 

1 Zafel [Bd. XLIT, ©. 417). — „Die Blatt» 

bögen und ibre Berechnung”. Mit 1 Tafel 
[Pd. XLIII, 1. Abıb., ©. 867). — „Ueber 

Das Verhalten des Kupferorydammoniaks zur 

Membrane der Sflanzenzellen, zum Zellferne 

und Primordialſchlauche. Gemeinſchaftlich mit 

A. 3. Weiß“ [Bob XLIV, 2. Abtb., S. 37]. 

— „Mittheilungen über die Lage der Blatt: 

bafis” [Bd. XLV, 2. Abth. S. 23). — 

„Unteriuchungen über das magnetiihe Der 

halten einiger Syanverbindungen des Giiens, 

Nikels und Kobalts” [Bd. XLVI, 2. Abth., 

S. 173). — „Weber das Derbalten des 
Kupferorpdammoniats zur Stärke. Gemein⸗ 

fhaftiib mit A. 3 Weib“ [Bo. XLVI, 
2, Adth. ©. 311]. — „Ueber dıe Einwirkung 

des Kupferorydammoniaks auf tbieriihe Ge⸗ 

mwebe und Gewebselemente“ [Bd. XLVIII, 
2. Abthlg, S. 199). — „Ueber die Zeritö: 

rung der Hölzer an der Atmoſphäte“. Mit 

1 Tafel. 9) Graumerden des Holzes; 

3) Schwinden der ntercellularfubftan; ; 

3) Reaction der Zellmembrane; ®) Hiftoloaiiche 

Veränderungen des Holzes und jeiner Zellen; 

5) Tie ſtaubige Berweiung des Holzes; 9) Die 

Bıaununy der Hölier [Bd. XLIX, 2. Abtb, 

E. 61]. — „Die mitroſkopiſche Unterſuchung 
der Maisliſche und der WMuisfulerproducte” 

[®o. L, 2 Abth., S. 363). — „Unteriuhung 

über da6 Auftreten von Lectinkörpern in den 

Geweben der Runkelrübe“ [Bd. L, 2. Abth., 

S. 42). — „Ueber dic Entſtehung Dee 

darzes im Innen der Pilunzenzellen“ 

[®db. LIT, 2. Abth. &. 118]. — „Beobad 

tungen über den Ginfluß der Erdſchwere auf 

&rößen- und Formverhältniſſe der Blätter“ 

(Bd. LVIII, 1. Abth., ©. 369). — „Unter 
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ſuchungen über den Einflus. welden Zufubr 

und Entziehung von Waſſer auf die Lebens⸗ 

thätigfeit der Hefezelen äußern“ [Bd. LIX, 

2. Abth. S. 495]. — „Ueßer den Uriprung 

und die Vermehrung der Batterien“. Bon 

N. VBolotebnow IBd. IX, 1. Wbtb., 

5. 725]. — „Beiträge zur Kenntniß Der 

indiihen Raierpflanıen und der aus ihnen 

abgeichiedenen Faſern. nebft Beobachtungen 

über den feineren Bau der Baftzellen“. Mit 

2 Tafeln [Bp. T.XIT, 1. Abth., 5. 171]. — 

„Srperimentalunterjuchungen über die Kei— 

mung der Samen. Erſte Reibe“ [Bd. LXIV, 

1. Abth. ©. 415). — „Unterfuchungen über 

die berbftliche Entlaubung der Holzyewächſe“. 

Mit 1 Tafel [Bd. L.XIV, 1 Abth. S. 465]. 
Leber die folgenden Aıbeiten, welde in den 

„Sigungsberihten“ erichienen find, fönnen 

wir nur das Jahr des Gricheinens angeben: 

„Unteriuhhungen über die Beziehungen des 

Lichtes zum Ghlorophyll” [1874]. — „Unter: 

fuhungen über die Bewegung des Smbibi- 
tionswaſſers im Helze und in der Menıbrane 

der Blanzenzelle” [1875]. — „Unterfuchungen 

über den Ginfluß der Temperatur auf die 

Entwidlung ven Pencilliun glaucum“ 

[187%]. — „Unterfudhung einiger Treibbälzer 

auß dem nördlichen Gismeere” [1872]. &) Sun 

„Defterreichiihen botaniihen Wochenblatt”: 

„Blora von Brünn“ [1854], auch im Brünner 

Realihul-PBrogramm für 1854 — „Zur Flora 

von Ticheitih“ [ebd]. — „Mikroftopiiche 

Unterfuhung der Bapierfafen‘. — „Zur 

Flora der Polauer Berge”. e) In der „Bota- 

niihen Zeitung“: „Unterjuchungen über den 

Milchſaft der Pflanzen. Gemeinſchaftlich mit 

A. J Weiß“. — „Ueber Gerb: und Zarb- 

ftoffe der Blumenblätter”. — „Sinmwirkung 

der Ghromfäure auf Stärke. Gemeinichaftlich 

mie A. 3. Weiß“ — „Anatomie und Hifto- 

chemie des Zuderrobre”. d) In Dingler's 

„Polytechniſchem Soumal” im Artikel: „Mit 

tbeilungen aus dem Laboratorium für tech 

niihe Waarentunde und Mikroftopie am 

polntechnijchen Inititute in Wien“: „Unter: 

juhung der neuen zur Pariſer Weltausftel- 

lung geiendeten Ztärfeforten. Gemeinſchaftlich 

mit %. Hübl“. -- „Die Verunreinigungen 

der Bierbefe. Bon E. Ofterieger‘. — 

„Mitroitopiihe Unteriuhung des (jbina- 

graſes. Bon A. Ungerer“. — „Ueber das 

Gummi der Moringa pterygosperma. Ge⸗ 

meinfchaftlih mit 6. Bederbeim’. — 

„Weber das Perugummi. Mon Beckerheim“. 

e) Zelbitändige Werke. „Ginleitung in 

— — — — — — 
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die techniiche Mikroſkopie nebſt miitroifopiich- 

tehniihen Unterfuhungen. Zür Zechnifer, 

Chemiker und zum Gebraudhe an polytechni⸗ 

iden Schulen“ (Wien 1867, Braunmüller, 

gr. 8%, mit 142 eingedrudten Holzichnitten). 

— ,„Tie tehniih verwendeten Gumni- 

arten, Harze und Balfame. Fin Beitrag zur 

wiſſenſchaſtlichen Begründung der techniſchen 

Waarentunde”. Mit 22 eingedrudten Holz⸗ 
ſchnitten und einer Tabelle [in qu. ar. 4%] 
Grlangen 1869, Enke, ar. 8%.). — „Die Ror 

ftoffe des Pflanzenreichs. Verſuch einer tech 

niihen Rohſtofflehre des Pflanzenreiches“ 

Mit 108 meiſt anatom. (eingedr.) Holzichnitr: 

abbildbungen (Leipzig 1873, Gngelmana, 

846 ©, gr. 8%, 15 Thlr.). — „Ritroito- 

piibe Unterſuchungen. Ausgeführt int Labo⸗ 

ratorium für Mikroſkopie und techniſche 

MWaarentunde am f. k. polntechniiden Inſti 

tute in Wien“. Mit 19 (eingedr.) Holzichnitten 

(Stuttgart 1872, Maier, gr. 8%). — „Te 

natürlichen (inrichtungen zunı Schutze der 

(hloropbullis der lebenden Pflanze“ (Wien 

1876, Praumüller. gr. 49), auch in Feſt⸗ 

fchriften der k. k. zoologiſch botaniſchen Ge⸗ 

ſellſchaft in Wien. Außer den bisber ange 

führten Arbeiten Wiesner find noch zu 

erwähnen die Berichte in öſterreichiſchen 

officielen Berichte über die Pariſer Welt. 

ausftellung, dann mehrere NAufiäge in den 

Schrifien des Vereines zur Berbreitung natur- 

wiſſenſchaftlicher Kenntniife, in den Verband⸗ 

lungen der niederöfterreichiihen PYandmirtb- 

ſchaftsgeſellichaft und des niederöfterreich:ichen 

Öemwerbevereines, in der „Lefterreichtichen 

Wochenſchrifi“ (Beilage der amtlichen Wiener 

Zeitung). im geonrapbiihen Journal „Tas 

Ausland”, ungerechnet die zablreidhen klei⸗ 

neren Artikel in verichiedenen Sournalen. 

Defterreihiihe botaniſche Zeitichriiit 

Redigirt von Dr. Zkofıs (Wien, 30) 

XX. Jahrg. (1870), Wr. 1: „Galerie öfterrei 

ifcyer Botaniker. XIV. Julius Wieser‘. — 

PBoggendorff (IJ. G.). Biograpbiid- 
literariihes Handwoͤrterbuch zur Geſchichtte 

der eracten Wiſſenſchaften (Leipzig 1863 
3. 4. Barth, gr. 8%.) Bd. II, Sp. 1322. — 

Yorträt. Unterihrift: Aachinile des Ra: 
menszuges: „Dr. Julius Wiesner“. Lith. con 

Kriebuber. Drud von 9. Gerbardt 
[Beilage der Nt. 1 der „Lefterreichifchen 

botanijchen Zeitfchrift" 1870 (8%), auch Ad⸗ 

drüde in Pl. %ol.] 



Wiefolowski, Chrifteph 

Noch find anzuführen: 1. 3. Wiesner, Zeit 

genob. Kreisrabbiner zu Nachod ın Bohmen. 

Er ift Berfailer folgenden Werkes: Scholien 

zum babylonifchen Talmıud“, 3 Theile (Prag, 

gr. 80). I. Th.: „Veradyotb” (1859), II. Th.: 

„Zabbatb” (1863); Ill. Th.: „Erubin und 

Rejachiın” (18675. — 2. Norbert Wies—⸗ 

ner, ein Snftrumentalmufleus, Der nad) 

Berber 1800 wahricbemnlih in Wien lebıe, 

Slavıer und Harfe ipielte und fih durch fol: 

gende theils geftochene, theils yeichriebene 

Sompofitionen befannt madıte: „VI Sonatine 

per Clavicembalo“. Op. 1, 2. 3, 4, 5 (Wien 

bei der). — „VIII Yariat. pour le Clay. 

sur: Die Milch ift gelünder“ (ebb. 

1799). — „XII Varlat. pour le Clav. über: 

DD mein lieber Auguftin“ (ebd. 1799). 

„VI deutfche Tänze fürs Glavier für Anfän- 

ger” (ebd.). — „XII Variat. pour le Clav. 

über: 4 Schüjlerl und a Reindi” (ebd. 

Andere Etüde, wie Darfenionaten und Bar 

riationen mit und obne WViolinbegleitung, : 

dann 15 deutſche Yicder, fteben in Trans] 

„Derzeihnib alter und neuer, ſowohl yeichrie« | 

bener als geſtechener Muiicalien“, dus 1799 

in Wien erjchienen iſt, als Manuſcitipt ver: 

zeichnet. [Berber (Ernſt Ludwia) Neues: 

biftorifch + bioarapbiiches Lerifon der Ton: 

fünftler (Leipzig 1814, Kühnel, gr, 8°.) Bd. IV, 

Ep. 572. 

Biefolowsli, Chriſtoph (AUrchäo- 

93 

' polonicus) [IV. Bd.]; — 

lebd.); — 

Wieſolowski, Michael 

Werken reiche Bibliothek zuſtande und 

ſchenkte beide der Geſellſchaft. In den 

Jahrbüchern der Geſellſchaft, deren Mit- 

glied er war, veröffentlichte er: „Uwagi 

nad Czerwcem polskim“, d. i. Betrach- 

tungen über das Johannesblut 'coccus 

„O pozyt- 

kach z wiadomosci staro2ytnych nu- 

d.i. 

Bon Nupen der SKenntniß alter grie- 

chifeber und römifcher Münzen [VII. 

und IX. Bd.]; — „O starozytnosciach 

religiinych Stowian“, d. i. Bon den 

religiöfen MWlterthümern der Slaven 

[IX. Bd.];: in der Zeitſchrift „Lech“: 

„O niektörych epyayohyei wy- 

razach jezyka polskiego*, d. i. Bon 

einigen unpaffenden Husdrüden. in ber 

polnifchen Sprache [1822]; — „Wypis 

z podrözy a do Anglii i Kala- 

bryi w r. 1791°, d. i. Aufzeichnungen 

aus einer im — 1791 nach England 

und Galabrien unternommenen WReife 

„O numizmacie svebrnym 

ostatniego z Piastöw*, d. i. Bon einem 

Silberftüde des Letzten der Piaften. Zahl- 

mizmatöw greckich i rzynuskich“, 

log, geb. in Galizien 1742, geft. |reidhe Arbeiten hat Wiefotowsfi in 

1826). Die Studien begann er in Kra- 

fau und vollendete fie im Auslande. 

Münzen feine bejondere Aufmerkfamteit 

zumenbete, denn Archäologie und Nu- 

Handſchrift hinterlaſſen. — Sein Sohn 

‚ Michael, galiziſcher Edelmann, war ein 

Sange Zeit befand er ſich auf Reifen, auf | 

welchen er alterthümflichen Gegenſtänden 

und alten griechiſchen und römiſchen 

tüchtiger Landwirth und betrieb mit 

Eifer geographiſche und ftatijtiihe Stu- 

dien. Gr ift Verfaſſer des Werkes: 

„Iiys stalystyezno-geografiezny (ralycyı 

austryjacke), skreslony wr. 1841 prze: 

mismatit waren feine Lieblingsfächer, | AM. W.“, d. i. Statiftifch-geographifcher 

und bejaß er darin nicht gemöhnliche | Abriß des öfterreichiichen Galizien, ent- 

Kenntniffe. Die Gefellichaft der Freunde worfen im Jahre 1841 von M. W. 

ber Bifienfchaft erwählte ihn zu ihrem : (Poſen 1842, 80.), als deſſen Verfafjer, 

. Mitgliede, und er betheifigte fich als | der Initialen M. W. wegen, Michael 
foldyes lebhaft an den von ihr unter- | Wisz nie wski bezeichnet wurde. Außer: 

nommenen Arbeiten. So bradıte er all- | dem gab Wieſotowski nod heraus: 

mälig eine werthvolle Sammlung alter- | „Uwagi gospodarskie szcezegölnie dla 

thümlicher Begenftände und eine jtatt- | sasiadow skreilone*, d. i. Landwirth⸗ 

fie, namentliy an ardäologifen : fehaftlidie Beobachtungen, insbejondere 
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‘ für Nachbarn niedergefchrieben (Lemberg | Mufit und Theater unmwiderftehlich zog. 

1850, 80.). — Gin Franz Graf Wiejo- ! Eeine eriten Verſuche in genannter Ric 

tomstfi — ob derfelbe in verwandt- | tung fallen in das Jahr 1833, und bis 

fhaftlichen Beziehungen zu den beiden | 1836 begegnen wir feinen Arbeiten in 

Borgenannten fteht, willen wir nicht — | den vormärzlihen am meiften verbreı- 

hat das Wert: „Pamietniki z roku | teten [chyöngeiftigen Blättern Wiens, mıe 

1845/46“, d.i. Dentwürbigkeiten aus den | „Morgenblatt”", „Sammfer, „Ran- 

Sahren 1845 und 1846 (2emberg 1868, ! derer". Er brachte darin Gedichte, Hu- 

Wild, 80.) herausgegeben. — Ein Wie- | moresfen und Gentebilder, dann aber 

fiortomstfi fchließlity war Redacteur Krititen, vornehmlicdy über die Dpern- 

des „Üzasopis ksiegozbioru publicz- 

nego OÖssolifskich*, d. i. Zeitjchrift 

der öffentlihen Graf Oſſolinski'ſchen 

Bibliothet, welche unter der Redaction 

des Kranz Siarcznnsfi [Bd. XXXIV, 

vorftellungen im Kärnthnerthor- Theater, 

unjtreitig das Belte, mas zu jener Zeit 

aus jeiner Feder floß, denn er hatte im 

Elternhauſe eine gute muficafifche Bi 

dung genojjen. 1837 trat er als Wit. 

S. 199] 1828 in Yemberg zu erjcheinen arbeiter der Bäuerle'fhen „Iheater- 

begann. Rach Siarczynski's [7. No: | Zeitung“ ein, welche Damals unter den 

vember 1829] erfolgtem Tode übernahm Blättern der Rejidenz den Ton angad, 

Wiefiotomsfi die Redaction, führte und worin feine Auffäße den Beifall 

fie aber nur bis 1831, in welchem Jahre ' der frohlebigen Wiener fanden. Aber 
diefelbe auf Conſtantin Slotwinsfi' dies dauerte nur fo lange, bie Sa. 

[Bd. XXXV, ©. 157] überging, als phir, aus Münden vertrieben, in 

dieſer Director des Offolinstijhen Wien erichien, feine Witzraketen ın 

Inftitutes wurde. Ob die Vorgenannten : der „Theater - Zeitung” fteigen liei. 

zu der Adelsfamilie Wiefotomski von Wieſt's Arbeiten, die, fo lange ſich ken 

Bappengefchlehte Dgonczyf gehören, Nebenbubler gefunden, ihre Schulbigkeit 

aus welchem der zu Polens anfehnlichiten . thaten, verbunfelte und jenen Antogo- 

Helden und Etaatsmännern jeinerzeit: nismus zwiſchen Beiden herporrief, det 

(1609— 1637, zählende Großmarfchall ſich anfangs ın gegenjeitigen anzüglichen 
Yithauens Chriftoph und derlithauifche Plänkeleien, zulept aber in Angriff und 

Hofmarfhall Beter Wiefiotomsfi Abwehr beitigiter Art fundgab. Ta 
abjtammen, Fonnen wir aus Mangel an Wieſt unter ſolchen Umſtänden der er- 

allen Beheifen nicht beitimmen. : flärte Feind Sahpir's wurde, begreift 
ſich leicht, und daß Letzterer im teten 

Wieſt, Franz (Schriftiteller, geb. Kriege, in dem Beide lebten, den Eieg 
in Wien 1814, geit. dajelbjt 1. Juni: davon trug, fann Niemand Wunder 

1847). Ter Sohn eines k. k. Garde- nehmen, der Saphir's Eigenatt kennt. 

Echneidermeifters, machte er jeine Stu- : welcher ja Doch troß alledem Der Grej 
dien in Wien und mendete fich Der: meilter des Witzes, dem dieſe blendende 

Arzeneimijjenfchaft zu, gab aber dieſe, Gabe bes Geiſtes angeboren. währen? 

nadıdem er ein paar Jahre die Hochichule ſie bei Wieſt erſt angelernt und angelebt 

bejuht hatte, auf und midmete ſich war. Endlich gab unjer Schriftfteller den 
fortan ausjchließlich der Yiteratur, zu , Kampf, aus dein er doch nie jiegrend 
welchet ihn jein empfänglicher Einn für | hervorgehen fonute, auf und fand es als 
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das Zwedmaßigite, den Schauplag jeiner | beliebt gemorbenes Blatt einen Kreis 

bisherigen journaliftifchen Thätigkeit zu |von Männern an ſich heranzuziehen, 

verlaffen und in der fremde zu fuchen, | welche damals einen guten lang hatten 

was ihm die Heimat verfagte. Im Jahre 

1838 verließ er Wien und gründete in 

Leipzig ein neues Journal „Tie Eifen- 

bahn”, welcher Titel mit der eben begin- 

nenden Mera des Gifenbahnmefeng 

zufammenfiel und einfadend und zugleich 

verlodend Mang. Das Blatt, an deffen 

Redaction ſich noch Karl Tropus und 

Aulian Chomniß betheiligten, begann 
im Auguft 1838/bei Bonnife und Sohn 

zu erfcheinen und friftete fein Dafein bis 

und in ihren geiftvollen frohmüthigen 
Arbeiten den Alp der Genfur vergeffen 

ließen, welcher im Bormärz allenthalben 
auf der beutfchen Sournaliftif faftete. 
Von diefen Männern nennen wir: E. M. 

Dettinger, Dingelftedt, Freilig. 
rath, Kaliſch, Schnetzler, Frank 

von Steinach, welche ab und zu ſich 

in Mainz einfanden. Auch brachte ihn die 

mit Geiſt und Witz redigirte Narrhalle“ 

in nähere Verbindung mit den Garne: 
Juni 1841, doch trat Wieft für feine | valsgefellfchaften von Mainz, Mannheim, 

Perfon bereits im Herbit 1839 von der Coblenz, Cöln und Düffeldorf, die ihrer- 

Leitung zurüd, weil dasfelbe eine Hal- | feits wieder die Rörderung des Froh- 

tung angenommen, mit welcher er, zu | finns, welche er mit feinem Blatte fich 

jeiner Chre fei es gejagt, nicht überein. | angelegen fein ließ, Dadurch lohnten, daß 

flimmte. Bon Yeipzig begab er fich nach | fie ihn unter ihre Mitglieder aufnahmen. 

Mainz, um fi an einem anderen jour- | Mit der Herausgabe feines Blattes aber 

nafiftifhen Unternehmen zu betheiligen, | verband er den damals noch nicht abge- 

nämlich an der von Dr. Rheinländer brauchten zeitgemäßen literarifchen Sport 

im October 1837 begründeten Zeitfchrift | jährlicher humoriſtiſcher Borfefungen, 

„Tas Rheinland”, die er nun von ihrem | welche er im großen Gafinofaale hielt, 

vierten \ahrgange, 1840, an übernahm | zu denen das gemähltefte Publicum 

und bis 1842 fortführte. Er leitete fie fo | fih drängte, und an denen Die aus: 

geſchickt, daß fie bald Das geleſenſte ! erlefenften Kräfte der Muſik, Literatur 

Blatt am Rhein wurde. Mit Ddiefem | und Bühne mitwirften. Jm Jahre 1842 

Unternehmen verband er aber noch die | vermälte er fich mit einer jungen Git- 

Leitung dreier anderer Blätter. Er gab | villerin, und da ihn Sehnfucht nach feiner 

nämlich während der Sommerfaifon auch | Vaterjtadt trieb, gab er die Redaction 

eine Badezeitung, „Der Surfaal”, für | der vorgenannten Blätter auf und über- 

die Taunusbäader heraus, in der Winter- | fiedelte mit feiner jungen Gattin nach 

faifon aber eine Garnevalszeitung, „Die 

Narchalle”, welche er während der Jahre 

1841 und 1842 redigirte, worauf fie 

1843 an Ludwig Kaliſch überging. 

Das dritte Journal, das er ins Schlepp- 

tau des „Rheinland® genommen, mar 

die „Süddeutfche Theaterzeitung“, Die 

es aber nidyt über einen Jahrgang, 

1842, bradte, Am Rhein verftand er 

es, durch fein gut redigirtes und bald 

Wien. Auf der Reife dahin hielt er in 

verfchiedenen Städten Deutfchlande, in 

Wiesbaden, Darmitadt, Karleruhe, Mün- 

chen, dann in Wugsburg, Freiburg, We- 

gensburg, Paffau und Linz, in mehreren 

diefer Stadte bei Anmwejenheit höherer 

Fürſtlichkeiten, öffentliche ſtark befuchte 

Vorlefungen, bei benen wieder Künftler 

der Bühne, wie die Sängerin Sabine 

Heinefetier, Tenorift Piſchek, Tän- 
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zerin Luife Weiß, mitwirften. Im Mai 

1843 traf er in Wien ein und reifte zu- 

nächft nach Peſth, wo erden Sommer über 

blieb, drei Vorlefungen gab, in einer 

derfelben mit einem Genre feiner Srfin- 

dung, nämficy mit der Darftelung von 

„Stimmporträts" debutirend, und außer- 

ordentlichen Beifall fand. Er befaß neben 

feinem unleugbaren literarifchen Talent 

noch die Gabe, die Yeußerlichkeiten von 

Berfonen in täufchenditer Weife nachzu⸗ 

ahnen. Befonders gelangen ihm bie 

GSopien zweier in jenen Tagen mit Dem 

Wiener Leben eng verwachfenen Berjonen, 

namlich des Theaterdirectors Karl und 

96 Wieſt, Franz 

ſich alle Kunſt der Aerzte vergeblich 

erwies. Um in beſſerer Luft Erleichterung 

ſeinet Qualen zu finden, ſiedelte er nach 

St. Veit, einer beliebten Sommerfriſche 

in Wiens unmittelbarer Nähe, über, aber 

fRatt der erhofften Befjerung trat der 

Brand ein und raffte ihn im Alter von 

33 Jahren hin. Außer feiner journalifti- 

hen Thätigkeit als Mitarbeiter und 

Redacteur von Journalen ift von feinen 

felbftandig herausgegebenen Arbeiten 

nur fehr wenig zu verzeichnen, nämlich: 

„Dos Jahr 1935 in der Toft. Xauniger Vortrez, 

gehalten im Concert des Slötisten Fürstenon 

am 8. Derember I538* (Leipzig 1839) und 

des berühmten Komikers Neftron, welch | ,Rotota. Gesammeltes in Bilders, Skinen, 

Letzteren ex fich überdies mit befonderer | Haworesken und Phaatasirstücken“. 2 Hefte 

Vorliebe erforen, da derſelbe ihn einmal | (Leipzig 1839 und 1840, 16%.) Er 
auf offener Bühne in feiner draftifchen : hinterließ feine Witwe mit Drei unmün- 

Weiſe perfiflitt hatte. Unfangs übte: digen Töchtern, denen diefelbe auch fchon 

Wieſt fein Talent nur in gefellichaft- | in wenigen Jahren, am 8. Auguſt 1854, 
lien Kreifen, in denen er fich dadurch durch den Tod entrijfen murde. Was 

intereffant und beliebt zu machen ver | Wie ts Stellung in der vormarzlichen 

jtand, fpäter zog er diefe Begabung in | Preife Teiterreichs betrifft, fo waren er 

den Bereich feiner Brodftudien. In den; und Saphir es, welche das Wiener 

folgenden Jahren 1845 und 1846 hielt | Publicum mit ihren leichten Witzwaaren 
er in Wien Vorleſungen theils für fich | von jeder ernjten Yecture ab- und durch 

felbft, theils für wohlthätige Zwecke und | wechfelfeitige Befehdung beſtändig in 

machte in ber Zwifchenzeit Ausflüge in | Athem hielten. Der „Wanderer”, an 

die verfchiedenen Provinzftäbte der Mon- dem Wieſt vorzugsweiſe mitarbeitete, 

archie. Um 1. März 1846 gab er im !befämpite die „Iheaterzeitung®, in 
Theater an der Wien eine Wohfthätig- | welcher Saphir feine Wißeier nieder- 

keitsakademie, welcher der ah. Hof norh | fegte, bis er im „Humorijten” jich das 

bewohnte. Es mar dies fein leptes Auf- | eigene Net für dieſelben gefchaffen hatte 

treten vor dem Wiener Bublicum. Auf | Wäre Saphir nicht erſchienen, Wieſt 

einer Reife nach dem Rhein, wohin eine | würde lange die Oberhand behalten 

Erbichaftsangelegenheit ihn rief, veran- haben, aber Saphir war ihn an Kennt» 

ftaltete er noch Borlefungen in Würz: | niffen, Geift, Schlagfertigkeit und Humor 

burg, Niffingen, Homburg und Wies- | weit überlegen, und fo mußte Wieſt. 
baden, und bei feiner Rückkunft in Wien der noch zulekt von einem ſchweren 

follte er Die Redaction einer Zeitichrift an- |; Xeiden befallen werden, das Feld rau- 

treten, Doch.bald nahm dajelbft ein Yeiden, | men, welches jener bis zum Bewegungs: 

das ihn ſchon feit fangerer Zeit quälte, ı jahr 1848. behauptete, in welchem 

einen fo bösartigen Charakter an, dag | durch den politiichen Sturm audy feine 
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BWipfpiele und fonftigen Allotria hinmweg- | 

gefegt wurden. 

Wiener allgemeine WMuiit- Zeitung. 

Herausgegeben von Aug Schmidt (49), 

1817, S. 272 und 335. — Figaro. Redi⸗ 

girt von Friedrih Adami (ichm. 49.) 1838, 

©. 735. — Eeidlip (Julius Dr.) Die 

Boefie und die Poeten in Defterreih im 

Sıbre 1836 (Otimma 1837, J. M. Gebhard, 

tl. 8°) Bd. I, ©. 194. — Allgemeine 

Theaterzeitung. Bon Adolph Bäuerle 

(Wien, gr. 4%.) XL. Jahrg. (1847) ©. 386° 

„Biographiihe Skizze.“ 

Wieft’s Vater, der kailerlihe Barde Schneider: 

meifter (geb. 1768, geft. in Wien im Decem- 

ber 1865) überlebte um viele Sabre jeinen 

Sohn und bat fih durch einen draftiichen 

Rath, den er denn Allgewaltigen Defterreiche 

fur; vor der Maͤrzkataſtrophe gegeben, eine 

Etelle in den aneldotifchhen Blättern der 

öfterreihifhen Geichichte geſichert. Meiſter 

ieft war nämlich der Leibichneider des 

Zürften Metternich, Der es liebte, mit 

dem alten Echneider, welcher ihn über ein 

Vlerteljahrhundert bereits bediente dann und 

wann in ein Geſpräch ſich einzulajfen, das 

Wiener Zuftände zum Gegenſtande batte. So 

exichien denn eines Tages in eıner der erften 

Wochen des Jahres 1848 Meiftee Wieft 

bei dem Staatötanzler, um demſelben einen 

neuen Anzug anzuprobiren. Ter Fürſt war 

diesmal eben wenig bei Raune, ja foyar ver 

ſtimmt, was der alte Gewerbsinann alsbald 

ectannıe. „Durdylaudıt”, begann nun Schnei. 

der Wieſt, dem die Verſtimmung des 

Etaatöniannes zu Herzen g'na. „darf ich mir 

eine Bitte auszufprehen erlauben?" — 

„Nun?“, meinte ver Fürf. — „Durhlaudt”, 

fube Wieft fort, „baben ein großes müh: 

feliges Sefchäft, das gibt viel Werdruß. Wenn 

ih an 3hrer Stelle wäre, ich thät' mich nicht 

mebr plagen und feget mich zur Rub! Zum 

Leben baben Sie ja genug, überlaifen Sie 

das Geichäft jüngeren Yeuten, Sie werden 

jeben, es w’rd beifer jein.” — „Wieft”, ent 

gegnete der Staatskanztler. „aus Ihnen fpricht 

ein Temagog. Sch werde wein „„Beihäft”“ 
erft aufgeben, wenn mich der Tod abruft, 

fagen Sie das den Leuten.” Tie Kundſchaft 

war verloren. Wieft hat dem Aürften Met: 

ternıch niemeht ein Kleid gemacht, und als 

eınige Wochen fräter Fürſt Metternich, 

der Wacht der Zeitereigniife me chend, Dem: 

— — — — —— — — — — — — — 

Wieſy 

noch das „Geſchäft“ aufzab, ſagte Wieft: 

„Sch hab's vorausgeiehen, wenn man zu alt 

wird, thut's nicht nieht” und ging aus Rache 

über die verlorene fürſtliche Kundſchaft unter 

die Studenten und murde „afademticher 

Regionsfchneider”. Nun, fo lange der Trubel 
vorbielt, biübte das neue Oeſchäft, Wieft 

fonnte mit den Uniformen der Legionäre 

nicht fertig werden. Als er aber die Gonti 

anfertigte, brach die October-Revolution auß, 

und bald wuren die Regionäre in alle Winde 

zerftoben. Wieſt überlebte noch um viele 

Sabre die 1848er Kataſtrophe, als man ihn 

aber in den Sarg leste, wurde dieſer mit 

lauter unbezahlten Sontis aus den Sturm⸗ 

jahre außtapezirt. 

Wieſy, Karl Ritter von (f. f. Ge⸗ 
neralmajor und Ritter des Maria 

Therefien-Ordens, geb. zu Podlaſiuk 

im Likkaner Grenzbezirfe 1750, geft. zu 

Bellovar an 6. Kebruar 1802). Gren- 

zer von Abſtammung, trat er 1766 als 

Semeiner in das Warasdiner Hufzaren- 

corps ein. innerhalb 19 Jahre rüdte er 

von der Bike auf bis zum Rittmeiſter in 

feinem Regimente vor, in welchem er bei 

Ausbruh des Türfentrieges (1788 

bis 1790) zum Major befördert wurde. 

Umfaſſende Dienjtesfenntniß, Büntktlidy- 

feit in Ausführung aller Befehle und 

ein taftlofer Pflichteifer zeichneten Diejen 

DOfficier fo fehr aus, daß ber Feldzeuy- 
meijter De Bins ihn zu feinem Öeneral- 

adjutanten erwählte. In dieſer Gigen- 

ſchaft erkämpfte ſich Wieſy bei dem am 

20. Juli 1790 auf Czettin unternom- 

menen Sturme das Therejienfreuz. Am 

genannten Tage ging nämlich durch das 

Beuer unferer Batterien und den Sturm- 

angriff, welchen einige Freiwillige des 

Megimentes Deutjchmeifter ausführten, 

Gzettin in vollen Flammen auf. Bei 

dem Mangel an Waſſer jah fich die Be- 

fagung außer Stande, den Brand, wel: 

cher bald die ganze gelte umfchloß, zu er- 

ſticken, und der größte Theil der Eol- 

» Wuribach, biogr. Leriton. I.VI. [Wedr. 3 Tec. 1887 | 7 
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daten, von paniſchem Schreck ergriffen, Wietorid. Jonathan, fiehe Nieteris 

wollte in der Flucht fein Heil verjuchen, [Bd. L. &. 251, Qu. 3]. 

wurde aber von unſeren Truppen in Die | 

Seite zutückgeworfen. Tiefen Augenblick Wietz. J. K. (Schrift ſteller, Cır 

allgemeinſter Verwirrung benützte Beld- | und Jahr feiner Geburt wie ſeines Todes 

zeugmeifter De Vins und ordnete einen | unbefannt). Gr lebte Ende Des att 

Sturm an, welder durd Major Wiefy zehnten und zu Mnfang des laufenden 

mit einer Anzahl Breiwilligen Nachmit- 

tags nach 5 Uhr über die von unjeren 

Geſchützen gejchoffenen Breſchen in Das 

innere der Feſte unternommen werden 

follte. Wieſy trat an Die Epiße Der 

Freiwilligen, unter denen auch Johann 

Fürft Liechtenjtein IBd. XV, S. 148], 

der nachmalige Feldmarſchall und Groß— 

Freu; des Maria Therejien-Ordens, ſich 

befand, erjtieg, Der verzweifelten Segen: 

wehr des Keindes Irok bietend, der Erſie 

die Breite und machte mit den Seinen, 

die Dem Kämpfer muthig folgten, Alles 

Jahrhunderts. Nach Kehrein mare er 

eine und Diejelbe Perſon mit Karl 

Viſetz, deſſen im 30. Bande Diele! Wer 

kes, S. 284, Duelle Wr. 2 gedacht wurte. 

‚denn er wird von genanntem Wiogra 

ı phen als Berfajfer des Werkes „Tas 

Studium Der allgemeinen Geſchichte 

u. |. w.* bezeichnet, welches 1844 bei 

Haaje in Piag erfihienen ift. Außerden 

aber nennt Kehrein ihn auch den Wer- 

faffer Des Buches „Sabeln, Gedichte, Er- 

zählungen und Lieder“, von welchem ber 

erjte Theil in Brag 1791 bei Diesbad. 

nieder, was ſich ihm entgegenftellte. In | aljo 33 Jahre früher, herausfam. Kar! 

einer Stunde gelangte die gefte in den! Vietz indeh wurde 1798 in Böhmen ge— 

Beſitz Der Unjeren, und Damit war der boren und farb zu Prag am 2. Auguſt 
Feldzug Des Armeecorps in Groatien ı 1872. Tap er im Alter von ſieben 

sendet. General Te Vins ſendete 

unferen Helden mit der Botjchaft von 

dem Kalle Diejes Platzes an den Sailer 

und empfahl Den tapferen Wührer der 

Brenvilligen der bejonderen Gnade des 

Monarchen, Die fi auch in der Verlei— 

hung des Ritterkreuzes Des Maria The 

reien Ordens am 28. Juli 1790 außer, (aufenden Aahrbunderts in 

Bapitel bethätigte. 1794 rückte Wieſy 

zum Oberſtlieutenant, 1797 zum Oberſten 

Jahren oben erwähnte „Nabeln, Gedichte 

u. |. w.“ gefchrieben und herausgegeben. 

ijt nicht gut anzunehmen. Es tind alte 

Karl Vieß und J. K. Wie zwei gan 

verſchiedene Perſonen, und iſt VYekterer 

Verfaſſer einer anſehnlichen Zahl ver 

Schriften, welche im erften Drittel Des 

Prag er 

jbienen jind, und zwar: „Abbildengea al 

Brschttibrnzen sänmtiiher eeisti:chia dad met 

| 

| 
bei Ten Peterwardeinern ver. Un dem uchtn Orden in chioaologischtr und a'phadetiscit 
. . . 1 

folgenden Nriegsbegebenheiten hatte er Didunny*. 3 Iheile, mıt 23% col. ML 

feinen Antheil mehr und ſtarb, erſt (Prag 1817 u. f.. Bohmann's Erben, 

52 Jahie alt, als General und Brigadier 3”, 331,, Ihlr.); Dec exfte Theil enthi: 

zu Bellovar ın Der croatifjhen Militär , ſaämmtliche geiftlibe Mannsezden 

„eenze mit 76 cel. KK., der zweite Theil ſämmt 

lite geiftlite Srtauenorden mt 
Mih:tar Maria⸗Trhe 64 Kàꝛ und der dritte By 43 63 

Mitglieder (Wien u ‘ ver ſammtlige 

ia. a wo on weltliche Mitter und Damen 
jorden mt 9ENK., — „Atsfän ı: 

pPitteafeld (yo. Te 

refien» ⸗ Orden und Jerie 

1S»7. Ztoarsduuderer, 

283 2* 
— 
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Grbirte der Fänder mad Völkerkande“, 4. bis Gemüthliche nad anterhaltlicht Etſählungen für 

18. Bändchen mit KK. (Prag 1826 Jung und Alt“ (ebd. 1834, 80.). Nach 
bis 1833, 120.), mit den Beichreibungen | vorjtehender Ueberſicht der Schriften 

von Hindoftan, Arabien und Guinea, Wietz's zu jchließen, ift derſelbe jeinerzeit 

Schweden und Norwegen, Madagascar | ein beliebter Jugendfchriftiteller geweſen. 

und Spanien, Hinterindien, China, Bortu- 

gal und dem Gapfand, den Bejellfchafts- 

infeln, Yegnpten und Japan, Rußland 

und den verjchiedenen in Rußland leben: 

den Volksſtämmen, der Türkei, Branfreich, 

England, Ceylon, Tibet und Tungufien, 

der Schweiz, Berberei und dem Kaffern- Bieknif, Stanz Kav. Graf (Etaats- 

E (Joſ.). Biographiſch literariiches Pe. 

n a: . | . 
land, den Sandwichsinfeln, Kalmüden, |mann, geb. in Böhmen zu Beginn 

| 

rıton Der katholiſchen deutſchen Dichter, 

Dolfs- und AJuygendichriftfteller im neun: 

zehnten Jabrbundert (Züri, Stuttgart und 
Würzburg 1871, Leo Woörl. gr. 80) Bd. IT, 

S. 258. 

Anam, Batagonien, — „Erhrreige AAnterba.- | des achtzehnten Jahrhunderts, geft. in 
taagen für Knaben nnd Müdden. bestehend in Prag 14. September 1789). Kin Sohn 

moralishen Erzählungen wit breigefünten FSabeln, | des Grafen Bernhard Kranz aus 

Yebensregeln, Mäthseln nad Anekdoten”, 5 Bänd- | deffen Ehe mit Barbara Swihowsky 

chen mit 20 ill. KK. (2. verb. Aufl. Prag | von Riefenburg, widmete er ſich nad) 

1826); — „Palästina oder das heil. Land. | beendeten Studien dem Staatsdienite. 

Bearbeitet nad den frenesten Berichten bewährter | Im Yahre 1738 als Wppellationsrath 

Anzenjeugen. Mit 36 bildlihen Darstellungen : auf Der Herrenbant injtallirt, wurde er 

(aus des Grafen von Sorbin Reise in das | dann Stadthauptmann der Neuftadt 

Morgenland)*, mit 1 Karte und 1 Plan | Prag, Repräjentationsrath, k. k. Käm. 

(Prag 1826, Bohmann’s Erben); — | merer und geheimer Rath und 1762 

„Sitlen, Sebrände und Tiachten der Bewohner | AUppellationsprafident in Böhmen. Als 

des osmanischen oder türkischen Meiches“, | 1742 Der Kurfürit von Bayern Karl 

10 Lieferungen mit 20 ill. KK. (ebd. | Albert mit den Rranzofen in Böhmen 

1828, 8°.), — „Mora’ische Erzählungen und | einbrach und als König Diejes Landes 

Sittensprüche sur Bildung des Geistes und Ber- | ſich benahm, behielt Wieznif auch unter 

gens der weiblichen Ingend*, 2 Bündihen | ihn fein Amt und unterwarf fich gleich 

mit 25 il. RR. (ebd. 1828; 3. Aufl. | mehreren anderen Mppellationsrathen 

1837, 80.); — „Moralishe Erjählongen | dem Uſurpator, der jinfenden Sonne den 

und Sittensprücht iat Bildung des Geistes und | Rücken fehrend, der aufgehenden ſich zu: 

Yergens der männlıhen Auaerd*. 2 Band- | wendend. Als jedoch die Kaiferin wieder 

dyen mit 24 il. RN. (ebd. 1831, 89); |ım den früheren Befig gelangte, wurde 

— „Alfreds merkwürdige Hiisen und Abenteuer. | Wiezuif aus Prag veriviejen und be: 

Kur Anterhaltung für Inny u:d Alt“, mit | deutet, außerhalb der Etadt fein mei. 

M ill. Ri. (ebd. 1831, 80. y; — „Abbil- |teres Schickſal zu erwarten. Aber er 

dungen ar) karzarfasste Geschichte verkläcter | gewann Doc wieder die Gnade Maria 

Stennde und Diener Sottes”. 10 Jahrgänge Therefias, welche feine Talente 

mit je 24—25 Abbildungen und Tert ſehr ſchätzte, ihn zu wicht gen Ausarbei- 

(ebd. 183., gr. 89.); — „Österzesgeoke. | tungen ın ſtändiſchen, Grenz und Yehens- 

Ein Schanspiel für die Ingend in I Art" angelegenheiten verwendete, auch zum 

(Leitmeriß 1834, 8".); — „Znaeadlohn. | Präſidenten Der bohmiſchen Studien- 
I’ 
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commiffion ernannte und ihn fogar als 

Bubernator Siebenbürgens in Ausficht 

nahm. Auch Kaifer Joſeph II. fchentte 

ihn bei der neuen Regulirung des Appel- 

(ationsgerichtes und des Landrechtes fein 

volles Bertrauen und erhob ihn 1783 

zum Oberftlandhofmeifter. Weniger fcheint 

ih Wieznitf der Sympathien in Der 

öffentlihen Meinung erfreut zu haben, 

wozu wohl feine ausgefprocyene Gegner- 

Schaft gegen den berühmten Schulmann 

Karl Heinrich Ritter von Seibt [Band 

XXXIIT, 5. 326] das ihrige beigetragen 

hat. Auch jtand er, wie wir aus verjchie- 

denen Mittheilungen der „Deiterreichi- 

ihen Biedermannschronit* entuchmen, 

mit anderen aufgeflärten Staatsbeamten 

jeiner Zeit, fo mit dem f. f. niederöſter⸗ 

reichiſchen Regierungsrathe Franz Karl 

Hägelin, der namentlih für Seibt 

mit unbeugfamem Muthe eintrat, und 

nit 30h. Marquard Kreiheren Kok von 

Dobrz3, Gubernialrath in Prag, der 

audı Seibt gegen Wieznif's Berfol- 

gungen jchüßte, auf gefranntem Fuße. 

Seche durch und dur, war er Seibt's 

Gegner und Verfolger vornehmlid) des- 

halb, weil D’efer deutfche Gultur nad 

Böhmen verpflanzte. Der Kaifer zeichnete 

ihn mit dem Großkreuz des St. Ste- 

phansordens aus. 

Arnetb (Afıed Ritter von) Maria Tberejia 

(Wien, Vraumüller, gr. 8%.) Vd. II, S. 225; 

B. IX, S. 223; Bd. X, 2.148. — Deſter⸗ 

reichiſche Viedermanns«Ghbre: 

nit. Win Gegenſtück zum Pbantaſten⸗ und 

Prediger Almanad) (Areibeitsburg [Afüdentie 

in 8inz] 1784, Gebrüder von Redlich, 80.) 

S. 89, Artikel Hägelin; S. 125, Artikel 

Kor; S. 210, Artikel Seibt. 

Sur Eenealogie der Freiherren und Grafen 

Wietnik. Tieje bereits ausgeſtorbene Adels 

familie gedörte zu jenen (Beichlechtern ın 

Böhmen und Mähren, welche vor den dreibig- 

jäsrigen Kriege aum niederen Adel zählten, 

dann aber gledh vielen Anderen aus den 

100 Wieinik, Bernhard Franz 

leidigen Wirren der Zeit Bortbeil zogen urd 

su Vermögen und Rang ih aufſchwangen 

Der erfte befannte Abnbırr Jorohniev 

von Wieznit lebte im Jahre 1467. Wü 

@ruft, welder ven Kaiſer Matthias den 

Zreiberrenftand erhielt, beginnt die nad: 

meistbare Stammesfolge dieſes Geſchlechtes 

welchem öfter Adelsverleibungen zutbeil wur: 

den. So empfing Adam Ladiölaud am 

5. Wovember 1652 von Muller Ferdi 

nand Ill. den alten Greiberren 

ftand,; Wenzel Areiberr von Rieznit am 

22. Nänner 1658 den Grafenſtand; der 

jelbe wurde auch dem Freiberrn Beruherd 

Franz 1705 verlieben. — Was die Aemter 

und Würden betrifft, welche Dieies Ge 

ſchlecht befleidete, jo finden wir die Sproſſes 

desjelben in Böhmen und WMäpren de 

öfteren in böberen Stellungen als kaiſerliche 

Raätbe, Tberlandfänmmerer, General-Kriegb- 

commitlare, Burggrafen, Nreisbauptieute 

u. ſ. w. — Was die Eben anbelangt, io 

fhloifen die Sproifen dieſes Hauſes dieſelben 

nur nit Frauen der nationalen Seichlechter, 

wie NRaican, Zialkowszky. Worx 

ziezky, Kaunitz. Podſtaczko, Swi- 

howsky ven Rieſenburg und anderer. 

1I. Einige bemerkenuswerthe Sproſſen der Krei- 

herren nnd Brafen von Wicknik. 1. Mark⸗ 

wart Wieznit betbeiligte ih an der böb- 

miichen Rebellion und wurde deshalb 1622 

zur Werantwortung gezogen. — 2. Kerl 

war wirklicher Rittmeifter in der ſchwediſchen 

Armee, befand ſich 1631 unter den mit Den 

feindlihden Sachſen nah Boͤhmen aurüd- 

gefebrten Exulanten, trat fomit öffentlich als 

Gegner des Kaiſers auf und wird auch ım- 

gleich mit Wo)ctaw MWieznif in der 

Walpdfteinihen Tragödie genannt. — 

3. Gin Nudolf und ein Wodelaw (Men: 
zel) tbaten fi 1648 bei der Vertheidigung 

eınes Ibeiles von Prag genen die Schweden 

bervor, indem fie bei allen Gelegenbeiten 

Proben ibrer Tapferkeit gaben. — 4. areibert 

Bernbard Franz war in jeiner JZuend 

auf Reiſen, trat dann in den Staatsd:erſt 

und wurde 1679 (Siaslauer Nreitbaurtmann. 

Zur geit der Türfenbelagerung Wiens 1683 

geleitete er als Comminſſät Die au »if 

eilenden ſächſiſchen und Deutihen Trurren 

mt v.eler Umſicht an ibte Beſtimmung. Gr 

wtrfte auch mit Enerne und Erfolg ber den 

zu jener Zeit statefindenden Bauernunruden 

Mir jener Geurcalin Barbara Swibowsiy ron 
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Riefendurg errichtete er das Dominicaner- 

flofter in Reubof, welches er mit der an« 

febnlihen Summe von 45.000 fl. dotirte, er 

baute Echlöifer, unter anderen 1686 jenes in 

Reubof, legte Gärten um das Dorf Bernar: 

dow an, zog viele Künftler und Handwerker 

nah Neubof, welden er Plätze zur Anfied- 

lung fchentte und für die erſte Ginrichtung 

mancherlei Unterflügung zutommteu ließ. 1701 

erwirfte er die Erhebung Neuhofs zur Stadt. 

Als 1705 Staifer JZofenb I. von der Krö- 
nung in Atanffurt a. M. beinreißte, wurde 

dem Freiberen die Auszeichnung zutbeil, daß 

der Monarh auf deilen Schlojje in Neubof 

übernadtete. Auf dem Gute Zbijlar erbaute 

Wieznit die im Jahre 1692 in den huſſiti⸗ 

(hen Unruhen vermwüftete Pfarrfirhe von 

Neuem auf. Nach dD’EIvert bätte er zweimal 

die Grafenwürde erhalten, zuerft von Kaiſer 

Leopold I. am 10. Juli 1697, dad andere 

Mal 1705 bald nady Rüdkehr Kaiſer Io: 
fepbe& I. von feiner Krönung in Frankfurt 

o.M.; Lepteres dürfte wobl nur die Yeftäti- 

aung ded von 2eopold I. ihm verliebenen 

Grafenftandes gemweien fein. Bernbard 

Franz flarb 1714. — 5. Franz (neb. 

1. Sebruar 1717. geft. 16. November 1760), 

ein Sohn de Bernbard Kranz, trat 

1736 in das Prämonftratenierftift Seelau 

(Zelive), in welchen er, 1730 zum Prieſter 
geweibt, Pbilofopbie und Kirchenrecht vor- 

trug. Im Drude erfbien von ibm: „Fu- 

niculus triplex seu triplex viduatis eccle- 

siis (ord. praemonstr.) providendi metho- 

dus etc....* (Prag 1750). In Handſchrift 

aber binterließ er ein „Diurnale schola- 

sticum“, welches in Klofter Zeelau bewahrt 

wird. — 6. Gin Wieznif endlich, deſſen 

Taufnamen wir nicht kennen, fund als Lieu⸗ 

tenant bei den Erzherzog Iobann- Dragonern 

Mr. 9 im Gefechte bei Hochbeim am 8 No» 

vember 1813 den ebrenvollen Soldatentod. 

— 7. Mit dem Grafen Emanuel erloſch 

der Mannesftamm da Wieznil. Die 

legten weiblihen Sptoſſen aber waren: 

Gräfin Anna (get. 19. Juni 1861), Witwe 

(feit 22. October 1855) des k. k. Yandredts- 

präfidenien ın Tberöfterreih, Paul Ritter 

von Mader, deren Tochter Johanna Re 

rontucena die Gemalin des Eduard 

Grafen Spork, Herrn Des Gutes Krnusko. 

wurde, und? Walburga Aloiſia (ned. 

26. October 1802), vermält mit Solepb 

Grafen Spork, Beſiter der Herrſchaft 

Krnsko mit Rzebnic und Katuſic und des 
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Gutes Orosz Wächelis in Qungburzlauer 

Kreiſe Böhmens, Graf Spork war Uber 
lieutenant in der E&. ®. Armee und ſtarb 

am 29. Zänner 1850; Graͤfin Walburya 

Aloifia ichied zu Prag am 20. December 

1877 aus dem Leben, und fo it mit ihr das 

Geihleht der Wieznit auch weiblicherſeits 

erloihen. Id'Elvert (Chriſtian Ritter). Ro» 

tizenblatt der hiftorifch-ftatiftiichen Section 

der k. k. mähriich-ichleiiihen Geſellſchaft zur 

Beförderung des Aderbaues, der Natur: und 

Landeskunde (Brünn, Robrer, 49.) Jabrgang 

1883, Nr. 7: „Zur maͤhriſch +» ichleiiichen 
Mdelsgeichichte. VI.: Die Grafen von Wiez: 

nit.” — (Zedlers Univerial« Prriton, 

56. Bd., Sp. 590, 591.] 

Wigand, Balthafar, fiehe: Wiegand, 
Sohann [S. 14, in den Quellen, Wr. 4]. 

Wigand, Georg, fiehe: Wiegand, Jo- 

hann [S. 13, in den Quellen, Nr 1]. 

Wigand, Karl Kriedrich, fiehe: Wie 

gand, Johann [S. 13, in den Quellen, 
Nr. 3). 

Wigand, Dtto, fiehe: Wiegand, Io- 

hann [S. 13, in den Quellen, Nr. 1]. 

Wikart, Zofepd (Maler, Drt und 

Jahr feiner Geburt wie feines Todes 

unbefannt). Er lebte im achtzehnten 

Sahrhundert, war 1730 in Brünn ale 

Maler anfäflig und wird von Dudik als 

„gefhicdter Künſtler“ bezeichnet, ber 

„Theorie mit Praris genau zu verbinden 

verftand®. Bon feinen Arbeiten ift jedoch 

nur das Altarbild in der Brünner Sanct 

Jacobskirche befannt, welches den „bh. Iu- 

hannıs von Nepomnk* vorjtellt. — Noch iſt 

ein Kupferfteher Wikart, der auch mit 

ck (Wickart) gefchrieben vorfemmt und 

gleichfalls im vorigen Jahrhunderte, aber 

su Prag lebte, zu erwähnen. Diefer ftatı 

mit einem zmeiten Künſtler Namen 

Schott, über den jedoch alle Nachrichten 

fehlen, Trauergerüfte, Natafalfe, wie Das 

zu der damaligen Zeit, in mwelder ein 
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Kupferſtecher an dergleichen feinen ganzen 

Grfindungsgeift zu erproben pflegte, Eitte 

war, und find von folchen in Kolio und 

Groß Folio ausgeführten Trauergerüften 

jene auf die Fütſten Lobkowitz, Lied 

tenjtein und den Grafen Gzernin be- 
fannt. Nicht Tlabacz, Tſchiſchka 

und Wolny gedenfen diejer Künſtler. 

Defterreihiihe Blätter für Literatur. 

Kunſt, Seichichte, Geographie u. I. mw. Redi⸗ 

gitt von Dr. Adelf Tchmidl (en, 

4%.) I. Jabra. Aunmter vom 28. December 

1543, 2. 622 im Artikel von Beda Tudif: 

‚„Ruritihige aus dem Webiete der Malerei 

ın Mähren.“ 

Vikoſch, Martin Johann (Schrift- 

feller, geb. zu Ungarifh-Brod in 

Mähren 8. November 1754, gejt. in 

Wien 28. October 1826). Er bejuchte 

die Gymnaſien zu Straznig und Nifols- 

burg, fudirte die alten Sprachen, Phi- 

lofophie und Rechtswiſſenſchaft an der 

Hochſchule in Olmütz und ging dann 

nach Wien, wo er Vorleſungen aus der 

Heſchichte und anderen Wiſſenszweigen 

10 2 Wilbrandt 
⸗ 

verliehen wurde. Nicht lange an Diejem 

Inftitute, an welchem er auch mitltler- 

weile das Rectorat verwaltet halte, 

thätig, erhielt er 1808 die Berufung als 

ordentlicher Profeſſor Der Weltgeſchichte 

an die Wiener Hochſchule, wo er aus 

eigenem Antrieb noch über Die gejcict- 

lien Hilfsfacher der Diplomatif und 

Heraldif (as. 1823 wurde er feines Yebt- 

amtes enthoben und ftarb Drei Jahre 

jpater im Penſionsſtande. Am Trud 

erjebien von ihm ein „Grundriss der Ar- 

uersalgeschichte. Alte Srschidte". erfter Vand 

in zwei Abtheilungen (Wien 1812-, eine 

Kortfegung ift nicht erſchienen; und Dann 

überfegte er aus dem Italieniſchen des 

Grafen Joh. Rinaldo Garli-Rubbı 

[Bd. II, S. 281]: „Relazione sul cen- 
simento dello stato di Milano“ unter 

dem Titel: „Steuerverfajfung von Mar- 

fand, nebjt einer Darjtellung der Steuer- 

verfaffung von Tirol“ (Wien 1818). 

Brunner in Dem unten angegebenen 

Merfe nennt Wikoſch einen geborenen 

Krainer, was unrichtig ift, derſelbe war 

hörte und die philofophijche Toctorwürde | aus Mähren gebürtig. Bergmann ın 

erlangte. 1781 wurde er als juridifcher 

Präfect an der therefianifchen Nitter- 

afademie in Wien augeitellt, jpäter, 

1784, erhielt er eine Scriptorſtelle an 

der Univerſitätsbibliothek daſelbſt. 1789 

zum Bibliothefar am Lyceum zu Jnne- 

brud ernannt, verband er in der Kolge 

mit dieſem Bolten Die Profejjur der Ge— 

ſchichte, wozu auch, aber nur für einige 

Zeit, ih die Supplirung aus der Natur- 

geſchichte geiellte. Es war eben eine Zeit, 

in welter man glaubte, der Proieſſor 

der Weltgeſchichte müſſe ſich doch auch 

unter den Thieren zurecht finden. Als 

dann 1806 Tirol an Bayern fam, begab 

nd Wikoſch nah Wien, wo ihm noch 

im namiichen Jahre die Profeſſur der 

feiner „Monographie uber die Wamilie 

Primiſſer“ nennt ihn auf S. 38 in der 

Anmerfung einen gelehrten und ver 

dienftvolen Mann, der ſich bejonders Die 

römijchen Antiquitäten von Carnuntum 

angelegen jein ließ. Auch wollte Bery 

mann bei anderer Gelegenheit Näheres 

über ihn berichten, doch ift Diejer Vorſaß 

unausgeführt geblieben. 

Motavia (Prünner Blatt, 49) Nuntser 44 

vom 16. März 1815, Z. 167. Yrun 

ner (Zebaitran). Glemens Waria pofdauer 

und seine Zeit (Wien 1855, Braumäller. 

12°.) S. 132 

— 

Wilbrandt, Adolf (deutſcher Dich⸗ 

ter, geb. in Roſtock am 24. Auguſt 

1837). Der Schn eines mit neun Kin- 

Weligerbitte am Ynceum zu Olmütz | dern gejegneten Gymnaſialprofeſſors ın 
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Roſtock, erhielt er feine erfte wiſſenſchaft | ganzen Lande verfchlungen, ihr geiftvolles 

lite Ausbildung in feiner Baterjtadt. 

Der Genius der Poeſie regte fich früh. 

zeitig in ihm. Als Knabe von feche 

Jahren begann er zu Dichten. „Zeichrun- 

gen mit Gedichten erjhütternden und er- 

beiternden Inhalts", welche er, G1/, Jahre 

alt, dem Vater zum Geburtstage wid- 

mete, geben Zeugniß Davon, und wenn 

er Damals auch noch mit der Orthographie 

auf fchiefem Zuße fand und Den Namen 

Alexanders des Großen noch „Alechzan⸗ 

der“ schrieb, fo zeigen doch Verſe und 

Reime, Daß fie nicht mehr die erſten 

waren, und daß der fechsjährige Poet 

bereit8 eine Vergangenheit hatte. Nach | 

Beendigung der Vorbereitungsftudien be- | 
juchte er Die Univerfitäten in Berlin und 

Miinchen, an denen er Rechtswilfenfchaft, 

clafiifhe Sprachen, L2iteratur und Ge— 

fhichte hörte. 22 Jahre alt, übernahm | 

er die Nedaction des Feuilletons der von 

Katl Brater ins Leben gerufenen 

„Süddeutichen Zeitung”, die ihm Ge: 

legenheit gab, nach allen Richtungen — 

mit Ausnahme der pecuniären — eine 

gedeihliche Thätigkeit und feinen gründ- 

Seuilleton, die fihneidigen Kritifen im 
Kunft und Literatur wurden allgemein be- 
wundert und gepriefen, und troß alledem 
fonnte Die Zeitung auf feinen grünen 
Zweig fommen;, in Münden und im 
ganzen Sande Bayern lobten die Leute 
wader, aber fie abonnirten nicht, und 

das Gründerthum mit fetten Annoncen, 

melde Die Zeitung über Waſſer hätten 

halten fönnen, gab's damals noch nicht. * 

Man hatte ja doch die Gigenart des 

deutfchen Volfsftammes vergejjen und 

gar nicht in Anſchlag gebracht, daß der 

Bayer, wenn er jich auch als Deutſcher 

fühlte, den Bayer nicht vergaß, mie es 

der Berner oder Wallifer ganz wohl 

weiß, Daß er ein Schweizer ift, aber fich 

doc bewußt bleibt, daneben ein Berner 

oder Wallifer zu fein. So lange das 

Blatt in München herauskam, arbeitete 

Wilbramdt daſelbſt, als es dann nad) 

Frankfutt a. M. überjiedelte, folgte er 

dahin und trat für die feleswig-hof- 

fteinfche Srage ein, über welde er im 

Auftrage des Frankfurter Sedisund- 

dDreißiger-Ausichuffes eine Brochure ver- 

lic gebildeten Geiſt zu entfalten. Diefes | fahte, die in 130.000 Greinplaren ver: 

Blatt, man nennt es nicht mit Unrecht | breitet wurde. Auch gab er eine auto 

das beſte, welches damals Banern hatte, | graphirte politifche Gorreiponden; her 

war von großer Vedeutung ebenfo für | aus, während er zu gleicher Zeit den 

das Yand, wie für Dejien Hauptitadt. 

Narl Brater, obgleich ſchon Frankelnd, 

übte großen Ginflug und vereinte eine 

Feine, aber auserlejene Schaar trefflicher 

Geiſteskräfte um ſich, melde in jenen 

Zagen ſchon, 1859 — 1861, das in Mün- 

chen aufgepflanzte nationale Banner 

ſiegeebewußt flattern ließen und ent: 

ſchieden zu vertheidigen verftanden. Weber 

und unter den Strich ftand die Zeitung 

für den nationalen Sedanfen mannhaft 

ein. „Ihre flammenden Veitartifel”, 

ſchreibt ein Literarhiftoriker, „wurden im 

dreibändigen Roman „Beijter und Men- 

ſchen“ vollendete. Ueberdies ſchrieb er 

in Berlin, wohin er inzwiſchen gereist 

war, um Materialien für feine Mono: 

graphie über Nleift zu ſuchen und zu 

jtudiren, an welter er Dort auch arbei- 

tete, politifche Yeitautifel für Die „Sud: 

deutjche Zeitung”. So mitten im heißen 

Sturm und Drang Diejes unter dem cb- 

waltenden Umſtänden wohl-tapfer vum 

genden, Doch aber Dein Tode geweihten 

Zeitungsunternehmens  ftehend, Dann 

wieder ſeinen poetiſchem Drange nach 
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gebend und einen Roman dichtend, zu- | mit den beiden hiftorifhen Stücken. von 

legt in eine literarifche Arbeit fich ver- | denen eines dem Mittelalter, Das andere 

tiefend, welche den Ginfaß feiner ganzen | dem claffiichen Alterhum entnommen 

geijtigen Kraft verlangte, hatte er das | war, nämlich mit dem „Grafen Hammer- 

Map jeiner Kräfte unterfchagt und feinem | ftein® und mit dem „Gajus Gracchus“, 

wenngleich gefunden, doch nicht zu fraf- | die Bretter, welche die Welt bebeuten, 

tigen Körper mehr zugemutbet, als ber- | betrat. So lebte er in Mündyen mehrere 

felbe zu leiften im Stande war. Eo be- | Zahre in völliger Zurüd’gezogenbeit, nur 

ſchloß er denn zur Stärkung feiner an- |im Verfehre mit feinem ihm geiftesver- 

gegriffenen Gefundheit eine Grhelungs- | wandten Freunde Paul Heyfe, der in 

reife anzutreten. Tas Ziel derjelben war | feiner vornehmen Gigenart wohl gam 

zuvörderſt \talien, das ihm, wie dem | dazu geichaffen war, den träumerijchen 

Maler, Bildhauer und Architecten ein; Wilbrandt anzuregen. Wohl zumeiſt 

Römerzug, nicht minder nothmendig und | bejchäftigt mit feinen poetifchen Werten, 

unentbehrlich erfcbien zum Abſchluſſe arbeitete er auch in Sybel's gejcidt- 

feiner Bildung. Aber ehe eine Beſſerung lihem Seminar und gewann mit jeiner 

feiner leiblichen Zuſtände eintrat, befiel ' Abhandlung „Ueber Gottfried Hagens 

ihn noch in Rom ein Nervenleiden, das ! Reimchtonik“ den Preis, erlangte ferner 

ihn zur Rückkehrt nach TDeutjchland die philoſophiſche Doctorwürde und 

nöthigte, wo er noch ein ganzes Jahr ı führte unter Eggers Namen die Ne 

mit Diefer geiltigen Berftimmung zu | daction des „Deutſchen Kunftblattes“. 

kämpfen hatte, bis er jie ubermunden und , 1871 überiiedelte er nach Wien, wo er jeit- 

im Stande war, fit neuem Schaffen dem feinen bleibenden Wohnjig auffchlug. 

hinzugeben. So nahm er 1865 jeinen 1873 verheiratete er fih mit der k.k. 

bleibenden Wohnjig in Münden, wo mit Hofſchauſpielerin Auguſte Baudius 

der zurückkehrenden Geſundheit feine und übernahm nah Tingelftedrs 

Schaffensluft wuchs und er zunächſt nur Zode am 1. December 1881 die Direc- 

poetiiben Schöpfungen, in eriter Zeit tion des Burgtheaters. Tiejelbe legte er 

des Studiums halber nur Reproduc- "im Auni 1887 nieder, indem er ſich in 

tionen fremder clafjifcher Werke, ſich zu- ‘einem vom 23. dieſes Monats datirten 

wandte. So entitanden in jener Zeit, Girculare von dem Künitlerperfonal und 

jeine MWebertragungen der Tragödien den Abtheilungsvorjtanden verabjchie- 

des Eophofles und Euripides dete, nachdem alle Verfuche des Anten- 

und für Die Bodenſtedt'ſche Aus. danten, ihn dem Kunftinftitute zu er 

gabe des Shakeſpeare Die Ueber halten, geicheitert waren. Gben um zu 

tragung zweier Dramen des großen feinem poetijchen Schaffen, Das ihm Denn 

Briten. Dieſe Arbeiten waren zu gleicher doch in feiner angeitrengten Etellung, 

Zeit Studien, fozuiagen Vorjtudier für wenn nidt ganz unmöglich gemacht, fo 

den päter auftretenden dramatiſchen immerhin ſtark verkümmert worden, zurüd- 

Dieter Wilbrandt. [Die bibliographi- zukehren, hatte er feine Etelle nieder 

ſchen Titel feiner Werke folgen S. 106.) gelegt. Wie Herausgeber dieſes Lerikens 

An dieſe dramatiſchen Uebertragungen erfuhr, ft Adolf Wilbrandt mittler- 

reibten ib zunächſt mehrere novellitiiche ı weile in ſeine Baterftadt Roſtock über- 

Arbeiten, Damm einise Luſtſpiele, bis er ſiedelt. Ein abfchließendes Urtheil über 
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noch unftatthaft, da er, in der Vollkraft 

feiner Jahre ftehend, eben daran geht, 

neue Werke feines Genius zu fchaffen. 

Was er aber bisher geboten, berechtigt 

ihn zu einem der erften Pläße auf dem 

deutfchen Parnaß der Gegenwart. Als 

Literator ift er grünbfich, erfaßt den 

Gegenftand feiner Forſchung, der ftets 

nur auf einen ihm fompathifchen, viel- 
leicht geiftesverwandten Gegenftand, mie 

Kleift und Hölderlin, fällt, mit dem 
ganzen Gifer und der vollen Liebe bes 

Literarhiftorifers und wirft auf denfelben 

neue Lichter. Als Novellift verräth er 

einigermaßen die Schule Heyſe's, feines 

Münchener Meifters, der in dieſem Ge- 

biete unübertroffen iſt; al8 Dramatiker 
aber, fomohl im Luftfpiele als in der 

Tragödie, ſcheint er im eigentlichen 

Giemente jich zu befinden. Sämmtlidye 

Werke tragen das deutliche Gepräge 
einer bedeutenden dichterifchen Kraft, Die 

ebenfowohl in der Anlage des Ganzen 

als im Aufbau der einzelnen Scenen 

Durch einfache Größe zu mwirfen verfteht. 

Vielleicht, daß er in feinen legten Stüden 

ein und Das andere Mal fid) verleiten 

fieß, dem Effecte eine Stelle einzuräumen, 

deren Fehlen dem poetifchen Werthe bes 

Ganzen wohl faum einen Abbruch ge- 

than haben würde. ebenfalls ift er aber 

als Poet noch in der Bollfraft feines 

Schaffens, und ift es bei den genialen 

Keimen, die in feiner Seele fchlummern, 
gar nicht abzufehen, mit welchen Klei- 

nodien feiner Mufe er die deutfche Bühne 

und Literatur noch bereichern werde. 

Bemerkenswerth erfcheint uns aber fol- 

gender Ausſpruch eines Biographen Wil- 

brandt's, Wilhelm Goldbaum's: 

‚Wilbrandt ift als Dichter fehlechthin 

eine Individualität; man fann ihn an 

feinem anderen Poeten meſſen. Hätte er 
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vor zweihundert Jahren gelebt, fo wäre 

er vielleicht ein alchymiftifcher Profeſſor in 

Helmjtädt oder Ingolſtadt geweſen; ba 

er in unferer Zeit febt, hantirt er ftatt 

mit dem Schmelztiegel mit dem Zauber- 

ftabe der Boefie, mit dem er Geſtalten 

fhafft, an welchen die Wirflichfeit viel- 

leicht zu geringen, die Bhantafıe haufig 

einen zu großen Antheil hat. Was Hans 

Makart für die Malerei, das ift — nur 

in umendlich vertiefterem Sinne 

Adolf Wilbrandt für Die Poeſie 

unferer Tage. Sie find Beide die echten 

Söhne diefer farbentrunfenen, in allen 

ihren Sinnen aufgewühlten Zeit, der 

Maler der fieben Todfünden, wie ber 

Dichter der Meffalina.” Iſt es alfo nicht 

an der Zeit, über den Poeten Wil: 

brandt ein Endurtheil zu fällen, fo 

ftellt ficy doch einem folchen über den 

mehrjährigen Leiter der erften Deutjchen 

Schaubühne fein Umftand entgegen. 

Mit dem Beftreben, durch zielbewußtes 

redliches Wirfen die Gunſt des Publi- 

cums zu gewinnen, betrat Wilbranbdt 

feinen Boften ; aber ihm fehlte die Bru- 

tafitat Laube's, die rückſichtslos fchal- 

tete und waltete und nicht felten Un- 

muth unter Senen erregte, die ihm eben 

zu Dienften fein follten; ihm fehlte die 

Ranfefucht Dingelitedt's, dem Das 

Kunftinftitut in zmeiter, vielleicht Dritter 

Linie ftand, wenn es fein eigenftes In- 

terefje galt, Das er zielbewußt auch er- 

reichte. Wilbrandt war human, eine 

naive SKünftlerfeele, er wollte die 

grellen Zarben, womit die Bretter und 

Leinwanden, welce die Welt bedeuten, 

übertüncht find, nicht fehen ; er ſchloß, um 

fi) über die Kleckſe und die ausgegoffenen 

Farbentöpfe hinwegzutäuſchen, mit Ab- 

fiht die Yugen. Wenn es dann mand)- 

mal nicht klappte, war es gerade nicht zu 

wundern, was jedoch überhaupt nur 
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augerft felten vorfam. Gr verfolgte bei große Schwierigkeiten zu überwinden 

der eitung feines Kunftinititutes feine | find, ohne jene weiblichen Bühnengenies 

ſelbſtſüchtigen Zwecke, es ware dent, Daß | zu rechnen, welche, nadıdem ſie im Leben 

er demfelben feinen poetifchen Genius | Gretchen geipielt, nun, um auf der Buhne 

nicht opfern wollte. Aber als er erkannte, ;erjte Heroinen zu tragiren, einem Di. 

die Yühne energijih leiten und zugleich | rector cficiel aufoctropirt werden — fd 

der Poefie huldigen, jei unvereinbar, da die Damen Barfescu und Dumont 

war auch fein Entjchluß gefaßt, und wenn | zu nennen. So jtellt jih denn aus dieſer 

er auch Opfer brachte, er war mit fich | allgemeinen Ueberſicht heraus, daß Wil. 

jel&t einig, und der Director mußte dem | brandt meder die heimiſchen Autoren. 

Poeten weichen. Als erjterer hatte er noch jene vom Reiche Draußen, noch aud 

wahrend der fechsthalbjährigen Yeitung | das franzöfiiche cloſſiſche Repertoire ver 

55 Novitaten, 32 Neueinftudirungen und 

120 Neprifen gebracht. Unter den Novi- 

täten finden wir Werfe der heimifchen 

Dichter Niſſel, Greif und Keim, 

nachläjjigt, ja daß er fogar Dem moderne 

Pariſer Sittenbilde, nachdem dasſelbe 

durch den Brand des Stadttheaters ſeine 

Stätte verloren, Einlaß an der Hcf 

dann Werke von Heyſe, Caro, Blu | bühne gewährte, und dieſer flüchtige Um- 

menthal, Mötel, 

Döczy und Triefch. Bon feinen eigenen 

Wildenbruc, | riß genügt für den Nachweis, Daß es Das 

Beitreben Wilbrandts mar: den 

Dichtungen führte er uns nur „Ajjunta | Buratheater, als der erſten Deutjden 
Leon”, „Johann Ohlerich“ und „Kriem- | Bühne, die höchiten künſtleriſchen Aur- 

hild'“ und von feinen Bearbeitungen 

GSalderons „Dame Kobold", „Ver 

Arzt feiner Ehre* und „Der Richter von 

Zalamea” vor. Die neuere dDramatifche 

Literatur des Auslandes ift durch die 

Branzofen Bailleron, Sardou, 

Dhnet, die Rufen TZurgenjem und 

Gogol und den Norweger Björnſon 

vertreten. Bon den Claſſikern der alten 

und der neuen 2iteratur brachte er 

Sophofles „Elektra“, „König Debi- 

pus* und „Dedipus in Kolonos“ und 

Goethes Faufttrilogie. Die Auffüh- 

tung dieſer letzteren, wie der Yabdafiden- 

tragödien und der Stüde Galderon's, 

an welchen er nicht bloß ala Director, 

fondern auch als Dichter mitthätig ge- 

wejen, leuchtet in jeiner Dramaturgifch- 

directorialen Wirkſamkeit bejonders her: 

vor. Inter den Bühnenkräften, die er neu 

gewann — eine Aufgabe, bei der in 

unferen Tagen völliger Kunfthinfälligkeit 

und überwuchernder Virtuojenjchablone 

gaben zu ftellen und mit der lebendigen 

zeitgenöſſiſchen dramatiſchen Production 

Fühlung zu unterhalten, ſo weit dies 

eben der vornehm umſchriebene Geſichts 

Preis des altberühmten Kunſtinſtituts zu 

läßt. Auszeichnungen jind dem Dichter 

als folhem mehrere zutheil geworben: 

für fein Trauerjpiel „Sracchus der Volks⸗ 

tribun® wurde ihm 1875 der Grillparzer- 

preis zuerfannt; für feine Geſammt: 

feiftungen als Dramatifcher Dichter er 

hielt er 1878 vom deutfchen Kaifer ben 

großen Schillerpreis, und König Lud. 

wig II. ven Bayern verlieh ihm mit bem 

Marimilianorden für Kunft und Wiſſen. 

ſchaft 1834 Den periönfichen Adel. Kun 

folgt die Ueberſicht der Schriften Wil- 

brandt's, welche jich in literar ˖hiſtoriſche 

und poetifche, dieſe feßteren in lyriſche, 

dramatiſche und erzahlende gliedern. 

I. Ueberficdht der Werke Wilbrandt's. a) Literar⸗ 

geihichtliches und Biographiſches. Hein⸗ 

cihbvon Kleiſt (Ene litcrarbiftoriide Mo 
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nograpbie (Nördlingen 1863, Bed, gr. 80, 

422 5.) — Hölderlin, der Tidhter des 

Santheismus (München 1870, 80.). — Dann 

gab er heraus: „Im Zegefeuer“. Fine (de 

ſchichte nach der Natur von Johannes Kuy- 

ler (Wien 1874), welcher er eine bio⸗ 

araphiſche Einleitung vorausichidte Außer—⸗ 

dem hat Wilbrandt berausgegeben die 

„Nachgelaſſenen Schriften“ feines Lands: 

mannes Fritz Reuter und für die Ausgabe 

der „Sämnmtlichen Werke" dieſes Dichters 

deſſen Biograpbie geſchrieben. b) Ge— 

dichte. Goet he's Geburtstag den 

28. Auyuft 1869. Prolog, gedichtet von — — 

geſprochen von Ernſt Poſſart — — am 

Tage der Enthüllung des Soetbe-Dentmals 
(München [1869], Dr. E Wolf und Sohn, 

ar. 89). — Gedichte (Wien 1874, Nosner, 

16°, VIII und 253 S.). c) Romane, No⸗ 
vellen, Erzählungen. Geifterund Men: 

ihen. Gin Roman in 3 Wänden (Nörd» 
Iıngen 1864, Bedb, 8%). — Der Licen 

tiat. Roman in 3 Bänden (Nordhaujen 

1868, Büchting, gr 8%.), [eine zweite Auf: 
lage, welche erichienen, ift nur Tıitelauflage). 

Rovellen (Berlin 1869, Berk, 8°, 

VII und 367 ©.), [öDie Brüder”, „Heimat“, 

„Reſeda“ſ. — Neue Novellen (Berln 

1870, Herg, 80), ſ,Narciß“, „Tie Geſchwiſter 

ven Porto Menere”, „Aobann Tblerich”, 

„Die Reiſe nach Fieienwalder]). — Frido— 

Iıns beimliche Ehe Nah Erinnerungen 

und Mittheilungen erzäblt (Wien 1875, Ros— 

ner, 8.) — Gin neues Novellenbud. 

Tritte Sammlung (Wien 1875. Rosner, 80., 

344 ©), [„Tämonen“, „Tie Bande des 

Blutes”, „Tie Königin von Gaftilien“, „Unfer 

Rechtsbewußtſein“, „Ter eiſte Menſch“). — 

Meiſter Amor. Roman in zwei Theilen 

(1880). — Novellen aus der Heimat. 

2 Bände (1882), [„Der Lotſencommandeur“. 

„Der Saft von Abendſtern“, „Am beiligen 

Tamm", „Ter Mitichuldige”]. Ter 

Verwalter. Die Verfhollenen. Zwei 

Novellen (1834). d) Schanfpiele und Dra- 

men. Der Graf von Hammerftein. | 
Hiftoriiches Schauipiel in 5 Acten (Berlin : 

1870, Laſſar, br. 8%.), [bildet Wr. II der dra- 

matiihen Schriften von Wilbrandt; aud 
iſt es in E. Rloch's Molkötbeater aufgencm: 

men]. — Gracchus der Volkstribun. 

Trauerſpiel in 5 Aufzügen (Wien 1872. 

Rosner, 80.), [der Dichter erbielt dafür 1873 

den von Zranz Orillparzer geftifteten 

Brei) — Nero. Trauerfpiel in 3 Aufzügen ' 

— — — — — — — — 
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(Wien 1872, Rosner, 8%). — Arria und 

Meſſalina. Trauerſpiel in 5 Aufzügen 

(Wien 1874. Rosner, 89). — Giordano 

Bruno. Trauerſpiel in 5 Aufzugen (Wien 

1874, Rosner, 80.). — Kriembild, Trauer: 

friel in 5 Aufzügen (41877). — Robert 

Kerr. Trauerjpiel (1880). Aſſunta 

Leoni. Schauſpiel (1883). — Die Tochter 

des Herrn Fabricius. Schauſpiel (1883) 

lauch bat Wilbrandt fünf Dramen des 

Sophokles und drei des Euripides über 

ſetzt, für die Bühne eingerichtet und erſtere 

zur Aufführung gebracht, und zwei Ztüde 

Shakeſpeare's, „Goriolanus” und „Wat 

ibr wollt“, für die Aufführung bearbeitet. 

e) Luftipiele. Tie Were des Glücks. 

Puitipiel in 5 Aufzügen (Wien 187%, Nosner, 

8%). — Unerreihbar Luſtſpiel in einem 

Aufiug (Berlin 1870, Laſſar, br. 8%), [bildet 

Ar. I der dramatiichen Schriften ven Wil: 

brandt auch in E. Bloch's Tbeatercorre- 

iponden]. — Sugendliebe. Quitipiel in 

1 Aufzuge (Wien 1572, Nosner, gr. 8%). — 

Die Maler. Luftipiel in 3 Aufzügen (Wien 

1872, Rosner, 8°.). Die Vermälten. 

Luftipiel in 3 Aufzügen (Wien 1872, Rosener, 

8%.) — Ein Kanıpf ums Dajein. Luft 

jpiel in 3 Aufzügen (Wien 1874, Rosner, 

80). — Durd die Zeitung. Luftipiel in 

41 Aufzuge (Wien 1874, Nosner, 89). 

Die Reiſe nab Riva. Luftfpiel (1877) 

nah der Grzäblung: „Zridolins heimliche 

Ebe“. Auf den Brettern. Luſtſpiel 

(1878). — Der Thurm in der Stadt— 

mauer, Luftipiel (1878). Die Wabr 

beit Lügt. Luftipiel in 3 Aufzügen. 

Die Lebensmüden. Luftipiel in 3 Auf: 

zuͤgen. 

dur Aritik von Adolf Wilbrandt's 

Schriften. Neue Freie Preſſe (Wiener 

pol. Blatt) 18. Tecember 187%, Wr. 3703 

im Aenilleton: „Arrıa und Meilalina”. Won 

L. Sp.(eideD. — Ullgemeine Zeitung 

(Augeburg, Gotta, 40.) 187%, Wr. 354, Beis 

lage, S. 3571: „Wiener Briefe. XXXLI“. 

Von B.(incenti) über „Cajus Grachus“. 

— Blätter für literariihe Unterbal: 

tung (Leipzig. Brodbaus, 49%.) 1865, S. 461: 

über „Deifter und Menſchen“. — Allge 

meine literariihe Correſpondenz, 

1879, Bd. III, S. 10 über „Kriembild". — 

Blätter für literariiche Unterbaltung, 1864, 

S. 681 über feinen „Kleif". — Krenden 

Platt (polit. Blatt). Von Guftev Heine 
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(Wien, 49%.) 3. Tecember 1875, Nr. 333: 

über „Nero“. Von v. Hlevei)i. — Allge 

meine Zeitung (Augsburg, Gotta) 15. De 

cenıber 1875, Nr. 349, Beilage: „Wiener 

Priefe. LVIII. Bon V. (incenti) über 

„Nero“. — Neue Freie Preſſe, 1873, 

Kr. 3038: über „Adolf Wilbrandı's Novellen“. 

Allgemeine Zeitung (Augsburg, 

Botta) 1%. Ictober 1877, Nr. 287, Beilage: 

„Wiener Briefe. LXXX“. Von B.(incenti) 

über die „Reife nad) Riva”. — Neue Zreie 

VBreffe, 1871. Nr. 2936, im Feuilleton: 

über „Die Bermälten”. — Tagespreſſe 

(Wiener pol. Blatt) 1870, Wr. 136: „Aus 

Münden” über „Tie Wahrheit lügt“. — 

Neue Freie Preſſe, 1884, Nr 6966 über 

„Der Wille zum Leben“. — Augdburner 

Poſtzeitung (49) 1881, Nr. 298. Dieje und 

die folgenden über Wilbrandi's Schriften 

überbaupt: Blätter für literariiche Unter: 

baltunga, 1870, Z. 431; 18972, Wr 36. — 
— 

Börienblatt (Leipzig, 40.) 1878, S. 4802. 

— Neue Freie Preſſe (Wien) 1881, 

Nr. 6200, Abendblatt; 1882, Nr 6407, 

Morgenblatt.e — Blätter für literariiche 

Unterbaltung, 1867, Nr. 9, S 134 und 1869, 

Kr. 4. ©. 39: über jeine Bearbeitungen des 

Sopbofles und Euripides. 

Ill. Vorträts und Chargen. a) Porträts. 

Lithograpbie. V. Terfler (del.). — Unter: 

ichrift: „Adolf Wilbrandt*. (Nah einer PBho- 

tograpbie von Qudbardt.) Gezeichnet von 

Haste (offenbar durch den Tylographen 

perichnitten) in der „Neuen illuftr. Zeitung“ 

1872, Wr. 1. — Ueberſchrift: „Adolf Wil 

brandt“. Ali (del.) 1872, 3. Zommtaf 

fi sc. im Spottblatt „Ter Floh“ 24. Ro: 

vember 1872, Nr. 47. — Interichrift: „Adolf 

Wilbrande”. Nach einer Rhotograpbie gezeich⸗ 

net von G. Kolb in der „IAuftrirten Chronik 

der Zeit” 1883, S. 21. -— Unteridhrift: Aac 

finnile de6 Namenszuges: „A. Wilbrandt”. 

Kranz Lenbadh gen. 3. Sonnenleiter 

rad. (80.) [ganz idealifirt und doch ſehr aͤhn⸗ 

lich]. Unterſchrift: „Adolf Wilbrandt”. 

Ih. Mapverbofer ge, Angerer und ©. 

hen in dem von Otto Reinsdorf redi- 

girten „Sluftrirten Muſik- und Theater: 

Sournal” (Wien, 49.) 1. Zabre., 8. December 

1875, Nr. 10 [wenig abnlich]. — Unterſchrift: 

„Adolf Wilbrandt“. Triginalzeihnung von 
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Adolf Neumann. In Holz geichnitten von | 

A N. (ihones und ſehr ähnliches Holz- 

ihnitebild) in der „Sartenlaube” 1882, ©. 37. | 

Wilbrandt 

— Unterichrift: „Adolf Wilbrandi“. Ge. 

von Ramsthal. Unterichr’ft: „Adolf 

Wilbrande“. Weir (del.), im Wiener Bik- 

und Zpottblatt „Kaktus“ 18735, Re. — 

Unterichrift: „Adolf Wilbrandı“. Uriginal- 

zeichnung in „Ueber Land und Meer“ 29. Bo 

(1872/73) Nr. 9. — Holzichnitt obne Angabe 

des Zeichners (ganz unähnlich) auf ©. 11 

des Kalenders für 1872: „Wiener Rotbbud”. 

Herausgegeben von Karl Lindner und Ferd. 

Groß (8%) — Unterichrift: „rolf Bil 

brandı*. Schöner Holzſchnitt in Noden 

berg's „Salon“ 1873, Bd. I. — Holzſchniu 

in der „Illuftrirten Zeitung“ 1880, 73. ® 

S. 14. — Unterſchrift: „Adolf Wilbrandt“ 

Schöner, doch wenig ähnlicher Holzichnitt 

in der „Heimat“ z Unter 1881. S. 9. 

Ihrift: „Adolf Wilbiandt (geb. 24. Yuauf 

1837)" in Spamers Converſations ⸗Lerikon 

(auter und ähnlicher Holzſchnitt). $) Char⸗ 
gen. Ucberichrift: „Augufte Baudius und 

Adolf W:lbrande“ [über einer antiken Yampe, 

in welcher Wilbrandt Die brennend 

Flamme voritellt, Kraulein Baudius als 

Kachıfalter jih den linken Flügel verien- 

gend]. G. v. Ztur (ge.) im Spottblatt 

„Die Bombe" am 16. Februar 1873, Wr. 8. 

— leberihrift: „Daheim“. [Wilbrands im 

Hausrod vor jeiner nicht ſehr vergnügt anf 

eine Stubllebne geitüsten figenden Gattın.) 

Unteridrift: „Wilbrandt: Und Du grum: 

litſt mir nicht aum Erfolge meines Stückes? 

— Auguſte: Unmenſch, Deine Gattin ſol 

Dich noch beglückwünſchen. wenn ich un 

die fürchterlichen Studien denke, welche 

Du zu dieſer Meſſalina machen mußteſt?“ 

Lach von % itersan) del. im Spoteblatt 

„Die Bombe“, 20. December 187%, Rr. 51 
— Mebericrifi: „Wilbrandt”. Unterſchrift: 

„Des Muſenſohnes neueftes Wert feiner 

Muße.“ Klié (dei.). [Wilbrandt ım 

Hausrock hält ein Widellind in den Armen.) 

Im I. Jabrgang der „Humoriftiidyen Ylätter“ 

von Klic. — leberichrift: Ofenheim und 

Wlbrandı“. [Ufenbeim, in Begriffe, ven 

fih vor ihm tief verneigenden Wilbrandt 

zu befränien) Lach von F. (recſsay) im 

Witzblatt „Tie Bombe“ 4. Juni 1876, Wr. 2%. 

Holzſchnitt. Zeichnung von Lacy von 

F.Tecsay). Ganze Kiyur in declamirender 

Stellung in „Ein Ritt durh Wien auf dra- 

matiſchem Felde“ gedichte von Conimor 

(Leipzig 1876, Guͤnther. gr. 80.). — Weber 

ſchrift: „Arıu Baudıus:Milbrandt”. [Bau- 

Dius fist auf einer Locomotive, die in der 
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Richtung Berlin fährt. Aus ihren Reifebeutel 
biiat unter einer Menge Rollen Wilbrandı's 
Kopf bervor.] Ges. von Laro von Rrecsap 
im Spenblatt „Die Bombe”, 27. Mai 1877, 
Mr. 2 

IV. Piographifge Onehen. Allgemeine 
Zeitung (Münden, 4%) 20. Mai 1887, 
Nr. 188, Beilage: „Wiener Briefe. CCXII“. 
Von B.lincent‘). [Gin Ueberblid feiner 
Wirkiamteit als Director des Wiener Burg- 
tbeaters.] — Bombe (Wiener Spott- und 
Wipblatt, Fol.) 24. Rovember 1872, Ar. 4 
„Mooif Wılbrandt“ — Vornmüller (Br). 
Viograrbiihes Schrififteller-Frriton der Ber 
genmart. Die befannteften Zeitgenoifen auf 
dent Gebiete der Rationalliteratur aller Völ- 
fer mit Angabe ibrer Werte (Reipgig 1882, 
Verlag des biblioge. Imfituts, br. 12%) 
©. 767. — Brümmer (Franz), Lernon 
der deutfchen Dichter und Profaifien des 

1005, meungehnten Jabrbunderts (Reipsin 
Reclam Jun, 12%) ®. IL © 
Derielbe. Deutſches Di 
Viograpbiiche und bibliopraphiide Mitpei- 
langen über deutiche Dichter aller Zeiten. 
Unter beionderer Verhdfihtigung der Benen- 
wart (Ficläpt und Ctuttgart 1877, Arül 
fm. 49.) 8b. II, 2. 504. — Gonimor. 
Gin Ritt durch Wien auf dramatıiheut Felde. 
gedichtet von — (keipzis 1876, E I. Gün- 
tdet, at. 8%) &. 30-36 — Wartenlaube. 
Von Robert Keil (Reiniky, 40) 1887, ©. 34. 
Bon Wild. Boldbaum. — Die Gegen 
wart (4%) 1815, Rr. Av: „Min Beipric, 
das faſt zur Biographie mirk“ Die 
Heimat (Wien, 4%) VI. (1880) Wr. 
©. 13. Von Jod. Gmmer. — Sllufrirte 
Nuiit und Theaterzertung. Rebigirt 
von Dito Reinsdorf (Wien, 4) 8. Te 
cember 1875. Rt 10, ©. 303: „Das Ede . 
paar Wilbrandt”. Bon G.(ouard) M.taut- 
ner). — Illufrirte Welt (Stuttgart, 

y 24. Jadre. (1879) 2 327: Adoif W.- 
brandt“. — Silufrirte Zeitung (Ceinsig. 
3. 3. Weber, fi. Al.) On. 60 (1819) € 9 
und 10. Diefelbe, vd. TI (1870) 
€. 129. — Reue Jllufrirte Zeitung 
(Bien, Zamarsti, HM. Fol.) 13. December 
1872, Brobenummer 1: „Adolf Wilbrandt“. 
Bon lfd von Wursbah. — (Rem: 
Yorker) Zigaro TIL. (10). Kr. 1% 
Nord und Büd. Herausgegeben von Yaul 
Lindau. ®d. I, 1877. — Breife (Wiener 
volit. Blatt) 188%. Rr. 218. — CRegens: 
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burger) Illuſtrirtes Unterhaltung 
blatt, 1877, Re. 45. Der Salon. 
Hrraußgeneben von Wodenbern, 1873, 
®. I, 8. 590-551. Von Atnoid Well, 
mer. — Stern (Adolf). Leriton der deut. 
fen Nationalliteratur.... (Peipsin 1882, 
Vibliograrbüiches Inftitut, br. 179.) ©. 390. 
— Ueder Sand und Meer (Etuttgart, 
Hallberger) 29. Vd. (1872), ©. 167; 37. Bo. 
(1876), &. 229. — Wetermann's ilufe, 
Monatsbefte, Vde L (1881), ©. 129-141. 
Von Gugen Zabel. — Wiener Tagblatt. 
4. März 1874, im Bruilleton: „Der Volititer 
Wilbrandt”. 

Bilbrandt (Bilbrandt - Baudius), 

Augufte (dramatifche Nünftlerin, geb. 
zu Yeipzig am 1. Juni 1845, nad) An- 
beren bereits 1844). Sie ift eine Aboptiv- 
tochter des ehemaligen Mitgliedes ber 
Prager deutſchen Bühne Karl Frieb- 
rich Baudius (geb. zu Luckau in ber 

Lauſih 1798, geft. auf der Durchreife in 
Dresden am 21. März 1860). Ihre 
! Mutter mar eine geborene Nriepfch. 
Ahr Aboptivvater wibmete ſich anfänglid) 
dem Raufmannsftande, floh aber, als 
Napoleon, den er in Leipzig gefehen 
und für den er von mäctigem Enthu. 

ı fiagmus ergriffen worden war, von ber 
Inſel Elba zurüctfehrte, heimlich aus 
feiner Stellung, um unter dem frangöfi- 
fhen Able Kriegsbienfte zu nehmen. Doch 
olerfei Mihgeſchic das ihn traf, ver- 

| eitefte biefes Vorhaben, und als er dann 
wieder eine Kaufmannsitelle fuchte, fand 
fi) feine, und fo beitimmte ihn bie Noth, 

fein augenbfidlihes Bortfommen beim 
"Iheater zu fuchen. Mit einer Heinen 
Truppe tragirte er nun an verſchiedenen 

Orten und fam 1820 auch nad) Dresden, 
"100 er nicht nur zum Auftreten, fonbern 
zu einem Engagement als zweiter Lieb- 

Ihaber gelangte. Dann fpielte er auf ver- 
—' fepiedenen deutfchen Vuͤhnen, 1828 in 

| Mainz, mo er zum erften Male ſich in 
" einer tomifchen Rolle verfuchte, und zwar 
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mut ſolchem Glücke, daß er fortan bei 

dieſem Fache blieb. Des Herumziehens 

müde, juchte er wieder Stellung auf dem 

Dresdener Hoftheater, fand jie auch, gab 

fie aber, als er nur in untergeordneten 

Rollen bejchäftigt wurde, wieder auf. 

Nun wurde er 1834 am Leipziger Stadt- 

theater engagirt, an welchem er zehn 

Jahre bfieb. Dann berief ihn Holbein 

nach Wien, wo er jedocd nur furzes 

Engagement, aber feine künſtleriſche 

Stellung erhielt. Nat Polawsky's 

[Bd. XXI, S. 57] Tode (1844) ging 

er auf Einladung des Directors Stöger 

nach Brag. Obwohl er daſelbſt anfangs 

mit Oppofition zu fümpfen hatte, errang 

er doch bald eine fejte Stellung und zu- 

legt fogar, namentlih in chargirten 

Väterrollen und in den meiften Rollen, 

welche eine komiſche Färbung erfordern, 

eine gewiſſe Beliebtheit. 2118 dann Sto- 

ger die Direction niederlegte, verlieh 

aub Baudius jein Engagement und 

begab ſich nad Breslau, Dann nach 

Leipzig, wo er feinen bleibenden Wohnfig 

auffeblug und nur noch einige längere 

Gajtfpiele annahm, bis er 1849 zum letz 

ten Male die Bühne betrat und nunmehr 

von der Penjion lebte, welche ihm Der 

Yeipziger Theaterpenfionefond auszahlte. 

In der erjten Zeit feines Auftretens in 

Leipzig wirkte er mit Erfolg in Rollen 

wie Alba, Domingo, Shylok, Me 

phifto; in Brag errang er als Hippc- 

lith von Biberftein, Baron Sc. 

rabaeus, Schema großen Beifall. 

Baudius war ein talentbegabter, aber 

höchſt manierirter Ausläufer der älteren 

norddeutſchen Schaufpielfchule, Dabei 

hatte er aber Der neueren Die Luſt am 

Mastiren ſtark anticipirt, jo zum Beilpiel 

war jein Vorralh an Perrücken geradezu 

kolojjal, und mit diefem ging ein folder 

an falfeben Nafen u. dgl. Hand in Hand. 
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Seine Adoptivtotter Auguſte, 

deren gelungenes Debut auf Dem Yeip 

jiger Stadttheater und Dann in Dresden 

er noch jo glüdlich war anzufehen, hut er 

jetbft zur Schaufpielerin gebildet. Durd 

Kinderrollen jchen früh auf Dem Theater 

heimijch, betrat fie 1860, Damals fünfzehn 

Jahre alt, in Yeipzig die Bühne als 

Sulie in Shafejpeare's „Rome 

und Julie", und ihr Epiel befundete ein 

eminentes Talent und gute Schule. Nun 

gab ihr ein Gaftipiel in Dresden Ge 

legenheit, die ihr eigenen Vorzüge aud 

in anderen Rollen darzulegen, und in 

folge davon fand jie ein Engagement 

am Stadttheater in Breslau als jugent- 

[ie Liebhaberin. Dort wurde ſie bald 

der Liebling des Publicums, folgte aber 

doch ſchon im Auguft 1861 einem ehren 

vollen Rufe an das Wiener Hofburg: 
theater, welchem erjten deutſchen Nunft: 

inftitute fie bis 1877 angehörte. Unter 

Yaube's Leitung, der es verftand, fie 

immer auf den rechten Plag zu ftellen, 

fügte fie fich bald als künſtleriſche Kraft 

in den herilichen Rahmen, den eben die 

darjtellenden Mitglieder der erjten Deut: 

iben Bühne bilden. Im Sahre 1877 

fühlte fie fib duch mannigfache Diffe 

tenzen veranlaßt, ihre Thätigkeit auf 
derjelben zu unterbrechen und einen ein- 

jährigen Urlaub anzufuchen, der ihr audı 

gewährt wurde, wie Die Entlaffung aus 
dem Verbande dieſes Iheates, welche fie 

nah Ablauf des Urlaubs erbat. Von 

diefer Zeit ab widmete fie fih ausfchließ- 

(ib dem Gaſtſpiele auf verfehiedenen 

Bühnen und errang Damit in Dresden, 

München, Prag. Yeipzig, Peſth, Grat 

u. f. w. große Erfolge. Ihr anfangs auf 

das Gebiet der erjten Liebhaberin 

befchränktes Repertoire gewann unter 

der Neitung und Schulung Laube's 

eine große Ausdehnung. In allem An- 
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beginn ſchien es, wenn man die fihlanfe, M bezeichneten weiten Gebietes gehörten 

biegjame ätherifibe Geftalt mit den neben Käthhen von Heilbronn 

feinen Durchgeiftigten Zügen und den Anna Life im gleichnamigen Stüde, 

großen jeelenvollen blauen Augen ge; Clärchen in „Egmont“, Gretchen in 

wahrte, Diejelbe fei ausſchließlich für das „Fauſt“, Luiſe in „Gabale und Liebe”, 

Fach der ſentimentalen Liebhaberinen ge- Marianne in „Die Geſchwiſter“, Her— 

[baren und nur für Dasfelbe verwend- |nane in „Das Kind des Glückes“, Elfa 

bar. Die Künftferin erntete auch in den in „Moderne Jugend‘, Arabella in 

ihr zugeiwiefenen Rollen Diefes Baches — | „Die Vermälten“, Brinzeffin Gla 

jo als Käthchen von Heilbronn — riffa in „Gglantine*, Elſa in „Vie 

glänzende Erfolge. Laube aber, der in Maler“, Katharina im „Vürgerlid) 

erjter Zeit den Ausſpruch von ihr gethan: "und Romantiſch“, Sufanne in „Der 

site kann nicht lahen“ und jozufagen letzte Brief, Katharina in „Ver 

ohne es zu wollen, ihr jelbjt die engſten Wideripänftigen Zähmung*. Wie vordem 
Grenzen geitet hatte, kam bald von Luiſe Neumann, fo wurde nun 

diefer Anfiht zurüd. Wenn aud fein; Auguſte Rilbrandt-Baudius das 

helles lautes Lachen von biefen fein. belebende Glement in Bauernfelds 
gezogenen Lippen tönte, fo fpielte doch, Stücken, welcher jeine „Moderne Jugend" 

ab und zu ein anmuthig geiftvolles eigens für fie gefcbrieben hatte. Im 

Lacheln um Diefelben, aus den blauen Jahre 1873 vermälte fie fib mit dem 

ihmärmerifchen Augen, die längere Zeit j Tichter Adolf Wilbrandt, der feit 
Das Tayesgefpräch der Nefidenz waren | 1871 feinen bleibenden Aufenthalt in 

und zum geflügelten Worte „der Bau. Wien genommen. Bald nach ihrer Heirat 

Dius Augen" wurden, zudte dann in begab fie fi mit ihrem Gatten nach 
. 2 ! .. 

anmuthigiter fejfelnder Weiſe der Blitz Berlin und trug zu den Erfolgen jeiner 

des Muthwillens, der Schaffhaftigkeit, ! Luſtſpiele nicht wenig durch die meifter- 

bes Humors. Und bald fah man bas- | hafte Darftellung der Rollen bei, welche 

felbe Käthchen, welches die wunderbare | ie in feinen Etüden ſpielte. In den 

Beitalt des Dichters mit dem ganzen letzteren Jahren ſchien die Künſtlerin für 

Zauber der Poeſie übergoß und eine Ge. einige Zeit fib von der Bühne zurüd- 

I uf welche gleichſam den Zu: : gezogen zu haben, denn man hörte nichts 

chauer beraufchte und Geiſt und Herz | von ihren Bajtipielen. 
desjelben unmiberftehlich gefangen nahm, | JItluſtrirtes Muiik und Ihrater- Sour 

ebenfo jicher in Der glänzenden Schlepp- | nal. 1875, 2. 303. — Reue Wiener 

tobe Der jungen Welidame, als in dem gbeaternoft, 1. eenber 1867, * * 

su . „Augufte Baudius“. Zfizien von 4. Grob. 

ſchlichten Kleide des Bürgermadchens — RNeue illuitriete Zeitung (Wien, 

ſich bewegen, und das Repertoire der Zamarsti, M. Fol.) 6. Juli 1873. Nr. 27: 

Künjtlerin erfuhr eine Grmweiterung, Auauſte Baudius · Wilbrande”. — Illu 

indem es die Rollen der naiv jentimen. | ſrittes Umterhaltunneblart N) 
talen Niebhaberin bis einjchließlih zur IM 
jugendlichen Sulondame und GSharafter- Vorträts. 1) Unterichrift: „Auguſte Bau» 

rolle der wilden troßigen Käthe in „Der dius-Wılbrandt, k. k. Dofihaufpielerin”. Holz 
Keiferin Bi . .. " ihnitt von Russ in der „Neuen illuftrirten 

we ern Zahmung umfabte. Zu ihren Zeitung”, 1873. Rr. 27. — 9) Untericrift: 

vorzüglichften Rollen innerhalb des vor! „unuite Baudſus“ Holzichn'tt ohne Angabe 
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Staatsrathsofficial, 1816 zum Hof 

ausgegebenen „Illuſtrirten Monatsbeften für lecretät bei ber Hoftammer vor und 
Theater u. 1. w.“ 1868. & 311. — 3) Unter, | Wurde als folder dem Kinanzminifterium 

ibrift: „Augufte Baudius-Wilbrandt, k. £. | zugetheilt. Nachdem er 1819 Bubernial- ' 
Hofihauipielerin am Burgtheater in Wien“. tath und erfter Vorfteher der Damals neu- 

Mal —— a tin errichteten vereinigten Gefällenvermal- | 
Chronit der Zeit" 1878, 5. 261. tung geworden, erfolgte 1822 feine Gr. 

Chargen. Ueberihrift: „Die ichönften | nennung zum Hofrath im Binanzmini. 

Augen”. Die Künftlerin auf einem Belocipede. ſterium. Wie jehr er ſich auf allen diefen. 
—— von Kliè in „Floh“ 25. April ı Poſten als eine Kraft und als ein Mann 

m 90 | von Rostemänifter Umfcht Demi, 
unter denen ihres Satten angeführt. | beweift der Umjtand, daß ihn Kaifer 

Autogramm. Das Zachimile ıbrer Schrift | Franz 1824 zum Qubernial-Biceprafi- 
findet fih in der in Wien bei Zamarsti| denten in Zirol ernannte, in welchem 
berauögegebenen „Neuen illuftrirten Zeitung” | wenngleich nicht umfangreichen Lande 

Ihren Wabliprch Biende Etronde ennätt, 10 doch entihiebene Gontrafte begeg 
„Obne Liebe, ohne Streben | Wozu leben? [| Meten: denn religiöfe, nationale und 
Obne Liebe raſtlos ftreben, | Halbes Leben! | | politifche Richtungen flutheten daſelbſt 

vLiebend freben, | Selig leben! | Augufte | feit jeher in den fchroffjten Gegenfäßen, 

Wilbrandt. Wien 29. Juni 1873.” und der Einfluß, den drei Nachbarftaaten 
Wilburg, fiehe Billburg. Italien, die Schweiz und Deutſchland 

auf die Bevölkerung diefes Landes übten, 

Wileczek, Sriedrih Graf (Staats. war Fein geringer und ein verfchieden- 

mann, geb. 19. Juli 1790, geft. in artiger. Eoldye Gegenſätze durften nicht 

Wien 3. Februar 1861). Der Sproß | gewaltjam unterdrückt werden, weil man 

eines alten böhmifchen Tiynaftengefchlech- | Dadurch eben eine Steigerung der PRartei- 

tes, über welches die Quellen S. 113, leidenfthaften und nur eine Förderung 

nähere Nachricht enthalten. Bon der | ber Umtriebe und Bewegungen ber Bar- ' 

II. (jüngeren) 2inie. Der einzige Sohn | teien hervorrufen fonnte. Und in biefes 

des Grafen Joſeph Auguftin aus | Land jandte Kaifer Franz den damals 

dejjen Ehe mit Rofalie von Schulz, | 34jährigen Grafen, der in kurzer Zeit 

erhielt er, von fünf Kindern das zweit. | foldye Proben feiner Gignung auf dem 

geborene, eine ungemein forgfältige und ! wichtigen Poften gab, daß ihn der Monarch 
gründliche Erziehung, auf welche fein | ſchon 1825 zum Gouverneur und Yanbes- 

Oheim Johann Zofeph, ein aus- | hauptmann in Tirol ernannte. Wah- 

gezeichneter Staatsmann, der unter Bier | rend nun der Graf bemuht war, Diefem 

Monarchen, Maria Therefia, Io- |! Lande Frieden und Gintracht in den 

feph II. 2eopofd IT. und Franz I., | wichtigften Beziehungen des kirchlichen 

diente, einen vorwiegenden Einfluß hatte. |und Staatslebens zu bewahren, behielt 

In den Staatsdienft tretend, fand er Die | er nicht minder Die materielle Wohlfahrt 

erfte gefchäftliche Ausbildung in feinem | des Landes in Auge, und in der Auf- 

Heimatlande Böhmen. 1813 fam er als munterung des Grwerbes und in ber 

wirklicher Hofconcipift zur allgemeinen | Grleichterung der Laften die wirfjamften 

Hoffammer in Wien, rüdte 1814 zum Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes 

Des Zeiſchners und Xylograpben, ın den von 

Dr. Hans von Südenborft in Graz ber- Nr 

Keane 1) 
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Tan Foren 
eb. 4. Drtober 1748, $ 27. September 183%. 

N) Jofephine Gräfin Harracı 
+9. Bebruar 1783. 

2) Eyerefia Brinzeffin Oettingen-Zpielberg 
geb. 17. November 1763, 4 30. Ari aan 

— — — — 
Maria Anna Mar. Anısline 7 7 

‚geb. 6. December 178: ‚geb. 29. Rovember 1782, „eb. 24 Rovember 1792, + 23. März 16 
+12. Mänı 1850 om. Adrian Wilhelm Sahriete Zreüin Weifchech 

om. Anton Graf rdinighg. Graf Prsanfai aeb. 21 Iumi 1802 
‚+ 28. Aprıl 1863. j 

A. Enerefe —— F. Yanlinc Joyann Urp. [2.118] 
aeb. 22 Mai 1823. eb. 18. Sentember 1823, eb 19. Munuf 1820, Aeb. 7 December 1837. 

Graf @odh. + 16. September 1850, dm Moriz Graf fin 
om. Otte Eprenreihh Yalfg von Erbbd. apodilite 

Graf Abensperg- Eranı want 1835. 
Marie Gabriele —— 

geb. 24. December 1838, geb. 20. November 1839, 1 
om. Abel Braf Al —9* vm. Wndelf Graf Al Gräfin Ainskn 
von Wehinig und von Weinig und ini und Eeitan 
geb 11. Dereinber 1839, neb. 31. März 1854, acb.4 Juli 1863 

Eodn des Zürften Sohn deb (1885 1) 5——* 
gestand Rinde, Grafen Eugen Kinskn. aeb 17 Rovember 18 

ER Aolf Sophie Fri Henriette Aaroline 
neb. 2 März 1819, eb. 17. Vaiınzt. geb 21 For: geb. 15. Senieniber 1820 

+8. April 186 + 18. Mrril 1853, 
om. de Braf 

» Dernas, 

+ 13. December 1978 
Sen Harie Yanline Yanline Gabriele 

geb, 19. December 1842 meb. 12. December 1885. eb. 29. Ma: 1807, 
Anne Breiin Prönap von Eöth-Pröne om. Janay Graf Chorlı 

‚geb. 10. Juni 1845, nn —— — 
7 Heinrich} Friedrich — Harie Iphigenie Auı 

eb. 27. März 1872 geb. 19. Mai 1873. neb.25. Ropember 1874. geb. 19. Decentber 1876. 

*) Die In den Rlammern [] befindlichen Zahlen weiſen auf die fürgeren Bioncapbien Rr 1- 
det Betzeffenden ftebt. 

Ind. Warrbaqhs 
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Wilczek, Friedrich 

nd, mar er forgfältig bedacht auf 
lung neuer und Berbejjerung be- 

er Straßen, auf zahlreiche Megu- 

n der namentlich in Diefem Ge- 

nde mwiderfpenftigen und viele Ver: 

zen anrichtenden Flüſſe, auf 

yauten an den am meiften gefähr- 

Stellen, auf Erleichterungen jeder 

8 Verkehres, auf Belebung des 

ehmungsgeiftes und Damit ver- 

e Erhöhung des Wohlſtandes. 

ın Diefen durch den Grafen bemert: 

n Maßnahmen feien nur beifpiele- 

erwähnt: die für den Verkehr 

mit den venetianifchen Provinzen 

tige Straße über Ampezzo, Die 

dung Des Unterinnthals mit dem 

u durch die über den Paß Thurn 

e Kitzbüchler Straße, die Um- 

und Reyulirung der nach Grau- 

ı führenden Straße über den Poß 

nun; und Die Herftellung vieler 

n, für den Verkehr jedoch nicht 

wichtigen Berbindungen zwifchen 

ıhlreichen Seitenthälern. Dabei 

er die gedeihliche Gntwidelung 

nenjchaft an der Hochſchule, den 

ht in den unteren Glajfen der Be- 

ng, die gute, den Anforderungen 

manität entjprechende Einrichtung 

anfen- und Beilerungsanitalten, 

le der Irrſinnigen und Vermwahr- 

eit im Auge. So war denn die 

hrige Berwaltung Des Landes 

en Grafen eine fegensreiche, und 

e felbjt mit einiger Senugthuung 

3 wahrend dieſer Zeit Geleiſtete 

iden, als er von Kaiſer Ferdi— 

am 22. Mai 1837 abberufen 

um die Stelle des zweiten Hof- 

- Prafidenten zu übernehmen. 

ahre war er als jolcher thatig 

(, al8 er mit ah. Handſchreiben 

3. November 1840 den Boften 

sursbad, biogr. Ler kon. VI. [Gedr. 

113 Wilczek (Genealogie) 

eines Brafidenten des General-Nedy- 

nungsdirectoriums erhielt. In Diefer 

Stellung förderte er die unter feinen 

Vorgängern begonnenen erften Berfuche 

einer Statiftit der öfterreichifchen Mon- 

arhie und brachte fie auf einen Grad 

der Volltommenheit, Gediegenheit und 
Klarheit, daß fie ebenfo ein michtiges 

Hilfsmittel für die Regierung bilden, wie 

auch als höchſt ſchätzbare Behelfe für 

wiſſenſchaftliche Forſchungen fich eignen. 

Zwanzig Jahre hatte der Graf auf 

diefem Poſten gewirkt, als er, der bereits 

fünfzig Jahre drei Monarchen mit aller 

Hingebung und Treue gedient, mit ah. 

Handfchreiben vom 27. Mai 1860 in den 

Ruheſtand übertrat. Seine Berdienfte 

wurden Durch die Großfreuze des Ordens 

der eifernen Krone und des Leopolbd- 

ordens gewürdigt. Die f. k. Wiener 

Aademie der bildenden Künſte nahm 

den Grafen unter ihre Ghrenmitglieder 

auf. Am 18. Mai 1818 hatte er ſich mit 

Srancisca de Baula geborenen Gräfig, 

Chorinsky (geb. 22. Mai 1798, geft. 
21. Auguſt 1863) vermält, welche ihm 

vier Söhne und ſechs Töchter ſchenkte. 

Bon den Söhnen pflanzte ber ältefte, 

Graf Heinrih Wilhelm, diefe Linie 

fort. Der ganze Bamilienftand ift aus ber 

Stammtafel erjichtlich. 

Gurioſitäten und Mentorabilien- 

1846, gc 80) 

Realis. 

Lerikon von Wien (Bien 

2b. IL, S. 415. 

1. Zur Genealogie der Grafen Wilcseh. 6 

gibt zwei Adelsfamilien des Namens Wil. 

czet (cechſſch Vléet): die Wilczek von 

Cinoo und die Wilczet von Hultidin 
und Gutem Lande. Die erjtere Familie ift 

jhen in der erften Hälfte des 16. Jabr- 

bunderts erloichen und fland auf der Höbe 

ihrer Blüte mit Wenzel Wilczet von 
Cinov, der zu den bedeutendften Arien. 
männern des öeechiſchen Volkes gebörte, und 

deifen in dieſem Werte bereits ım Artikel 

Nice [Bd LI, ©. 113. in den Quellen) 

6. Dec 1887.) 8 
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aut führlicher Erwähnung aeihah. Im Asl- 

genden haben wir es nur mit der Fam'lie 

Wile zet — ſie bedient ſich ausſchließlich 

dieier Schreibung — von Hulhtſchin und 

Gutem Lande welcher der Graf Johann 

Nepomuk, der berühmte Foͤrderer von Kunſt 

urd Wiſſenſehaft [i. d. SZ. 118), angebört, zu 

ıbun. Zie rübmt ſich polniſchen oder richtiner 

ichleftichen Urſrrungs und führt denſelben 

bis in das 13. Jabrhundert — ja noch weiter 

— zurüd, in weldhen um 1370 ein Mico: 

laus von Wilczet als Wojwote von Zen: 

dentr und iräter ein Wenceslaus daicltit 

als Pandrichter ericheint. Die unmittelbare 

Stammesfolae Der heutigen Örafen Wils 

crack recht in die zweite Hälfte Des 15. Rab 

hunderts aurüd, in welchem die Weider 

Caspar, Meldhior una Balthafar leb 

ten, von denen Die zwei Perten 1398 als 

Herren von Dulticin im beutiaen Preus'ſch 

Schlrſien auftreten, nach melder Beſikung 

dee Nachfeommen der Familie den Ramen 

führten Tieres Beſitzteum Hultſchin kam 

in die Familie Wilczet durch Baltha 

ſars werte Gattin Ratharina ven Poſt, an 

weiche es nach dent Tode ihres erſten Gatten, 

des Hetmans im Aütftentbum Troppau 

Jobann Trufs von Watibor, gefallen 

war. Yalthafar wurde nachmals auch Her 

aan im Fürſtenthum Trorpau. Ta er feine 

Brüder überlebie, vertaufie er nicht lange 

nachher Hultſchin und kaufte in Gemeinichaft 

mie feinen Zöbnen Nicolaus und Meldior 

die Herrichaft Loslau in ZSchlefien. Wir 

ermähnen nicht erft die nadfolgenden Zprorfen 

dieied Geſchlechtes, noch die Beligverändrrun: 

gen, weldye im Laufe der Zeiten ftattfinden, 

und neben ſofort auf Heinrich Wilhelm, 

eriten Hrafen von Wilczef über, mir wel 

chein auch unſere Stammtafel beginnt. 

ſelbe (aeb. 17 Zertmb stone, geſt 19 März 

1539) war ein Zohn Caspars, Der ſich 

zweimal vermälte, zuerſt muit Sufanna Rath: 

rina Bork:p von Weflrepi: (geit. 1665), dann 

mit Anna Katharina geborenen Parınsfi von 

Groß-Paum, die ihten Gatten überlebte und 

jur zweiten Ebe mir Sobann Weory 

Stolz von Zımsdorf ſchritt. Non Sab- 

yars Söhnen ſtarb Caspar in jungen 

Jatren und Heinrich Wilhelm überlebte 

den Vater Mit Bern der Neformatien 

befannte ih Die Famtiiie zur lutberiichen 

Lebre. PHeinrich Wilhelm ſſeine ausführ: 

liche Bographie ſiebe S. 116] wurde aber 

ſchon als Ware im kaätholiſchen Glauben 

Der⸗ 
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auferzogen. Er iſt der Stammoater der roh 

beute blübenden zwei Linien, der älteren, 

dr fein eritigeborener Sohn Joſeph Maria, 
und der jüngeren, welde iem yjüngfle 

Zohn Johann Balthafar yründetr Die 

Aufeinandeafelze Der Zrroifen in berbea 

Len en ift aus der Stammtafel erüdhtlik. — 

Mas Die Aemter und Wurden bDiert 

Beichlechtes betrifft, jo Peimmen ichen zu er 

ginn des 13. Nabrbunderts Strafen Bil 

czek in Rommern und Schleiien der. Um 

über d:e Zuſammengehötigkeit derſelden mit 

den beutigen Grafen Wilczek eiren be 

ſtimmten Ausſpruch zu tbun, dazu feblen und 

ale Docuntente Tie freiberrlihde Würde mit 

den Yrädicaten Bultidin und Gutern 

Lande brükt die Kantilie bereits mit Diplom 

vom 1 Mpri 1300. En Johann Ri! 

czek erbielt nt Diplon von 8. Rovennber 

1656 auch den bihmiihen Freiberrenſtand, 

en Matthias Wilczet (geb. 1718). en 

Sobhn des Andreas Zacob, welcher 1787 

Bürgermeiter der Stadt Coſel war, erlangte 

1769 vom Nönige von Preußen nıdıt nur die 

Betätigung ſeines altın Adels, ſondern mit 

Diplom dio. 29. März 1787 arme nichafılıd 

mit jener Gattin Dorothea geborenen von 

Ruffa den rreußiſchen Areiberrendun. 

Dieſet Matthias Wilczet gebirt ohne 

Zroeifel einer Zeitenlinie der beutizen Grafen 

MWilczet an. Der Grafenitand gelangte 

in die Familie mit dem Feldmarichall rich: 

rich Wilhelm äreiterın ven Wılcael, 

und zwar zuerſt der unaariiche mit Dr. 

ptom des. 16. Nocember 1709, Der Reich 

grufenitand mit Tirlon vom 8 April 

1714, und der b>’bmiihe Drafeniturd 

mit Diplom von 29. Auli 172%. Aagerıen 

erbielt Die Jamilie von König Auyuft IT. 

von Polen unterm 13. Jänner 17% cıne Be 

ftätigung der Magnatenwürde des Mönisteiched 

Polen. Tie einzelnen Sproſſen der Familie 

ftanden in Dienſten des Staates und Der 

Armee Schon der Nnherr der beiden beuti- 

gen Yınien, Kraf Heinrich Wilbelm. war 

jomohl Staatsmann als Kriensheld, wie dies 

aus jeiner Lebensſkizze zu erieben ıft. In den 

Reiben der Armee jeben wir aud tes Grafen 

jüngeren Zobn Johann Baltbafer, Zt:iter 

der beut'gen jüngeren Yinie, der zulest f. f. 

Feldzeuame ſter wurde, und jeinen Neffen 

Joſeph August, ver als Feldmarichall 
Yırutenant im Ruheſtande am 4%. Zuli 1828 

ın Wien farb. Im Ztaatsdienite Anden mir 

zwei Sproſſen dieſes Hauſes, Jobann. 
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Balthafars älteften Sohn Johann Yo: 

fepb, dem die höchfte in Defterreich moͤgliche 

Ordendauszeihnung, das goldene Vließ, zu: 

tbeil wurde, und feinen Neffen Friedrich, 

deſſen Name in der Geſchichte der öfterreidhi- 

ihen Bureaufratie immer eine ebrenvolle 

Stelle einnebmen wird. — Auf den Webiete 

der Wiſſenſchaft, wenn auch nicht nerade 

ichaffend, jo doch in boten Grade diejelbe 

fordernd, glänzt im Augenblide der Name 

des Grafen Johann Nepomuk von ver 

älteren Linie, deiien Einfluß auf das Gultur- 

(eben im Kaiſerſtaate, deifen mäcenenbafte 

Aörderung bober willenichaftlicher Intereſſen 

in der 2ebensikizze freilich auch nur im Um: 

riſſe darneftelt iſt. Wıs Die Shen des 

Haufes anbelangt, jo holten fi rbenjo Die 

Männer desielben die Frauen aus den eriten 

Familien des Adels, ale die Töchter in die 

felben binein heirateten. Wir nennen nur die 

YKanıen Eaint Hilaire, Dettingen 

Zpielbern, Traun»Wbensperg, Elary. 

Desauffans d'vernas, Goöß, Kinsky. 

Hardegn, Harrach, Almäſy, Pälffoö, 

Gmo-ßapodiliita, Prénay u. f. w. 

II. Einige hervorragende Sproſſen der Familie 

Wilczen. 1. Friedrich [iiehe die beiondere 

Bionrapbie S. 112] — 2. Heinrich Wil: 

helm [itebe d:e beiondere Yiograpbie S. 116]. 

— 3. Johann (nah Anderen Sofepp) 

Balthafar (neb. 1710. geft. 10. Juni 1787), 

der jüngere Sobn des Grafen Heinrih Wil: 

beln aus deilen Gbe nut Marie (bar 

lotte geborenen Gräfin von Saint Die 

larre und Stifter Der noch blübenden 

11. (jüngeren) Linie de6 Srafenbaujes Wil- 

c3ef, diente in jungen Jahren in der kaiſer⸗ 

lihen Armee, machte 1733 den Krieg in 

Stalien und 1738 jenen gegen die Türfen 

nit, trat aber als Tberftlieutenant aus den 

Reiben der activen Armee und wurde Käm— 

merer ded Groſsberzogs Franz von Loscana, 

nachntaligen Kaiſers Arany I. Ztepban. 

1750 erfolate unter gleſchzeiliger Einennung 

zum gebeinen Watte jene Berufung zum 

Präſidenten in Kärnthen, in welder (figen« 

{haft er fih und feiner Familie die Pand- 

mannſchaft Kärnthens erwarb. Nun ın Die 

Reiben der Armee zurücktebrend,. wurde er 

1752 Feldmaiſchall » Lieutenant. 1753 Aeld« 

jeuumteilter, machte als ſolcher 1756 den Xeld- 

zur bei der Rarierlichen und als Tberft- 

Rrienscommmllär 1758, 1759 und 1760 die 

Feldzüqge bei der Reihsarnıre mit. Dann 

115 Wilczek, Johann Joſeph 

führte er in Wien den Vorſitz bei mehreren 

Hofcommiſſionen. Am 3. Auguft 1734 ver 

mälte er ſich mit Marie Antonie geborenen 

Gräfin Roftufinsey, aus welder Gbe die 

beiden Söbne Jobann Zofepb und I 

fepb Auguftin flammten, von denen Lep- 

terer dieſe Linie, die noch zur Stunde blübt, 

fortpflanzte. — 4. Johann Joſeph (geb. 

18. Auni 1738, geft. au Wien 2. Sebruar 

1819). Bon der II. (jüngeren) Linie. Der 

ältere Sobn des Grafen Jobann Bals 

tbafucr aus deſſen Ehe mit Maria An« 

tonia geborenen Gräfin Kottulinsty, trat 

er nach beendeten Studien und 1759 erlangter 

Kämmererswürde in den Etaatsdienft, an 

fange beim niederöfterreichiichen Landrechte; 

kam 1766 als Finanzrath zum Consiglio 

supremo d’economia di Milano, 1771 als 

außerordentlicher Geſandter und bevollmaäch⸗ 

tigter Minifter an den großberzoglich toscani« 

ſchen Hof, wurde 1772 zum inneren Käm⸗ 

merer und am 29. Detober dieſes Jahres 

pruprio motu von der Kaiſerin Maria 

Ibereftia zum Hofrath bei der coberften 

Juſtizſtelle ernannt. Bald aber vertanichte er 

wieder die judicielle Laufbahn mit der diplo- 

matiichen und übernahm 1773 den Geſandt⸗ 

ihaftspoften in Neapel. 1777 ward er ge 

heimer Ratb und berftbofmeifter der Erz⸗ 

berzonin Beatrix von Eſte, GOemalin des 

Erzberzogss Ferdinand, Gouverneurs ber 

Lombardie. 1778 erfolgte feine Ernennung 

zum Consultore des mailändiihen Guber— 

niums, 1782 als Nachfolger des Grafen fir 

mian aun Reſchsplenipotentiarius und be 

vellmäbtigten Miniſter in der Lombardie. 

Yuf einen von ibn im Juni 1785 eingebradh: 

ten Antrag erfolgte Die nächtliche Beleuchtung 

Mailands, anfänglich mit 700 Laternen. Als 

die Fianzoſen in die Lonibardie einbrachen, 

verließ 1796 Graf Wilczek mit dem Gr 

berzog Zerdinand das Land. Schon 1792 

wurde er Ritter des goldenen Nliefes, am 

7. Februar 1411 aber Oberſtbofmarſchall. 

Seine erſte Gemaln war Thereha Gräfin 

Eflury, Ztiftsdpame zu Nivelles ın Urabant. 

1799 verbe'ratete er fidh wieder, und zwar 

mit Maria Bealrix veborenen &ränn Hardegg- 

lag. Aus der Ehe mit Lenterer entitanmt 

eine Tochter Luiie. fpäter vermälte Alois 

Graf Alman von Z6adAäny. Ta der 

Graf feine männliche Rachfonmmenichaft hatte, 

erloih dieſer Zmwein der jüngeren Yinie 

mit dieſer Tochter Yuiie [Maus 

burg (M. Ariedrib von). Geſchichte der 
W* 
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oberiten Juſt zſtelle in Wien (149- 18418). | der Schlacht bei Zenta, 11. September 
Groͤßtentbheils nah amtlichen Quellen beur- 1696, wo er der Erſte den feinbficyen 

beitet (Bra, 1876, 3. B. Reiniger und Comp., j , - 
3S mn At. 8%) ©. 11). — Muoni (Damiano). Wall erftieg. Am 12. December 1701 

Collezione d’Autografi di famiglie s»- wurde er Oberſt und führte als jolcher 
vrane, celebritä politiche, militari, eccle- | fein Megiment, Graf Bagni Nr. 25, bei 
siastiche, scientifiche, letterarie ed arti- Beginn des ſpaniſchen Succeſſionskrieges 

stiche (Milano 1859, Franc. Colombo, Itali Als d die Rebelli gr. 5%) pe 56] — 5 Jehann Nepemut nad) Italien. ann ie Rebellion in 

Graf [fiebe die befondere Bicsraphie S. 118). | Ungarn ausbrach, übernahm er 1704 

III. Wappen. Quadririer Schild mit Her. über jene Truppen, welde in Über. 

fy:id. 1 und % ın Roth ein ameitöpfiner ge: | Schlefien gegen die ungarifchen Rebellen 
frönter filberner Adler, 2 und 3 in Blau eine | und gegen Bolen als Peſtcordon auf 

offene goldene Rrone, aus welcher zwei Valm⸗ | gejtellt waren, das Commando, weldes 

jmweige beroergeben. Herzſchild. In Rotb , - , . 

ein filberner Benisbod mit einer am Rande! er bis 1709 behielt. Bon Kaifer 30 

vergoldeten ſchwatzen Binde un den Leib, | jeph I. in der Zwiſchenzeit, März 1706, 

die ım der Mitte mit drei in Bold gefaßten | zum General- Feldwachtmeiſter ernannt, 
Türkiien geziert ift und oben einen goldenen gelang es ihm in diefer Eigenfchaft, duch 

Kinn hat. Dieſes Mitteliild ıft von dem pol» , , 
nithen Ztammmwappen Koziet (Ziegendog). ! gelbidtte Aufitellung der ihm zugemie 

- fenen Truppen jeden feindlichen Cinfall 

Rilezet, Heinrich Wilhelm Graf | von Ungarn aus abzuhalten. 1709 ver- 

(Staatsmann und Feldherr, geb. | taufchte er jeine militärifcbe Stellung mit 

17. September 1665, get. zu Breslau | einer Diplomatijchen, indem er am 8. Tc- 

19. März 1739). Gin Eohn Caspars tober zum außerordentfichen Geſandten 

Freiherrn von Wil czek aus dejjen zwei. | am St. Petersburger Hofe auserjehen 
ter Che mit Anna Katharina bon | wurde. Nachdem er noch am 2. November 

Baczinsty, einer Tochter des Yandes- | zum Reldmarfchall Lieutenant, am 16. 

hauptmanns des Fürſtenthums Tejcen. | diejes Monats fammt feiner Kamilie in 

Etandesmäßig erzogen, unternahm er den ungarijhen Grafenftand erhoben 
nach beendeten Studien die üblihe Gava | und am 10. Mai 1710 zum Hofkriegs 
lierstour zur Vervollkommnung feiner | tathe ernannt worden war, trat er feinen 

Ausbildung und trat, von derfelben ; Sejandtfchaftspoiten an, welchen er bis 
zurüdtgefehtt. 1685 in das kaiſerliche 1712 verſah. Während Diefer Zeit mohnte 
Heer. Den eriten Feldzug machte er als | er dem Beilager der ruſſiſchen Kaijerin 

Bolontär vor Ofen mit und wurde infolg- | bei und begleitete auch den Gzar Beterl. 
bei mehreren Gelegenheiten bemiefener i auf dejfen damaligen Reifen. Am 13. Fe 

Zapferfeit bereits 1686 zum Hauptmann, bruar 1712 erhielt er das Sommando 

im Negimente Des Feldmarſchalls Ernſt der Feſtung Spielberg bei Brünn, ging 

Rüdiger Grafen ven Starhemberg, bald aber noch am 3. September desjelben 

darauf zum Cberjtmachtmeijter bei Balffy- | Jahres. abermals in der Kigenjchaft 

und zum Oberftlieutenant bei Bagni- | eines außerordentlichen Geſandten, an bie 

Infanterie befördert. In allen dieſen nordifhen Hofe von Polen, Preußen 

Etellungen that er tich bei mehreren Be- und Dänemark und vollfährte noch 

lagerungen in Sturinangriffen und auch | mehrere Mifiionen an den fürſtlichen 

fonft Durch feine Bravour hervor. Neue: Höfen von Gotha, Bayreuth, Anspach, 

Bemeife jeines Heldenmuthes gab er in | Darmjtadı, Würzburg und Gajfel. Zn- 
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folge feiner mehrfach erprobten Grfah- 

rung im Sriegsdienfte und in Staats. 

geſchäften wurde er nun vom Kaifer als 
Principal- und Generalcommiffär zu den 

in Tytnau verfammelten Ständen Un- 

garns gefandt, um in diefem Lande Die 

Ausdehnung der Regierungsnachfolge auf 

die weiblichen Berfonen zu erwirken, was 

ihm audy nad Wunfch gelang. Ale 

Darauf feine Erhebung in den Grafen: 

ftand ftattgefunden, ging er am 22. Dc- 

tober 1714 als kaiferlicher Geſandter zu 

Karl XIL., als Diefer aus der Türkei 

mieder in fein Land zurückkehrte, und 

führte den Schwedenkönig mit deffen 

Gefolge und Truppen von der türfifchen 

Grenze durch Ungarn und die Eraherzog- 

thümer nach Bayern. Am 30. Jänner 

1717 erfolgte feine Ernennung zum 

Seneral-Seldzeugmeifter und am 1. Fe: 

bruar zum Gommandanten von Groß: 

glogau; im October 1723 erhielt er die 

Feldmarſchallswürde. Am 8. Juli 1729 

ging er als kaiferlicher Geſandter nad 

Polen, um dem in Orodno verlammel- 

ten Reichstage beizumohnen. Doch blieb 

Diefe Sendung erfolglos, da der Reichs- 

tag trog allen Bemühungen, denfelben 

zufammenzubringen, Doch nicht zu Stande 

kam. Indeß harten Wilczefs im 

Sarmatenlande nody nichts weniger als 

angenehme Aufgaben. König Auguſt II. 

mar 1733 geftorben. Die Wirren der 

neuen Königswahl begannen. Der Bri- 

mas und deflen Anhänger thaten Alles, 

um die Wusfchließung des Kurfürſten 

von Sachfen von der Königswahl zu be- 

wirfen und Stanislaus Leszezynski 

auf den Thron zu heben. Wilczef's 

Aufgabe war es, der Wahlfreiheit ihr 
Hecht werden zu laſſen und Alles zu be- 

feitigen, was Diefelbe beeinträchtigen 

konnte. Gr ließ es in diefer Beziehung 

den Betheiligten gegenüber an eindring- 
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fihen Borftellungen nicht fehlen. Das 

Alles aber fruchtete nichts. Seine Gegner, 

der Brimas mit feinem Anhang obenan, 

thaten aud) Alles, um feine Bemühungen 

zu vereiteln, und ftellten ihm ein Hin- 

derniß um das andere in den Weg. Ja, 

diefe Partei ging noch weiter. Sie fing 

Die Depefcben des Gefandten an den 

faiferlichen Hof auf, fing die faiferlichen 

Gouriere, welche an ihn gefchidft wurden, 

ab und fandte fie nach Breslau zurüd, 

und Gouriere wieder, welde Wilczet 

abfertigte, wurden angehalten, über- 

fallen, mißhandelt, ihrer Depefchen be- 

taubt. Wohl fehoben die Sarmaten 

Ulles, was fie in wohlermwogener Be— 

rechnung thaten, auf Straßenrauber und 

auf der Straße mwanderndes Meſindel. 

Welcher Art aber diefes Geſindel war, 

ftellte fic) heraus, als man bei den be: 

taubten Gourieren nie (Held oder einen 

Werthgegenftand, fondern nur immer Die 

Briefichaften und Schriftſtücke vermißte. 

Alle Befchwerden, die der Graf wider 

ſolche völkerrechtswidrige Unthaten er 

bob, blieben erfolglos. Man ging endlich 

fo weit, daß man an ihn das Anfinnen 

ftellte, während der Wahlzeit feinen Auf- 

enthalt in einer Entfernung mehrerer 

Meilen von der Stadt Warſchau zu 

nehmen. Diefe Zumuthung endlich er 

fchöpfte die Geduld des Geſandten, der 

darauf erwiderte: „Im Falle man mid) 

zwingen will, Warſchau zu verlaffen, muß 

ib mid) nach einer Garde von 30.000 

Mann umjehen, weil icy in anderer 

Weife im Polenlande wahrend des Jn- 

terregnume, da jo viele Unordnungen 

vorkommen, feine Sicherheit für mic 

mehr fehe.* Dies half; als dann der 

Wahlreichstag zufammentrat, übergab er 

dem PBrimas ein Memoire, in welchem er 

dem Stirchenfürften und deſſen Anhange 

den Standpunkt feiner Regierung Mar 
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machte. Doc auch dieſer Vorgang blieb 

erfolglos. Trotz aller Bemühungen der 

Gegenpartei ging am 12. September 

1734 die Wahl Stanislaus Les; 

czynski's durch, und der Graf jelbft 

erſchien perfönlich gefährdet, war allen 

Inſulten ausgefegt, bis die Nuffen ein- 

rũckten und mit ihren Bajonıreten glatten 

Tiſch machten. Die Wahl Leszezynski's 

wurde durch Die neue Wahl König 

Augujts IIL annullirt, und am 13. Zan- 

ner 1734 überbrachte Graf Wileget, 

dein neugewählten Könige die Glüd. 

wünſche Dejterreichs. Er wohnte noch der 

Krönung des Königs an, bei welcher 

Selegenheit er den Orden des weißen 

Adlers erhielt. Am 1. April 1735 ward 

ihm der Auftrag, das dem Kaiſer über- 
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Thbürbeim (Andr. Graf). Keldmarihall Tito 

Zerdinand Graf von Abensperg und Traun. 

1677—1748 (Wien 1877, Braumüller 8% 

S. 291. — Europäiſche Fama, Tt. 107. 

S. 866; Tb. 199, ©. 555. — Gelebrte 

Neuigleiten Schleiiens des Jabres 17, 

©. 228 u. f. 

Wilezek, Johann Nepomuk (Hans) 

Graf (erbliches Mitglied des Herren 

hauſes des öſterteichiſchen Reichstathes. 

Mäcen der Wiſſenſchaften und Künſte, 

geb. 7. December 1837). Graf Johann. 

oder wie er gewöhnlich genannt erfcheint, 

Hans, ift zur Zeit der Chef der äfteren 

Linie Diefer Familie. Das vierte von 

fünf Kindern und der einzige Schn det 

Grafen Stanislaus aus deſſen Che 

mit Gabriele geborenen Rreiin von 

Reiſchach, erhielt er eine forgfältige 

laſſene ruffifche Gorps in der Stärke von | Erziehung und zeichnete fich frühzeitig 

13.000 Mann zu übernehmen und der! durd vorzüglihe Anlagen, vornehmlich 

am Rheinſtrom aufgeftellten Raijerlichen | durch eine bemundernswerthe Geiftes- 

Armee zuzuführen. Nun, 1737, nac | gegenwart aus, eine Figenfchaft, melde 

Wien berufen, follte er als kaiſerlicher ihn zu den Unternehmungen, Die er 

Bevollmächtigter auf Den nad) Niemirom ipäter ausführte, ganz befonders befa- 

berufenen Gongreß gehen. Doch unter: | higte. Mit der Ausbildung feiner geift- 

blieb diefe Miffion, weil es gar nicht! gen Talente ging jene der Förperlichen 

zum Gongrejte fam. In diefem Zahre | Bähigkeiten Hand in Hand, und zum 

erhielt der Graf noch von feinem Kaifer | Züngling herangereift. befaß er als 

die Erlaubniß, für feine beiden Söhne | Schüke bereits einen feltenen Grad von 

Joſeph Maria und Zohann Bal- | Gefchidlichkeit. Dieſe körperliche Ge 

thafar zwei anjehnlihe Majorate in! wandtheit, jeine ungewöhnliche Mustel- 

Scylefien zu errichten. Mit Diplom ddo. | kraft, jeine faltblütige, doch rajche Lleber- 

8. April 1714 erfolgte feine Erhebung in | legung und fein ruhiger Durchdringender 

den NReichsgrafenitand, am 10. Juni | 

1715 wurde er ungarifcher Indigena 

und 1717 Inhaber des Infanterie-Kegi- 

ments Nr. 11, heute Georg Prinz von 

Sadıjen. Graf Heinrih Wilhelm war 

feit 1698 mit Maria Gharlotte gebo- 

renen Gräfin Gilbert von Saint: 

Hilaire vermält. Die zwei vorgenann- 

ten Söhne aus diefer Ehe find die Grün: 

Der der noch heute blühenden zwei Linien 

diefes Grafenhaufes. 

Blick famen ſchon zu öfteren Malen 

jeinem perjönlihen Muthe auf Den von 

ihm unternommenen gefährlichen Jagden 

in Afrika zu Hilfe. Zuerft machte er 

öffentlich von fich reden, als er im Ber 

eine mit Grafen Breuner den Wienern 

den Thiergarten ins Leben rufen baff, 

der leider durch unreelle Gebarung ber 

mit der Fürſorge für denfelben Betrauten 

ein vorjchnelles Ende fand. Als dann 1866 

ber öfterreichifche Krieg ausbrach, trat er 
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als Freiwilliger in das 9. Seldjäger-Batail- 

(on. Er war damals ſchon verheiratet und 

Vater von mehreren Kindern. Als erb- 

lichem Reichsrathe und f. k. Kämmerer 

wurde ihm bei jeiner Anmeldung zur 

Aufnahme in die Armee eine Officiers- 

jtelle angeboten, doch ſchlug er Diefelbe 

mit der Bitte aus, ſich dieſelbe erjt ver- 

dienen zu dürfen. As dann 1872 Die 

Nordpolarforfehung, weiche Bayer und 

Weyprecht ſich zur Aufgabe geitellt 

hatten, auf die Tagesordnung fam, war 

es Graf Wilczek, welcher mit reichen 

Mitteln dieies Unternehmen unterftüßte. 

Bevor noch Die beiden Neifenden aufbra- 

chen, unternahm er jelbit eine Reife, um 

auf Nowaja Semlja eine Niederlage von 

Kohlen und Lebensmitteln zu errichten, 

welche der öjterreichifehen Norbpoferpe: 

Dition zum Rüdhalt dienen ſollte. Als 

Schiff verwendete der Sraf Die Feine 

VYacht ‚„Isbjoörn“, Diejelbe, welche im 

Somnter 1871 zur Recognofeirungsfahrt 

PBayers und Weyprecht's in das 

offene Meer zwifchen Spipbergen und 

Nowaja Semlja benugt worden ıwar. Die 

Ausrüftung erfolgte in dem norwegifchen 

Hafen Tromfd, und außer Dem Grafen 

befanden fib noch 13 Mann an Bord, 

womit der enge Raum Des Sahrzeuges 

vollends angefüllt war. Die nautıfche 

Führung übernahm der öfterreichifche 

Fregattencapitän greiherr von Sterned 

[Bd. XXXVIII, S. 301], Die jtrenge 

Wiffenichaft war Durch Profeſſor Höfer, 

Director der Bergjihule in Stlagenfurt, 

vertreten, den Graf Wilczef als geolo- 

gifchen Begleiter geworben, und obgleich 

felbit ein guter Photograph, nahm er 

doch den tüchtigen Wiener Photographen 

Burger mit, und fo gelang es, von 
Diejer Erpedition die ſchönſte je im arfti- 

ihen Norden gemachte Sammlung von 

Photographien, weit über hundert Plat- 
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ten, heimzubringen. Unter den übrigen 

Gefährten, welche er für die Reife aus— 

gewählt, befanden fid) Der Gebirgs jäger 

Mühlbacher, der ſchon mit dem Grau: 

fen in den Gebirgen Nordafritas gejagt 

hatte, und der bejte der Großglodner- 

führer, Paierl. Gapitan und Mann- 

fhaft beitanden aus Norwegern. Am 

20. Zuni 1872 verließ der „Isbjörn“ 

Tromſö; am 30. Juni wurde beim Houıt- 

fund die Weſtküſte von Spigbergen er- 

reicht. (Wir verweilen auf die ſchöne 

Schilderung dieſer Fahrt und Begegnung 

mit Weyprecht in der Zeitſchrift „Ta- 

heim“ 1873, S. 764.) Am 30. Juli 

ging der Graf mit feiner Yacht beim 

Matotſchkin Schor, wie Die ſchmale 

Meeresitraße heißt, welche Die große 

Inſel Nowaja-Semlja ın zwei Hälften 

trennt, vor Anker. Von da wurden be- 

deutende Sreurfionen in das Innere des 

Landes unternommen. Am 5. Augult 

fegelte er meiter nach Norden zu, um 

Cap Naffau zu erreichen, wo Das Pro- 

viantdepot errichtet werden follte und 

man auf ein Zufammentreffen hoffte m:t 

dem Schiffe „Tegetthoff", welches eben 

Weyprecht und Paper führten. Am 

12. Auguft wurde wirffih ein Schiff — 

es war das erwartete — fignalijirt. Ver 

Graf fuhr ihm entgegen. Wie groß Die 

Freude über ein wenn auch gewünſchtes, 

fo doch überrafchendes Zuſammentreffen 

war, dafür eine Thatſache zum Beleg. 

Der alte Capitän Carlſen aus Tromſö, 

ı der an Bord des „Tegetthoff“ fich be- 

fand, nahın im Eelbjtvergejjen der Kreude 

über dieſe Begegnung fogar Die Perrüde 

ftatt der Müße ab. Der Graf fibreibt 

über diefen Moment die einfachen Worte, 

die aber Alles ausdrüden: „Sch kann 

nicht fagen, mas in dieſem Augenblicke 

Alles in mir vorging. Tas Unternehmen, 

weiches Das Ziel meines Etrebens feit 
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Fahren gewefen, fah idy nun hier verför- 

pert, in voller Lebenskraft, in der Errei- 

hung feiner ernften Miffion begriffen. 

Hier nahnı es fich anders aus als bei den 

vielen Worten, welche man Darum ge- 

fprochen und darüber gefchrieben hatte. 

Wie erfhienen mir hier die Männer, 

welche es führten, imponirend im Kampfe 

mit den Hindernifjen, welche fie zu über- 

winden hatten.“ Als dann am 23. Auguſt 

der Nordmwind einfeßte, welcher zur Fahrt 

nach Süden einfud uud mahnte, ging es 

ans Scheiden, welches fi) im Eismeer 

etwas anders geftaltet und empfindet als 

nach einem Diner oder an der Cifenbahn. 

Nun wurde der Kiel nach Süden ge- 

wandt. Am 31. Auguft langte man nad) 

mühevoller Fahrt wieder an der ruffifchen 

Küfte an, wo man mit Samojeden zu- 

fammentraf. Giner von dieſen lootfte 

den „Isbjoörn“ in die Petſchora hinein, 

wo der Graf mit dem berühmten fibiri- 

fen Großhändler Sidorom und dem 

Gapitan Mathiefen zufammentraf. 

Während nun der „Febjürn* auf dem 

Seewege nach Tromſö zurüdfehrte, ſchlug 

Graf Wilcze mit feinen Begleitern 

den Yandmweg durch das ganze meite 

Rußland ein, wobei er Durch unwirthliche 

Zundra und Durch Steppen von einem 

Strome in den anderen in fleinen Booten 

fuhr und oft wochenlang nichts Anderes 

als den Urwald fah, bis er in Nifchnej- 

Nomgorod die Eiſenbahn erreichte. Wir 

vermeilten bei diefer Expedition länger, 

weil es eine Ihat im Leben des Grafen 
ift, Die den Edelmann ebenfo in feiner 

Eigenart, wie in der glatten Ausführung 

eines zwedbewußten Zieles mit Hintan- 

feßung aller Gedanken an unausbleib- 

liche Gefahren darftellt. Srüher noch hatte 

er gezeigt, welch hohes Intereſſe er 

empfand an Allem, was Wilfenfchaft und 

Erweiterung ber Kenntniffe betraf, und 
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wie er fogar den Sport zu benützen weiß, 
um wiſſenſchaftliche Zwecke zu fördern. 

Der Graf nämlich ift ein großer Freund 

des Jagdſports, und Seine Majejtat der 

Kaifer wie andere Yürften haben ihn 

wiederholt zu Jagden auf Gemfe und 

Steinbod eingeladen. Als nun im De 

cember 1869 ſich die anthropologiicde 

Geſellſchaft in Wien bildete, gehörte 

Graf Wilczet zu ihren Mitgliedern. 

Und als er dann im Februar 1870 auf 

eine Reife zur Löwenjagd in Afrika fid 

begab, verband er damit auch Den Zweck, 

die anthropologiiche Gefellfhaft, melde 

es fich zur Aufgabe geftellt, die Studien 

über den Menichen in phyſiſcher und 

pfyehifcher Beziehung zu fördern, Darin 

beftens zu unterjtüßen. Um dieſe Zeit 

wurde bei Gonftantine ein Leichenfelb 

entdeet, und mit Land und Leuten von 

früheren NRteijen her befannt, übernahm 

er es, den noch jungen Verein bei ben 

betreffenden Ausgrabungen zu vertreten 

und ihm über jene Bunde Bericht zu er- 

ftatten, welche ethnogrtaphifchen, anthro- 

pologifhen und die Urgejchichte des 

Menfchen betreffenden Werth haben. Zu 

Diefem Zwecke nahm er einen Maler mit, 

welcher die nöthigen Zeichnungen an 

fertigte. So finden wir dann den Grafen 

auch fpäter nicht nur bei allen humanen, 

gemeinnüßigen, fondern auch künſtleriſche 

und wifjenfchaftliche Zwecke fördernden 

Unternehmungen immer in erſter Reihe. 

Um Künitler mit ihrer Bedeutung ent- 

fprechenden Aufgaben zu beidäftigen, 

errichtete er in feinem Sommerfchlofie 

Seebarn, unmeit Kreuzenftein bei Korneu- 

burg, eine Galerie feiner in Oeſterreichs 

Befchichte öfter in hervorragender Weiſe 

eingreifenden Ahnen und berief dann 

unfere beiten Künftler, wie Sanon, ber 

den Bifchof Leopold Kolonics im er 

beuteten Türkenlager vor Wien darſtellte. 
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Rudolf Huber, welcher Gilbert Saint 

Hilaire malte, Makart, von deffen 

Meilterhand wir Ed von Reiſchach 

finden, Matejko, der den Heerführer 

Georg Podiebrads, den berühmten 

Wenzel Wilczek, Lenbach, welcder 

mit feinem Meifterpinfel den Grafen 

Hans jelbft abconterfeite, u. A. Als 

nach der oben erwähnten, im Sommer 

1871 ausgeführten Vorexpedition am 

13. Juni 1872 die Ausfahrt des „Te- 

getthoff" zur großen Bolarerpedition 

ftattfinden follte, ermöglichte Dies wieder 

nur die Munificenz des Grafen Wil. 

czet, der aus feinen eigenen Mitteln zu 

diefem rein privaten Unternehmen Die 

anfehnliche Summe von 30—40.000 fi. 

beifteuerte. Auf einer neuen Jagdreife 

im Juli 1874, auf welcher er einer 1873 
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teln, welche ihr von Gönnern und Rreun- 

den gefpendet worden, fofort fid) coniti- 

tuirte und ein bereits für mehr als 

50.000 fl. verfichertes Material aufzu- 
weijen hatte. So fehen wir den Grafen 

immer und überall im Vordergrunde bei 

allen Unternehmungen, welche die Wiffen- 

haft und Kunſt fördern, welche die Mil- 

derung der Leidenszuftände der Menſch— 

heit bezweden. In Würdigung und Un- 

ertennung deſſen wurde er von Seiner 

Majeftat im October 1873 mit dem 

Gommandeurfreuge des Leopoläordens 

ausgezeichnet, überdies ift er wirflicher 

Geheimrath,, erbliches Mitglied des 

Herrenhaufes des öfterreichifchen Neichs- 

rathes, Chrenmitglied der Faiferlichen 

Akademie der Wilfenfchaften, Mitglied 

des Suratoriums des f. k. öfterreichifchen 

an ihn ergangenen Sinfadung des Ko- | Mufeums für Kunft und Induſtrie, der 

nige Bictor Emanuel zu einer Stein- |f. k. Centralcommiffion für Erforfchung 

bodjagd nach Aoſta folgte, bereicherte er 

feine Weifemappe mit geographifchen 

Aufnahmen der Bletfcherwelt des Monte 

Mofa. Als dann bei den großartigen 
Kortichritten, welche durch die Verbin- 

dung der Glectricität mit der Technit, 

Mechanik und dem Beleuchtungsmefen ins 

der Kunft- und hiftorifchen Dentmale und 

Mitglied des orientalifhen Mufeums. 

Hans Graf Wilczek verheiratete fich 

am 16. Mai 1858 mit Emma geborenen 

Gräfin EmoCapodiliſta (geb. 
18. Auguſt 1833), aus welcher Ehe drei 

Töchter und ein Sohn, Graf Joſeph 

Leben traten, fi) das Bedürfniß auf- | Johann Nep. entftammen, meld, Lep- 

drangte, dem Publicum ein überficht- | terer, feit 21. Janner 1884 mit Elifa- 

liches Bild des bis dahin Geleifteten zu beth geborenen Gräfin Kinsfy von 

bieten, und eine electrifche Austellung | Wchinitz und Tettau vermalt, auch 

geplant wurde, finden mir ihn wieder ſchon Water eines am 17. November 

unter den Matadoren Diefes Iinterneh- | 1884 geborenen Sohnes, Johann Ne- 

mens, welches in überrafchender Voll-!pomuf, if. 

endung zur Ausführung gelangte. — Daheim (illuſtt. Blatt) IX. Jabra. (1873/74), 
Am Tage nach der entjeglichben Ning- | S 76%: ‚Deutſche Reilende der Gegenwart. 

theater - Kataftrophe, am 9. December | Y!!- Graf Hans Wiege“. — Teutice 
1881, rief nun Graf Wilczet wieder et nur Beonrarbıe un Stan, | . Jahrg, 5. Heft: „Verübmte Beograpben 
ein großes und gemeinnüßiges Werk ind ui. w Hans Graf Wilczek“. — Deutſche 

Leben, die Wiener freiwillige Ret-| Zeitung Wien) 1872, Ar. 329 im Feuil. 
. » Die V fab Wilr 

tungsgefellfchaft, welche, ohne die] u, Zuipbergm ud Nomaprzemtiar 
geringfte financiele Unterftügung vom 

Staate anzujprechen, bloß aus den Mit- | 
: $mbacher (Feiedrich Dr.) Lerikon der 

Reifen und Gntdedungen (Neipiig 1882, 
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Bibliographiiches Inftitut, br. 120.) . S. 297 

und 388. — Krenden » Blatt Heraus 

neneben ven Guſt. Heine (Wien, 4%.) 1866, 

Ar. 179; 30. December 1876, Nr. 359, im 

Aeuilleten: „Yen Schloß Zeebarn“. 

Iltuftrirte Zeitung (Leipzig. J. J Wer 

ber) 39. 9b. (1872), ©. 27; 63. Bd. (1874), 

S. 2W. — (Münchener) Allgemeine 

Zeitung, 2. Zebruar 1884, Wir. 33: „Die 

Miener freiwillige Nettunasgeiellihaft". — 

Keue Zreie Prejie (Wiener rolit. Watt) 

1872, Nr. 3940: „Wilczek - Berg”; 1878, 

Nr. 3556 in der „Kleinen Vbronit”. — Neue 

illuftrirte Zeitung (Wien, Zamarski, 

fl. Act.) 1875, 2.4. -Preſie (Wiener 

pol. Blatt) 1570, Wir. 39. 

Porträts. Holzid,nitebildniffe in der „Illu— 

flirten Zettung“ 1872 und 1874. — Holy: ! 

init von Angerer im „Sluftritten Wiener 

Gruablatt“ 4872, Nr. 133. — Holzidnitt 
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gang (1. Wien 1843, II. Tarnow 1854), 

„Kazania na niedziele calego 

roku“, 2 tomy, d. i. Predigten auf die 

Sonntage des ganzen Jahres, 2 Bande 

(Lemberg 1348; 2. Aufl. Wilna 1853); 
— „Mowy pogrzebowe“, d. i. Begräbnip- 

reden (Zarııow 1854, 80.),;, — „Ilomilie 

niedzielne*, d. i. Sonntägige Homilien 

(Krakau 1861, 80.); „Kazanıs 

przygodne“, d. i. Selegenheitspredigten 

(Zarnsw 1856, 2. Aufl. 1866), — 

„Kazania passyjonalne podwöjne”, 

d. i. Paffionspredigten (Krakau 1862, 

8.1), — „JPastoralua Homiletika®, 

tom. 7, d. i. Baftoralhomiletif, 1. Vd. 

(Rrafau 1864, 8°.). An der Zeitſchtift 

von Baar und Viberbofer nach Zei: | „Przyjaciel chrzescijanskie) prawdy”, 

nung von F. W.(eiß) in der (Wiener d. i. Freund der chrijtlichen Wahrheit, 
„Neuen illuftrirten Zeitung“ 1875. — Holze im 3. und 4. Bande Des Jahrganges 

ſchnitt nach einer Zeichnung von (Mutten— F eg . .. 

thaler’). [Ter Graf in ganzer Figur, Die | 1836 it abgedrudt jem Aufſatz: „Wia 

Linke auf fein Gewehr geftügt, ibur zu Füßen | domosce 0 

der erlegte Eisbär]) im „Tabeim“, IX. Jabrg. 

(1873,73), Z. 763. 

poczatkach biskupstwa, 

kapituly, io poczatkach dzisiejszego 

| kosciola katedralnege w Tarnowie*, 

Wilczek, Johann Baptift Joſeph, , d- 1 Nacricht von den Anfängen des 

jiehe : Vloek, Johann Baptift Sofeph Bisthums und Gapitel$ und von den 

[Bd. LI, ©. 111). Anfängen der heutigen Kathedralkirche in 

| Tarıım. 

Wilczek, Joferb (theolog. Schrift 

jteller, geb. in Galizien, Ort und 

Zeit unbefannt), Zeitgenoß. Fr widmete 

ih Dem geiftlichen Etande und nad) Wilczek von Öinod, Wenzel, fiehe: 
beendeten theologijchen Studien und ı gleek von Öinod, Wenzel [Bd. LI, 

daraus erlangtem TVoctorate dem Lehr S. 145, in den Quellen, Wr. 1]. 

amte. Er wurde PBrofejfor der Paſtoral 

theologie am theologiichen Seminar zu Wilde, Anton (Bildhauer, geb. 

Tarnöw und dann Profejjor jeines Faches zu Nozeluch in Böhmen am 11. Juni 

an der Hochſchule in Krakau. Doch er- 1830). Bürgersfohn, beiuchte er Die 

jebeint er zur Zeit nicht mehr im Yehr- Teynſchule in Prag, ubre ſich aber gleid- 

körper Derjelben. In feinem Fache fehrift- zeitig im Prager Gewerbevereine und auf 

fteilerijch thatig, bat er folgende Werte der Nunfjtafademie im Zeichnen und 

herausgegeben: „Aazania na swieta Mobdelliren. Im April 1848 trat er in 

urvezyste calego rokn. Roczuik I II“, das Mtelier des Bildhauers Joſeph 

d. i. Predigten auf Die Feſtiage des Mar, bei welchem er Durch fieben Jahre, 

ganzen Jahres. Erſter und zweiter Jahr: bis I855, arbeitete. Nun vollendete er 

Wilczek, Wenzel, fiehe: Kldek, Wenzel 
[Bd. 1.1, ©. 113]. 
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mehrere Arbeiten nach feines Meijters toollendete jie in Budweis ihre Ausbil- 

Modellen, darunter etliche Statuen für 

die Karlsbrüde in Prag. Seine Statue 

„Zarosian Sternberg”, welche er auf Die 

Brager Ausftelung 1855 fchiefte, wurde 

vom Kunjtvereine für Die Verloſung an- 
getauft. 1856 eröffnete er fein eigenes 

Atelier. 1857 ſtellte er feine Statue des 

Aſtronomen Kepler öffentlih aus, 

welche von allen Seiten Anerfennung 

und in der 2eipziger „Illuſtrirten Zei- 

tung” in einem Hofzichnitte Aufnahme 

fand. Bon nun ab meißelte er die Gruppe 

auf dem Prager Sparcajjengebäude, Die 

Statue des Bürgermeifters Joh. Martin 

Kopecty [Bd. XII, S. 426— 428] für 

die Stadt Pilſen, das Denkmal des 

cehifhen Dichtes Gajetan Tyl [Band 

XLVIII, S. 178) auf dem %iljener 

Kriedhofe, zwei Marmoraltäre für Die 

Barnabiten in Hradean und Hanspad), 

viele fizurafifche Grabdenfmale für Prag 

und auswärts. Kür Das Stlicpera-Dent- 

mal auf dein Wolſchaner Friedhofe in 

Prag arbeitete er die Büſte des Dichters 

aus carrarifchen Marmor. 1863 ging er 

nach Wien, wo er Durch fechs Jahre im 

Atelier feines Landsmannes, des Bild- 

hauers Ftanz Melnitzky [Bd. XVII, 

S. 333] mehrere größere Arbeiten aus- 

führte. Im Herbit 1869 kehrte er dann 

nach Prag zurüd, wo er zunächſt den 
größten Theil der ornamentalen Partien 

dung und widmete fi vornehmlich dem 

Studium der Muſik, aber der frühe Tod 

ihrer Mutter feßte demfelben vor der Zeit 

ein Ziel. Sie wurde nun Sprach und 

Mufiffehrerin in einem Grziehungsiniti- 

tute und fpäter Gouvernante in Slavo- 

nien. In ihrer Muße verlegte fie fich auf 

fchöngeiftige Arbeiten, und in der Mobde- 

und Mufterzeitung „Victoria erfchien 

zuerft ihre Novelle „Waldidylle“. 1879 

begab fie fi) nah Wien, wo fie ihren 

bleibenden Aufenthalt auffchlug und 

fi) ganz dem jchriftjtellerifchen Berufe 

widmete. Sie ift Mitarbeiterin vieler, 

meijt belletriftifcher Zeitfchriften, in denen 

unter anderen ihre Romane: „Ginfam 

und alein’, „Metamorphofen”, „Die 

Birfenhein® und wohl ein halbes Hın- 

dert Novellen und Erzählungen, darunter 

„ Dornröschen”, „Margarethe’, „Fare 

well“ und „Pflidhtgetreu, erfchienen find. 

Ob ein Werk der Schriftftellerin bereits 

felbftändig gedruckt ift, wiſſen wir nicht. 

Reichenberger Zamilienfreund. Alu 

ftrirte Wlätter u. ji. w. Herausgegeben von 

Wilbelm Reſſel, III. Jahrgang (1883), 

S. 212 im Artikel: „Boͤhmens deutiche Dich: 

terinen und Schrifitellerinen”. Bon Karl 

Schrattenthal. 

Wild, Franz (Sänger, geb. zu 

Niederhollabrunn in Unteröfterreich 

am 31. December 1792, gejt. in Ober— 

für Die Bronte des Schebeffjchen Palais |döbling bei Wien am 1. Jänner 1860). 

in Der Herrengajje meißelte und Dann 

die Skizzen zu mehreren größeren Arbeiten 

in Angriff nahm. 

Politik (Prager polit. Blatt, Kol.) 1868, 

Re. 31 im Feuilleton: „Die bildenden Künite 
in Böhmen“. 

Bild, C. (Schriftitellerin, geb. 
zu Prag am II. Sebruar 1851). Peu- 

donym für Camilla Koblinger. Die 

Tochter eines kaiſerlichen Poſtbeamten, 

Seine Eltern waren nicht unbemittelt, 

da fie ein Meines Haus umd aud) einige 

Grundjtüde befaßen. Bei der Taufe be- 

reits ſchien fein künftiges Schickſal an- 

gedeutet worden zu fein, denn bei der 

außerordentlichen Kälte in der Kirche 

fehrie er jo gemaltig, daß fein Zaufpathe, 

der Schullehrer Blabo von Mieder- 

Hollabrunn, ſich außerte: „Der Junge hat 

eine gute Stimme, den muß ich fingen 
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(ehren.* Und wirklidy erhielt er fchon mit | wirften. Er machte bedeutende Rort- 

fünf Jahren von feinem Zaufpathen den | fehritte und war als Knabe von dreizehn 

erjten muficalifcben Unterricht. In feinem | Jahren bereits fo beliebt, Daß er in 

fiebenten Jahre (1800) wurde er als | Schönbrunn das Salve regina von 

Sängerfnabe im Stifte Klofterneuburg | Bräundl fingen mußte und felbft einem 

aufgenommen und fam unter Die Leitung | Napoleon Zeichen der Bewunderung 

des geiftfihen Stiftschorheren, des be- | entlodte. 1808 trat er aus dem Gon- 

rühmten Biolinfpielers und Shorregenten | victe, beendete jeine Studien bei ben 
Profper von Mofel [Bd. XIX, 6.136, | Schotten und machte in Diefer Gpoce 

in den Quellen]. Der Aufenthalt da- | die Belagerung von Wien mit, da er fid 
felbft bfieb immer feine fhönfte Erinne- |in das Studentencorps aufnehmen ließ 
rung, er wurde fo liebevoll behandelt, | und auf der Kärnthnierthorbaftei dem 

und man war dem talentvollen Snaben | dDreitägigen Bombarbement ausgefept 

feiner ſchönen Stimme und feiner bedeu- | war. Da fein Plan, Chirurgie zu ftu- 

tenden Fortfchritte wegen fo gemogen, | diren, an der Unzulänglidhkeit der Hilis- 

daß man es an feinee Art Auszeichnung | mittel von Seite feiner durch die Kriegs: 

fehlen ließ, und er befonders Sonntags, | ereigniffe nun faft ganz verarmten Eitern 

wenn er eine Motette oder ein anderes | fcheiterte, fo nahm er, nachdem er dur& 

Solo gefungen, nad) der Tafel von die rafch vor fich gegangene Mutation 

jedem der geiſtlichen Herren eine Torte, | feiner Stimme im Beſitze eines fchönen 

ein Stüd Gonfect oder ein Geldftüc zur | Zenors war, Zuflucht zur Bühne und 

Belohnung erhielt. Noch nach vielen | ließ fi, um fein Leben erhalten zu fon- 

Zahren ſprach er nur mit Rührung von ! nen, vorerft al8 Ghorift im Joſephſtädter 

jener Zeit, und da er dem Stifte feine | Theater, und da er hier unter Mayers 

Dankbarkeit durch nichts Anderes be- | Direction volle ſechs Wochen keine Gage 

weifen konnte, fo fuhr er ftets, wenn er | erhielt, an der Leopoldjtädter Bühne 

in Wien war, und zwar noch in feinen | unter Director Hensler engagiren. Die 

alteften Tagen, in der Charwoche am |erfte Aufmerkfamfeit erregte er vor bet 

Gründonnerstage nach Klofterneuburg, | Ankunft der Franzoſen 1809 durch das 

um daſelbſt in der Stirche eine Lamen- | Lied „Hod) Defterreich vor Allem", wel. 

tation zu fingen. 1804 bewarb er fidy | ches er auf dem Theater vor dem Publi⸗ 

um eine Sängertnabenftelle in der Hof- | cum fingen mußte, indem der Tenorift 

capelle und wurde, nachdem er die Probe Bondra, durch eine plößliche Heijerkeit 

vor den damaligen Hofcapellmeiftern | verhindert, ihn aus dem Shore vorführte 

Salieri und Eybler aufs rühmlichite | und das Lied vortragen ließ, welches un- 

beftanden hatte, ins Gonvict aufgenom- | geheueres Auffehen machte. Nach einem 

men. Hier fand er die erfte Gelegenheit, | Jahre trat er al8 Chorift zum Hofopern- 

jich in der höheren Singkunſt auszu- | theater über und wurde nach vier Mo- 

bilden, da fait jede Woche Goncerte a la -naten von Hummel, Damals Director 

Cainera bei der Kaiferin Maria The- | der fürftlih Esztechäzifchen Gapele 

tefia waren und Die ausgezeichnetjten | in Gilenftadt, als Solofänger an ber: 

Meifter Jtaliens und Deutjchlands, wie felben engagirt. Dort hörte ihn Graf 

Grefcentini, Prizzi, Die beiden | Berdinand Palffy, Eigenthümer bes 

Sefli, Vogel, Weinmüller, mit. | Sheaters an ber Wien, bei Gelegenheit 

LT ET — — — — — — — — — — — — — — — — 
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einer großen Jagd, ald Prinz Ramiro 

in „Afchenbrödel” und lud ihn ein, 

dieſen Bart in Wien zu fingen. Wild 

nahm die Einladung an, trat am 11. Juli 

1811 in dieſer Rolle im Theater an der 

Bien auf und wurde nad) zwei Monaten 

an demfelben engagirt, jeit welcher Zeit 

fih feine erften Triumphe datiren. Gr 

fang hierauf den Zamino in einem 

Jahre dreißig Male und machte in Diejer 

Molle ebenfo Zurore, wie jpäter als Jo— 

bann von Paris. 18143 trat er zum 

Hofoperntheater über, wo feine bebeu- 

tendjten Leiſtungen 2icinius, Tan: 

cred, FJoconde und Zofeph („Zoierh 

und feine Brüder“) waren. 1815 machte 

er den erften Kunftausflug nach Gräß 

und erntete bei feinen Gaſtvorſtellungen 

den flürmifchften Beifall. Bei jeiner Ab- 

reife bepfeitete ihn das ganze Theater: 

perjonal eine Stunde weit, und in Pey- 

gau bemwirthete ihm der Poftmeilter, wel⸗ 

cher den meiften Vorftellungen des Künſt. 

(ers in Bräß beigewohnt hatte, und ließ 

ihn unentgeftlich mit vier, eigens für ihn 

angeipannten Schimmeln, „wie einen 

hohen Herrn“, wie er ſich ausdrüdte, 

weiter befordern. Zur Zeit des Gon- 

grefjes jang Wild vor einem großen 

Theile der Monardyen Europas, und hier 

bot ihm der Großherzog von Baden ein 

fehr vortheilhaftes lebenslängliches En 

gagement an. Da die deshalb mit Der 

Wiener Hofoperntheater. Direction an- 

gefnüpften Verhandlungen zu feinem 

Refultate führten, fo unternahm er eine 

Meile ins Ausland, gab vorher noch 

in dem Gurorte Kranzensbrunn zur Er. 

bauung eines Hofpitals für Arme zwei 

Alatemien, welde dem Fonde bei 

1200 fi. W. W. eintrugen, und ging 

hierauf nach Sranffurt a. M., wo er eilf 
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zehn Vorftellungen. Hier fang er auch in 

einem Goncerte das Lied „Der treue 

Tod“ von Körner, im Beijein der Eltern 

des Dichters, unter unbefchreiblichem 

Enthufiasmus. Bei feiner Rückkehr nad 

Berlin fpielte er wiederum fünfzehn Male, 

teilte im Suni 4817 nad) einer fechs- 

wöchentlichen Krankheit nach Hamburg 

und trat im November desjelben Jahres 

das ihm angetragene lebenslänglicde En- 

gagement in Darmftadt an. Hier wurde 

er nach Stuttgart berufen, um vor ber 

Kaiferin Mutter von Rußland Gaſtrollen 

zu geben, fang Darauf in einem Gon- 

certe bei Hofe, folgte einer Einladung 

nad) München und eröffnete dort Das 

neue Theater mit der* „Zauberflöte“, bei 

welcher Gelegenheit er von der Königin 

einen werthvollen Brillantring erhielt. 

Die Sehnfucht zog ihn 1819 nach Wien, 

um feinen Vater zum legten Male zu 

fehen. Er fang dafelbit achtzehn Gajtrollen 

und wurde mit Beifall überfchüttet. Dann 

fehrte er wieder nach Darmſtadt zurüd. 

In den Jahren 1822 und 1823 machte er 

eine Reife nach Holland, gab Goncerte in 

Cöln, Elberfeld, Düjfeldorf, Grefeld, 

Utrecht, Bonn und Amfterdam, reifte 

darauf in das Bad Schwalbach und 

erfrantte hier fo jehr, daß er auch 1824 

paufiren mußte. 1825 begab er ſich nach 

Paris, ftudirte bei Roffini und Bor- 

dogni und folgte im April 1825 einem 

Rufe nad) Gajjel, wo ihm der Kurfürft 

ein glänzendes Engagement anbot, wel- 

ches er auch annahm. Bon hier aus 

machte er 1826 eine Kunſtreiſe nach 

Berlin, 1827 nad Prag, 1828 nadı 

Hannover und Braunſchweig, 1329 nach 

Wien, wo er 18 Male fang und enthu- 

tajtifche Aufnahme fand, trat 1830 bei 

diefer Bühne wieder in Engagement und 

Male fang, wirkte dann zu Leipzig ın | gehörte derfelben von dieſem Jahre bis 

einem Goncerte und gab in Berlin fünf ı zum Schluſſe feiner theatraliſchen Wirf- 
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famfeit bleibend an. In diejer Epoche 

jedoch jang Wild alljährlicy während 

feines Urfaubs auf faft allen Bühnen 

Defterreichs und Deutjchlande, fo 1831 

in Lemberg und Brünn, 1832 in Prag, 

Gratz, Breslau, Berlin, Danzig, Königs. 

berg, Stettin, Gaffel, Sranffurt a. M., 

Wiesbaden, Aachen, Darmitadt und 

Mainz; 1835 bei den Kejtlichkeiten in 

Teplig vor den Monarchen und von da 

bis 1340 auf allen namhaften Theatern 

mit fabelhaften Grfolge. Im Tfept- 

genannten Jahre fang er noch mit feinem 

Freunde und Kunftgenojfen Staudigl 

[Bd. XXXVII, S. 251] in Yondon, wo 
er namenfoje Triumpbhe feierte und den 

Marim , Freiſchütz? allein fiebzehn Mal 

geben mußte. Hierauf fang er eimund 

vierzig Mal in Berlin und gaſtirte auc 

noch zu Wien im Sofephitädter Theater. 

Im Zäanner 1845 betrat er ald Don 

Juan abermals die Hsfbühne, wurde 

hierauf Oberregiffeur und bejchloß feinen 

MWirfungskreis als Cpernfänger dafelbit 

am 24. Mai 1845 in der Wolle des 

Abayaldos in Vonizettis „Dom 

Sebaſtian“. Von diejer Zeit an fang er 

wiederholt in Kirchen und (Soncerten, 

machte noch Pleinere Ausflüge, trat in 

verfchiedenen Afademien feiner Rreunde 

auf und feierte am 8. November 1857 

im Mujitvereinsfaale fein fünfzigjahriges 

Künſtlerjubiläum, wobei Wien feinen 

„alten Liebling”, deſſen Stimme und 

Vortrag noch immer von wunbdervoller 

Wirfung war, mit dem betäubendjiten 

Beifall überjchüttete. Hierauf fang 

Wild, der fich, wie er felbjt fagte, durch 

Diefe außerordentliche Theilnahme, Liebe 

und Verehrung des PBublicums für den 

„alten Mann“ noch einmal wie ver 

jüngt fühlte, in furzen Zwijcbenräumen | modernen 

in einigen Soncerten auf dem Theater an 

der Wien und in der Sofephftadt, Dann in 
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gefelligen Vereinen, wie „Aurora, „He. 

perus® :c., ferner in verfibiedenen Kirchen 

(meift in der Minoritentirche) und trat 

zum legten Mafe vor die Deffentlichkeit 

in dem Goncerte des Pianitten Mayer, 

am 8. November 1859, ſechs Wochen 

vor feinem Tode und fait 70 Jahre alt. 

Am 1. Jänner 1860 endete ein Bfut- 

flag fein Leben. Wild mar jeit 

Mai 181% mit der ehemaligen Echau- 

fpielerin Joſephine Bonn von Kirch. 

ftetten, Tochter eines im Felde gefal- 

lenen Hauptmannes, in der glüdfichiten 

She verbunden. Seine Frau ftarb 1855. 

Das einzige Kind, eine blühende Tochter, 

hatten die Eltern bereits 1842 begraben. 

Und dies ift im großen Umriſſe Wild's 

"eben und fünftlerifches Wirken. Sein 

Repertoire war reicher als Das irgend 

eines andern Sängers, es umfapte ba 

120 Opern und Singjpiele! Er fang 

faſt viertaufend Male auf dem Theater 

und gegen breihundert Male in Gon- 

certen, außerdem in Kirchen und um 

zählige Male in Gefelljchaften und im 

Kreije feiner Sreunde. Auf jeder nanı- 

haften Bühne Dejterreichd, Deutichlandg, 

ja felbit in Rußland, in Paris und Lon. 

don holte er ſich Yorbeeren — raſtlos 

thätig und immer von dem ſchönſten Er- 

folge gekrönt. Er lebte im Geſange, er 
willfahrte mit Freuden jeder Wufforde- 

rung, und er gab gerne, was er hatte und 

fo fange er hatte, und zwar bis fich fein 

liederreicher Mund für immer ſchloß. An 

dieſer beijpiellofen Ausdauer jeines 

fünjtleriichen Wirkens hat auch Die nun 

leider längit entihhwundene Ghejangs- 

methode einer goldenen Nunjtepoche einen 

großen und mächtigen Antheil. Bei der 

heutigen Geſchmacksrichtung und den 

Schreiopern durfte ein 

fünfzigjähriges Wirken von einem Zener, 
und ware er von Stahl und Eiſen ge 



Wild, Frauz 12 7 Wild, Franz 

baut, zu den Unmöglichkeiten gehören. lichkeit, iſt ein höchſt intereſſantes Bild. 

Wagners Zöglinge werden ſchwerlich Wild’s Stimme ſuchte ihres Gleichen. 
je ſolche AJubilaen feiern, wie Wild in 

feinem 67. Jahre. Aber Wild fang ja 

nur jtets, er fehrie nie, und deßhalb ſchien 

die Natur ihn bis in fein ſpäteſtes Alter 

mit dem fat ungejchmälerten Befig feiner 

herrlichen Stimme belohnen zu wollen. 

Wenige Wochen vor feinem Tode begeg 

nete er, nachdem er in der Minoriten 

firche gejungen und allgemeine Bewun- 

derung erregt hatte, einem Freunde. 

„Ja“, ſagte er, mit feinem fonoren 

Drgane, aber jichtbar gerührt, „Alles 

verläßt mich, meine beften Freunde fter- 

ben, einer nach dem andern, ich ftebe 

ganz allein, bin ein alter Mann, mit Dem 

es wohl aud bald aus jein wird — nur 

meine Stimme verlaßt mich nicht!" Da: 

mals jprach Wild noch von einer Weile 

in bie Rheingegenden, wo er einige feiner 

legten Freunde beſuchen mollte, um in 

ber Grimmerung an feine jchönjte Epoche 

noch einmal aufzufeben; auch jeine Me- 

moiren wollte er in Yeipzig herausgeben 

— allein er trat wohl eine Reife an, 

namlich feine legte Reife, und feine 

„Memoiren“ werden kaum erjchemen, 

wenn nicht die in Czartoryski's „Ne- 

cenſionen? enthaltene Autobiographie 

des Künſtlers Damit gemeint ift. Wild 

war klein, fat jo Mein wie — Wapeo- 

leon der Große, aber feine ganze Per- 

jönlichfeit hatte etwas Energiſches, Nraf- 

tiges, und wenn er ſang, wuchs feine Ge— 

ſtalt faft vor unfern Augen. Sein Haar 

war in der Jugend rabenjdiwar; und in 

natürlichen Locken, fein Auge feurig und 

befebt, zwei buſchige Brauen und Die 

jtarf gejtmittenen Züge gaben feinem 

edlen Antlıge den Ausdruck ftolzer Männ 

Litfeit. Gin Portiät aus ferner Blüte 

set, von Letronne's Meifterhand ge 

zeichnet und von chatakteriſtiſſchet Aehn 

Gin unbefchreiblicher Schmelz; und Wohf- 
flang vereinte fich mit einer Kraft und 
Sülle, Die feinem Tone jenen marfigen 
Timbre verliehen, daß er mit unmwider- 
jtehlicher Macht zum Herzen drang und 
das Ohr, das ihn einmal gehört, ihn nie 
wiebervergaß. Sein Vortrag, feine 
Schule, feine Declamation, (Beberde und 
Action war von höchſter Vollendung, 
feine Begeijterung riß ihn und den Zu- 

hörer mit ſich fort und überſchritt doc 

nie die Grenze des Schönen. Die Rollen, 
in welchen er unvergeßlich it, dürften 

vor allen Othello, dann Yicinius, 

Kleazar, Sever, Don Juan, Klo 

reſtan in „Ridelio”, Oreft, Joconde 

und Gleomenes in „Die Belagerung 
von Korynth“ fein. Oft fiegte er bei 
einer Stelle, Die vor ihm ein Dußend 

Sanger ganz unbeachtet ließen und 

auch danach fangen. Oft machte er aus 

unbedeutenden Rollen Slanzrollen — 

oft hob er allein eine Oper — rettete 

ganze Acte bloß durch eine ganze Arie! 

Wir erwähnen nur das von ihm fo unbe 

jhreibfih reizend vorgetragene zweite 

Räthſel in Hoven's „Turandot“, feinen 

Tybald in Bellinie „Montecchi®, 

ein Part, der vorher von zweiten Tenors 

erfol3lo8 gefungen wurde, und worin er 

mit einer einzigen Meinen Stelle jo bei- 

jpiellofen Grfolg erzielte — Die Bar- 

carole in „Die Stumme von Portici* 

feinen Zampa, feinen Adriano 

in „Die Kreuzfahrer“ und ſelbſt feine 

lepte Mole Abayaldeos! Wild 

befaß Das feltene Geheemniß: immer 

bei Stimme zu fein! Und wie war 

er Dazu gefommen? Er nahm nie Theil 

an den Gelagen und VBacdanalien feiner 

Collegen. Mit Zechbrüdern verehrte er 
mitt, und das Wirthshausleben widerte 
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ihn an; er lebte nur für feine Kunft. 

Sein ganzes Leben war matellos, feine 

ganze Art „zu fein" edel. Daher er aud) 

fein Xebelang das Ydeal Aller blieb, Die 

ihn fingen gehört. Wild's Name bleibt 

— und man wird, wenn man von den 

Heroen der Geſangskunſt fpricht, neben 

Rubini, David, Lablache und An- 

deren immer auch Wild nennen müjfen. 

Wir laffen nun jein Rollenverzeichniß, 

feine Bildniffe und eine kurze Befchrei- 

bung feines Grabdenkmals folgen. 

1. Des Sängers franz Wild Rolenverzeichnik 
nebf Angabe des Jahres, in welchem derfelbe 

den Yart zum erfien Mal gefnugen. 1807: 

Pinneiänzer (Tie Teufelsmühle). — Jupiter 

(Jeab),. — En Räuber (Eliiene). 1810: 

Prinz Ramire (Nichenbrödel). 1811: Zaınt 

Romain (Sin Tag in Paris) — Arorlard 

(Demienjägenn. — Wind (Retter Damian). 

— !Voredano (Samilley. 1812: Tammo 

(Zuubeiflöte). — Osmin (Aline, Königin von 

Bolconda). — Karl (Sangen). — Nepbtalv 

(Nephtaly). 16813: Villeroi (Tie vornehmen 

Witthe). — Ton Ottavio (Don Juan). — 

Veray (Blaubart). — Eduard (Die rer 

ehelichten Fteier). — Sandrino (Koͤnin Theo: 

der). — Qurnault (Lully und Quinault). — 

Rektut (Das öſterreichiſche Feldlager). — 

Alamon (Namen). 1814: Ferdinand (Cosi 

fan tutti), — Marcheſe (Murcusplag in 

Nenediyy. — Vogellang (Schauipieldirrceter). 

— Arjaz (Semiramis [von Catel)). 1813: 

Zobann (Johann von Paris). — Achior 

(Judith)y. - Sarlo (Aline). — Ruhm (Weıre 

der Zukunft. — Licinius Veſtalin). — Tan⸗ 

cred (Das befreite Jeruſalem). — Karl VII. 

(Aunes Zorel). — Joconde (Joconde). — 

Ar.dero (Palmira). — Joſeph (Joſeph in 

Hennpien). — Horſt (Tie Ebrenpforten). 

1516: Blendel (NRichard Loͤwenherzy. — Kol- 

lin (Jannot und Golin. — Ton Juan 

(Ten Juuny. — Murnen ı Das unterbrodhene 

Orferfeſt). — Tre (Iphinenie auf Tauris). 

EEE — — — — — — — — — — — ———— ————— — — — — — — — — 

1817: LTelasco (Aeıdinand Gorter). 1818: ; 

Zrajan (Ircjamd. — Eduard (Arıdhen — 

Sempronius (Die Bacchanten). — Marl 
(Liebe und Rubin). 1819: Bolineus (Ted.p) 

— Leiceſter (Eliſabeth). — Abuo (ante 
mine). 1820: Othello (Othello). — Rudolf 

Mothtaͤppchen). — Frieener (Tas neue Sonn: 

Wild, Franz 

tagskınd). — JZakob (Tie Schweizerfamulien. 

— Mahemed (Mabomed). — WMontefins 

(Zocaide). 1821: Rodrigo (Khimenez. 182%: 

Mar (Zreiihüp). 1823: Titus (Titus). — 

Zelepiont (Merope). — Kaifander (Ulpmeia). 

1824: Wladislav (Libuſſa) 1823: Almadiea 

(Batbier von Sevilla). — Armand (Wañer⸗ 

träger). — Victor (Concert am Def. — 

Nadori (Jeifenda). — Carlos (Yeofadie) — 

Oskat (Berageiſt). — Malekadel (Mathilde). 

— Kalif (Kalif von Badad). — Alfred 

(Prenzeſſin von Provence). — Georg (Tı 

weiße Stau) — Azort (ZJemire). 1827: Rogt: 

(Ter Maurer). — Graf (Tre Roienmärden) 

— Molar (Euryanthe). — Belmente (Ur: 

fübrung aus dem Serail). — Susan (Über 

ton). — Antonio (Pietro von Albano) — 

Floteſtan (didelio). 1828: Fleomenes (Te 

Velagerung von Koryntb). — Slorwell (TI: 

beiden Füchſe). — Hugo (Fauſt). — Adric:: 

(Die Kreuzfahrer). — Hypolit (Vamphrere - 

Abdul (Addul). — Fürſt (Concett am »of.) 

1829: Lafont (Aloiſe). — Montigni (Zur 

nines). — Valbel (Zwei Worte im Balken. 

— Maſjaniellod (Stumme von Portich. — 

arıg (Die Braut). — Aiſet (Tancted). 1830- 

Ravennes (Dee vornehmen Wirtbe). — Xlcnie 

Albymift). 1831: Artbur (Tie Unbefanntei. 

1832 : Zumpa (Jampa). — Ara Tiareis 

(Fra Diavole). — Tybald (Montecchi uns 

Sapulem:). 1833: Sever (Norma). 1838: 

Robert (Robert der Teufel). — Gunlticre 

(Pirat. 1835: Wondenio (Wahnjinnige auf 

Domingo). 1836: Sutar (Te Balnc. 

1837: Robert (Totquato Taiſo). — Gewei 

(Nachtlager) — Arnold (Wltelm Teunm — 

Korte; (Verie). — Ebapelou (Poſtillon rm 

gonajumeau,. — Graf Fouard (Gang acch 

dem Eſenrammer). — Alaimir (Belijar. 

1838: Eleazar (Die Jüd'in). — Prinz (Io 

randot). 1541: Polieuet (Roemer in Mel 

tone). 1542: NWiscardo (Das Melubder. — 

Edgar C(Lucin von Yanmermoor). 1844: 

Skarant (Starant). 1595: Abahaldos Dom 

Sebaſtian; 

Il. Franz Wild's © burisjahr und Sterbetag. 

Zein Deburtsgab. Auf Witd's Tent 

male auf dem Währinger Kriedbore if der 

1. Dicenber 1792 als Geburtstan Des Zi 

gers eingemeitelt. Tunegen erhebt fh :.n 
X. M. im Yocalanzeiger der „Wreii:” 1863 

Nr. 137, mit der Erklärung: daß ibn af 

eine ſchriftliche Aufragze der Warcoermerz 

von Kieser Hollabamın mitgetheilt babe, Bil? 



Wild, Franz 

jei laut Taufbuches, lib. 1", fulio 98, am 

31. Tecember 17%1 geboren, und fragt, warum 

uf dem Dentftein dennoch 1792 fteht? Wahr 

ſcheinlich hielt man ih an Wild'o Angabr | 

ın jeıner Autobiearaph’e, welche In den von” 

dem Zürften Syartornsfi berausgenebenen | 

„Necenfionen und Wittbeilungen über Thea» 

ter und Mufit“ 1860 abaedrudt ftebt, und ın | 

weicher Wıld ſelbſt auf S. 19 den 31. Te. 

cember 1792 ale ſeinen Geburtstag anyıbt | 

- Sein Sterbetay. Wie über Das Ge: 

burtsjabr des Sängers, jo curfiren über deſſen 

Eterbetag abweichende Annaben Rach Yını 

gen wäre er anı 1. Jänner 1860, nach Anı 

deren um 12. December 1539 geftorben. Yeb- | 

tere Angabe ift Die richtige. Kertbeny 

madıt ın den in den Quellen angegebenen 

„Relianen und Zilbouetten” den berübmten 

Saänger ;u Weujabröfind und Weujabre- 

leicbe, indem er ibn am 1. Aänner 1792 

neboren und am 1. \änner 1860 geftocben 

jein läßt. | 

Porträts. 4) OThne Schrift: 
letire. Mevaillonbildniß. 2. Yerronne del., | 

3. Ichn ac. (fl. Zelt). -— 2) Untercheift: ı 

Zarfimilut: „Toente mein, wenn ſchon länyft 

die Harfe rubt! Wild.” Gemalt und litb. von , 

@. A. Manwer. Trud von —— 

Avant la | 

und Röſch ın Wien (Fol.). — 3) Unter 

fchrift: Aacfimile des Runıendauned: „Aranz 

Wild”, darunter ın einer Zeile: „Kurfftl 

Heil Kammer: uud faif. königl. Hofopern⸗ 

jänger”. Kriehuber (litb.) 1841 (Pietro 

Mechetti qdm. Garlo in Wien, Aol). -- 

4) Litboprapbie von NXriebuber, 1883 

(Bol.). 5) Unterichreift: „Aranı Wild“. 

Säcılie Brandt del. 183%, Zteindiuf von 

4. Anciſel [auch ın Baumpärtners, 

„Leipziger Modezeutung”]. — 6) Yetronne! 

del., H. Badofen lith. (Kol). — 715 Yitbo: 

grapbie (Berlin, Zawitz, Acl.). Ä 

IV. Gedichte an Stanz Wild. „An MAıld“. | 
Berlın 30. März 1826. Gedicht von E. von | 

Holtei, abgedrudı ın Krennigge „Mit 

tdeilungen aus Yiten” 1835. VD I, &. 46. 

— ‚Wild ale Otheilo“ Gedicht von G. Reu⸗ 

mann tm „Zanımiler” (Wien, 4) 18:20, 

©. 154. — „Jubiläum Des Sängers Wild“. 

Bedicht von Otto Rrechther, abgedruckt im 

„Wiener Gourier” 9. Norember 1857, Nt. 290. 

— „Un Iran; Weld“. Gedicht von Harro 

Harring in den „Ur.inalien”, redi2. Don 

Georg Kop, 1825, Ar. 55 — „Am Grabe 

nr Wurzbad biege. Pı::!on. I.VI. ISebt. 6. Jänner Iu68 | 
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Wild, Franz 

Wilde”. Von Ludwig Scltbert (Pieudo⸗ 

nym für Stroppel) ın 4ellner's „Ylät 

ter für Muft u ſ. m.” 1880 ım einer der 

erſten Nummern — „An Franz Wild" (he 
dicht von Yudmw:y Aoylar, nerurtragen m 

Liereine „Desverus”, yedrudt inder Räuerhe'⸗ 

iben „Theater: Jeitung” 2. Tecember 1837. 

Wild’s Orabdenamal. Tem berühmten 

Zänger ein Tentmal auf jenem Grabe zu 
iegen, wurde ijofort nach feinem Tode be 

ichloſſen. Mit der Ausführung betraute nıan 
den Bildhauer Novak ın Wien, und der 
Entwurf des Monuntents erichien in der 

Waldheim'ſchen „Zuujtcirten Zeitung” vom 

8. Auauft I865. Nr. 84 im Dolzichnttte. Die 

Statue aus Sandſtein zeigt den Sänger ın 

ganzer Geſtalt in aufrechter Stellung. von 

einem mobldrapirten Mantel wintal: Den 

linten Auß auf einer Aelien®zde 2» 27% 

eine Muſikrolle, die Rechte rer ea. ol 

tend. Sie ward anmı 11 Ahr 1055 =u? ven 

Währinger Atirdhofe am iur.te 2ef Singers 
aufneftellt und in der übl:dı m ryirsan; zin 
Wejang und Rede feiert.+ enrslı Tot 

borperfonale des Hofoperzi. exist 1:0; ven 

ven Bofcapellmeilter $s rer comgon'tea 

her, deſſen Tert J. R. 42:1 seibrieen. 

vor. Ter Vorſtand des Kuntleroere nes 

„Hespetus“, den Werlt ar.erer base, : vlt 

die kurze Giabrede Le aznle Brle, 

Sreunde und Weruren Bei Feeart „Deb- 

reru6” baten dem Sänger Reise Tenfinul 

als Zeichen ıbrer Werbibirus; und Piel. 

iegen lalfen. [Krae Are:e Ererie (Wien) 

1865. Wr. 231 — Uerer kand und 

Meer (Zxrumgarı Hidserser; Pi XIV 

(1865), Wr. 37, &. 383. 

VI. Piegraphiſche Busäse. Arıua Mile 

Blätter Des Freu rang Siten Imtiu, Arırıı 

#örfler. 12%.) [E.e orte Serte vet Junten cum 

hält im ilehrım can air ic, shleh- 

tere Goge Det PB itaines ren Y!eliouue]| 

Allgeemerınes Ibeater:-Yestfon uLer 

Gacnllogät.e ale Miſſfent. werlleen tu: 

Bühnenfastler, Lilettanien une Sleuter 

freunze # 9.2 Geraubueueben mu U ei 

iobiehn. 5. Wraruuıull ı 1 Nese 

Unsgabe UAlteaburg unn Yızaa 0 .% 

nn #9» VII. 2 0. Allırniırıne 

Zertüng (Husoburg, Sllı ti 1nGe, 

ee. ss. — HYlätter Tun Mund dla. 

um Lund PRedtulit vun "1 Jeller. 

Isww. Ar. 4 oelellon. hey. „Fe 

N) 
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Sein ganzes Xeben war mafellos, feine 

ganze Art „zu fein" edel. Daher er auch 

fein Lebelang das deal Aller blieb, Die | 

ihn fingen gehört. Wild's Name bleibt 

— und man wird, wenn man von Den 

Heroen der Geſangskunſt fpricht, neben 

Rubini, David, Lablache und An— 

deren immer auch Wild nennen müjfen. 

Wir laffen nun jein Rollenverzeichniß, 

feine Bildniſſe und eine kurze Befchrei- 

bung feines Grabdenfinals folgen. 

ihn an; er lebte nur für feine Kun 

| 
| 

1. Des Sängers franz Wild WRolenverzeichnifi 

nebſt Angabe des Jahres, in weldyem derfelbe 

den Yart zum erfien Mal gelungen. 1807: 

Dinneiänzer (Tie Ieufelsmüble,. — Jupiter 

(Scab), — En Räuber (Gliiene) 1810: 

Prinz Ramiro (Nichenbrödel). 1811: Saint 

Romain (Gin Tag in Paris) — Froſſard 

(Gemſenjäger) — Wind (Retter Tanıian). 

— Loredano (TCamilley. 1812: Tamino 

(Zauberflöte). — Osmin (Aline, Königin von 

GBolconda). — Karl (Sangaen). — Wepbtaln 

(Nepbtalw). 1813: Villeroi (Tie vornebmen 

Wirthe). — Ton Ottavio (Ton Juan). — 

Vergy (Blaubarı). — Eduard (Die ver- 

ebelichten Kreier). — Zundrino (Koͤnig Ihec- 

der). — Quinault (Lully und Quinault). — 

Rekrut (Tas efterreihiihe Feldlager). — 

Alanıen (Alamon). 1814: Zerdinand (Cosi 

fan tutti), — Marcheſe (Marcusplag in 

Venedig). — Vogelſang (Schauipieldirector). 

— Arſjaz (Semiramıs [von Gatel)). 1813: 

Johann (Johann von Paris). — Achior 

(Audit). — Sarlo (Aline). -— Rubn (‘Beine 

der Zukunft). — Licinius ı Beftalin). — Tan⸗ 

ered (Tas befreite Jeruialem). — Narl VII. 

(Aunes Zorel). — Joconde (Joconde). — 

Airdoro (Palmira). — Joſeph (Joſeph in 

Yeaprien). — Horſt (Tie (brenpferten). 

1816: Blondel (Richard Löwenherz). — Kol» 

Iın (Jannet und Colliy — Ton Juan 

(Ton Juanı. — Wurnev Tas unterbrochene 

Orferfeſt). — Oreſt (Jprizenie auf Tauris). 

1817: Telaſsco (Aerdinand Gortez). 1818: 

Zrapan (Trafan). — Eduard (Fenchon). —: 

Sempronius (Te Bacchanten). — NMaurl 

(Liebe und Rubin). 1819: Polineus (Tedepy 

— Leiceſtet (Eliſabete). — N5ao ante: | 

nıne) 1820: Othello (Dibello)“ — Rudelf; 

(Rotbtarrchen) — Frietner Tas reue Zonn: | 

— —— — — — — — — — —— — — —— — — —— — 

— — —r — — — — — — — —— — — 

Wild, Franz 

tagstind) — Zakeb (D'e Schweizerfamdey 

— Mabomed (Mabomed),. — Wontefin2s 

(30raide). 1821: Rodrigo (Ghimene). 192%: 

Mar (Freiſchütz). 1823: Titus (Titus). — 

Zelepiont (Merope). — Kaſſander (Ulgmptar. 

1824: Bladislan (LXıbuifa). 1825: Almadira 

(Barbier von Exoilla). — Armand (WBarler 

träger). — Victor (Goncert am Hofe). — 

Nadori (Zeifonda). — Carlos (Keokadie) — 

Oskat (Bergaeift). — Malekadel (Matbılpe). 

— Kalif (Ralf von Bagdad). — Allee 

(Benzeiin von Provence). — Georg (Tıe 

weiße Frau). — Azor (Zemire). 1827: Koze 

(Der Maurer. — Graf (Die Roſenmaͤdchen) 

— Adolar (Euryanthe). — Belmonte (Sur 

führung aus dem Serail) — Hüon (Te 

ron). — Antonio (Pietro von Albano). — 

Floreſtan (Zidelio). 1828: Gleomenes (Te 

Belagerung von Koryntb). — Florwell ıT 

beiden Füchſe) — Hugo (Fauſt). — Wrice: 

(Die Kreuzfabrer). — Hypolit (Vampyr). — 

Abdul (Adduſ). — Zürft (GGoncert am Kef.) 

1829: Yafont (Aloiſe) — Montigni (Zr 

gınes). — Valbel (Zwei Worte im Walde 

— Majanielo (Stumme von Bertic). — 

Arig (Die Braut). — Aſſer (Tuncred). 18%: 

Ravennes (T.e vornebmen Wirthe). — Siontc 

(Alchymiſt). 1831: Artbur (Tie Unbelannte) 

1832 : Zampa (Zampa). — Fta Tiarela 

(Zra Diavolo). — Tybald (Montecchi umd 

Sapuletr:). 1833: Sever (Norma). 1834: 

Robert (Robert der Teufel). — Gualtien 

( Ritat). 1835: Sondenio (Wabnfinnige af 

Doningo). 1836: Guſtav (Die Baunagacht.. 

1837: Robert (Terquato Taſſo). — Gome 

(RNachtlager) — Arnold (Wiltelm Zei). — 

Sorte; (Cortez). — Gbapelou (Bortillen ce 

Longiumeau). — Graf Eduard (Gang u: 

dem Gienbammer). — Alamir (Belifar). 

1838: Elcazar (Die Jüdin),. — Prinz (2 

randot) 1541: Policuct (Rimer in Mel: 

tone). 1842: Niscardo (Das Gelũbde). — 

Edaar (Luci: von Yummermoor. 184: 

Skapani (Sfaranı). 1845: Abayaldos Tom 

Sebaftian). 

franz Wild's © burisjahr und Sterbetag 

Zen Geburisjab‘. Auf Wild's Teak 

male auf dem Währinger FAriedbofe if der 

st. Teremiber 1792 als Geburtstag des Zn 

gers einyemeitelt. Dagegen erbebt üb ı'n 
X. M. im Yecalanjeıger der „Preiſe“ 1565. 

Nr. 137, mit der Erklärung: deß ibm zur 

eine ichriftlihe Anfıaae der Wfarcnermrir 

von Rieder Hollabrunn mit zetheilt Babe, Wii? 



III. 

Wild, Franz 

ſei laut Taufbuches, lib. F, folio 98, am 

31. December 1791 geboren, und fragt, warum 

auf dem Denfftein dennoch 1792 ftebt? Wahr: 

ideinlih bielt man fib an Wild's Angabe 

ın feiner Autobioyrapbie, welche in den von 

dem Fürſten Szartocrysfi herausgegebenen 

„Recenfionen und WMittbeilungen über Thea» 

ter und Mufit” 1860 abgedrudt ftebt, und in 

welcher Wild ſelbſt auf S. 19 den 31. De 

cember 1792 als feinen &eburtstag angibt 

— Eein Sterbetag. Wie über das Ge 

burtsjahr des Sängers, jo curiiren über deifen 

Eterbetag abweichende Angaben. Rah Cini: 

gen wäre er am 1. Jänner 1860, nach Anı 

deren anı 12. December 1839 geftorben. Leb- 

tere Angabe ift die richtige. Kertbeny 

macht in den in den Quellen angegebenen 

„Relianen und Eilhouetten“ den berühmten 

Sänger zu Meujahrsktind und Neujahrd- 

leide, indem er ibn amı 1. Sänner 1792 

geboren und am 1. Nänner 1860 geftorben 

fein läßt. 

Yorträts. 1) Ohne Schrift: Avant la 

lettre Mevaillonbildnid. L. Letronne del., 

$. John sc. (fl. Fol). — 2) Unterigeift: 

Sacfimilist: „Dente mein, wenn ſchon länaft 

die Harfe rubt! Wild.” Gemalt und lith. von 

®. 4. Mayer. Drud von Reiffenftein 

und Röich in Wien (Fol.). — 3) Unter- 

ſchrift: Jacfimile des Namenſszuges: „Aranı 

Wild“, darunter in einer Zeile: „Aurffſtl 

Hell. Kammer: uud kaiſ. königl. Hofopern» 

fänger“. Kriebuber (lith.) 1841 GVietro 

Mechetti qdm. Carlo in Wien, ol). — 

4) Lithographie von Kriebuber, 1843 

( Fol.). — 3) Unterichrift: „Aranz Wild“. 

GSäcilie Brandt del. 1834, Steindiud von 

A. Kneiſel [auh in Baumgärtner’ 

„Leipziger Modezeitung”]. — 6) Letronne 

dei., 9. Badofen lith. (Fol.). — 7) Litho⸗ 

grapbie (Berlin, Zumwiß, Fol.). 

IV. GSedichte an Stanz Will. „An Bild“. 

Berlin 30 März) 1826. Gedicht von C. von 

Holtei, abgedruckt in Pietznigg's „Mit 

tdeilungen aus Wien“ 1833, Bd. I, S. 46. 

— „Wild als Othello“ Gedicht von G. Neu⸗ 

mann im „Zanmier” (Wien, 4°.) 1820, 

©. 184. — „Jubiläun des Sängers Wild“. 

@edicht von Otto Brechtler, abgedrudt ım 

„Wiener Sourier” 9. Rovember 1857, Rr. 290. 

— ‚An Stanz Wild”. Gedicht von Harro 

Harring in den „Criginalien”, redin. von 

Georg Lop, 1828, Kr. 535 — „Am Grabe 
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V. Wild’s Grabdenamal. 

Geſang und Rede feierlih enthüllt. 

Wild, Franz 

Wild's“. Non Ludwig Solbert (Pſeudo⸗ 

nym für Stroppel) in Zellner's „Bläte 

ter für Mufit u. f. w.“ 1860 in einer der 

erſten Nummein. — „An Franz Wild“. Gr- 

dicht von Ludwig Koglar, vorgetragen im 

Qereine „Desrerus“, gedrudt inder Bäuerlbe' 

ihen „Theater Zeitung” 2. December 1857. 

Dem berühmten 

Zänger ein Denfmal auf jeinem Grabe zu 

iegen, wurde jofort nach jeinem Tode be» 

ſchloſſen. Mit der Ausführung betraute man 

den Bildhauer Rovaf in Wien, und ver 

Gntwurf des Monuments erſchien in der 

Waldheim'ſchen „Suufteirten Zeitung” vom 

8. Auguft 1863, Nr. 84 im Holzichnitte. Die 

Stame aus Sanpftein zeigt den Sänger in 

ganzer Oeſtalt in aufredhter Etellung, von 

einem mwobldrapirten Mantel umbüllt, den 

linken Aub auf einer Aelfenftufe die Linke 

eine Wufitrolle, die Rechte einen Kranz bal» 

tend. Sie ward am 11. Mai 1863 auf dem 

Wäbhringer Frieddofe am Grabe des Sängers 

aufgeftellt und in der üblichen Begleitung von 

Das 

Shorperionale des Hofoperntheaters trug den 

von Sofcapellmeifter Eijer componirten 

Chor, deſſen Tert 5. R. Vogl geichricben, 

vor. Der Vorſtand Des Ruünſtlervereines 

Hesperus“, dem Wild angehört batte, bielt 

die kurze Grabrede Die Aamilie Wild, 

Sreunde und Geuoſſen des Nereined „Hes⸗ 

perus“ batten dem Sänger dieſes Denkmal 

als Zeichen ihrer Wertbfhäkung und Liebe 

jegen lajfen. [Reue Freie Preſſe (Wien) 

1865, Wr. 251. — Ueber Yand und 

Meer (Stuttgart, Hallberger) Bd. XIV 

(1865), Wr. 37, ©. 383.) 

VI. Piographifhe Quellen. Ftanz Wild. 

Blätter der Erinnerung (Wien 1860, Ariedr. 

Börfter, 129.) [die erite Seite des Tertes ent 

bält im ſchlechten Dolzichn tt eine noch ichledh- 

tere Copie des Vildnuffes von Letronne]. — 

Allgemeines TheaterLerikon oder 

Encytlopaͤdie alles Wiſſenswerthen für 

Bühnenkünſtler, Dilettanten und Theater 

freunde u. ſ. w Herausgegeben von 8. Her 

loßfjobn, 9 Margaraff u. A. Reue 

Ausgabe (Altenburg und Leipzig 0. 3 

tt. 89) Bd VII. 35 222. — Allgemeire 

Zertung «Aunsburg, Gotta. 3°.) 1860, 

S. 58. — Blätter für Mut, Theatec 

und Kunſt. Nedigirt von 2L A. Zeller. 

1800, ir. 2 — Dieielben, Wr 4: „Re 

vr. Burzbad bioge. Letikon. 1.VT. [Gedr. 6. Jänner 1888 | y 
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quiem für Kranz Wild". Bon Dr. Paurem 

cin. — Bohentia (Prager polit. und bel» 

letr. Blatt, 4%.) 1857, Wr. 267 in Der 

Rubrik „Motait”; 1860, Nr. 5, 2.41: „Aus 

Wien’. — Gonverjations-Lerifon der 

neueften Zeit und Riteratur. In vier Bänden 

(Leipzig 1832 u. f. Brodbaus, 2er. 89.) 

2. IV, ©. 942. — Goultifengebeim: 

nijie aus der SKünftlerwelt (Wien 1869. 

Waldheim, gr. 89%) ©. 37: „Das erfte De- 

but eines Saraftro“. — Deutſche Kunft 

und Muſikzeitung, 21. December 1881, 

Nr. 45: „Ueber Wild“. Bon Dr. Aug. 

Ehmidt [aus deilen „WMemoiren”). — 
Deutihe Mufit- Zeitung. Bon Selmar 

Bagge, 1860, Nr. 2 in Feuilleton. — 

Didaskalia (Krankfurter Unterhaltungs» 

blatt, 49.) 4860, Nr. 72 und 73: „Aus Wild's 

Autobiographie*. — Europa. Herausgegeben 
von Dr. Guſt. Kühne (Leipzig, ſchm. 49.) 

1860, Nr. 3. — Gaßner (%. S. Dr.). Unis 

verfal-2eriton der Tonkunſt. Neue Hand» 

“ausgabe in einem Bande (Stuttgart 1849, 
Franz Köhler, 2er. 80.) S. 896. — Gratzer 

Zeitung, 1897, Rr. 260 in den „Miicel- 

len”. — Kertbeny (8. M.) Silbouetten 

und Reliquien. Grinnerungen an Albady, Bet: 

tina, Grafen Louis und Gafımir Batthyany 

u. f. w. (Wien und Prag 1863, Kober, 8°.) 

Bd. II, S. 222 u. f. [mit manchen Unrich⸗ 

tigfeiten, jo in Geburtsdatum: 4. Jänuer 

1792 ftatt 31. December 1793; des Dr. Ta: 

vid Strauß Gattin beißt bei Kertbeny 

Agneie Schubert; dieielbe aber war die zu 

ihrer Zeit berühmte Sängerin Agneſe Sche⸗ 

beft, von welder auch das Bud „Grinne 

rungen einer Künftlerin“ erichienen ıft). — 

Kinderfreund (Karl Sojepb). Thalias 

und Quterpes Klagen. Nebft vermiichten Epi— 

ſoden über Manches aus unjerer Zeit (Bien 

1850, Xeop. rund, 8%) S. 164 u.f. — 

Männer der Zeit. Biographiſches Lerikon 

der Genenwart (Le:pzig 1862, Lord. 49.), 

jweite Serie, <. 380. — Morgenpoft 

(Wiener polit. Blatt) 1860, Ne. 5: „Wild's 

Leichenbegängnißs“. — Diefelbe, Nr. 280 

ine Feuilleton. — Neue Zeit (Olmützer 

polit. Blatt) 1860, Nr. & int Zeuilleton. — 

Neues Univerjal-Lerikon der Tonkunſt. 

Kür Künſtler, Nunftfreunde und alle Gebil⸗ 

deten. Angefangen von Dr. Julius Schla- 

debach, fortgelent von Ed. Bernsdorf 

(Offenbach 1861, Andre, gr. 8%.) Band III, 

S. 876. — Telerreihiihe Nationale 

Encyklopädie von Gräffer und Czi⸗ 
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fann (Wien 1832, 8%.) Bd. VI, S. 149 

— OÜOſtdeutſche Poſt (Wiener polit. Blatt) 

1857, Rr 258 im Feuilleton. „Wild's Jubi—⸗ 

läum”. — Pietznigs. Mittbeilungen aus 

Wien (Wien, El. 8%.) 1835, Bd. I, ©. 42 

bis 66. — Brefie (Wiener polit. Blatt) 

1857, Nr. 258 im Feuilleton: Wild's Zubi. 

läaum“. — Dieielbe, 1860, Nr. 3 in der 

„Kleinen Ghronit”. — Diejelbe, Wr. 5, 

ebenda. — Recenſtonen und Mittbei- 

[ungen über Theater und WMufit (Heraus⸗ 

gegeben von den Fürften Czartorysti) (Wien 

Klemm, 49.) 1860; erftes Halbjahr ©. 19, 

533, 68, 83, 100, 1083, 123, 17%: „Autobio⸗ 

grapbie". — Riemann (Hugo Dr.). WRufit: 

Lexikon. Ibeorie und Geichichte der Muſik 

u. f. w. (Leipzig 1882, bibliogr. SInititut, 

br. 12%.) ©. 1012. — Der Sanımler 

(Wiener Unterbaltungeblatt, 49) 1811, 2. 338. 

— Schilling (Gufav). Das miufi.a: 

liihe Suropa (Speyer 1842, 5. G. Neidbard, 

gr. 89.) S. 358 [gibt den 30. December für 

Wild's Geburtstag an) — Schleiiiche 

Zeitung (Breslau, 501.) 1860. Air. 21 ım 

Feuilleton: „Tie erften Sugendjahre des Te: 

notiften Franz Wild“. — Tagesbote aus 

Böhnten, 1860, Ar. 4 in der Rubrik „Bun» 

te6“. — Iheater: Zeitung. Herausgegeben 

von Adolf Bäuerle (Wien, gr. 49.) 1857, 

Nr. 2358: „Wild’s fünfzigjähriges Sänger: 

jubiläum®. — Unjere Zeit (Brodbaus, 

gr. 8°) Bo. V (1861) S. 272. — Wunde 

rer (Wiener polit. Blatt) 1857, Wr. 515 im 

Feuilleton. — Waldheim's Slluftrirte 

Zeitung (Wien, gr. 49%.) 1I. Jabrg. 1863, 

S. 1010. — Wienerallgemeine Muſik⸗ 

Zeitung (4°) 1847. &. 79: „Aus Brünn“. 

— Wiener Zeitung, 1860, Nr. 3. S 77: 

„Kranz Wild". — Wiener Keue Muſik— 

Zeitung (10.) 1857, Nr. 45,46, 47: „Kranz 

Wi“. — Wigand's Konveriations- 

Leriton für alle Stände (Leipzig 1846— 1852, 
Dtto Wigand, gr. 8%.) Bd. XV, S. 222. — 

Der Zwiihenact (Wiener Tbenterblatt, 

6. Jänner 1860, Wr. 6. 

Noch find anzuführen: 1. Anton Wild, nach 

Nagler’s Kunſtlexiken Bd. XXI, ©. 435 

ein Maler in Prag, weldher 1830 zu den 

Mitgliedern der Kunſtakademie dalelbit ac 

börte. — 2. Georg Wıld, ein Künitler, 
von welchem Franz Tihiichla in jenen 

Werte „Runft und Altertbum in dem öfter: 

reichiichen Kuijerftaate”“ (Wien 1536, Bed. 

gr. 8%) S. 407, berichret, daß derielbe um 
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13523 als Miniaturmtaler in Wien gelebt bave. 

Nagler, der ibn in jenem Künſtlerlerikon 

auch aufgenommen bat, fünt noch binzu, daß 

Wild zu den nambafıen Künſtlern achörr. 

die Werke desjelben abır felten vorkämen. 

5. Biebler in feinem Quche „Ueber Miniatur 

malereın” (Wien 1861, 8°) in melden 

dieier Künftler doch n.cht feblen jollte, weiß 

nihts von ibm. — 3. Sermine Wild. 

Bieudonym für Adele Weiemael [firbe 

Bd. LV, 2. 135]. — 4. Joſeph Fr. Wild, 

ein mäbriicher Geſchichtsforſcher unierer Zeit, 

dem wir mehrere Aufichlüffe über das Stif: 

tungsmweien in Mähren verdanten. welche 

in d'Etvert's „Notizenblatt der biftoriich: 

ftatitifchen Section der E 8. mähbriich:ichleft- 

schen Gejellichaft zur QVeforderung des Ader- 

baurd. der Natur: und Qandeöfunde” ab,e 

druckt feben, jo "im Subrgang 1860, Wr. 11 

und 12 über „die frerberrlih von Sonnen 

fels’ihe Stiftung ın Wicolsbura” eine aus: 

füd.lihe Nachricht, worın er auch Mittbei: 

lungen macht über das jäorlich im Mar im 

Nicolsburger Bezirke abzubaltende „Wäbriiche 

Roienfelt für Landmädchen“; ferner im ZJabr- 

gang 1861, Wr. A: „Die Stiftung des 

Stanz Grafen von DietrichſteinPros 

fau”; dajelbfi Wr. 7: „Der Gontributionv: 

Ausbilfsiond der Stadt Krenifier” und im 

ZJahrgang 1862, Nr. 8, 9 und 10: „Die 

Verend Gabriel Esteles und Bernbard 

Sreiberr von Eskeles'iche Srfung” und 

ebenda Wr. 11: „Die Stiftung des Joſ. Ant 

von Maierswald für Arme zu Szecheto- 

wis“. Don dieſem Jahre ab fehlen meiteie 

Mittheilungen des Zorichers, welcher Wit: 
glied der biftoriich flatiftiichen Section der 

mäbrisch · ichlefiihen Geiellihaft iſt Allem 

Anicheine nad ift er ein und dieſelbe Perſon 

mit den Verfaſſer des Werkes: „Handbuch 

für Öteuereinnebmer zur ordentlichen Per: 

faſſung und vollltändigen TDorumentirung 

des Gontributions-, Geld und Körnerfondet, 

der Steuer und Depofitenrechnungen u. |. w. 

Mit einem Anbange über den Rechnungs: 

rroceß, die Scontrirungen und de llebergabs- 

kiquidation” (Brünn 1836, 6. Winiter, 89). 

— 5. (Ein Weile des berühmten Zenoriften 

Franz Wild, deſſen Biographie S. 123 

ausführlich mtitgerbeilt wurde, beiaß gleich. 

falß die Gabe des Geſanges und mar um 

die Mitte der Sechziger Jahre a's Tenoriit 

an ber Wiener Hoforer angeſtellt. Man 

ichrieb über ihn, „daß er mir feinem Untel 

Hebnlichkeit und obyleih nicht mehr jun, 
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doch eine Stimme von großen ſympathiſchen 

Klange und namentlich eine jo zvorzügliche 

Technik beſitzt. wie man fie gegenwärtig nur 

ielten anetrirft”. [Arempden «Blatt. Von 

Guſtav Heine, 1865. Rr 40] 

Rild, fiehe auch Wilt. 

Bildau, Martin Freihert, fiehe: 

Teimer Freiherr von Bilden, Martin 

Rochus [Bd. XLIIL, S. 212]. 

Wildauer, Mathilde (Schaufpiele- 

rin und Sängerin, geb. in Wien 

1820, geft. daſel bſt am 2%. December 

1878). Da fie fihon 1834, und zwar am 

I. April als Sufette in Kopgebue's 

„Die Rofen des Herrn von Maiesherbes* 

debutirte und als erjte AUntritte- 

| tolfe am 24. Juni Desjelben Jahres das 

Suschen in „Der Brautigam aus Me- 

rico gab, fo werden wir wohl das überall 

angeführte Geburtsjahr 1820 um vier 

oder fünf Jahre, alſo auf 1815 oder 

1816 zurüdcuden mujfen. Doch nimmt 

diefe Thatfache nichts dem Werthe und 

der eigentlichen Bedeutung der Künſt⸗ 
'erin. Ueber den Yebens- und Bildungs- 

gang ihrer Jugend ſchweigen alle Be- 

richte über fie, fie betrat fozujagen un- 

vermittelt, mit einem Male fertig die 

Bühne; wer fie gefchuft, wo fie das 

Alles gelernt, mas fie bei ihrem erfien 

Auftreten mitgebracht, willen wir nicht 

zu fagen. Wie mir bemerften, trat fie 

am 1. April 183% in einer fogenannten 

Talentprobe — einer Probe, die eben 

nichts mehr als eine ſolche fein und noch 

su feinem Engagement führen follte, 

zum eriten Male im Burgtheater auf, 

und zwar in der ſchon genannten Rolle 

der Sufette in „Die Rojen des Herrn 

von Ma’esherbes”. Daß bei den Schwie- 

rigkeiten, überhaupt zu einer folchen 

Probe im Burgtheater zu gelangen, ein 

fehr Ginflußreicher Die ſchützende Hand 

9* 
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über die Debutantin gehalten, wird wohl 

faum zu bezweifeln jein. Diefer erften 

Probe folgte am 23. Mai eine ;weite in 

der Rolle des Susſschens in Clauren's 

„Bräutigam aus Merico" und am 
14. Juni eine dritte in der Rolle der 

Burli in Kobebues „Indianer in 

England". Das waren Damals die PBruf- 

fteine der „Naiven*, wie e8 heutzutage 

etwa Stüde von Grandjean oder 

Eclefinger, Puttlitz oder Wichert 

fein dürften. Die Proben fielen glänzend 

aus, die Außere Erjcheinung der „WRai- 

ven" war ungemein anſprechend, Das 

Talent des jungen Mädchens ebenfo un- 

beftritten, wie ungemöhnfidy und durch 

jene Beigaben der Mutter Natur unter- 

ftußgt, die einen ficyeren Erfolg auf dem 

Pfade der Dramatifchen Kunft erwarten 

ließen. So wurde fie denn, noch fehr 

jung, wenn auch nit im Alter von 

14 Jahren, wie die Biographen ichrei- 

ben, Mitglied der erften deutfchen Bühne, 

welche das Wiener Burgtheater Damals 

war und heute noc) ift. Nur war der 

Pfad, den fie vorerjt auf den Brettern 

der Hofbühne zu wandeln hatte, nicht 

eben mit Roſen beftreut. Das hübfche 

Geſichtchen hatte ihr wohl den Zutritt in 

den Tempel der Kunſt ermöglicht, ja 

erleichtert, aber nun gab es ſchwere 

Stunden: denn nach den drei beifällig 

aufgenommenen Debutrollen mußte fie 

fi) zu Unmelderollen aus dem höheren 
Statiltenthum bequemen, erft nach und 

nach ſchwang fie ſich zu Luſtſpielzofen 

Dritten Ranges empor. Dann befam fie 

eine Weihe jener jtill duldenden und 

wenig redenden zmeiten Liebhaberinen 

zugetheilt, welche einige Zeit in Dramati- 

ſchen Werfen eine jtehende Figur bil- 

beten; und erjt ziemlich ſpät gelangte fie 

in den Befig einiger erften Soubretten- 

tollen, welche dann ihr eigentliches Fach 

132 
. = 

Wildauer, Mathilde 

| ausmachten, wie z. B. Sabine in „Ih 

bleibe ledig”, Mariette in „Rraulein 

Belle Isle", Marton in „Liebe nad 

der Hochzeit”, Krancisca in „Kunft 

und Natur”, melden ſich noch einige 

hargirt naive Rollen, wie Bolyrena in 

„Kunft und Ratur’ von Albini, dann 

Katharina in Shafefpeare's: „Der 

Widerfpänftigen Zähmung” und die feine 

von ihr mit unnachahmlicher Grazie ge- 

fpielte Sriederife in Bauernfelds 

„Leichtfinn aus Liebe" anreihten. So 

ipielte fie nun auf dem Burgtheater 

ſechzehn Zahre hindurch und behauptete 

fih neben einer Künfkerin, wie Luiſe 

Neumann und fpater die Goßmann. 

Dabei fpielte fie aber nicht bloß auf der 

Bühne, fondern auch in der Geſellſchaft 

eine bevorzugte vielbejprochene Rolle. 

Ein inniges Sreundfchaftsband fnüpfte 

fie an den Dialeftdiehter und Lieder- 

compofiteur Wlerander Baumann 

[Bd. I, S. 189]. deſſen Haus jie theilte, 

und der für fie die Rolle jchrieb, melche 

ihre berühmtefte geworden, das Ran— 

der! in „Das Verſprechen hinterm 

Herd", welches Stud fib audy von 

Baumann's dramatifhen Arbeiten bis 

heutigen Tages auf der Bühne erhalten 

hat. Worin die Gigenthümlichkeit, der 

feifelnde Reiz diejer Daritellerin (ag, bas 

bat Laube in feinen fo lehr und genuß- 

reihen Berichten über Das Wiener Burg- 

theater gefagt, welche anfänglich als 

Feuilletons in der „Reuen freien Preſſe“ 

und Dann gejammelt in einem ftarfen 

Bande erfchienen find. „Ach fand am 

Burgtheater“, jchreibt Zaube, „ein 

weibliches Talent erjten Ranges und 

freute mich königlich auf deſſen mannig- 

fache Entwidelung, weldye mir vor Nugen 

fhmwebte. Es hie Mathilde Wil. 

dauer. Herkömmlich war fie lange in 

ausdrudslojen Liebhaberinen hingehalten 
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worden, ihr Talent für komiſche Charak⸗ 

teriftit war aber enblih doch Durd)- 

gebrochen. In einem localen Vaudeville 

namentlich, alfo in einer für das Burg- 

theater ungejeglihyen Gattung, in „Das 

BVeriprechen hinterm Herd", hatte Die 

Wildauereine Darftelungsfraft nieder- 

[ändiichen Genres entwidelt, welche auf 

dem ganzen deutfchen Theater nicht 

ihresgleichen hatte. Jedermann mußte 

dDiefe Leitung claffiih nennen. Auf 
Diefem Grund erbaute ich meine Schlöf- 

fer, welche Wildauer heißen jollten. 

Rollen, die ich ihr gab, wie die Katha- 

tina in der „Widerfpänjtigen", wie Das 

Kammermädchen in der „Mörder. 

grube”, bejtätigten nad) verfchiedenen 

Eeiten meine Hoffnungen vollitändig, 

es ftand ein fräftiges Talent vor uns 

von echteftem, gejundeftem Urfprung, eine 

fünjtlerifche Kraft von weit ausfehender 

Dauer, denn es zeigte fih von fo unbe- 
fangenem Sinne in Bezug auf äußere 

Gricheinung, es kleidete ſich als „Nand[* 

fo uubekümmert um modifchen Reiz, daß 

Die Laufbahn ins Fach der fomifchen 

Alten ausgeftedt vor uns lag, mie 

Gignalftangen über Feld und Wald die 

Richtung einer Gifenbahn bezeichnen. 

Die charakteriftifchen Farben, welche fie 

wählte, waren mohl noch etwas zu 

gleichartig. Troß, brüsfes Schmollen, 

trodene Ironie, Zurüdziehen der fomi- 

{hen ®irfung in einen engen Berftandes- 

winfel kehrten noch ein wenig ftereotyp 

wieder, aber al8 Karben jelbft waren fie 

fehr tuchtig, und die Wildauer mar 

von geweckteſtem fünftlerifchen Verftande: 

einmal in die Schaffung ſolcher Gharaf- 

tere confequent eingeführt, hätte fie ohne 

Zweifel neue Karben und eine neue Mi- 

[hung derfelben zu Stande gebracht. 

Ich bin gründlicdy überzeugt, daß eine 
claffifche Kraft und alles Zeug zu einer 
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clajfifhen Künftlerin in ihr vorhanden 

war. Und fie wurde ung entzogen, wurde 

fih entzogen durch eine Liebjchaft mit 

der — Mufica. Die Wildauer wollte 

durchaus fingen. Leider konnte fie es 

audy, und leider that ihr meine Behörde, 

weiche audy die Behörde des Opern- 

theaters war, allen Willen. Sch mochte 

einjprechen, fo viel ich wollte, ich mochte 

bemeifen, fo oft ich wollte, daß man nicht 

zwei Herren dienen fönne, Daß ihr 

großes Talent für die Burg verloren 

ginge, ohne daß wahrfceinlich etwas 

Bleichbedeutendes für Die Oper entſtünde 

— id) murde abgemiefen.” So Laube, 

und dieſer fcharfe Kritiker und Menfchen- 

fenner hatte Recht, in Allem Recht, nur 

nicht in zwei Sachen: namlich daß fie 

für die Oper nicht die Bedeutung ge- 

innen würde, wie für die Burg, und 

daß er glaubte, ein weibliches Wefen wie 

die Wildauer werde fich nicht mit Han- 

den und Büßen ftrauben, ins ältere Sach 

überzugehen, wenn fie einen Ausweg 

fah, diefem Uebel zu entrinnen. Die Wil. 

Dauer war in der Oper nicht minder 

vorzüglih als im Luftfpiel, und Die 

Stimme hält langer vor als die übrige 

außere Grfcheinung, und eine Diva mit 

einer ſchönen jchulgeübten Stimme fann 

noch fange erfte Partien fingen, wenn 

die Schaufpielerin langft ins ältere 

Bach hat übertreten müſſen. Erſcheinun⸗ 

gen wie GSharlotte Wolter find denn 

doch nur höchft Seltene Ausnahmen. Und 

das wußte die Wildauer, und darum 

traf fie zuc Zeit ihre Anftalten danach; 

feit 1850 gehörte fie beiden erſten Wiener 

Kunftinftituten, dem Burgtheater und 

der Hofoper, an; in der That aber jtand 

fie immer feltener unter den Koryphäen 

der alten Garde des Buragtheaters und 

glanzte nur deſto mehr unter den Ster- 

nen der Hofoper. Ihre Ihätigfeit an der 
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legteren trat immer mehr und mehr in 

den Vordergrund. Sie jang anfangs Die 

feinen Eoubretten, Sufanne in „Fr 

garo 8 Hochzeit”, Zerline in „Don 

Juan“, Zigaretta (für fie gefchrieben) 

in Flotow's „Indra“. Bald aber 

machte fie fich entfchieden auch das dra- 

matifche Fach, das der Primadonna, 

eigen. Sie glänzte in der Titelrolle von 

Balfe's „Zigeunerin”, in der für fie ge- 

fchriebenen Rolle der Paquita in Def- 

fauer's gleichnamiger Oper, als Linda 

in Donizettiis „Linda von Shamou- 

nix“, und Diefe Oper erlangte eben durch 

die Tarftellung der Wildauer in der 

Titelrolle eine Volksthümlichkeit, welche 

fie unter anderen Umftänden faum erlangt 
haben würde. Am höchiten aber fteigerte 

die Künjtlerin ihr Können, als fie die 

Hauptrolle in Meyerbeer's „Nord- 

ſtern“ (früher „Vielka“), Die Katha- 

rina fang, welche ihr auf den ausdrüud- 

li) ausgefprochenen Wunfc des Gompo- 

niften zugetheilt wurde, der ihr die Par- 

titur der Oper mit einer höchft fchmeichel: 

haften Widmung überfandt hatte. Ihre 

Stimme war ein heller, nicht übermäßig 

ftarfer, aber voll ausreichender Sopran 

von reinftem Wohllaut. Dazu famen 

duch unermüdlichen Fleiß und unge- 

mwöhnliche Ausdauer wenn auch fpät, 

doch umſo rafcher erlangte brillante 

Technik, ihre glänzende fehaufpielerifche 

Begabung, ſowie das prangende Yeußere, 

zu welchen im frauenhaften Stadium 

des meiblichen Lebens fich ihre frühere 

jugendliche Anmuth entfaltet hatte, und 

welches nun auch auf die Zufchauer den 

mächtigen Cindruc nicht verfehlte. Wie 

früher ſechzehn Jahre im Burgtheater, 

jo blieb fie nun fünfzehn Jahre in ber 

Hofoper thätig, und ich entfinne mid) 

heute nach mehr als dreißig Jahren des 

fenfationellen Gindruds, den die Nach: 
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richt, daß die Wildaueraud) an der Hof 

oper engagiet fei, auf die Habitues des 

Burgtheaters hervorbrachte. Wenn fie nun 

auch Mitglied des Burgtheaters blieb, jo 

wußte doch Jeder, dab fie fieber als 

Primadonna fingen, als fih in das Fach 

alternder Goquetten und angehender 

Mütter werde einzwängen lajjen. Und 

fo war es aud), fie war als Schaufpie- 

lerin gar nicht mehr thätig, aber umfo 

mehr als Sängerin befchäftigt. Rachtem 

fie 31 Jahre, doppelt bingegeben der 

Bühne und fo in zwei Richtungen mit 

ſchönen Erfolgen gedient, ließ fie fd 

1865 penfioniren. Hatte fie auch als fein 

fühlende Künftlerin den Augenblid ihres 

Abganges von der Bühne ganz richtig 

getroffen, Laube konnte fich in die Un- 

widerruflichfeit ihres Entfchluffes immer 

nicht finden: „jeden Tag”, jchreibt er, 

‚fan fie wieder ins Burgtheater ein- 

treten und ſich herzhaft dazu entfchließen.* 

Aber fie entjchloß fi nicht. Sie wollte 

feine Haube als Befchließerin in irgend 

einem Zuft-,, Scau- oder Trauerfpiel 

tragen, nachdem fie jo lange mit ben 

hellen flatternden Bändern der Jugend 

Siege gefeiert. Aber nicht allein von der 

Bühne, auch von der Geſellſchaft zog fie 

ſich zurüd, und in den nun folgenden 

Jahren war der Name der einft viel ge- 

nannten Künſtlerin nahezu verfchollen. 

Die Hnpochondrie, deren Reime bei aller 

föitlichen Laune, über die fie gebot, von 

Zeit zu Zeit fchon in ihren früheren Jahren 

durchbrachen, trat, als die Künſtletin 

älter wurde, immer ſtärker hetvor. Ein 

anfangs kaum beachtetes Leberleiden 

nahm in letzter Zeit einen gefährlichen 

Charakter an, und ſo ſchied ſie im Alter 

von 38 Jahren aus dem Leben. Im 

Gegenſatz zu anderen Künſtlerinen hat 

ſie durch Gaſtſpiele zur Ausdehnung 

ihres Kunſtberufes nichts gethan, daher 
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ihr Name in Deutfchland wenig und über 

die Grenzen desfelben gar nicht befannt 

war. Sie hatte wohl in den Bünfziger- 
Sahren hie und da, und überall mit glän- 

zendem Grfolge, gaftirt, war aber in 

ihren Gaftipielreifen nicht über Dresden 

hinausgeflommen. Mehrere Sommer 

hintereinander fang fie in Brag und fand 

von Seite diefes für Gefang und Mufif 

fo empfänglihen Publicums jedesmal 

enthufiaftiihe Aufnahme Und Doc 

lehnte fie ab, als ihr wieder der Antrag 

zu einem Gaftfpiele gemacht wurde. Die 

Urfache ihrer Ablehnung ftimmt ganz zu 

der im Laufe Ddiefer Skizze gegebenen 

Gharakteriftit der Sängerin. Director 
home bot ihr namlich ein fehr vor- 

theilhaftes Gaſtſpiel auf der großen 

Sommerbühne in Brag an, in welcher fie, 

wie Dies in jenen Tagen der „Tivolis“ 

und „Arenas“ üblich war, bei Tageshelle 

auftreten follte. Sie erflärte ſich aber 

entfchieden gegen dieſes Anfinnen mit 

den Worten: „Ich bin nicht mehr jung 

genug, um mein Geficht ohne Lampen- 

fit präfentiren zu können.“ Iht Tod 

fiel in die Zage der Weihnachtsferien. 

Wohl war ihr Sarg mit Kränzen über- 

dedt. Uber die Leichenfeier, wenngleich 

würdig, fiel nicht fo aus, als es zu einer 

anderen Zeit der Wall gemejen wäre. 

Die Wiener waren eben über und über 

mit den Vorbereitungen zum GShrijtabend 

beichäftigt; der Gedanke, den Sindern 

Freude zu bereiten, trug über Tod und 

Grab den Sieg davon. 

I. Zur hünuflerifdyen Eharakterifiik des Sräu- 

keins Wildauer. Der Name Wildauer 

ftand jeinerzeit ebenio in erfter Neibe, wenn 

man von Sünftlerinen des Wursutbeaters 

fprad, wie jener der Neumann, Gob- 

. mann, Haizınger u. |. w, und dod ge: 

börte fie zu jenen Mitgliedern der Hofbühne, 

die eigentlich ibrer fünitlerichen Veranlagung 

nah nidyt ganz in diefelbe paßten, wenn 
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gleih der Genius unjerer Künſtlerin es ver: 

ftand, dieſen Widerjpruch zwiſchen Gignung 

und Anpaſſung auszugleichen. Noch während 

fie in den oben in der Lebensſkizze angeben: 

teten Uebergängen auf dem Yurgtbeater thätig 

und noch nicht ſehr beachtet war, trat ſie be» 

reits im Theater an der Wien und in ber 

Joſephſtadt bei Wobitbätigkeitsvorftellungen 

al8 Zocalfängerin auf. fo als NRofa in 

Raimund’ „PVerichwender, in J. ©. 
Seidl's „Letztem Fenſterln“ u. a. und 

jwar in ganz überraichend bervorranender 

Weiſe und mit glänzenden Erfolge. Ein jel- 

tener Berein von entiprechenden Eigenſchaften 

und begünftigenden Umftänden traf bier zu» 

janınıen, un ein völlig harmoniſches Ganzes 

zu erzielen. Auf dieſen Bübnen entfalteten 

fih ibre natürliden Anlagen bei weiten 

freier, ald auf dem beiffen Boden des Burg» 

theater, wo traditionelle Rüdlichten im 

Gonverfationsflüde nicht nur gewiſſe Grenzen 

ziehen, fondern auch pofitive Korderungen an 

die „Feinbeit“ der Schauipieler ftellen. Die 

Localſängerin war ibre eigentlihe Domäne, 

und mag der Dramaturg dieles Jah immer⸗ 

bin Mein, gering nennen, darin war fie wirt 

lich groß. So viel von „Feinbeit* aber, von 

„gebildeten Formen batte fie fih im Burg⸗ 
theater bereits angeeignet, um damit in der 

Morftadt Capital zu machen und ihren Xocal: 

tollen einen mobltbuenden Nimbus von De 

cenz und richtigen Maße zu verleiben, wel⸗ 

hen man ſonſt an diefen Orten nicht zu 

finden gewohnt war, und melder Doch 

wieder niemals jo weit ging, ibrer Natür 

lichkeit, ja man darf jagen der echten Bolks- 

thümlichkeit ibrer Localrollen Abbruh zu 

tbun. Es bielt eben eine Gigenfchaft der an- 

drren aufs glüdlichfte die Mage. Dazu fam 

noch eine mufterbafte Ausiprache des Local⸗ 

Dialekte, gleich fern von Rohbeit und von 

Affectation, ein nettes Stimmchen ein treff- 

fiher Soupletvortrag, ein ganz und gar ent- 

iprechendes Meußere — man nebme Nles 

nun in Allem, fie war das Ideal einer 

%ocaliängerın. Und offen geiproden: 

das war daß Urfach der Wildauer, der 

erb: und eigentbümlidhe Boden, auf dent fie 

genial jein fonnte, „Hätte Raimund länger 

gelebt”, ichreibt ein Kritifer jener Tage, „in 

der Wildauer an jener Zeite wäre eine 

beifere Krones aufgeflanden, und dem dra- 

matijirten Wollsmärchen, der Volkspoeſie, der 

Volksbübne wären goldene Tage erfunden. 

De: arme Raimund aber batte fi cben 
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eine Kugel durch den Kopf gejagt, Neftroy 

begann damals ieine geniale Demoralija» 

tionsarbeit, und die Wildauer war ver 

nünftig genug, 8. 8. Hofſchauſpielerin zu 

bleiben, im Burgtheater weiter zu fireben.” 

Biel weiter bat fi ihr indeilen an dieſer 

Etelle keine erfolgreiche Bahn geöffnet. Sie 

batte wohl den Bortheil einer bedeutenden 

localen Beliebtbeit fur fidy, fo daß jelbft ihre 

ſchwaͤcheren Zeiftungen immerhin eine relativ 

günftige Aufnahme fanden. Immechin blieb 

aber ibre Kandl im „Beriprecdhen hinterm 

Herd” ibre Hauptrolle, nach welcher fie heute 

noch fortiebt in den Traditionen des Burg» 
theater, jo wenig eigentlih das Stud in 

diefe Raͤume gehört. Diefe Nandl aber ift die 

eigentliche und fagen wir es gerabeberauß ein. 

sige bedeutende Schöpfung der Wildauer, 

worin ibr feine andere Darftellerin gleichkam. 

In dieſer Leitung gipfeln die prägnanteften 

Eigenſchaften der Künftlerin, in dieſer Leis 

ſtung findet die Anficht, daß ihr eigentlichfter 

Beruf eben die Localfängerin war, Die 

voll konimenſte Beſtaͤtigung. Man kann fi 

nichts im engſten und niederſten Rahmen 

Genialeres denken als die Nandl der Wil: 

dauer, dieſe ſo harmoniſch abgerundete 

Volksfigur mit all!’ dem Reiz des künſtleriſch 

außgeformten und doch io fchlidht realen 

Genrebildes. Daß dieſes Meifterftud nichts 

deſtoweniger ins Burgtheater nicht paßt, 

wird wohl Niemand, der einigermaßen das 

Repertoire dieſer Bühne kennt, bezweifeln, 

und das Glück, oder richtiger der verdiente 

Beifall, den fie mit dieſer Rolle gefunden, 

war wohl bauptfädhlidh ichuld, dab fie in alle 

ihre anderen beiteren Rollen, jei es im Luft 

fpiel, fer e6 in der Dper, manche der beion- 

der6 ambeimelnden von ihr mit wahrer 

Meiſterſchaft gefpielten Detailzuge der Nandl 

bineinzunengen pflegte, ob mit Bewußtſein, 

weil fie immer damit wirkte oder unmill- 

fürl:h, wel ıbr durch die zablloien Wieder- 

bolungen dieſes Stücket mander Zug zur 

jroeiten Natur gemorden fein mag, läßt ſich 

freilib nicht beſtimmen, auch fuünn, und dies 

iſt das Wabriheinlichite, Beides der Kal 

jein Run, das kommt mebr oder weniger bei 

allen Hünftlern beiderlei Geſchlechtes in ibren 

Xuloaranben in der (Reipziger) „Süuftrirten 

Zeitung” 1879, Nr. 1857, S. 90. — 2) Unter 

ihrift: „Mathilde Wildauer, | E. £. Hofichau⸗ 

jpielerin®. Drejeln (litb.) 1839. Gebr. bei 

%. Raub. Verlag von 3. T. Neumann 

in Wien, Kol. (iebr ſelten). — 3) Unter 

ihrift: Facfſimile des Namenszuges. Krie 

buber (litb.) 1833. Gedruckt bei 3. Raub 

in Wien (%. Raterno, Fol.). — 4) Unter 

ſchrift: „Mathilde Wildaner | ale Nandl im 

„Beriprechen hinterm Herd“" Durunter die 

Verſe: Mein Biabl bat giagt, | Daß mi nima 

funt liabn, | Was kunt auf da Welt | Mi no 

mebres betriabn. | ®laub nit i tbat woana, | 

J lach nur dazua, | So a Biabl wia Du, ı 

Findt ma überal gnua. | Kriebuber (litb.) 

1849. Gedruckt bei 3. Höfelih (Wien, 

J. T. Neumann, %ol.). 

III. Quchen zur Biographie. Monatſchrift 

(ipäter Recenfionen) für Theater und Mufit 

(Wien, 4%). Herausgeber Joſephh Klemm 

(recte Zürften Gzartoryski) IV. Jabdıg. 

1858. S. 10%, 160 im Theaterbericht über die 

Oper, 1864, S. 35: „Mathilde Wildauer“; 

1865, S. 63. 528. — Slluftrirte Zeitung 

(Leipzig, 3. 3. Weber, M. Fol.) 1. Februar 

1879, Nr. 1857, S. 9: „WMatbilte Wil. 

dauer“. — Wiener Abendpoſt, 1865, 

Rt. 17. — Neue Freie PBreffe, 1868, 

Nr. 1237 im Aeuılleton: „Das Burgtheater 

von 1848—1867. Bon Heinrich Yaube”. — 

Dieielbe, 1878, Rr. 5146 Abendblatt und 

5147 Morgenblatt.e — Neuer Theater 

diener (Berliner Tbeaterblett) 1863, Nr. 35. 

— Der Humorift. Herausgegeben von 

M. ©. Sapbir (Wien, 49) 1839, Z. 63% 

„SBaftdaritellungen der Dr Wildauer” 

Vildauer Ritter von Bildhaufen, 
Tobias (PBrofeffor der Philofophie, 

Landtags und HKeihstage 
abgeordneter für Zirol, geb. zu 

Sügen am 4. September 1825). Gr 

befuchte 1836—1842 das Gymnaſium 

zu Hall und betrieb ſchon damals unter 

Leitung des Philologen B. Nieder 

Slanzpartien gewöhnlich ver und tbur aud, | mühlbichler das Studium des Brie- 
wenn es fih nicht zur Manier kryſtalliſirt, hifchen, und in diefem vornehmlich das 

ihren Sch pfungen im Ganzen feinen Eintrag. 

11. Yorträts. 1) Schöner, doch wenig ähnlicher 

des Homer und QNnafreon. 1842 

bezog er die Univerfitat Innsbruck, an 

Holzihnitt ohne Angabe des Zeichners und ı welcher er unter den förderlihen Ein- 
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flüffen Alois Flir's [Bd. IV, S. 267], 

Georg Sche nach's [Bd.XXIX, S.197] 
und Albert Jäger's [Bd. X, S. 33] 

feine phifologifchen und hiftorifchen Stu- 

dien fortjegte. Ald dann das Jahr 1848 

mit feinen politifchen Wirren hereinbrach 

und bie garibaldifchen Freifchaaren den 

Süden Tirols ernftlich bedrohten, wurde 

er, während ber Veranitaltungen zur 

Zandesvertheidigung, Mitglied der erften 
afademifchen Sompagnie. Die glorreichen 

Siege Radegfy's minderten vorber- 

band die Gefahr, welcher Tirol entgegen- 

ſah, und Die Yandesvertheidiger fehrten 

zu den entfprechenderen Befchäftigungen 
des Friedens zurud, und fo nahm Wil. 

Dauer, der fi für das Lehrfach ent- 

fihieden hatte, die Berufung als Sup- 

plent an das neu zu organifirende GOym⸗ 

nafium in Annsbrud an. Nachdem er 

dann die vorgefchriebene Lehramtsprü- 

fung mit Auszeichnung bejtanden, wurde 

er 1850 wirklicher 2ehrer. Darauf fam 

er 1857 zunächſt als Supplent der phi- | 

lofophifchen Lehrfanzel an die dortige 

Univerfität, am welcher er, 1858 zum 

ordentlichen Profeſſor ernannt, bis zur 

Stunde nody wirft. Mit dem nach dem 

italieniſchen Feldzuge 1859 im Kaifer- 

ftaate neu erwachenden pofitifchen Leben 

eröffnete fih audy für Wildauer ein 

neues Feld der Thätigkeit, denn er betrat: 

nun die Arena der Politik. Vorerft auf 

das publiciſtiſche Gebiet fich werfend, 

fdhrieb er in der Augsburger „Allgemei- 

nen Zeitung”, zu welcher jetzt — mie 

früher zu Kuranda's „Grenzboten“ — 

alle Batrioten des Kaiferftantes ihre Zu- 

flucht nahmen, wenn es galt, den Duntel. 
männern entſchieden entgegenzutreten 
und den unerläßlichen Weg der nöthig- 

fien Reformen zu weijen. [Seiner widy- 

tigeren Urbeiten auf publiciftifchem Felde 

gefchieht weiter unten nähere Grmwäh- 

|nung.] Doc Dies fein Wirken lenkte 

kaum die Aufmerkſamkeit auf ihn, denn 

die Wogen des neu erwachten politijchen 

Lebens gingen damals im Allgemeinen 

zu hoch, als daß der Einzelne, nament- 

[ih wenn er mit Ruhe feinen Gang vor- 

wärts machte, viel hatte bemerkt werden 

können. Da trat ein Zmifchenfall ein, 

den das Sranffurter Schüßenfeft im Juli 

1862 brachte, und Wildauer warb mit 

einen Male der Mann des Tages. 

Am 14. dieſes Monats hielt Advocat 

Dr. Meg aus Darmjtadt beim Beft- | 

banquet eine Rede, in welcher er Die 

Deutfhöfterreicher gleich den Kur- 

beffen und Schlesmwig-Holfteinern 

ale „Schmerzensfinder der deutſchen 

Nation” hinftellte. Gegen dieſe unzeitige, 
unberechtigte Snfinuation erhob nun 

Profejjor Wildauer, der aus Tirol mit 

den Schügen in die alte Kaiferitadt am 

Main ausgezogen war, in einer fnappen, 

aber flammenden Rede entjchieden Pro- 

teft. Seine Worte zündeten und fanden 

ein Echo in allen deutfchen Landen, vor- 

nehmlich aber in Defterreich, von deſſen 

Kaifer der Profeffor, der für die Ehre 

feines Baterlandes im paffenden Mo- 

mente eingeftanden, „in Anertennung 

feines in mannhafter Rede be- 

wiefenen Batriotismus" mit dem 

Orden ber eifernen Stone und der darauf 

erfolgten Erhebung in den öfterreichifchen 

Nitterftand ausgezeichnet wurde. Als 

dann Wildauer auf der Nudkehr von 

Frankfurt in der Weftendhalle zu Mün- 

chen am 23. Juli eine großdeutiche Rede 

als Trinkſpruch auf Bayern hielt, in 

welcher er die Bedeutung und den Beruf 

Bayerns innerhalb des deutſchen Bater- 

fandes hervorhob, ehrte König Mari- 

milian II. den Profeffor durch Berlei- 

bung des Verdienftordens der baprijchen 

Krone, weil die von Wildauer in feiner 
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Rebe ausgeiprochenen Gedanken mit den. Rechtöverhältnijfe der Tiroler Volksjchul- 

Anjichten zufammentrafen, welche der ; lehrer. Außerdem widmete ec ſich mit 

König jelbft im diefer Richtung hegte. : Eifer den mirthfchaftlichen Intereſſen 

Eo ausgezeichnet, kehrte Wildauer | feines Wahlfreifes wie des Landes. Im 

heim. Nun, fo ohne allen Einwand | September 1871 mar er als Delegirter 
durfte er nicht diefe Ehren einheimjen, | der verfaffungstreuen Partei Tirols Mit- 

Alsbald krochen fie ſchon aus allen Win- | glied jener bekannten deutſchen Abgeord- 

keln und Ecken, die Kerfe des Neides und | netenconferenz, an der auch Hajner, 

ber Mifgunit, hervor und entdedten an: Herbit, Giskra Theil nahmen, und 

dem Schüßenrode des Profeſſors allerlei auf welcher der Feldzugsplan gegen bie 
Sleden und Stäubchen u. f. w., und ı „era der Sundamentalartifel® und bie 

nun ging im eigenen Vaterlande die: Taftif für Die Action in den Yandtagen 

Hepe [08 gegen den „Patrioten, der feitgeltellt wurden. Seit einer fangen 

eigentlich fein Patriot mar, gegen den: Reihe von Jahren wirkte er auch als 

Liberalen, der eigentlich ein Reactionär Obmann Des liberalen Yandtagsclubs. 
war, gegen den Mann des Tages, der Als mit der Einführung directer Reichs- 

bei Licht befehen, nur ein Mann der rathswahlen jich Die Pforten des Ab- 

Nacht war”. Aber wie auch Die Meute ygeordnetenhaufes auch für Die Liberalen 

auf ihn fosbellte, er ging feinen Weg, , Tirols öffneten, wurde er in drei Wahl- 

verfah jein Yehramt an der Hochſchule, perioden nacheinander, 1878, 1879, 18835 

wurde troß aller Hepereien 1867 in den als Vertreter des ftädtifchen Wahlfreijes 

tirofifchen Landtag gewählt und fam f Innsbruck in dasfelbe entjendet und war 

nad) Ginführung der directen Wahlen, eine Zeit lang Obmannitellvertreter des 

als Vertreter der Städte Innsbruck, 80 Mitglieder zahlenden „Clubs der 

Hal, Schwaz und Kufftein und der Liberalen“. Im Neichsrathe widmete eı 

Innsbruder Handelsfammer mit 1200 ſich zunächſt dem Hauptanliegen ter 

gegen 60V Stimmen in das Abgeord- | Yiberalen Tirols, nämlich Der Ordnung 

netenhaus des öjterreichiichen Reichs ! des Schulweſens in Diejem Lande. 

rathes. Nun aber entfaltete er eine rege | Um Ddiejelbe anzubahnen und den Wider: 

politiſche Thätigkeit in der Prejje, im | jtand der Gegner zu brechen, brachte er 

Vereinsleben, in den parlamentarifchen , im Herbit 1874 den wichtigen Antrag 

BVertretungskörpern. Wie bemerkt, gehört | ein, wonach einige grundjägliche Bertm- 

er feit 30. Janner 1867 ununterbrochen | mungen über die Schulaufjicht gegeben 

dem Tiroler Yandtage an. Obwohl auf- | werden jollten. Diejer Antrag, melder 

richtiger Breund der LYandesautonomie, | den ſtaatlichen Charakter der Schul 

batte er doch oft Anlaß, gegen den fidy | aufjicht kräftiger auspragte und jicherte, 

aufbäumenden Woderalismus für Die | wurde troß heftigen Widerflandes ber 

Rechte des Reiches, die Stärkung der | Rechten von dem Abgeordnetenhauje mit 

Gentralgewalt, namentlid) auch für directe | mehr als Zmeidrittelmajorität angenem- 

Reichsrathswahlen einzutreten. Entjchie- | men, aber im Herrenhaufe Durch Die Kın- 

ben führte er Das Wort für die con- | wirfung der Wegierung bei gleich ge 

fefiionelle Gleichberechtigung, |theilten Stimmen zum Kalle gebracht. 

für den ftaatlichen Charakter der Schul- | Als Mitglied des Budgetausſchuſſes 

aufſicht und Die gejepliche Ordnung der | führte Wildauer bis 1879- das Re 
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ferat über das „Gentrale” des lUnter- 

tichtsminijteriums, ebenfo war er Bericht- 

erflatter über eines der confejlionellen 

Geſetze, nämlich jenes über die Anerfen- 

nung von Religionsgefellfchaften, fomie 

über die NRegierungsvorlage, betreffend 

die Errichtung der Univerfität Czernowitz. 

Bu beiden Vorlagen ftellte er in den Aus- 

jhüffen mefentlihe Berbejjerungsvor- 

fchläge, welche von beiden Häuſern des 

Heichsrathes angenommen wurden. Als 

Redner fprach er öfter in Angelegenheiten 

der Schule, namentlich bei Berathung 

der Schulnovelle, dann gegen das 

Sebäudefteuergefeß im Ganzen und 

manche Bejtimmungen desfelben im Ein- 

zelnen, ferner gegen die Beſtimmungen 

des Zolltarifes, betreffend den Getreide- 

zoll, gegen den Antrag Ciani über Ab- 

anderung der Heichsrathswahlordnung 

für den adeligen großen Grundbefig in 

Zirol. Insbeſondere ijt noch hervorzu- 

heben feine in meiteften Streifen freudig 

begrüßte Rede über Verbeſſerung des 

Benfionsnormales für Staats 

beamte und namentlich die Berforgungs- 

gebühren ihrer Witwen und Waifen. 

Mit Wärme und Kraft nahm er fih auch 

in mehreren Reden der Univerfität Inns- 

brud und ihrer fadylichen Bedürfniffe an, 

bis endlich der Neubau wenigftens des 

anatomifchen Anftitutes befchloffen und 

ein Grebit für denfelben in den Staats- 

voranſchlag eingeftellt wurde. Eine her- 

vorragende Rolle fpielte er im Vereins. 

feben feiner Heimatjtadt. Er war einer 

ber Gründer, Ausfchußmitglied und durd) 

viele Jahre Obmann des „Gonjtitu- 

tionellenBereinesin ISnnsbrud“, 

diefes Gentralpunftes der liberal-politi- 

ſchen Beftrebungen Nordtirols, dann der 

Gründer und eriter Obmann der Inns ̟ 

bruder Ortsgruppe des dDeutihen 

Schulvereines. Außerhalb des poli- 
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tiihen und nationalen Gebietes liegt 

feine Thätigfeit ald Ausſchußmitglied und 

Gurator des tirolifhen Mufeum Fer- 

dinandeum. Auch in der Preſſe wirkte 

er im Sinne einer befonnenen fortfchritt- 

lichen Entwidelung. Zahlreihe an die 

Zeitverhältniffe anknüpfende Aufſätze, 

dann Wahlaufrufe, Streitſchriften und 

andere Kundgebungen der Partei, des 

„Conſtitutionellen Vereines’, des ver- 

faflungstreuen 2andtagsclubs ftammen 

aus feiner Feder. Von den befannteren 

nennen wir: „Zwölf Artikel. Zur Tiroler 

Zandesverfaffung” 1860 (Schüpenzei- 

tung), in welchen er Die damals geplante 

mechanijche Rückkehr zu den alten vier 

Ständen befämpfte, — „Ein confeffio- 

nelles Ausnahmsgeſetz für Tirol. Worte 

der Verſtändigung“ 1861 (Separat- 

abdrud aus dem „Tiroler Boten’); — 

„Die römifhe Curie und das Recht 

Deiterreich8" 1868, — „Die Wahlen in 

den Innsbruder Bürgerausfchuß” 1868; 

„Der Austritt der fechs Deutfdy- 

tirofer Abgeordneten aus dem Weiche. 

rathe“ 1870, letztere drei Schriften vom 

„Sonftitutionellen Bereine* herausgege- 

ben. Bor dem Ausbruch und mahrend 

des Krieges 1866 fchrieb er eine große 

Zahl patriotifcher Artikel in ein großes 

Wiener Blatt und in die Ausgburger 

„Allgemeine Zeitung’. Zum Schluffe 

werfen wir noch einen furzen Bli auf 

Wildauers mit feiner [ehramtlidyen 

Stellung in Verbindung ftehende wifjen- 

fhaftliche Thätigkeit. Don feinen fchrift- 

ftellerifchen Arbeiten nach diefer Richtung 

nennen wir: „Cine Abhandlung über 

Schopenhauer”, abgedrudt im litera- 

tifhen Theile der „Wiener Zeitung“ 

Mai 1858, welche Schopenhauer 

felbft als einen höchſt intereffanten Auf- 

fa über feine Philofophie bezeichnete 

und dem Beſten zurechnete, was über 
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ihn geichrieben worden, wie Dr. David 

Aſcher in feiner Sceift: „Arthur 

Schopenhauer. ‚Neues von ihm und 

über ihn” (S. 18 und 26) berichtet, — 

„Alademifche Feſtrede zu Johann Bott- 

tieb Fichte's hundertjährigem Geburts- 

tage 1862”, welche zugleich mit den aus 

diefem Anlaß veröffentlichten Feitfchriften 

ziveier anderer Defterreicher, 8. C. Lott 

und %. ©. Löwe, zu den miürdigiten 

Gaben gezählt wurde, die zu dieſer 

Keier erfchienen find; — „Afademifche 

Teftrede zu Friedrich von Schillers 

bundertjährigem Geburtstage 1859*, 

beide Reden, diefe und die vorige, von 

Wildauer in der Aula zu Innsbruck 

gehalten; — „Platons Trotagoras. Mit 

Einleitung und Anmerknngen“ (1857), welche 

Ausgabe felbft neben denen von J. Bet. 

fer, ©. Stallbaum, J. Deutjchle 

und G. Sauppe, ja felbit neben der 

jüngften von Dr. von Güthling 

(1882), nod) ihre Stelle behauptet , und 

„Psugologie des Willens bei Sokrates. 

Platon, Aristoteles“ I und II (1880), 

wovon der III. Theil noch ausjteht, 
indeſſen find die beiden erften in den 

philojophifhen Monatsheften [1880, 

S. 178] und in der Berliner „ Deutfdyen 

Literaturzeitung”" [1881, Nr. 20, ©. 795] 

als eine vortreffliche mujtergiftige Yei- 

ftung bezeichnet worden. Auch auf fchön- 

geiftigem ©ebiete war Wildauer tha- 

tig, fo erfchienen von ihm im Tiroler 

Dlatte „Phonir" zwei Novellen: „Wild- 

ſchütz und Förſter“ und „Ziroler Leben 

1848° unter der Chiffre T, und fchließ- 

lid) gab er das „Denkbuc der Feier der fünf- 

bandertiährigen Vereinigung @irols mit @ester- 

tig" (Innsbruck 1864, Wagner, Ler. 80.) 

heraus. 

1. Quellen zur Gedichte Der Kch'fchen 

„Dumerzeushinder‘‘, des Wildaner'fdyeu Pro- 

teſtes, feiner Anerkenanugen, der Angriffe 

v 
1 

l 

I 

feiner Widerfadyer und feiner politiſchen 

Haltung. I fficielle Feſtzeitung fur das 

allgemeine deutihe Schügenfeft zu Frankfurt 

aM. 1862, Nr. 9, S. 54: ,Wildauer's 

Entgegnung auf die von Dr. Meg aus Tarm- 

ſtadt gemachte Bemerkung, dab Deutih-Teiter: 

reich wie Kurbeiien und Echleswin-Holftein 

zu den Schmerzenskindern Deutſchlands ge 

höre.“ — Breiie (Wiener polit. Blatt) 

1862, Nr. 196 ım Zeuilleton: „Deutices 

Schügenfeit“. [Ein Augen: und Obrenzeuge 

ih'ldert aus Franffurt sine ira er studio 

die Vorgänge, weldhe ih am 14%. Zuli 1862 

auf den Arankfurter Schügenplage und bem 

Feſtbanquet ubjpielten, und gibt im Bor: 

laute d.e provocatoriihe Rede des Tarm- 

ftädter Advocaten Dr. Meg und die deſſen 

Anficht, Daß „Die Deſtetreicher“ Schmerzens 

finder jeien, in einer rubigen, aber entiki« 

denen Weile abichnende Rede det Dr. Wil: 

dauer) — Tiroler Stimmen (Inn 

bruder Blatt, 49.) 28. Zuli 186?, Ne. 171: 

„Die Rede des Dr. Wild ıuer*. [Eine Stimme 

aus den ultramontanen Lager, welche die 

jenjationelle Wirkung der Rede Wildauers 

ın Frankfurt auf den Zeftplage ſchildert]) — 

Sranffurter Journal, 3. Auauft 186%, 

Wr. 213: „Die widerwärtige Ausbeutung des 

deutihen Schügenfeftes“. [Darftelung eines 

Augenzeugen über die Unitriebe, weiche, nad: 

dem die Gpiiode Mer - Wildauer vor 

gefomiien, eine mweıtere Rede Wildaners 

verbindern jollten. Dieſe Darftelung if an 

einen großdeutihen Dichter au der Ziar mir 

der Bermabnung yerichtet, danach jene Fer- 

berichte in ebrliher Weile rectificiren zu 

wollen. Tbatiählih bat die Brater-Ril- 

brandtiihe „Süddeutſche Zeitung” im dierer 

Angrlegenbeit ein jebr unebrliches Spiel ge 

ſpielt.) — Wiener Zeitung, 1862, Nr. 166: 

„Sin feines Stückchen gothaiſcher Blättrı“. 

[(Tarftelung, wie dieſe Blätter den ua 

der Antwort Wildauers auf die Megıde 

Rede durch Weglaſſung der wichtigſten Sätze 

entſtellen. Ja, die Preſſe iſt eine Macht, eine 

Großmacht, aber was nützt fie, wenn Lüge 

und Felonie ibie Schildtnappen find?) — 

Bozener Zeitung, 1862, Ar. 137: „Rırc 

Dr. Wildauer's ın der großdeutidhen Tır- 
ſammlung“ [auch in der „Wiener ZJeitun;” 

vom 4. Ropveniber 1862, Rr. 254). — Freu: 

den Blatt. Von Guft. Heine (Wien, 4°) 

1862, Rr. 330: Etwa 130 Wähler verfam- 

meln fi ım „Lefterreihiichen Hofe“ in Inns- 

brud, um über die angeregte Wahl Wil: 



Wildauer Ritter von Wildhaufen 

dDauer6 zum Yandtuysdeputirten ins Klare 

au fonımen. Seine Gegencandidaten find der 

e. t. Notar Dr. Rarr und der Gymnafſial˖ 

lebrer Daum, ($rfterer von Seite des fatho: 

liihen Vereines, Letzterer von Zeite Dei Inn⸗« 

zeitungs Partei Wildauer ersreft das 

Wort und entwickelt eine Art Programm. 

Morgenpoft (Wienet polit. Blatt) 

12. Jahrg. 1862, Nr. 356: „Profeſſor Wil 

dauer“. [Yine Zuſammenſtellung der Vor⸗ 

gänge, welche ſich von dem Momente der 

beim Schützenbanquet gehaltenen Rede Wil: 

dauer’s bis zu feiner von Innöbrud 24. De» 

veınber 1852 abgegebenen Erklaͤrung abgeipielt 

baben. Es war ja vorauszufehen daß, nad): 

denn Wildauer durch jene invita Minerva 

obne weiteren Nebengedanken gebaltene Rede 

der Mann des Jages geworden, das In: 

geziefer aus allen Winkeln und Ecken hervor: 

friechen werde, um auf ieinen Lorberfranz 

allen möglichen Unratb abzulagern. Es ült jo 

immer in der Welt geweien und wird io 

bleiben, fo lange fie ftebt. Wenn man ſich 
immer um Die Unſumme von Klärffern fün- 

ınern wollte, alles Große bliebe ungeicheben.) 

Preſſe (Wiener polit. Blatt) 186%. 

Ar 355 in der „stleinen Ehronik“. [Wil- 

daueı6d Rechtfertigung auf die veröffent- 

lichte Erklärung der ultramontanen Kübrer 

©reuter, Bonbanft. VBorbaujer und 

Genoſſen und Entgegnung der „Innzeitung “ 

auf dıeie Rechtfertigung.) — Neue Tiroler 

Etimmen (Innsbruck ar. 4) 1868, 

Ar. 106. [Fine Entgegnung der Widerſacher 

Wildauer's auf jeine im „Boten für Tirol 

und DBoraribera” veröffentlihte Erklaͤrung 

zur Abmwebr“.) Innebruder Tag: 

blatt, 1868, Wr. 21%. S. 2079: „Erklärung 

zus Abwehr”. [Wildoauers Antwort auf 

die Beihuldigung, welche d.e klerikalen „Ti: 

roler Stinnmen” in Wr. 98, 1868 gegen ıbn 

erboben: „er ſei ein reiner Opportunitäts 

politifer”.) — Deutſche Zeitung (Wiener 

polit Bla.t) 19. Juli 1873, Ar. 357: „Eine 

Rainfeftation der deutichen Partei in Tirol”. 

(Bericht des Prefeſſors Wildauer ale Vor: 

fandes des conftitutionellen Vereines in Inne: 

brud über die Tbätinfeıt des Yandeswahl: 

comités und des aus demſelben hervorgegan⸗ 

genen Erecutivcomité«s.) — Neue Freie 

Breiie (Wiener pelit. Blatt) 8. December 

1874: „Der Wildauer’ihe Antrag”. [Der- 

felbe bezieht fih auf die Verbältnilfe der 

Schule in Defterreih und zielt darauf bın, 

dem Liberaliſsmus unierer Volksſchulgeſetze 
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zum (Fintritt in die ibm widerſtrebenden Ter⸗ 

ritorien die Bahn zu eröffnen und das „Yand- 

recht” durch das Reichsrecht zu brechen.] — 

Unſere Zeit (Brockhaus, gr. 80) Heraus 

gegeben von Rud Gottſchall. Neue Folge 

Rd. AT (18735). S. 438. 

II. Ordensauszeichnungen. FremdenBlatt 

Von Ouſt Heine (Wien, 49.) 1862, Nr. 202: 

„Mittbeilung über die Urſache und die Art 

der DVerleibung des Ordens der eilernen 

Arone Dritter Elaſſe on Profeſſor Wil⸗ 

dauer“. — Wiener Zeitung, 1862, 

sr. 201, Abendblatt: Wortlaut des aus 

Berchtesgaden 16. Auguſt 1862 Datitten 

Dandichreibens Seiner Majeſtät des Könige 

Mar von Bayern, mit welchem Die Ver 

leihung des Ritterkreuzes des Verdienſtordens 

der bayriſchen Krone erfolgte. Die Verleibung 

dieſet Auszeichnung geſchah nicht jo ſehr 

wegen der in Arantturt, ſondern vielmehr 

wegen einer anf der Rückreiſe von dort in 

Münden gebaltenen Rede, in welcher Wil: 

Bauer Die Bedeutung und den Beruf 

Baperns innerbalb des deutſchen Vaterlandes 

bervorbob und darin mit den Anfichten, 

weiche der Rönin* in bdieier Richtung hatte, 

zuſammentraf 

III. Anerckennungs- und Anſtimmungsadreſſen. 

Sonftitutionelle öfterreihifde Zei- 

tung (Wien, Aol.) 1862. Wr. 393 in Der 

„Wiener Tageschhronit”. (Wildauer’s Anı- 

wort auf die an ibn von Jſchler Männer: 

gelangvereine gerichtete Adreile. Sie ift aus 

Innsbrud 13. Auguft 1862 datirt) — Lai- 

bader Zeitung, 1862. Är 167 unter den 

„Vermiſchten Nachrichten“ [Worttaut einer 

von viclen Tfficieren und Adeligen in Oeſter⸗ 

rad an Wildaurr gerichteten Adreſſe an- 

läßlich feiner bein Schüßenbanquet in Aranf- 

furt a. M. am 14. Suli 1862 gebaltenen 

Rede. — Wiener Zeitung. 1862, Wr. 191, 

&. 386. [Mitteilung daß an Profeſſor 

Wildauer noch fortwährend Anertennung®: 

und Zuftummungsadreifen einlaufen.) — 

Bolls- und Schützen Zeitung (Inne: 

brud 49.) 18. Aupult 1862. Nr. 99 [Radı: 

richten über Hundgebungen der Anerkennung 

und Verle'bung von Ehrenbürger und anderen 

Diplomen für Wildauer, weldye von allen 

Eeiten Deutichlande einliefen und fih für 

den großdeutichen Gedanken der untrennbaren 

Verbindung Defterreih6 und allır deutichen 

Länder erflären Was nüpt jede Erklärunz? 
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Defterreih ıf aus dem Bunde binaus- 

neiworfen und allen Aniulten jeiner balbajta- 

tiihen Mitbewohner ausgeſetzt 

IV Akrofidyon auf Wildauer und andere Ge 

dichte. Die „Arankfurter Bollze:tung” brachte 

anläslıh der von Profeſſor Wildauer 

getaltenen Rede folgendes Akroſtichon auf 

denielben: 

Wiltommen bier an unf'rem deutichen Maıne, 

Iu uni'tere Mitte, Sprecher aus Tirol! 

Faut überwiltigend haft Tu ſie entlräftet, 
Die Bhrufen, deren Worterſchwall fo hobl, 
An eurer Zahne prangen Siegettophäen, 

Und eure Stupen haben es bewährt: 

Es ſeien Peutſche und nicht Bcymerzeushinder 

WubmeoU in unſ'tem Frankjurt eingelehrt. 

Die politiſchen Blätter jener Tage baben 

dieſes Akroſtichon üfter abgedrudt. — Auch 

brachte damals der Figaro (Wiener W.p: 

und Zrottblatt, 4°.) 1863. Nr. 2 en Ge 

dicht: „An Ptofeſſor Wildauer” [unterzeichnet 

„Volksfteund“ und „Klichenzeitung“, welches 

die Stimmung ousſptocht, Die von lleitkalen 

Petzern gegen ihn in Tirol genäbit wurde]. 

Badiſche Landeszeitung, 1863. 

Kr. 12: „Wildauer, das Schmerzenskind“. 

[Abdrud eines Gedichtes au» Dem „Kladde— 

radatſch“. Tab direſes Witzblatt fur Wıl- 

dauer necht ſchwätint, iſt leicht begreiflich; 

in dieſem Geiſte iſt auch das Gedicht gr 

balten ] 

V. Wildauer-Klarfdy. Gapellmeifter Jeichko, 

welcdyer ın der Feſthalle zu Frankfurt wahrend 

des Schügenfeftes daſelbſt die Muſit diri⸗ 

girte, hat aus Anlaß der berühniten Rede 

Wildauer's einen Marſch componirt. Tas 

Officierscorps des t. k. Infanterie ⸗Regiments 

Wernhardt in Mainz gab dieſem Tonſtück 

den Namen Wildauer's und widmete es 

dem vie!gefeierten Patrioten. Das prachtvoll 

ausgeſtattete Widmungsexemplar, deſſen Wid- 

mung lautet: „Wildauer-Marich, componirt 

von Gapellineiiter Ludwig Jeſchko und 

Eeiner Hochwoblgeboren dem Herrn ro: 

feiior Dr. Wildauer gewidmet von dem 

Dficıerßcorps des k. 8. Snfanterie-Regiments 

Ar. 16”, ließ der Tberit des Reginientes von 

Trentinaglia duch ſeinen Bruder, deu 

Dberlandesgerichtsratb von Trentinaylia 

dem Profeſſor Wildauer überreichen. 

VE Pie „oſterreichiſchen Icdgmerzenskinder”. 

Seiner Mbenpblatt, 3. October 1862, 
„Ole Echmerzenskinder“. [Die Er⸗ 
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findung der „ Zchmerzenst:nder” des national 

vereinlichen Muſterreiters und darnıftäbtiidhen 

Advocaten Mep fam jofort n Schwung. 

Die armen „Schmerzendfinder* mit ibren 

feiſchen Geſichtein, dicken Mapden, feiten Armen, 

met ihren teen Zodlern und fröhlichen Täm- 

zen wurden bald jo populär, daß 3. Ories 

bed in Baden fie nicht bloß in ein febr 

wigiges Liedl, ſondern aub in Muſik febte. 

Tas „Muınzer Abendblart” theilt das mwißige 

fünfftropbige Lied mit] — Tie Me g’icyen 

„Schmerzensfinder” riefen auch manchen ſchla⸗ 

genden Wik bervor Zo meinte ein wiß'ger 

Korf: Die Hleindeutichen behandeln ihre 

einenen Bolıtifer und Sournaliften al6 Sonn« 

tags kinder und Wunderfinder; die Teuticd- 

öfterreiher als Zchwerzensfinder; Die 

aroßdeutichen Yiberalen abs Stieftinder; 

die großdeutichen Staatömänner wie Schul- 

fınder; Die ttalieniichen Nationalvereinler 

ale Seihwiftertinder, die unterdrückten 

Nationalitäten als Schobfinder,; das 

Wiener „Vaterland“ bezeichnet das Delegirten- 

project ald en tedigeborenes Mird 

VII. Yorträis. 1) Zesr äbnlicher Holsichnitt 

nah einer Bbotograpbie in Waldbeim's 

„Suuftrirter Zeitung“ 30. Wuyuft 186%, 

Nr. 35. — 2) Holzichnitt ın einem Gruppen ̟  

bilde der in Wien im Zamarskifchen Ver 

lage berausgegebenen „Neuen tlluftrırten 3er 

tung“ VIII. Jabra. (1880). — 5) Nach den 

Leben litboyiapbirt und Ferausgegeben von 

A. Tautbane (Vruftbild, Kol). 

—. 

Wildburg. Adolf Freiherr von (f. k. 

Major und Ritter des Maria The 

reſien Ordens, geb. zu Wien im 

Jahre 1809, get. zu Zllye im Bi. 

harer Gomitate Ungarns am 14. Mär 

1878). Wahrfcheinlihb ein Sproß der 

 fteirifchen Adelsfamilie, welche mit o- 

hann Paul Ritter von Wildburg 
am 31. März 1770 die ſteiriſche Land⸗ 

mannſchaft erhielt, und wohl ein Sohn 

des 1806 in den Freiherrenſtand er- 

hobenen Zruchjejfen und Hauptgemerfen 

einiger Goldgruben in Siebenbürgen 

Philipp Nitter ven Wildburg. Keei- 

herr Adolf trat 1829 als Cadet in das 

3. Küraffier-Regiment Kaifer Nicolaus 
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von Rußland, in melden er in feinem ! 

Range bis 1847 zum Wittmeilter vor- 

rückte. Tas Regiment jtand 1849 in 

Ungarn im Felde gegen Die Rebellen, 

und im Treffen vor Komorn am 

26. April desjelben Jahres erfampfte er 

MWildburg, Adolf 

mandirt. Ter Reit Des Regimentes rückte 

nun unter heftigen Geſchützfeuer mit 

aller Bravour vor. Da gemahrte Ritt- 

meifter Wildburg eine feindliche Bat: 

terie, welihe Das vorrückende Regiment 

in der iechten Flanke mit großem Erfolge 

fih den Maria Therelien-Orden. Eeit beſchoß. Sofort faßte er den Entſchluß, 

frühen Morgen hatte Keldimarjchall-Yieu- | dieie Batterie anzugreifen, worüber feine 

| Leute, als fie feine Abſicht erfuhren, faut tenant Simunich dem Feinde den tapfer- 

ften Widerſiand geleiftet. Der Kampf ge- 

ftaltere ich immer hartnäckiger. Die Re- 

bellen hatten fben Die Zahl ihrer Se- 

ſchütze bis auf 35 vermehrt und immer 

mehr Boden gemonnen. Es war bereits 

Mittag, als Feldmarſchall - Yieutenant 

Graf Schlik, dein Nanonendenner fol: 

gend, in dem Momente auf Dem Schlacht: 

felde erichien, ald8 die Truppen Sim- 

munich's, Der feindlichen Uebermacht 

weichend, ſich gegen Acs und die Puszta 

aufjubelten. Fr übergab nun Die Drei 

Eſtandarten ſeines Negimentes einer in 

der Nahe befndiichen \nfanterieabthei- 

lung und rückte mit jener Eſscadron im 

Zrabe gegen Die feindliche Batterie vor. 

Diefe richtete ihr Feuer gegen Die An- 

rückenden, welche ſich aber Dadurch nicht 

beirren ließen, jondern vorwärts dran- 

gen, bis fie der Batterie auf etwa 

400 Schritte nahe gekommen, worauf 

dieſe aufproßte und im Karriere davon 

Harkaly zurüdzuziehen begannen und die | fuhr. Wildburg verfolgte fie nun auf 

Yage der Unſeren, welche noch von einer eine beträchtliche Entfernung, bis ec er- 

Umgebung in der Richtung gegen Ba: kannte, daB er mit feinen rom lanzen 

bolna zu bedroht waren, eine fehr fri- 

tifche murde. Graf Schlit lieb jofort | 
12 Escadronen auf den Gegner ein- 

hauen und in zwei Attaquen, ausgeführt 
mit einer Präciſion wie auf Dem (Srercier- 

plage, begann der Feind zu wanfen. Nun 

befehligte audı General Simunich 

feinerjeits den Oberſten von Kaiſer Nico- 

faus-Rüraljieren Kreiheren von Minu 

tille zur Attaque. Deſſen NRegimente, 

das eben erjt von einem zehnſtündigen 

Marſche auf dem Schlachtfelde einge— 

tryoifen, ſtanden feindlicherſeits 6G Tivr ; 
ſionen Huſzaren, mehrere Honvedbatail- 

lons und 40 Geſchütze gegenüber. Der 

Escadronscſommandant Freiherr von 

Wildburg hatte den Befehl, zurück 

zubleiben und mit ſeiner Escadron die 

drei Eſtandarten des Regimentes zu be- 

wachen. (ine zweite Gscadron murde 

jur Bedeckung unjeres Geſchützes com- 

‚ flügelt zu werben. Kart: icrenztz «: 

früheren Marſche ermüdeten Pierden Die 

trefflich bejvannte feinliche Batterie michi 

einzubolen im Stande war. (fr 33° 5'fo 

die meitere Verfolyung auf. se ater 

eine Diviſion feindlider Hafzazen ar, 

welcde cben Das Negiment “errlügeln 

wollte, und jagte Diele in de Aatt. Kun 

ließ er ſeine Escadron haltez, um üch 

auf dem Schlachtielde zu ceentiten. Ta 

jah er die beiden Tırsieren feines He 

mentes mit ſechs Tirsttoren Hufyaren m 

Handgemenge. und daü kie ame tz Ther 

lieutenants Escadrou bebroht wat 22. 

feinen Leuten den Hußzacen 

Flanke, übertitt Babeı eınıze Air». 

gen Honzebs, griff ın den Mrs’ or 

und half dadaech fernen 23 v2: ve 

Aufgabe Löten unt den S:: > nuem. 

Deun dee Feind fah ht nur 2. zuruet 

hinter bie Skanzer .2- vr Ti 

‚r 

’” 
.- 
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Defterreih iſt 

gewotfen und allın Inſulten jeiner balbafla- 

binaus- | 

tiihen Mitbewohner ausgeſetzt | 

| 

aus dem Wunde 

IV. Akroſtichon auf Wildauer und andere Bc- 

didyte. Die „Aranffurter Poſtze:tung“ brachte 

anläslid der von Profeſſer Wildauer 

gehaltenen Rede folgendes Alroftihon auf 

denjelben: 

Wiltomnen bier an unfrem deutſchen Maine. 

Inu unf'rer Mitte, Spredyer aus Tirol! 

Faut überwiältgend haft Du fie entlräftet, 

Die Phraſen, deren Wörterſchwall ſo boht, 

An euter Fahne prangen Siegstrophäen, 

Und eure Stugen haben es bemäbrt: 

Es ieien Deutsche und wicht Idymerzeushinder 

142 Wildburg, Adolf 

findung der „Zchmierjenst nder” des national. 

vereinlichen Muiterreiters und darmſtädtiſchen 

Advocaten Mep fam ſofort in Schwung. 

Die armen „Schmerzensfinder* mit ibren 

friſchen Geſichtern, dicken Waden, feiten Armen, 

mit ihren kecken Jodlern und fröhlichen Tän- 

zen wurden bald jo populär, daß 3. ®riet- 

bed ın Baden fie nicht bloß in ein iebe 

witziges Lirdl, ſondern auch in Muſik jebte. 

Das „Mainzer Abendblart” tbeilt das woigige 

fünfftropbige Lied mit] — Die Me sp’ichen 

„Schmerzenstinder” riefen auch manchen ſchla⸗ 

genden Witz bervor So nieinte ein woiß'ger 

Kopf: Die Kleindeutichen bebandeln ihre 

einenen Bolitifer und Sournaliften als Sonm 
Uuhmooll ın unfrem Frankfurt eingekehrt. 

tagskinder und Wunderkinder; die Deutich⸗ 

öfterreicher als Schnerzenskinder; die 

arofdeutihen viberalen af6, Stieftinder; 
die großdeutichen Staatsmänner wie Schul. 

finder; die ıtalieniihen Nationalvereinlet 

als Geſchwiſterkinder, die unterdrüdien 

Nationalitäten als Schoſßkinder; das 

Wiener, Vaterland“ bezeichnet das Detegirten⸗ 

project als ein tedtgeborenes Kind. 

Die politiihen Blätter jener Tage baben 

dieſes Akroſtichon öfter abgedruckt. — Auch 

brachte damals der Figaro (Wiener Witz 

und Spottblatt, 4%.) 1863, Wr. 2 ein Ge 

dicht: „An Proſeſſor Wildauer“ [unterze.chnet 

„Volksfreund“ und „Krrchenzeitung“, welches 

d'e Stimmung ousſpricht, die von klerikalen 

Hetzern gegen ihn in Tirol genährt wurde). 

— Badiſche Landeszertung, 1863, 

Ar. 12: „Wildauer, das Schnierzenstind“. 

[Abdrud eines Gedichtes aus dem „Nlatde- 

radatih”. Tab dieſes Wıpblatt für Wil. 

dauer nicht ſchwäunit, ıf leicht benreiflich; 

in dielem Geiſte iſt auch Das Gedicht ger 

balten ] 

VII. Vorträts. 1) Sedr äbnliher Holzichnitt 

nah einer Photographie in Waldheim's 

„Suuftritter Zeitung* 30. Auauſt 186%, 

Mr. 35. — 2) Holzichnitt ın einem GMruppen 

bilde der in Wien m Zamarskıjden Ber 

lage berausgegebenen „Reuen illuftrirten 3er 

tung” VIII. Jabrg. (1880). — 3) Wach dem 

Leben litbograpbirt und Ferausgegeben von 

A. Dauthage (Bruftbild, Fol.). 
V. Wildaouer-Klarfdy. Gapellmeiiter Jeichfo, 

welcher ın der Feſthalle zu Frankfurt während 

des Schügenfeftes daſelbſt die Muſik Dirt 

gire, dat aus Mnlab der berübunen eve | Mildburg. Adolf Zreihert von (f.f 
DAUER einen a comronitt. Major und Ritter des Maria The- 

Officierscorps des k. k. Infanterie-Regiments ’ 

Wernbardt in Mainz gab dieſem Tonftüd reſien Ordens, geb. zu Wien im 

den Namen Wildauer's und widmete es | Jahre 1809, geit. zu Ill ye im Bi- 
dent vie!gefeierten Patrioten. Das pradtvoll barer Gomitate Ungarns am 14. März 

ausgeftattere Widmungsexemplar, deifen Wid- ug: . > 
. . (4 

mung lautet: „Wildauer-Marich, componizı | 1878) Wahrſcheinlich ein Sproß de 

von Capellmeiſter Ludwig Jeſchko und  Reitifchern Adelsfamilie, welche mit Jo- 

Seiner Hochwoblgeboren dem Herrn Pro: dann Baul Nitter von Wildburg 
feiior Dr. Wildauer gewidmet von dem am 31. März 1770 die ſteiriſche Land⸗ 

. . ‚N I . . . , Fu 

Lficierscorpe des f k. Infanterie Regiments mannſchaft erhielt, und wohl ein Sohn 

Nr. 16”, lieb der Tberit des Regintentes von . 2... 

Trentinaglia dur jeinen Bruder, den | Des 1806 in Den Breiherrenjtand er- 

Sherlandesgerihtsram von Trentinaglia | hobenen Truchjejfen und Hauptgewerfen 

dem Profeſſor Wildauer überreichen. einiger Goldgruben in Siebenbürgen 
ilipp Ritter ven Wildburg. Keei- 

VI Die „öſterreichiſchen Schmerzenskinder“. Ph al 1829 als Gab er en 

Mainzer Abendblatt, 3. October 1862, herr Adolf trat als adet in das 

Nr 230: „Die Schmerzenskinder“. [Die Er |5. Küraffier-Regiment Kaifer Nicolaus 
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von Rußland, in welchen er in feinem ! mandirt. Der Reit des Regimentes rückte 

Range bis 1847 zum Rittmeifter vor- nun unter heftigem Gefchügfeuer mit 

rücte. Das Regiment jtand 1849 in. aller Bravour vor. Da gemahrte Ritt- 

Ungarn im Felde gegen die Rebellen, meiſter Wildburg eine feindliche Bat- 
und im Treffen vor Nomorn am | terie, welche Das vorrüdende Regiment 

26. April desfelben Jahres erfampfte er: in der rechten Flanke mit großem Grfofge 

fi den Maria Therelien-Orden. Seit | befchoß. Sofort faßte er den Kntichluß, 

frühen Morgen hatte Keldmarfchall-Lieu- | Diefe Batterie anzugreifen, worüber feine 

tenant Eimunich dem Feinde den tapfer- | Yeute, als fie feine Abiicht erfahren, faut 

ften Widerſtand geleijtet. Der Kampf ge- | aufjubelten. Gr übergab nun Die Drei 

ftaftete ich immer hartnädiger. Die Re- | Eſtandarten feines Regimentes einer in 

bellen hatten ſchon die Zahl ihrer Se- der Nahe befindlichen Anfanterieabthei- 

fhüge bis auf 35 vermehrt und immer: {ung und rückte mit jeiner Gscadron im 

mehr Boden gewonnen. Es mar bereits Trabe gegen die feindliche Batterie vor. 
Mittag, als Beldmarjchall - Zieutenant Dieſe richtete ihr Feuer gegen die An- 

Graf Schlik, dem Kanonendonner fol- . rüdenden, welche ſich aber Dadurch nicht 

gend, in dem Momente auf dem Schlacht: beirren ließen, ſondern vorwärts dran- 

felde erichien, als die Truppen Sim- gen, bis fie der Batterie auf etwa 

munichs, der feindlichen Lebermaht | 400 Schritte nahe gefommen, worauf 

meichend, ſich gegen Acs und die Bussta | Diefe aufprogte und im Sarriere davon- 

Harkaly zurüdzuziehen begannen und die | fuhr. Wildburg verfolgte fie nun auf 

Lage der Unſeren, welche noch von einer ‚ eine betrachtliche Entfernung, bis er er- 

Umgehung in der Richtung gegen Ba- ı ante, das er mit feinen vom langen 

bolna zu bedroht waren, eine ſehr fri- ; früheren Marjche erinüdeten Pferden die 

tiihe wurde. Graf Schlik ließ jofort | trefflich befpannte feinfiche Batterie nicht 

12 Escadronen auf den Gegner ein- : einzuholen im Stande war. Gr gab atjo 

hauen und in zwei Attaquen, ausgeführt . Die weitere Berfolyung auf, griff aber 

mit einer Bräcifion wie auf dem Exercier⸗ | eine Divifion feindliher Hufzaren an, 

plage, beganı der jseind zu wanken. Nun | welche eben Das Regiment überflügeln 

befehligte au General Simumich | wollte, und jagte Diefe in die Klucht. Nun 

feinerjeits den Oberſten von Kaifer Nico- | ließ er feine Escadron halten, um fid) 

laus-Rürajjieren Breiheren von Minu- | auf den Schlahtfelde zu orientiren. Da 

tillo zur Attaque. Deſſen NRegimente, | jah er die beiden Divifionen feines Regi- 

das eben erft von einem zehnjtundigen 

Marſche auf dem Schlachtfelde einge- 

teoffen, jtanden feindlicherjetts 6 Divi- 

fionen Hujzaren, mehrere Honvedbatail- 

lons und 40 Geichüße gegenüber. Der 

Kscadronscommandant Freiherr von 

Wildburg hatte den Befehl, zurück 

zubleiben und mit jeiner Escadron bie 

drei Gitandarten des Regimentes zu be- 

wachen. Gine zweite Gscadron wurde 

zuc Bededung unferes Geſchützes com 

mentes mit ſechs Divifionen Hujzaren im 

Handgemenge, und Daß Die zweite Oberit- 

lieutenants-(scadron bedroht war. über- 

flügelt zu werden. Raſch jprengte er mit 

feinen Leuten den Hufzaren in Die 

Flanke, überritt Dabei einige Abtheilun- 

gen Honveds, griff in den Kampf ein 

und half dadurd) feinen Regimente die 

Aufgabe löfen und den Sieg erringen, 

denn der geind ſah fih nun gezwungen, 

hinter die Schanzen von Komorn ſich 
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zurückzuziehen. In der 157. Promotion | Sarintbia (Klagenfurter Unterbaltungsblatt, 

(am 26. Mär; 1850), in welcher WVin- 

dDifchgrak und Haynau Die (Bro: 

freuze erhielten, wurde unjerem tapferen 

Rittmeifter für feine ohne erhaltenen 

Befehl ausgeführte und fo günftig ver- 

laufene Waffenthat das Nitterfreuz bes 

Maria Therefien-Ordens zuerkannt. Als 

im Mai 1851 bei Dlmüß, wo fich eben 

die Kaifer von Defterreich und Rußland 

befanden, das zweite Armeecorps (Be- 

neral der Savallerie Graf Schlik) zu- 

fammengezogen wurde, fand am 29. Mai 

vor dem Gzaren Die Vorftellung der aus 

Debreczin berufenen Officiere des 5. Kü— 
raffier-Regimentes Kaifer Nicolaus ftatt. 

Yuf den mit dem Therejienorden ge 

ſchmückten Rittmeifter Baron Wild- 

burg ging nun Kaiſer Nicolaus 

zu und richtete an ihn folgende Worte: 

„Ihr Naifer gab Ahnen bereits feinen 

höchſten Orden, Sie werden mir erlau- 

ben, daß ich Ahnen den Bruderoiden des 

Thereſienkreuzes, meinen St. George: 

Drden, verleihe.* Am folgenden Zage 

ließ der Kaijer von Rußland den tapferen 

Nittmeifter zu jich befcheiden und über- 

reichte ihm das St. Georgskreuz mit den 

Worten: „Hätte ich einen jchöneren 

Orden, fo würde ich denfelben Ihnen 

übergeben, diefer aber ift fürs Militär mein 

ſchönſter. Es freut mich umſomehr, da 

ich nun gewiß weiß, daß Sie ein wirklic) 

Braver find, und da ich hoffen fann, 

daß Ahnen die Verleihung meines 

Georgsordens für Ihre Zukunft von 

großem Bortheil jein wird." Hierauf um: 

armte der Kaifer den Mittmeifter Baron 

Wildburg und füpte ihn dreimal. Im 

Mar; 1853 wurde derfelbe zum Major 

befördert und in die faiferliche Arcieren- 

Seibyarde eingetheilt. Später trat er in 

den Ruheſtand über und ftarb in dem: 

felben. 

— — — — — — — — — — — — — — — — — — 

40) 1857, Rt. 3. S. 20 im Aufiane: „Sfigge 

des Krießes in Ungarn 1848 und 1849°. — 

Oeſterreichiſcher 

(Wien, 49.) 1851,Rr. 17: „EFhrenballe XXV*, 

— Thürberm (Andreas Graf). Die Reiter: 

Reg:menter der k. k. öfterreichiichen Armee 

(Wien 1862, Geitler, ar 89.) Bd. I: „De 

Küraifiere und Dragoner”, S. 139 und 140. 

— Hirtenfeld (3.) Der Militär : Maria 

Thercfien-Orden und jeine Mitglieder (Wien 

1857, Staatsdruderei. M. 4%.) S 1676, 173. = 

Derjelben Familie yebört ein zweiter Adolf 

Freiherr von Witdburg an (geb. m 

Zeutihau in Unnarn 10. Mai 1842). Umierer 

Vernuutbung nab ein Sobn des obigen 

Marıa Tberefien Ritters Gr kam zur milıä- 

riſchen Ausbildunn ın das Gadeteninftitut zu 

Nrafou und aus diclem 1857 in die Wiener 

Neuftädter Militärakademie, aus welcher er 

am 1. September 1861 als Pieutenant mim 

derer Gebühr zum 30. Jüyer: Batarllon ein⸗ 

getbeilt wurde. In Demielben, Ende Yuauf 

1865 zum VPieutenant böberer Gebühr befär 

dert, machte er els ſolcher den Aeldiug ın 

Böpmen 1866 gegen Breußen mir und fand 

ın der Schlacht von Koͤn'ggrätz am 3. Juli 

1866 den ebrenvollen Soldatentod Rach 

jeinem Tode, am 16. Tctober 1868, wurde 

ibm für fein Woblverbalten die ah belobende 

Anerkennung zutbeil. 

Wilde, Ambros (Auguſtinerchor⸗ 

herr, geb. in Böhmiſch Leipa am 

22. November 1754, Todesjahr unbe- 

fannt, mar 1822 noch am Leben). Am 

19. September 1773 trat er in den Orden 

der befihuhten Auguftiner, legte an feinem 

Geburtstage 1778 die Gelübde ab, fu- 

Dirte an der Prager Hochfchule Theologie 

und murde Lector der Philoſophie in 

feinem Orden. Nach Aufhebung der, 

Klofterjtubien dem Predigtamte fich zu- 

wendend, ward er Prediger bei St. Tho— 

mas und Provinzfecretär, und nachdem 

er am 15. November 1805 an der Brager 

Univerfitat die theologiſche Doctorwũtde 

erlangt hatte, wählten ihn am 4. Ro- 

vember 1811 feine Drdensbrüder ein- 

fimmig zum Brovincial, ald welcher er 

Zoldatenfreund.., 
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noch 1822, damals bereits 68 Jahre alt, | gen des Geiſtes umfaſſende Erziehung, 

wirkte. Zugleich war er bifchöflicher | jo daß ihn die Nefrologe als einen Edel: 

Notar. Bon feinen verichiedenen Kirchen- | mann, „ausgezeichnet Durch hohe GBeiftes- 

reden in lateinifcher und deutſcher Sprache | bildung, den feinjten mwürdevollen An- 

find einzelne im Drud erſchienen. Sefan- : ftand, Sprachkenntniſſe und von feltener 

melt gab er heraus: „Zob- und Sittenreden | leberredungsgabe* bezeichnen. Er be— 

auf die Sesitage des Jahres“. 2 Theile (Brag | Eleidete verfchiedene Aemter, jo war er 

1809, Widtmann, gr. 80.); — „Schs | wirklicher geheimer Rath, Erblandkäm⸗ 

Sastenreden über die Behehrung des h. Augustin | merer Des Herzogthums Steiermark, 

und sechs Sastenreden über die Behrhrang des | ftändifcher Verordneter und Theater— 

Süllners Saharıs", 2 Bände (ebd. 1812, Oberdirector. An den Vordergrund trat 

80.) und „Sechs Sastenreden jur Berichtigung | er, ald Das Vaterland in Gefahr gerieth, 

einiger Melinionsgmeifel® (ebd. 1815). — | zur Zeit der feindlichen Snvafionen 

Ambros Wilde iſt nicht zu verwechjeln | 1797, 1805 und 1809, wo fein energi- 

mit Franz Wilde (geb. zu Leipa 20. De | fches Cinjchreiten dem übermüthigen 

tober 1736), der zu Prag in den Orden | Feinde Halt gebot und denfelben erwägen 

der Geſellſchaft Jeſu trat, in demſelben ließ, die Sehne des Bogens nicht zu ſtraff 

mehrere Jahre als Lehrer der Dicht und | zu ſpannen. Im Auguſt 1809 legte 

Redekunſt in den (Brammaticalclaffen, | Kaifer Napoleon dem ohnedies durch 

des Griechiſchen und der Gejchichte im die Erforderniſſe der Kriegsbereitſchaft 
Ordenscollegium thätig war und einen | und des Krieges ſelbſt hart mitgenom- 

Band „Wohigefünte Sittenreden anf die m menen Lande den maßlofen Betrag von 
gebotenen Zeiertage” (Prag 1778, 80.) her- nahezu 45 Millionen Frances als Kriegs: 

ausgegeben hat. Er könnte feinem Ge: ! contribution auf. Als begreiflicher Weife 

burtsorte nach wohl ein Bruder oder | diefelben nicht aufgebracht werden fonn- 

Berwandter des obigen Yuguftiners fein. : ten, wurden der Bilchof von Sedau Yo- 

MWarkenegger (Kranz Joſeph). Gelebrten- hann Friedt. Graf Waldſtein [Bd. LIT, 

und Schriftſteller Lerikon der deutſchen katho· 5, 236], Ignaz Graf Attems in Stell- 

Itichen Geiſtlichteit (Landsbut 1820. Joint. verttetung feines Vaters Ferdinand, ba- 
Thontan, 8%) Bd Tl, 2 >16. .. 

maligen Yandeshauptmannes Der Steier- 

Wildenftein, Gajetan Graf (fteier- Imart, Gajetan Graf Wildenftein 

mätkiſcher Ausjchußrath, geb. zu und der Grager Kaufmann Ignaz Ga— 

Srag am 27., nach Anderen 29. Mai |dolla am 14. September 1809 ale 

1761, geit. Dafelbit 4. März 1824). : (Beifeln in Haft genommen und auf den 

Der Sproß eines alten Adelsgefchlechtes, | Gratzer Schloßberg abgeführt. Nachdem 

das feit Beginn des fechzehnten Jahrhun- ſich aber Die Franzoſen überzeugt hatten, 

derts in der Steiermark anſäſſig ift, und DaB, wie Bifchof Walditein draftifcd 

über welches die Quellen S. 146 Näheres | bemerfte, die Geifeln auf dem Schloß- 

berichten. Der Lepte der jüngeren | berge auch fein Geld machen konnten, 

oder Wildbacher Linie, ein Sohn des erhielten diefelben am 27. d. M. die 

Grafen Mar Joſeph Bottlieb aus | Sreiheit wieder, und der Feind mußte 

Dejien Che mit Barbara Gräfin | mit einem heile der ausgejchriebenen 

Trauttmansborff. Er erhielt eine | Gontribution vorlieb nehmen. Auch 

trefflihe und die mannigfachen Richtun- ı unterzog ſich Der Graf in diefen ſchweren 

v. Wurzbac. biogr. Lerikon LYI. [®edr. 12. Jänner 1888. ] 10 
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Tagen wiederholt gefahrvollen dipfoma- | 

tiſchen Sendungen, welche er mit großem . 

Geſchick ausführte. In Würdigung Diefer ! 

Verdienſte zeichnete ihn der Kaijer 1809 | 

mit dem Comthurkreuze. des Yropold- 

ordens aus. Graf Gajetan vermälte 

jich 1789 mit Agnes aus dem berühm- ! 

146 

ten ſteiriſchen Befchlechte der Schärffen- 

berg, und da er aus dieſer Ehe feine, 

Nachkommen binterliei, ſchloß mit tom | 

im Mannesjtamme das Geſchlecht Der 

Wildenftein. Mit feiner Echmeiter 

Juhie, Gemalin Serdinands Grafen 

Kolomwrat-Kratomstn, ftarb es 1849 

auch ın weiblicher Yinie aus. Er binter- 

ließ, obgleich nach dem Erlöſchen der jün- | 
geren Yinie auch das anichnliche Kidei- 

commiß auf ihm überging, einen leider 

Hart verfchuldeten Grundbeſitz. Tas 

Stammgut des Geſchlechtes, Wildbach, 

hatte er bereits 1701 verkauft, und nach- 

dem dusjelbe wiederholt den Befiker ge 

wechjelt, ijt ed gegenmärtig im Veſitze 

Kohannas, Witwe des Notars Martin 

Beitler. 

Etriermärkt:iihe Zeitſchrift. Redigitt von 

Dr. 9% &. Schreiner, Dr. ber: ven 

Muchar, 8. G. Ritter von Leitner, 

A Schrötter «Wdrar, 89%) Neue Folue, 

VII. Jabra. (1882), Heft 1, Z 99. 

I. Dur Gcncalsgie der Ereiherren und Erafen 

von Wildenflein. Wir finten dieſes alte und 

berütne Geſchlecht urſrrünglich in Bayern 

(&:anlen und Pfalz), dann in Kärnthen, ın 

der Steiermart, wo e6 au beionderer Macht 

und Größe arlangte, endlich in Schlefien. 

Aus Bayern icheint es nad Oeſterreich, und 

zwat zunächſt nach Kärnthen eingewandert 

zu ſein. wo es im Jauntbale die Burg glei. 

den Namens erbaute un ichon 1156 er- 

icheint Uveriand te Wildenſtein als 

Zeuge ın e.ner Zchentunssurktunde Des Der» 

30.65 Yertolt ren Muranien zu Guniten 

des rteccienierkloiters Vılsiing bei Klagen: 

furt. Hauptmann BeckhWidmanſtetter 

berichtet, wie ſich die Wildenſtein in 

Karnthen ausbreiteten, und nedenft auch ibrer | 
Uebetſiedlung rad Steretmaik un das Jahr | 

Wildenfein (Genealogie) 

1330. Tie Zihne des Hand Wildenſtein 

und der Anna Mordar: Andreas, Ricelans 

und Primus, iind d:e erften, welche feften 

Fußs faſſen in Steiermark, und von Rıce 

laus ab läßt ich die Stammesfeotge Weit 

Geſchlechtes ın ZSteiermart ununterbroden 

verfolgen. Tes Nicolaus (Intel Primue, 

Leonhard, Theodorih (Dietrig) m . 

Chriſtoph bilyeten vier neue 42weige. ver 

denen Die der beiten Erſteren bald abkarben, 

auch jener Sbriftorbs, der nah Toni 

land yeosen wur; der ven Theedaorith 

neſtiftete aber blühte fort, aelanyte zu We 

ieben und Vermögen und iraltere ſich wit 

des Ztifterd Urenfeln Gran) GChriftoßph 

und Johann Jofeph in zwei Liniek, Bir 

ältere oder Nalddorfer und die junger 

eder Wildbacher Yınie welche aber beide iz 

der eriten Hälfte des laufenden Nabrbusbert 

erlojhen. Tie Ztanimesfolge Der e:nzeinen 

(Heneratinnen ift aus der angeichloffenm 

Stammtafel erfibtlih. Die Kantilie gelangte 
ın Zteiermart bald zu Wacht; ob, wie 

dauptmann BeckhWidmanſetter = 

jeiner unten ct.rien Monogtaphie S. 6 Wei 

Siegmund Wildenſtern antdeuter, bu 
deiien Pilegefübrungen. nebt uns nıdtö em, 

weil die Mermögensgebarung ein Aet rein 
privatrechtliber Nutur und, io lange fra 

Anariff Des Beichädigten erfolgt, weder am 

zuzweifeln noch anzuare:fen ı und Be: 

mutbungen Des Gegentbeils in biftoriiben 

Arbeiten, Ste sch nur auf Ibarrachen Rüpes 

dürfen, yeradezu unſtatthaft find. wurı Bi 

Wildenitein erlangten mit Der Ze: mid 

tigen Grundbeñz. batten im Landtaage ẽc 
und Ztimne, erwarben fih in ibren eu 

zelnen Sproien durch Wneraie inseg Wal 

tretend, durch Bildung und Rennin.fe und 

humanes (Hebabren die Tchtung nicht bich 

ibrer Standesgenoſſen, ſondern des Balled 

überhaupt. deiſen Sööhne fie waren, und IN 

Andenten lebt beute, da fie bald ſeit emem 

balben Jabrhundert eıloihen find, in eriten 

licher Metie fort. Sie dienten Dem Ztraztt. 

zunächſt tem Yande, dem fie els W:oFniun> 

berren angebörten, wır nennen nur beiiptel® 

weile Johann Franz, Johann Joſeph, 

Johann Dar Probns, Max Joſeph, 

welche als ſterermäckiſche Ausſchusrätbe nat 

Landesbauptleute ebenſo in Tagen des are 

dene, wie in ſoichen der Gefabr mannkift 

für das Land eınftanden, wie dieſes löbl:hen 

Vorgebene in den Lebensſkizzen der Einelnes 

ausdrückliche Erwähnung geiche:t Zen 
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Wildenftein (Benralogie) 

Tagen wiederholt gefahrvollen diploma- 

tiichen Sendungen, welche er mit großem 

Geſchick ausführte. An Würdigung Diejer 

Verdienite zeichnete ihn der Kaiſer 1809 

mit Dem Gomthurfreuze. des Leopold— 

ordens aus. Graf Gajetan vermälte 

jich 1789 mit Agnes aus dem berühm- 

ten ſteitiſchen Befchlechte der Schärffen- 

berg, und da er aus Diejer She feine 

Nachkommen hinterließ, ſchloß mit ihm 

im Mannesitamme das Geſchlecht Der 

Wildenjtein. Mit ſeiner Schweiter 

Julie, Semalin gerdinande (raten 

Kolomrat-Ktratomstn, jtarb es 1849 

auch in weiblicher Yinie aus. Er hinter- 

ließ, obgleich nach Dem Erlöſchen Der jun: 

geren Yinie auch das anſehnliche Fidei. 

commiß auf ihm überging, einen leider 

ſtark verjchuldeten Grundbeſitz. Das 

Stammgut des Geſchlechtes, Wildbach, 

hatte er bereits 1791 verkauft, und nach- 

dem dasſelbe wiederholt den Beſitzer ge- 

wechſelt, iſt es gegenmärtig im Beſitze 

Johannas, Witwe des Notars Martin 

Peitler. 

Eteiermärktiiche Zeitſchrift. Redigirt con 

Dr. G. &. Zchreiner, Dr. Albert ven 

Muchar, 9%. 8%. Nitter von Leitner, 

A. Schritter rar, 89%.) Neue Feluge, 

VII. Sabra. (1882), Heft ti, Z 9. 

1. ur Ecnealogie der Ereiherren und Grafen 

von Wildenflein. Wer finden dieſes alte und 

berubnme Weichleht urſprünglich in Bapern 

(Kanten und Pfalz), dann in Kärnthen, in 

der Sterermark, wo c6 au beionderer Macht 

und Größe gelangte, endlihb in Zchlefien. 

Aus Bahern ſcheint es nad Teiterreih, und 

zwar zunächſt nach Kärnthen 

zu 'eın, wo es im Jaunthale Die Burg glei: 

hen Rantens erbaute und ichen 1156 er- 

ſcheint Uveriand te Wıildenfteın uls 

Zeuge in e.ner Schentunsgurtunde des Dre 

30265 Yertolt von Murunten zu Guniten 

des (Siftercienierlloiters Niktring bei Klage 

furt. Pauptmann Beckh⸗,Weidmanſtetter 

berichtet, wie fib die Wildenftein in 

Kärntben ausbreiteten, und nedenft auch ıbrer 

Vederfiedlung nach Zteiernart un das Jahr 
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1330. Die Söhne des Hans Wildenſteie 

und der Anna Motdax: Andreas, Miceland 
und Primus, iind die erften, melde ſches 

Fuß fallen in Steiermark, und oem Rice - 

taus ab läht ih die Stammesfolge Bidet 

Geſchlechtes ın Steiermark ununterbegdes 

verfolgen. Tes Nicolaus Intel richech 
Leonhard, Theodorih (Dietrig) wi 
Chriſtoph bilyeten vier neue Iweige, wos 
denen die der beiden Krfteren butd abfimphee, 
audı jener Shbriftopbe, der nad Dei 
land gezozen war; der von Tbeonatik 

geitiftete aber blübte fort, gelangte zw’ in 
ieben und Vetrmögen und fpaliere Wh: wi 

des Stifters Urenkeln Frauz GHetigh 
und Johann Joſeph in zwei Linie, ‚De 

ältere oder Kalsdorfet und die jmger 
oder Wildbacher Linie. welche aber belle is 
der eriten dälfte des laufenden Jahrbeuuiieuid 

erloihen. Tie Stanmesfolge Der eig 
Generationen ift aus der angeidiefiee 

Stammtafel erfihtlih. Die Familie orlanck 

in Zteiermart bald zu Macht; es, uk 
Hauptuiann Beckh⸗Widmanſtett er i 

jeiner unten c.tirten Monographie S. & ii 
Siegmund Wildenſtein andentet, Beh 
deifen Pilegefübrungen. gebt uns michi m, 

weil die Vermögensgebarung ein Wet wein 

privatrechtliher Natur und, jo lange fe 

Angriff des Beichädigten erfolge, webgg m 

zuzweieln noch anzugreifen ift und Mer 
mutbungen des Gegentheils in bifkezlfihen 

Arbeuen, Ne ſich nur auf Thatſachen Algen 
dürfen, yeradezu unſtatthaft find. Awrg DE 

Wildenitein erlangten mit Der Zeit ab 

tigen (drundbriis, batten in Zandtage Gi 
und Ztimme, erwarben fh in ihrem. 

jenen Sproiien durch Energie ibreg Bub 

treten, durch Bildung und Rennmilfe we 

bumanes Gebahren die Achtung mie Beh 
ihter Ztandesgenoffen, fonde.n des Weikes 
überbaurt. deſſen Söhne fie waren, wu Mi 
Andenken lebt heute, da fie bald jeit eimem 

balben Jabibundert e:foihen find, im erw 
liher Metie fort. Ste dienten dem Steute 

zunächit dem Yunde, dem fie cls Gıohgrum® 
berren angebötten, wir nennen nur bei 

weile Johann Franz, Johann YJofeyhy 
Johann Mar Probnd, Mar Zofeph, 
welche ale fteiermärkiiche Yusichusräche md 

Zandeshauptleute ebenio in Tagen bes Weir 

dene, wie in joichen der Gefahr manmpelt 
für daß Land eınftanden, wie dieſes Löbfichen 

Vorgehens in den Lebensſkizzen der Ermzelnen 

ausdıudlihe Erwäbnung geih et Wenn 



Wildenfein (Genealogie) 

wir im Dienſte der Kirche nur einzelnen 

Eprotfen begegnen, jo den Triefter Biſchofe 

Heinrich und den: Resensburger Demterrn 

Schweikhard Sigismund, jo erideinen jie 

body namentlich in früberen Zeiten unter den 

Vertbeidigern ded Waterlandes, und zwar 

finden wir zwei George, welche gegen die 

Zürten auszogen; eınen Wolf Georg, der 

1632 ın der Schlacht bei Lügen tödtlich ver- 

mwundet wurde, Hans Ehriftoph, welcher 
mit beidenmäßiger Ausdauer die Vefte Ko— 

chersberg gegen die Sranzoien hält; den Jo- 

banniter CTajetan Auguft, deifen Andenken 
durdy die capitale Inſchrift feines Grabſteins 

. Bewahrt wird. — Auch die Pflege der 

Wiſſenſchaft fand in dieſem Geſchlechte 

eiftige Vertreter. So beſchäftigte lich Graf 

Fran Joſeph mit claifiichen Studien, und 

Braf Ernſt Heinrich widmete fi, wie 
fein hbandſchriftlicher Nachlaß im Gratzer 

Landſchaftsarchiv bezeugt, hiſtoriſchen For 

ſchungen, war aber dabei auch der Muſe nicht 

abho!d, die ibn ebenjo zu eigenen Schöpfun: 

nen begeifterte, wıe zur Verdeutichung fran« 

sönicher Yutoren anreyte. welche damals als 

Glaffiter galten. — Was nun die grauen 

biefes_ Geſchlechtes, ſowohl die Töchter des 

Haufes als die Schwiegertöchter, melde in 

die Familie durch die Ehe gelangten, betrifft, 

fo heirateten ebeniv die Erſteren ın die an: ' 

febnlichften Familien Tefterreihs, wie Letztere 

ſolchen angebörten, und wir finden unter den 

nit den Wildenftein verwandten Ge— | 

ihlecdhtera Die Kamen Thurn, Welzer, 

Derberitein, Zaurau, Gallenſtein, 

Zeuffenbadb, Attems, Neusihad, 
Kbuenburg, Steinpeiß, YIıauttmiande 

Dorfi, Gloyach, Zollner, Waren: 

— — — — — — — — — 

bery. STchrattenbach, Wurmbrand 

u.a — Was die Wurden und Aemter 

dieſes Geſchlechtes anbelangt, 10 fühlten und 

führten fih die Wildenftein, ebe fie durch 

Diplome Betätigung ihres alten Adels er- 

langt und gefihert batten, als Edle und : 

Herren. Ginige Zeit batten fie von dem 

Schloſſe Eonneyg (Sunegt) in Kärnthen den 

Namen angenommen und jchrieben fih von! 

Eunent. ober mit Diplom ddo. Villach 

26. Juli 1470 nabmen fie unter afeichzeitiger | 

Yenderung der Aarbe des Wappenſchildes 

von Weib in Roth den von Alters ber über: 

tommenen Kamen Wildenftein an, den 

fie fortan bebielten. Dann erlangte der inner: 

öfterreichiiche Hoflammerrum Johann Franz 

mit Diplom ddo. 13. März 1649 den Are 
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beren, mut einem anderen ddo. 18. Mär 

1678.den Grofenftand mit dem Präd:cate 

Kreiberr auf Wildbach und Kalsdorf., 
Herr zu Schabentburm und Ligbod; 

denn Landesbauptmann Johnnn Joſeph 
und den Zöbnen deſſen älteren Bruders 

Franz Ehriftoph verlieh aber der Kaiſer, 

nah dem (rloichen des Geichlechtes der 

Eggenberge, das Oberftfänmmereramt 

in Steiermat. — Ueber den ausgedehnten 

Srundbeiin der Zamilie gibt Schmutz 

in der unten citirten Quelle ausführliche 

Nachricht. [Bedb- Widmanftetter (2.). 

Denkſtein Siegmunds von Mildenitein im 

Schloſſe Wildbah in Steiermart (Wien 

1873, Hof- und Staatsbruderei 89%, 13 5). 

— Schmutz (Karl). Hiſtoriſch topographi⸗ 

ſches Lerikon von Steiermark (Gratz 1822, 

Kienteich, gr. 80.) Bd. IV, S. 360 — Dell. 

bach (Johann Ebhriſtian von). Yidelsleriton 
oder Handbuch über die biftoriichen genealo⸗ 

niihen Racdrichten vom boben und niederen 

Adel, beionderd in den Ddeuticken Bundes» 

ftaaten u. |. ıv. (Ilmenau 1826, B. & Voigt, 

8%.) Bd. I1l,-S. 7484. — (Zedler’s) Uni« 

verial » Lerıton. 56. Bd. (1748), Sp. 824 

bis 831. Mit ungentein reichbaftiger Literatur 

auf Zp. 830] 

II. @inige bifonders hecvortazgende Sproſſen 
diefes Seſchlechtes. 1. Cajetan [1ebe die beo 

jondere Biograpbie 2. 145]. — 2. Cajetan 

Yuguft (geb. 1703. geit. 6. Jänner 1764), 

ein Sohn des Grafen Johann Ghriftopb, 

welcher von 1714 bis zu jenen am 17. Zaͤn⸗ 

ser 1742 erfolgten Tode Statthalter von 

Inneröfterreih gemeien. Graf Gajetan 

Auguft war zuleat Comtbur des deutichen 

Ordens ın Laibach, und in welcher Weile er 

diese Würde veriab, verkündet Die folgende 

Inichrift feines Grabfteines: „Siste, viator! 

bie quiescit reverendiss. ao excellentiss. 

Lnus Dnus Augustin. Oajet. S. R. I. eo- 

mes de et in Wildenustein, cels. ord. 

Teut. eques ballivise Austriae consil. 

senior, commendator [,abacunsis, sac. cas. 

reg. apostolicaeque maiest. consil. iutimus, 

qui anno MDCCULXIV. die VI. Jan. aeta- 

tis suae LXI ınortuus est, ut semper 

viveret, quia vixit ut moriturus ad desi- 

derlum 'l'eutonici ordini non diu, ad res 

gestas salis, ad memoriam operum sem- 

per.“ — 3. Ernft Heinrich [fiebe die be 

jondere Biograpbıe S. 130). — 4. Franuz 

Joſeph (geb. zu rap 21. October 1774, geft. 

10” 



Wildenftein, Georg 

19. Mai 1808), eın Sohn des Grafen Srnit 

Heinrich [fiehe dieſen S. 150) aus dein 

(be mit Maria Ibereiia Gräfin Tburn- 

Balipfiina, befleidete die Stelle eines 

fleiermärtiih M Ausichußratbes und beichäf- 
tigte fih mit claſſiſchen Studien, wie e6 jeine 

Weberiegung einer Schrift des Sejuiten Jean 

Rapin (geb. 1621, geft. 1687) brzeuyt. Im 

erften Bande der in lepter Ausgabe 11725 

erfchienenen „Ocuvres“ dieſes Jeſuiten befin- 

den fih deifen Nergleichungen des Demo: 

fibenes nit Gicero, des Tbucydides 

nit Titus Livius, des Plato mit Arie | 

Rotele& und des Homer mit Birgit. 

Dieſe leptere iſt es. welche den Grafen be 

fondere anzog. Sie eridien unter dem Titel: 

„DBergleihung des Homer mit dem Viral 

Aus dem Franzöſiſchen“ (Augsburg 1766. 

Kranzfelder, 8°.) Ta ın dem nämlichen Wer: 

lage 1766 auch dıe Veryleihung deö Demo: 

ſthenes mit Wicero und 1767 die Des 

Thucydides mit Livius desielben Zeiuiten 

erihienen find, fo liegt es nahe, den Grafen 

auch für den Weberjeper dieſer zwei Schriften 

zu balten. Des Grafen Ehe mit Chriſtine 

geborenen Gräfin Lengheim blieb kinderlos. 

Sein Bruder Ernſt Ignaz, VBenedictiner 

in Admont, mit dem SKlofternamen Sieg: 

mund, jichloß 1814 die Kalsdorfer Linie 

dieſes Geichlechtes. — 5. Georg, ullen 

Anicheine nad ein Sohn des Nicolaus aus 

deifen Ebhe mit Urfula von Oberburg, 

war ein Kriegsmann in der eriten Hälfte des 

ſechzehnten Jahrhunderts; wabricheinlich der- 

felbe, ven weldyrm in der „Historfa Hun- 

garor.* des ungarıihen Gbroniften Zt: 

vanfn S. 176 berichtet wird, daß er genen 

die Tüurten al& General gekämpft, in einem 

Treffen 154% gegen dieſelben unglüdlidh ge: 

weſen, auf der Flucht von ihnen verfolgt, in 

einen Waſſergraben geiprungen und von 

Ertrinken nuc dadurch geiettet worden jei, 

daß Stepban Paletitius, der ihm nachge— 

ipıungen, ibn an dem langen Barıe — Das 

Haupthaar war geihoren — erfaßt und ber- 

ausgezoaen babe. Hauptmann von Beckh— 

Widmanſtetter gedentt ın jeiner obermäbn- 

ten „Wonoyrupbie” über den Grabſtein Sıey- 

munds von Wil denſt ein uud) nod) zweier 

George aus der Zeit, als die Wilden: 

Rein nod in Kärntben aniällıg waren, welche 

Beide an der erften Türkenbelagerung Wiens 

1529 Antbe:l genommen und deren einer, wohl 

der vom Ertrinken gerettete, ipäter, 1336, uls 

Feldmaeſchall die ſteiriſchen, tärntbnerifchen 
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und frainerıichen Srıenspölfer wider bit 

Türfen führte. — 6. Hans Ehrifteph (ie. 
1389. Todesjabr unbekannt). cın Sodn Khri« 

ftorbs und Intel Sigicmunde. war sad 

Hauptmann Bedb: Widmanſtet ter's Re 

noaraphie über das Geſchlecht der Wilder 

ſtein Rath des Erzherzogs Leopold, bw 

maligen Biihof6 von Strafbura und Ballen, 

und Oberichultheiß in Elſaß ˖ Jabern Alt &- 

febl&haber am Kodyeröberg bielt er Drei fran- 

zöfiibe und ſchwediſche Belagerungen azf, 

wurde in der lerten ſchwer vermunde m 

nefangen genomnien, widerftanp uber. fs 

wackerer, dem Ka:jes und Reich tren cttat 

bener Rriegsbeld, allen Berlodungen ;uu 

Treubruh. Aus zwei Gben, mit einer oo 

Veuenfkein und Clara Anna Worms von Stel. 

fohisheim, binterlied er nur Zöchter, dern 

eine, Amalie, mit einen von (Glienbdei® 

vernält war, und mit deren Tode bie 

deutfhe Zweig der Wildenftein erloid 

— 7. Heinrich, der in der zweiten Hälfte 

des vierzebnten Jahrbunderts Lebte und am 

unferer Stanımtafel, da ſeine Wbftlammaa; 

nicht feitgeftellt werden kann. nicht erfiddie 

ift, ftarb ale Biſchof von Piben, dem ber 

tigen Pedena in Sftrien, um 1396. Er at 

ſtammt den in Kärnthen ſeßhaft geweſenen 

Wildenſtein; Ughellus aber in jeme 

„ltalia sacra® Bd. V, S. 381 läßt ihn aus 

Ködmen oder Mähren gebürtig jein. Heim 

rich trat in den Auguftinerorden, in welchen 

er verichiedene Alosterämter bekleidere, bis er 

1354 Bifhof von Trieſt wurde. In bıeer 

Stellung berief er 1394 eine Diöceſanſynode. 

auf welcher er anordnete, das jeder Brieker 

feiner Diöcele die geleiene Meſſe mit den 

Worten: „ab omni adversitate custodi ei 

pacem tuam nostris concede temporibus“ 

beichließen jolle. Der Sinfall der Venenanet 

in da® Bistbum, in welchem dieſelben übel 

bausten und den bichöfliden Palaſt aut: 

plünderten, gab ihm Veranlaſſung. den Schluß 

des Meßopfers mit angefübrter Clauſel amm 

ordnen. Zur Zeit, als Heinrich de Biſceft 

würde in Trieſt verſah, war Erzherzog Ye 

pold III. der Gerechte in einen Kampf mit 

dem Geicdhledhte von Sarrara um die im 

oifer Macht und mit den WVenetianem um 

den Befig der Stadt Trieft vermwidelt, melde 

ſich ſchlieblich dem Erzherzog unterwarf. 1396 

wurde Heinrich aus dem VBistbum Trief 

ın das von Piben überfept, foll aber da 

ielbR bald das Zeitliche geſegnet baden. 

[Uulvaior. Ebre des Herzogthums Krara 



Wildenftein, Johann Joſeph 

VIII. Bud, S. 679 und 686.) — 8. So: 

bann Franz (aeft. zu Grag 18 Uctobe 

1678), ein Sobn Georg Siegmunde und 

der Margaretba von Steinpeib, die er 

Beide in noch jungen Jahren verlor, wurde 

der Begründer des Olanzes des Hauſes 

Wiidenftein, in welches er die Frei⸗ 

berren- und Grafenwürde bradte. (fr 

befand fi im Gefolge des kailerlihen Bot: 

fdhafıers Johann Anton Kürften von Eggen— 

berg, als dieſer 1644 in beionderer Miifton 

nah Ron geihidt wurde. Kr mar durch 

25 Jahre ıinneröfterreichiicher Hoffammerratb 

und führte Durch längere Zeit die Präfident- 

fdyafı de6 fteiermärfiihen Verordnetenamtes. 

Sn Würdigung feiner Nerdienjte erbielt er 

Die gebeime Rathöwurde. mit Diplom ddo. 

Mir; 1649 den Zreiberrn und ddo. 

18. Jänner 1673 den Grafenſtand mir dem 

Brädicate Areıberr anf Wildbad und 

Kaledorf, Here zu Schachenthurm und 

Lieboch. Gr ichloß drei Eden, welche aus 

der Stanımtafel erfihtlih find. Aus der 

jweiten mit Sidonie Magdalena verwitweten 

Sreiin von Mindorf hinterließ er ven 

1646 geborenen Sohn Franz Shriftopb, 

den Etifter der älteren Kalsdorfer Lınie, 

weldye ſchon ın der dritten Generation mit 

den Admonter Benedictiner und Stiftshof⸗ 

meifter Ernſt Janaz erloid. Zu Ounſten 

dieier Linie errichtete Franz Chriſtoph 

in ſeinem Teſtamente ddo. 13. October 1677 

das Zamilienfdeicommiß, welches er mit der 

anjebnlidyen Herrichaft Kalsdorf bei Ilz Ddo- 

tirte, die ıbaı jene erfte Gemalin Barbaru 

Freiin von Scdeit zugebradht batte. Ueber 

den Sohn aus des Grafen Sobann Franz 

dritter mit Maria Clara Freiin von Bloyadı 

geichloifenen Ehe, Johann Jolerb. mel: 

her der Stifter der jüngereu oder Wild: 

bader Linie der Wildenitein if, ſiehe 

den folgenden Artikel Ar. 9. — 9 Johann 

Joſeph (geb 12. Februar 1668. nad An- 

deren ion 1662. geft 6. März 1747), ein 

Eohn des Grafen Johann Franz aus 

derfen dritter Ebhe mit Waria Clara Zreiin 

won Glotzach, wurde 1698 inneröiterce:chiicher, 

41708 farjerliher gebeimer Rath. am 26. No: 

vembet 1715 Nachfolger des Johann Waspar 

Grafen Sobenzi ın der Stelle des Landes⸗ 

bauptmanns in Görz. in welche ıbn der 

Laibacher Biſchof Franz Karl von Kaunitz 

[®d. XI, E. 64, Rr. 7) und Dec damalige 

Siatthalter Leopolo Adam Graf Zırai- 

foldo e.nführten. Mit welcher Umſicht er feine 

149 Wildenfiein, Sigismund 

Würde bekleidete und wie er fich in derſelben 

allgemeiner Beliebtbeit erfreute, bezeugt fein 

Zeitgenoife. der GBeichichtsichreiber der Graf: 

ihaft Sörz Sarlo Morellı di Schönfelp, 

der über Johann Joſeph idreibt: 

„benchö questo capitano fosse forestiere, 

considerd egli Gorlizia come sua patria, 

ed i Goriziani riguardavanlo coıne loro 

eoncittadino. All’ inalterabile sua fermezza 

nel sostenere il suu incarico univa maniere 

cost umane, che non si ravvisava ne’ suoi 

plü forti risentimenti che la necessitä ed 

il publico ordine, che li dettavann“, 

Nachdem er ſechs Jahre fein Anıt verwaltet 

batte, bat er in November 1721 den Kater 

um feine Enthebuna, welde ihm aud ın 

Gnaden gewährt wurde. Nun erfolgte eine 

Ernennung zum Beifiger des geheimen Rathes 

in rag. Als dann fein Nachfolaer in der 

gandesbaupimannihaft von Goörz, FStanz 

Anton Graf Yantieri, am 28 Jänner 1729 

mit Tode abaing, berief ihn der Sailer zum 

zweiten Mate auf Diele Stelle welche er 

dann bis Februar 1732 bebielt. Dem Grafen 

Sobann Joſeph wurde im Juli 1718 

zugleich mit den Söhnen jeines Bruders 

Kranz Chriſtoph Das nad den Abgange 

der Eggenberg erledigte OberſtErb— 

tämmereramt m Steiermark verlieben. 

Graf Johann Zvieph ıft der Erbauer des 

aniehnlihen Hauſes in Gratz. welches zur 

Zeit als allgemeines Krankenhaus in Wer 

wendung ſteht 4695 vermälte er ſich mit 

Maria Juliana Kreim Zollner, Witwe Michael 

Weikards Grafen Netter von der Lilie, 

weldhe ibm die von Diejem ererbten Verr- 

ſchaften Windiich » Feiitrig und Tüffer in 

Unterfteier zubrachte, und wurde mit ıbr der 

Stifter der jüngeren oder Wildbacher 

ginie der Grafen Wildenftein, welche 

aleidy der älteren in der dritten (deneration, 

und zwar mit Cajetan [fiebe Dielen 

S. 145) erloih. Won den ans dieſer (be 

entſproſſenen acht Kindern wurden Die Tochter 

meiſt Nonnen, von den Söhnen pflanzte Jo» 

bann Mar Vrobus Diele jüngere Yınie 

fort. [.Woreili di Schönfeld (Carlo). Istoria 

della Contea di Gorizia (Gorizia 1855 

Paternolli, br. 8°%.), Vol. III, p. 58 und 39.] 

— 10. Sigismund von Wildenfteinl ebte 
in ſechzebnten Jahrhunderte und ſtarb auf 

dem von ihm 1540 erbauten Schloſſe Wild: 

bach in Steiermarf am 49. Juli 1570. Gin 

Sobn des Nicolaus von Wildenftein 

aus deſſen She mit Urfula von Über: 
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burg, it er der Begründer des nachmals der Kirche zu St. Florian beftattet werden, 

zu anjebnlidem Belige gelangten Geſchlechtes da aber der damalige Biſchof von avant 

der Wildenftein in der Steiermark, Im Georg IT. Stobäus von PBalmburz 

Aprit 13532 übernabn er die Hauptmann. das Begräbnis Dajelbfi nur unter der Bedin⸗ 

ihaft Jaunegg in Unterfteier von ven Pfand— gung: „ed werde den ein Wierttel Ber 

inbaber Achaz Schrott von Nindberg, gartten der Kirche dahin geitiefft“, wertatten 

Haupimann zu Pettau, gemeinichaftlich mit wollte, io ließ ibn feine Witwe in fee 

jeıner erften Gattin Eliſabeth von Salmtaupt Nogterpfarrfirhe Ganmis, und zwar infolge 

pflegemweile. Darauf wurde er Pfleger zu der Begräbnißfrage erſt am 20. September, 

Plankenwart bei rar. Rad jeinem Zchloife alſo vier volle Wochen ſpäter, zur Rube bei 

nannten ih die Grafen Wildenftein ın jegen. Der einzive Sobn Georg Step 

der Kolge auch Freihetren von Wildbad. mund, der von ſechs Kindern die Elter 

An Steiermarts ichöntter Gegend, bart an überlebte, pllanzte mit Margarethe von 

der Grenze der Bezirke Teutich-Yanpsberg Steinpeiß Den fleirtiihden Stamm de 

und Stainz am (Singange in das Quellen» Wıldenftein in jenem Sohne GBeors 

gebiet der boben Laßnitz gelegen, ıft es das Siegmund fort. 

erfte eigentliche Beſitztbum Der aus Närntben 

nıh Steiermark überjiedelten Herren von 

Wıldenftein, welche in der Folge inner 

mehr an Macht und Anſehen zunahmen und 

zu den bedeutenditen Seichlechtern des legteren 

Landes zäblten. Karl Schm in jeinem 

„Diltoriich-topograpbiichen Yerifon von Steier: 

markt“ führt im 4. Bande, S. 360 und 361 

die Reihe der Beigungen der Wildenſtein 

auf. Aus jenen vier Shen mie 1) Exliſabeth Wildenitein, Ernſt Heinrich Grat 
von Salmhaupt, 2) Helene von Spangflein, 

3) Afra von Saurau und 4) Eva von Aichelberg Geſchichtsforſchet und Genealey 

war Sigismund Vater von zehn Kindern. geb. in Gratz am 10. Jänner 1708. 
Die drei Zöhne aus dritter Ebe, Brimus, |geft. Dajelbit am 25. Februar 1768). 

Leonhard und Theodoric, ftrfteren drei | Bon der älteren oder der Kalsdorfer 
Zweige, von denen jener des Primus icon | g:..: ap . - 
7 inie. Ein Sohn des Grafen Kran 
in deſſen Enkelinen, jenet des Reonhard ın x h ° 
deifen Kindern erloſch. Theodorich aber | Augu it, Brafidenten ber ſteitiſchen 
pflanzte mit Sarab von Teuffenbad | Landichaft, aus deſſen Che mit Maria 
Manrbhofen, vermitweten Helfreich Brei | Therefia Grafin Tattenbach, genoj 

derr von Kainach, den ſteiriſchen Haupt⸗ 316 
Ba r eine forafaltige Erziehung und hatte 

ſtamm der Wildenitein fort, Adam, e forgfaltige Grziehung h 

ein Sobn auß vierter Ehe, trat in den Orden | den berühmten Sprachforſcher J. S. Val. 

der Iohanniter und fand jeinen Tod im bei | Bopomitfh [Bd. XXIII, &. 108). 

ligen Lande, Gbriftopb aber aing nach der aud) ein Steirer war, ducch drei 
Deutſchland und gründete dort eine eigene 
BEE Jahre zum Hauslehrer. Im Alter von 

Linie, die jedoch bald erloſchen zu jein fcheint. | hre 5 h 

Einer von feinen Söhnen, Schweit ara, 21 Jahren unternahm er die in vor 

Sigismund, flarb am 28. September | nehmen Bamılien übliche Gavalierstour. 
1672 als Domberr zu Regensburg; über den | mit welcher die bis dahin nach tbeo- 

anderen, Hans Ghriftopb, ſiehe Kr. 6 das | +: . 
Nähere. — 11. Xheodorid) (Dietei a),  vetifcher Seite durchgeführte Erziehung 

ein Sohn Sigismunds aus dejien dritter durch Reifen und Verkeht in fremden 
Ehe mit Afra von Eaurau, vermälte | Landern und mit fremden Menfcen 
ih am 9. Jänner 1375 im Landhaufe zu | praftifch vervolffändigt und abgeſchloſſen 

rag mir Sarah von Teuſſenbach Mauthoſen erden follte. Rach jeiner Rückkehr trat 
und lebte mit ihr in Wildbab, wo er , . “0 . 
am 24. Auguft 1594 Das Zeitliche jegnete. er bei bem ſteiermarkiſchen Landrecht in 

Nach jeiner eigenen Beſtimmung ſollte er in den öffentlichen Dienſt und wurde Land 

III. Wappen. Die veridh:edenen Trarftellunger 

beſchreibt dad Zedler'ſche Lexikon im Artıke 
über die Wildenſtein. Tas Wappen be 

fteieriihen Wildenftein it in Roth em 

goldener gebogener Greifenfuß mit ſich datan 

ichließendeni linksgewendeten Fluge. Auf dem 

gekrönten Helme wiederbelt fih die Wappen 

| 
aut. 
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rath. Sein Beruf ließ ihm aber genüt- | Jahrhunderts reichend,; — „Studium 

gende Muße, feine Zeit in gefchichtlicher ; Numismatieum“; — „Studium Diplo- 

und vornehmlid) genealogifcher Richtung ! maticum“; — „Studium Montanolo- 

zu vermwerthen. So ward er, während er  gicum”; — „Studium Curiosorum“; 

feine Befigungen ſelbſt verwaltete, ein — „Beſchreibung ſeiner Weije“ ; 

eifriger Geſchichtsforſcher, ein emſiger „Zweiundbdreißig zufällige Dichtgedanfen 

Urkundenſammlet und war überhaupt 

ein Freund und Förderer der Wiſſen. 

fehaften. Ein warmer Patriot, verband 

er mit umfajjenden Kenntniſſen große 

in einfamen Stunden verfaßt”; — „Ver 

mifchte Gedanken in italienifcher, deut— 

fher und fateinifcher Sprache“ ; 

„Deutjche Ueberſetzung der itafienifchen 

Liebenswürbigkeit im Umgange. Der be- | Singipiele des Pietro Metaſtaſio“; 

kannte jteirifche Sefchichtsforfcher Chor | — „Deutihe Ueberſetzung aus dem 

herr Aquilinus Gajar [Bd. II, S. 228] | Sranzöfiichen des „Beliſar““ von War 

aus Vorau bemerft ausdrücklich, daß er montel“; — „Ueberfegung aus dem 

vom Strafen Wildenjtein bei Bearbei- | Franzöſiſchen der Trauerjpiele von Ra— 

tung feines Gefchichtöwerfes „Annales , cine in Deutichen Verſen“ und „Deutjche 

ducatus Styriae” auf das wirkſamſte Ueberſetzung in Verſen der Metamor- 

und mit großer Yiberalität unterftüßt | phojen von Ovidius”. Auch der Ge— 

worden fei. Die Ergebniſſe der emjigen , fehichte feiner eigenen Familie ſtand er nicht 

Nachforſchungen des (Grafen in Der | theilnamslos und gleihgiltig gegenüber, 

Landes, Adels- und Perſonengeſchichte | und im genannten Archiv befinden ſich 

der Steiermark befinden ſich ungebrudt | von feiner Hand nicht nur eine Samm- 

im Landſchaftsarchive zu Gratz. Der | lung Colleetanea diplomatico - genea- 

Biograph denfiwurdiger Steiermarker Jo- | logieo-historiea des Haufes der Reichs— 

hann Baptijt von Winklern zahlt die | 

felben namentlich auf, und es jind fol- 

gende: „Landesſammlungen des Herzoy- 

thums Steiermarf*, in 20 großen Ab- 

jchnitten, in welchen ſich unter anderen 

auch eine fehr große Anzahl treuer Sopien 

grafen von und zu Wildenftein und 

ein genealogijcher Stammbaum Des Ge— 

fchlechtes, jondern auch Nachweifungen 

verfchiedener aus den von Wildenftein 

entjtandenen anderen Samilien. Der Graf 

war Mitglied der ygelehrten Akademie 

von den im Lande gefundenen Denk. | von Roveredo und der damals bejtande- 

feinen befindet, — „Collectauea chro- | nen Acerbaugefellichaft von Steiermark. 

nologico-historica Des alt: und neuen ! Am 4. October 1740 vermälte er fich 

Steiermarks“, eine Chronologie ſowohl mit Maria Therefia Grafın Thurn- 

geiitlicher als weltliher die Steiermark | Valſaſſina (geft. 20. Juli 1763), aus 

betreffenden Begebenheiten nebſt einer | welcher Ehe mehrere Kinder entſproſſen 

ſynchroniſtiſchen Darftellung anderer | find. Der eine Sohn, Franz Joſeph, 

Merkwürdigkeiten ; Tabellarbuch | hinterließ aus jeinec (She mit Chriſtine 

bes alten Adels der Steierinart mit Gräfin Lengheim feine Kinder, und 

1085 Etammbaumen“ ; „Neuere | dejjen jüngerer Bruter Ernſt Ignaz trat 

Ahnentafel verfchiedener noch lebender 

Geſchlechter“, an die Ahnenbücher des 

ſte ietmärkiſchen Archivs fich anichließend 

und über die Hälfte des achtzehnten | 

in das Benedictinerftift Admont, in wel⸗ 

chem er den Klofternamen Siegmund 

annahın und Hofmeifter im Stifte wurde, 

wo er am 16. Mai 1814 ſtarb, morauf 
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mit ihm die ältere (oder Kalsdorfer)!von Hochfelden an ben Gründer und 

Rinie der Grafen von Wildenftein in 

Steiermark erlofch. 

Winklern (Job. Bapt. von). Biograpbilche 

und L:terarifhe Nachrichten ven den Schrift. 

ftellern u. 1. w., welche in dem SHerzogtbum 

Steiermark geboren jind.....- (Gratz 1810, 

Franz Zerftl, fl. 8%.) S. 256. — Steier 

märkiſche Zeitfhrift. Redigirt vor 

Dr. G. %. Schreiner, Dr. Nlbert von 

Muchar, GC. ©. Ritter von Yeitner, 

N Schrötter (rag, 8%.) Neue Kolge, 

VI. Sabre. (1841). Heft 2, Seite 67. — 

Tefterreihifhe National: Encpllo 

rpädie von Hräffer und Czikann (Wien 

s.) Bd. VI, ©. 150 

- 31. Bande, 

Boriteher der Gefellfhaft Steiger von 

Amftein. Ueber Nepteren ift im 

: 38. Bande dieſes Leritons, S. 15, ſowie 

über einzelne befonders denkwürdig 

Mitglieder, welche das Wefen der Cefel 

fchaft erfennen laffen, wie über Joſeph 

Schnepfleitner (Burgvogt Kuno) im 

S. 30 und Ferdinand vos 

Wetzelsberg im 55. Bande, 8. 187, 

nähere Nachricht gegeben worden. Das 

Ausführlichfte über die Geſellſchaft theit 

| aber ein Ungenannter mit im , Geſchicht 

und Grinnerungsfalender” (Wien, 4%.) 

' Jahrgang 1851, S. 142—175 in dem 

Mildenfteiner, die. Inter dieſem Na- 

men it eine für die ufturgefchichte 

Defterreihs erinnerungsmwerthe NRitter- 

geſellſchaft bekannt gemorden, deren 

Hoch · 
Oeſterreich, der Thernberger, fein Gerin- 

gerer als ein Prinz unjeres kaiſerlichen 

Haufes war, der allgefeierte Erzherzog 

Johann. Bon Fürjten finden wir noch 

den Großherzog Karl Augult von 

Sachſen ˖ Weimar unter den Mitgliedern; 

der hohe Adel ift Durch Namen, wie 

Yibelburg, Deym, Forgäct 

Nimpſch, Kellersperg, Hardegg, 

Hornftein, Königsbrunn, Braun, 

Morzin, Sommerau, Metternich, 

Jacomini, die Kunft durch Karlı 

und Großmeifter Hans von| 

interejfanten Artitel: „Die Wilder 

feiner Ritterſchaft zur bfauen 

Erde. Nah den Driginalurfunden zum 

erften Mafe verfaßt,” welchem Artikel au 

ein Verzeichniß der Perjonen beigefügt 
ift, welche zur Gefellfhaft gehörten. Et 

ift ein interejjanter Beitrag zur Gultur 

gejchichte des Kaijerftaates und zur Ge 
ipenjterjeherei nad) dem in der Monardre 

und in Deutfchland nach den Befreiungs- 

friegen neu ermachten Leben, welches ſich 

freilich bald ernüchtern jollte. Gin ſolches 

Ernüchterungsmittel war eben aud bi 

„gewünſchte“ Auflöfung der Wilden 

fteiner. 

Wilder, Georg Chriſtoph (Zeichner. 

Ruß, Kupferftieber Shmuger, Joſ. Maler und Radirer, geb. in Rürn- 

Fiſcher vertreten; außerdem gehörten | 

Geiftlihe, hohe Staatsbeamten und 

Schriftfteller den Wildenfteinern an. 

Die Gründung der Gefellfchaft fällt in 

das Jahr 1792, aufgelöst wurde fie auf 

des Kaiſers Franz ausdrüdfichen 

Wunſch, der fo ziemlich einem Befehle 

gleichkam, mit einem Schreiben ddo. 

Wien 30. April 1823 des damaligen 

niederöfterreichifchen Regierungspräfiden- 

ten Auguftin Reihmann Freiherrn 

berg am 9. März 1794, Tobdesjahr um 

befanıt). Nagler und Andreſen ner 

nen ihn Beorg Ghriftian. Hor 

manr Georg Ghriftoph. In feiner 

Baterftadt war er mehrere Jahre lang 

Chorſchüler bei St. Lorenz und bildete 

fihb unter ausgezeichneten Lehrern mit 

beionderem Fleiße in den Humanitäts- 

wiſſenſchaften. Zugleich zeigte er Liebe 

zur Kunft und nahm bei dem Director 

Zwinger den erjten Unterricht im Zeic- 
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nen, fpäter feßte er feine künſtleriſche ſichten denkwürdiger Bauten der Kaifer- 

Ausbildung unter U. Gabler fort, und | ftadt, fo für Hormayr's ‚Geſchichte 

auch der berühmte Kupferftecher Reindf |der Stadt Wien“, in mweldyer von ihm 

blieb nicht ohne Einfluß auf Wilder's | find: „Die Ansicht der uorderen Seite der Ste- 

Entwicklung in diefer Richtung. Als %o- | phauskirde mit den beiden JFeidenthürmen“; — 

hann Adam Klein [Bd. XII, ©. 58, 

Ar. 8], der nadymals berühmte Thier- 

und YLandfchaftszeichner und Kupfer- 

ftecher, im Jahre 1811 nad) Wien ging, 

um fid) dafelbft an der Akademie auszu- 

bilden, ward unfer Rünftler durch allerlei 

Unfälle zurüdgehalten, ihn zu begleiten, 

und blieb in Nürnberg. Dahin aber 

waren inzwifhen Reindl, Geißler 

und Butenberg aus Paris zurüd- 

gefehrt und hatten in die altbemährte 

dortige Kunftafademie ein neues Leben 

und infolge ihrer Ausbildung in der 

Seineſtadt künſtleriſchen Aufſchwung ge- 

bracht. Wilder lieferte nun maleriſche 

perfpectivifhe Handzeihnungen mehrerer 

Kirchen und Klöfter Rürnbergs, Die, 

mittlerweile zerftört, nur noch in feinen 

Blättern erhalten find; eine Unficht des 

Negensburger Domes für das Taſchen⸗ 
buch von Nürnberg u. d. m. Auch arbei- 

tete er Mehreres für Wiebeking und 

“andere fundige Sammler. Un den Bau- 
ı dentmülern in Grfurt, Hannover, Naum- 
' burg und anderen Städten, welche er 
auf einer Reife befuchte, nährte er feinen 

i Pünftlecifchen Geiſt und Geſchmack für 

altdeutſche Baufunft, in deren Zeichnun- 

gen und Gtichen er ſich bald als einer 

ihrer kundigſten Nachbildner erwies. 

Endlih im Mai 1819 follte ich fein 

längft gehegter Wunſch erfüllen, Wien zu 

befuchen, wo fich Damals eben die Klein- 

Punft des Kupferſtiches bejonderer Sorg- 

falt erfreute. Er trat fofort in die k. k. 

Alademie der bildenden Künfte und blieb 

in ®ien nahezu 1% Jahre, bis 1832. 

Aus Diefer Zeit ſtammt eine große An- 

zahl Blätter von feiner Hand mit An- 

u — & 

nn, 

nn nn 

„Die Ansicht des ausgebauten Thurmes von 

St. Stephan von der südlichen Seite", — „Die 

Ansicht des Innern der Eingangshalle neben der 

Engenischen Capelle ; — „Die innere Ansicht 

der Kirche Maria Stiegen“ und „Die ünssere 

Ansicht dieser Kirde‘; — für das Wert 

Franz Tſchiſchka's „Der St. Ste- 

phansdom in Wien und feine alten 

Kunftdenfmale” (1832, Fol.): 44 gezeich- 

nete und radirte Kupfertafeln und eine 

große „Anficht des Innern des Domes 

gegen den Mufitchor bin”, welche Hyrtl 

geitochen hat, ferner 15 Blätter ver- 

fhiedene Weberrefte gothifcher Baufunft 

in und um Neuftadbt und in Oberjteyer 

für 3. Schottky; Zeichnungen vom 

Sarenburger Nitterfchlojfe, zu einer Mo- 

nographie desſelben; Dann viele Zeid)- 

nungen bedeutender Pläge und Bauten 

in Wien, welche in Radirungen von 

Paſſini bei Rollo in Wien erfchienen 

find; die Wiener Stadtbibliothek beſitzt 

von Wiener Anfichten nach Zeichnungen 

von Wilder: „Der Schweiterhaf in der k. k. 

Burg" (1826); — „Die Ingenienrskademie " 

(1826); — „Die Stepbenskirhe”, 2 DL. 

(1826) , außerdem find von feinem 

Grabitichel befannt: „Das Grabmal des 

Conrad Celtes im Stephausdome“ (40.); — 

“Alte Denksäule bei Wiener-Menstadt en der 

Strasse nah Wien" (1825, Fol.); — „Des 

Landhaus in Wien‘ (Qu. Fol.); — *,Dus 

Schweiſerhofthor in der Meiserbarg" (gr. Fol., 

auch Drude vor der Schrift); — „Das 

Stadthaus in Wien’ (1826), als Gegenſtück 

|zum Yandhaus; — „Maria Stiegen", nach 

einem Aquarellbilde radirt (fl. Fol.); — 

* Maria am Otstadt im Passanerhofe" (1820, 

ukl. Fol.). Auch find von feiner Hand 
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noch viele Blätter und Zeichnungen ver- , Ruinen der 1816 in Nürnberg demalirten Aogn- 

ſchiedener Anjichten Der öfterreichifchen  stinerkirce" (qu. 40.)) — „Buiscen Im 

Monarchie, welche er nad) verfchiedenen | Yaufner- und Bestoerthore in Mürnberg" (1819, 

Richtungen Durchwanderte, vollendet ; qu. 80.); — „An der Bastei an dem Wöhrder- 

worden; biefelben befißen bei der ©e- | thore in Nürnberg” (1818, 40.); — „Ansiht 

nauigfeit, die alle feine Arbeiten aus- | som Irrhain bri Hürnberg“ (Fl. qu. %ol.); 

zeichnet, und bei der Schönheit in der | — „Srmälde im Icrhaine bri Kratt's af‘ 

Durchführung Hiftorifhen und künft- | (fi. qu. Bol.); — „Wandgemälde aus Wahl 

lerifchen Werth. Nach feiner Rückkehr in | gemuth's Seit“, in einem Haufe in Rürn- 

die Heimat bot ihm namentlidy die an: berg, radirt und color. (1841, qu. %ol.). 

Kunftbauten und fonftigen Denkmälern Außer diefen Nürnberger Anfichten in 

fo reihe Stadt Nürnberg eine Bulle von | Radirungen Wilder's fennt man noch 
Motiven zu Nquarellen, Zeichnungen und | folgende Blätter feiner Radirnadel: „Ein 

Radirungen. Nach feinen Aquarellen und | stehender Mann. Freund W.s.r. (MWirsom)*, 

Zeichnungen haben dann auch namhafte | G. ©. Wilder 1813 (80.); — „Steh 

Künftler, wie Boppel, 8. Geißler. rines Briligen. Bri St. Sebald“. W. f. 1817 

u. A. geftochen. Bon feinen eigenen geift- (Bo.); — „Iunger Mann in einer Kandshaft 

voll ausgeführten Radirungen mit Mo: |sittnd", Wilder d. 2. Januar 1814 

tiven aus Nürnberg find zu nennen: (80.); — „Bei dem Drahtyug hinter Aschen in 

* Die Sonteine im VYofe des Mathhauses“ Era, F. W. Doppelmayr del., @G.(. 

(40.); — „Dir Sacristeithär won St. Zorem” : Wilder 1813 sc. (qu. 80.); — ‚I 

(49.); — „Bas Porteie im Pfaiggrafenstübhen  Madatgbarg", nah 5. Kobell, G. €. 

des von Schenerischen Yansıs" (40.), — | Wilder 1812, Nr. 1 (qu. 8So.); — 

„Des Münygerisce Epitaphiom anf dem Sanıt | „Mühle in Rirhsittenbeh*. G. C. Wilder f. 

Iohanueskirhhofe" (80.); — „Der untere 1813 (qu. 80.); — „Die Selle des Dr. L. 

Cheil des Mraftischen Sacramenthänschens“ | Eutperim Angnstinerkloster sn Erfort" (Fol.); 

(80.); — „Ber Soldporal und Becher des; — „Landschaft mit rinem alten Stadityer”, 

Pegutsischen Blumrnordens" (40.); — „Die G6. C. Wilder 1814 (qu. 89.), — „ein 

Beste in Nürnberg” (40.); — „Am Sasse des | gothishe Kirhthär. MDCCCKVII* (89.), 

alten Shlosses® (40.); — „Ansichten ans der wahrjcheinfich ein Nürnberger Motiv; — 

alten Haiserbarg in Hürnberg vor den Berän- „Schs verschiedene Taudschaften“ (qu. 4°. 
I 

derungen im Jahre 1833*, 2 BI. (qu. 40.); | und qu. Fol.); — „Stodien von Scafra 

— „Dir Bof der alten Keiserburg ja Nürnberg | nnd Liegenköpfen, nah BDirtericg 9892* 

gegen Morgen” (Pl. qu. Fol.); — „Würnberg | (ſchm. qu. 80.); — „Ein Pirrdekapf nad 

on Sonnenenfgang aus gesehen" (40.); — | der Hatar, 381%, Ar. 6° (qu. 120.). Unter 

„Dis Stadtschlossers Fischer Jaus (vormals | den im Vorjtehenden angeführten Rabi- 

Wohnhaus von Peter Bisher), vor dessen Ber- | rungen bes Künftlers find die Haupt- 

ünderang im Jahre 3835" (gr. 40.); — „Yans | blätter mit Sternlein (*) bezeichnet. Wie 

Sahsens Baus. vom Einstarg bedroht im | aus obiger lleberficht erhellt, zeichnete, 

Wär 1834" (qu. Bol); — „Studien am j malte und radirte Wilder; einige 

Cucherschen Hanse in Nürnderg 1835* | Blätter hat er auch in Zufch ausgeführt. 

(qu. Fol.); — *,Die Augustinerkirhe in | In allen feinen Arbeiten aber beobachtete 

Nürnberg, 14979— 1332. von Yans Beer erbaut, |er Die hHöchfte Sorgfalt; und feine 

1316 demolirt” (qu. 40.); — „Bei den; Aquarellbilder fehen nicht felten aus wie 



Wildgruber, Adolf 155 Wildhac 

Miniaturen, mit folcher Gmiigfeit und | und Bedeutung aufmerkjan macht. denn 

Feinheit ift das Detail behandelt. Groß 

it die Zahl feiner Blätter, aber leider 

fehlt ein Berzeichniß derſelben. Der 

Künftler, der übrigens nicht zu verwech- 

ſeln it mit feinem älteren Bruder Jo— 

bann GChriftoph Jacob Wilder, 

Pfarrer bei St. Beter in Nürnberg, 

einem ebenfo geſchickten Zeichner und 

Radirer, welcher am 16. Janner 1838 

in Nürnberg gejtorben ift, war ein un- 

gemein correcter Zeichner, Der insbejon- 

dere in der Perfpective mit geometrifcher 

Sicherheit arbeitete. Ob er noch lebt, 

was immerhin möglich, willen wir nicht. 

In den Künftlerlericis finden wir nirgend 

feinen Tod verzeichnet. 

(Hormayr's) Archiv fur OGeſchichte, Statiftik, 

Literatur und Kunſt (Wien 49.) 1823. Nr. 22, 

©. 116, 1825. Rr. 135, S. 821. — Archiv 

für die zeichnenden Künfte. Von Rob. Wau: 

mann und Rudolf Weigel. IX. Jahrgang 

(1863) 1. Heft. — Nagler (© K. Dr.). 

Neues allgemeines Künftler-Xerifon (München 

1839, 6. N. Zleiihnann, 8%) 3b. XXI, 

E. 4. 

Yorträt. Inter dem Bruftabichnitt in Form 
eine6 Kreisiegments: „Ö. G. Wilder, Maler 

und Aupferflecher". Roſée sc. 1839 (fl. 80 ) 

— — — — — — — — — — — 

anläßlich eines Bundes Poeſien, der 

unter dem Titel „Gristliche Dichtungtau“ 

(Innsbruck 1854) erſchien, ſchreibt er 

daß Diefelben „in leichter und gewandter 

Borm tief religiöfe Empfindungen aus- 

fpreben“. — Ueber einen 3. Wild: 

gruber, vielleicht einen Bruder des 

Dbigen, berichtet der „Bote für Tirof 

und Vorarlberg“, daß derfelbe im Juni 

1857 im Saale des Kerdinandeums zu 

Annsbrud ein gemaltes Glastijchchen 

ausgejtellt habe, welches, mit Außerjtem 

Bleiße und großer technijcher Wertigkeit 

ausgeführt, dem kunſtſinnigen Berfer- 

tiger alle Ehre mache. Das Blatt fügt 

noch bei: es fei nur zu wundern, daß ein 

Mann von fo fchönen Talenten und fo 

feinem Geſchmack nicht fehon früher die 

Aufmerkſamkeit funftfinniger Beobachter 

auf fih gezogen habe. Wildgruber 

war Damals, 1857, Beamter der f. f. 

Staatsbuchhaltung in Innsbruck. In 

ben Staatsfcbematismen der Gegenwart 

|erjcheint fein Name nicht mehr. In den 

Sammlungen des tirolifhen Landes- 

mujeums in Innsbruck ift unfer Künftler 

-| Durch feine Arbeit vertreten. 

Bildgruber. Adolf (geiftlicher Dich. | Kurs (Heinrich). Geſchichte der neueften deut. 

ter, geb. zu Innsbrud am 26. Auguft 

1820, geft. zu Feldkirch in Vorarlberg 

1854). Er beendete in Innsbruck die 

theologifchen Studien und erlangte 1844 

Die heiligen .Weihen. Im denfmürdigen 

Bewegungsjahte 1848 wirkte er als 
Seldprediger der Leutaſcher Schügen, 

fehrte aber, nachdem die Kriegswogen 

fid) gelegt hatten, zur friedlichen Befchäf- 

tigung des Lehtamtes zurüd und wurde 

Profeffior am Oymnaſium zu Feldkirch, 

ſchen Literatur von 1830 bis auf die Gegen⸗ 

wart auch als 4. Bd der Geſchichte der 

deutſchen Literatur des Verfaſſers) (Leipzig 

1872, B. ©. Teubner, ſchm. 40.) ©. 68. — 

Kehrein (Joſeph) Biographiſch literarıiches 

Lerikon der katholiſchen deutſchen Dichter, 

Volks. und Jugendſchriftſteller im 19. Jahr⸗ 

bundert (Zürich, Stuttgart und Würzburg 

1871. Leo Woͤrl, gr. 8%.) Bd. II, ©. 238. 

— Bote für Tirol und Vorarlberg 

(Innsbruck. ol.) 1857, Ar. 133 im Artikel 

„Kunft”. 

Bildhad, Joſeph (Bildnipmaler, 

wo ihn ein frühzeitiger Tod dahinraffte. | Ort und Jahr feiner Geburt unbekannt), 

Heintih Kurz in feiner unten ange- | Zeitgenoß. Ueber diejen Künjtler berichtet 

führten „LZiteraturgefchichte* ift der Erfte, |nuc Nagler in Kürze, „Daß berfelbe 

der auf Wildgruber's poetifche Gabe | durch Bildnijje in Aquarell bekannt fei, 
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aber audy andere Darftellungen male". | Jahre diente, während deren er fein erftes 

Thatfächlich lebte ein Bildnißmaler diefes | Werk „Seber die moralische Erziehung der 

Namens in den Bierziger- Jahren und | höheren Stände" (Wien 1834, Medhitariften- 

Anfangs der Künfziger in Wien, mo er | Gongregation, gr. 80.) fehrieb. Neben biefer 

auch die Ausftellungen des öfterreichifchen | Stellung mar er auch ein Jahr lang als 

Kunftvereines 1845, 1846 und 1852 be- | Suppfent des Natur- und öfterreichifchen 

[biete und anfangs fein Atelier in der | Griminalrechtes, wie jpäter durch brei 

Alfervorftabt (Herrengafie 103), jpäter | Jahre als fuppfirender Profefior der 

in der Joſephſtadt (Schmiedgafje 229) | Gerichtsorbnung, des Lehen-, Handels 

hatte. Was außer den Bildniffen die | und Wechſelrechtes thätig. Zugleich ver- 

„anderen Darftellungen® des Künitlers, | öffentlichte er in dieſer Periode mehrere 

welche Nagler andeutet, betrifft, fo be- | Werke über Fideicommißrecht, Yabriten- 

Ihranfen fich diefe nur auf einen Stu- | und Wafferrecht u. f. w. (Die Titel feiner 

dienkopf. Aber als Bildnißmaler zeigte | Werke folgen weiter unten.) Im Jahre 

Wildbad nad dem Ausſpruche Eitel- | 1837 wurde er Hof- und Gerichts 

berger's in einer ausführlichen Beipre- | abvocat in Wien, mit der befonderen ®- 

hung der Kunjtausftelung in Wien im | günftigung, zugleich das Lehramt fort- 

Jahre 1846 „Zalent”. Alle weiteren | feßen zu dürfen. Indeſſen famen im 

Nachrichten über den Künftler fehlen. ungarifhen Reichsſstage wichtige finar- 

Nagler (©. 8. Dr.). Neues allgemeines | Ciele Sragen zur Grörterung, und man 

Künftier : Seriton (Münden 1839, 6. 9. | benöthigte eines Mannes, der im dieſen 

en aeg | GASEN mol Deanbert war. Elan 
Akademie der bildenden Künfte bei St. Anna kanzler Fürſt Metternich, durch Wild 

in Wien (80.) 1845, Nr. 101 und 102; 1846, | ner’8 Schriften bereits auf den ge 
Kr. 91 und 92; 1852. Nr. 215. — Srantl wandten und vielfeitigen Rechtsgelehrten 

a an ny| surfen genorde, ittete on ini 
Kunftausftelung. Von Rudolf Gitelberger.“ Spätherbfte 1839 bie Aufforderung, na 

ungarifchen Reichstage bei Abfaſſung des 

MWechfelrechtes mitzumirfen. Run ver 

faßte Wildner für Die zu Diefem Be- 

abgeordneter im Jahre 1848, geb. zu | hufe im Reichstage zufammengefepte De 

Krumau in Böhmen 1802, geft. in putation nicht nur den Entwurf bes 

Wien 13. November 1854). Der Eohn | Wechielrechtes, fondern auch den des 

eines vermögenslofen Hauptmannes in | Verfahrens bei den Wechfelgerichten, 

ber £. f. Armee, war er frühzeitig = ferner des Handels-, Yabriks-, Gejell- 

Wildner von Maithitein, Ignaz 
(Rechtsgelehrter und Reichstags: 

— — — — — — — — — — — — 

ſich ſelbſt angewieſen. Bon der jechsten | fehafts-, Frachtfahrer·, SIntabulations- 

Gymnaſialclaſſe an verdiente er fich Durch | und Gridagefeges, melde fait durch 

Unterrichtgeben feinen Lebensunterhalt | gangig Die Gutheißung des Neichstages 

und lag feinen Studien in Budweis, Linz ' erhielten, worüber er danı auch einen 

und Wien ob, wo er die Rechte beendete | Gommentar ausarbeitete, den er im zwei 

und 1832 die juridijche Doctorwürbe er- | Bänden herausgab. Die Anerkennung 

langte. Hierauf trat er zunacit als Gon- | für Diefe Arbeit beftand von Seite des 

ceptsbeamter bei der f. E. Hoflammer- Monarchen in der Verleihung des Adels 

procuratur in Wien ein, bei welcher er fünf | mit dem Ehrenworte Edler und dem 



Wildner von Maithfein, Igna; 

Bradicate von Maithitein, melde! 

‚hne fein Anſuchen erfolgte, während 

hm der ungarifche Reichstag das Yndi- 

jenat votirte. Man hatte auch, wie Hof- 

ath von Wirkner in jeinen „Grleb- 

aiſſen“ fchreibt, in Wildner die richtige 

Bahl getroffen: „Sr war der rechte 

Rann, da er nicht nur an Kenntnijjen 

and Grfahrungen reich, fondern auch in 

feiner Berjenlichkeit ein jo tactvolles Be- 

iehmen an den Tag legte, daß er fehr 

bald der Liebling des ganzen ungarifchen 

Reichstages wurde.” Nun verfaßte Wild- 

ner noch die Inftruction für die ungari- 

hen Wechfelgerichte, welche gleichfalls 

die Genehmigung Seiner Majeftät erhielt. 

Kine ftarfe pubficiftifche Fehde entſpann 

fih, als er in einer Flugſchrift die Auf- 

157 
a 

Wildner von Maithflein, Ignaz 

nicht viel bedeuten mag. In feinen legten 

Lebensjahren beichäftigte fib Wildner 

mit hausmwirthichastlichen ragen und 

veröffentlichte eine Monographie über 
Plattenöfen, Deren Vortheile und Nüß- 

lichkeit er in Diejer Brochure nicht genug 

zu rühmen mußte. In Diefer Zeit bereits 

jehr feidend, ftarb er im beiten Mannes- 

alter von erft 52 Jahren. Aus feiner 

Ehe mit Anna geborenen Spoth hinter- 

ließ er einen Eohn Fugen [fiehe über 

denjelben S 158 in den Quellen] und drei 

Töchter, ſämmtlich minderjährig. Wie be- 

merft, war er auf rechtswiſſenſchaftlichem 

Gebiete aud) jehriftftellerifch thätig und hat 
außer dem oben angeführten Werke über 

die moraliſche Erziehuny noch folgende 

Schriften herausgegeben: „Das Fidti- 
hebung der Steuerfreiheit des Adels und I cammissreht nad dem österr. allgem. 

der Geiſtlichkeit Ungarns erörterte umd | bärgeri. Gesttibucht und mehr als 200 darauf 

in dieſen Privilegien mit Hecht ein, besüglichen besonderen Arordnungen brarbritet® 

Haupthindernig des Kortichritts dieſes (Bien 1835, Bed, gr. 80.); — „Dr Bie- 

Landes erkannte. Wie ſehr man in höchſten meis durch in- mad omsländische audels- 

Kreifen feine publiciftifche Thatigfeit in | (Jabriks , Apotheker-) und MWandwerksbüder vor 

biefer Richtung mürdigte, beweist die ı österreichischen Ciuilgerihten" (ebd. 1838, 

neue Auszeichnung der Verleihung eines ! gt. 80.), — „Das österreihishe Sa- 

Brillantringes durd, Seine Majejtat den 

Raifer. Als im Bemwegungsjahre 1848 

die Wahlen für den Reichsrath ausge- 

ſchtieben wurden, bewarb auch Wild. 

ner fih um einen Plag in demfelben 

und wurde für Krems in Niederofterreich 

gewählt. In der Berathung der Grund- 

rechte erflärte er in der Debatte über die 

Vorrechte des Adels fich bereit, fein un- 

garifches Indigenat jofort niederlegen zu 

wollen, Darüber aber ging ihm der Ler- 

fafjer der „Reichstagsgalerie*, welche da- 

mals bei Jasper, Hügel und Manz! 

in & Heften erjchien, hart zu Zeibe, wie: 

berfelbe denn überhaupt auf Wildners 

reichsrathlihhe Thätigkeit gar nicht gut 

zu fprechen it, was jedoch bei dem eigent- 

lich pasquillanten Charakter Diefer Libelle 

— — — — — — — 

drikeurecht, mit einem Anhauge über das 

Recht der Wasserleitungen sum Masdinen- 

betriche sowahl als jn anderen Swecken“ (ebd. 

1838, gr. 80.); — „Otdanken über Tiebe 

und Recht. Hreibeit nnd Zwang, Auabhängig- 

keit und Abhängigkeit, Sirichheit und Anylrid- 

beit der Arte" (ebd. 1839, gr. 80.); — 

„Theoretisch-praktischer Commentar der anf 

dem letſten ungatischen Meichstage jn Stande 

gekommenen Ereditsgesetje. namlich des 

Wredsel-, Bandels-, Jabriks-, Sesellschafts-, 

Stadt-, Intabnlations- nnd Gridageseties”, 

2 Bde. (ebd. 1841, Braumüller, gr. 80.); 

— „Bari Einert's Entwurf riner Wedsel- 

ordanng für das Königreich Sachsen vom Jahre 

1833, benrtheill and mit der nngarischen Medhsel- 

ordnung vom Fahre 1830 wergliden" (ebd. 

1842, Bed, gr. 80.); — „Hogaras Der- 
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aber auch andere Darjtellungen male*. | Jahre diente, während deren er fein erftes 

Thatſächlich lebte ein Bildnißmaler diefes | Wert „Aeber die moralische Erjiehung dr: 

Namens in den Vierziger- Jahren umd | höheren Stände" (Wien 1834, Mechitariften- 

„Anfangs der Fünfziger in Wien, wo er | Gongregation, gr. 80.) fchrieb. Neben biefer 

auch die Ausftellungen des öfterreichifchen | Stellung war er au ein Fahr lang als 

Kunftvereines 1845, 1846 und 1852 be- | Supplent des Natur- und öfterreichifcen 

[biete und anfangs fein Atelier in der | Griminaltechtes, wie jpäter durch drei 

Alferporftabt (Herrengaife 103), fpäter | Jahre als jupplirender Profeſſor der 

in der Joſephſtadt (Schmiedgajje 229) | Gerichtsordnung, des LXehen-, Hanbels- 

hatte. Was außer den Bildniffen Die | und Wechfelrechtes thatig. Zugleich ver- 

‚anderen Darftellungen” des Künjtlers, | öffentlichte er in dieſer Periode mehrere 

welche Nagler andeutet, betrifft, fo be- | Werfe über Fideicommißrecht, Babrifen- 

ſchränken fich diefe nur auf einen Stu- | und Waſſerrecht u. f. w. (Die Titel feiner 

dienfopf. Aber als Bildnißmaler zeigte | Werke folgen weiter unten.) Im Jahre 

Wildbad nach dem Ausſpruche Eitel- | 1837 wurde er Hof und Gerichts 

berger's in einer ausführlichen Beipre- advocat in Wien, mit der befonderen ®- 

hung der Kunjtausftellung in Wien im | günftigung, zugleich das Lehramt fort- 

Sahre 1846 , Talent“. Alle weiteren | fegen zu Dürfen. Indeſſen kamen im 

Nachrichten über den Künftler fehlen. ungarifchen Meichstage michtige finan- 

Ranler (G. 8. Dr.). Neues aligemeines cielle Kragen zur Grörterung, und mar 
Kunftler » Leriton (München 1839, 6. 4. benöthigte eines Mannes, der in biefen 

Bleiihmann, 89) Bd. XXI, ©. 483. — Sachen wohl bemandert war. Staats 
Kataloge der Jabredausftelungen der ?. f. . , , 

Akademie der bildenden Künſte bei Er. Anna kanzler Fürſt Metternich, durch Wild 

in Wien (80.) 1845, Nr. 101 und 102; 1846, | ner's Schriften bereits auf den ge 

Ar. 91 und 92, 1852, Nr. 215. — Arankl- wandten und vielfeitigen Rechtsgelehrten 

Ceudw. Aus.). Sonntagsblätter (Wien, 89.) | „ufmerkfam geworben, richtete an ihn im 
1836, 2. 599, im II. Wrtitel: „Ueber die| _ . , _ j 

Kunſtausſtellung. Non Rudolf Eitelberger.“ Spätherbſte 1839 die Aufforderung, im 
ungarifchen Reichstage bei Abfajjung des 

Wildner von Waithitein, Ignaz | Wechfelrechtes mitzumirten. Nun ver 
(Rechtsgelehrter und Reichstags: | faßte Wildner für die zu Diefem Be- 

abgeordneter im Jahre 1848, geb. zu | bufe im Reichstage zufammengefegte De⸗ 

Krumau in Böhmen 1802, geft. in | putation nicht nur den Entwurf bes 

Wien 13. November 1854). Der Eohn | Wechielrechtes, fondern auch ben bes 

eines vermögensloſen Hauptmannes in | Verfahrens bei den Wechfelgerichten, 

der ?. &. Armee, war er frühzeitig auf | ferner des Handels-, Babriks-, Geſell 

ſich ſelbſt angewieſen. Von ber jechsten | fchafts-, Frachtfahrer·,, Intabulations 

Gymnaſialclaſſe an verdiente er fih Durch | und Gridagefeges, welche fait durd- 

Unterrichtgeben feinen Lebensunterhalt | gangig die Gutheißung Des Reichstages 

und lag ſeinen Studien in Budweis, Linz | erhielten, worüber er dann auch einen 

und Wien ob, mo er Die Rechte beendete | Commentar ausarbeitete, den er in zwei 

und 1832 die juridijche Doctorwürde er- ; Banden herausgab. Die Anerkennung 
langte. Hierauf trat er zunächſt ald Gon- : fiir diefe Arbeit bejtand von Seite bes 

ceptsbeamter bei der f. f. Hoffammer: | Monarchen in der Verleihung des Adels 

procuratur in Wien ein, bei welcher er fünf | mit dem Ehrenworte Edfer und dem 



wildſchgo 

Öffentlihte er im 4. Bande (1865) einen 

Artikel über Pygaera Timon. Sn 3. Bande 

(1460. S. 43) befindet fh Wildners 

„Kefroloa”. 

ws. 

Bildfchgo, Franz Leodegar Freiherr 
von (k. k. Reichsrath, geb. zu Ernft- 

brunn in Niederöfterreih am 2. Octo- 

ber 1791, geit. in Wien am 10. October 

1859). Nachdem er fich an der Wiener 

Univerfität zum Staatsdienjte vorbereitet 

Hatte, trat eı am 30. Augujt 1814 als 

GSonceptspracticant bei dem Kreisamte in 

Krems ein. In diefer Gigenfhaft im 

Mai 1815 zur Dienftleiftung bei ber 

nieberöfterreidyijchen Landesregierung ein- 
berufen, jah er jich zunachit im Sani- 

täts, dann im Studien. und fpäter im 

Unterthansdepartement veriwendet. Durch 

feine Tüchtigkeit im Amte lenkte er Die 
Aufmerkſamkeit des damaligen Regie 
rungspräiibenten Grafen Chorinsky 
auf fi, der ihn bei feiner Ernennung 

jum Hoifammerpräjidenten 1816 fofort 

zur allgemeinen Hoftammer berief. Nun 

unausgejeßt in der Finanzverwaltung 

beichäftigt, rüdte er 1819 zum Hof: 

eoncipiften, im Mai 1830 zum Hof: 

fecretär und 1835 zum Hofrathe vor. 

Während diejer Zeit arbeitete er in ben 

meiften und wichtigſten Gefäl- und 

Gameraldepartements, verjah mehrere 

Jahre hindurd) die Stelle eines Präji- 

bialfecretärs, erhielt dann als Hofrath 

ununterbrochen die bedeutenditen Sy- 

flemalarbeiten und wurde als Referent 

mit der Ausarbeitung neuer Geſetze be- 

traut. 1856 zum Sectionschef im Binanz- 

miniflerium befördert, warb er am 

17. April 1857 zum k. k. Reichsrath er- 

nannt und zwei Monate fpäter, am 

10. Juni 1857, durch Ernennung zum 

wirflichen geheimen Rath ausgezeichnet. 

In leßter Zeit kränkelnd, unterzog er fich 

Dejjenungeachtet neuen anjttengenben 

159 Wildſchgo 

Arbeiten bei der für die directen Steuern 

ah. beſtellten Immediatcommiſſion, bis 

ihn im Alter von 68 Jahren der Tod 

ereilte. Bei Vollendung der wichtigſten 

legislativen und Organiſirunggsarbeiten 

im Finanzminiſterium entfaltete er im 

Bor- und Nachmärz die verdienſtlichſte 

Thätigkeit und gehörte zu den Muiter- 

beamten des Staates. Als ein Poftgejep 

nach dem Mufter der k. preußifchen Poit- 

anftalten erlaffen werden follte, wurde er 

nach Berlin geſchickt, um an Drt und 

Stelle die dortige Poftverfaffung zu jtu- 

Diren, worauf er alle dahin einjchlägigen 

Reglements ausarbeitete. Ferner floſſen 

aus feiner Feder Die Umarbeitung des 

Tar- und Stempelgefeßes, Die Lotto⸗ 

ertragserhöhung. Die Wohlthätigkeits- 

(otterie, die Ausführung Der Lehen- 

allodialifirung, das Geſetz über Die Yuf- 

hebung der Patrimonialgerichte, die Ne- 

gulirung directer Steuern, die G$infüh- 

tung des Lottogefälls in Ungarn, bie 

Organifirung der Sinanzprocuraturen in 

ber ganzen Monarchie. Im Borjtehenden 

deuteten mir nur Die erheblicheren Ar- 

beiten Wil dſchgo's an, der bei allen 

wichtigeren Gefchäften beigezogen wurde 

und insbefondere bei Herbeiführung 

mejentlidyer Erſparniſſe im Staatshaus- 

halte Defterreich8 mitwirkte. Außer Der 

geheimen Rathswürde erhielt er ſchon 

am 22. Auguſt 1853 dus Ritterfreuz bes 

Yeopoldordens und am 16. April 1859 

das Commandeurkreuz bdesfelben. Auf 

erjteres erfolgte mit Diplom ddo. 13. Wo- 

vember 1853 die Erhebung in den Nitter- 

and, auf leßteres mit Diplom ddo. 

12. Auguft 1859 die Erhebung in den 

Sreiherrnftand. Es waren dies verdiente 

Auszeichnungen für feine jelbftlofe Hin- 

gabe an den Staat und feine mit edlem 
Wollen, gründlichen Wiffen und entichie- 

denem Berufe verbundene Mitwirfung 
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fassung beartheilt* (Leipzig 1843, D. Wi. | 24. Juni desfelben Jahres fein Dafein 
gand und ebd. 1849, ar. 80.); — „Ein 

Hanpthinderniss des Fortschritts in Angarn“ 

(Bien 1843); — „Die angaristhen Publi- 
cisten über die Brochutt: Ein Manpthinderniss 

des Fortschritts in Angarn“ (ebd. 1843, Ge⸗ 

told, gr. 80.),;, — „Yerikon sümmtiider 

Worte des österreich. allgemeinen bürgerlichen 

Grsetjbaches mit Angabe aller Paraztaphe, in 

welchen dieselben vorkommen" (ebd. 1843, 

Braumüller, gr. 80.); — „Stent umd 

Kirche: oder ist dem Stantsgesetze eher ja gehor- 

hen als dem Rirchengesetjt?“ (ebd. 1850, 

80.), — „Lounipe Gespräche der berühmtesten 

aiten Griechen and Römer mit dem Bern Car— 

tins in Drag und dem Heren Hinterrichtsminister 

über den österreichischen Sumnasialplan® (ebd. 

1850, 80); — „Die Piottenöfen. ihr Sur, 
ihre Sosammenseiyang. hr Gebtaunch, ihr gross- 

artiges Ersparniss, dis Anübertreftlichkrit ihres 

Prinrips. Ihroretisch und praktisch dargestrlit“ 

(ebd. 1852, gr. 8%.). Auch begann er 

1839 die Herausgabe des rechtsmiifen- 

fchaftlichen Bachblattes „Der Jurift. 

Zeitfchrift vorzüglich für Die Prarie des 

gejammten öfterreichijchen Rechtes *, deſſen 

Redaction er bis an fein Lebensende 

führte und deſſen fleißigfter Mitarbeiter 

er felbft war, indem er eherechtliche 

ragen, intereffante Succeffionsfälle, 

Bechfelrechtsftreitigkeiten, einzelne $ara- 

graphen des allgemeinen bürgerlichen 

Gefepbuches u. d. m. erörterte. Dr. 3.8. 

Tegazzini gibt in jeinem „Alphabeti- 

[hen Regiſter über jammtliche Aufjaße, 

Recenfionen u. f. w. des Juriſten“ (Wien 

1844, 8°.) eine llebecjicht aller darin 

enthaltenen Auffüte Wildners. Auch 

beganır unfer Rechtsgelehrter im Beme- 

gungsjahre 1848 am 15. März die Her- 
ausgabe eines zweimal in der Woche 

erfcheinenden politifhen Blattes unter 

dem Titel „Das Yanier des Port- 

fchritts”, das aber mit der Nr. 24 am 

befchloß. 
Tefterreihifder Courrer (vermalıe 

Zheaterzeitung). Herausgegeben von Adolf 

Bäuerle (Wien, ar. 4%) 28. Novenber 

1848, Wr. 275: „Dr. Janaz Wildner von 

Maitbiten. — Reichstaas ⸗Galerie. 

Geſchriebene Vorträtd der hervorragendſten 

Derut rten des erften öfterreichiichen Reich 

tages (von Adolf Neuſtadt?) (Wien 1819, 

Sasper. Düne und Manz, 8%.) 3. u. 4. Heft, 
S. 96. — Wirkner (Ludwig von). Meiae 

Erlebniſſe. Blätter aus dem Iugebuche mieireb 

öffentlihen Wırtens vom Sabre 1525—1832 

(Prebburg 1879, ar. 80.) S. 113 

Yorträt. Unterichrift: „Dr. Ignaz Bil 

ner, | Hof und Werichtsadoorat und jupfl 
Profeſſor des gericytlihen Verfahrens | de 

Leben-, Handels: und Wechielrechtes an der 

k. k. Univerfität in Bien.” Kriebuber 

(lith ) 1838. Gedrudt bei Sch. Höfeliq 

(Wien, Aol.). 

Sein Soon Eugen, welder fih dem Sem 
dienfte widmete, war 1863 Lınıenihifk 

fähndrih in der f.e. Marine. Von ibm ık 
im Drud erihienen: „Die Schifffahrt mit 

Comras und Rogge. leihtfablih darzeſtellt 

Mit 35 in den Tert gedrudten Holzichnitten 

und 1 litb. Tafel" (Wien 1866, wWerold, 
gr. 89.). In den neuem Wilttär Schenna 

tismen ericheint er nıcht mehr. — Rod ſei 

gedaht des Entomologen Franz Wildner 

(geb. in Brünn 1813, geft. 1866). (Gr wid 

miete fih Dem Staatödienfte uno bekleidete 

zulegt die Stelle eines Adjuncıen des Yand- 

tafel- und Grundbuchsamtes in Brünn. JR 
feinen Mußeſtunden teicdhäftigte er fih mit 

Raturwiifenichaften, vornehmlich mit (inte 

mologie. Mit den Yundichaftsbudy)>altung®- 

Sngrojfiten Scan RN upido befremmtt, 

pflegte er mit dieſem gemeinichaftlich erft des 

Studium Dec 2epidopteren, dann jenes bet 

Koleopteren,, begründete zugleich mit ihm bie 

naturgefhichtlihe Zarmmlung im Wrünne 

naturforſchenden Vereine, die er aud, bıre 
cherte. und itellte außerdem eine große Mengt 

Inſecten bei, welche an Echulen vertbeilt 

wurden. Gr batte Antheil an der von Fried 

rih Schneider bearbeiteten Lepidopteren 

fıuna, welde im Sabresbefte der nat! 

wei ſſenſchaftlichen Section (Mäbrens) fir 

1860 erſchien; und in den Verbandlungen de: 

naturforichenden Vereines für Brünn rer 
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öffentlichte er im 4. Bande (1865) einen 

Artikel über Pygaers Timon. Im 3. Bande 

(1866, S. 33) befindet fh Wild ner's 

„Retrolog“. 

Bildichgo, Franz Leodegar Sreiberr 
on (f. k. Reicherath, geb. zu Ernft- 

runn in Nieberöfterreih am 2. Octv- 

et 1791, geft. in Wien am 10. October 

859). Nachdem er ich an der Wiener 

Iniverjität zum Staatsdienite vorbereitet 

atte, trat eı am 30. Auguſt 1814 als 

Sonceptspracticant bei dem Kreisamte in 

trems ein. In diefer Eigenſchaft im 

Rai 1815 zur Dienftleiftung bei ber 
ıieberöfterreichijchen Landesregierung ein- 

verufen, jah er fich zunachft im Sani- 

äts-, dann im Studien- und fpäter im 

InterthHansdepartement verwendet. Durch 

eine Züchtigkeit im Amte lenkte er die 

fufmerfjamfeit des damaligen Regie 

ungsprälidenten Grafen Ghorinsty 
uf fih, der ihn bei feiner Ernennung 

um Hofkammerpräſidenten 9816 fofort 

ur allgemeinen Hofkammer berief. Nun 

mausgejegt in der Finanzverwaltung 

efchäftigt, rüdte er 1819 zum Hof 

oncipiften, im Mai 1830 zum Hof- 

ecretär und 1835 zum Hofrathe vor. 

Bahrend diefer Zeit arbeitete er in den 

neiften und michtigften Gefall- und 

jametaldepartements, verjah mehrere 

jahre hindurch die Stelle eines Braji- 

nalfecretärs, erhielt dann als Hofrath 

ınunterbrochen die bedeutenditen Spy- 

temalarbeiten und wurde als Weferent 

it der Ausarbeitung neuer Geſetze be- 

traut. 1856 zum Sectionschef im Binanz- 

ninifterium befördert, ward er am 

7. April 1857 zum k. k. Reichstath er- 

annt und zmei Monate fpäter, am 

0. Juni 1857, durch Ernennung zum 

sirflichen geheimen Rath ausgezeichnet. 

zn lepter Zeit kränkelnd, unterzog er fich 

effenungeachtet neuen anjtrengenden 
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Arbeiten bei der für die Directen Steuern 

ah. bejtellten Immediatcommiſſion, bis 

ihn im Alter von 68 Jahren der Tod 

ereilte. Bei Vollendung der wichtigften 

legislativen und Drganijirtungsarbeiten 

im $inanzminifterium entfaltete er im 

Bor- und Nachmärz die verdienitlichfte 

Thätigkeit und gehörte zu den Muiter- 

beamten des Staates. Als ein Poſtgeſetz 

nach dem Mufter der P. preubifchen Boft- 

anjtalten erlaſſen werden follte, wurde er 

nad) Berlin geſchickt, um an Ort und 

Stelle die dortige Poftverfaffung zu jtu- 

diren, worauf er alle dahin einjchlägigen 

Reglements ausarbeitete. Ferner flojfen 
aus feiner Feder die Umarbeitung des 

Zar- und Stempelgefepes, die Xotto- 

ertragserhöhung. die Wohlthätigkeits. 

fotterie, die Ausführung der Lehen- 

allodialifirung, das Geſetz über die Auf- 

hebung der Patrimoniafgerichte, die Ne- 

gulirung bditecter Steuern, die Ginfüh- 
rung bes Lottogefälls in Ungarn, die 

Drganifirung der Sinanzprocuraturen in 

ber ganzen Monarchie. Im Vorſtehenden 

beuteten wir nur die erheblicheren Ar- 

beiten Wildſchgo's an, der bei allen 

wichtigeren Gefchäften beigezogen wurde 

und insbefondere bei Herbeiführung 

wejentlidyer Griparnijje im Staatshaus- 

halte Oeſterreichs mitwirfte. Außer ber 

geheimen Rathswürde erhielt er jibon 

am 22. Auguſt 1853 dus Ritterkreuz bes 

Leopoldordens und am 16. April 1859 

das Commandeurkreuz desfelben. Auf 

eriteres erfolgte mit Diplom ddo. 13. No- 

vember 1853 die Erhebung in den Nitter- 

fand, auf leßteres mit Diplom ddo. 

12. Auguft 1859 die Grhebung in den 

Sreiherenftand. Es waren dies verdiente 

Auszeichnungen für feine jelbftlofe Hin- 

gabe an den Staat und feine mit edlem 
Wollen, gründlichen Wiffen und entichie- 

denem Berufe verbundene Mitwirfung 
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an dem Neubaue Oeſterreichs. Der frei: | Gemeinden üblichen Sitte folgend: zur 

herr vermälte fidı am 30. October 1822 

mit Barbara geborenen Barken- 

fein, doch blieb dieſe Che kinderlos. 

Die Kreiin ſtarb um 1863, ein ſchönes 

Andenken hinterlaffend durch ihre Acte 

der Humanität. So hatte fie einen Fond 

gefchaffen, aus welchem vermögenslofe 

Töchter höherer Staatsbeamten einen 

jährlichen Betrag von 125 fl. zu erhalten 

haben, und letztwillig verfügte fie neben 

anderen humanen Legaten dem allgemei- 

nen Strantenhaufe ein Gapital von zehn: 

taufend Bulden 0. W. 

Kreiberrndiplom ddo. 42. Auyuit 1839. 

Wappen. Schild, durch einen filbernen 

Balken. welcher mit einen jchreitenden Wolf, 

einer geſtürzten erlöichenden Hadel, zwei 

nebenemander aeftellten Barken und einen 

Duadırfteine Alles in natürlicher Farbe, 

nadyeinander belegt iſt, ſchraͤgelinks getbeilt. 

Dben rechts ift in Roth eine natürliche Eule, 

die auf einen liegenden, ſchwarz eingebun: 

denen Buche mit Goldſchnitt fißt; unten links 

in au cine nah aufwärts kriechende jil- 

berne Biene. Auf dem Schilde rubt die Frei⸗ 

berrenfrone, auf welcher fih zwei gefrönte 

Qurnierbeime erbeben. Die Krone des eriten 

Helmes tränt einen offenen ron Blau und 

Silber quergetbeilten älug, dem zwei filberne 

Eterne, einer über den andern, eingeſtellt 

find. Die Krone des zweiten Helmes trägt 

gleichfalls einen offenen von Roth über Silber 

quergetbeilten Flug, aus welchen: ein filbernes 

lateiniihes Kreuz emporragt. Die Helm: 

deden des erften Helmes find blau mit 

Eilber, die des zweiten rotb, gleichfalls mit 

Eilber unterlegt. Tevife: Nuf rotben 

Band mit filberner Schrift da6 Wort: „In- 

tegritato“. 

Wilemans, fiche Bielemans. 

Bilfinger, Ernſt Johann (Super- 
intendent zu Dedenburg, geb. Dda- 

felbft 1745, geft. ebenda 8. Auguſt 

1803). Nachdem er in feiner Vaterſtadt 

Die Vorbereitungsftudien beendet hatte, 

begab er fidy, Der in den proteftantijchen 

legten Ausbildung eine ausländiſche 

Hochſchule zu befuchen, auf Die Univer- 

fität Jena, an welcher er 1768 den theo- 

logifhen Studien oblag. Nach Beenbi- 

gung berfelben heimgekehrt, wurde er 

zunächft zweiter Prediger zu Dömölt, 
fam dann nach Kapolcs und zufeßt als 

Superintendent nach Debenburg, mo er 

im Alter von 58 Jahren flarb. Aus 

feiner $eder floß das Werk: „Az say 

nerezett Dundn tuül vald kerületben 

lerö Aug. Conf. tartö Ekklesiaknak 

mült ket Szazadban elt Fö Igazgatä- 
nak avagy Superintendenseinek rendjd 

villägossabban kinyomozta es közre 

botsätotta“, d. i. Xeben und Schidfale 

ber Superintendenten U. G. der leßten 

zwei Jahrhunderte in den evangeliſchen 

Gemeinden jenfeits der Donau (Debden- 

burg 1796), welches einen werthvollen 

Beitrag zur Gefchichte der Entwickelung 

des Proteſtantismus in Ungarn bildet. 

(Hermayrs) Arhiv für Geichichte. Sta: 

tiftit, Literatur und Kunſt (Wien, 4°) 

1827, 2 1355 (im Terte),. — Haan ı A. Lu- 
dovicus). Jena hungarica sive Memoria 

Hungarorum a tribus pruximis saeculis 

arademiau Jenensi adscriptorum (Gyulae 

1838, Lvop. Rethy, 8%.) p. 75. — Tudo 

manyos Gyüjtemeuy, d. i. BRirlen- 

ihaftlihe Nachrichten (Verb) 1826, Bo. X, 

S. 84. — Zeitichrift von und für Ungar 

(Reſth) Bo. IV (1803), S. 200. 

Wilfling, Ignaz Rihard (Schul 
mann und Schriftfteller, geb. zu 

Gratz am 1. Auguft 1759, geſt. zu 

Prag am 23. December 1827). Er be 

gann feine Studien in Graß und jeßte 

fie in Wien und Brag theilweife privat 

fort. Der Ginfluß tüchtiger Lehrer, von 

denen mehrere zu Defterreichd verdienft- 

(ihiten Gelehrten zählen, wie Hajel- 

bauer, Biwald, Tiller, Seibt 

u. %., wirkte wohlthätig und fördernd 
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auf das empfängliche Gemüth des Jung. | auf das neuerbaute jtändifche Theater in 

fings, der nad) ben verfchiedenen Rich | Prag, mit: welcher er 1783 bebutirte, 

tungen feinen Geiſt ausbifdete und felbft | folgende zu verzeichnen: „Was mass ein 

dann noch Vorträge befuchte, nachdem er | Rreissihnlnisitator missen and than, am der 

bereits am 4. November 1782 als öffent. | Rirde somohl als dem Stante wahren Natjen ın 

licher Lehrer an der Hauptfchule am Xein | uerschafen?" (Prag und Leipzig 1787, 

zu Prag die flaatsdienftliche Laufbahn | Gasp. Widtmann, 80., mit Titelk.); — 

begonnen hatte. Am 1. Juni 1784 er- | „Kalender für Aofscher, Koteheten and Tehrer 

folgte feine Ernennung zum orbentlicyen | der Nationalschnien in Böhmen", zehn Jahr⸗ 

Lehrer der deutfchen Sprache, der Ein- | gänge von 1789 bis 1798 (Prag, Widt- 

leitung zum Latein und des bürgerlichen | mann) ; diefe zehn Jahrgänge zufammen 

Geſchäftsſtyls an der Prager k.k. Normal- |in vier Bänden umfafjen 1512 Dctav- 

ſchule und im Auguſt 1787 zum £. k. ſeiten mit KR. und muficalifchen Bei- 

Schulkreiscommiſſär, in welcher Eigen. lagen; — „Beschreibung der am 16; April 

fchaft ihn bie Landesftelle Böhmens mit | 1304 gehaltenen Ehejabelfeier des Prager Wand- 
der Leitung fämmtlicher VBolfs- und, arıtes Igna Innker sammt der dabei norgetra- 

Bürgerfchulen des Kaurimer Kreijes | genen Rede. Verausgegeben jum Besten des 

betraute. Wit ah. Handfchreiben vom | Prager Canbstommeninstitates" (Prag, 80.) ; 

12. Juni 1798 wurde er zur damals | — „Biographie Caspar Rogko's“ (Prag 

beffandenen Studien-Revifions-Hofcom- | 1819), — „Nekrolog Tadwig Hohl's. k. k. 

miffion, welche in Wien unter Borfiß des | öffentligen Zehrers der Zeichenkunst" (Prag 

Minifters Brafen Rottenhann [Band | 1822, 80.), den dafür gelö:ten Betrag 
XxVI, S. 162] die Reformen bes | von 1600 fl. widmete Wilfling als 

Unterrichtemwefens im Kaiferftaate berieth | Brämienftiftung für die Prager Akademie 

und durchführte, einberufen und wirkte | mit jährlichen drei Preifen. Dann fchrieb 

gemeinfchaftlih mit feinem Freunde | er die Vorrede „Ueber die Tendenz und 

Aler. Bine. Barzizet [Bd. XXI, |den Doppelzwed: zum Beften des Taub- 

©. 314] an der Berfajfung der Infteuc- | ftummeninftituts und Waifenhaufes in 

tionen und Lehrbücher mit, welche bei | Prag beizufteuern“ zu dem von Ignaz 

Ausführung des beabfichtigten Studien. | Hubenen 1806 herausgegebenn Buche 

planes nothwendig waren. 3m folgenden | „Lehre der Weisheit und Klugheit zu 

Jahre kehrte er nach Böhmen zurud, | einem glüdieligen Leben‘. Außerdem 

warb 1805 zweiter ?. k. Rreiscommifjar | war er ein fleißiger Mitarbeiter der von 

bei dem SKaurimer Sreisamte, 1811 Riegger herausgegebenen ftatiftifchen 

erſter Kreiscommijjär, 181% böhmifcher | Schriften, von Andres „Batriotijchem 

Qubernialfecretäar und 1824 Vorſtehet Tagblatt”, Prof. Meinerr's „Böhmi- 

des Bücher-Revifionsamtes in Prag, wo : ſchem Wandersmann” und bejfen Quar- 

er im Alter von 68 Zahren ftarb. Waäh- | talſchrift ‚Libuſſa“, an dem literarifchen 

rend feiner Asjahrigen dienjtlichen Lauf: | Sonnabendsanhange der „Grätzer Zei- 

bahn wur er nebenbei auf dem Gebiete ı tung“ und an anderen Zeitfchriften. Wir 

der Pädagogik und volfsthümlichen Yite- wollen hier nur der wichtigeren in den- 

ratur auch vielfach fchriftitellerifch thatig, | jelben enthaltenen Aufſätze gedenken: in 

und haben wir von feinen felbftändig Riegger's „Materialien zur alten und 

erfchienenen Schriften, außer einer Ode | nenen Statijtit von Böhmen“: „Stand 

vo Wuribach, biosr. Lerifon LVI.[&edr 3. Febt 1888 ] il 

— — — —r — — — — — — — — — — — 
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. der Schulen des Kautimer Kreifes im | len* [1805,Rr. 4]; — „Das Po ſtel ſche 

Sommercurfe 1789, mit Unmertungen® 

[Heft X, S. 185 u. f.], in deſſen 

Skizze einer ftatiftifchen Landestunde Böh- 

mens: „Belchreibung der vorzüglicheren 

Berge und Brofpecte im SKaufimer 
Kreife",;, in Andres „Patriotifhem 

Zagblatte”: „Nachricht über die von Tho- 

mas Kunz [Bd. XIII, S. 389] in Brag 

erfundenen muficalifyen Inſtrumente: 

Drdefttion und Bogenclavier" [1801, 

Nr. 5]; — „Ueber die allgemeine Bit- 

wen. und Baifen-Benfionirungsfocietät 

in Prag und das Taubftummeninftitut 

daſelbſt“ [ebd., Nr. 8]; — „Reuefte Data 

zur Statiftif der Schul- und Studien- 

anftalten Böhmens” [ebd., Nr. 88]; — 

„Berzeichniß der noch beftehenden Stifter, 

Gollegien und Klöſter in Böhmen mit 

literarifch-flatiftifchen Bemerkungen [ebb. 

1802, Nr. 92]; — „Ueber bie erfte Ein- 

leitung, eine polytechniſche Lehranftalt 

in Prag zu errichten und eine Sternwarte 

auf dem Bauernberge dafelbft anzu- 

fegen“ ſebd. Rr. 101]; — „Böhmens 

Dentmünze auf den Frieden vom Fahre 

1801° [ebb.]; — „Aufruf zur Grün- 

dung eines Lehrinſtitutes für blinde Kin- 

der” [ebd. 1804, Nr. 54]; — „Thermo- 

lampe zu Kolin in Böhmen" [ebb., 

Rr. 74); in Meinert's „Böhmiichem 

Wandersmann“: „Beitrag zur Beförde- 
tung der Obſtbaumzucht in Böhmen” 

[1804, II, Rr. 24]; — „Bortgang ber 

Pferdezucht auf der Herrfhaft Schworetz 

in Böhmen* [ebd., Nr. 26], in Mei- 

nerts „Libuſſas: „Biographie des 

Architecten und Hiftorienmalers Quirin 

Jahn [I1,Nr. 97], — „Ludwig Kohle 

Verdienſte um die bildenden Künſte in 

Böhmen” [ebd, S. 319]; im „Sraper 

Sonnabendblatt": „Nachricht über Die 

von Ant. Quillemard in Prag ver- 

fertigten Dent- und Gelegenheitsmedail- 

Panorama in Prag’ [ebd.]); — „Ba- 

rallele der Theuerung in Böhmen und 
einem großen Theile Deutſchlands in den 

Sahren 1692 —1771 und 1805” [ebd., 
Rr. 34). Auch trug fih Wilfling mit 
bem Gedanten, eine größere pbilofophild- 

ftatiftifch-padagogifhe Zeitfchrift unter 

dem Titel: „Beiträge zur Darftellung 
und Beförderung bes Schulweſens und 

der Sultur in den öfterreichifchen Staaten” 

herauszugeben, fammelte auch ſchon nam- 

hafte Materialien zu dieſem Zwecke und 

feßte fi) mit bewährten Pädagogen und 

Fachmännern in Verbindung, als Yen 

derungen im oberften Regime der Gtu- 

bienleitung und vermehrte Berufs 

gefhäfte ihn an ber Ausführung biefer 

Idee Hinberten, und fo gab er biefelbe 

dann ganz auf. Wilfling fand nicht nut 

mit den bedeutendftien Schulmännern 

und Pädagogen Defterreihe, fo mit 

Kindermann, Kunitſch, Sartori, 

Schulftein, Bierthaler, van Smwie 

ten u. A., fondern auch mit den ber- 

vorragendften Gapacitäten Des Aus 

landes in diefem Sache, wie mit Hofrath 

Beder in Gotha, Dr. Bellermann in 

Berlin, Prof. Graefe in Göttingen, 

Butsmuths und Salzmann 

Schnepfenthal, Riemayer in Halle, 

Zerrenner in Dorenburg u. 4., im 

fleißigen brieflihen Verkehre. Gr mar 

Doctor der Philofophie, Befiber bes fil- 

bernen Givilehrenfrenzes und Mitglied 

mehrerer gelehrten Gefellfchaften Defter- 

teich8 und des Yuslandes. Als Beamter 

und Schriftfteller ungemein thätig und 

verdient, hat er als Lehrer und Bildner 

der Jugend fehr nüplid) gewirkt und fid 

namentlih um das Schulmefen in Böh- 

men bleibende Berdienfte erworben. 

Kandelfinger (%. ©.) Mnemoidnon der 

Namensfeier am 31. Juli (1808). Dem 
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Herrn J. R. Wilfling u. ſ. w. dargebracht: 

im Namen des fämmtlichen Lehrkoͤrpers der 

Neukoliner Hauptichule ob der Elbe (1808). — 

Defterreihifhe National⸗Encyklo—⸗ 

pädie von Gräffer und Szifann (Wien 

1835, 80.) ®b. VI, €. 151. 

Bilgenheim, Ludwig Freiherr (f. k. 
Dberft des 1. lihlanen - Regiments, 

Jahr und Ort feiner Geburt unbefannt, 

get. in Laibach 2. November 1813). 

Deber den Adel der Rreiherren von 

Wilgenheim verfagen uns alle genea- 

fogifhen Quellen den Dienft. Im „G®o- 

thaifchen genealogifchen Taſchenbuch der 

freiderrlihen Häufer“, deſſen 

37 Zahrgänge leider ein für den zmed. 

dienlichen Gebrauch einer ſolchen Serie 

faſt unentbehrliches Generalregiſter der 

Familien nicht aufzuweiſen haben, fom- 

men die Wilgenheim nicht vor. Das 

in genealogifchen Sachen heute nod 

immer als ziemlich verläßlihe Haupt- 

quelle zu betrachtende große Zedler'fche 

„Univerfal-Leriton® enthält die Familie 

Wilgenheim ebenfo wenig, wie das 

trefflihe (1826 erfchienene) „Adels-Leri- 

ton" von Johann Ehriftian von Hell- 

bach. Defterreichifehen Urfprungs aber 

feinen die Wilgenheim doch nicht zu 

fein. Die Geburt unferes tapferen Ober- 

fen dürfte in das 6. oder 7. Jahrzehnt 

des 18. Jahrhunderts fallen. 1805 finden 

wir ‘ihn zuerft als Major im Erzherzog 

Karl Uhlanen-Regimente Wr. 3, in wel- 

dem er fich während des Keldzuges 1809 | 

auszeichnete. Das Regiment ftand in ber 

Brigade des Grafen NRadepftn im 
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Weife, und bei dem Defil& von Geyers- 

berg fam es zum Zufammenftoße. Da 

warf fih Wilgenheim mit vier Esca- 

dronen feiner Uhlanen auf den verfol- 

genden Feind, drängte ihn zurüd und 

machte über 100 Gefangene. Am näm- 

fihen Tage beftanden die Uhlanen noch 

ein glänzendes Gefecht bei Haag. Einen 

neuen Chrentag feierte der indeffen zum 

DOberftlieutenant in feinem Regimente 

beförderte Wilgenheim, als er nad 

der Schlacht bei Wagram (5. und 6. Juli 

desfelben Jahres) mit einer Escadron 

feiner Uhlanen und einer Wbtheilung 

Jäger zur Dedung der linten Flanke 

des 5. Armeecorps beordert ward. Bei 

Schöngrabern, Grund und Hollabrunn 

entfpann fich gegen die von den ©ene- 

rälen Piret und Marulaz befehlig- 

ten Franzoſen ein mehrftündiger heißer 

Kampf. In demfelben that fi Oberft- 

lieutenant Wilgenheim jo hervor, daß 

ihn Die officielle Relation unter den 

Braven des Tages nannte. Noch im 

nämlichen Jahre rüdte er zum Oberften 

bei Merveld-Uhlanen Wr. 1 vor, als 

welcher er vier Jahre fpäter zu Laibach 

ſtarb. Rach Schluß dieſer Skizze erfahren 

wir von befreundeter Seite, daß Wil- 

genheim im Militäar-Schematismus für 

1803, in welchem zuerft die Hauptleute 

und WRittmeilter vortommen, unter den 

$scadronscommandanten bei Erzherzog 

Karl-Uhlanen Wr. 3 ganz einfach, ohne 

jedes Adeleprädicat, als Yudmwig Wil- 

genheim erſcdeint. Im Militär-Sche- 

matismus für das Jahre 1810 wird er 

5. Armeecorps, das in Bayern und ' bereits als Oberft bei Merveld-Uhlanen 

Dberöfterreihh gegen Die Ftanzoſen und als Baron aufgeführt. Gr er 

kämpfte. Am 1. Mai befehligte er bie | hielt nämlich 1809 als Auszeichnung 

Nachhut der Brigade Radetzky, welche für feine Zapferfeit und auf jeine 

den Rüdzug der linferen gegen die Bitte die Grlaubniß, des von feinen 

Traun fidhern follte. Die Kranzofen ver. | Vorfahren (in Franken) einft präva- 

folgten das Armeecorps in hartnädigfter ; lirten, wie es aber fcheint, zeitweilig 

11 * 
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aufgegebenen Freiherrntitels fich zu be- 

dienen. 

Tbürbeim (Andreas Graf). Gedenktblätter 

aus der Kriegsgeicbichte der k. k. oͤſterreichi⸗ 

hen Armee (Wien und Teichen 1882, Pro: 

haste, gr. 8%.) Bd II, S 285, Jahr 1809; 

S. 288, Jahr 1809. — Derjelbe Die 

Reiter Regimenter der k. k. öfterreichifchen 

Armee (Wien 1862 und 1863, %. B. Geitler, 

se. 8%) Bd. III: „Die Udlanen”, ©. 51, 

s6, 87, 88, 99, 100. 

Bilhelm Kranz Karl Erzherzog, 
fiehe: Habsburg und Habäburg-Lothrin- 
gen [Bp. VII, S. 155, Wr. 288]. 

Wilhelm Herzog von Württemberg, 
ſiehe: Württemberg. Wilhelm Herzog. 

Wilhelm, Andreas Ritterv. (Schul: 

mann, geb. zu Boitersreuth im 

Ggerlande Böhmens am 17. März 1801). 

Der Sohn fchlichter Landleute, Die in der 

Hoffnung, daß er Beiftlicher werde, ihm 

den dürftigen Unterricht, wie dieſer da⸗ 

mals auf dein Lande möglich war, durch 

den Ortslehrer ertheilen ließen, der, da 

es zu jener Zeit noch fein Schulgebäude 

gab, von Haus zu Haus ging. Unter- 

bejfen aber wurde der Knabe aud) zu 

landlichen Mrbeiten angehalten. Im 

Sahre 1813 bezog er in Eger das Gym⸗ 

nafium. welches unter der Leitung von 

Jeſuiten ftand, und 1818 auf der Wiener 

Hochſchule die philofophifche Facultät, 

an welcher unter Anderen Rembolbd, 

Wikoſch, Stein, Weintridt fehrten, 

tüchtige Männer, deren diefes Leriton an 

entfprechender Stelle gedenkt. Auch in 

ben außerordentlichen Gegenftänden, wie 

Erziehungskunde, Naturgefcbichte, Hilfs- 

wiſſenſchaften der Gejchichte, moderne 

Spracen, that er fih, jo weit es feine 

Verhältniſſe geftatteten, weidlich um und 

beendete 1821 Die phifojophifchen Stu- 

dien. Aber mit dem fortichreitenden Un- 

terricht war der Gedanke an die geiftliche 
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| Berufswahl allınälig gewichen. Der Ver- 
fuch, es mit der Jurisprudenz zu wagen, 

hielt audy nur ein Jahr vor, und als 

Wilhelm mit fi) zu Rathe ging, mwel- 

chen Weg für feine künftige Lebens: 

ftellung er einfchlagen folle, entfchied er 

fid) zuleßt für den Lehrberuf, zu weldem 

er ſich namentlich durch das Vorbild 

zweier Egerer Lehrer, Nie meczek und 

Kratochwile, vor Allem hingezogen 
fühlte. Er trat nun aus der juridiſchen 

Facultät aus und widmete ſich vom 

2. Semeſter 1822 ab mil Feuereifer ben 

Vorbereitungsitudien für das Lehramt. 

Die Mittel dazu erwarb er ficy durch 

Unterrichtertheilen, wobei ihm Die Bro- 

fefforen des afademifhen Oymnaſiums, 

die ihn als Hauslchrer empfahlen, br 

hilffih waren. In anderthalb Jahren 

hatte er jich in dieſer Richtung jo tuchtig 

ausgebildet, daß er von 1823—18%4 

ı nicht weniger denn fieben Goncurfe für 
Grammatical- und zwei für Humanitäts 

claffen, alle mit vorzüglichem Erfolge, 

ablegte. Und ohne daß er fich für einen 

erledigten Poſten insbejondere bemorben 

hätte, wurde er, da man bei der Studien 

bofcommiffion aus feinen Goncurien jeine 

Tüchtigkeit und Befähigung zum Lehr 

amte erfannte, am 28. Ixdruar 1824 

zum Örammaticalfehrer in Reuſandec 

in Galizien ernannt. Im Auguſt de 

felben Jahres trat er fein Lehramt an. 

Die Zuſtände des Sandecer Gymnoſiums 

in jenen Tagen waren nicht danach an- 

gethan, den jungen Lehrer befonders zu 

ermuthigen; Doch fonnte er nichts da 

gegen thun, als mittlerweile die Pit! 

für jeine Perſon erfüllen, denn ein Ber- 

fuch, beim Provinzialſchuldirector auf 
eine Ubjtellung der zahlreichen herrjcen- 

den Uebelſtände hinzumirten, blieb er 

folglos. Doch fand er bafelbit jeine 

Gattin, mit der er fi) im Sommer 1827 
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vermälte, und die ihm nun Das 208, das | bisher an den Inſtitut herrfchenden 

ihm zutheil geworben, zur Halfte tragen 

baff. Indeſſen hielt die Cholera auch in 
Neufandec ihren Einzug, die Jeſuiten 

ſiedelten fich audy in diefer feinen Kreis- 

ſtadt an, und im Rachbarlande, in mel- 

chem der denkwürdige 1830er polnifche 

Aufitand ausbradh, fabelten die rufjifchen 

Kofaten die Aufftändifchen nieder und 

machten bald tabula rasa mit allen Be- 

fitebungen nach Herftellung des alten 

Bolen. Das maren die politijchen und 

culturellen Greignifje, welche ganz bejon- 

ders bis in die Mitte der Dreißiger-Jahre 

das Gtillleben des Gymnaſiallehrers 

Wilhelm unterbradhen. Um die Mitte 

1833 erfolgte feine Berfegung nad) Tar- 

nöm, und obgleid) feine Ernennung zum 

Humanitatslehrer am Neufandecer Gym . 

nafium bereits eingetroffen war, mußte 

er doch an den ihm unerwünfcten Be- 

fimmungsort abgehen. In Neufandec 

hätte er doch nicht länger bleiben können, 
da, während die „Wiener Zeitung“ feine 

Ernennung zum Humanitätslehrer der 

dortigen Lehranſtalt meldete, dieſe mittler- 

weile an die Sjefuiten übergeben worden 

und er alfo als weltlicher Lehrer dafelbit 

überflüffig war. Auch in Tarnoͤw erwieſen 

fih die Gymnaſialverhältniſſe kläglich 

genug. Aber auch hier ging er wie in 

Neujandee ganz in Grfüllung feiner 

Pflicht auf und that das Mögliche, um 

wenigfteng für jeine Perſon und in feinem 

unmittelbaren Wirkungskreiſe den Schlen- 

drian ferne zu halten, der bei feinen Gol- 

legen im Schwange war. Die Anerfen- 

rung blieb auch nicht aus, da er nad) 

dem 1840 erfolgten Tode des Gnm- 

nafialvorjitandes Großmann im Octo⸗ 

ber 1841 zum Präfecten des Tarnoͤwer 

Gymnaſiums befördert wurde. Nun, in 
feiner Eigenſchaft ald Borjtand, konnte 

er ſchon energifcher einjchreiten, um dem 

Sclendrian an den Leib zu gehen, jedoch 
der compacte Widerftand der Mehrheit 

der Zehrer legte feine Bemühungen wenn 

nicht ganz lahm, immerhin erfchmwerte er 

fehr jeden noch fo kleinen Grfolg. Nun 

famen die allerdings fehr bedenflichen 

Wirren des Jahres 1846, in welchen 

Zarnow den Centralpunkt des revolu- 

tionären polnifchen Adels bildete, und 

welche auch nicht ohne Rückſchlag auf die 

Schulen blieben, wie denn alle Etande 

und alle Berhältniffe unter diefen bfu- 

tigen Gräueln litten. Wilhelm hielt 

vor Allem an dem Grundſatze der Kai- 

ferin Maria Therefia feft: „die 

Schule ift ein politicum“, nämlich eine 

Angelegenheit des Staates, und Dies 

ift auch Alles, was die Politit mit der 

Schule gemein hat. Er war daher als 

Leiter des Schulmefens vor Allem bemüht, 

die Aufmerkſamkeit der Schüler durch 

ben Iinterricht von der Außenwelt mög- 

lichſt abzulenten. Daß er Dabei mit 

großen Hinderniffen zu kämpfen hatte, 
braucht kaum ausdrüdlich bemerkt zu 

werden; da der befaunte Patriotismus 

der polnifchen Mütter, welche ihren Kin- 

dern daheim von der Befreiung des 

Vaterlandes von diefen hündifchen Deut- 

fhen vorbeclamirten, in wenigen Mi 

nuten das zerjtörte, was die Xehrer in der 

Schule in Stunden und Tagen auf: 

bauten, und namentlich die Gemüther 

ber Kinder in die Wirren des blutigen 

Aufruhres mit hineinriß. Nach nieder: 

geworfenem Aufſtande blieb Wilhelm 

nur noch kurze Zeit in dem Lande, wo 

der Aufenthalt für jeden Nichtpolen ber 

denkbar unerquidlichfte war. Im Decem- 

ber 1846 kam die Gpmnafial-Präfecten- 

elle in Troppau in Erledigung, und ob- 

wohl für Die Beſetzung derfelben zunachft 

Geiftlidhe, und zwar aus dem Biarijten- 
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orden, in Ausficht genommen wurden, 

erhielt er doch wider alles Erwarten im 

Dectober 1847 dieſen Poften. So mill- 

kommen ihm derfelbe war, fo wenig ent- 
ſptach diefe Belegung dem Gefchmade 

des damaligen Troppauer Lehrkörpers, 

denn Wilhelm, der in den Jahren 

1845 — 1847 in Shmidl’s „Defterrei- 

hifchen Blättern" einige den Gnmnafial- 

unterricht betreffende Aufſätze veröffent- 

licht hatte, erfchien als Neformer, und 

ein folcher ift jedem eingelebten alt- 

gewohnten Schlendrian zumider. Die 

Art und Weife jedoch, in welcher er dem 

Lehrkörper gegenübertrat, indem er mit 
Snergie Berechtigfeitsgefühl und Billig. 

keit verband, verwandelte bald Die hHerr- 

fhende Stimmung, fein Anhang mehrte 

fi, und felbft feine erbittertjten Gegner 

traten über in fein Lager. Als Präfect 
des Troppauer Gymnaſiums machte er 

nun alle Grperimente durch, welche in 

Defterreichs Unterrichtsmwefen unter den 

fi raſch folgenden Minijtern und Lei- 

tern desjelben, Sommaruga, euch. 

tersleben, Erner, Helfert, Graf 

Thun, nicht zum Frommen des lUnter- 

richtes felbjt und der Unterrichteten, 

Platz griffen. Im Ganzen verhielt er fi) 

anfangs mehr zumartend, bis ihm der 

geeignete Zeitpunft gefommen fchien, 

felbitthätig in der fo wichtigen Sache 

einzugreifen, wobei ihm vornehmlich der 

Umftand zu Statten fam, daß Schle- 

fien in Joſeph Breiherrn von Kald) 

berg [Bd. X, S. 384] einen Staate- 

mann zum Leiter gewann, der den neuen 

Geiſt der Zeit erfaßte und im Sinne des- 

jelben mit Umſicht und Energie waltete. 

Um dieſe Zeit ging die Ernennung von 

Schultäthen vor fi, in Schleſien er- 

kannte Kalchberg alsbald die Tüchtig- 

feit Wilhelm's, und Xegterer wurde am 

28. September 1850 zum  fchlejifchen 
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Gnmnafial- und Volksſchulinſpector mit 

dem Titel eines k. k. Schulrathes er 

nannt. Und fo hatte fidy einfach ber 

Vebertritt Wilhelm’s vom Schul ̟  ins 

Bureauzimmer vollzogen. Im Bän 

1855 ward ihn — nachdem die Anfper- 

tion der Volksſchulen von jener ber 

Mittelfchulen getrennt worden — neben 

der Dberaufficht der jchlejifchen Mittel- 

ſchulen aud die des Krakauer Verwal. 

tungsbezirfes übertragen, und mußte er 

feinen bisherigen Amtsſitz in Troppau 

nah Krakau verlegen. Diefe Stellung 

bot unter den veränderten nachmärzlicher 

BVerhältniffen nicht geringe Schwierig 

keiten. Diefelben wurden ihm vornehmlid 

von zwei im Lehrförper vertretenen Par- 

teien bereitet, einerfeit8S von jener be 

panflaviftifhen Eiferer, und om 

dererfeit8 von jener der preußiſchen 

Gonvertiten, welde durch Die befon- 

dere Vorliebe des damaligen Unterrichte 

minifters Grafen Thun für Ausländer 

in das Perſonale des öfterreicdyifchen 

Lehrkoörpers eingefhmuggelt worden 

waren. Auch die verſchiedenen politiſchen 

Strömungen, welche ſich in der prin 

cipienlofen Zeit, in welcher man Ale, 

nur nicht das Richtige verfuchte, fühlbar 

machten, bereiteten dem Schufinfpector 

mehr Schwierigkeiten, als Die Sache an 

fid) ohnehin mit fi brachte; aber bei 

feinem Grundſatze, fih als Schulmanı 

von aller Politik fern zu halten, weil ein 

Lehrer, der auf den politiichen Rampf- 

plag hinabfteigt, nie feiner erziehlichen 

Wirkſamkeit entiprechen kann, fchiffte er 

mitten in den Wogen der Zeit und half 

die Jugend erziehen, indem er die Xehrer 

in ihrem verantwortlichen und wichtigen 

Geſchäfte überwachte. Cine willlomme 

nere Stätte, als bis dahin in Krakau, er- 

bielt er zugewieſen, als er mit Decret vom 

28. October 1860 zum Inſpector ber 
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Mittelfhulen in Mähren und Schlefien 

berufen wurde. Auch da fand er die Zu- 

fände des Schulwefens in mitunter be- 

dauerlichſtet Verkommenheit. Das Gnm- 

nafium in Brünn, wo Wilhelm nun 

feinen Wohnfitz auffchlug, befand fidy in 

einem ftallähnlichen, geradezu vom Zu- 

fammenfturze bedrohten Gebäude. Der 

frühere Unterrichtsreferent Mährens, 

Domherr Höchſsmann, hatte in unver- 

antwortliher Weife jeines Amtes ge- 

waltet und als Priefter unmwürdig, als 

Schulmann firafwürdig gehandelt. Hier 

nun, wo e8 am dringendften war, Ab- 

hilfe zu fchaffen und auf einen neuen 

Bau zu dringen, trat Wilhelm mit aller 

Energie ein. Es wurde auch, indem bie 
Schule mittlerweile in einem gemietheten 

Brivathaufe Unterkunft fand, der neue 

Bau 1868 in Angriff genommen, und 
Beute fteht er palaſtähnlich — eine wür- 

Dige Stätte des Unterrichts — da. Diefes 

neue Gymnafium Brünns ift bie bleibend 

fihtbare That unferes fonft auch hoch⸗ 

verdienten Schulmannes, die ihm aber 

freifih nur durdy die Gnergie des um 

Diefe Zeit zum Statthalter Mährens er- 

nannten Strafen Borgäcs ermöglicht 

ward. Im Uebrigen aber war es ihm 

unter diefem umfichtigen Staatsmanne, 

mie fpäter unter beffen beiden Nady- 

folgern, dem Grafen Shorinsty und 

Sreiherrn von Poche, vergönnt, in er- 

fprießlihfter Weife in feinem Berufe zu 

wirfen, wenngleich fi) ihm oft Hinder- 

niffe, Die faft nicht zu bewältigen fchienen, 

entgegenitellten. Namentlicy erfchwerten 

die Kämpfe um Die von einigen natio- 
nalen Heißjpornen auf Die Tagesordnung 

geftellte und von Laien im Bureaudienfte, 
Die von flavifher Abkunft waren, in 

unbotmäßiger Weife zu einer Sapitalfrage 

aufgebaufchte Unterrichtsſprache ein ge- 

deihliches Durchführen der fonft richtigen 
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und wichtigen Reformen. Die nationalen 
Heißſporne leiſteten den äußerften Wider⸗ 

ſtand und machten eine die Intereſſen 

des Unterrichtsweſens unverkümmert foͤr⸗ 

dernde Wirkſamkeit ungemein ſchwierig. 

Wilhelm war unter ſolchen Berhält- 

niſſen dem Greiſenalter immer näher ge- 

rückt und zur Erkenntniß gelangt, mit 

des Staatsverrathes tückiſchen Mächten 

fei fein gebeihlicyer Bund zu flechten, 

und hatte fchon 1867 das Geſuch um 

feine Penfionitung eingereicht. Aber 

Bitten, welche von ber LZehrerfchaft des 

ganzen Landes an ihn einliefen, als Die 

Kunde ſich verbreitete, er molle fi 

zurüdziehen, wie auch Borftellungen 

böhererfeits beftimmten ihn, für eine Weile 

nachzugeben, bis fich die Verhältniffe fo 

geftalteten, daß er es mit feiner amtlichen 

Ehre unverträglid) fand, länger im 

Dienfte zu bleiben, worauf er dann im 
Mai 1870 um feine Penſionirung an- 

fuchte. Nady 47 mwechfelvollen kampf- 

erfüllten Dienfljahren trat er, mit dem 

Drden der eifernen Krone dritter Clafſe 

für feine Berdienfte ausgezeichnet, in den 

Ruheftand und zog ſich nach Graß in 

Steiermart zurüd. Die Stadt Troppau 

ehrte fich felbft, als fie auf den Antrag 

des Stabtverorbneten Hermann Kud- 

Lich, Bruders des 1848er Reichstags 

abgeorbnieten Hans Kudlich, in der 

Sigung vom 5. Auguft 1870 befchloß: 

„Ss fei dem k. k. Landesfchulinfpector 

Andreas Wilhelm in Anbetradht 

feiner langjährigen um die Studirenden 

von ganz Schlefien erworbenen anerken ̟  

nenswerthen Berdienfte das Ghren- 

bürgerrech* der Landeshauptſtadt zu 

verleihen.” Seine Verdienſte um Oefter- 

reihe Schufwefen find zunächſt auf 

abminiftrativem und praktiſchem Felde 

als Schulmann zu fuchen, wo fein Wir- 

fen durch unerfchütterlihen Patriotismus, 
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Mäbigung bei Befeitigung jener Schü- 

den, deren Abftellung in feiner Madıt- 
fphare lag, und Durdyführung gefunder 

Erziehungs- und Unterrichtsreformen 

befondere charakterifirt wird. So lange 

er im Umte wirkte, blieb ihm fachlich zu 

ſchriftſtellern nur wenig Zeit übrig, daher 

beſchränkt ſich feine Thätigkeit in diefer 

Richtung nur auf einige wenige felbftän- 

dige Werke und Zeitungsauffäße. Hie- 

von führen wir zunächſt an: „Wegmeiser 

beim nterrichte im Lateinischen nnd Griethi- 

schen. Mit einer Einleitang vom Anterrichte 

überhanpt” (Brünn 1867, Winiker, gr. 80.) ; 

„Praktische Pädagogik der Mittel. 

sähunlen, insbesondere der Sumnasien. Erwei- 

terang und Fortsetiang des „Wegmeisers beim 

Ainterrigte" * (Wien 1870, Gerold's Sohn, 

gr. 80.); — „Das üsterreigische Volks- und 

Mittelschanlmesen in den VJanptmomemen seiner 

Entwicklung seit 1812° (Brag 1874, 

Zempsty, gr. 80.). Frühet aber brachten 

die von Dr. Adolf Schmid! heraus. 

gegebenen „Defterreichifhen Blätter für 

Literatur und Kunſt“ aus Wilhelm's 

Feder einige größere Aufſätze, deren Ge- 

diegenheit die Redaction veranlaßte, 

darauf befonders die Aufmerkſamkeit der 

Lefer zu lenken, und zwar im Jahrgang 

1844: „Shemaliges Unterrichtsmwefen in 

Zarnöom" [IV. Quartal, Rr. 64]; — 

Jahrgang 1845: „Ueber das Fremde in 

ber deutfhen Sprache” [Rr. 99]; — 

„Weber die Behandlung des griechifchen 

Zeitwortes" Nr. 101 — 104]; — „Die 

Grenze der deutſchen Volksmundarten in 

der Echrift* [Nr. 134]; — „Der Wohl- 

laut und feine Begründung” [Rr. 139] 

und „Die deutfche Rechtfchreibung in der 

Gegenwart“ [Nr. 145 —148]. Nach 

feinem Uebertritt in ben Ruheſtand 

geiff er fleißiger zur Feder, und in den 

acht Zahrgangen der von Friedrich 

Mann herausgegebenen „Deutfchen 
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Blätter für erziehenden Unterricht“ be- 

gegnen wir oft den Arbeiten des greifen 

und erfahrenen Pädagogen. Wilhelm 
verheiratete fih am 9. Juli 1827 mit 

Srancisca geborenen Freiin von K- 

nig, melce er, wie in der Lebensſtizze 

erwähnt ift, während feines Aufenthaltes 

in Neufandec kennen gelernt hatte. 

Rotter (Richard Dr.). Andreas Ritter von 

Wilhelm. Biographiſcher Beitrag zur älter 

reichifhen Schul» und Staatögefchichte in den 

legten fünfundſiebzig Jahren (Wien 158, 

Oraſer. XVI und 325 ©. gr. 8°). [da 

ungemein breit angelegtes, weitipurig dur 

geführtes Buch, aus welchem man das Ei» 

tiele von Wilhelm's verdienftoche 
dagogifcher Thätigkeit mühſam berausidäie 

muß. Mit dem vierten Theile des Ilmfanze 

wäre dasfelbe nur klarer und wirfjamer ja 

fagen gemefen. 

Vortraͤt. Unterfchrift: Bachimile des Ra 

menszuges: „Andreas Ritter von Wilhelm”. 

Ib. Mapyerhofer ge. Angerer mw 

Goſchl hemit. (89.). 

Bilhelm, Guſtav Friedrich (Pro 

feffor der Landwirthſchaft in Graf, 

geb. in Wien 8. December 1834.) Sein 

Bater Guſtav Chriſtian, Sohn bes 

Befigers der einft rühmlich bekannten 

Martin Engelbredt'fhen Kunſthand 

lung in Augsburg, fam 1816 als Kauf 

mann nad) Wien, trat aber fpäter in bie 

Dienfte der k. k. privilegirten National- 
bank und lebt noch, 89 Jahre alt, als 

penfionirter erjter Secretär diefes Jaflı- 

tutes dafelbft; feine Mutter Auife (gef. 

1855) ift Die Tochter des um Die Hebung 
der Brünner WVolleninduftrie Hochverdien- 

ten Babrifsbefipers Fried rich Söll 

(geb. zu Güterftein in Württemberg 

1770, geft. in Brünn 1841) und Schwe ̟  

fer des als Philolog und Literarhifto- 

tifer befannten Oberbibliothefars und ge- 

heimen Hofrathes Dr. Adolf Scholl 

in Weimar, der im Goethe’fchen Ber- 

fonencyclus öfter genannt wird. Der 
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Sohn beiudte in Wien zunächft das 

Gymnaſium, dann Die damals mit dem 

polytechnifhen Inſtitute verbundene 

Dberrealfchule und bezog, nad, einjähri- 

gem Aufenthalte auf der Erzhetzog 

Alb recht'ſchen Herrfhaft Seelowitz in 

Mähren, im Herbſte 1852 die 2. k. höhere 

landwirthfchaftliche Lehranftalt in Un⸗ 

garifch-Altenburg, an der er bis Ende 

1854 verblieb. Nachdem er fich ein halbes 

Sahr lang auf einem im Szabolcser 

GSomitate gelegenen Gute mit den Ber- 
Hältniffen der Landwitthſchaft im Often 

Ungarns befannt gemacht hatte, ging er 

im Herbſte 1855 auf die Föniglic, Würt- 

tembergifche land- und forjtwifjenfchaft- 

liche Akademie Hohenheim, welche als 

ſolche zu jener Zeit anerfannt den erſten 

Rang in Europa behauptete und hervor- 

tragende Lehrer und Schüler aus allen 

Ländern der Erde befaß. Dort erhielt er 
bei der Schlußprüfung im Auguft 1856 

eine Preismedaille.e Da an ber canto- 

nalen landwirthſchaftlichen Schule Kreuz- 

lingen im Thurgau die Hauptlehrerftelle 

gerade erledigt war, gab er feine Abficht 
auf, vorläufig auf ungariſchem Grop- 

befiße in praftifche Thätigfeit zu treten, 
bewarb ſich um vorermähntes Amt und 

erhielt e8 von dem Grziehungsrathe des 

Cantons Thurgau. Gr begann am 
9. November 1856 feine Lehrthätigkeit, 

welche ſich auf Phnfit, Chemie, die ge- 

fammte NRaturgefchichte und praftifche 

@eometrie erſtreckte. Dazu bot der Auf- 
enthalt in der fo intereffanten Bodenfee-. 

gegend mannigfache Anregung auf natur- 

wiffenfchaftlihem und Tandmwirthichaft- 

Iihem Gebiete. Gr betheiligte fih an 

dem Sammeln von Kryptogamen, ins- 

befondere Pilzen und Gquifetaceen, für 

bie von Leiner, Jad und Gtilzen 

berger herausgegebenen „Kryptogamen 

Babdens”, beichäftigte fic mit analytiſchen 
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Arbeiten, meteorologifhen Beobachtun- 

gen und Unterfuchungen über die phyfi- 

califchen Eigenfhaften des Bodens. Die 

Grgebnifje der lepteren legte er zum 

heile in feinem Werke „Der Baden und das 

Wasser" (Wien 1861, Braumüller, 89.) 

nieder, in welcher zugleich feine Differ- 

tationsfchrift zur Erlangung der philo- 

fophifhen Doctorwürbe bildenden Ab— 

handlung er zum erftien Male den Nady: 

weis liefert, daß das Abforptionsver- 

mögen bes Bodens für Wafjerdampf 

nicht jene Bedeutung für die Vegetation 

befiße, welche von vielen Borfchern dem- 

felben beigelegt wird. Nach vierjähriger 

Thätigkeit in Kreuzlingen erjuchte er, 

von dem Verlangen erfüllt, in feinem 

Baterlande thätig zu fein, um Gnthebung 

von berfelben und kehrte 1860 nad) Wien 

zurüd, worauf er noch im December 

dieſes Jahres die interimiftifche Leitung 

der Aderbaufchule zu Neuaigen in Ober- 

öfterreih an Stelle des erfranften und 

bald danach verftorbenen Directors der: 

felben übernahm; aber fehon im Jänner 

1861 wurde er zum Profeſſor der land- 

wirthfchaftliher. Lehranftalt Zetichen- 

Liebwerb in Böhmen ernannt. Anfang 

Februar trat er feinen Poften an, zugleich 

mit der Xocaldirection Diefer Xehranftalt, 

welche aus einer von über 120 Schülern 

befuchten landwirthfchaftlihen Mittel- 

ſchule — damals der einzigen in ganz 

Deiterreih — und einer 30 Zöglinge 

zahlenden Aderbaujchule beitand. Ob⸗ 

gleich das Amt in beiden Abtheilungen 

feine Thätigkeit ftart in Anſpruch nahm, 

fo unterzog er fich doch noch der Gefchäfts- 

leitung des landwirthſchaftlichen Kilial- 

vereines für den Leitmeritzer Kreis. Nac- 

dem er im $rühjahre 1864 eine Beru- 

fung an das großherzogliche Polytech- 

nicum in Karlsruhe, an welchem eben 

eine landwirthichaftliche Fachabtheilung 
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errichtet werden follte, abgelehnt hatte, 

wurde eram 3. Mai desfelben Jahres zunt 
ordentlichen PBrofeffor an der k. k. höheren 

2ehranftalt in Ungariſch ˖ Altenburg er- 

nannt, an welcher er im Winterfemejter 

1864/65 feine Lehrthätigkeit eröffnete. 
Un bderfelben wirkte er bis zum Yrüh- 

jahre 1869, worauf er einem Rufe Des 

fleiermärkifhen Landesausfchuffes zur 

Debernahme ber buch Dr. Hluber's 

Penfionirung erledigten Lehrkanzel ber 

Landmwirthfchaftslehre an der techniſchen 

Hochſchule des ſteiermärkiſchen landfchaft- 

lien Soanneums in Graf folgte, an 

weldyer damals eine eigene Bachabthei- 

fung für Land- und Forftwirthfchaft be- 

fand. Als dann 1874 diefe technifche 

Hochſchule vom Staate übernommen, Die 

landwirthfchaftliche Fachſchule aber auf- 

gehoben wurde, verblieb er doch in feiner 
Stellung als landſchaftlicher Profefjor 

an ber nun f. k. Anftalt, bis 1883 aud) 

die Lehrkanzel der Land- und Forſtwirth 

fhaft vom Staate übernommen und er 

zum k. k. o. ö. Profeſſor ernannt wurde. 

Biederholte Anträge, 1869 zur An- 

nahme einer Profeffur am Darmftädter 

Polytechnicum, 1870 an ber großherzog- 

lien Lubmigs- Univerfität in Gießen, 

lehnte er ab, da man von maßgebenber 

Stelle beftrebt war, ihn der Gratzer 

Hochſchule zu erhalten. Seit er an der- 

felben lehrt, wurde er wiederholt zum 

Defan und in den Ötudienjahren 

1873/74 und 1884/85 zum Rector er- 

wählt. Während der Schwerpunft feiner 

Thätigkeit als akademiſcher Lehrer in feinen 

Vorträgen und Demonftrationen liegt, 

bat er auf dem Gebiete der Forſchung 

ihon während feines Aufenthaltes in 

Ungarifch-Altenburg (1852—1855) mit 

den Unterfuchungen über das Verhalten 

des Waflers im Boden begonnen und 
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außerdem unterzog er Die Zufammen- 
feßung und die Eigenfchaften ber Wolke, 
das Keimen ber Samen u.a. feinen wiflen- 

fhaftlihen Unterfuhungen. Auch unter- 

nahm er, zum Theile im Auftrage ber 

Behörden, zahlreiche immer mit wiſſen 

Ihaftlihen Zwecken verbundene Reiſen, 
befuchte öfter größere Ausftellungen, fo 
die Weltausftellung in London und bie 
landwirthſchaftlichen Ausſtellungen in 
Vork 1862 und in Hamburg 1863, bie 
Molkereiausftellungen in Bern 1887, 
Brankfurt 1875 und Hamburg 1877, 
die Landesausftellungen in Stuttgart 
1881 und Zürich 1883, wodurch er 

reichlich Gelegenheit fand, Die landwirth 

ſchaftlichen Zuflände anderer Länder 

durch eigene Anfchauung kennen zu le 

nen. Ueberhaupt war Wilhelm aufben 

Bebiete des Ausftellungswefens vielfad 
thätig. Auf die landwirthſchaftliche Aus 
ftellung in Wien 1866 und Die Weltaus 
ftelung in Paris 1867 brachte er eine 
Sammlung von Wollproben, welche er 
felbft zufanımengeftellt Hatte, und die ſich 
im Beſitze der landwirthſchaftlichen Ata- 

bemie in Ungarifch-Altenburg befindet. 
Bei der Ausftellung in Wien 1866 war 

er einer der Vertreter bes k. k. Miniſte 

tiums für Handel und Volkswirthſchaft 

im Breisgericht; bei ber Wiener Welt- 

ausftellung 1873 Mitglieb ber Graget 

Landescommiffion und Referent derfelben 

für die landmwirthfchaftliche Gruppe, Mit- 

glieb der internationalen Jury und Be 
richterftatter, bei der Wiener Molkerei 

ausftelung 1872 Mitglied des Beneral- 

comit&s, bei der Kärnthner Landesthier- 

fhau im Jahre 1877 und bei zahlreidyen 
Keinen Thierfhauen, Regionalausftellun- 

gen u.d. m. Preisrichter, bei den Landes- 

ausftellungen in Graz 1870 unb 1880 

Beneraffecretär des Ausftellungscomitcs, 
biefe feitdem ununterbrochen fortgefeßt, , bei der cufturhiftorifchen Ausftellung im 
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Strap 1883 Mitglied des General- 

comit6s und Obmann der III. Section 

Derfelben (Landwirthſchaft, Bergbau, Ge⸗ 

merbe). Auch gehörte er 1869-1884 

dem Gentralausfchufle der fteiermärlifchen 

Landwirthfchaftsgefellfhaft an, vertrat 

Diefe Körperfchaft 1879 und 1883 auf 

Den Agrartagen, 1882 bei der Gifenbahn- 

tarif-Enquete und bei den verfchiedenen 

Berathungen und GEnquäten in Bezug 

auf die landwirthſchaftliche Geſetzgebung 

(Rindoiehzuchtgefeß, Geſetze, betreffend 

Die Vertilgung der Kleefeide, die Abände- 

rung ber bäuerlichen Grbfolge, die Gr- 

richtung einer Landescufturrentenbanf 

für Steiermark u. ſ. w.). Bon 1882 bie 

1884 mar er Mitglied, von 1884 bis 

1887 Erſatzmann im Staatseifenbahn- 

rathe. 1867 unternahm er im Auftrage 

des k. k. Aderbauminifleriums eine Reife 

in bie Schweiz, worauf er die Schrift: „Die 

Mebung der Alpenwirthschaft" (Mien 1868, 

Gerold) herausgab, welche auf den Auf- 

ſchwung des Molkereiweſens in Defter- 

reich und auf die Errichtung von Mof- 

Pereigenoflenfchaften von förderndem Gin- 

fluffe war. Diefer Arbeit folgte im Jahre 

1872 die Abhandlung: „Was sind Näserei- 

genasseashaften?" (Wien, Verlag des k.k. 

Ackerbauminiſteriums), mit einem Mufter- 

flatute für ſolche Vereinigungen. Veber- 

haupt wendete er der Hebung des Mol- 

kereiweſens feine volle Aufmerffamfeit 

zu und war bemüht, durch Wort und 

Schrift demfelben größere Beachtung zu 

verfchaffen. An dem im Jahre 1882 zu 

Gratz gehaltenen Molkereilehrcurfe wirkte 

er als Docent mit, audy erfchien im Ber- 

lage der landwirthſchaftlichen Kiliale 

Weſtgratz fein Vortrag „Ueber Milc- 

wirthfchaft" (1887) im Drude. An der 

Bildung der 1879 zu Brap ins Leben 
getretenen erften ſteiermärkiſchen Mil- 
chereigenoſſenſchaft, welche einen überaus 
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erfreulichen Aufſchwung nahm, hatte er 

einen hervorragenden Antheil. Wil- 

heim mar der Erfte, der in Deiterreich, 

und zwar in einer im Sommer 1863 zu 

Prag zahlreich tagenden Berfammlung 

von Landmwirthen, auf die hohe Bedeu⸗ 

tung des landwirthſchaftlichen Rortbif- 

Dungsunterrihtes aufmerkſam machte. 

Bei den landwirthfchaftlichen Lehrcurfen, 

welche auf Veranlaffung des k. k. Ader- 

bauminifteriums 1868 und 1869 in 

Wien, 1870, 1874 und 1875 in Graß 

abgehalten wurden, wirkte er als Do- 

cent; 1876 infpicirte er im Auftrage des 

genannten Minifteriums die in Steier⸗ 

mark beftehenden Fortbildungsſchulen, 

und zur Zeit iſt er Prüfungscommiſſär 

bei den Prüfungen behufs Erlangung 
der Befähigung zur Ertheilung des land⸗ 

wirthfchaftlichen Unterrichtes an ſolchen 

Schulen. Auf feine Anregung hat ber 

naturmwiflenfchaftliche Verein für Steier- 

mar? ein Re von Stationen für Mef- 

fung der atmofphärifchen Niederfchläge, 

welches das ganze Land umfaßt. ins 

Leben gerufen. Die Grgebniffe diefer 

Beobadhtungen ftellt feit 1877 Bil. 

beim alljährlich zufammen, und fie er- 

fheinen in den Mittheilungen des ge- 

nannten Vereines, aber auch in Separat- 

abdrüden — bisher 12 Hefte —. An der 

vom genannten Bereine in Angriff ge- 
nommenen naturwiſſenſchaftlichen Durdy- 

forfehung Steiermarks ift er als Obmann 

der Section für phyficalifche Geographie, 

Klimatologie und Meteorologie, ſowie 

als Mitglied der Section für Botanif 
betheiligt. Neben diefer mannigfachen 

vorwiegend praftifhen Thätigkeit blieb 

er aber in feinem Bade auch fchrift- 

ftellerifch nicht müßig. Außer zahlreichen 

größeren und Mleineren Abhandlungen, 

weiche er feit 1855 in landwirthſchaft⸗ 

lien Zeitfchriften Defterreih8 und des 
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deutſchen Reiches veröffentlichte, redigirte 

er von 1870 bis 1884 den ‚ Steiriſchen 

Yandboten”, das Organ ber k.k. fteier- 

märfifhen Landwirthſchaftsgeſellſchaft. 

Dann unternahm er im Auftrage des 

k. k. Ackerbauminiſteriums die Verfaſſung 

eines Lehrbuches der Landwirthſchafts— 

lehre, wovon die erſten zwei Bände: 

1: „Die natürlichen Grundlagen der 

Landwirthſchaft, Atmoſphäre, Klima, 

Boden" (Berlin 1386); II: „Pflanzen- 

bau” (ebd. 1887) bereits erichienen find, 

die zwei lepten, III: „Ihierhaltung“ 

und IV: „Wirthfchaftsbetrieb" demnächſt 

folgen werden. Bon feinen Meineren Ar- 

beiten nennen wir noch die „Anleitung tar 

Vertilgung' der Blerseide, der Acerdistel, des 

Sauerdornes und des Mrendornes" (Wien 

1884, Berlag des k. k. Adterbauminijte- 

tiums) und einen Bortrag über die Neb- 

laus, welche Durch ihre Verheerungen die 

Unterfuchung über die zweckmäßigſten 

Mittel ihrer Vertilgung in landwirth— 
ſchaftlichen Kreifen zur Tagesfrage ge- 
macht hat. Daß eine folche erfolgreiche 

Thätigkeit mannigfache Würdigung fand, 

veriteht fi) von jelbfl. Schon 1873 

wurde Profeffor Wilhelm anläßlich der 

Diener Weltausftellung mit dem Ritter- 

freuze des Kranz Yofeph-Ordens aus⸗ 

gezeichnet. Zahlreiche naturwiffenfchaft- 

lie, landmwirthichaftlihe und gemein- 

nüßige Vereine wählten ihn zu ihrem 

Mitgliede. Als Proteftant if er Mit- 

glied des Prefbnteciums und derzeit 

Gurator-Stellvertreter der Gratzer evan- 

gelifchen Kirchengemeinde. Brofeffor Wil: 

heim vermälte ſich 1862 mit Fanni 

Wilhelmine, Zocter des (f) Ober- 

medicinalrathes und Hofarztes Dr. Victor 

Abolf von Riede in Stuttgart. Aus 

diefer Che ftammen vier Söhne: Gu- 

ſtav Adolf Wilhelm, der fih dem 

afademifchen Lehramte der claffiichen 
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Bhilologie widmet; Karl Eduard 

Wilhelm, Toctor der Rechte und Rects- 

practicant bei dem ftädtifch - befegırten 

Bezirfsgerichte Umgebung Gratz; Gu- 

ſtav Friedrich Em. Wilhelm, dk 

fi für das Lehramt der deutjchen Phi- 

(ologie ausbildet, und? Hermann 

Wilhelm. 

Wilhelm, Wilhelmus (Wuguftiner. 

chorherr, geb. zu Mengen in Delter- 

reichiſch Schwaben am 12. Juli 1735, 

geit. 28. Auguft 1790). Er jtudirte zu 

Hofen am Ueberlingerjee bei den Bene 

bietinern, zu Rotweil bei den Jejuiten, zu 

Villingen bei den Winoriten und dam 

zu Augsburg wieder bei den \efuiten. 

Darauf trat er zu Creuzlingen nächſt 
Gonftanz in den Orden ber regulirten 
Shorherren, legte 1756 die Gelũbde ab 
und vollendete die theologijchen Studien. 

1759 zum Priefter geweiht, wurde er 

zunachft als Bibliothefar und Profeſſot 

angejftellt, jedoch wegen feines Buches 

„Authentia veteris Testamenti“ jeiner 

Profeſſur enthoben und als Pfarrer nad 

Hirfchlat bei Tetnang verfegt, als welcher 

er in der Kolge nach Hirfchau bei Rothen⸗ 

berg an der Tauber fam. Bon da wieder 

nach Greuzlingen als Kaſtner berufen, 

wirkte er im Diefer Eigenfchaft einige 

Sahre, bis ihm das Amt zumider wurde 

und er die Grlaubniß erhielt. nad 

Hirſchau zurüdzufehren. 477% wurde er 

Profeffor der Theologie und Beijiger des 

Gonfiftoriums an der Univerfitat in ter 

burg, welde Stadt Damals noch zu 

Vorderöfterreich gehörte, unb dort er 

langte er 1775 die theologifte Doctor⸗ 

würde. Nachdem er 16 Jahre im Lehr 

amte thatig gemefen, ftarb er, er 

55 Zahre alt. Gr hat folgende Schriften 

durch den Drud veröffentlicht: „Zchno- 

graphia phil:sophiae Creuzlingianae“ 
| 
| 
| 
| 
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(Constantiae 1764, 80.); — „l’arerga 

theologica“ (ib. 1768); — „-tuthentia 

veleris Testamenti, argumentum de- 

monslralionis crilicae contra pseudo- 

eriticos“ (ib. 1768, gr. 80.), dies Wert 

hatte Wilhelms Maßregelung durch 

Entferung vom Lehramte zur Folge; 

— „Thevlogia physica“ (ib. 1772, 80.); 

— „Patrologia ad usus Academicos“ 

(Friburgi Brisgoviae 1773, 80., maj.); 

— „FPatrologiae et hisloriae lilterariae 

theologicae conspecius“ (Viennae 1776, 

80.), if ein Auszug des vorbenannten 

Werkes; 

nova methodo tradendae Pars prior“ 

(Constantiae 1779, 8%.), mehr ift nicht 

erichienen, — „Vulgata paraphrastica. 

Pars I et II* (Constantiae [Salmans- 

weil] 1786, 8"., maj ). Zn Handfchrift 

aber hat er hinterlajjen eine „Historia 

litteraria tlleologine“; — „Theologia 

— „Thrologiae dogmaticae 

moralis delineata“; — „Theologia 

biblica® und feine eigene Yebensbefchrei- 

bung, weldye wahrjcheinlic) in der Hand- 

ſchriftenſammlung feines Kloſters hinter- 

legt wurden. 

(De Yuca) Das gelebrte Tefterreih. Ein 

Verſuch u. ſ. w. I. Bandes 2. Theil (Wien 

1778, von Trattner, 8%.) &. 259. — Krüpfel 

(Engelbert). Necrologiun sodalium et 

amicorum lliteratorum (Friburgae 1809, 

Herder [Örärfer und Sobn in Wien] 8°.) 

p 67—7}. 

Roh find zu erwähnen: 1. Ad. Wilhelm, 

ein Zonieger unierer Zage von dem bei 

Wiener Mufitverlegern bereus mehrere Com ̟ 

pofit’onen erfhienen, jo: „Sammlung von 

beltebten Melodien für Das Wıanoforte“. 

Kr 1: Wiener Aiicherlied (Yen 1872, 

Ludwig); — Nr. 2: Reinhardt, Ich kenn’ 

en Auge (cbd. 1873); Nr. 5: „Da 

Kärnthbner Bua. Närntbner Volkslied“ 

(ebd. 1876, Tb. Schmidt). — 2. Ehriftopb 

Wilhelm (geb. zu Eger in Boͤhmen am 

5. Auguſt 1818). Er trat, 18 Jahre alt, zu 

Grag in den Orden der Geiellihaft Jeſu 

Nachdem er dann zu Innsbrud die tbeologi- 
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ihen Studien beendet hatte, wurde er Prä- 

fäct der thereſianiſchen Ritterakademie in 

Mien, nach deren Aufloͤſung er in gleicher 

Gigenichaft an das Collegium Brugeletti in 

Belgien fan. Rah Tefterreich zurüdberufen, 

befleidete er durch Drei Jabre die Stelle de6 

Öeneralpräfeeten im Linzer biihöflihen Se- 

minar, das unter der Yeitung der Geſellſchaft 

Sefu ſteht. und erbielt darauf an Dielen 

Snfitute die Stelle des NRecters. Im Drud 

ericb.en von ibm: „Deutihe Grammatik zum 

Gebrauch der Collegien“ (Brüifel und Leipzig 

1851, Mayer und Flotan, 80.). [Sewerer (Joh. 

Nep.) Scriptores Proviuriae Austriacae 

Societatis Jesu (Viennae, Ratisbonae 1856, 

ihm. 4%) p. 414. — 3. Friedrich Wil: 

beim (geb. zu Aunsburg 1. Tecember 1801). 

Der Sohn eines Kunſtbändlers in feiner 

Vaterftadt, beiuchte er dajelbii die Studien: 

anftalt, widmete fih dann dem Kaufmanıd» 

aeichäfte, zu dem er fich unter feinem Mater 

bildete, und trat darauf in das Augsburger 

Sroßtandiungsbaus Zchuearler, in mel- 

chem er bis 1822 verblieb. Nun übernabn 

er für einige Zeit mit ſeinem Bruder zugleich 

das väterliche (deichäft, da es aber ſeinen 

Neigungen nicht entiprad, aıng er zunächſt 

(1825) nach Trient in Südtirol, wo er im 

Speditionshbauje Antonio Roffi al Buch⸗ 

balter und (Sorreivondent diente. Aus Diejer 

Stellung trat er, infolge eines Anerbietens 

der Firma Martin Turtfihentbaler ın 

Annsbrud, in Auguft 1835 als Procuriſt 

in dieſes Haus ein Me Turtihen 

tbaler ih von den Geſchäften zurückzog, 

vereiniate ih Wilbeln mit den (debrüdern 

der Firma Malitich ın Laibach zur Ueber- 

nabnıe der Handlung, welche er dann uls 

Aſſocie und Mitergentbümce leitete. Seine 

kaufmaͤnniſchen Intereſſen binderten ibn aber 

nicht, ſich an den öffentlichen Ungelegenheiten 

Innsbrucks und Tirols zu betheiligen. So 

wurde er ſchon am 1. Februar 1818 zum 

Ausſchußmitaliede Des Haändelsgremtums, 

dann vom Ausſchuß w'iederbolt zum &remial: 

oorftande, bei Gruͤndung der Innsbrucker 

Handeld: und Gewerbekammer im Jabre 1850 

zu deren Wräfidenten gewählt, als welcher 

er in der Aolne noch miederbolt funaitte; 

ieit Jänner 1543 geb>rte er dem aus 25 Bür- 

gern zuſammenzeſetzten Aueſchuß der Stadt 

Innsbruck an, melcher ibn im Auquſt 18350 

zum Magıftrateratb, 1858 zum Ausichuß- 

mitgliede der ſtädtiſchen Sparcaſſe und 1866 

zum Subſtitut der Directoren dieſer Anftalt 
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erwäblte. 1857 ernannte ihn der Zuſt zminiſter 

zum ſtimmberechtiaten Beifitzer bei dem 

Dandelsienat des k. F. Randesgerichtes in 

Innsbruck und 1872 erfolgte feine Wabl zum 

Wicepräfidenten der kak. Landescommilfion in 

Innsbruck für die Wiener Weltausftelung 

1873. Außerdem wurde er ſchon 1854 zum 

Vertrauensniann der Filial Escompteanſtalt 

ın Snnsbrud berufen und wobnte als Ber: 

treter des Handelsſtandes dieſer Stadt dem in 

Wien von Janner bis März desielben Jabres 

tayenden Zollcongreife bei. Mit welchem Gr- 

folge Wilhelm alle dieje Aemter, zu denen 

ihn ebenfo das Bertrauen feiner Mitbürger, 

wie da6 des Monarchen berufen hatte, verfab, 

beweijen die mannigfachen Ehren, bie ihm au- 

tbeil wurden, denn am 21. Jänner 1870 über: 

reichte ibm der Bürgerausihuß der Stadt 

Anndbrud das Diplom eines Gbrenbürgers, 

im April 1854 verlieb ibm Seine WMajeftät 

das goldene Verdienſtereuz mit der Krone 

und anı 9. Jänner 1870 den Orden ber 

eifermen Krone dritter Glaſſe. [Wiener 

Weltausftellungs : Zeitung, 17. Juli 

1872, Nr. 59: „Hriedruih Wilhelm“. — Por- 

trät. A. Balnı gez., G. Angerer sc. in der 

vorbenannten Zeitung 1872, Nr. 59]. — 

4. Karl Adolf (geb. in Brünn am 15. Wo: 

vember 1848). Der jüngere Bruder des Pro- 

feſſots der Yandmirtbihaft an "der techni- 

ihen Hochichulenn rap. Wie Guftav 

Friedrich Wilbelm, deſſen ausfübrlide 

Lebensſkizze S. 168 mitgetbeilt wurde, mid» 

mete er ih uriprunglid der Yandmirtb- 

(hatt, ſtudirte su dieſem Behufe ın Unqariſch⸗ 

Altenburg und Dobenheim, machte dann eıne 

lännere Studienteiie und wurde nad) jeiner 

Rückkehr, 1872, Nihftent der Pebrfanzel für 

Pflanzenbau an ter neu errichteten ®. 

Hochichule für Bodencultur in Wien. Im 

Zabre 1874 wendete er nd aber ausichließlich 

der Botanik zu, fludırte in Straßburg unter 

de Barın, und 1876 zu deilen Wifiitenten 

ernannt, erlangte er dajelbft den Doctorsrad. 

Epäter fand er Stellung als Nifiitent am 

forftbotaniihen Inſtitute der Univerfität 

Münden, 1581 aber babılitirte er jich als 

Vrivatdocent an der k. k. Hochſchule für 

Bodencultur ın Wien, an welcher er zur Zeit 

als Tocent für Zoritbotanı? tbätig iſt. Außer 

jablre:hen Abhandlungen in botaniſchen und 

forfim:ifenichaftlichen Zeitichriften veröffent- 

lichte er noch: „Beiträge zur Kenntnib der 

Vilanzengattung Asperzillus” (Berlin 1877, 

Friedländer) und „Beiträge zur Kenntniß des 
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Eiebröbrenapparated dicotpler Bilanzen’ (Fe: 

jig 1880. Engelmann). Wilbelm iR wit 

der Bearbeitung eines großen Wertes beit 

tigt, worın er den Bau und die Beidhaflen- 

beit des Holzes jeinen Studien unterziebt — 

5. Meifter Wilhelm aus Innsbrud u em 

berühmter Architert des 12. Jabrhundert 

der in einem uralten Sacrifteibuche zu Büs 

ale Erbauer des fchiefen Thurmes dieier 

Stadt bezeichnet wird. Gr flarb jedoch vor 

Vollendung des Baues, an welden BB» 

nanı und Tomaſo Piſano mırzewirk 

baben follen. Der Tburm, deſſen bödfer 

Punkt, wenn man ein Bleiloth berabiißt, 

eine Abweichung von 15 Fuß von der Grund 

mauer ergibt, ftebt frei, iſt rund mit einem 

großartigen Säulengange, deſſen zabiloie 

Säulen fih von unten bi6 zum dachleies 

Gipfel in doriiher Ordnung binaufwiades 

und die marmorne Stiege, die zur oberftes 

Galerie führt und aus 195 mebr als idhub- 

boben Stufen beftcht, fowobl tragen als 

deden. Der ganz aus Marmor erbaute Zburm 

bat 7 Ztodwerte und beträgt 168 Auß Höbe. 

Das ın Tirol ſelbſt befindliche Seitenſtück 1a 

diefem Tburme, in Teilan, einer zwijchen 

Bozen und Meran gelegenen Ortjchaft. m 
jedoch nidyt von unieren Meiſter BWilbelm 

aus Innsbtuck fondern von einem Nnderen 

erbaut, deifen Ramen man nicht fennt. Kuh 

fol der Thurm von Piſa mit Abſicht ſchief 
gebaut worden fein, wäbrend es beim ſchiefen 

Thurme von Terlan, einer wigigen Sage nad. 

eine andere Bewandtniß bat. Als nämlıh 

einmal eine Sungfrau vorüberging, neigie 

fih der Tburm aus lauter Refpect vor ber 

jeltenen Erſcheinung, und er fol fig wieder 

erheben, wenn einmal eine zweite Jungfrau 

die Etraße von Bozen und Meran paffütt 

Afred Graf Wickenburg brachte diefe Sage 

in eine niedlidhe Romanze (1887, 8°.), welde 

in der zweiten Auflage jeiner Gedichte Rebt. 

Das ‚Tiroliſche Künftler - Leriton” meint 
betreffs des Etbauers des fchiefen Tburmes m 

Bila: „es fei fchade, daß deifen eigener Rame 

nicht angegeben oder nicht aufgezeichnet iR“. 

Dieier Bemerkung gegenüber muß es be 

fremden, dab in dem PBerzeihnih der 

Tiroler Künftler, weldes der Jabryas: 

1820 von Bräffers „GSonverfationsblatt” 

auf S. 917, 925, 932 u. f. mittbeilt, auf 

& 934 Wilhelm von Junsbruck. große 

Baumeifter in vielen Städten Italiens, mt 

dem Taufnamen Franz angegeben ift; ionach 

wäre Wılbelm der Jamılıenname umiereb 
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berühmten Architekten. Einen ſehr inftructiven 

Artikel über unferen Wilbelm von Inne: 

brud, deſſen Ibätigkeit an dem Pifaner 

fhiefen Thurme von mehreren Eeiten be 

fritten wird, enthält Nagler's „Neues 

allgemeine Künftler - Leriton” Bd. XXI, 

S. 415 u. f. — 6. Wilhelm, Biſchof von 

Olmũtz (geb. 1534, geft. 16. Juni 1572), ber 

44. in bieler Kirchenwürde, melde er von 

1565—1572 befleidete. Gin Sproß der alten 

möäbriichen Adelsfamilie der Pruſſinowsky 

von Wiczkow. Für den geiftlihen Stand 

berangebildet, wurde er Propſt in Brünn 

und Leitnteriß und am 9. März 1365 Biſchof 

von Olmüg. Ein firenzer Hüter des katho⸗ 

liſchen Glaubens, berief er gegen bie 

damals in Mähren noch zableeihen Bro- 

teflanten die Seiuiten, melde e6 befannter- 

maßen von jeber arundlich verftanden haben, 

alles Unkraut des Skepticismus und Indif: 

ferentismus mit der Wurzel auszurotten, nach 

Dlmüg, errichtete ibnen dafelbft ein Golle: 

gium und vertraute ihnen die Pflege des 

BWeingartene des Herrn. Bald nad feiner 

Erhebung zum Bifchof ning er als Legat des 

Kailers Marimilian II. nach Polen, mit 

der beitlihen Million betraut, den König 

Giegmund TI. Auguft von Bolen zu 

einer anftändigeren Behandlung feiner Ge⸗ 

malin Katbarina zu beftinnmen. Diefe, 

eine Schwefter Kaiſer Marimilians II, 

batte fi 1549 mit Franz I1LL., Herzog von 

Mantua vermält. Nah diefem bereitö 1330 

Witwe geworden, ichritt fie 1553 zur Heirat 

mit Giegmund II. Auguft von Polen 

und farb am 38. Februar 1372, wenige Mo- 

nate vor Bilhof Wilhelms Tode Nach 

feiner Rückkehr verweilte der Kirchenfürft 

einige Zeit in Troppau, um Dort vereint 

mit den Qefuiten gegen die Broteftanten vor- 

zugeben. Da aber lief er bald Gefahr. von 

ihnen gefteinigt zu werden. Als nämlich die 

Vroteftanten einen der Shrigen auf dem 

katholiſchen Friedhofe beftattet batten, befahl 

er die Ausgrabung der Reiche, worüber bie 

Menge in ſolche Irbitterung gerieth, daß fie 

den Biſchof und feinen Begleiter, den Zeiuiten 

Magius, mit Eteinen bewarfen. Der biihöf- 

liche Kanzler Nicolaus Walther wurde bei 

dieſer Gelegenheit von Steinwürfen ſchwer 

getroffen. Um den Katholiken feiner Dioͤceſe 

ein neues Teftament in fireng katholiſcher 

Lesart zu verichaffen, ließ er ein foldyes von 
Hieronymus Emfer deutfch überfepen und 

13571 zu Nizza auf feine Koſten drucken. 
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Dagegen veranftaltete nun Johann Breiberr 

von Zierotin 41378 auf feinem Scloife 

Kralicz den Drud einer anderen, von den 

Senioren der böhmifchen Brüder Albert Ri 

colat, Lucas Helicaeus, Johann Aeneas, 

Georg Vetter, Eſaias Caepolla, Johann 

Ephraim, Paul Jeſſenius und Johann 

Capito ausgeführten Ueberſetzung, deren 

ſich die dort zahlreichen boͤhmiſchen Brüder 

bedienten. Infolge des bartnädigen Wider 

ftandes, den die Proteftanten gegen die Be 

mübungen der Katholiten, von den ADdeligen 

darin mit Grfolg unterftügt, erhoben, war 

ſchon durch mebrere Jahre die übliche Frohn⸗ 

leihnamsproceifion unterblieben. Durch Bi. 

(hof Wilhelms Energie fand fie 1570 

wieder ftatt, freilich wıußten die Zöglinge des 

von ihm in Dlmütz geftifteten Sejuitencolleg6 

mit Schwert und Schild zu beiden Seiten 

der celebrirenden Geiſtlichkeit einberfchreiten. 

Biihof Wilhelm mar von fhmwädhlicher 

Sonfitution, immer tränkelnd, und bei dem 

Eifer und der unabweichlichen Strenge gegen 

fi ſelbſt, mit welchen er feines hoben geiſt⸗ 

lihen Amtes waltete, erlag er frübzeitig 

feinen Leiden. Er wurde in der Zefuitenticche 

zu Olmütz beigelegt. Da fein Tod bald nad 

der Frohnleichnamsproceſfion, zu welcher er, 

obgleich ſchon fehr frank, ſich im Seifel hatte 

tragen laifen, ziemlich raſch eingetreten war, 

fo regte fih der Verdacht einer Vergiftung. 

[Ziegelbauer (Magnoaldus). Olomucium sa- 

erum (Handfdprift). — Richter (Frans Xav.). 

Augustini Olomucensis Episcoporum Olo- 

mucensium series (Olomucii 1831, Skar- 

nitzi. 80.) p. 202—206.)] — 7. Eines Wil⸗ 

beim von Köln (Wilhelmus de Colonia), 

welcher Weihbiichof eines Olmüsger Biſchofs 

war und im 15. Jahrhunderte lebte, gedentt . 

Nitter von d'Elvert im unten bezeichneten 

Werke und meldet, daß eine bandicheiftliche 

„Historica narratio“ desſelben in ber 

Dimüger Ilniverfitätsbibliotbet aufbewahrt 

werde. [d'Elvert (Shriftian). Hiftorifche Lite: 

raturgefhihte von Mähren und Deſter⸗ 

reichiſch Schlefien (Brünn 1850, Robrer’d 

Witwe, 8%.) ©. 11] — 8. Noch iſt zweier 

öfterreichiiher Adelsfamilien des Namens 

Wilhelm zu gedenfen der Wilhelm 
Edlen von Helmfeld und der Ritter 

von Wilhelm Beide find gemeinianen 

Urfprunge und flammen von Jobaun 

Georg Wilhelm ab, der von dem Kur⸗ 
fürften von Pfaly- Bayern, Karl Theodor, 

damals Reichevicar, mit Dirlom ddo. Mim: 
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hen 11. Ma: 1702 in den Rexichsadelſtand 

erhoben wurde. Jobann Beorg von BVıl: 

beim «geb. 19. Augur 1739 +) hatte aus 

ieiner Ehe mit Batfarına von Heiufin (aeb. 

21. November 176%) zwei Söhne, Taspar 

urd Adam, welche Beide Etifter der beute 

nch blübenden Linien dieſes Geſchlechtes 

find. Caspar 1neb 28. Tctober 1765, gef 

1852), mit Batßarina aeborenen Schmid ver- 

mält, erbielt mit Diplom ddo. 27. März 

1327 den öfterreichiichen Adelsftand mit dem 

Prädicate von Helmfeld. — Sein Bruder 

Adam (geb. 1780, geſt. 1843). mır Maria 

Anna geborenen Niedf rermält, erlangte 1885 

die Anerfennung ieınes Rıtterftandes. Beide 

Aamilien jind in Böhnten begütert; die 

Wilhelm Gdlen ron Helmfeld befigen 

Altenteich. Zt. Klara und Haslau; die 

Ritter von Wilbelm find Herren auf 

Cher- und Unter-Rıldflein und Rocdendorf 

Da über beide Familien ion nichts Denk. 

mwürdıyes zu berichten, verweilen wir beyügl ch 

der weiteren genealonrihen Daten, des Wap 

pens und beutisen Famtlienſtandes auf das 

„Benealogiihe Taſchenbuch der Ritter⸗ 

und Wdelöyeichlechter” (Brünn, Buſchak und 

Jıraanz, 32%.) II. Jabrg. IST) 2. 719 

bi6 7241 und XII. Jabra. (iss) S. 368] 

Zech⸗ Wilhelmi. Alerander, ſiehe: 

meiſter. 

Bilhelmi Ftiedrich (k. k. Hofſchau— 
ſpieler, geb. zu Schlicha in Preußen 

1788, geſt. ia Bien am 2. Mai 1852). 

Sein wahrer Name iſt Friedrich Bil. 

beim von Panwiz, wie der Grabitein 

auf dem Magleinsdorter Friedhofe be 

fagt. Alle anderen Screibungen, die ſich 

finden, wie Bannwig, Panowitz, 

Pannomig, find unrichtig. Auch ift im 

Regiſter des Lodtenbejchauers 1788 als 

fein Geburtsjahr angegeben, wahrend Die 

Refrologe 1784 als folches nennen. Aus 

der Fedet eines langjährigen Renners 

und Beobad:ters der Wiener Burz- 

theaterverhaltniife erfahren wir: Wil. 

helmi, rece von PBanwiß, fei der 

Sohn eıner unbeguterien Adelsfamilie in 

der ſchleüſchen Lauſz. Im Alter von 
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19 Jahren trat er in ben preußiſchen 

Militärdienſt, in welchem er als Seconde 

fieutenant die Schlacht bei Iena und den 

darauf folgenden Rüdzug Blücers 

nach Lübeck mitmachte. Infolge ber Re 

duction der preußiichen Armee nach Dem 

Zilfiter Ftieden traf auch ihn das Ins 

der Abdankung, und er bradte nun 

mehrere Jahre bitterer Sorge um em 
angemefiene Griften; zu. Gin glücklicher 
Zufall führte ihn nach Dresden, mo er 

die Befanntfchaft der nacdymaligen Wiener 

Hoffhaufpielerin Augufte Brede matte. 

Als er derjelben feine Neigung für bie 
Bühne eröffnete, gab jie ihm ein Gmrich- 
lung an den Xheaterdirector Liebich 
in Bıag mit. So lauten die allen romas 

tiihen AWnitriches entbehrenden Nab- 

richten über Wilhelmi, bis zu jenem 

Uebertritt zum Theater. Andere Ouelles 
— und Dieje legteren haben verbreiteten 

Gingang ins Publicum gefunden — be 

tihten, Wilhelmi, damals noch von 

PBanmwig, habe von frühefter Jugend 

an große Vorliebe für die Bühne gehabt, 

und ein Siebhabertheater in Dresden war 

der Schauplaß jeiner erſten Bertuhe 

Rachdem er feiner Wilitärpflicht ia 

Preußen genügt hatte, wurbe er Officier. 

Gines Duelles wegen zur Flucht gezmwur- 

gen, ging er nady Defterreich und zunati 
nad) Prag, wo er Empfehlungen eines 

Sreundes an einen einflußreichen Gape- 

lier, der überdies General in der Raifer- 

liben Armee war, mitbradte. Dieſen 

gefiel Der junge Mann, defien äußere Gr- 
fheinung die Gmpfehlungen unterftugte. 

As Panwitz den Wunſch Außerte, m 

die kaiſerliche Armee einzutreten, erhob 

der General Schwierigkeiten, veriprad 

aber nidtsdejtomweniger für den Fremd— 

ling thätig zu fein. Im Hauie des (Be 

nerals, der ein großer Theaterfreund unb 

die Eeele einer gräflichen Privatbühne in 
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tag war, traf Panwitz mit Dem Dama- 

en Theaterdirector Lie bich [Bd. XV, 

. 99] zufammen. Diefem gegenüber 
twidelte er in einem Gefpräche über 

heater und Theaterftude ebenfo über- 

ſchende, als praftifche Anfichten, fo daß 

:ebih meinte, wenn Panwitz fo 

efflich ſpielen würde, als feine Unfichten 

rer Bühne und Darftellung feien, fo 

üßte er zu den beiten Künftlern ge- 

ren. Als fi) nun gar der General in 

e Unterhaltung Beider mifchte und 

fuhr, um mas es ſich handle, fiel ihm 

fort ein Ausweg ein, den jungen 

üchtling unterzubringen, und er redete 

m zu, den Berfuch auf der Bühne zu 

gen. Nach einigem Hin- und Herreden 

dm Banwig den Antrag Liebich's, 
if deſſen Bühne zu debutiren, an. So 

trat er mit der Meinen Umänderung 

nes Taufnamens Wilhelm durch 

nhanyung des i in Wilhelmi 1813 

is Prager Theater in der Rolle des 

ottlieb Coke in Ziegler's Schau- 

iel „Parteiwuth". Der Erfolg war ein 

verrafchender. Wilhelmi fpielte mit 

Idyer Wahrheit, daB auf der Galerie der 

uf „das it ein Schurfe” mehrere Male 

ut ertönte, und als Coke im Laufe 

t Borjtellung die Worte: „ich bin der 

ıte alte Gottlieb Cote” wiederholte, 

f eine Stentorfiimme: „Glauben 

ies nicht, das ift ein alter Schurke!*. 

n dem Momente, wo Heinrich Lord 

it der Piltole auftritt und mit den 

jorten „Stirb, Ungeheuer!" den Gofe 

ederfchießt, erdröhnte ein Sturm von 

pplaus, und das aleriepublicum 

beite, Daß das Lafter von der gerechten 

traje ereilt wurde. Ja, die Wirkung 

n Wilhelmi's meilterhaftem Spiel 

tte noch ein Rachfpiel. Der Künftler 

gab ſich nach der Vorjtellung mit neh: 

en Kreunden in ein Kaffeehaus. Unter 

ev. Bursbad, bioır Lerifon. LVI. [Gedt. 
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den Gäſten desfelben befand fich auch 

jener Galeriebefucher, der in der Bor- 

ftellung gerufen hatte: „das ift ein 

Schurfe*. Als er an der Stimme den 

Darfteller des Coke erfannte und die Ge- 

wißheit hatte, daß derſelbe es wirklich 

fei, trat er mit beftigfter Gntrüftung auf 

Wilhelmi zu und fchrie: wie er es 

wagen fönne, noch unter ehrlichen Xeuten 

zu erfcheinen. Wil helmi, der wohl den 

Sinn der Rede, aber nicht die Urjache 

erfannte, erwiderte heftig auf dieje Be- 

feidigung, es fam zu erbittertem Wort- 

wechfel, und fhon machte der Beleidiger 

Miene, an Wilhelmi ſich thatlich zu 

vergreifen, al8 das Kaffeehauspublicum 

dazmwifchentrat und den Störefried mit 

Gewalt aus dem Locale brachte. Erſt 

nachdem dieſer entfernt und die Ruhe 

hergeftellt war, wurde das Näthfel diefes 

fonderbaren Auftrittes gelöst. Nun fpielte 

Wilhelmi ftets chargirte Wollen, ent- 

widelte ſich unter Liebich's verfländiger 

Leitung immer bejjer, Durfte es fogar 

verfuchen, in einigen Rollen feines Mei- 

ſters aufzutreten, und fo wurde er bald 

der Liebling des Prager PBublicums. Gr 

wirkte an ber Eeite Ludwig Löwe's, 

mit dem er fich dort fürs ganze Leben 

befreundet, mit Bayer und Polawstky 

böchit verdienftlich. Gr ſcheint nun bie 

kurz vor Liebich's 1822 erfolgtem Zode 

in Prag geblieben zu fein, denn in den 

eriten Monaten diejes Jahres finden wir 

ihn in Wien, wo er fofort Verbindungen 
mit dem Burgtheater anfnüpfte und am 

12. April 1822 als Gottlieb Coke in 

dem ſchon genannten Stüde von Ziegler 

feine erfte Gaftrolle gab. (Das Bor- 

ſtehende ijt jedoch nur eine Gonjunctur, 

denn nach Ginigen wäre Liebich bereits 

1816 geitorben.) Schon zmei Tage 

fpater. am 14. April, trat Wilhelmi in 

der zweiten Saftrolle als Paolo Mon- 

12. März 1888} 12 
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frone in „Bayard“ und dann in ganz ; Clement. Um unferee Künftlers Beben- 

kurzen Zwiſchentäumen bis zum 22. April ' tung für die Bühne zu ermeifen, ift es 

als Rath Blümlein in „Welche ift Die | gut, den Ausfprucd eines Dramaturgen 

Braut?“, ald Hofrath Reifmann in wie Laube über ihn zu hören, ber ihm 
‚Die Advocaten“, als Lafarra in,eine ausführliche Gharafteriftif mibmet, 
‚Johanna von Montfaucon” und als! aus weldyer hier das eigentliche Typiſche 

Bachtmeifter Werner in „Rinna | ber Darftelungstunft Wilhelmis ar 

von Barnheim” auf. Er hatte gefiegt, |; geführt werde. Laube war es audh, ber 

das Engagement mit ihm, da Ocfen- Jan Wilhelmi's Grabe die erfie Leiches 
heimer [Bd. XX, ©. 474] in Penfion | rede einem Burgtheatermitgliebe zehal- 

gegangen und bald darauf flarb, wurde ; ten, zum Echreden feiner Behörde, wie 

abgeſchloſſen, und er blieb an biefer | er ſchreibt. welche es unziemlid, fand, 

Muſterbühne bis an feinen im Alter von daB ein Director Leichenreden halte. 

64 Zahren erfolgten Tod. Im Herbft | Aber ein alter Burfchenfchafter, wie es 
1851 war nach einer fhweren Krankheit : Laube war, fümmerte fid) wenig barım, 

eine trügerifhe Beſſerung eingetreten. | was fein Intendant unziemlich fand. 

Am 30. März 1852 betrat er als Prä⸗ ‚In Wilhelmi”, meinte Laube, „hatte 

fident in „Gabale und Liebe‘ zum das Burgtheater eine feiner natürlichſen 

legten Mal die Bühne. Er verfchied am | Stützen verloren. Eeiner natürlicher 

2. Mai 1852 Abende um  biefelbe | Sein Raturell war unihägbar, war wi 

Etunde, zu der in Der Regel die Komöbie | ein ſchlank und geſund aufgemwadhfener 
auf der Bühne ihre Ende erreicdht. Er | Baum, ber feines Gärtners bedurft bat. 

blieb ungeachtet feines fürchterlihen Lei- Er war der forglofe Iebensirohe Batır 
dens — Gedärmbrand — bei voller Be- : des Luftfpiels. Gr war ein hochgewadh- 

finnung. Ludwig Yöwe, einer feiner . fener Rann mit lichtem furzgehaltenen 

intimflen Sreunde, hatte ihn nod) in den: Haar und mwohlgebifdeten wohlgeröthe 
Nachmittagsſtunden des Sterbetages be- ten Antlige, von flattlicher Haltung 

fucht, und als er an das Bett des Kranken . welche bie Vorzüge eines früheren Off 
trat, empfing ihn diejer mit den orten: ciers befundete, ohne irgenb eine Eteif- 
„Lieber Bruder, es geht zu Gnde mit heit. Um feinen tleinen Rurb fpielte eis 

dem Hauje Mirandola“. In der Zeit! allerliebfies Behagen, welches eimen 

feines echten Wirkens im Burgtheater Scherz, eine feine Speife und ein gutes 

fpielte Wilhelmi meift Intrigants, Glas Wein jederzeit willkommen bie 

hargirte und Gharafterrollen; er fpielte ; Sein ganzes Weſen machte einen gar 

fie trefflich, fand fich aber nad) eigenem guten, freundlichen und fräftigen Gin 

Geftändniffe nie heimifh darin. Da kam : drud. Sr ftrogte in feiner Zeit — und 
Schreivogel [uBd. XXXI. S. 291) das war eine lange Zeit — von früh 
und übernahm die Tirection des Burg- ' licher Lebensfülle, und diefe Lebensfüle 

theaters. Diefer erfannte bald Wil. machte fid) auf der Bühne dermaßen gel- 

helmis& hervorragende Begabung für I tend, daß fie im Stande war, ein ganzes 

das Heitere, und da Krüger [Bd. XIII. Stüd zu heben und zu halten. Wie oft. 

S. 271) eben damals zu kränkeln be. , wenn er auftrat, ging die Empfindung 
gann, theilte er ihm von beflen Rollen durchs ganze Haus: „„Ah, jegt kommt 

zu. Run war Bilhelmi ganz in feinem ! der Rechte, jept geht's los, jept mwirb 8 
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lebendig!“,“ Nicht etwa, daß er mit | dauernder als die Sitte. Und fo kann 

Späßen und Witzen oder fonftigen Ertra- | man zugeben, daß die Figuren, welche 

vaganzen um fich geworfen hätte. Durh- | Wilhelmi trefflich barftellte, von 
aus nicht. Seine pulfitende Lebensfrifche | Kopebue-Fffland'fcher Factur waren, 

war fo fräftig, fein Ton war fo ehrlid), | daß Diefe Figuren allmälig ausgegangen 

wahr und unmittelbar, daß Jedermann | find und die heutigen Geftalten anders 

ſympathiſch von ihm angemuthet murde | geartet, in ihren Wendungen geiftiger 

und angeregt. Gr ging ſtark ins Zeug | fein mögen. Damit fann man fich ein 

und übertrieb doch nicht. Seine Ratur | wenig tröften. Aber dabei bleibt es doch 

war eben jtarf, und defhalb flanden ihm | höchſt wünſchenswerth, daß wir Wil. 

auch verwegene Yeußerungen und Wen- |hbelmis fanden zum Ausdrude für 

dungen harmonifch zu Geficht. Alles das | unfere heutige Art. Denn aus lauter 

find Sigenfchaften eines Naturaliften. Geiſt beftehen wir auch nicht, und die 

Bar er alfo, meil fein Naturell die Kunſt bleibt immerdar Kleifch und But.” 

Hauptfahe war, weniger Künftler?|&o fchreibt Laube über Wilhelmi den 

Das erfcheint mir ihm gegenüber faft wie | Künſtler. Aber au über Wilhelmi 

eine müßige Srage.... Bleiftiftzeihnung | den Menfchen bringt er Giniges. „So 
und gelehrte Raifonnements waren aller: | war Wilhelmi*, wie er fchreibt, „für 

dings Wilhelmis Sache nicht, und er | den Director ein wahrer Schatz. Nicht 

taugte auch nicht für feinere geiftige Auf- | bloß wegen feines Fleißes und feiner 
gaben. Aber er war ein verfländiger | Hingebung an die Scene, auch wegen 
Bann, der klar und finnvoll an feine | feiner perfönlichen Haltung. Es war 

Rolle ging und die Grundbedingungen | ein egoiftifh-fomödiantenhafter Zug an 

berfelben organifch auffaßte. Innerlich | ihm, er blieb jeder Klatfcherei und In- 

Unzufammenhängendes fonnte er gar|trigue fern und zeigte volles Intereſſe 

nicht brauchen, und wenn fich der Rolle am Gebeihen des Anititutes. Nach jedem 

fein lebendiger Odem abgewinnen ließ, neuen Stüde fam er zu mir, fiets im 

da erffärte er einfach — und nicht ohne | blauen rad mit blanken Stnöpfen und 

Leidweſen, denn er fpielte fehr gerne — | mit aller Feierlichkeit einer Staatspifite, 

fein Unvermögen für ſolche Aufgabe. Zu | um fid) gleichfam zu bedanfen für bie 

feinem Berftande hatten ihm Natur und | neue Infcenefeßung, wie für Etwas, was 

Erziehung ein feines edles Gefühl ver- , dem Theater und den Schaufpielern zur 

fiehen, welches ihn oft ganz zarte Mittel- | befonderen Ehre angethan mworden. Gr 

töne finden ließ in ſchwierigen ober beli- | verfeugnete nirgends die guten Manieren 
eaten Situationen. Kurz, er war ein |eines kleinen Gdelmannes. In Bil. 

tünftlerifches Naturell, welches nicht | helmi's erſten Jahren waren Charakter⸗ 

mit Theorien, wohl aber mit ganz guten | und chargirte Rollen fein Hauptfach; 

geiftigen Mitteln an die Bompofition | al8 er aber in das Fach der Väter über- 

feiner Gebilde ging. Solche Zalente bes | ging, brachte er mit einfacher Perniger 

Naturells gehören ganz ihrer Zeit an. Wahrheit oft überrafhende Wirkungen 

Sie erwachſen ganz aus den Gemwohn- | hervor. Der alte Gapulet in „Romeo 

beiten ihrer Zeit und werden leicht alt- |und Zulie*, Müller Reinhold in 

mobifh, wenn fie an die Grenzfcheide ! „ Der Müller und jein Kind", Brafident 

von Zeitepochen gerathen. Der Geift it Walter in „Cabale und Liebe’, dann 

12* 
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feine verjchiedenen Gharaftere in Yir- 

lands Familienſtücken waren gemaltige 

Leitungen, doch fein eigentliches Element 

waren die fomifchen Alten im Luſtſpiele. 

da fonnte man beinahe fagen: „ipielte 

er fich jelbit*. Um aber doch ein Ge— 

fammtbild seiner Neiftungen zu geben, 

wollen wir außer den ſchon angeführten 

Rollen, noch einige feiner vorzüglicten 

anführen: Vatriarch in „Nathan der 

Weile‘, Bolonius ın „Hamlet“. 

Amtsrath in „Hotel Wiburg“, Bür-- 

germeilter in „Hans Sachs”, Ober, 

föriter in „Sucht zu glänzen“, Wach - 

bar im „Häuslichen JZwit“, Onkel in! 

„Nehmt Euch ein Erxempel dran“, Grafı 

im „Bräutigam aus Merico", Wacht . 

meijter in „Minza von Barnhelm“, | 

Werder ın „Leitring aus Liebe”, 

Dr. Brottin „Der reit2 Mann, Zun-! 
fer Shriftoph in Shafefveares. 
‚Was hr wollt“, Wachtmeifter in! 

„Ballenttein’s Lager“, General in 

Laube's „Karsichuler‘, Oberſthof 

meiſter in „Der geheime Agent“, Zun 

dorf ın Benedir „Doctor Wesre“, 

Emmerling in Die gefährliche Tante“, 

Yaptijta in „Vie Widerfpenftige‘, Am 

brojius in „Von Zieben Die Hab- 

lite". Wir ſchließen bier die Wollen 

überficht und führen nur noch dee lany- 

jährigen Nunitcollegen ®ilhelmi's, des 

Altmeıfters Anſchütz Worte an: „Bon 

Wilhelm: einzelne Rollen aufzuführen, 

it ein unnutes Geſchäft. Faſt jede hume- 

riftifhe Reile, Die vor das Jahr 1848 

zurüdreicht. ift feine Schöpfung. Faſt 

jeder Schriftiteller feiner Zeit verdanft 

ihm einen Theil feiner Anerkennung, und 

namentlit Bauernfeld wird mit Dank. 

barer Erinnerung feinen Augenbli An- 
fand nehmen, ein Blatt feines reichen 

Dichterktanzes ebenjomohl an Wil. 

belmi, wie an Coſtenoble, Korn, 

— — — 
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Bichtner, Karoline Müller ur) Flik 

Ficht ner abzutreten.” 

Wilgelmi’s Srab. Am 3. War 1852 is 

Wilbelmis Beerdegung auf deu: farslo 

idhen Friedboſfe vor der Magleinsderier “ar 

ftatt. Superintendert Bauer bielt 2 

erareifende Grabrede. Wie oben in Mi 

Lebersikigzge erwähnt iſt, nakm auch Pankr, 

zum erften Male an einem Schauipieleratcte 

das Wort. Tıs Grab wird nıubt ınetz se 

pflegt, der Stein ift jedoeh noch zıemich a 

erhalten und trägt folgende Jnireft: „Ga 

braver Mann. der nie einen Feind butte; rm 

alüdlıher Künstler. der des Buratbestes 

Stolz und Aceude war, bat er den Aura 

Wilbelmi unvergeblih gemacht für Bea 

und die deutihe Schauipiellunt. — 8. B. 

von Panwitz (genannt Wiibeluri), <e 

ftorten am ?. Mai 1832. — „Der beurkt 

Bühnenalmanach. den ein geweiſſer 3. Hein 

rich in den Fünfziger Jabren berausgegeba 

brachte”, bemerkt treitend der Bimmer 

„fait über jeden Lampenputzer irgend eins 

deutichen Tuodezbeitsecter einen lunsıı 

migen Nekrolog; erem Rünitler eriten Ri 

ges wie Wilbelmi mwidutete er auch mit 

eine Zeile e.nes Rabrufs!“ 

Qsehen. (Hormaut's) Ach: far Geich chee 

u.i.w. (Bien, 4%.) XVII. Sabrg. 1826, Rr. 70 

E. 364. — Anſchüs (Heinrich). Grinzeree- 

gen aus deiſen Leben und Wirken (Ba 

1866. 38%) &. 262 uf Keue Areıe 

Brelie (Wiener polit. Bart) 1367, Ir. 1176 

im Aruilleton: „Tas PBurgtbkrarer von 1848 

b.s 1867. Bon Peinrich Laube. VII.“ Tre 
ın Laube's iräter ſelbſtändig erihienent 

„Weichichte des Wiener Burgtbrarer‘} — 

Wiener Abendpoſt (Abenzsist de 

Wiener [anıtlien] Zeitung 1869, Nr. 21%. 
— 

S. 367: „Irinnerungen aus der I>euer 

melt. I.“. (Ben Herm. Mennert?). — 

Neue Zeit (Olmützer Blartı 1865, X: 16 

im Zeuilleton: Eine ſeltſame Anertenzung" 

Keierabend (Bien, Zamarstı p 

22. I, Wr. Is u. f.: „Drei Luftipiel-Räter“ 

Pandſchriftliche Notizen de: ma 
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jebenden Herren 3. Wimmer, dem ich dier 

dafür meinen Dank ausipreche. 

VYerträts. 1) Unterfchrift: „Wilbelmi, | kariert. 

inıgl Hof Schauipieler. Aber Dede: 

1839 (del.). Oedruckt bei Sob. Hörelıa 

ı Wien. Kol.) — 2) Unterfchrife: Aacnmile 
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dee Namenszuges: „Friedrich Wilbelmi (kai. ı und Unterſuchungen zu fördern, den Be- 
: “ 0: .. . um — on Bari Ra | fehl ergehen, Daß ihm alles Franfe Vieh 

bald tritt der Unterichied zwiſchen nüchterner : auf ihren Gütern gezeigt und jedes von 
(realer) und genialer (ideafer) Auffaifung fo den Gefallenen in feiner Gegenwart 
lebendig vor Mugen, als bei Dergleihung geöffnet werde, wodurch ihm Gelegenheit 
Dede ua ee Waee lic, cs | geboten war, die Krankheit, deren Sitz 

von Teder nichtoſagend, das von Krie und Verwüftungen er kennen lernte, nad) 
buber dıe Seele des Künſtlers geigend | — | ihren Spuren zu verfolgen. So murde 
3) Coſt um ebild. In der Serie der Coſtume | er in den Stand gefept, auf Grund 

an aene Moftunung und Untefuhun Waldheim in „Warum“, ol Müller das Werk: „Anleitung für dos Yanduolk im 

Keinbold in „Der Müller und fein wind“. | Absicht anf die Erkenntniss und Heilungsart der 

Schocller del., Ant. Geiger sc., coloritt | Krankheiten des Mindoiehes. sammt den Bilfs- 
(20) [ganz in Schoellet's Manier. nicht, mitteln and Anleitang gar Erkenntniss and Bri- 
unäbnlih. aber ein und bölzern). Inng der Krankheiten bei der Echafſucht“ (Wien 
Bilhelmine Amalie von Braun | 4774, 89.) herauszugeben. Dasfelbe er- 

fchweig-Lüneburg, ſiehe: Habsburg und wies fich als fo praktiſch, daß ſchon 1781 
Haböburg-Lothringen [Bd. VI, S. 147, | eine zweite, 1787 eine britte und 1824 
Nr. 16: „Amalie Wilhelmine, Xal |eine achte Auflage nöthig ward, meld) 

ſerin“ ]. letztere J. J. Weidenkeller umarbei- 
Vilimek, ſiehe: Vilimek, Anton tete, außerdem erſchien 1786 zu Nürn- 

[Bd. L, S. 299, in den Quellen] : berg ein Nachdruck. Aber nicht bloß als 
de 

und Vilimek, Jofeph Richard [Bd. L,; Thierarzt bewährte Willburg jeine 
©. 297). Züchtigkeit, auch als Augenoperateur, 

wie uns Sanonicus Heintih Hermann 

Billburg (aut Wilburg gefchrieben), lin jener „Gulturgefchichte Kärntheng* 
Anton Karl von (Arzt, Ort und Jahr | berichtet, leiftete er Ausgezeidinetes und 

feiner Geburt unbekannt). So wenig wir | veröffentlichte auch in dieſer Richtung 
feine Geburts und übrigen Lebensdaten eine Monographie unter dem Titel: „Be- 
fennen, um fo bejler find wir über bie krachtangen über die bisher gewöhnlichen @pera- 
Tüchtigfeit Diefes als Augen⸗ und Thiertiontn des Staars mit der Ameige einer leichten 

arzt wie als Landwirth verdienten Man- ! und verbesserten Art dieselben ja maden“ 

nes unterrichtet. Gr lebte um die Sieben. ; (Nürnberg 1785, 80.). Als Landarzt 
ziger- Jahre des vorigen Jahrhunderts ſchließlich bot fich ihm Gelegenheit zu 
als Stadtwundurzt zu Gmünd in Kärn | Tandivirthfchaftlichen Beobachtungen und 
then und ſtand überdies in Dienjten |! Erfahrungen, und in der That, aus 
der Gräfin von Lodron. Als ſich um Erner's inhaltreihen „Beiträgen zur 

die genannte Zeit eine Seuche unter dem Geſchichte der Gewerbe und Grfindun- 

Rindvieh im dieſem Stronlande zeigte, | gen” erfahren wir, daß er ſchon 1767 zu 

erhielt er von Seite der färnthnerifchen | Gmünd aus Ahorn Zuder bereitete, 

Aderbaugejellfhaft den Auftrag, bie worauf noch im nämlichen Jahre Die Re- 

Rindviehkrantheiten zu unterfuchen und | gierung einen Aufruf verbreiten ließ, der 

deren Heilungsart zuermitteln. Die Gräfin | die allgemeine Aufmerkfamteit auf bie 

ließ, um ihren Arzt in feinen Arbeiten | Benüpung dieſes Baumes zur Zuder- 
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gewinnung richten jollte und Vorſchriften 

zur Erzeugung von Ahornzuder enthielt. 

Billburg felbfi gab als Ergebniß feiner 

Borfhungen in diejer Richtung heraus: 

„Beschreibung des Parpar- oder Kressliquer in 

Absicht auf die Grsundheit für das Stadt- and 

Zenduoik" (Rürnberg 1768, 89.) Wie 

aus Vorſtehendem erfichtlich, war Will. 

burg nad verfchiedenen Wichtungen 

praktiſch mit großem Erfolge thätig; 

auch wird feiner hie und da in anerfen- 

nender Weiſe gedacht, eine Darſtellung 

ſeinet Geſammtthätigkeit aber, in welcher 

182 Willemer . 

Billburger, Sonrad und Biliburger, 
Beter, fiehe: Willburg, Anton Karl von 
[daneben, in den Quellen]. 

Billemer, Rarianne von (Dicbterim 

und Goethes Freundin [Suleika], 
geb. zu Linz in Oberöfterreidy 20. Ro- 

vember 1784, gef. in Frankfurt 

a. M. 6. December 1860). Rarianne, 

oder wie fie mit ihrem ganzen Ramen 

heißt: Maria Anna Katharina 

Therefe, if die Tochter des Aniiru- 

mentenmaherse Matthias Jung im 

er als einer der nüglichiten Männer feiner | Linz. Sie verlor frühzeitig den Water 

Zeit und der Gegend, in mwelder er und blieb nun der Obhut ihrer Mutter 

wirkte, erfcheint, ſteht noch aus. 

Hermann (Heintih). Handbuch der Beichichte 

des Herzogtbums Kämtbhen in Wereinigung 

mit den Öfterreichiichen Yürftentbümern (Kla- 

genfurt 1860, 3. Leon, 8%.) ®d. III, 3. Heft: 

„Sulturgeihichte Kämtbens von 1790 —1857 

oder der neueften Zeit”, &. 221. — Erner 

(Bil. Zranz Dr.). Beiträge zur Geſchichte 

der (Hewerbe und Crfindungen Tefterreiche 

von Der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts 

bis zur Gegenwart (Wien 1873, Braumüller, 

gr. 89, Z. 186. Erſte Abtbeilung: „Rob: 

production und Induſtrie. — Schrader 

Hering. Biograpbiich » literarıiches Yerifon 

der Ibierärzte aller Zeiten und Zänder, jomwıe 

der Raturforfcher, Aerzte, Landwirtbe, Stall 

meifter u f. w., welche ih um Die ZTbier- 

beilfunde verdient gemacht haben (Stuttgart 

1863, Ebner und Seubert, ar. 8%.) S. 471. 

Meine Rahforihungen über Willburg's 

Adel fübrten mich auf die Brüder Conrad 

und Peter Willburger, welche aus der 

Gemeinde Lingenau ın Vorarlbeig ſtammten. 

Beide erbielten ibrer Verdienſte wegen 1359 

den Adel und wurden die Abnberren des 

fpäter weit verbreiteten Weichlecdhtes der 

Wıillburger von Willburg. Pielleicht, 

daß ein Zwein ih ın der Folge bloß des 

Prädicates Willburya bediente. Von den 

obigen Beiden war Gonrad Üeneral und 

leiftete dem Kaiſer Zerdinand I. im Kriege 

gegen die Türken wichtige Dierſte; Peter 

aber machte fih ın der friedlihen Stellung 

ale Landamman des Ger:hted Lingenau 

verdient. 

überlafjen, an mwelder bie Tochter zeit- 
lebens mit inniger Ziebe hing. Als Ober- 

öfterreicherin mit den reichen Gaben ihres 

Volksſtammes ausgeftattet, zeigte fie in 

früher Jugend muficalifche Anlagen und 

einen lebhaften Geift, den ein Geil- 

fiber, Namens Welty, ein frommer, 

aber toleranter Mann, zu weden und zu 

erhalten verjtand. Bon ihm genoß fie 

unentgeltlichen Unterricht, er [as mit ihr 

fogar Gedichte von Klopftod, Denis 

und Etolberg. So gelangte fie burd 

gute Auswahl zu einiger Bücherkenntniß 

aud erlernte fie früh Die italieniice 

Sprache, in welcher fie als Kind bereits 

ein Büchlein mit in Holz gefchnittenen 

Komöpdienmasten befaß. Auch fam ihr in 

jungen Sahren Goethes Beicreibung 

des römifhen Garnevals in die Hunde, 

und zwar in der 1788 bei Unger er 

fhienenen Driginalausgabe, welche mit 

den von Goethe's römiſchem Haus- 

genofjien Georg Schũtz gezeichneten und 

iluminirten Figuren geſchmückt mar. 

Das bald zerlefene Buch wurde fpäter 

von dem Zeichner Georg Schup ielbi 

erjegt, als diejer in BWillemer's Haufe 

Zeihenunterriht gab. Im Alter von 

eilf Fahren unterftügte Rarianne be 
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reits die Mutter mit Anfertigung von 

Gtidereien. Um dieſe Zeit lernte fie auch 

den Balletmeifter Traub Sennen, ber fie 

für die Bühne vorbereitete und ihr auf 

feine Koften noch einigen Spracdunter- 

richt ertheilen ließ. Mit Tra ub's Truppe 

begab fie ſich ku. vor Weihnachten 1798 

— 14 Jahre alt — nah Frankfurt 

aM. Auf dem Frankfurter Theaterzettel 

finden wir ihren Namen zum erſten 
Male am 26. December 1798, mo „Das 

unterbrochene Opferfeh°, Oper von 

Winter, gegeben wurde und es im 
Perfonenverzeichniß heißt: „Sira (Ge- 

fpielin Myrrhas), Demoifele Jung”. 

Indeß war Marianne bejtimmt vor 

diefem Datum in Ballets und Diver: 

tiffements aufgetreten, bei welchen jedoch 
die Mitwirkenden nicht namentlich ver- 

zeichnet wurden. So hatte fie mehrere 

Male den aus dem Gi hervorfriechenden 

Harlekin geipielt, ein andermal fam fie 

aus einer Blume heraus, und einmal 

flog fie fogar aus einer Kanone. Vielen 

Beifall erntete fie als Adolf in ber 

Dper „Samilla” von Baer und als 

Titania im „ÜOberon® von Wra— 

nitzky; daneben trat fie in den Damals 

beliebteften Meinen LZuftfpielen von Jün- 

ger und von Koßebue auf und gewann 

Durch ihre Anmuth die Gunſt des Publi- 

cums. Auch finden mir fie in dem zu 

jener Zeit ſehr beliebten Xrauerfpiele 

„Kuh von Stromberg’, von Jacob 

183 Willemer 

Banquier Willemer (geb. 19. Mai 
1759) in ber Reihe der anfehnlichften 

Bürger Sranffurts. Gin fein ‚gebildeter 

und ſeht unterrichteter Mann, der mit 

berühmten Gelehrten und Gchriftftel- 

fern, fo mit Hegel, Hölderlin, 

dem Gefhichtsfchreibee Schloffer 

und Anderen in Sreundfchaft verkehrte, 

ſelbſt fehrieb und mehrere feinerzeit nicht 

unbeacdhtet gebliebene Werfe herausgab, 

intereffirte er fich audy für die Bühne 

und wurde 1800 durch die Wahl der 

Actionäre Mitglied der Oberdirection des 

Frankfurter Rationaltheaters. Bald nahm 

er an Mariannen& Lebensgang ebenfo 
als SKunftfreund mie als Philanthrop 

lebhaften Antheil. Noch in demſelben 

Jahre beyann er mit der Witwe Jung 

Unterhandfungen, welche zum Zwecke 

hatten, die Damals fechzehnjährige Künft- 

lerin der Bühne zu entziehen. Sie follte 

von den Berführungen, denen ihr Stand 

und ihre reizende Berfönlicykeit fie aus- 

festen, nicht länger bedroht fein. Wir 

werfen nun einen furzen Blid auf Wil⸗ 

femer's häusliche Verhältniſſe. Der- 

felbe war in jungen Jahren in feines 

Vaters Bankgeſchäft getreten, deſſen 

Aheilhaber er 1776 wurde. Am 2. Fe⸗ 

bruar 1781 vermälte er fi mit Maria 

Magdalena Lang. Am 12. November 

1792 ftarb feine Frau, wie es allen An- 

ſchein hat, infolge des Schrecks über 

ihres Mannes durch die Sranzofen vor · 

Maier aus Mannheim, beſchäftigt, wel genommene Verhaftung, obgleich die⸗ 
ches Stud wegen feiner bitteren Feind- : felbe nur einen Tag dauerte. Aus Diefer 

feligteiten gegen Die Kloftergeiftlichen be- |erften Che hatte Willemer, ber feit 

fonder& beliebt war; fie fpielte darin den 1789 Genator im Mathe war, brei 

Kühenjungen. Am Aprif 1799 gab | Töchter, Rofine, Amalie, Rarimi- 
fie in Iffland's „Herbfitag” die Erne- |liane; drei Vierteljahre nad) dem Tode 

fine Gelbert unt im Mai desfelben | feiner Ftau verheiratete er fi am 

Jahres in ber Operette „Die Beinen | 6. Auguft 1793 mit der Tochter feines 

Matrojen“ die franzöfifche Päd. | Affociss Abraham Chiron. Diefe, auf 
terstochter. Um dDiefe Zeit ftand der dem Gap der guten Hoffnung geboren, 
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ſchenkte ihrem Gatten am 24. Mai 1794n0ch 1877 durch Herrn Andreä in 

einen Sohn, der des Großvaters Namen 

Abraham erhielt. Am 18. Jänner 1796 

ſtarb auch Willemers zweite Gemalin. 

Seit deren Tode lebte er den Winter 

über in der Stadt in feinem großen mit 

der Hauptfacade nah dem Mainjtrome 

gerichteten Haufe in der Alten Mainzer- 

gaffe,; im Sommer auf dem Yande in der 

von ihm in Bacht genommenen Gerber- 

mühle. Die Grziehung feiner Kinder 

leitete er ſelbſt. Seine altefte Tochter 

Rofine verheiratete er im Juni 1799 

an Zohann Martin Staedel. So lagen 

die Kamilienverhaltniffe im Haufe Wil. 

lemer's, als er fich gegen Srau Jung 

verpflichtete, ihre Tochter im eigenen 

Haufe mit feinen beiden noch in dem- 

felben mweilenden Zöchtern zu erziehen, 

für ihren ganzen Unterhalt zu jorgen, 

auch fie mujicalijch aufs gründlichſte aus- 

bilden zu laſſen. Kür Die Vortheile, 

welche die Mutter aus Mariennens 

Bühnenthätigfeit 30g, entfchädigte er fie 

Duch Auszahlung einer Summe von 

2000 fl. Unter jolchen Berhältnifjen, 

aber mit fehwerem Herzen, jhied Ma- 

rianne aus dem Haufe der Mutter; 

indeß Willemer wandte Yepterer nicht 

nur immer die edelfte Rüdiicht, fondern 

auch fortwährend Unterftügung zu. Die 

Verbindung mit ihr hielt er ſtets aufrecht. 

Im Jahre 1803 führte er auf einer Reife, 

die nah Münden und Salzburg ging, 

Die Tochter der Mutter zu. 1824 machte 

Die damals nahezu jechzigjährige Frau 

Die weite Fahrt von Linz nah Krankfurt 

a. M., um ihre Tochter zu beſuchen. Im 

Sahre 1860 beſtimmte Marianne, kurz 

vor ihren Zode, daß eine in Ober: 

ofterreich lebende nahe Verwandte Der 

mittlerweile verjtorbenen Stau Jung 

aljährlihb eine Unterſtützung erhalten 

folle, und das fleine Jahrgeld murde — — — — — — —— — — — — — —— — —. ——— —— — — — u ——— —— 

Frankfurt nach Linz abgeſendet. So 

blieben die Beziehungen Mariannens 

mit ihrer Mutter, an der fie, wie wir be- 

reits fagten, zeitlebens mit rührender 

Zärtlichkeit hing, und felbft mit ben 

Verwandten berfelben, immer iebendig. 

Sm Herbie 1799, ale Marianne 

Jung noch auf dem Frankfurter Theater 

fpielte — fie verblieb auf demfelben vom 

December 1798 bis April 1800 — be- 

gleitete Siemens Brentano feine Groß- 

mutter Laroche nah Frankfurt und 

weilte einige Zeit dafelbfi. Damals mag 

er Mariannen auf der Bühne geichen 

haben, perfönlid) fennen lernte er fie 

wohl erft 1802, als fie bereits in ®il- 

lemer's Haufe war. Tas Liebesver- 

verhältnib zwiſchen Beiden, das jedoch 

nach Allem, was Darüber vorliegt, ein 

fehr oberflächlicyhes gewefen, ſowie Bren- 

tano's fpätere Beziehungen zu Bil 

lemers, nahdem Marianne for 

des Banquiers Gattin geworben, fdil- 

dert ausführlich Greizenach in jeinem 

pietätvollen Buche über biefelbe [2. Aufl., 

&. 12—19]. Brentano hat aber in 

feinen 1825 von Böhmer herausgege 

benen „Romanzen vom Roſenktanz! 

Mariannen in „Biondetta* verhert 

fihbt. Nahdem Marianne 1802 in 

Willemers Familie Aufnahme ge 

funden hatte, traten bald in derielben 

einige Veränderungen ein. Johann Rar- 

tin Staebel, der ®atte Rofinens, der 

älteften Tochter des Banquiers, farb in 

diefem Zahre, und die Witwe kehrte ın 

Das Haus des Vaters zurud, in weldem 

fie noch volle fiebzehn Jahre verblieb, bis 

zu ihrer zweiten Berheiratung mit &e- 

nator Thomas, Billemers zmeite 

Tobter Amalie vermälte jich 18303 

mit Friedrich Scarft; die Dritte Toch 

ter Marimiliane wurde 1809 Johann 
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Andreas Gattin; der Sohn Abra- nens, welches ſich erhalten hat, ſtammt 

ham — in der Familie Bramy ge- aus dem Jahre 1810, aljo als fie bereits 

nannt — weilte wenig im Baterhaufe, | 26 Jahre alt war. Aber faft Alles, was 

und im Sahre 1814, in welchen Ma- 

rianne heiratete, trat erins Kreimwilligen- 

corps ein. Ahr Berhältniß zu dem um 

zehn Jahre jüngeren Bramn mar flets 

das unbefangenfte. Doch wurde in einer 

Schrift: „Goethe und das Ürbild feiner 

Suleika“ auf das Gegentheil hin- 

gedeutet. Marianne felbft aber be- 

merkte, daß diefe bedauernswerthe Hin- 

Deutung auf einem Irrthum beruhe. In 

die Bamilie Willemer [lebte fich die 

Aufgenommene bald ein. Am Zeichnen 

aus Ddiefer Zeit von ihr vorhanden, ift 

Gelegenheitsdichtung, doch in Bezug auf 

Innigkeit und Friſche im Denken und 

Fühlen, auf Abrundung, Nettigkeit und 

Wohllaut im Ausdrud wird fie von 

feiner deutfchen Dichterin übertroffen. 

Zu jeder Sendung hatte fie einen Be- 

gleitvers und brachte bis in ihr fechzigftes 

Lebensjahr die jchönften Toaſte aus. 

Im Jahre 1810 machte fie mit Wille- 

mers eine Reife nach Stalien, in Rom 

traf fie mit Zacharias Werner zufam- 

hatte fie fich unter Dem fchon genannten | men, den fie übrigens ſchon 1805 in 

Schütz herangebildet, in Gefang und | Srankfurt fennen gelernt hatte, wo er in 

Tonkunſt erhielt fie von guten Mei- | Willemer's Haufe gaftliche Aufnahme 

fern trefflichen Unterricht. Am Verfehre ! fand. Die Beziehungen des Banquiers 

mit congenialen Geiftern, in welchem fie 

zwanglos ſich bewegte, gewann fie felbit, 

und namentli mar von tiefgehendem 

Ginfluffe ihr wenngleich nur kurze Zeit 

dauernder perfönlicher Umgang mit der 

berühmten Sängerin Milder-Haupt- 

mann [Band VII, 8. 73 und Band 

XVIII, 8. 308). Im Uebrigen verftand 
fie, ein heiteres und finniges Mädchen, 

Das äußere Dafein duch Kunftübung zu 

verfchönern, eine Fähigkeit, welche ſich 

bei ihr mit dem zunehmenden Alter noch 

fteigerte und namentlich bei der Greifin 

auf das liebenswürdigſte hervortrat. 
Außer den erwähnten Kunfifertigfeiten 
im Zeichnen und Singen befaß fie Die 

Gabe, getrodnete Blumen auf ſtarkes 
Bapier geklebt in die zierlichften Kränze 

zu formen. Zu gleicher Zeit entwidelte 
fid) aber bereits damals ihre hohe dich- 

terifche, zunãchſt Inrifhe Begabung, 
welde ihrem Namen den Plaß an der 

Seite des deutfchen Dichterheros fichert, 

Willemer zu Goethe reichen in bie 

Achtziger-FJahre des vorigen Jahrhun- 

derts; näher traten fich beide Männer 

1808 und 1813. Am 18. September 

1814 betrat Goethe zum erften Male 

Willemers Landfik, die Serbermühfe. 

Mit 1815 beginnt aber bereits fein 
innigerer Verkehr mit der Familie Wil- 

lemer und ſpricht ſich in häufigeren 

Briefen an Willemer den Bater, an 

deſſen verwitwete Tochter Rofine Stae- 

del und in Briefen aus, welche gemein- 

fhaftlih an die beiden Gatten Wil. 

(emer und Marianne gerichtet find, 

denn feit 27. September 1814 war Letz⸗ 

tere Willemer's Gattin. Dererfte Brief, 

den Goethe an den Banquier und 

deffen Frau zugleich richtet, iſt vom 

26. October 1815, am 15. November 

desjelben Jahres folgte ein zweiter. Nun 

dauert der Briefwechfel mit beiden Ehe- 

gatten, mit Rofine Staedel, dann mit 

Marianne, der befonders im Jahre 

in deffen 2eben fie felige Stunden ge- | 1830 feinen Höhenpuntt erreicht, bis 

zaubert. Das ältefte Gediht Marian- zum 23. Februar 1832 fort, an weldyem 
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Tage Goethe feinen legten Brie an! verflärte Stätte, um zunächſt in das 

Marianne richtet; einen Monat fpäter, | Samilienhaus „zum rothen Rännden’ 

am 22. März; 1832, ſchloß der Dichter- | zu ziehen, aus welchem fie noch im Herbie 

beros für immer feine Augen. Die Idylle | in eine Pleine, aber bequeme Wohnung in 

biefer legten 17 Lebensjahre Goethe's, der alten Mainzgafle Rr. 43 überfiedelte. 

welhe Marianne demſelben in reizen- in ber fie noch zwanzig Jahre, bis zu 
der Weife verfchönte, und in benen ! ihrem im Alter von 76 Jahren erfolgten 
Goethe's weftöftfiher Divan und beffen | Tode, lebte. Unter den Gimelien biefer 

hertlichſte Partie „Suleifa” entftanden | Wohnung befanden fidy die Briefe m 

ift, fowie den nicht geringen Antheil, den ı Glaskaſten, Zeihnungen befreundeter 

Marianne an diefer Dichtung hat, be- Künſtlet, darunter humoriftifdye Blätter 

fhreibt Greizenac in feiner unten in!von Meifler Steinle, mit Darftellun- 
ben Quellen bezeichneten Monographie. | gen von Scenen aus ihrer näciten Um- 
So nahe Rariannen der Tod des gebung. (Wohin diefe gerathen find, war 

großen Dichters ging, fo gab fie Doc ihre nicht zu erfahren.) Dort mwaltete Su- 

Grregung wenig in orten und noch .Teifa-MRarianne, deren gefellige Be 

weniger in Klagen fund; audy trat ihr | ziehungen fi in ihren legten Lebens 

der Ernft des Lebens mit ihres Gatten ! jahren wieder um Einiges erweitert 

vorrüdenden Jahren entgegen. Derfelbe | hatten. Bildende Kunft und MRunt, vor 

zählte bereits 73 Jahre, und wie Ro- Allem Gefang, traten befebend ein; $rau 

fine Thomas, welche mit ber Stief· Will emer unterflügte begabte Schüle 

mutter ſtets in ſchweſterlichem Berhältniß | rinen in deren Ausbildung. Unter ben 

verkehrte, im Februar 1835 an Gulpiz ' Befuchern ihres Meinen, aber höchſt erfe 

Boiferse fhreibt: „Hat Marianne. fenen Kreifes finden wir auch Roriz 

gegenüber dem leidenden Gatten ein von Schwind, Felix Mendelsſohn 

fhweres Leben, benimmt fid) aber vor- : mit feiner Gattin Gäcilie, Johannes 

trefflich, wir Kinder konnen es ihr nie | Jannſ en, Grid Kellner, Herman 

genug danken“. Am 19. October 1838 , Grimm, meldye drei Leptgenannten fie, 

farb der Banquier Wil lemer im hohen | obgleich fie fleißig las, mit der Literatur 

Alter von 79 Jahren, Marianne aber, im Laufenden erhielten und fie auf be 

wurde wenige Wochen danach von einem ſonders wichtige Grfdeinungen in ber- 

neuen harten Schlage getroffen, als Jo⸗ | felben aufmerffjam madten. Goethe 

hann Gerhard Ghriftian Thomas, der aber, Alles, mas ihn betraf, und bie 

zweite Gatte ihrer älteren Stieftochter : Ehren, melde die Welt dem Uniterb- 

Rofine (NRofette), der ihr ſtets lichen erwies, nahmen vor Allem ihren 

rathend zur Eeite geftanden, ſchon am lebendigen Antheil in Anſpruch. Innigen 

1. Rovember besielben Jahres nad) | Verkehr unterhielt fie mit der Familie 

Purzer Krankheit verihied. Thomas: Schloffer und mar ein häufiger Gaft 

war Bürgermeifter von Frankfurt ge- bei derjelben auf Stift Neuburg, weldes 

wefen. Im Frühjahr 1839 wurbe das fie noch furz vor ihrem Tode im Herbſte 

Pacıtverhältniß in Bezug auf die Gerber- :1860 bejuchte, in den Grinnerungen an 

mühle gelöft, und Marianne verließ. Die Zeit fhwelgend, als jie mit Goethe 

dieſe durch länger als drei Decennien daſelbſt in den Anlagen Iujtwanbelte. 

von dem Schimmer einer goldenen Zeit "Run nahte auch ihre Stunde, am 6. De- 
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76 Jahren ſchmerzlos nad) kurzer Krank. 

heit. Ihre Rubeftätte, nahe der fübmweft- 

lidyen Ecke des Frankfurter Kirchhofes, 

mitten unter ®amiliengräbern, ift Durch 

ein Kreuz aus grauem Granit bezeichnet. 
Dasfelbe trägt außer den Zeitangaben 

die Inſchrift: „Die Liebe hört nimmer 

auf” (I. Sor., 13, 8). Für ihre Ber- 

wandten in Oberöfterreich, bei denen das 

Andenken an Marianne Willemer 

ftets lebendig erhalten wird, hat fie, fo- 

weit es ihre Verhältniſſe ermöglichten, 

Sorge getragen. Die Bamilie Wille 

mer aber hatte in Liberaler Weife nad) 

dem Tode des Banquiers Mariannen 

in den Stand gefegt, die entfernte BVer- 

wandte ihrer Mutter zu bedenken. Am 

20. Rovember 1884, alfo nach hundert 

Zahren, fand in Linz, wo Marianne 

das Licht der Welt erblickte, ihr zu Ehren 

eine befondere Gedenkfeier ftatt. 

Briefwechſel zwiihen Goethe und Marianne 

von Willemer (Suleita). Herausgegeben 

mit Lebensnachrichten und (Grläuterungen 

von Tb. Creizenach. Zweite verniebrte 

Auflage (Etuttgart 1878, 3. ©. Gotta, 

2er. 80. XX und 355 ©.); Die erfte Auflage 

erihien 1877. — (Weftermann’s) Illu⸗ 

Rrirte deutihe Monatshefte (VBraunfchweig, 

gr. 8%) Septemberheft 1870 [der ganzen 

Bolge Rr. 168 (der zweiten Zolge Nr. 72) 

E. 639-663: „Goethe und Marianne von 
Willeme.“. Von G. Dünger. — Preußiſche 
Jahrbücher (Berlin, Reiner, gr. 80.) 1869: 

„Goethe und Suleika”. Bon Herm Grimm. 
— Sranffurter Zeitung, 20. Roveniber 

1884, Ar. 325 int Feuilleton: „Zur Grinne- 

rung an Ooethe's Suleika“. Von Otto 

Brabm. — Ylluftrirte Zeitung (Leip⸗ 

zig. I. 3. Weber, Kol.) 19. October 1878, 

Nr. 842, ©. 292: „Goetbe's Suleika“. Von 

Joh. Proelß. 

Pldnige. 1) Sin Bildniß Mariannens 
aus den Jahre 1810 befindet ſich im Beſitze 

des Herrn Scharff in Daruıftadt, des 

Sohnes Amaliens, der zweiten Tochter 

Willemers. — 2) Unterfchrift: Zacſimile 

des Namenszuges: „Marianne Wıllenter“. 
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cember 1860 entfchlief fie im Alter von | 

Willforth 

Doris Raab (sc.) [in jungen Jahren; nad 

einen Miniaturbild auf Elfenbein aus dem 

Sabre 1819, jet im Befige der Frau von 

Herff in Darmftadt, einer Tochter des 

G. Scharff]. — 3) Unterfhrift: Facfimile 
des Namenszuges: „Marianne Willemer“. 

Stih und Drud von Weger in Leipzig 

[als ältere Frau; nach einer Kreidezeichnung 

aus dem Jahre 1836, im Beſitze von Sean 

Andrei]. — 4) Holzſchnitt von A. New 

mann, nad beifen Zeihnung. Marianne 

im 62. Lebensjahre [in Wefltermann’s 

„Monatichrift” 4870, Septemberbeft). 

5) Holzſchnitt mit dem Yacfimile des Na⸗ 

menszuges, in der „SUuftrirten Zeitung“ 

Nr. 1842, ©. 291 [ob das Ahnlichfte? ficher 

das lieblichfte Bild Suleikas]. — 6) Ueber 

ein in Del gemalted Bildniß Mariannens, 

mwelhes Goethe 1819 zum Geſchenke erhielt, 

liegt feine weitere Nachricht vor. — Abbile 

dung der Gerbermüble bei Aranffurt 

a. M. Radirung von W. Krauskopf 1878 

[in Creizenach's Buche, wie auch die 

Bildniſſe 2 und 3]. 

Willforth, Auguft (Bibliograph, 

geb. in Meidling bei Wien um 1816, 

gef. zu Wien am 8. Zebruar 1879). 

Der Sohn eines nach Wien eingewan- 

derten Rabrifsarbeiters, überfiedelte er 

mit feinen Eltern noch als Knabe nad) 

Ulm, wo er 1829 die Symnafialclajjen mit 

guten Bortfchritten beendete und nament- 

(ih in der griechifchen und hebräifchen 

Sprade fleißige Studien madte. So 

mit tüchtigen Kenntniffen in alten und 

neuen Sprachen vorzüglich ausgerüftet, 

trat er in das Buchhandlungsgefhäft 

von Fidelis Butfch in Augsburg und 

befand jich bei diefem berühmten Biblio- 

graphen auf der „hohen Schule" bes 

Buchhandels, befonders des Antiqua- 

tiats, wo er fein Geſchäft in ben wich⸗ 

tigiten Zweigen fennen zu lernen reichlid) 

Belegenheit fand. Nach Aufhebung ber 

Klöfter bereifte er Spanien, Südfrank⸗ 

reich, Stalien, wo er in aufgelafjfenen 

Bibliothefen und jonftigen Bunborten 

nach feltenen Büchern und merthvollen 
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Handicriften fahndete und manchen 

foitbaren Fund machte, dabei aber fich 

felbit praßtifch zum vollendeten Bücher 

fenner und gediegenen Antiquar aus- 

bildete. Um die Mitte der Fünfziger— 

Jahre kehrte er nach Dejterreich zurück 

und trat in das Wallishaufferice 

(nachmals Klemme) Antiquariat 

ein, in weldem er, nie der Gultur- 

biftorifer Wiens, Friedrich Schlögl, in 

feiner marfanten Weife ſchreibt, „ein 

Vierteljahrhundert lang, in den legten 

Jahren mit halbblinden Augen, zwiſchen 

Sincunabeln, faum entzifferbaren Manu- 

feripten, Holz. und Schweinslederbänden, 

Zeig. und Zeugdruden u. |. w. fauerte, 

Miniaturen prüfte, Snitialen verglich 

und von dem fchönen Erdendaſein nicht 

viel mehr genoß al8 den Anblid, wenn 

ein milder Sonnenftrahl durch Die Keniter- 

ſcheiben drang und auf ein vergilbtes 

Pergament fiel", Dafür aber mit ge- 

miegten Bücherkennern aus aller Herren 

Ländern verkehrte. Unter Biücherfennern 

galt Willforth als Autorität, und feine 

Etärfe waren Austriaca und Darunter 
vornehmlich Viennensia und Hunga- 

rica. Bemeikenswerth ift, daß er manches 

Buch, defien Werth er erfannte, und das 

er, wenn auch nicht an Ort und Stelle 

lo3zufchlagen, doch an den rechten Mann 

zu bringen hoffte, mit hohen Preiſen be- 

zahlte, und wenn ihn Dann ein Bücher: 

fenner oder Sammler fragte, ob er denn 

glaube, dafür einen Käufer zu finden, 

fo entgegnete er: „Ratürlih nicht auf 

biefigem Plage, Denn Wien fauft — 

feine Büdrer, Das geht Alles — nad 

auswärts." Und dies ift für Wien — 

welches ih Dadurh von Echiller den 

Edimpf der „Phäafenftadt” zuzog — 

nicht eben ruhmvoll, Denn mandem 

Biener geitatten es wahrhaft Die Mittel, 

von Zeit zu Zeit ein Buch zu faufen. 
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In der That nimmt fich Dies immerhin 

anftändiger aus, als die abgegriffenen 
fettglanzenden Bücher aus der Leih— 
bibliothef, die man in ben beften unb 
reihften Kamilien der Reſidenz auf den 
Sophas, Stühlen und Rippestifden ber 

Damen liegen fieht; auch Fönnte ber 
ſtädtiſche und vorftäbtiihe Hauskerr, 

wie Schlögl zutreffend bemerkt, einem 

Sohne ungeſcheut den Fingerzeig geben. 
ſtatt eines Buldoggs um 80 bis 100 |. 
ſich um den zwanzigſten Theil dieies 
Betrages etwa einen guten Claſſiker oder 
ſonſt ein ſchöngeiſtiges Buch anzufcaiter 

Mit Willforth's Tode verringerte fit 
die ohnehin Dünngejaete Species etta 
Antiquare und Bücherfenner Wiens, 
denn ihm vorangegangen find Bräffer. 
Binz, Bader, Schratt, Sammer, 
Schaumburg, Kuppitſch; Kugler 
folgte ihm, und von der alten Quu— 
tupel-Allian;, wie Schlögl bie altclaft- 
iben Bücherfenner Wiens: Kuppitid, 

Schratt, Billfortb. Kugler un 

Haidvogel, in eınem Worte zujammen- 

faßt, find die vier Erſten auch ſchon ge 

florben und der 2eßte, alt und müde be 

reits, ift wie verjchollen oder mittlerweile 

wohl audı fchon den Anderen gefolgt. — 

Db Dr. Karl Willfort, von dem Nr 
„Amtliche Berigt über Bir 26. Brrssmmiana Ir 

Tand- nnd Sorstwirtge m Wirn uom 3J. Aust 

bis 5. September 19368° (Wien 1869, Ge 
told, gr. 8"., VIII und 376 &.) heraus 

gegeben wurde, ein Verwandter unſetes 

Antiquars ift, willen wir nicht. 

Zaatları (Wiener Localblatt) 1879, 10 Ja: 

1879. ım Aeuilleten: „Won alten Schmätern“ 

Biliams, James Genit Freiben 
(f. f. Oberft und Ritter des Murı 

Thereſien Ordens, geb. in England 
1761, geit. in Bien 27. Auguft 180%. 

Gnglander von Geburt, war er beim 
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Sciffsmejen angejtellt. Kaifer Joſeph 

lernte ihn zu Oftende fennen und nahm 

ihn in feine Dienjte. Bei Ausbruch des 

Krieges gegen die Pforte 1788 wurde 

Williams Gapitan eines vor Semlin 

befindlichen Kriegsfchiffes, 1789 Major. 

Im Februar lepteren Jahres begab er 

ſich mit Oberjtlientenant Muner nad 

Trieſt, um dort für die Donauflotille 

Matrojen zu werben. Nacd) feiner Nüd. 

fehr zur Armee erhielt er Da8 Sommando 

der mit 24 actpfündigen Kanonen 

armirten Sregatte „Maria Therefia”, mit 

welcher er auf der Donau während des 

Feldzuges gute Dienfte leiſtete. Mit 

1795 aber beginnt in hervorragender 

Beife feine friegerifche Thätigkeit zu 

Waſſer, welche von den fchönften Erfolgen 

begleitet war. In diefem Jahre rüftete 

er am Rhein Kanonierichaluppen aus, 

mit Denen er der operirenden Armee bei 

vielen Gelegenheiten auf das erfprieß- 

fichfte zue Hand ging und Durch feine 

Bravour dem Feinde empfindlichen Ab- 

bruch that. Schon hatten die Sranzofen 

Die Feſtung Mainz auf dem rechten 

Mainufer cernirt, Da gelang es ihm, das 

große Naturalmagazin zu Rüſſelsheim 

am 24. September zu einer Zeit zu 

retten, wo Die Verpflegung dieſes Platzes 

nicht nur fehr wichtig, jondern auch von 

den größten Kolgen war. Am 3. October 

unterftüßte er den Landangriff auf Koft- 

beim mit ſechs Tſchaiken, mit denen er 

den Rain aufwärts gefahren. Als unfere 

Truppen geworfen murden, rückte er 

ungeachtet des heftigen feindlichen Beuers 

fo weit vor, daß der eindringende Feind 

in die Klanke genommen ward und Wil⸗ 

fiams, obgleich am Fuße verwundet, 

durch volle fünf Stunden feine Stellung 

behaupten konnte. Einige Tage fpäter 

verjagte er mit zwei Kanonierjd.aluppen 

Die Kranzojen aus Weiſſenau, und als jie 
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am 13. Detober die Bloquade von Gajfel 

aufboben, verfolgte er fie mit vier 

Schiffen und verhinderte Die Ueberſetzung 

von Truppen auf das linke Ufer. In ber 

Nacht vom 18. auf den 19. October 

allarmitte er die Befagung in den Linien 

vor Mainz und wirkte in ausgezeichneter 

Weife bei deren GErjtürmung mit. Gr 

hatte den Befehl, mit feinen Kanonier- 

fchafuppen und 80V Mann eine Diver: 

fion in die Flanke des Feindes zu unter- 

nehmen. Zu Diefem Zwecke fuhr er den 

Rhein ftromaufmarts gegen Nafenheim, 

verftärfte fich mit einer in der Nonenau 

befindlichen Gompagnie von Schröder: 

SAnfanterie, landete mit feiner Truppe, 

bemächtigte fich der Dörfer Bodenheim 

und Nafenheim, machte mehrere Gefan- 

gene, erbeutete Munitionsvorräthe, und 

erichien dann mit einem Male im Rüden 

und in der Flanke des %eindes, Der 

infolge diefes vlötzlichen Ueberfalles feine 

Linien fchleunigft zu verlajfen genöthigt 
war. Für diefe, den Kortganz unferer 

Unternehmungen weſentlich fördernde 

Waffenthat mwurde ihm auch in der 

42. Bromotion im Gapitel vom 11. Mai 

1796 das Nitterfreuz des Maria The- 

reſien Ordens zuerkannt. Ginige Wochen 

ſrätet bot er ficb aus freien Stüden an, 

die Nheinbrüde vor Mannheim zu zer 

ftören. Am 10. November ging er ans 

Wert, nahte ſich mit drei Pontons und 

einigen Breimwilligen der Brüde, riß fünf: 

zehn feindliche Pontons aus ihr heraus 

und brachte Diefelben nach Worms. Im 

December genannten Jahres aber unter- 

nahm er noch mit ſechrehn Schiffen eine 

Bahrt von Mainz bis Chrenbeeitftein 

und erbeutete zwei feindliche mit Hafer 

befrachtete Schiffe. 1796 ward er zum 

Dberitlieutenant im Generalſtabe bejör- 

dert, behielt jedoch das Commando der 

Kriegsflotille, mit welcher er bis zum Ab- 
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ſchluß des Luneviller Friedens noch 

manche Waffenthat auszuführen Gele. 

genheit hatte. Bon einem im Jänner 

1797 nad London erhaltenen Urlaube 

vor Ausbruch der Feindfeligfeiten zurück⸗ 

gefehrt, befehligte er im Rovember die 

Kregatte „Auftria" bei Trieft und re- 

eognofeirte mit ihr die Küften von Fitrien 

und Dalmatien. Run fam er zur Armee 

in Stalien mit dem Auftrage, das Schiffs- 
weien zu leiten. Mit aller Energie griff 

er die Sache an und befuhr im Marz 

1799 den Bodenfee mit Kriegsiciifen. 

Am 13. April unterftügte er den Angriff 

des Generalmajors Piacsef [Band 

XXI, ©. 216] auf Sonftanz, im Mai 

rüdte er nach St. Gallen vor, erbeutete 

drei Kanonen und zwei Geſchützkarren, 

fireifte längs der Ufer des Bobdenfees 

und machte anfehnliche Beute, darunter 

37 Kanonen und anderes Kriegsgeräth. 

Bon da beorbdert, auf dem Zuricher See 

eine Flotille auszurujten, vollzog er 

diefen Auftrag, jo daß Diefelbe bereits im 

Auguf in Action trat und namentlich 
mitwirkte bei dem Angriff auf Lachen, 

eine in einer Bucht des Züricher Sees 

gelegene Ortſchaft, aus der er die Sran- 

zofen, welche fie bejekt hielten, mit 

Haubißgranaten vertrieb. 1803 trat er 

als Oberſt aus dem activen Dienite, 

genoß aber nicht fange Die Ruhe, da er 

ſchon 1804, erit 33 Jahre alt, ftarb. 

Tbürhein (Andreas Graf). Gedenkblätter aus 

der Kriegsgeſchichte der k. k. öfterreichiichen 

Armee (Wien und Teſchen 1880, Prochaska. 

gr. 8%) 2b. IT, 2. 413, Sabre 1795 und 

S. 115 — Hirtenfeld (3). Ter Militär- 

Maria Tbereiten-Trden und jeine Mitalieder 

(Wien 1557. Ztautsdiuderei, fl. 4%) Bd. I, 

49% und 1744. z 
=. 

Rillmann-Balvani, Karoline (Sän- 

gerin, geb. zu Forchtenberg im 

Hohenlohe ſchen 1775, get. in Wien 

12. Zünner 1802). Sie gehört einer 

190 Willmenn-Salvani 

Kuünftlerfamilie an. Ihr älterer Bruder 

Marimilion Billmann (geb. um 
1768, geft. im Herbſte 1812) mar ein 

trefflicher Bioloncellvirtuofe, Mitglied ber 

berühmten kurfürſtlichen Gapelle zu Yomn 

und Bernhard Romberg's Gollege 

Später fam er an den Fürſt Thure 

und Zarisfhen Hof in Negensburg, 

von wo er einem Rufe nad) Wien an das 

Wiedener Theater folgte. Dafelbit erlay 

er einem längeren Leiden in der Blüte 
feiner Jahre. — Karolinens alım 

Schwefter, nachmalige Willmann-Hr 

ber (geb. um 1770), bildete ich unte 

Mozart's Leitung zu einer vollendeten 
Glavierfpielerin heran, wurde gleicfals 

Mitglied der kurfürſtlichen Gapelle iz 

Bonn, fpielte auf ihren Kunſtreiſen aud 

eigene Sompofitionen und galt für eine 

der beften Schülerinen Des genanntes 

Tondichters. — Die jüngfte Schweftet 

der beiden Borigen, Karoline, ipäter 
vermälte Galvani, bildete ſich an der 

Gapelle des Kurfürften von Köln in 

Bonn zur Sängerin heran und erlangte 
im Berkehre mit erften Größen der Kunfl, 
mit Beethoven, Neefe, Rombery 

und Anderen, eine jeltene Kunſtfertig 

feit. Auf einer Kunftreife Durch Deutſch 

fand, welche fie unter Leitung ibres 

Baters, zugleicy mit ihrer vorermwähnten 

Scwefter Billmann-Huber mad. 

trat jie an den vornehmiten Höfen im 

Reiche auf und erntete überall große Gr 

folge. 1794 jang fie in ®ien, und Ga- 

ſtelli bemerkt bei dieſer Gelegenheit 
in feinen „Memoiren*, daß ihr Gatte 

Biofinjpieler im Wiedener Theater war. 

Dies iſt ein JZerthum, Biolinfpieler dajeltk 

war ihr Bruder. Karoline heiratete 

ipäter einen Herrn Galvani und tur 

als deſſen Gattin nach furzer Ehe in der 

Blüte ihrer Fahre. — Aber nocd zwei 

Sängerinen Diefes Namens traten :3 - 



,  Wilmann, Otto Philipp Aug. 

Bien auf. Eine von diefen (geb. 1798), 
Die Tochter des im Juni 1815 in Caſſel 

verfiorbenen Muſikdirectors 3. Will. 

mann, war gleichfalls eine trefflidhe 

Sängerin und glänzte bejonders in den 

Nolen Donna Anna, Lodoiska, 

Agnes Sorel, Bitellia, Königin 

Der Nacht. Vom Jahre 1820 an fang 

fie längere Zeit in Wien und 1848 be- 

fand fie fi nody am Leben. — Endlich 

fang eine Madame Willmann gebo- 
rene Tribolet, wahrſcheinlich Die Gat ̟ 

tin des vorerwähnten Gaffeler Mufit- 

Directors, zu Anfang des laufenden Jahr ⸗ 
Hunderts auf dem Schikaneder'ſchen 

Kheater in Wien, fpäter am Hoftheater 

zu Gaffel. Ihre weiteren Schidfale find 

uns unbefannt. 

Gaftelli (3. F. Dr.) Memoiren meines 

Lebens. Sefundenes und Empfundenes, Gr- 

lebte und Erſtrebtes (Wien und Prag 1861, 

Kober, 8°.) Bd. I, S. 221. — Gaßner 

(8. ©. Dr.). Univerfal : Leriton der Ton: 

tunft. Reue Handausgabe in einem Bande 

(Stuttgart 1849, Yranz Köhler, Lex. 8°.) 

© 838. — Gerber (Genf Ludwig). 

Neues hiſtoriſch⸗biographiſches Lexikon der 

Zontünftler u. f. mw. (Leipzig 1792, Breit. 

kopf, Ler.:8%.) Theil IV, Spalten s82. — 

Schilling (®. Dr.) Des muficaliiche 

Europa (Speyer 1842, 3. C. Neidhard, 

gr. 8°.) S. 360. 

KBillmann, Dito Philipp Auguſt 

(Shulmann, geb. zu PBolnifc- 
Liſſa in Pofen am 24. April 1839). 

Seine Eltern, katholiſcher Gonfefjion, 
flammten aus Schlejien. Der Vater war 

Director des Liſſaer Berichtes, die Vor- 

fahren der Mutter, einer geborenen 

Schiller, maren durdy mehrere Ge: 

fhlechterfolgen Beamte des Breslauer 

Domcapitels gewefen. Zehn Jahre alt, 

trat der Knabe in das Gymnaſium feiner 

Baterftadt ein, eine Anftalt, welche 1555 

Die nach ihrer Vertreibung daſelbſt ein- 
gewanderten „böhmifhen Brüder” ge- 
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gründet hatten, und an welcher 1627 

der berühmte Amos Gomenius, ber 

BVerfaffer des „Orbis pietus“ und der 

„Didactica magna“, das Rectorat be- 
fleidete. 185% bezog Willmann bie 

Univerfität Breslau. Anfänglich dem 

Studium der Mathematif ſich zumen- 
dend, vertaufchte er dasſelbe jchon nad) 

einem Jahre mit jenem der Philofophie 

und Der Philologie, welches er von 

DOftern 1859 in Berlin fortfegte. Da- 

felbft waren auf die Richtung feiner Stu- 

dien befonders die Philofophen Tren- 

delenburg und Steinthal und bie 

Philologen Boeckh und Abreht We- 

ber von befiimmendem Ginfluß. 1862 

erlangte er die philofophifche Doctor- 

würde und gab bei diefer Gelegenheit 

die Smauguraldiffertation „De figuris 

grammaticis“ heraus, worin die gram- 

maticalifchen Figuren mit den Lautver- 

änderungen verglichen und nach dieſem 
Geſichtspunkte foftematifirt werden. Nach- 

dem er 1863 in Berlin das Staats- 

esamen für das höhere Lehramt beftanden 

hatte, begab er fich im Herbſte Diefes 

Jahres, um die Herbart'ſche Philo- 

fophie und Bädagogif näher fennen zu 

(lernen, nach Leipzig, wo er in Das im 

erften Aufſtreben begriffene pädagogifcye 

Seminarium Ziller's und in den Lehr- 

förper der Grziehungsichule, eines von 

Ernft Barth im Sinne Ziller's gelei- 
teten Gpumnafialinftitutes eintrat. Aus 

feiner Thätigkeit an dieſen Anftalten 

gingen feine beiden erften Schriften 

hervor: „Die Bügsser im ergiehenden Water- 

site” (Leipzig 1868, 8%., IV u. 256 ©.) 

und die „Püdsgogischen Vorträge über die 

Vebaug der gristigen Ehätigkeit durdg den An 

terrigt" (Leipzig 1869, 80%., X u. 134 S.; 

2. Aufl. 1886). Aus der erfteren Schrift 

erwuchs fein verbreitetes „Zesebug ans 

Bamer" (1869 und öfter), dem ſich das 
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„Zesebuch aas Berodot“ (1872 und öfter) 

anichloß. Bald ſollte ſich ihm (Belegen- 

heit bieten, felbitandig und auf neuem 

Boden die UnterrichtSgrundfäge des Zil- 

le r'ſchen Rreifes anzumenden; er wurde 

nämlich 1868 zum Ordinarius des in 

Bien errichteten ſtädtiſchen Pädagogiums 

zur Fortbildung der Volksſchullehrer und 

zum Oberlehrer der damit zu verbinden. 

den lebungsfchule ernannt. An dieſer 

Stellung wirkte er drei und ein halbes 

Jahr in verbienfllichiter Weife mit Eifer 

und Erfolg, obwohl der Geiſt, welcher 

damals in der Anftalt herrfchte, nicht 

derart war, daß er ftille ernfte Arbeit be- 

günftigt hätte. Adolf Kolatſchek in 

feiner in den Quellen genannten Schrift 

gibt eine ungemein lehrreiche Darftel- 

lung der Hindernifje, welche fih Will. 

mann in bdiefer Anftalt entgegenjtell. 

ten und von feinem Öeringeren aus- 

gingen, als von dem Director der Anftaft 

felbt, von Dr. Tittes, der, wie wir 

aus Kolatjchef's Bude (S. 51) er- 

fahren, dem Doctor Willmann ab- 

träglich gelinnt war und diefer Gejin- 

nung, fo wenig pädagogiic ein foldyer 

Vorgang erfcheinen mag, bei jeder Ge- 

legenheit, die fich ihm darbot, Ausdrud 

zu geben verfuchte. Doch vermochte 

Diefes wenig collegiale Vorgehen weder 

Willmann's padagogifche und Lehr- 

thätigfeit in genannter Anſtalt ernftlich 

zu beeinträchtigen, noch die Aufmerkfam- 

feit der maßgebenden Berfönlichkeiten 

von ihm abzulenten, denn ſchon im 

Frühjahr 1872 erfolgte duch den Mi. 

nijter Des Unterrichts, Herrn von Etre- 

mayr, Willmann's Berufung als 

außerordentlicher Profeffor der Philo-⸗ 

fophie und Padaaogif nah Prag. Da: 

felbit verband unjer Gelehrter, um die 

Lehrvorträge den Bedürfniſſen der Stu- 
Direnden näher anzupaſſen, mit den Vor- 
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lefungen pädagogijche Hebungen zunädit 

theoretifcher Ratur, aus welchen das im 

Herbite 1876 ins Leben getretene nada- 

gogiihe Seminar ſich entwidelte, die 

erfte derartige Anftalt in Teer 

reich. Die Seminarübungen hatten da- 

durch, daß denielben faft durchwegs ein- 

zelne Mittelſchullehrer anmohnten, eine 
gewiffe Fühlung mit der Schulpratis; 

durch die 1887 erfolgte Einjührung vor 
praftiihen Uebungen an dem Gpmna- 

fium, welchem Dr. 3. Balter ds 

Director vorftand, fam Das praäktiſch 

methodijche Glement zu weiterer Ge 
tung. Indeſſen unterbrah Willmanz 

feine fehriftftellerifhe Thätigkeit nicht, 
tichtete aber in derſelben jein Augenmerk 
zunahft darauf, für das akademiſche 

Studium Hilfsmittel herzufiellen, um 
dadurch jene Difciplinen in dem Kreiſe 
der Univerjitatswiflenfhaften einzubür- 

gern. Diefem Zwede dient feine Ausgabe 
von %. Fr. Herbart's „Pädagogiſchea 
Schriften in hronologifcher Reihenfolge*, 

2 Bande (Leipzig 1873—1875), melde 

er mit Ginleitung. Anmerkungen und 
comparativem Regifter verfah und worin 

er jich als gründlicher Kenner der Her 

bart'fhen Padagogif befundere; dann 

Die Wiederausgabe von Kants Schrin 

über Srziehung" und von Th. Waißz 

„Allgemeiner Pädagogik und Fleineres 

padagogiihen Schriften? (Braunitmez 
1876 und 1883). Eeine eigenen Yn- 

jhauungen aber fegte er bar in bem 

Werke: „Didaktık als Bildangsichre zuf 

inren Beſiehnagen jar Sıciellorschuug zu) = 

Geschichte der Bildang I. Band (PBraur- 

jchweig 1882, Vieweg, XV u. 421 &.), 
in welchem er die geſchichtlichen Toren 

des Bildungsmeiens, alfo eine geſammte 

Geſchichte der Erziehung von ihren erften 

Anfängen bis auf die nenefte Zeit gibt, 
wie K. A Shmid in feiner „Beititte 
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der Stziehung” jchreibt, ebenfo mit um- 

faffendfter Sachfenntniß und Zuverläſ⸗ 

figfeit im Einzelnen, als kritiſcher Gidy- 

tung und geiftiger Beherrfchung des 

reihen Materials, fo daß die bis jetzt 

vorliegende Literatur über das Geſammt⸗ 

gebiet ber Erziehungsgefdichte in feiner 

Arbeit zwar felbfiverftändlicd, noch keinen 

Abſchluß bildet, mohl aber zu weiterer 

Forſchung anregt. Diefem erſten metho- 

difhen und hHiftorifchen Theile fol ein 

zweiter folgen, welcher die Analyfe der 

Bildungsarbeit nad) deren Zweden, Jn- 

halten, Formen, Beranftaltungen und 

Beziehungen zur Wufgabe hat. Bill. 
mann befürwortet die engfle Ver— 

Enüpfung des Gymnaſiums mit der Uni- 

verfität, beſonders durch Erneuerung des 

philoſophiſchen Unterrichtes; ferner die 

Sichtung des Lehrſtoffes auf Orund der 

Unterfcheidung der fundamentalen Bil- 

dungsmittel (Meligionslehre, Bhilofo- 

phie, Mathematik, Philologie) und der 

accefiorifchen (Geſchichte, Geographie und 

Naturkunde), ferner die Goncentration 

des Lehrfloffes unter religiös fittliche 

Geſichtspunkte, endlid Die Erneuerung 

der alten Stufenfolge: Sprachlehre, 

Mathematit, Philofophie. Die Bach- 

Pritit hat ſich bisher einftimmig ebenfo 

über den päbdagogiich - philofophifchen 

Borgang, ben er in feiner Methode beob- 
achtet, wie über Die Sediegenheit feiner 

in dieſer Richtung bisher veröffentlichten 

Schriften ausgefprodhen. Gin wahres 

Glück aber war es für ihn, daß das 
öRerreichifche Unterrihtsminifterium Die 

ganze Bedeutung des jungen gelehrten 

Bädagogen erkannte und ihn Durch Die 

Berufung auf einen felbitändigen Poſten 
der von Kolatſchek gezeichneten un- 
gefunden Dittesfchen Sphäre entzog, | 
für die Zwecke aber, welche es verfolgte, 

einen Mann gewann, dem es fchon jept ! 

v. Wurzbach, Liogr. Leriton. LVI. [IGedr 
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an Stelle autodidaftijcher probirender 

eine flattlihe Anzahl gefchulter, auf 
wiflenfhaftlicher ®rundlage ihr verant- 

wortlihes Amt ausübender Pädagogen 

verdanlt. BWillmann murde 1877 

zum ordentlichen Profeffor und darauf 

zum Mitgliede des k. k. Landesſchul 

tathes für Böhmen ernannt, meld, lep- 

terem er bis 1883 angehörte. Ueber- 

dies iſt er Director des pädagogi⸗ 

fhen Seminars in Prag und Mitglied 

der . k. wiſſenſchaftlichen Staatsprü- 

fungscommiffion für das GOymnaſiallehr 

amt in Prag. 

Dunireidher. Verwaltung der Univerfitäten 

u. ſ w, 5.16. — Kolatſchek (Adolf). 

Dis Wiener Pädagogium in den Sahren 

1868— 1881 (Leipzig 1886, Georg Reicharbt, 

8%.) [un miebreren Stellen Dieied Wertes, 

welches die wahre Wirkſamkeit bes feit 

zwei Sabrzebnten in den nimbusartigen 

Rebel der Reclame gebüllten Inftitutes dar⸗ 

ſtellt, finden fih Aufſchlüſſe über Will: 

mann und feine Berdienfte als Pädagog). 

— Wiflfenfhaftlide Beilage der Leip⸗ 

ziger Zeitung, 1883, Nr. 73, ©. 454. 

Wiſſenſchaftliche Monatblätter. Her 

ausgegeben von Os?ar Schade, LII. Jahrg, 

1873, Nr. 1. — Schmid (8. A). Geichichte 

der Erziehung (Stuttgart 1884, 8%.) Bd. I, 

S. 26, 27. 

Roh find bemerfenswertb: 1. E. Will- 

mann. Dieien Kupferfteher finden wir auf 

der eriten internationalen Specialausftel- 

lung der grapbifhen Künfte in Wien 1883 

in den Mbrbeilungen Frankreich, Defterreich 

und Deutichland mit mebreren ganz vortreff- 

lichen Blättern vertreten. In erflerer waren 

zwei Blätter in gemilchter Technik aus dem 

Werke: „Calcographie dn Jouvre*, und 

mar „Folle und Mitte”, Hündınen Lud⸗ 

wigd XIV., und das Seitenftüd dazu: 

„Diana und Blonde”, beide nach Geniälden 

von F. Desportes; in der Abtheilung 

Defterreich entbielt der zweite Band des „Al 

bums der Geſellſchaft fur vervielfältigende 

Kunft in Wien” das Blatt „Das alte Atben“, 

nach einem Gemälde von Hoffmann; dann 

war da eine Anſicht von Wien aus der 

Vogelreripective, nah einen Bilde von Rud. 

11. März 1888.) 13 
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Alt; uud in der Abtdeilung Deutſchland 

trafen wir zwölf Radirungen Willmann's 

zu dem Landidhaftswerfe von J. Marat 

„Baldeinfanteit” mit begleitenden Dichtun⸗ 

gen von Bictor v. Scheffel. Uebrigens find 

uns von dieiem Künftler befannt: zu Alerander 

Beröfis „Bedichte. Aus dem Ungarifchen 

von Fr. Gzjarvadp und Wor. Hart. 

mann“ das Titelblatt, einen reitenden Coikos 

darftellend ; — das Titelblatt zu Moriz Hart. 

mann’ poetiihen Erzählungen „Schat- 

tn”; — femer „Anfihten von Reichenau 

bei Win" — „Klofteneuburg” — „Das 

Dianabad in Wien” — „Schloß Weilburg“ 

(bei Baden nähft Wien). alle vier Blätter 

nad des Künſtlers eigeren Zeichnungen. Es 

fönnte wohl ſein, da im illuftrirten Katalog 

der erflen internationalen Sperialaußftellung 

der grapbiihen Künfte in Wien vie bei 

vielen anderen Künftiern beigefügten Daten 

de6 Ortes und Jahres ibrer Geburt fehlen, 

daß in Rede Stebender der berübmte Bro 

feſſor Gduard Willmann ifl, der an der 

Kunſtſchule in Karlsrube den linterricht des 

Aupferftechens leitet. — 2. Michael Leo: 

yold Willmann (geb. zu Königsberg ın 

Preußen 1650, geſt. im Giftercienferffofter 

Leubus in Sclefien am 26. Auguft 1706). 

Sin Künftier, der, wenngleih nicht aus 

Defterreih gebürtig, doch durch jeinen län- 

geren Aufenthalt in Böbmen und die zabl- 

reichen Werke ſeines Piniel6, welche in dieſem 

Lande fid; befinden, in unierem Werte er- 

wähnt werden muß. Sein Bater ſelbſt war 

Maler, der den Zohn zu feiner Kunft an« 

Leitete. Dieier aber zeigte bald ein ganz un- 

gewöhnliches Talent in verſchiedenen Metbo- 

den der Malerei, jo dab er, erit 20 Sabre 

alt, bereits zu den beften Kunftlern jeiner 

Heimat zäblte. In jenem Drange, ſich zu 

vervollkommnen, teifte er nad Amfterdam, 

wo er bei Jacob Yaler und Rembrandt 

arbeitete und Zutritt zu den berübniteften 

SBalerıen fand. Ta zeichnete und ccpirte er 

mit außerordentlihem Fleiße, und der Bor- 

ratb jeiner Studien nach den beiten Bildern 

großer Meiiter diente ibm ſpäter bei den 

zablreihen Arbeiten, welche bei ibm beitellt 

wurden. Seine Studien jegte er audy auf den 

Reiſen fort, die er durch ganz Deutichland 

und Polen machte, überall die Meiſterwerke 

der Kunft mit raſcher und glücklicher Hand 

copirend. Auf dieien Reiien fam er nun aud 

nad Brag, wo er in den reihen Samm- 

lungen Kailer Rupdolfs II. Vieles fund, 
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was er copırte. Nebenbei fehlte e6 das aber 

nit an Beſtellungen zu Arbeiten für Brisete 

und Kirchen, die er bei feiner Geſchicklichken 

feinem großen Fleiße und der Gigenart, ruja 

und doch nicht minder gut zu malen, anh 

vollendete. Der Krieg vertrieb ihn aus Bi» 

men, wo er mandye Werte feines Pinſels de 

wir weiter unten angeben, zuradiieh. Sa 

feine Heimat zurückgekehrt wurde er furfürt- 
liher Hofmaler. Ws dann Kailer Le» 

pold I. den berühmten Zeſuiten Well 

mit Aufträgen an den Kurfürften won Bra 

denburg nah Königsbere ſchickte wurde 

Billmann bald mit dem Pater befaazt 

und dieſe Befanntihaft entwidelte Kb al 

mälig zu jo ınniger Freundſchaft. daß er de 

fatboliihen Glauben annahm. Da ıbm air 

diefer Religionswechiel feine Stellung ů 

Hofmaler erfchwerte, zog er fidy in das Gifker 

cienferflofter Zeubus zurüd, wo ibm von dem 

damaligen Abte Amold Freiburger, ve 

mit ihm befreundet war, Aufnahme un» m 

Klofterbofe eıne Wohnung gewährt wurde, ız 

welcher er ſeiner Kunft lebte umb eine geche 

Menge Bilder malte. Im Klofter verbraie 

er einige Sabre, ward in Anerfennung be 

Dienfte, welche er demielben geleiftet, uh 

in die Gonfraternität aufgenommen, aber ui, 

wie bie und da angeygıben ftebt, witklicher 

Mönd, wofür ion dıe Thatiadye ipricht 

daß er fih mit der Witwe des Tönigiiken 

Hofagenten Liſchka in Breslau vermäl, 

aus weicher Ehe mebrere Kinder hervorgingen 

deren weiter unten Crwähnung geichiebt. Rab 
feiner Berbeiratung lebte er mit jeimer Frau 

in einem Hauſe. weldyes er unweit Lesbus 

angetauft batte, noch 40 Sabre und Herb 

auf einer VBehgung unweit Vresiau, im 

Alter von 76 Jahren. Die Zabl der we 

Willmann gemalten Bilder ift erfuweiih 
groß, fie beziffert fih auf nahezu 1600; vuede 

derfelben find fleifig ausgeführt, mandıe 

wieder fligzenbaft, und follen Dies gerade 

jene jein, welche ihm voraus begablr wurden, 

da er ih jeıner Verpflichtung möglichR raich 

entledigen wollte. Jedenfalld war er eın ti» 

tiger Künftler, deſſen Zechnit ungeichmälerte 

Anerkennung verdient; feinen eigentlih tank- 

teriihen Genius zu beurtbeilen, fällt jedod 

ſehr ichwer, weil bei der großen Zabt Go- 

pien, die er gemadt und zu feinen Bed: 

lungen benuste, es nicht leicht zu beitınımen 

ft, was in einem Gemälde fein. mus 

copirt ift. Von jeinen Bildern find im Drag 
in der Pfarrkirche des Stiftes Strabomw dte 
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NAltarblätter: Mariaͤ Heimiuchung“, „Geburt 

Shriti", „Herz Jeſu“ und „die b. Landes: 

Patrone”, — im Graf NRoftiz’ihen Haufe 
in Brag, und zwar im Billardzimmer: „David 

- mit dem Schwerte und dent Kopfe des 
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Nieſen Soliatb”, ein „db. Hieronymus in der | 

BWüfte”, und in der Hauscapelle dafelbfi „Die 

VBerllärung Ghrifti"; — in der ebemaligen 

Dominicanerfirhe zu Sta. Maria Mapdalena 

auf der Prager Nleinjeite das Hochaltar⸗ 

blatt; — in der Kreuzberrentirdye zu Sanct 

Zranz an der Brager Brüde: „Die Himmel. 

fahrt Maris”, „Die Kreuzerböbung” und 

„Die b. Helena”, dann viele Gemälde im 
Giftercienferkiofter Plas; das Giftercienferftift 

Sedletz bei Kuttenberg bat er ganı ausge⸗ 

malt, ob nur mil Telbildern ausgeſchmückt, 

oder ganz in Fresco gemalt, finden wir nir- 

gends angedeutet; viele ſeiner Bilder finden 

ſich auch in den königlihen Schloͤſſern; 

Wolny gedentt einiger ın maͤhriſchen Kirdyen, 

fo im Giftercienferftift zu Zaar einer „Dinunel- 

fahrt Mariä”, welches Bild als beionders 

ſchoͤn gerühnit wird; — zu Niemetzky im 

Sglauer Kreife zweier Seitenaltarblätter und 

einiger Mleineren Bilder, — zu Welchrad im 

Drapdifcher Kreiſe eines „b. Bernbard“” und eines 

„bh. Benerict“, welche jedoch nach Aufbebung 
des Klofterd in fremde Hände gelangten. 

Biele Bilder Willmann's, welche ſich in 

Breslau und in verſchiedenen Kirchen Schle⸗ 

fiens befinden, find in Dlabacz's „Künftler- 

Lexikon“ aufgezählt. Die bei weitem größte 

Zabl feiner Geniälde befigt aber das Gifter- 

eienferfift Leubus, dem er, wie oben er» 

wähnt, mehrere Jahre als Xatenbruder an. 

gebörte. Mehrere von feinen Bildern find 

geſtochen worden, und zwar von guten Mei. 

Ren, wie Melchior Küjfell, Bo. Kilian, 

Gandrart, Balzer, Wolfgang, 4. H. 

Kiedel, Tſcherning und Anderen. Will: 

mann felbft aber bandhabte mit Geſchick 

Die Radirnadel und vollendete mehrere Blät- 

ser, welhe Rembrandı'jden Geiſt athmen, 

indeß nicht häufig vorkommen. Nagler'e 

Künſtler⸗Lexikon“ führt eine Serie von 
30 Blättern an, unter denen außer einem 

„Eelbfiporträt” aus dem Sabre 1673 fol: 

gende Hauptblätter zu verzeichnen find: 

„Eufanna und die beiden Alten“, — „Maria 

mit dem Kinde auf Wollen, über ihr der 

fegnende Gott Vater, bei ibr der b. Joſeph 

und die ganze Verwandtſchaft bis Abrabanı | 

surüd”, aus dem Jahre 1675 nach dem eige- 

nen in Brastom befindlichen Altarbilde (%ol ). 
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genieiniglih unter dem Namen „Stamme 

baum” befannt, ſehr jelten und als des Künſt⸗ 

ler8 Hauptblatt ſehr geiudht; — „Jelus mit 

jeinen Züngern beim Abenpntahl” (8%), — 

„binmelfahrt Maria in Gegenwart der Apo- 

ftel”, aus dem Jabre 1683, nach dem vorer- 

mähnten Altarbild im mäbrifchen Klofter Saar; 

— „Die Intbauptung eines Heiligen“, nad 

Einigen des b. Paulus, nad Anderen des 

b. Bavo” ; — „Der h. Franciscus“ (n. Anderen 

Dominik) in einer Landichaft mit den Kreuz 

in der Rechten, ein Lamm zu feinen Füßen. 

Willmann befaß ein ſtarkes Selbſtbewußt⸗ 

fein und mußte es, dab er feine Kunſt ver- 

fand. Als der Kurfürft von Mainz, der viel 

Rühmliches von ihm gebört hatte, ihn an 

feinen Hof zu einer Arbeit berufen wollte, 

ſchtieb er vorber an den Abt von Leubuß, 

ibm eine Brobe von des Künftlers Bildern 

einzuihiden. Willmann war eben Gaſt 

des PBrälaten, als dieſer die Aufforderung 

des Kurfürften erbielt. Nachdem ibm der 

Praͤlat mitgetbeilt, um was es fidy handle, 

ergriff er ein Papier und zeichnete fofort aus 

freier Hand darauf ein Gcucifir und fagte: 

„Schiden Sie das dem Kurfürften. und 
wenn er daraus nicht erkennt, was ich fanıı, 

io werde ich nie etwas für ibn malen.” Auch 
jaß ibm aumeilen der Schelm im Naden, jo 

malte er unter anderen Biltern für das Stift 

Leubus aud eine „Warter des b. Bartholo- 
mäus“. Unter den Figuren. weldye den Hei⸗ 

ligen fchinden, ftelte er auch den Stifts 

kellermeiſter an, wie es beißt aus Rache, 

weil ibm Ddiefer nicht genug zu trinken geben 

wollte Nachdem er fi ind Klofter aurüd- 

gezogen, wollte er keine Nuditäten mehr 

malen, damit er vor Oott Gnade fände, weıl 

er früher einntal eine nadte Venus mit Amor 

und Vulkan — tbatfädhlich befindet ſich eine 

foldye in einer Berliner Galerie — gemalt 

batte. Doch finden fi) mehrere miytbologifche 

Bilder von ieiner Hand. Wie jebe aber der 

Künftleer von jeinen Zeitgenoifen gnefchäßt 

wurde, erhellt daraus, daß nıan ibn nicht 

nur mit dem größten Maler des Altertbums, 

jondern auch mit dem größten ber chriftlichen 

Aera bezeichnete und ihn bald den fchlefiichen 

Apelles, bald den ichlehihen Raffaeı 

nannte. Seine Gattin, welche ihm auß erfter 

Ehe einen Sohn, den nachmals tüchtigen 

Maler und Schüler feines Stiefoaters, Jo⸗ 

bann Chriſtoph Libka (Yiichka), deilen 

dieſes Lexikon im XV. Bunde, S. 243 unter 

Nr. 2 ausführlicher nedentt, mitbrach:e, gebar 

13? 
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ibm noch einen Sohn. Michael. der ſich 

unter feinem Bater gleichfalls zur Kunft aus⸗ 

bildete, aber in jungen Jabren, als ec von 

einer Reiſe nad Italien hbeimgekebrt war. 

eines raſchen Zodes, wie man vermutbei 

duch Gift. ftarb, und vier Töchter: Bene 

dicta, Dominicanerin in Breslau, eine vor- 

treffliche Malerin; Bernardine, Urfulinerin 

in Breslau; Maria Magdalena, Gattin 

des Breslauer Malers Neunberz; und 

Dutter des Malers Wilhelm Neunberz, 

welcher viel in Böhmen, und zwar in Del 
und al fresco malte, und Sopbıe, die fi 

nit einem Kaufmanne in Glogau vermälte. 

(Deferreibiihe Rational» Encyllos 
pädie von Gräffer und Czikann 

(Wien 1837, 5.) Band VI, Seite 152. — 

Diabacy (Gottfried Johann). Allgemeines 

bikorifches Künftler-2eriton für Böbmen und 

sum Theil für Mähren und Schlefien ı Brag 

1815, Daaie, 49.) Bd. III, Sp. 374—382. — 

Nagler (©. 8. Dr.). Neues allgemeines 

Künſtler ˖ Lexikon (Münden 1839, E. A. Fleiſch⸗ 

mann, 8%.) Bd. XXI, S. 310- 513. 

(Sueblin). Allgemeines Künftler  Leriton 

(Fol.) ©. 713. — Annalen der Literatur 

und Kunft in dem öfterreichifchen Kaiſerthum 

(Bien, Doll, 8°.) Zabrıı. 1810, Bd. I, S. 582. 

— Werträts. Außer dem in der vorftebenden 

Lebensſkizze erwähnten radirten Gelbitporträt: 

1) eine Gopie desfelben gleichfalls radirt 

(8%.) Buffa exc. und 2) RM. Franck 
lith. (49.).] — 3. Willmann ift audy der 
Name eines erfinderiſchen öfterreichiichen 

Schloffers, der tm erſten Viertel unjeres 

Sabrhunderts lebte und in Wien fein Hand» 

wert ausübte. In weiteren Kreiſen wurde 

derielbe bekannt int Sabre 1820. ın welchem 

er eıne Schlagmaſchine erfand, welche fidh 
nah dem Urtbeile von Sachkennern von 

der franzöfiihen Schlagmaſchine vortheilbaft 

unterichted. Zehn Jabre fpäter, 1830, erfand 

er dann eine KRartenihlagmaidhine, welche 
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VWillmers, Rudolf (k. k. Kammer- 

virtuofe, Pianiſt und Componiſ. 

geb. zu Berlin, nach Anderen in Ko 

penbagen am 21., nad) Ginigen 31. Dxc- 

tober 1821, gefl. in Wien am 28., nab 

Anderen fchon 24. Auguft 1878). Eem 

Vater war ein Täne, der in Berlin lebte. 

die Mutter eine Franzöfin. Da Nubolt 

in früher Jugend große muſicaliſche Ya- 

lagen offenbarte, erhielt er, noch feh 

jung, Unterriht im Glavierfpiel und 

wurde dann zur höheren Ausbildun; 

dem in Weimar lebenden Hummel 

übergeben, für defien legten Schüler e 

gilt. Sr. Schneider in Deifau legte 

die legte Hand an den vielverfpredyenben 

jungen Zontünftler, der fit) 1838 auf 

Kunftreifen begab und auf dieſen vorerk 

NRorddeutfchland befudhte, dann aber feine 

Ausflüge auf Dänemark, Norwegen 
und Schweden ausbehnte. 1853 lie er 

fi) bleibend in Wier nieder, made 

noch ab und zu Kunftausflüge und folgte 
ı 1864 einem Rufe nad Berlin als Bır- 

feſſor des Clavierſpiels im Stern'ſches 

Conſervatorium. Aber ſchon nach zwei 
| Jahren gab er dieſe Stellung wieder au! 

und fehrte nah Wien zurüd, wo er 

feitdem lebte, 1878 plöglidy wahnfinnig 

wurde und aud, in diefem Zuftande ſtarb. 

| Willmers hat zahlreiche brillante Go 
certftüde, Ealoncompofitionen, Gtuben, 

Eonaten u. d. m. herausgegeben, und 
| feine Dpera zeichen bis zur Zahl 126. 

Erner ın feiner unten genannten „de welches Dpus eine „Hugsrishe Episade [1: 
ſchichte der Grindungen“ als eine „brillante ! Csardäs-Sorm]" (Wien, Haslinger) ent- 

Grfndung” bezeichnet, die 1873 noch unüber · hält. Mit Vorliebe wählte er norbiite 
trofien bafland und von Bien aus in! Motive, und feine norwegifchen und däni- 
die anderen induftriellen 2änder überging - nn , J 
[Erner (Wilbelm äranı Ptof Dr.). Weltaus. ſchen Nationallieder waren ſeinerzeit ſeht 
ſtellung 1873 in Wien. Beiträge zur Beihichte beliebt. Ginige derſelben find in ben 
der Gewerbe un) Erñndungen Teiterreihs con 12 Heften feines Sammelwerfes „Are 
der Mitte des achtzebnten Jahrbunderts bis Abım° Op. 17 erfchienen. Auch unga- 
zur Gegenwart. Grite Reibe: Robproducton ' > m , u 
und Induſttie (Wien 1873. Braumüller. riſche und ſpecifiſch wieneriſche Themen 
ur. 80.) S. 262 und 290.) ı behandelte er, fo gab er heraus: „Sodri 
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dala, theme hongrois varıe“ Op. 30; 

— „Maköi-Csärdäs, fameuse danse 

nationale hongroise transcrite“ Op.76; 

— „Variationen über das ungarische Criuklird: 

Föti dal’, und als Seitenſtück zu 

Ernſt's berühmtem „Sarneval von Be- 

nedig” fchrieb er: „Le carnaval de 

Vienne. Theme original varıe“ Op.A7. 

Willmers zählt zu den gediegeneren 
Vertretern der im llebrigen flachen und 

zum Jammer aller wahren Mufiffteunde 

als wahre Glavierpeft graffirenden foge- 

nannten Salonmufif, er iſt fozufagen 

ein Rachzugler aus dem „goldenen Zeit- 

after” der Birtuofen, fomohl mas Spiel 

"wie Sompofition betrifft. Aber nody nad) 

anderer Seite ift Willmers beachtens- 

werth, namlih als Schachſpieler, in 

welcher Gigenfchaft er zu den Mataboren 

Diefes geiftvollen Spieles gerechnet wird. 

Bon Jugend auf wie in der Muſik fo 

auh im Schadhipiel, von feinem Vater 

unterrichtet, betrieb er leßteres zeitlebens 

mit Luſt und Liebe. Als ſich ihm dann 

in den Bünfziger-Jahren ber zauberhafte 

Reiz des Schachproblems enthullke, 

entzündete ſich feine rege Phantafie 

bald an den Meifterfchöpfungen Contad 

Bayer's und fand darin den größten 

Anreiz zur Nachahmung Im Jahre 

1856 in Nr. 578 der „Leipziger illu- 
fttirten Zeitung“ wurde Willmers 

erftes Schachproblem veröffentlicht, 

welchem bald andere folgten, fo daß bie 

1859 nidyt weniger denn 37 Probleme 

Diejes Meifters in der genannten Zei- 

tung erfhienen. Bon da ab trat eine 

Bauje ein, 1873 begann er wieder Pro- 

bleme mitzutheilen, fo Daß dieje Zeitung 

von ihm im Ganzen deren 44 brachte. 

Alle zeichnen ſich nach dem Urtheile von 

Kennern dieſes Spieles ebenfo durch 

einen eigenthümlichen Scharffinn ber 

Gombination, wie durch eine ftrenge 
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Durchführung einer beſtimmten Schadhidee 

aus. 1858 gewann Willmers im großen 

Zournier bes amerikaniſchen Gchad- 

vereines zu New York den erften Preis 

für Probfemcompofition. Als Muficus 

war er Hofcomponift des Saifers von 

Defterreihh und Inhaber der öfterreicht- 

[hen goldenen Medaille für Kunft und 

Wiſſenſchaft, als Schadhfpieler Chren- 

mitglied des Peſther Schachclubs und 

Mitbegründer der Wiener Schachgefell- 

ſchaft. 
Neues Univerfal-Leriton der Ton⸗ 

tunft. Zür Künftler, Kunftfteunde und alle 

Gebildeten. Angefangen von Dr. Julius 

Schladebach, fortgefegt von Ed. Berns 
dorf (Offenbach 1861, Job. Andre, gr. 8°.) 

Pd. 1IT, E. 880. — Bremer (Sriedrich). 
Handlerifon der Muſik (Leinzig, Reclam, 

129.) ©. 778. — Rieman (Hugo). Mufit- 

Leriton. Theorie und Geichichte der Muiit, 

die Tonkünftler alter und ‚neuer Zeit mit 

Angabe ihrer Werke u. ſ. w. (Leipzig 1882. 

bibliogr. Inftitut, br. 8%.) ©. To1A. 

Yorträt. Unterfchrilt: Facſimile des Na⸗ 

menszuges: „Rud. Willmers“. Ed. Kaifer 

1889 (litb.), gedr. bei 3. Rauch (Wien, 

Mechetti, %ol.). 

Billomiter, Joſeph (Schriftftel: 
fer, geb. zu Benfen, nicht zu Kaaden 

in Böhmen, wie es im „Prager amilien- 

blatt" jteht, am 17. April 1849). Als 

Sohn eines Sthatsanwaltes geboren, 

kam er als Kind nach Eger, wo er das 

Gymnaſium beendete und bereits wäh— 

rend feiner Studien fchriftitelleriiche Ta- 

[ente offenbarte. Durch den frühzeitigen 

Tod feines Vaters wurde er an der Voll⸗ 

endung afademifcher Studien gehindert 

und fam um 1869 nad) Prag mit dem 

Entſchluß, fich der journaliftifhen Lauf: 

bahn zu widmen. Gr trat in die Rebac- 

tion des politifch-belletriftiichen Blattes 

„Bohemia“ ein, welches unter den deut: 

fhen Blättern Böhmens eine politiich 

bedeutende Stellung behauptet. An dem: 
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felben ift er feit Jahren als Fournalift, 

und zwar zunächſt als Humorifi und 

Rovellift erfolgreich thätig. Nebenbei ver- 

ſuchte er fi) auf dramatifchen Gebiete, 

und ein feines Luſtſpiel „Bie Writik der 

reinen Dernenft" machte mit Grfolg den 

Weg über die Bretter, welche die Welt 

bedeuten. Der größte Xheil feiner Ar- 

beiten ift in den Spalten der „Bohemia” 

niedergelegt, in welcher vor Allem bie 

Leitartifel fammtlih aus feiner Weber 

fließen. In denjelben, wie fein Biograph 

berichtet, rüdtt er mit fehneibigem Humor 

dem Gegner zu Leibe, rügt mit Ueber- 

legenheit die Schwächen im eigenen Zager 

und rüttelt mit refolutem Gchaffens- 

muthe die nationalen (deutfchen) Ge- 

noffen zur Abwehr und Thätigkeit auf. 

Bon feinen novellifiifhen Humoresten 

nennen wir „Das Fatum in Gogelheim“" 
— dann „Lenzl und ®irgl", welche beide 

die Gigenart unferes Autors am beften 

fennzeichnen. Außer, bem oberwähnten 

"Quflfpiele, Das als Manufeript gedrudt 

it, erfhien von Willomiger bisher 

jelbftändig „Meitere Cräume* (Leipzig 1882, 

Slafer und Garte, 8%.), wovon ein 

zweiter und dritter Band in Ausficht ge- 

ftellt find. 

Brümmer (Kranz). Neriton der deutſchen 

Dichter und Profaiften ——— Jahr⸗ 

hunderts (Leipzig, Reclain. 120.) Bd. II, 

S. 493. — Prager Familenblatt (40.) 
II. Jahrg. (1883). Rr. 27: „Sofepb Willo⸗ 

mitzer“. 

Yorträt. Chemitypie nad Zeichnung von 

Mayerhofer im vorbenannten Wlatte 

(ſebt aͤbnlich). 

Villroider, Joſeph (Landſchafts. 
maler, geb. zu Villach 1838). Un- 

fanglich im Tiſchlerhandwerk thätig, ging 

er, da er Talent und Neigung zur Kunit 

befaß, 1860 nad) München, wo er ſich 

der Malerei mwibmete, ohne jedoch einen 

beftimmten Lehrer zu haben. Sodann 
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durchwanderte er als Autodidakt auf 

Studienreiſen Bayern und das Balz 
fammergut und dehnte fpater feine 

Ausflüge bis nad Holland aus, mo 

die Landſchaftsmalerei, durch Meer und 

Himmel begünftigt, ftets in hoher Blüte 

ftand. So hatte fidy der Künſtler durch 

tüchtiges Studium ber Natur ſelbſt ge- 

bildet und allmälig Werke gefchaffen, 
welche tiefes Verſtändniß feiner Leht 

meifterin befunden und durd) malerifhe 

Compofition und gefunde Farbe nie ihre 

Wirkung verfehlen. In den Fahren 1863 

und 1864 beſchickte er fleißig die Aus 

flellungen des Münchener Kunftvereines, 

meiftens Motive aus dem Walde bri= 

gend, techniſch tabellos gemalt, im 

Baumfchlag trefflich, aber Durdy die be- 

Kändige Variation desfelben Themas 

eintönig wirkend. In den letzten Jahren 

hat er in Düffelborf feinen bleibendes 

Aufenthalt genommen. Bon feinen Bi- 

dern nennen wir: „Waldlsudseft as 

Ossisher Sre in Mürntben” ‚Bull 

inseres"; — „Partie aus Obrrbegera“; — 

„Mehrere Zandsgaften mit Metinen ans stints 

Vateriande Märutpen" ; — ,Gang nad Emess”, 

eine hiſtoriſche Landſchaft. In dem vor 

Albert Träger herausgegebenen Album 

„Deutſche Kunft in Bild und Lieb‘ 

finden wir von Willroider 1866 eme 

ungemein anfpredyendbe Landfhaft „Beh 

dem Gemitter"; 1868: „Partie bei Mesıe 

beim“, ber Künftler lebte in bem genant- 

ten Jahre noch in München; 1870: 

„Matis aus Oberbagern”, in welchem Jahre 

er bereits in Düffeldorf weilt; Die inter- 

nationale Kunftausftellung im königlichen 

Glaspalaſte zu Münden 1879 beſchickte 

er aus Dufjeldorf mit einer „Tandscefl 

ans Karnthea“. Auch weiß der Künftler mit 

der Radirnadel umzugehen, wie Dies fol- 

gende Blätter darthun: „Tandsgaft‘. im 

zweiten Bande des „Albums ber Gefell- 
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ſchaft für vervielfältigende Kunft in 

Wien’; — „Beramiehendes Gewitter"; — 

„Waldiendscheft”; — „Weg ins Darf’; — 

‚Am Mühiteih*, je ein Blatt der vier 

fegtgenannten in den vier Heften ber 

‚Driginalradirungen Düffelborfer Künft- 
ler" ; — dann „Defregger's Geburtshaus" 

und „Besernpans*, beide Platten auf ber 

internationalen Specialausftelung der 

graphifchen Künſte in Wien, zu je 300 fl. 

verfäuflih. Bon Willroider's Schü- 

‚ lern ift uns ein jüngerer Bruder, Lud⸗ 

wig [fehe den Bolgenden] befannt. 

Müller (Herniann ler. Dr.). Biographiiches 

Künftler-2eritöon der Gegenwart. Die befann- 
teften Zeitgenoifen auf dem Sejamnttgebiete 

. der bildenden Künfte aller Länder mit An. 

gabe ihrer Werle (Leipzig 1882, Bibliogr. 

Inſtitut, br. 8%) ©. 560. 

Billroider, Ludwig (Landfchafts- 
maler, geb. zu Billa in Kärnthen 

1845). Der jüngere Bruder Joſephs 

[fiehe den Vorigen] und deffen Schüler. 

Gleich dieſem erfernte auch er anfänglich 

die Zifchlerei, und noch jetzt flieht im 

Atelier des Künftlers die Hobelbant, an 

welcher er in Mußeftunden nach Herzens. 

[uft arbeitet, wie er überhaupt ein tech- 

niſches Genie ift, Uhren baut u. f. mw. 

Nachdem er der Tifchlerei als Beruf 

Valet gefagt hatte, machte er in ben 

Jahren 1864 und 1865 Studienreiſen 

in den malerifchen öfterreichifchen und 

baprifchen Bergen und dehnte diefe bis 

Denedig aus. Darauf ließ er fih in 

München nieder, wo er feit 1873 fünft- 

letiſch thätig ift und fleißig die Ausftel- 
[ungen des bortigen Kunftvereines be- 

ſchickt. 1872 bejuchte er auch die Nieder⸗ 

Iande. 1883 erwählte ihn die Münchener 

Akademie der Künfte zum Ehrenmitgliede, 

auch wurde er in Diefem Jahre zum 

töniglihen Profeſſor ermannt. Bon 

feinen Arbeiten find aus den Münchener 

199 

’ 

Willroiber, Ludpig 

Ausftellungen bekannt im Jahre 1873: 

„Deriassener Steinbruch in Mürnthen®, mit 

welchem Bilde fidy bereits die Aufmert: 

famteit des Bublicums auf den Künſtler 

richtete, deffen Gigenart ſchon damals 

zur Geltung kam; — „Wotiu aus ©ber- 

kärutheu“; — „Ballündische Landschaft bei 

Dortregt"; — „Bor dem Regen“; 1882: 

„Hay dem Regzen“; 1883: „Waldbrand”, 

welches großartig angelegte und unge- 
mein trefflich ausgeführte Bild nad) 

Zeitungsnacridhten für 10.000 Marf 

verkauft wurde, — „Abenddüämmerung am 

Wealdsaum’; — „Die oberen Isaranlagen mit 

dem Ausblich anf das Marximilieneum" ; 1885: 

„Ysarlandshaft”; — „Landschaft mit anf- 

gebenbem Monde”; 1886: „Die Sintfiutp”, 

51/, Meter lang, 31/, Meter hoch, ein 

Bild, welches bei Laien und Künftfern 

feiner gewaltigen Conception, wie tief 

durchdachten Ausführung wegen allge- 

meine Bewunderung erregte; treffend 

bemerkte ein Krititer Darüber, „Daß es 

durch feine Einfachheit fürchterlich wirkt; 

„Riviera di Ponente*, das ber 

Künftler auf die Ausftellung in Ant- 

werpen brachte; 1887: „Werbstmorgen® ; 

— „Semmermotgen“; — „Regenstimmang” ; 

— „Eiden an der Landstrasse”. Wie ich 

aus den Mittheilungen eines Freundes 

und Stenners erfahre, ift der Künſtler 

eben mit einem Gegenftüd zu dem vor- 

erwähnten Bilde „Die Sintfluth” be- 

ſchäftigt. Willroider zahlt zu den 

bedeutenderen Landichaftsmalern der 

Gegenmart, in feinen Bildern herrfcht 
Stimmung und zeigt ſich ein unendlich 

feiner Naturſinn; das Motiv, welches 

er gemeiniglid) der Natur entnimmt, ver- 

fieht er wie Wenige zu idealifiren, und 

fo hat er, während er eine Studie der 

Natur darjtellte, uns ein echtes tief- 

empfundenes Stimmungsbild bingezau- 

bert. Nicht untichtig bemerft ein Kunft- 
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kenner, dab Willroider's Bilder an 

Ruysdael’s Landichaften mahnen. In 

(egteren Jahren hat unfer Maler fein 

fünftlerifches Können in einigen Bildern 
von größeren Dimenfionen befundet. Run, 

gewiß ſteckt nicht die Bedeutung eines 

Bildes in der Zahl der Quadratmeter, 

welche mit Farbe bemalt find. Aber wer 

es verfteht, auf einer großen Fläche „mit 

feinen Barbenmaffen in folder Weiſe zu 

wirfen, wie es bei ®illroiber mit 

feinem „Waldbrand” und feiner „Sint- 

Ruth“ der Fall ift, der führt als Meifter 

nicht gemöhnlidyer Urt feinen Pinfel, der 

malt nicht, wie es eben die Mobe will, 

nach einer gewiſſen Schablone, der malt, 
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die Mitte, des 18. Jahrhunderts, gef. 

ebenda nad 1818). Als 1786 ber 

Dlmüger Kreishauptmann dem Ragi- 

ſtrate ber Etadt eröffnete, daß er am 

15. Rai genannten Jahres die höcſten 

Ortes angeordnete Wahl bes Bürger- 

meiftere und ber Käthe vorzunehmen 

gebente — bis dahin verwalteten «= 

Primator, ein Stadtrichter jahrlid, wed- 

felnd und eilf Ratheherren das Büryer- 

meifteramt — unb zugleid, den Raz- 

firat anwies, den zu biefer Wahl hoben 

Drtes beftätigten aus 24 Berfonen beite 

benden bürgerlidyen Ahsfchuß davon za 

verftändigen, wählte letzterer das Rathe 

mitglied Franz Wilperth zum Bürger 

wie es ihm eben fein Genius eingibt, | meifter. Die Functionsdauer eines ſelches 

und wenn Diefer dazu nicht gering und ; war mit Hofbecret vom 25. September 

engherzig, fondern groß und gewaltig, | 1788 bei allen Wagiftraten auf vier 

malt er auch eben groß und gemaltig. | Jahre feſtgeſetzt. Rad) Ablauf diefer Zeit 

Und dies trifft bei Willroider zu. Der | mußte eine Neuwahl fattfinden. Giz 

Kunftler verſteht es auch, mit feltenem | Hofbecret vom 26. Juli 1790 geftattete 

Geſchick die Radirnadel zu handhaben, | aber mit Aufrechthaftung des Grund- 
und hat fit) durch bie Wiederbelebung ! fages der Reumahl eines Bürgermeifters 

ber Radirkunſt in München ein bejonderes | nad) Ablauf von vier Jahren, daß der- 

Verbienft erworben. jenige, welcher ſich im Laufe feiner Amts 

NRüllter (Hermann Aler. Dr.). Biographiſches | wirffamfeit beſonders ausgezeid- 
Künftier Xeriton der Gegenwart. Die befann- | net habe, ohne neue Wahl die Befrän- 

en De vn Dem | gung in feiner Mühe erhalten Km 
gabe ihrer Werke (Leipzig 1882, Bibliogr, | wenn er um bie Verleihung derſelbes 
Inſtetut, br. 8%) S. 360. — (üpom).!nur von vier zu vier Jahren bei ber 

Kunftblast, Bd. XIX (1884), © 159; | Lanbesftelle anfudye. Bürgermeifter Wil- 

ne 0, Bear ran port mure nun Res im Ye 6 
E. 200: „Aus Willroider'6 Sfizgendug“, — | feiner 1818 erfolgten Jubilirung beta 

Handihriftlihe Mittheilungen des ' tigt und für feine vieljährigen ausgezeid- 

ın Mündener Kunſtſachen io bemwanderten | neten Dienfte ihm der Titel eines k. k. 

br. d. Holland. — Tenerreihiiche Marhes verliehen und das Decret darübder 
Kunft-&hbronmik. Herausgegeben ron. 

betausaes ıim Rathhauſe am 28. December 1818 
Dr. Heinrich Käbdebo (Wien 1879, 49): 

1878, Ar. 1. S. 8; Re. 11. S. 169; 1879, feierlich eingehändigt. Unſere Quelle ie 

S 28, 1550 1V. Bo.) S. 21 und 23. — ı merft ausdrücklich: daß Wilperth als 

Augsburger Abenbzeitung. 10. Bär)! Buͤrgermeiſter jih viele Verdienfte um 
1386, Wr. 69: „Willroider’8 Zintflutt. die Stadt Olmuͤß erworben babe. Gınes 

Wilperth. Scan; (Bürgermeifter, der wichtigften und merthoollften ıft Die 

der Stadt Olmütz, geb. daſe bſt um | Eammlung von Gejegen, welche er iden 
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als Rathsverwandter hatte anzulegen 

begonnen, und welche bei Niederlegung 

feines Amtes auf 20 Foliobände gediehen 

war. Diefe Sammlung hebt mit der Zeit 

Kaifer Ferdinands II. an und ent- 

halt alle in Böhmen, Mähren und Schle 

fien ergangenen Novellen, Declaratorien, 

Edicte, Gonftitutionen und Reſcripte. 

Monfe [Band XVIII, Seite 35] hat 

von einem Theil derfelben Auszüge 

gemadt. Nachdem Wilperth feine 

Stelle niedergelegt hatte, blieb biefelbe 

mehrere Jahre unbefegt, und ein Magi- 

ftratsrath beforgte die laufenden Ge- 

fhäfte, bis am 9. November 1827 ber 

Leitmeriger Bürgermeifter 3. Ritſchel 

zum Bürgermeifter in Ofmüß ernannt 

wurde. Denn nah Wilperth'e Ub- 

gange traten in ber Verwaltung der 

ftadtifchen Angelegenheiten burdy den 

Magiftrat große, bie Selbftändigkeit der 

Gemeinde vernichtende Yenderungen ein. 

Die Autonomie der Gemeinde murbe 

allmälig befchräntt, die Vermögensgeba- 

tung derfelben einer ſtrengen Beauffichti- 

gung durch die Regierung unterzogen, 

das freie Wahlrecht der Bürgerfchaft 

verfümmert und in Die &emeindever- 

waltung ein ftreng bureaufratifcher Dr- 

ganismus eingeführt, biß das Jahr 1848 

wieder andere, und zwar freiege Berhäft- 
nifle ſchuf. 

d'Elvert (Shriftian Ritter). Rotizenblatt der 

biftoriidyflatiftifihen Section der k. k. mäbrilch- 

fchlefifhen Geſellſchaft für Beförderung des 

Aderbaues u. f. mw. (Brünn, 4%.) Jahrg. 1885, 

Ar. 1, &. 5: „Das PBürgermeifteramt in 

Mähren, insbefondere in Dimüg“. 

Bilsdorf, Franz (k. k. General. 

major, geb. zu Beginn des laufenden 
Sahrhunderts, geft. 1875). Gr trat jung 

in Die kaiſerliche Armee bei der Artillerie 

ein und wurde 1843 Gapitänlieutenant 

im Urtillerie-Regimente Beroaldo Nr. 5. 
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In demjelben rücte er noch zum Haupt- 

mann vor. 1849 ward er Major im 

Artillerie-Regimente Nr. 4 und Xrtil- 

(eriechef im 12. Armeecorpe. 1850 in 

gleiher Gigenfhaft zum 5. XArtillerie- 

Regimente überfegt, fam er am 12. No- 

vember 1851 als UOberftlieutenant in 

das 2. Xrtillerie-Megiment. 1860 zum 
Artillerie-Oberft befördert, rüdte er im 

Jänner diefes Jahres zum Generalmajor 

vor und murde als Lanbes- Artillerie 

Director nad) Zara in Dalmatien beor- 

dert. 180% trat er in ben Nuheftand 

über, den er anfänglich in Venedig, 

fpäter in ®raß verlebte. Für fein aus- 

gezeichnete® Verhalten in den Feldzügen 

1848 und 1849 erhielt er am 3. October 

legteren Jahres das Ritterkreuz bes 

2eopoldordens und im Dctober 1861 

den Orden der eifernen Krone britter 

Claſſe. Auch wurde ihm im nämlichen 

Sahre von Seiner Majeftät dem Kaifer 

das 1854 neu errichtete 8. Artillerie 

Regiment verliehen. 

Militär: Zeitung. Herausgegeben von 

Hirtenfeld (Wien, gr. 4°.) 1861, ©. 629. — 

Thürbeim (Andreas Graf). Gedenkblätter 

aus der Kriegsgeichichte der k. EL. öfterrei- 

chiſch  ungarifchen Armee (Wien und Tefchen 

1880, Prochaska, ar. 8%) Bd. II, ©. 372. 

Ein Ferdinand Wilsdorf ericheint im Jabre 
1868 als Herausgeber und verantwortlidyer 

Nedacteur der öechiſchen politifchen Zeitichrift 
„Hlas“, d. i. Die Stimme, mit ben Bei- 

lagen: „Samospräva“, d. i. Autonomie und 

„Hospodärfsko prümysiov6 noviny“, d. i. 

Landwirthichaftlich induftrielle Blätter, deren 

Gigentbümer Dr. Julius ®regr ift. Das 

Dlatt, welches 1862 die Doctoren Anton 

Fink und Vincenz Bapra gründeten, wurbe 

1868, bald nach Vebernabme der Redaction 

durh Ferdinand Wilsdorf, eingeftelt. 

Bilfon. Johann Chevalier (f. k. 
Major und Gapitänlieutenant der 
Hofburgwache, Ritter des Maria The- 

tefien-Drdens, geb. zu Dublin 1753, 
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gef. in Wien am 12. April 1817). St 

erhielt, 22 Zahre alt, eine Fähnrichſtelle 

im 56. Snfanterie-Regimente, damals 

(1775) Jacob BrafRugent. Den Türfen- 

frieg 1788—1790 machte er als Ober- 

lieutenant mit. Bei der im März 1790 

aufgeftellten Jäger - Divifion Goburg 

zeigte er befonbere Verwendbarkeit für 
biefe Truppe und wurde im Juni 1792 

zum Hauptmann bei den Tiroler Scharf- 

fügen befördert. 1793 hielt er mit 

200 diefer Scharfihügen und einigen 

Abtheilungen Hufzaren den Poften Mef- 
fines (Meefien in Weſtflandern) bejegt. 

Am 30. Mai genannten Jahres wurde 

diefe kleine Befapung von 2500 Kran- 

zofen mit 6 Geſchützen angegriffen, aber 

die tapfere Schaar behauptete fich, unter 

heftigftem Kartätjchen- und Kleingewehr- 

feuer hart bedrängt, durch vier Stunden. 

Aber Wilſon beſchränkte fi nicht nur 

auf biefen heibenmüthigen Widerftand, 

fondern ging zur Offenfive über, zwang 

den überlegenen Feind zum Rückzuge, 

auf weldem er ihn dann anderthalb 

Meilen weit verfolgte. Bald nad) dieſer 

Waffenthat bot Äh Wilfon wieder Ge- 

fegenheit zur Auszeichnung. Es war bei 

Dünkitchen, wo der Feind am 6. Sep⸗ 

tember diefes Jahres einen Ausfall auf 

unferen rechten Flügel "unternahm und 

denfelben zu werfen, fowie fid) der in der 

GSontravallationslinie befindlihen Bat- 

terien zu bemãchtigen fuchte. Hauptmann 

Bilfon befehligte Damals die Vorpoften 

zwiſchen dem Ganal und dem Meere. 

Sobald er die Abficht des Feindes er- 

. Tannte, febte er ihm aus eigenem An- 

triebe einen fo hartnädigen Widerftand 

entgegen, daß derjelbe alle jerneren Ber- 

fuche, feinen Angriffsplan durchzuführen, 

aufgeben mußte und zulegt noch von 

Wilſon und defien Truppe bis in den 

bebediten Weg geworfen wurde. BWil- 
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fon trug bei dieſer Gelegenheit eine Ber- 

wundung davon, aber auch für feine 

Baffentbaten in der 34. Promotion 

(vom 7. Zuli 1794) das Ritterkreuz des 

Maria Therefien - Drbene. Rah dem 

Friedensſchluſſe 1802 wurde er bei ber 

Urcieren-Leibgarbe eingetheilt, im fob 
genden Jahre aber zur Hofburgmwade 

überfegt, bei welcher er im April 1810 

zum Rajor und Gapitänfieutenant vor 

rüdte. 1817 farb er im Alter von 

64 Jahren. 

Hirtenfeld (J.). Ter Rilitär Maria Tre 

tefien-Orden und feine Mitglieder (Yes 

1857, Staarsdruderei, 4%.) Bp. II, ©. 420 
und 1737. — Tbürbeim (Andreas Gr) 

Gedentblätter aus der Krieg6geichichte ber 

k. k. öfterreichiichen Armee (Wien und Teiche 
1880. 8. Prochaſska. er. 8%.) Banr II, 

S. 69. 

Bilt, Joſeph (Biſchof von Rast, 
geb. zu Gran am 2. Zuli 1738, get. zu 

Rakos 1813). In ungariſchen Werken 

finden wir ihn aud Bilt geſchrieben 

Sein Vater war Gecretär bes Grame 

Seftungscommanbanten Adam v. Erös 

und ließ ji) die Ausbildung des Sohnes 

ſehr angelegen fein. Diefer erhielt aber 

eine folche zuerft in feiner Geburtsſtadt 

Gran, dann in Tyrnau und als er ſich 

dem geiftlidhen Stande jugewendet hatte, 

an dem berühmten Bazman'fcyen Gol- 
legium in Bien. Dafelbfi zog der talent- 
volle junge Priefter Die Aufmerffamfeit 

bes damaligen Graner Erzbiſchofs Franz 

Grafen Barkéczy [Bb. I, S. 159] 
auf fi), weldyer ihn ſchon am 29. März 

1761 zum Caplan der aus etwa 18.000 

Seelen beftehenden katholiſchen Ge 

meinde von Peſth ernannte, deren bisher 
ben Vätern der frommen Schulen amer 

traute Seelſorge eben einem Pfarr 

übertragen wurde. Wilt follte demielben 

in Ausübung des geiftlidden Amtes zur 
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Seite fiehen. Uber da er bei feiner 

ſchwächlichen Körperbefchaffenheit auf die 

Dauer diefem anftrengenden Dienfte nicht 

gewachfen war, fo wurde ihm benn zu- 

nächſt geftattet, fich für einige Zeit zur 

Erholung nad) Tyrnau zu begeben. Als 

er dann für den Wiebereintritt in Die 

Geelforge noch immer nicht genug geftärkt 

ſchien, übernahm er in der Familie der 

Grafen von Forgach und von Haller 

die meniger anftrengende Erzieherſtelle, 

welche er mit beitem Erfolge mehrere 

Sahre bindurdy verfah. 1768 erhielt er 

dann die Pfarre zu Vadkert, einem 

großen ungarifhen Marktfleden im Neo- 

graber Gomitate, welchem anfehnlichen 

Poſten er durch zehn Jahre jo trefflich 

vorfland, daß er noch in der Zmwifchenzeit, 

1773, in Würdigung feines verdienftlichen 

Wirtens zum Unterdedyanten des Szeé 

esönyer Bezirkes ernannt wurde. 1778 

warb er Dombherr des Prebburger Gol. 

Iegiatftiftes, und nun folgte Würbe auf 

Würde. Roh im nämlichen Fahre über- 

nahm er die Aufficht über die adelige 

Schuljugend in dem köoͤniglich erzbifchöf- 

fihen Graiehungshaufe zu Tyrnau, im 

folgenden, am 19. Auguft, fam er als 

Domperr an die Graner Metropolitan- 

Pirche, in welcher Eigenſchaft ihm dann 

1786 die Stellvertretung einer erzbifchöf- 

Lichen Amtsverwaltung übertragen murbe. 

1787 erfolgte feine Ernennung zum 

Oberdechanten bes Honter Bezirkes, 1788 

aber die Berufung nad Tyrnau wieder 

ale Stellvertreter einer erzbiichöflichen 

Amtsverwaltung. 1790 ward er zum 

Bropft des h. Beorgius von dem grünen 

Graner Felde ernannt und 1799 nad) 

dem Zobe des Graner Srabifchofs Joſeph 

Strafen Batthyany gefegmäßig zur 

einftweiligen Stellvertretung der ober- 

hirtlichen Amtsverwaltung eingejept. Um 

15. Februar 1801 als neu ermwählter 
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Biſchof von Belgrad zum Weihhbiſchof 

des Graner Erzſprengels feierlich zu 

Neutra eingeweiht, fah er fih am 6. Juni 

1806 von Kaifer Kranz I zum Bifchof 

von Raab ernannt. Am 14. Zuli 1811 

beging der damals 73jährige Kirchenfürft 
ben Jubeltag feines fünfzigjährigen 

Prieſterthums, bei welcher Gelegenheit 

mehrere Feftfchriften in deutfcher, unga- 

rifher und lateinifcher Sprache erfchienen, 

Wilt felbft aber des Engländers Hum- 
fred Ditton Schrift „Die Wahrheit 

ber chriftlihen Religion aus ber Auf. 

erftehung Jeſu Chrifti“, welche vor hun- 

dert Jahren zum erften Male erichien, 

von einem gediegenen Kenner der claffi- 

[hen Sprachen ins Lateinifche überfjeßen, 

auf feine Koften druden und kurz vor 

feiner Zubelfeier unter den Clerus feines 

bifhöflichen Sprengele, mie auch unter 

die übrigen Didcefen vertheilen ließ. Der 

Titel Diefes umfangreichen Werkes lautet: 

„Humfredi Ditton Veritas Reli- 

gionis christianae ex Resurrectione 

Jesu Christi demonstrativa methodo 

comprobata. Cum appendice de imma- 

terialitate animarum et nonnullis aliis 

momentosis Religionis naturalis pla- 

citis. Opus eximium ex Gabr. Vilh. 

Goetteni versione germanica in lati- 

num sermonem translatum per Geor- 

gium Frank, Canonicum Jaurinensem, 

cura et ifhpensis... Josephi Vilt... 
(Posonii 1811, Belnay, 8°., 726 ©.). 

Diefes fo feftlich begangene Zubiläum 

ſteht aber im Zufammenhange mit Wilt's 

bifchöflicher Wirkſamkeit, welche durch 

eine Reihe humanitärer Acte bezeichnet 

wird, worin Die geiſtlichen Würbenträger 
Ungarns immer Großes geleiftet haben. 
Freilich verfügen Sie aud über Ein- 

fünfte, wie folche in feinem anderen 

Staate des Gontinents ber hohe Klerus 

einnimmt. Nicht volle fieben Jahre faß 
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Wilt auf dem Bifchofsftuhle von Raab, ILobrede bei Gelegenbeit eines fünfzigiätzigen 

aber fie find durch Acte ſeltenet Muni⸗ en Daet Fr —— 

ficenz bezeichnet. Als die Sranzofen 1809| cCBSrebburo ist. 20 ©. a). — 
in Ungarn eindrangen, belagerten fie die | Dal, mellyer Meltosägos &s Fi Tu-- 

Stadt Raab und verwanbelten bei diefer tolendd Vilt Jözsef Urnak etc. ete. (Bash, 

Gelegenheit bie biſchöfliche Reſidenz in Ders Zr ht on — 3 
einen Schutthaufen, verwüfteten bie Um- | „rehi - Gymnssil Jaurinensis Ammais 

gebung und hausten auf den Gütern des (Raab, 4%). — Eucharisticon, qui 

Kichhenfürften in entmenfchter WBeife. | honoribus Jos. Vilti.... pie cauıabei 

Der fonft fo veiche Bilcof vom Babe user. ei. Fommphl Ykac 
war nun von allen Mitteln entblößt und | Opiscum a Ciero juniore ordinis Sazcı 
nichtsdeftoweniger verftand er innerhalb | Benedicti de Sancto Monte Pannoniae ei. 

ber jieben Jahre jeines Biſchoffamtes Litaab, 4). — Gine ungariide Bro 

Die Euren der Bemühung vu ver | Ni, m at Ania 
wifchen: er hatte die abgebrannte bifchöf- Bilhofs wurde als im Trud ericeineen a 

liche Gurie zu Raab ganz neu aufgebaut; | Ausficht geſtellt — Memoria Basiliem 

mehrere Kirchen theils neu erbaut, theils ! Strigoniensis anno 1856 die 31. Augusi 

hergeftellt; einen Tond von 20.000 ji. | onsecratse (Pestini 1456, Kozma et Bei 
. oe eegg mel, ſchm. 49.) €. 1714. — (Dormapfi) 

geftiftet, womit bie jahrlihen Honorare | y,giv für Geihidte. Eratiftif, Oırerar 
jener Landdechanten zu beftreiten waren, | und Kunſt (Wien, 4%.) XV. Jabıy. (18%; 

welche bis dahin unentgeltlicdy ihre Ob- | Nr. 13. S. 77. 

liegenheiten verfehen hatten; feiner Ka- 

thebrale, die völlig ausgeplündert wor. | Wilt, Marie (k. k. Kammeriör 

ben, ein Brachtornat von über 50.000 fl. |gerin, geb. in Bien um 1840). Gin 

im Werthe geſchenkt; anfehnlihe Sum- | Kind mittellofer Eltern, fand fie als 

men zu milden Etiftungen, zur befieren ! arme Waiſe im Haufe eines Herrn Tre 

Dotation des bifhöflihen Eeminars, | mier, defien Gattin eine Schweſter des 

zur Unterftüßung der armen Ronnen in | Kreihern Pratobevera, des nad 

Dedenburg und Raab gewidmet, viele | maligen Minifters, war, Aufnahme und 

Taufende zu patriotifhen Subſidien, | efterfihen Schuß. Schon im Kinbe zeigte 

Gontributionen u. f. mw. beigefteuert. ſich nicht gewöhnlicyes Talent und Re- 

Dr. Hohenegger in feiner Tarftellung | gung für Mufik. was fich namentlid 

ber Dentmale der Wohlthätigkeit des | in ihren mit überrafchender Reinheit und 

ungariihen Gferus nennt den „apoftel- ı mit feltenem Gefühl gefungenen Lieberz 

ähnfihen Greis Biſchof Wilt viel er- | in den erften Jahren ihres Aufenthaltes 

fahren und viel geprüft, ein Orakel in im Zremierfchen Haufe fundgab. De 

der ungarifchen Kirche, ſtreng gegen ſich Pflegeeltern unterließen es denn aud 

feloft, haushälterijch im Kleinen, um fo | nicht, Diefes Talent nad Kräften zu pfle- 

wohlthätiger im Großen fein zu können’. : gen unb auszubilden, und fo erlangte 

Dr. Hohenegger ſchrieb dies nicht bei ' Marie eine ungewöhnlidye Fertigkeit ım 

Lebzeiten des Kirchenfürften, mo es al8 Gflavierfpiel, fo zwar, daß fie mit Laub 

Schmeichelei ericheinen konnte, fondern [Bd. XIV, S. 190] und anderen bedeu- 

nachdem berjelbe bereits feit mehreren ' tenden Meiftern Beetbovenidbe Ec- 

Jahren geftorben. naten, Zrios u. dgl. fpielen fonnte. 
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nter folchen Umfländen erwachte in geradezu Senfation. Mit neu erwachten 

:m gefangbegabten Mädchen von felbft ! Hoffnungen ging fie nun an eine ernft- 

et Wunſch, ihre Stimme auf der Bühne liche Yusbildung ihrer Stimme und be- 

ı vermwerthen und eine große Sängerin | gab fich zunächſt zu dem Domcapell- 

ı werden, und man erfüllte ihre Bitte, | meifter Gänsbacher [Bb. V, ©. 48], 

: zu einem anerkannten Gefanglehrer | der fie nicht rafch und kurzweg abfertigte, 

ı führen und beffen Urtheil über Stimme | fondern ſich ihrer liebevoll annahm, mit 

ad Talent einzuholen. Sechzehn Jahre | Umfiht und dem richtigen Verſtändniß 

t, wurde fie dem damals als Yuto- | des gemwiegten Muſikers ihre Gefang- 

tät geltenden Gefanglehrer Kunt | ftudien leitete, fo daß von Neuem in der 

Bd. XIII, S. 388] vorgeftellt. Nach- Inunmehrigen rau der Entfchluß reifte, 

m bdiejer das Organ des Mädchens | fi) für die Bühne auszubilden. Am Mai 

prüft hatte, fällte er mit Den vernidy- | 1865 fchritt fie zu unmittelbarer Bor- 

nden Worten: „Mein Kind, wie wollen | bereitung für die theatralifche Laufbahn 

ie denn fingen, Sie haben ja feine | unter Anleitung des Profeffors Wolf, 

‚timme* das Todesurtheil über des, und noch im December debutirte fie in 

ffnungsvollen Mädchens Zukunft. Bor- | Groß als Donna Anna mit großem 

thand gab fie denn auch alle mei- | Erfolge, den fie auch in den nächſten 

ven Traume, als berühmte Eängerin | Rollen ber Valentine und Fidelio 
riumphe zu feiern, auf und richtete den | feierte. Nach Wien zurüdgefehrt. fchei- 
fit auf das reale Leben. So verhei- | terte ihr Verfuch, an ber Oper angeftellt 

tete fie fi) bald darauf mit dem da- | zu werben, wie es bamals hieß an ihrer 
aligen Ingenieur Franz Wilt [vergl.! Unbehilflichkeit in der Action. Indeſſen 

ver ihn S. 208 die Quellen], und in | folgte fie einem Gaftipielantrage nad) 
‚m neuen Berufe 018 Hausfrau mußten | Berlin, von wo fie von dem Director 

ıtürlich alle fünftlerifchen Wunjche und | des Conventgarden-Theaters in London, 
efttebungen fchweigen, mas umfomehr | Gye, für die Sommerfaifon engagirt 

boten war, als die junge Stau an | wurbe. Gin Unfall, der fie während ihres 
nem Bruftleiden zu kränkeln begann, | Berliner Baftipiels traf, hätte für ihre 

elches fie nahezu fünf Jahre quälte, | Bühnenfaufbahn verhängnißvoll werden 

it einem Male aber von felbft wid). | können. Durch die nachlaſſige Schließung 
un nahm Stau Wilt ihr autodidaf- | einer Ofenklappe war in das von ihr 

ihes Singen wieder auf und erregte in | bewohnte Zimmer Kohlengas eingeftrömt, 

nem Singvereine, in welchem Director | und nur durch die Hilfe einer Nachbarin, 

erbed die Leitung führte, die Auf- | welche die bereits Bemwußtlofe ins Kreie 

erffamteit desfelben, der fie allmälig | tragen ließ, wurde fie gerettet. Aber 

it fleineren und dann mit größeren | das diefer Katajtrophe folgende Unwohl 

olopartien bedachte und ermuthigte, in | fein machte die Künftlerin derart muth- 

oncerten öffentlich aufzutreten. un | [06, daß fie allen weiteren Plänen, auf der 

ar die Bahn eröffnet, und als; Frau | Bühne zu wirken, entfagen wollte. In⸗ 

zilt 1863 die Partie der Jemina in | deffen bie kategorifche Borderung des 

hubert's „Lazarus“ fang, erregte fie, | Directord Gye, der auf die Grfüllung 

e nah Kunt's Ausfpruche keine | des mit ihr abgefchloffenen Vertrages 

timme hatte, mit ihren herrlichen Tönen | drang, zwang fie, von ihrem Vorhaben 
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abzuftehen und nach London zu gehen. j Hofoper eine Kraft gewann, wie fie m 

Dort aber murde ihr Auftreten am ıbiefen Regionen der Kunft nicht haufig 

1. Mai 1866 geradezu ein Greigniß. Sie | vorfommt. Sie fang noch als Gaſtrollen 
hatte ihren Namen Wilt in Bilda ver-)die Donna Anna und die Norma. 

wälfbt und mar in ber Partie der ! Im Eommer 1868 gaftirte fie in Frant 

Rorma zum erftien Male aufgetreten. | furt a. M. und in Rannheim, 1869 a 

Man muß die damaligen Londoner Bfät- | Prag, überall mit gleich glänzendem Er 

ter, 3. B. die tonangebenben „Times“, | folge; im April 1869 wurbe ihr bie Uns 

fefen, welche fchreiben, daß Bilda's |zeihnung zutbeil, zur k. k. Kammer 

Stimme eine ber glänzendften jei, Die | fangerin ernannt zu werden. 1872 warb 

man jeit Jahren gehört habe. Man das Grgagement an der Hofoper er 

fielte ihren Ramen an bie Seite einer | neuert und mwährte bis zum Yrübjahte 

Grifi und Lind, und bald ward bie | 1878. Am März diefes Jahres nahm fe 

gefeierte Sängerin von Anträgen über- Abſchied von der Wiener Hofoper, und 

fhüttet, welche ihr von allen großen | derfelbe geitaltete fich, wie die „Preſſe 

Bühnen in Frankreich, Spanien, ja vom 18. März nämlihen Jahres meldet, 

Amerifa gemacht murben, melche fie | geradezu zu einem Greigniß. Ihr Scei- 

jedoch alle ablehnte, um an beutichen | den von diefer Bühne wurde mit einem 

Bühnen wirken zu fönnen. Borläufig | Samilienproceffe in Verbindung gebradt, 

nahm fie nur ein Gajtfpiel in Benebig | welchem zufolge fie ſich verpflichtet haben 

an, mo fie im November 1866 achtmal : follte, nicht mehr in Wien öffentlich zu 

fang. Aber bei der fcandalöfen Theater- | fingen, mwidrigenfalld fie eine Summe 

zucht daſelbſt, welche ber fittlihen deut- | von 100 000 fl. (Sonventionalftrafe be- 

ſchen Primadonna jozuiagen das Athem | zahlen mußte. Man log damals in bez 

holen erichwerte, fand jie jich im höchften 

Grade unbehaglich; dazu Fam noch ein 

längeres Unmohljein, und das veranlaßte 

fie, einen bereits früher abgeichloffenen 

Wiener Blättern über diefe Angelegen- 
heit jo viel zufammen, daß wir nicts 

thun fönnen, als mit Uebergehung ber 

uns volltommen unbefannten Urſachen 

Pertrag mit Mailand aufzulöfen und | die Thatſache zu berichten, daß Ftau 

nah Wien zurüdzufehten. Dort begann ! Wilt ihre Verbindlichfeiten in Wien ge 
fie am 8. März 1867 ale Leonore im löst. Gin mit dem Director bes Hu=- 

DVerbijchen „Troubabour“ unter feines: ; burger Theaters Pollini bereits atze 

wegs günftigen Auſpicien ihr Gaſtſpiel. | fchloffener Vertrag wurde mit beiber 

Als ſie auftrat, regte fich feine Sand; | feitigem Ginvernehmen noch im legten 

feine Glaque, feine Gamaraderie hatte Augenblicke rückgängig gemacht, und num 

vorgearbeitet und ihr bie ſchlüpfrigen fhloß die Künftlerin mit dem Dpers 

Bege mit Roſen bejtreut. Aber mit | director Neumann für Leipzig ab. mo 
jedem neuen Acte feierte Die Sängerin : fie vom 1. September 1878 bis Witte 

neue Siege und zulegt einen Triumph, | 1879 fang, dann aber jedes feite Enga 

wie ihn nur die berühmteftert Sängerinen |; gement ablehnend, vermerthete fie nur 

vor ihr errungen, aber ohne fremdes Zu- | nod) auf Sajtipielreifen ihre großartige 

thun. zur durch die eigene Kraft. Diejes Stimme. Das Wepertoire, über welches 

Gattipiel führte zum Gngagement ber | die Künftlerin verfügt, if ein ebenio 

Künftlerin, durch welches die Wiener | merfmüurdiges als reiches. Ihre Blany- 
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ind: Norma, Lucretia, Leo— 

im „Zroubadour”, Elvira in 

i°, Amalia im „Mastenball”, 

tine, Bertha in „Der Pro- 

Alice, Donna Unna und 

a Elvira, beideim „Don Juan“, 

afinim „Bigaro“, erfte Dame 

igin der Nacht und die Königin 

acht felbft in der „Bauberflöte", 

Jethin „Tannhäuſer“, Drtrud 

hengrin“, Gglantine in „Eu- 

:* und die Armida. Wir fehen 

Repertoire der Künftlerin ebenfo 

welche die höchſte Sopranlage 

:n, wie folche, welche eigentlich 

tſtimmen gefchrieben find. Aber 

auffallende Leiftungsvermögen 

en in dem ungewöhnlichen Stimm: ! 

e der Kunitlerin, welcher vom 

a bis zum dreigejtrichenen f reicht, 

ı einer vollendeten Ausgeglicyen- 

8 Drgans, mit welcher fih zu- 

die faftigfte Fülle, der füßefte 

z und Wohllaut und die inten- 

raft, dies letztere beſonders in ber 

tage, verbindet. Treffend charak 

Bacano, der nit im Geruche 

ichtige Schmeicheleien zu fagen, 

iſtlerin: „Sie ift nicht mehr allzu 

chreibt er, „aber ihre Stimme ifl 

vehn Jahre alt. Diefelbe ift frifch 

ı Relfenquell, hellklingend wie 

ubel und capriciös und allmadı- 

eine Favoritin. Sie kann thun. 

will, und Alles reuffirt ihr. Diefe 

ift von Sr}, unermüblich, unger- 

Vielleicht ift fie etwas allzu 

nlos; es ftrömt zu viel Glanz 

t aus ihr, und daß diefes Licht 

nebenheiten und Mattheiten zu 

n bat und fozufagen feinen 

ı wirft, macht das Ganze ein- 

fine Landſchaft wird durch wildes 

h, ducch eine fleine Ruine erfl 
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maleriſch und pittorest. Die helle Stimme 

ift zu gefund, um zu rühren, fie er 

hebt fi nie zur düſteren Tragif eines 

fünften Actes. Diefe Stimme ift einzig 

in ihrer Urt; fie ftromt und funkelt wie 

gefhmolzenes Gold, aus welchem fich 

hundert Brimadonnen mit Echmudfachen 

verfehen könnten. Hier ift wahrhaftig — 

embarras de richesse!” Und doch ver- 

abfchiebete der felige Kunt das Mädchen 

mit den troftlofen Worten: „Wie wollen 

Sie denn fingen, Sie haben ja feine 

Stimme!!! Während ihrer Wirkſamkeit 

auf dem Leipziger Stadttheater fang Die 

Künftlerin die Brunhilde in Wag- 
ner’s „Ring der Nibelungen‘. Es ift 

Dies eine Leiftung, die ihr Keine nad)- 

macht, wozu freilich auch die impofante 

äußere Erſcheinung der Künftlerin das 

ihrige dazuthut. 

Wiener Zeitung, 1867, Nr. 59, ©. 750: 

„Frau Marie Witt”. — Preffe (Wiener 

polit. Blatt) 1866, Nr. 101 im Feuilleton; 

1878, Nr. 75 im Zeuilleton: „Marie Wilt“; 

Nr. 76: „Abichied der Zrau Marie Wilt”. 

— Spipger (Daniel). Wiener Spaziergänge 

(Wien 1877, NRosner, 8%) III. Sammlung, 

©. 283. — Illuftrirte Zeitung (Leipzig, 

3. 3. Weber) 2. Juni 1878, Nr. 1825: 

„Marie Wilt als Balentine in den Huge 

notten”. — Der Ofen (Wiener polit. 

Blatt, 4%.) 1872, Nr. 7: „Zaunen einer Saͤn⸗ 

gerin“. — Sllufrirtes Mufit- und 

Theater» Journal (Wien. 49) 18735, 

S. 38. — Neue Zreie Brefie, Nr. 606 

in den „Theater und Kunftnadrichten” ; 

1867, Nr. 929 im Beuilleton. — Mufica- 

liſches Wochenblatt. Organ für Ton- 

fünftier und Muſikfreunde. Redigirt von 

Dr. Oslar Baul (Leipzig, 40.) 28. Jänner 

1870, Wr 5, © 71: „Marie Wilt“. — 

Bremer (Rriedrih). Handlerifon der Mufit. 

Gine Encyklopaͤdie der ganzen Tonkunſt 

(Leipzig 1882, Phil. Reclam, 32%.) &. 779. 

— Riemann (Hugo Dr.). Muſik⸗Lerikon. 

Theorie und Geſchichte der Muſik, die Ton⸗ 

fünftler alter und neuer Zeit u. f. w. (Leipzig 

1882, Bibliograpbiihe® Snftitut, br. 12°.) 

©. 1014. 
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Portrãts. 1) Unterſchrift: Marie Wilt“. 

Holzſchnitt aus Rudolf von Wald heim's 

solographiiher Anftalı in Mien, auch in 

der illuftrirten Zeitichrift „Die Heimat”. — 

2) Unterfchrift: „Waria Wilt“. Zeidynung 
von Dombi, in dem illuftrirten Wigblatt 

Kaktus“ 1874, Nr. 15. — 3) Unterfchrift: 

„Marie Witt, k. k. Kanımerfängerin in Wien”. 

AN (eumann) ge. U. Neumann’ ryl. 

Anft. sc., audy in Dr. Oskar Paul's „Muft- 

caliidem Wochenblatt” 1870, Re. 5. 

4) Holzichnitt (aus Paar's ryl. Anf. in 

Wien) in der „Reuen SUuftrirten Zeitung“, 

6. Jahrg., 1878, Ar. 27. — 3) „grau Maria 

Wilt ale Aida”. Hlugo) S.(tröbl): del. 

1875, Angerer und ©. dy.(cemit.) ım 

„Süuftrirten MRufit- und Theater: Sournal“ 

1875, ©. 50. Charger. 1) „Riteriti” 

22. April 1877, Re. 32: „Die icheidende 

Eängerin Wilt”. — 2) „Der Floh”, 2. De 

cember 1877, Rr. 48: „Eängerin Wilt ale 

Hausfrau”. — 3) „Marie Wilt“. %. Gras 

del. im „Zlob” 30. Jänner 1876, Rr. 3. — 

4) „Krau Wilt“. Laci von A.(recsap) in 
der „Bombe” 21. Maı 1876, Rr. 20. — 

3) „Zrau Marie Wilt“ 8. Klic del. m 

feinen Humoriſtiſchen Blättern” 17. März 

1878, Nr. 11. 

Ter Gatte der . E. Kanımeriängerin Marıe 

Wilt, deren Lebensſkizze wır oben mtit- 

getheilt, ift der ?. P. TU berbauratb Franz 

Wilt, geboren zu Averſa bei PReupel 

am 22. Zuni 1825. Sein DVater, Soiepb 

Bılt, farb als k. k. Sapellmeifter 1874 zu 

Brunn am Gebirge bei Wien ım Alter von 

85 Zabren. Dem Bauweſen jih zuwendend 

tat franz, naddem er am Yolntechnicun 

in Wien ijeine Studien beender batte, 1846 

bei der YLemberger Baubdicectiun in Den 

Ztaatsdrenft. 1847 und 1848 war er mit 

Entwürfen und Ausführungen von Straßen 

in Samborer und Sanoker Kreiſe beichäf- 

tigt. 1849 vertrat er den Kreisinyenur ın 

Gzorttow. 1850 ward er nach Wien berufen 

und ibm die Bauleitung des neuen Zitraf: 

bauie6 zu Garften in Oberöfterreih zuge: 

wieren. Nach Vollendung des Baues 183 

zum Sngenieuraififtenten ernannt, gına er 

1855 nach Dalmatien, un das Progect für 

eıne Ztraßenperbindung zwiſchen Bascuvoda 

und Duare auszuarbeiten und auszufübren 

Als Dann 1858 die Erweiterung der Stadt 

Wien angeordnet wurde, erbielt er den Auf: 

trag den Gntwurf zur Ausfübrung Der 
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Demolirungen aus zuarbeiten. Mit der Durch 
führung derſelben betraut, übernabm er 

zu gleicher Zeit auch die Zeitung der Bar 

infpection für das neue Hoforermtbeater = 

Bien, womit audy die techniidh-öfomonriiuen 

Agenden zu beiorgen waren. In gleicher 

Gigenihaft war er dann bei dem Bare de 

Hauſes der Geſellſchaft der Mufitfreunde = 

Win, der k. k. Akademie der bildenden 

Künfte und des neuen Böriegebäudes thärig. 
Gin befonderes Verdienſt erwarb er Ab um 

das Zuftandefommen des neuen Mufteer 

einshaufes und um die Geſellſchaft ber 

Qufikfreunde, Deren älteftes Direcrtiomsmitziied 

er ifl. 1863 wurde er Ingenieur, 1870 Ober 

ingenieur, 1875 Bauratb umdb 1883 Ft. L 

Dberbauratb. Für feine Zeiftungen be: de 

Gtadterweiterung erbielt er 1863 das goldem 

Verdienſtereuz mit der Krene und 1369 nah 

Beendigung de6 Baues Der Hofoper Bu 

Ritterkreuz des Kranz Zolepb-Urdens. In de 

Zeit von 1870—1873 war er mit dem Uri 

nıfirungsarbeiten für den Bau des mes 

Reichöratbögebäudes in Wien betraut sm 

1873 wurde ibm vom P. f. Miniſtereum des 

Innern die Leitung der Bauinipertion fir 

das Barlanıentsbaus übertragen. [3 Ilukrır 

tes öfterreihifihes Journal. Derass 

geueben von Moriz Deutib (Wien. Zi.) 

X. Zahra.. 1. Juli 1884. Nr. 303: „Uber 

baurath Franz Wil". Mit litbograpbırtes 

Bildnis.) 

Biminfe, Auguftin Nepomut (Brö 

monitratenferabt, geb. zu Broßnig 

in Mähren 22. Jänner 1683, geft. zu 

Neureiſch 26. October 1755). Dem 

Kiofterleben ſich zumendend, trat er iz 

das Pramonitratenferfiift Hrabifh a 

Mähren, in weldem er den Novizes 

jeines Drdens theologifhe Difcipimen 

vortrug. Nachdem er Propft im Stiſte 

geworden, wählte man ihn 1733 zum 

Abte des alten, 1211 dur Yudmila 

von NRofenberg geftifteten Pramon- 

ftratenjerklofters Neureiſch, deſſen ofono- 

miſche Berhältnifje er fehr hob, und im 

welchem er auch, 72 Jahre alt, jtarb. In 

Handicrift hinterließ er: „Varia tum 

oeconomica tum juridica consilia. de- 

cumenta et monumenta*, weldes Verf 
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fi in der Gerroni'fhen Sammlung be- 

fand, dann aber hat er auch bes Hra- 

Difcher Prämonftratenfers Ambros Mal- 

Der (geb. 24. November 1654, geft. 

20. December 1706) „Vitae et fata 

confratrum gradicensium* — eben- 

falls Manufcript und in der Cerroni'ſchen 

Sammlung — bis zum Jahie 1719 

fortgefegt. Diefe Biographien der Brü- 

laten und geiftlichen Glieder des Stiftes 

Hrabifh vom Jahre 1559 ab find aus- 

führlich und mit ungemeinem Fleiße und 

großer Genauigfeit gearbeitet und boten 
Gerroni reiches Material zu feinen 

Rachrichten über mährifche Schriftfteller. 

d'Elvert (Gbriftian). Geſchichte des Bücher: 

und Steindruckes. des Buchhandels, der 

Büchercenſur und der periodiſchen Literatur 

u. ſ. w. auch unter dem Titel: „Beiträge 

sur Geichichte und Statiftit Mährens und 

Defterreichifch ⸗Schlefiens“ I. Bd. (Brünn 

1834, Robrer, gr. 80.) ©. 273. 

Bimmer, Albrecht Auguſt Gottlieb 
Daniel (evangelifcher Prediger und 

Scähriftfteller, geb. in Wien am 

20. Auguft 1791, gef. daſelbſt am 

12. Mai 1863). Bon mittellofen Eltern, 

verlor er, faum fünf Jahre alt, 1796 

feinen Bater Matthias und vier Jahre 

fpäter feine Mutter Maria Magba- 

lena geborene Rath. Als elternloſe 

Waiſe verlebte er in größter Dürftigkeit 
und in Erſchöpfung von Arbeit, um 

feinen Lebensunterhalt zu erwerben, eine 

fummervolle Jugend. Nach dem Tode 

feiner Mutter, bie ihn zur Oottesfurcht 

angeleitet und die erfte ihm die Richtung 

für den geiftlihen Beruf, dem er fich 

fpäter auch widmete, gegeben, verließ er, 

eilf Jahre alt, feine Vaterſtadt und 

begab ſich 1802 zunächſt in das benach- 

barte Ungarn. Auf dem Wege dahin 

traf er mit dem ungarifchen Edelmanne 
Andreas Kubinpi, weltlichem Inſpector 

v. Burzbac, biogr. Lerikon. VI. [Gedr. 15. März 1888 ] 
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der Bergbiftricte, zufammen. Bon dieſem 
um den Zmed feier Wanderung befragt, 
antwortete er, daß er, um fich dem geift- 

lichen Berufe zu widmen, nad Ungarn 

wandere. Kubinpyi, an dem heiteren und 

offenen Weſen des Zungen Gefallen fin- 

dend, bot ihm einen Plap in feinem Wagen 

an und nahm ihn auf feine Bejikung 

mit. Sein Fürwort verfchaffte ihm zu- 

nächſt ein paar Uinterrichtsftunden. Nach 

einiger Zeit fepte Wimmer feine Wan⸗ 

derung nad) Schemnig fort, wo er, ohne 

Mittel auf fich felbft angewiefen, durch 

Unterrichtertheilen kümmerlich fein Leben 

friftete. Dody weder Mangel, noch bie 

vielen Nachtwachen, um zu ftudiren, 

beugten feinen Muth, und nadydem er 

unter gleihen Berhaltniffen wie zu 

Schemniß, noch zu Neufohl, Eperies und 

Dedenburg feine Studien gemacht hatte, 

legte er 181& endlich das vorgefchriebene 

GSandidateneramen ab und nahm, um bie 

Mittel zur Fortſetzung feiner Studien an 

einer auswärtigen Univerfität fich zu 

verfchaffen, die Stelle eines Erziehers in 

einem Privathaufe an. Nachdem er in 

zwei Jahren fo viel zurüdgelegt, um 

feine Abficht auszuführen, wanderte er 

1816 durch die Erzherzogthümer und 

Böhmen nah Deutfchland, wo er in 

Sena an der Hochſchule ſich einfchrieb 

und an berfelben die Borlefungen ber 
damals gefeierten Profefioren Gabler, 

Starte, Luden, Eihhorn u. A. 

hörte. Reich an Kenntniffen und begei- 
flert für den Proteflantismus, ber in 

Jena einer ganz befonderen Pflege ſich 

erfreute, kehrte er nach Ungarn zurüd, 

um nun ins praftifche Leben zu treten. 

Zuerft übernahm er ein Lehramt zu 

GHönke, fungirte dann zu Felſ Lövs 
al8 Diaconus des Paſtors Paul Raics 

und mwurde im Jänner 1818 zu Debden- 

burg für ein geiftlidhes Amt approbict. 

14 
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Als bald darauf Paſtor Raics das Zeit- 

liche fegnete, erhielt er deſſen Stelle, ver- 

taufchte Diefelbe aber bald mit einer 

gleichen in Modern, von wo er nad) 

einiger Zeit in der namlichen Gigenfchaft 

nad, Belfö-2d05 (Oberfchügen) fam. Dort 

fand er die fichlihen Verhältniſſe, ſowie 

das Gemeindeleben in einer Bermahr- 

lofung ohne Gleichen und die Schule, 

welche über 300 Schüler zählte, in jam- 

merlihem Zuftande. Es galt nun, mit 

aller Energie einzugreifen, um alle Miß- 

bräuche, die fih unter der Mißverwal⸗ 

tung feines Borgängers eingefchlichen 
hatten, abzufchaffen und den Anforbe- 

rungen der Zeit ent[prechende Gemeinde, 

Ehul- und Kirchenverhaältniffe herzu- 

ftellen. Er föste aber im Laufe der Jahre 

feine Aufgabe in fo ausgezeichneter 

BWeife, daß, als er 1848 feinen Poften 

verließ, in feiner Gemeinde eine foge- 

nannte Mufterfhufe mit drei Glaffen, 

ein Lehrerfeminar zur SHeranbildung 

geeigneter Lehrkräfte, nebft einem Ge- 

bäude und den erforderlichen Geld. 

mitteln, mit welchen die Auslagen für 

Kleidung, Nahrung und Unterricht ber 

Zöglinge beftritten wurden, dann eine 

Anitalt für Ausbildung der Rinder aus 
gebildeten Samilien, eine Bibliothet, ein 

phuficalifches Mufeum, eine Waturalien- 

fammlung jih befanden. Kurz, er hatte 

das deal einer Gemeinde, wie Zſchokke 

dies in feinem „Soldmacherborf" in fo 

anziehender Weife dargeftellt, gefchaffen. 

Wenn man an eine popthagoräifche 
Metempſychoſe glaubte, fo könnte es fchei- 
nen, Franke's GBeift habe in Wim— 

mers Körper feinen Wohnſitz aufge- 

fhlagen. Aber nicht bloß die oberwähnten 
Auberen Merkmale jprechen für feine 

fegensvolle Thätigkeit, er blieb auch nicht 

ohne Einfluß auf das geiftige Wohl feiner 

Pfarrkinder. Gegen die Ausichweifungen, 
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die fich allmälig in der Gemeinde unter 

feinen Vorgängern eingeſchlichen, fchriit 

er mit dem ganzen Anfehen feines geift- 

(then Amtes ein. Strenge und doch 

(iebreich, ftrafend, wo es nötbig, aber 

auch ein Helfer in der unverfchulbeten 

Noth, trat er dem Einzelnen in der Ge⸗ 
meinde gegenüber, und ein begeifterter 

Mebner, und wie felten Siner, die Macht 

bes Wortes zu rechter Zeit zu gebrauden 

fähig, wirkte er mit biefen Mitteln erfolg- 

reich bei feinen Pfarrfindern. Wo er Ri 
brauche entbedte, erflärte er die Unflatt- 

baftigkeit und Schädlichkeit berfelben, 
Ausfhweifungen firafte er ernft und 

unerbittlih, dem Reuigen, ber fidy ge 

befiert, wendete er fich mit voller Güͤte 

und liebreiyer Hilfe zu. Als die Blattern- 

peft verheerend in feinem Pfarrſprengel 

auftrat und das Volk in ber erften geit 

jedem Verſuche, dem Uebel zu fleuern, 

darin mehr eine Förberung als Vertrei- 

bung besfelben argmohnend, ſich feind- 
felig entgegenftellte, wirkte er durch fein 

überzeugende Wort und brachte balb 

einen Umſchwung in der vorherrſchenden 

Meinung hervor, und ba es in ber 

ganzen Gegend feinen Arzt gab, nahm 

er mit eigener Hand die Rettung ver 

hbeißende Impfung vor und impfte im 

Zaufe der Jahre über 15.000 Kinder 

eigenhändig. Als dann ein Landtags- 
artifel bes Jahres 1836 den Unterthanen 

die Möglichkeit eröffnete, ſich von ihren 

Berpflitungen gegen ben Grundherrr 

(o8z3ufaufen, ging Wimmer in feiner 

Pfarre der erfte mit dem guten Beifpiele 

und in fo erfolgreicher Weife voran, daß 

die benachbarten Edelleute zu ihm kamen 

und fich bei ihm Raths erholten, wie fie 

am beften in ber Sache vorgehen follten. 

Ale diefe Hilfen und Unterflüßungen, 

die er in weltlihen Dingen feiner Bfarr- 

gemeinde leiftete, ließen ihn doch nie bie 
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Pflichten feines geiftlihen Amtes ver- 

gefien, die er mit gleicher Gewiljenhaf- 

tigfeit und fegensreichen Erfolgen erfüllte. 

Vornehmlich wirkte er mit großem Gifer 
für die Verbreitung der Bibel und guter 

evangelifher Andachtsbücher. Hunbdert- 

taufende von Bibeln, biblifhen ®e- 

ſchichten, Kirchengefchichten und anderen 

ben Sinn der Zanbleute zu Edlerem er- 

hebenden Büchern ließ er druden, in 

welchen Beftrebungen er von der Lon- 

boner Bibelgefelihaft auf das wir. 

famfte unterflüßt wurde. Diefe fegens- 

volle Thätigfeit unterbrad) das ftür- 

mifche Jahr 1848. Da Wimmer mitten 

unter Magyaren lebte und fchaffte, war 

e6 fein Wunder, daß ber beutfche Baftor 

auch ein Magyar geworden. Und er war 

ein VBollblutmagyar. Es ift befannt, daß 

die ungarifche Webellenregierung im 

Sjahre 1848 wiederholt Anfnüpfungs- 

punfte mit Deutfchland und dort eine 

Anerkennung ihrer geſetzwidrigen Selbft- 
biffe ſuchte. Ein erfter Verſuch, von 

Seite der deutfchen Gentralgewalt eine 

Anerkennung der Rebellenregierung Un- 

garns zu erlangen, blieb nicht erfolglos, 
und Here von Szalay vertrat von 

Juli bis 1. October fein Vaterland bei 

berielben. Als aber Ritter von Schmer- 

ling an die Spike der deutſchen Ge⸗ 

fchäfte trat, wurde dem Pertreter Un- 

garns am 1. October ein Schreiben zuge- 
ſchickt, worin das deutfche Winifterium 

Des Aeußern demfelben mit Bedauern 

anzeigte, Daß der amtliche Verkehr ber 

Gentraigewalt mit Ungarn als abge- 

brochen betrachtet werden müfle. So ver- 

fieß Herr von Szalay am 5. October 

Frankfurt. Run wurde ein zweiter Ber: 

ſuch gemacht, einen Antnüpfungspunft 

mit Deutichland zu fuchen, und in Diefem 

fpielte Baftor Wimmer. wie Mar 
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Ungarn® erzählt, eine hervorragende 

Role. Wimmer wurde nämlich von 

Teleki nach Berlin geſchickt, um bafelbft 

für Ungarn zu wirken. Er war fchon vor 

Sahren von der Grzherzogin Maria 

Dorothea, der Battin des Erzherzogs 

und Palatins Joſeph, melde wegen 

ihrer religiofen Duldſamkeit und ihrer 

echt fürftlihen Humanität als der Engel 

Ungarns im Lande allgemein verehrt 

wurde, und bie des Paſtors fegensreiche 

Wirkamkeit kannte und mürdigte, Dem 

Könige Kriedrih Wilhelm IV. von 
Preußen marm empfohlen worden, und 

zwifchen dem Könige und dem Paſtor 

hatte fi im Laufe der Jahre, mäh- 

rend Grflerer Die idealen und von den 

Ihönften Grfolgen begleiteten Beftre- 
bungen des Lepteren kennen gelernt, ein 

warmes, ja man fann fugen ein freund- 

ichaftfiches Verhältniß gebildet. Diefen 

Fürften für das in arger Klemme befind- 

lihe Ungarn zu intereffiren, erfchien 

Wimmer als die geeignete Perſon. Gin 

nit unmefentlihes Bindemittel der 

freundſchaftlichen Befinnung des Königs 

gegen ben Paſtor war deſſen Mitglied- 
ichaft ber Bibelgefellfchaft, in deren Be- 

ftrebungen, wie wir oben erwähnt, der⸗ 

felbe großen Gifer entmwidelte. Unter 

diefen Umftänden glaubte Wimmer 

auch in weltfihen Dingen an den König 

ſich wenden zu fönnen und hoffte es 

nit ohne Grfolg zu thun. Als er nun 

in Berlin erfchien, fandte er an ben 

König ein Memoriale mit einem dasſelbe 

erläuternden Briefe. Aber weder Memo- 

riale noch Brief gelangten in bie Hände 

bes Könige, fondern der damalige 

Winifterprafident Graf Brandenburg 

hatte von dem Schreiben Wimmer's 

Einfiht genommen und ihm das Memo- 

tiale uneröffnet zurückgeſchickt mit Dem 

Schlejinger in feinem Buche „Aus | Bemerken, daß es gegen Die Grundſätze 

14* 
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des Königs und defjen Räthe ftreite, mit 

einer revolutionären Regierung in Ber- 
bindung zu treten. Zu gleicher Zeit, 

erhielt aud) Paftor Wimmer von dem 

Berliner Polizeipräfidenten in einer fehr 

höflihen Weife den Rath, Berlin zu ver-. 

(affen, denn, fo groß auch die Achtung 

fei, welche der König für feine Perfon 

jederzeit an den Tag lege, müfje es doch 

der Megierung ungelegen fein, ihn mit 

feiner jegigen Miffion in der Hauptftadt 

Preußens zu miffen. So verließ der 

Paftor Wimmer Berlin, ohne daß es 

ihm gelungen wäre, eine Yubienz bei 

Hofe zu erlangen; und fo fcheiterte denn 

die letzte Hoffnung der ungarifchen Dipfo- 

matie, einen Wirkungskreis in Deutich- 

(and zu erringen. Unter ſolchen Verhält- 

niffen war fein Berbleiben in Ungarn, wo 

inzwifchen die Kaiferlichen in ihren Be- 

mühungen, der Rebellion Herr zu werden, 

immer mehr Grfolge erzielten, nicht 

räthlich Am 27. December 1848 legte 

er fein priefterfihes Amt nieder und 

verließ unter Verkleidung beimlidy IUn- 

garn. Er begab fich vorerft nad) Nord- 

amerifa, von dort kehrte er nad) Europa 

zurück, vermweilte einige Zeit in England, 
dann in Frankreich, bis er 1852 einem 

Rufe als Prediger in Bremen folgte. 

Nach zehnjäahriger Wirkſamkeit dafelbft 

ward ihm bei veranderten politifchen 

Verhältniffen und ertheilten Amneftien 

1863 die Rückkehr nad) Wien ermög- 
lit. Dahin, wo er geboren worden, 

fam er nun zu fterben. Denn Purze Zeit 

nad) feiner Ankunft in der Donauftadt 

verfchied er im Alter von 72 Jahren. 

Mit der oben gejchifderten fegensreichen 

und wechjelvollen Wirkſamkeit als Priejter 

bes Herrn und als Abgefandter von Re 

bellen verband er auch reiche fchrift- 

ftelleriiche Ihätigkeit. Wir laffen bier 

eine MUeberfiht feiner mannigfachen 
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Schriften folgen. Die Titel berfelben 

find: „Gebetbud für eunngelische Epristen“ 

(Wien 1823, 3. Aufl. 1848), — „Liturgie 

für die enangelische Kirche“ (Leipzig 1830); 

— ,Chrietlicher Yansalter" (Gũns 1835); 

-— „Kmri Predigten yum Besten der Gemeinde 

Yüttmanasbarg* (Wien 1835); — „Arasstıs 

Gemälde von Africa und den Dayu gehörigen 

Zoseln®, 2 Bände (Wien 1831 und 1832, 

Doll, mit 12 KK.); — ,Awestes Sraäle 

son America”, 3. und 4. Theil (Wien 

1832 und 1833, Doll, mit 8 KK.), der 

4. und 2. Theil find von Joh. Bottir. 

Sommer verfaßt, — „Austes Grmilk 

der voropäischen Cürkri and Griechenlands’ 

(ebenda 1833, mit 6 Anfichten);, — 

„Henestes Gemälde non Mastrelien” (ebd. 

1832, mit 6 Anfichten), Die vorbenannten 

vier Werke bilden auch den 9., 10., 11. 

12., 29. und 30. Band von of. Bapt. 

Schüp's im Verlage bei Doll in Wien 

1808 — 1833 herausgegebener „Allge- 

meinen Erdkunde oder Befchreibung aller 

Länder der fünf WelttHeile" ; doch fol 

Wimmer in der erfien Ausgabe dieſes 

Sammelmwertes aud bie erflen zmei 

Bände, welche die „Befchichtliche Ueber- 

ficht der Erdkunde und ihrer Bortfchritte 

durch Entdedungsreifen, Schifffahrt und 

Handel” enthalten, bearbeitet haben; 

— ‚Des Sreiheren Alexander von Humboldt 

und Aime Bonpiand Meise in Die Acquiner- 

tinlgegenden des neuen Gontinents. Für die reifere 

Jugtad jur beichrenden Wuterhaltung bearbeitet”, 

4 Bündchen mit Humboldi's Porträt, 

9 KK. und 3 Karten (Wien 1830, ©e- 

told; auch ebd. 1844), aud, unter dem 

Titel: „Watorkisterische Reisen für Die reifere 

Jagead“, 1. bis A. Bändchen, — „Graälde 

von Arggpien, Anbien und deu umliegenden 

Orrtern® (ebd. 1830, mit 1 Karte, 8°.), 

es ift Dies eine Ueberſetzung bes franzöfi- 

fhen Werkes von 3. 3. Rifaub: 

„lableau de l’Egypte, de la Nubie et 
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des lieux circonvoisins“ (Paris 1830); 

— „Die Enthüllung des Erdhreises oder sll- 

gemeine Geschichte der geographischen Ent- 

derhungsreisen gun Wasser and gu Tande für alle 

Stände”, 5 Bande (Wien 1834, Gerold, 

gr. 80.); eine zweite unveränderte Auf- 

(age biefes Werkes erfchien im nämlichen 

Verlage im Jahre 1838 unter dem Titel: 

Gesthichte der geographischen Eatdrkungsreisen 

ın Wasser und jn Lande. Don den ältesten Seiten 

bis auf ansere Cage"; — „Doliständige Ge 

schichte der Erdkunde und ihrer Sortscheitte darch 

Entberkangsreisen, Schifffahrt and Bandel. Ban 

der ältesten bis anf unsere Zeit" (Wien 1833, 

gr. 80.); — „Das Ordenbarger. Gomitat im 

Kinigreihh Angern, reis jenseits der Donan”, 

mit einer topogr. (illum.) Karte und 

5 Ghromolithographien (Wien 1840, 

Amp. 40.), bildet auch Nr. 3 des von 

einer Gefellfchaft Gelehrten und Künftler | 

bei Müller in Wien verlegten „Pitto- 
resten Defterreich oder Album der öfter- 

reichifchen Monarchie": — „Rosmologische 

Borschale gar Erdkunde” (ebd. 1833, 80.), 

bildet auch den 1. und 2. Supplement: 

band zur erften Auflage der oben ge- 

nannten allgemeinen Erdkunde von Jof. 

Bapt. Schütz; — „Christian Gotthald 

Striuers 300 ymfüllige Andacten oder Br- 

tradytungen über mancherlei Gegenstände der Aatur 

and Kunst gar Ehre Gottes, Besserung des Ge 

müthes und Arbang der Bottszligkeit“, 1. und 

2. Hundert (Guns 1838, Neichurd, 

gr. 120.), — „Wansaiter christlicher Andacht. 

Ein Gebet- und Erbanungsbah für framme 

Samilim", mit 1 Titelt. (ebenda 1835, 

gr. 120.); — „Die Sonntagsfeier. Eine Schrift 

für Christen ond NWictcristn" (Bremen 

1852, 80.); — Was ist die Bibel? Ist sie 

Gottes Wort oder Fabelbach? Dem hhristlichen 

Daike beantwortet“ (Leipzig 1851, DO. Wi- 

gand; 2. Aufl. Bremen 1852, 80.); — 

„Papetthum and Cyhtistenthum“ (Bremen 

1856), — „Ehrenrettang der Inngiron Maria, | 
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der Mutter des Ferrn“ (ebd. 1856), — „Der 

Antichrist and die Miederkanft des Merrn” (ebd. 

1857). Wimmer hat zu einer Zeit, wo 

die geographifche Wiffenfchaft gleihfam 

noh in der Wiege lag, und nicht wie 

heute, da Ritter, Hoffmann, An— 

dré, Peſchel, Ratzel u. A. fie zur 

eigentlichen Wiſſenſchaft erhoben und die 

zahlloſen Reiſen kühner Forſcher, wie 

Stanley, Livingſton, Nachtigal, 

Weyprecht, Bayer, Nordenskiöld 

u. A. eine Strecke um die andere, die 

uns noch unbekannt waren, aufſuchen 

und unſeren Blicken enthüllen, durch 

feine. populären Werke viel für Die Ver⸗ 

breitung geographifcher Kenntniffe ge- 

than und alfo neben feiner priefterlichen 

Wirffamfeit auch als Pädagog fich große 

Verdienfte erworben. Seine Gattin 

Magdalena Barbara geborene 

Schmidt, 1798 zu Burth in Bayern 

geboren und ihm 1819 vermält, theilte 

die Geſchicke ihres Gatten und folgte 

ihm nad) Wien, mo fie nad) feinem Tode, 

wie es fcheint, bleibenden Aufenthalt 

nahm. Bon den Kindern aus dieſer Che 

hat fein Sohn Joſeph gleich dem Vater 

ſich magparifirt, wurde aus feiner Hei- 

mat flüchtig und trat in Garibaldi's 

Breifchaaren, in welchen er 1860 eine 

Hauptmannsftelle befleidete. 

Deſterreichiſche NationalEncyklopä—⸗ 

die von Gräffer und Czikann (Wien 

8%) Bd. VI, ©. 627. — Haan (A. Ludov.) 

Jena hungarica sive memoria Hungarorum 

a tribus proximis saeculis Academiae 

Jenensi adscriptorum (Gyulae 1858, Leop. 

Rethy, 8%.) S. 114. — Häzi kinestär, 

d. i. Häuslide Schapfammer (Peſth 1863) 

IV. Zahrgang, Seite 175: „Nekrolog”. — 

Borbis (Johannes). Die evangeliicy-Iutbe 

rifche Kirche Ungarns in ibrer geidhichtlichen 

GEntwidelung u. f. w. Mit einer Vorrede 

von Dr. Thbeol. Chr. Ernſt Yutbardt 

(Nördlingen 1861, 9 8 Del, ar. 89.) 

©. 29. 
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Wimmer, Florian (Urhbäolog,|1877),;, — „Bir h. Ottilir. Potterin bes 

geb. zu Steinhaus in Oberöſterreich 

am 22. September 1816). Nachdem er 

in Ktemsmünfter fludirt hatte, trat er 

am 21. September 1836 in das be- 

rühmte Benebictinerftift bafelbft, bei 

welcher ®elegenheit er feinen bisherigen 

Zaufnamen Wolfgang mit dem 

Klofternamen Slorian vertauichte. Am 

29. September 1840 legte er die Drbens- 

gelübde ab, und am 24. Juli 1841 

erhielt er die Priejtermeihe, worauf er am 

1. Auguft desfelben Jahres die feierliche 

Primiz beging. Gr wirkte nun in ber 

GSeetforge 1841—1847 ale Gooperator 

in Gberftallzel, 1847—1856 in Pfarr- 

kirchen; 1856 wurbe er Pfarrer zu Rohr 

und 1871 folder zu Bfarrficchen, wo er 

noch zur Seit fich befindet. Als Pfarr- 

vicar in dieſem nächſt dem Bade Hall 

gelegenen Orte führte er im Auftrage 

feines Stiftes Die Oberauffiht und Lei⸗ 

tung der im genannten Gurorte im Bau 

begriffenen neuen Kirche. Mit dieſer 

Thätigfeit in Verbindung ftehen feine 

arhäologifhen Studien und Schriften, 

deren Leberficht wir hier folgen laffen: 
„Anleitung gar Erforschung ond Beschreibung 

der kirchlichen Munstienkmäler® (Linz 1863, 
Eigenthum bes Linzer Diöcefan-Kunft- 

vereines); — dann Die Gelegenheits- 

ſchriften: „Einladnug sn das Kathalische Volk 

der Diöcese on King jum Dombanserein" (Linz 

1856); — „Ber Domban in Xing (mr Feier 

der Ornudsteinlegung“ (ebd. 1862); — „Das 

Ist za Waldnenkitchtn. Einweihung des nenen 

Vochaltars am 8. September 1868° (ebd. 

1869), — „Andenken ou den ersten Spaten- 

stich nm Baur einer uenen Pfarckirche in Vall“ 

(Steyr 1869), — „Ehrenspiegel der Bürgrr- 

sihaft von Steam” (ebd. 1877, 80.), vorher 

in der „Neuen Steyrer Zeitung’; — 

„Pilgerreise na Kremsmünster jam Subelfeste 

sw 18.. 19. and 20. Angust 1377" (ebenda 

Hansıs Bobsburg. Die Bilder ans dem Tebes 

dieser Meiligen dem katholischen Balkr erklärt” 

(ebd. 1881); — „Ber Pilger im Maris 

Empfängniss-Dame ju Tiny" (Linz 1882), 

erfhien anonym; — „Bir Kirde mm bri- 

ligen Bint in Pfarrkirgen" (Steyr o. }. 

80.); in geitfchriften, unb zwar in den 

Chriſtlichen Kunftblättern (Organ 

des Linzer Diöcefan- Runftvereines) im 

Jahrgange 1860: „Das chriſtliche 

Stab’; 1861: „Die Fundorte ber alten 

kirchlichen Kunſtbenkmaler; — „Die 

Zuderbüchfe ale Giborium’;, 1868: 

„Deutfche Beiftliche als Künftler“ ; 1868: 

‚Barum follen die alten Pirdplichen 

Runftdentmale erforjcht und bejchrieben 

werden?“; — „Der chriftliche Kirchen- 

bau im 15. Jahrhundert” ; — „Beiträge 

zur Gefchichte ber kirchlichen Kunft m 

ber Linzer Diöcefe* ; 1865: „Die ältefben 
Meßbücher des Stiftes Kremsmünfter”: 

1866: „Die Künftler des Mittelalters 

und ihre Werke”; 1867: „Chriftlide 

Begräbnißorte und Grabdenkmale“; — 

„St. Wolfgang“; — „St. Sebald"; — 

„Der Altar in ambone’; — „Die 

Gothik“; 1868: „Der Stammbaum 

Chriſtis; — „Bericht über einige Kunf- 

denfmale im Mattigthaler; — „Die 

Waffen und Wappen Ghrifti‘; 1869: 

„Das chriftlie Volt und die chriſtliche 

Kunſt“; — „Die Stadtpfarrkirche m 

Steyr’ ; 1872: „Die Bfarr- und Waf- 

fahrtskirche Adlwang“; — „Der Kirchen- 

bau in Hall’, 1873: „Der Domban in 

Linz", 1876: „Bemerfungen über klei⸗ 

nere Dentmale der chriflfiden Kunft”; 

„Das Bild des h. Chriſtoph“; — 

‚Die Brüde, ihr bildlicher Schmuck 
ihre finnbifbfiche Bedeutung’; 1878: 

„Aus dem Kalenbarium für Freunde 

und Verehtet der heiligen Biber⸗; — 
„Bortfegung. des vorigen Wuffages® ; 
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1879: „Das Feſt des h. Georgius und 

Das Feſt des Haufes Habsburg’ ; 1886: 

„Die ehemalige Stiftskirche in Spital 

am Pyhrn“; in den Mittheilungen 
ber ?. £. Gentralcommiffion zur Schal: 

tung der Alterthümer 1876: „Berichte 

über Die Kunſtdenkmale im Mattigthale* ; 

— ‚Bericht über den Römerftein an der 

Gt. Laurentiuskirche in Lord’; — „Die 

Kunftdentmale in der Pfarrkirche Schleift- 

beim bei Wels’, 1884: „Die ehemalige 

Stiftskirche in Spital am Bıhrn“, fpäter 

(1886) wieder abgebrudt in den „Chriſt⸗ 

fiyen Kunftblättern’. Wimmer ift geilt- 

fiyer Rath des Biſchofs von Linz, Gon- 

fervator der hiſtoriſchen Denkmale für 

Oberöfterreid, und Mitglied des Mufeums 

Stancisco-Garolinum in Linz. Seine ver- 

dienſtliche Wirkſamkeit als Priefter und 

Archäolog wurde im Herbfie 1886 durch 

Berleihung des goldenen Verdienſtkreuzes 

mit der Krone ausgezeichnet. 

Gigene Bormerfungen — Mittdeilun— 

- gen meines verewigten Freundes P. Amand 

Baumgarten. — Wittbeilungen des, 

Herrn Gupitulard und YBıbliotbefare des 

Stiftes Kremsmünfier, P. Hugo Schmid. 

Bimmer, Jacob Freiherr von (In- 
buftrieller und Humanift, geb. zu 

Prag 25. Zänner 1754, gef. daſelb ſt 

13. Jänner 1822). Nachdem er von den 

Jeſuiten in den Humanitätswiflenfcaften 

unterrichtet worden, folgte er feiner Nei- 

gung für den Gofdatenfland und trat 
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hatte namlich den Bau der Feftung The- 

tefienftadt angeordnet; bei Herbeifchaf- 

fung bes Materials und Verfahrung ber 
ausgegrabenen Grde entwidelte Wim. 

mer eine ebenfo finn- als erfolgreicdye 

‚Thätigkeit. In kurzer Zeit ftellte er viele 

hundert Wagen mit Beipannung theile 

feloft her, theils ließ er fie durch Con⸗ 

tracte zu feiner Verfügung kommen. 

Durch diefes Fuhrwerk und die von ihm 

getroffenen Vorkehrungen ward der merf- 

würbige Bau in ungeahnter Weiſe be- 

fehleunigt. In der Folge rüdte Wim- 

mer zum Major, dann zum Oberft- 

fieutenant und zulept zum Oberſten in 

der faiferlihen Arme: vor. Doch nicht 

minder denn in feinen Gigenfhaften als 

Soldat trat feine Wirkſamkeit hervor auf 

dem Gebiete der Oekonomie, namentlid) 

in ber Verpflegung großer Maflen zur 

Kriegszeit, wo er Außerordentliches lei- 

fiete und ſozuſagen als ber erfte und 

eigentliche Organifator des von 

einer operirenden Armee unzertrennlichen 

und hochwichtigen- Trains erfcheint. Gr 

hatte bereits al8 Hauptmann das But 

Lennefhüß bei Yaun fäuflidy erworben. 

Diefe in fruchtbarer Ebene gelegene Be- 

fitung nahm nun unter feiner öfonomi- 

fhen Leitung eine ganz neue Seftalt an. 

Der bis dahin in biefer Gegend zum An- 

bau als Butterfraut faum gekannte Klee 

wurbe in großer Menge bazu verwendet. 

Hiermit aber trat auch die Viehzucht in 

frühzeitig als Cadet bei Ulrich Fürft | eine ganz neue Lage, indem er die Mild- 

Ainsky Infanterie Nr. 36 ein, in welchem wirthſchaft und Schafzucht jept in groß- 
Regimente er in kurzer Zeit zum Officier | artiger Weife betrieb. Damit in Verbin 

beförbert wurde. Zum erften Male zeicy- | dung trat Die Erzeugung von Schweizer- 

nete er fid) aus im Jahre 1778, als der | und anderen Käfen, unb die glänzenden 

preußifche General von Möllenborf | Erfolge diefer neuen Bewitthſchaftung 

feinen Sinfall in Brür unternahm. Der | blieben nicht ohne Einfluß auf die um- 

barauf (1778) folgende Tefchener Frieden | wohnende Landbevöfferung, bie nun aud) 

gab ihm Gelegenheit zu neuer Entfaltung daren ging, die fohnendere Richtung der 

feines Könnens. Raifer Joſeph I.| Viehzucht einzufchlagen und damit ent- 
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fpredhende Induſtrien zu verbinden. Wie 

oben erwähnt, leiftete er aber in Ber- 

pflegung großer NHeeresmaflen Groß- 

artiges. Als Dber-Berpflegsdirector und 

Hauptunternehmer war in den Kriegen, 

welche Deſterreich theils allein, theils in 

Verbindung mit anderen Mächten gegen 
Frankreich führte, Wimmer derjenige, 
ber viele Jahre das ganze Lieferungs- 

gefchäft und Transportweſen der Armee 

unter fi) hatte, und zwar mit folcdhem 

Erfolge, daß ihm der Monard) wiederholt 

Auszeichnungen verlieh. Zu gleicher Zeit 

entmwidelte er eine Humanität, die fich 

nach den verfchiedeniten Richtungen werk: 

thätig zeigte. Auf feinen Befitungen 

wendete er Kirchen und Schulen große 
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Holz, Betreide, Geld an Arme und vor- 
nehmlich an die Nothleidenden auf feinen 

Gütern fei hier nur nebenbei Grwähnung 

getban. Sein Wert war auch bie Be- 
pflanzung ber nadten Felſen an ber 

Moldau gegen Klein-Bubna mit ben 
herrlihften YBurgunberreben, dann ber 

Hügel und mwüften Flächen, welche fid 

von ben Schanzen zwifhen Roß und 

Kornthor nad) Nuſſel und Wirſchowiß 

ziehen und nunmehr eine der lieblichſten 

Anlagen bilden, denen zur Grinnerung 

an ihren Schöpfer deſſen Name gegeben 

wurde. Schließlich fei noch erwähnt, baf, 

wie Megerle von Mühlfeld in feines 

‚Memorabilien" berichtet, Wimmer m 

Fahre 1797, damals noch Oberftlieute- 

Aufmerkfamteit und hilfteihe Sorgfalt |nant, al8 freiwilligen Kriegsbeitrag de 

zu, Schullehrer und Schuljugend er- 

freuten fidy feiner ermunternden Spen- 

den, befonders aber erfreuten dich bie 

Prager 

feiner vorwiegenden Wohlthätigkeit; auch 

erbaute er daſelbſt einen großen Wafler- 

Summe von 126.400 fl. zur Anfder 

fung von 800 ausländifchhen Küraffier- 

pferden dem Staate übergab. Diefe 

öffentlichen Humanitätsclaffen | mannigfaltigen Berdienfte Wimmers 

würdigte der SKaijer durch Verleihung 
des St. Stephansorbens, welcher ben 

behälter, wodurch er eınem Bedürfniffe | Statuten gemäß mit Diplom ddo. 

der ganzen dortigen Umgegend abhalf; 

Manufacturen und Künfte erfreuten ſich 

feines Rathes und feiner mwerfthätigen 

Förderung; von feinen großartigen 

Unterflüßungen durch Bertheilung von 

16. April 1801 die Erhebung in ben 

öfterreichifchen Kreiherrenftand folgte. 

Botbaifhes genealogiſches Zaidhen 

buch der freiberrlihen Hänier (Botbe, 

Juſt. Perthes. 32%.) Jahrg. 1870, ©. 1028. 

Stammtafel der Freiherren von Wimmer. 
Jacob [5.215] 1801 Areiberr 

geb. 25. Jänner En 13 Jänner 1822. 

nr 
gofeph [1] 

geb. 13. Juli 1813, 
+ 5. Zebruar 18537. 

Aaroline geborene Freiin 
Sera von Achrenthal 
geb. 28. Jänner 1828. 

Erwin 
geb. 16. November 1850. 

are 
geb. 17. Rovember 1850. 

Heinrich 
geb. 20. December 1785. + 9. Jebruar 1868. 

Anna neborene Freiin von Saamen 
geb. 26 Juli 1810, + 4. Yuguft 1873. 

Chekla Iacoba 
geb. 13. April 1832, 

vm. Ignaz Kreiberr Aulmer 
zu Roſenpicht und Hohenfein. 

Ddenka Oige 
geb. 8. April geb. 19. September 

1841. 1843. 

Ichauna 
geb 19. Mai 185%, 

vr. —* 
Petheò de Alfo-Iyata und Poroſa. 
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— Megerle von Müphlfeld (I. ©.) 
Memorabilien des öfterreichiichen Kaiſerſtaates 

oder Taſchenbuch für Rüderinnerung an bie 

merkwürdigſten Greigniife feit dem Negie- 

eungsantritte Er. Majeftät des Kaiſers Franz 

des Erſten, das ift vom 1. Mär; 1792 bie 

zum Schluſſe des achtzehnten Jahrhunderts 

(Wien 1825, 3. P. Sollinger, kl. 89.) 

S. 255. — Slovnfk naulny. Redaktofi 

Dr. Frant. Lad. Rieger a J. Malf, 

d. i. Converſations⸗Lexikon. Redigirt von 

Dr. Stanz Ladisl. Rieger und J. Maly 
(Brag 1872, 3. 8. Kober. Lex.“80.) Bd. Z, 

©. 118. 

Yarträts. 1) Markovsky del., C. Pluth 

se. (49). — 2) V. R. Grüner sc. (M. Zol.). 

Zur Gencaisgie der Freiherren von Winmer. 
Weber den Bamilienftand und die Vorfahren 

des Breihberm von Wimmer ift nidts be 

kannt. Es gibt mehrere Öfterreichiiche Adels⸗ 

familien des Ramene Wimmer, fo eine 

ſteiriſche Nitterfamilie von Wimmer, in 

welcher ein Leopold am 23. November 1746 
in die fleiriihe Landmannichaft aufgenommen 

wurde; ein Frauz Unton, inneröfterrei 

chiſcher Subernialiecretär, erbielt 1806 den 

el; ein Franz, Oberverpflegsverwalter 

1813 den Adel mit dem Ehrenworte Edler 

von; ein Johaun Baptiſt, Hofkammer⸗ 

ratb, 1715 den Reichsritterſtand mit dem 

Praͤdicate Edlervon Einpach; ein Haupt. 

mann Peter 1773 den Adel mit den Prä- 

dicate von Winmerfeld. Welchen Der 

vorgenannten Sefchlechter unfer Jacob Frei⸗ 

berr von Wimmer angehört, willen wir 

nicht. Für feine im biographiſchen Artikel an» 

geführten Berdienfte ward ihm der Stephans- 

orden und infolge deifen am 16. April 1801 

der Öfterreihiihe und am 12. Sep- 
tember desſelben Jahres der Reichsfrei⸗ 

derrenſtand, am 8. September 1805 das 

Sncolat und der Herrenitand von Böhmen 

verlieben, und Jacobs Enkel Joſeph er- 

bielt am 9. September 1840 das Mag- 

natentbunt Ungarns. Außer unſerem Frei⸗ 

berrn Jacob ift noch bejonders bemerkens⸗ 

werth: 1. Joſeph Areiberr von Wimmer 
(geb. 13. Zuli 1813, geſt. 5. Februar 1857). 

Derſelbe diente in der failerlichen Armee und 

war 1843 Wittmeifter bei Sachſen⸗Coburg⸗ 

Üblanen Pr. 1. Im Feldzuge 1849 in Un- 

garn nody in der nämlichen (Sharge, tbat fidy 

der Baron im Gefechte bei Hatvan am 

5. April, wo er mit der Cberftlieutenante. 
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Divifion die Fronte der feindlihen Huſzaren 
attanuirte, befonders hervor, wurde aud in 

der Gefechtsrelation unter den Ausgezeich⸗ 

neten genannt und in der Folge mit dem 

Militär-Verdienfttrenze geſchmückt. Am 9. Juli 

1851 rüdte er zum Major im NRegimente 

vor, trat aber 1855 in Penſion. [Thür 
beim (Andreas Graf). Die Weiter « Regi- 

menter der k. k. öfterreichiichen Armee (Wien 

1863, Geitler, gr. 8%) Bd. III: „Die 

Ublanen”, ©. 40, 44, 33, 315.) — 2. Sines 

Joſeph Freiherrn von Wimmer gebentt 

Sobann Oiſtel in jeinem Lerikon der ento- 
mologiihen Welt" (Stuttgart 1846, 89.) 

©. 75, als eines ntomologen in Prag, ber 

eine ausgezeichnete Sanımlung europäifcher 

Lepidopteren befißt,; wahrſcheinlich ift «6 
der Vater des Vorigen. 

Wappen. Quer getheilter Schild; oben in Gold 

ein nach rechts fchreitender natürlicher Hahn; 

unten in Blau auf grünem Rafen ein Pflug 

von natürliher Farbe. Auf dem Schilde 

eubt die Preiberentrone, auf welcher breit 

Helme fi erbeben. Die Krone des erften 

trägt den einwärts gekehrten Hahn, die des 

aweiten einen ſchwarzen Adler mit aus 

geichlagener rotber Zunge, und auf jener des 

dritten Helmes ift zwei blauen Büffelhörnern 

der Bilug eingeftellt. Die Helmpdeden find 

durchaus blau mit Gold unterlegt. Schild» 

balter: Zwei mit rotben Helnibüſchen ver 

jebene gebarniihte Männer, weldye an Der 

Seite ein noldengefaßtes Schwert tragen und 

die freie Hand in die Hüfte ſtemmen. 

Bimmer, Joſeph (Schriftftelfer, 
geb. in. Wien am 23. Jänner 1834). 

Sein Vater, ein geachteter Bürger von 

Wien, mar Kaufmann dafelbfi in ber 

Joſephſtadt, feine 1882 verftorbene Mutter 

ffammte aus der alten Wiener Bürger- 

familie Merk und wareine Schwefter bes 

1852 verftorbenen Bioloncelliftien %o- 

feph Merk, deſſen auch diefes Lexikon 

[Band XVII, Seite 396] gedenkt. 

Während der Sohn das Gymnaſium bei 

den Biariften in der Joſephſtadt befuchte, 

erhielt er zu Haufe Pıivatunterricht in 

den fremden Sprachen und im Glavier- 

fpiefe. Schon in frühefter Jugend zeigte 
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er große Vorliebe für Bücher, Theater 

und Mufit, und ein „Kaffeetuch” als 

Mantel um fidy drapirend, liebte er es, 

por dem Spiegel improvifirte Helben- 

tollen zu tragiren. Doch trug Die Bücher- 

(iebhaberei den Sieg davon, und fo trat 

er 1851 als Lehrling in die Buchhandlung 

Kaulfuß Witwe, Prandel u. Comp. 

ein, welche in ber damals bedeutendften 

Straße Wiens, auf dem Kohlmarft, ihr 

Gefchäft Hatte. Anfangs 1853 unterbrach 

er wegen des Todes feines Vaters die Xehr- 

zeit, vollendete aber dieſelbe 1855 bei 

Kuppitfch, wo er al8 Gehilfe bis Ende 

Suni 1856 verblieb. Das Antiquariat, 

mweldyes bei dem alten Kuppitfch in 

voller Blüthe land, regte den jungen 

Bücherwurm befonder8 an, mobei der 

Verkehr mit den das Geſchäft haufig be- 

fuchenden ©elehrten und Korfchern, wie 

Gamefina, Hapydinger, Beil, Ka- 

tajan und Anderen, nicht wenig Dazu 

beitrug, ihn dasſelbe kennen lernen und 

lieb gewinnen zu laffen. Aber während 

er noch in der Buchhandlung Kaulfuß 

arbeitete, war bereits die Schreibluft in 

dem damals fiebzehnjährigen Jünglinge 

erwacht, und 1852 debutirte er in der 

Bäuerle'ſchen „Iheaterzeitung® mit 

einem Artikel „Wiener Denktwürdig- 

feiten“, der in Pr. 163 abgebrudt 

wurbe. Wie der alte Bäuerle ange- 
bende Schriftftellertalente, befonders 

wenn fie ohne Honorar arbeiteten, an 

ſich zu ziehen und zu feſſeln verftand, ift 

eine befannte Thatfache, und fo war denn 

auh Wimmer bald für das Blatt ge- 

wonnen, in das er nun Artikel in der 

Schreibweife des alten Gräffer [Bb. V, 

S. 296] fandte, der damals fein Ideal 
war. Allmälig hatte er in der Fourna- 

liſtik ſo feſten Buß gefaßt, dab er 1856 

den Buchhandel aufgab und bei der Re- 

daction der Damals freilich ſchon in volli- 
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gem Verfall begriffenen „ Iheaterzeitung” 

eintrat. Neben diefen journaliſtiſchen Ur- 

beiten verfuchte er fich aber zu gleicher 

Zeit mit dramatifchen, und am 29. Dc- 

tober 1857 kam jeine vieractige Boffe 

„Ein lockerer Bogel vom Stroyischen Gran)‘ 

im Xhalia - Theater zur Yufführung, 

wurde aber durch Kreunbeshände bes 

verdienten Schidfal bes Durchfals 

entriffen. Anfangs 1858 trat er aus ber 

Redaction der „Xheaterzeitung? und 
kaufte gemeinfchaftlich mit Ottofar Sram 

Ebersberg (bekannt unter dem Pie 

donym D. F. Berg, Bd. XI, ©. 396] 

die ſatyriſche Wochenſchrift „Der Zeufd 

in ®ien’, melde ber Komiker Barry 

[Pfeudonym für Anton Loget, 8b. KV, 

©. 458] gegründet hatte. Diefe gaben nun 
Beide von März 1858 ab unter dem 

Titel „Zeitfch-Teatfh" als humoriſtiſch 

ſatyriſche lilluſtr.) Wochenfchrift heraus. 

Namenlofe Kämpfe mit der in der Dama- 

ligen NReactionsepoche im Zenith ftehen- 

den Genfur — es mar eben vor bem 

Umfchwunge des Jahres 1859 — Um: 

triebe unlauterfier Urt von Seite 

Varry's, der damaligen Beftimmungen 

zufolge al8 Gigenthümer und verant- 

wortlicher NRebacteur auf dem Blatte 

figurirte, dann der Krieg, die Stempel- 
fteuer, die neue Währung und enblich Die 
dritte Verwarnung machten dem Blatte 

nad) etwas mehr als einjährigem Be- 

ftande ein Ende. Sein Name lebt noch 

in einer von Sohanı Strauß compo 

nirten und den Rebacteuren gewibmeten 

‚Zritfeh-Tratfch-Polla” Op. 214 fort. 

Nachdem auf diefe Weile Wimmer bie 

journafiftifche Thätigkeit ziemlich ver- 

leidet worden, wibmete er ſich der dra- 

matifhen, und zwar zunächſt im Vereine 

mit Theodor Flamm. Die erfte Frucht 

Diejer Sompagniearbeit war Das Lebens- 
bild „Der Ernfel im Bergen", welches am 
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18. März 1859 im Theater an der Wien | eines Nationalbankcaffiers, Perthoht, 

zum erften Male zur Darftellung ge- | verheiratet, in Dornbach nächft Wien ſich 
langte und fo gefiel, daß es mehr als | angefauft und daſelbſt eine Wirthfchaft 

3Omal hintereinander gegeben murbe. | eröffnet hatte. So originell ſich diefe 

Nott, der die Rolle des Thomas gab, | gab, war fie doc) von feiner Dauer. Er 

ſchuf Damit eine feiner größten Meifter- gab der in feinem Haufe eingerichteten 

feiftungen. Die Kritik ließ einftimmig Reſtauration, welche er am 6. October 
dem Stüde Gerechtigkeit wiberfahren, | 1860 eröffnete, den lodenden Titel 

unb felbft die rigorofe „Wiener Zeitung” | „Dornbadyer Rendezvous“. Sein Be- 

bezeichnete in der Rummer 65 vom | mühen, den wirthshausähnlichen Cha- 

20. März dasfelbe als eines der beften | after feiner Reftauration durch eine ge- 

Bolfsftüde, die man feit Fahren gefehen. | müthliche Häuslichkeit, die ben Gaſt um- 
Aber auch bier hatte die Cenſur „ver- | gab, vergeffen zu machen, fand wohl 

beffernd® mitgewirkt, indem fie den, Anklang, die Wiener ſchwärmten für das 

urfprünglichen gerechtfertigteren und | gemüthlihe „NRendezpous‘, Wimmer 

afihetifch wohlklingenderen Titel „Das | aber fegte fein Geld dabei zu. Er ließ es 

vierte Gebot" mit „Der Teufel im Her- nicht an Verlodtungen, denen in ber 

zen" verballhornte. Das Stück erfchien ; Hegel der Wiener nicht aus dem Wege 

auch im Drude, und zwar bildet e8 die zu gehen pflegt, fehlen, fo 3. ®. fpielte 

190. Lieferung des bei Ballishauffer Joſeph Strauß mit feinem Orcheſter zu 

in Wien ausgegebenen „Wiener Theater- | wiederholten Malen, dann auch Mo- 
repertoices”. Auf „Der Teufel im Her- |relly im „Dornbacder Rendezvous“, 

zen“ folgte wieder ein Gompagnieftüd: | auch echte Münchener Kellnerinen hatte 

„Ein zigener Kerl’, am 25. Juni 1859 im | Wimmer bdafelbit importirt. Aber am 

Sommertheater in Braunhirfhen zum | namlichen Tage, an welchem das Unter 

erfien Male gegeben, aud) über ein | nehmen vor zwei Jahren eröffnet worden, 

Dutzend mal wiederholt, ohne jedoch bei | am 6. October 1862 fchloß er basfelbe, 

der durch den unglücklichen italienifchen | nachdem er Alles in vollkommenſte Ord⸗ 

Krieg hervorgerufenen tiefen Werftim- |nung gebracht hatte. Nun verfuchte er 

mung durchgreifen zu fönnen. Hingegen | es auf andere nicht minder originelle 

war die im September 1859 im Thalia- | Weife. In den Bierziger-Jahren wurden 

theater aufgeführte Zauberpoffe „Zagerl”, |in Dornbach kleine „Bafchingsbegräb- 

auch in Gemeinſchaft mit Flamm gear- | niffe” abgehalten, über welche Realis' 

beitet, eine verunglüdte Titelfpeculation, | „Suriofitäten- und Memorabilien ˖Lexikon 

während das vierte Sompagnieftüd, |von Wien“ in dem Artikel ,Dornbach“ 

„Ss Muttersöhni“, das am 26. Jänner | [Bb. I, S. 382] berichtet. Diefe öffent- 

1860 im Sofephftädter Theater zum | lichen Maskenzüge nun im Jahre 1862 

erfien Male gegeben wurde, fich beifälliger | im großartigen Maßſtabe ins Leben zu 

Aufnahme und ziemlich häufiger Wieber- | rufen, erhielt Wimmer von der nieder- 

holungen zu erfreuen hatte. Nach diejer | öfterreichifchen Statthalterei die Erlaub- 

bramatifhen Einleitung geftaltete fich niß. Die Sache ging in überrafchender 

Bimmers Leben in neuer und eigen- | Weifevon Statten. Am Bafhing-Dienstag 

thümlicher Weife, nachdem er ſich nam- | (4. März 1862) waren wohl über hun- 

lid am 6. Mai 1860 mit der Tochter | derttaufend Menfhen auf Wanderung 
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nah Dornbach. Oberregiffeur Borft|fühfte fih aber Wimmer nicht mehr 

vom Sofephftäbter- Theater hatte den | jung genug, und dann fehlte ihm bie 

Zug arrangirt. Im folgenden Jahre | Kenntniß des Violinfpiels, Die zum Diri- 

fand am Faſching ˖Montag und -Dienstag 

eine Wiederholung jtatt. Jetzt hatten 

aber die Dttafringer auch einen Masten- 

zug veranitaltet, mit deſſen gemeinem 

Treiben denn doch nicht zu metteifern 

war, und fo wurden die Dornbacher 

Mastenzüge aufgegeben. Nun betrat 
Wimmer eine neue Bahn, wozu ihn der 

Muficalienhandler Karl Haslinger 

ermunterte, mit dem er fich noch zur Zeit 

befreundet hatte, als er die „Dorn- 

bacher Rendezvous *-Reftauration führte. 

Haslinger hatte Wimmers nidt 

gewöhnliche muficalifhe Anlagen und 

insbefondere deſſen Gompofitionstalent 

für Zanzmufit fennen gelernt. Die ihm 

vorgelegten Proben von Walzerpartien, 

Polkas, Märſchen und aud) Liedern hei- 

melten den unternehmenden Mufikver- 

feger dermaßen an, daß er fofort einige 

diefer Sompofitionen in Verlag nahm, 

worauf fie unter dem Pſeudonym 

Wilhelm Merk, welcher feinen Namen 
eingefapfelt enthält, erfchienen, es waren: 

„Drei Kortepianoftüde in vierhandigem 

Arrangement” ; „Zwölf Idyllen 

(Ländler) I. und II. Cyelus?; — „Den 

Sefallenen im Norden. Trauermarfch” ; 

und dieſe Gompofitionen waren nicht, 

wie es jonft fo haufig der Ball, als 

Gratisbliger vom Berleger übernommen, 

fondern dem Gompofiteur fehr anjtändig 

honorirt worden; aber Haslingers 

Tod unterbrady das Erſcheinen weiterer 

Gompofitionen, und mit anderen Ber: 

legern anzutnüpfen, empfand Wimmer 

umfoweniger Luſt, als er. beobachtet 

hatte, daß auf dem Gebiete der Tanz. 

mufit nur derjenige Componijt in Wien 

durchdringen fonne, welcher zugleidy an 

der Spiße eines Drcheiters jteht. Dazu 

giren wenn nicht eben unerfäßlich, doch 

immerhin von Wichtigkeit if. Und fo 

fehrte Wimmer wieder zur Schrift. 

ftellerei und Journafiftit zurüd und ift in 

Gräffer's Weile — dabei aber weniger 

erbichtend, ſondern vielmehr Thatſaͤch 

liches berichtend ein fleißiger 

LocalCulturhiſtoriker ber 

Donauftadt. Für fpätere Bearbeiter 

der Sittengefchichte Wiens ift er em 

wichtige Quelle, und da feine Artike 
nicht gefammelt erfdhienen find, theilen 

wir unten das Berzeichniß der in ben 

Wiener Blättern zerftreut gebrudten io 
vollftändig als immer möglich mit. Zu- 

naht trat Wimmer nad ben oben 

erwähnten Intermezzos in die Rebaction 

von D. 8. Berg's „Kiferiki" als Mit. 

arbeiter ein, in welcher er eine Unzahl 

von Aufjägen fchrieb, die ſich nicht regi- 

fitiren laffen, aber für einen fpäteren 

Chroniften Wiens und Gefchichtsfchreiber 

der Garicatur eine ungeahnte Fülle des 

Materials darbieten. Da zu jener Zeit 

die Wiener Theater mit der Operette, 
diefem anrüchigen zwiſchen Oper und 

Singſpiel ſchwebenden und von Frive 

lität prickelnden, durch Dffenbad 

importirten Genre, die beften Gefcyäfte 

machten, jo war für das Wiener Volksſtück 

fein Plap mehr auf den Brettern, und 

Wimmer trat mit Anton Pokorny 

in Verbindung, der die im ehemaligen 

Praſch'ſchen Cafe an der Wien beftandene 

Singfpielhalle leitete, an welcher nicht nur 
die beften Krafte des Volfstheaters, wie 

Elmat, Berla, Friedrich Kaifer, 

Slamm, als Dichter wirkten, jondern 

auch ganz tüchtige darjtellende Kräfte 
(Keppler, Schneider, Schenk, Frau 

Zengraf) beſchäftigt waren. Für dieſe 
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Spielhalle jchrieb Wimmmer vom Dc- 

tober 1866 bis zum Sommer 1867 fol- 

gende einactige Stüde: „Eine rahige Par- 

tei", eine Burleske, welche über 80 mal 

gegeben, auf faft fanmtlichen öfterreichi- 

ſchen Provinzbühnen und auch in Deutfch- 

land zu Berlin im Wallner ˖ Theater (mit 

Reuſche und Helmerding) beifällig 

aufgeführt wurbe. In Drud erfchien das 

Stüd in der 216. Lieferung des WVal- 
lishauſſer'ſchen „Wiener Theaterreper- 

toires 1869”; — „Mensh und Stamm- 

gast", Pofie; — „Die Bilderstärmer”, Poſſe; 

— „Meister Schar", Weihnachtsmärchen; 

— „Wirthshenshbruder ond Zotterieschmester” ; 

— ‚Lumpari", Bearbeitung ber Neftroy- 

fhen Poſſe „Lumpaci Bagabundus” in 

einem Acte: — „Der verstorbene Prim- 

geiger"; — „Kurze and Milares’; — „Die 

goldene Mittelstrasse"; — „Ein verfiuchter 

Ki"; — „Ein Senster in Desth“, ſämmt ̟ 
lich Boffen. Director Wallner [Bd. LII, 

©. 286], welcher das nach ihm genannte 

Theater in Berlin erbaut hatte und diti- 

girte, engagirte nun Wimmer, nachdem 

er deſſen bei ihm eingereichte Stüde 

„Sine ruhige Partei? und „Meifter 

Schnee“ gelefen, als Dramaturg und 

Secretär für fein Theater. Am 14. Sep- 

tember 1867 traf dieſer in Berlin ein, 

Doch kehrte er — ohne feine Stelle anzu- 

treten — am anderen Abend fofort nad) 

Wien zurüd. Berlin ſchwamm damals 
nod im GSiegesraufche, aber Wimmer, 

der Dejterreiher, der Bollblutwiener, 

paßte da hinein nicht. Der elaftifchere 

Wallner, aud ein Wienerfind, hatte 

es fertig gebracht, aber dieſer Abfall von 

Defterreidh war kein Lorberbfatt in 

feinem Ruhmesfranz. Bon diefer Zeit 

an blieb Wimmer in feiner Bater- 

ſtadt Wien, wo er, als unangeftellter 

Ghronijt unermüdlich thätig, im „Neuen 

Fremden ˖Blattt“, in der „Borftadt-Zei- 

221 Wimmer, Iojepy 

tung*, in der alten ‚Preſſe“, im „Neuen 
Wiener Tagblatt", im Illuſtrirten 

Wiener Grtrablatt” u. a. eine große 

Anzahl local- und theaterhiftorijche 

Feuilletons, Wiener Studien, Gente- 

bilder, Humoresken u. f. w. veröffent- 

lit, von deren großem Theile wir nur 

bedauern können, daß fie nicht gefammelt 

find. Bon der am 24. März 1872 er- 

folgten Gründung des „Zlufttirten 

Wiener Srtrablattes" dur Berg und 
Singer gehörte Wimmer demfelben 

bis Ende 1875 als Nedactionsmitglied 

an, fpäter war er für basfelbe bis 1882 

als fleißiger Mitarbeiter thätig. "Außer 

ben zahlreich in Sournalen zerftreuten 

Ücbeiten, von denen mir unten eine 

Veberfiht bringen, gab er einige topo- 

graphifche Gelegenheitsfchriften heraus, 

und zwar als 1866 die Pferbebahn bis 

Dornbach eröffnet wurde: „Dornbad und 

die Pferdebahn. Ein praktisches Büchlein für 

Einheimische and Fremde? (Wien 1866); 

— als die Pfarrfirche zu St. Joſeph in 

Margarethen 1871 ihre hundertjährige 

Jubelfeier beging: die „Wedenkbläfter yar 

Erinnerung an die hundertjährige Inbelfeier 

(30. September bis 8. Ottober 1871) der Dfarr- 

kirche St. Ioseph In Margarethen in Wien. Der 

bistorishe Theil I and 11° (Wien, Verlag 

der genannten Pfarre, 80.); — „Be 

Drater, Führer für Einheimische und Fremde. 

Mit Plan’ (Wien 1873). Auch gelang es 

feinen Bemühungen, Ferdinand Rai—⸗ 

mund's (recte Raimann) Geburts— 

haus (in der Mariahilferitraße Nr. 41, 

neu) aufzufinden, und über feine An- 

regung wurde daſelbſt eine Gedenktafel 

angebracht und dieje am 18. December 

1872 feierlich enthüllt. Die mühevollen 

Vorgänge von der Auffindung des Haujes 

bis zur Enthüllung der Gedenttafel be- 

tihtet er ausführlih im „Illuſtrirten 

Wiener Ertrablatt“, welches auch 1872, 
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Nr. 267 eine Abbildung des Gebäudes 

bringt. Ginige Jahre fpäter wurde auf 
feine Anregung bie Gedenktafel an dem 

Geburtshauſe Joſeph Lanner's (VIL, 

Mechitariftengaffe Nr. 5) und am 4. Dc- 

tober 1883 eine folche an jenem des Jo⸗ 

hann Strauß, Bater (Leopolditabt, 

Bloßgaffe Rr.7) angebracht. In jüngfter 

Zeit it Wimmer wieder auf dramati- 

ſchem Gebiete thätig und fchrieb in 

Gemeinfhaft mit J. Seitz das Stud 

„Cansender and Ouldenjettel“, allegorifches 

Zeitgemälde mit einem Borfpiele in 

5 Bildern, welches am 29. Jänner 1887 

zum erſten Male im Theater in der 

Sofephftadt und bis Anfang December 

desfelben Jahres 89 mal gegeben murbe, 

und ebenfalls günftige Aufnahme fand | 

feine mit demfelben Compagnon gefchrie- 

bene Poſſe „Die Bölle anf Erden’, welche 

am 26. November 1887 gleichfalls im 

Joſephſtädter Theater zum erften Male 

zur Aufführung gelangte. Im Gingange 

fhon wurde bemerft, daß Wimmer fi 

anfänglich Stanz Gräffer zum Vorbilde 

genommen. Dies ift nur infoferne richtig, 

als er vornehmlih Wien als Ader feiner 

Forſchung betrachtet und diefen mit einer 

ftaunenswerthen Umficht und Ausdauer 

durchwühlt. Während aber der alte 

Gräffer — dem jedoch deßhalb nicht 

ein Itüpfelchen in feiner VBerdienftlichkeit 

weggemiicht werben fol — leider nur zu 

haufig feiner PBhantafie mit formlicher 

Wolluſt frei die Zügel fchießen laßt, fo 

daß es oft nicht leicht, manchmal geradezu 

gar nicht möglich ift, Wahrheit von Didy- 

tung zu fondern, halt ſich Wimmer 

ſtreng an die Wahrheit, die er freilich in 

feflelnder anmutbiger Form darzuftellen 

verfteht. Für die Theatergefchichte 

Wiens, und Diefe bildet ein anfehn- 

lies und intereffantes Stud Gultur- 

leben der Großſtadt, it Wimmer eine 
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ebenfo reihe und gewiſſenhafte Quelle 

— man vergleiche nur feine „Raimund- 

Borfchungen” und feine „Memoiren des 

diden Binder" — mie friebrid 

Schlögl fürdas Bürgerthum und Volfs- 
fängertHum Wiens, wobei diefer noch der 

Verklärer merfwürdiger Wiener Typen 

und Sonderfinge ift, welche innerhalb 

der Donau-Broßcommune ihr Unmefen 

getrieben. 

Verzeidgnig der Iscal- und theatergeſchichtlichen 

Feniletens und Artikel, weldye theils unter 

vollen Wamen (3. Wimmer), theils usiz 

den Chiffren 3. W., ). W—m—ı, —s- 
und unter „Ein alter Chenter-Chronin” is 

Wiener Piättern erfcgienen And. Neues 

Srembenblatt. 1868: „Gin Gucpfaider 

proceß von der Bieglerbütte" (Rr. 2376); — 

„Meidling in Neulerchenfeld (Tbalia- Theater)“ 
(290); — „Bas fih in Wien die Hänier 

erzählen. I— IX" (Nr. 308, 323, 336, 332); 

1869: (Rr. 14, 31, 36, 78, 107); — 1868: 

„Allerlei Theater in und bei Wien 

1. Meidlinger Theater" (Nr. 322); 

„U. Theater in Rudolfsbeim — Sulkowsky⸗ 

Theater” (338); — 1869: „III. Gonradi- 
Theater" (9); — „IV. Haubtbeater” (22); 

„Krippenipiel- Theater“ (43); ‚Er 
lebte& und Nacherzähltes aus der 

Theatermwelt”. „1. Ein Muͤnchhauſen unter 

den Echyauipielern” (38); — „II. Eouffleur 

geſchichten“ (66); — „Ill. Das Loch, — Lynd 
juftiz im Theater a. d. Wien“ (87 u. 89); 

— „IV. Aus den alten Opernbauie” (125); 

— „V. Liszt und Neflroy” 1288); — 

„Vi. und VII. Allerlei (295 u. 337); — 
„Der Judenfriedhof in der Roſſau“ «168). 

In der Morgenpoft. 1869: „Cine Wadl⸗ 

bewegung in der Metternich'ſchen Zeit 

(Titelwabl der Walzer)” (Rr. 98); — „Be 

locıpediften vor fünfzig Jabren” (115). Im 

Sournal Die PBreffe. 1871: „Aus Der 

Mappe eines Tbenterfreunden”. 

„I. Der blaue Bund” (Pr. 19); 

„II. Thierdarſteller und Thierkomödien“ 

(191); — „MI Gin berühmter Requifiteur 

(Senefelden" (209); — „IV. De 

erite Komiker des Leopolpftädter Iheaters 

(Kasrerl)“ (29); — „V. Sin lebendig: 

todter Komitkee (Reubrud)” 1223); 

„vi. Ein muſicaliſches Familienfeſt (Sehr 

ter)” (225); — „VII. Arabesken zu einem 
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Telegramm (StarbedTheater)" (237); — 

„Aus dem Wienerblättchen” (254, 261. 289); 

— „Theoterdichter ˖ Geſchichten“ (275): — 
1872: „Zur @eich'ihte der Tantidme in 

Wien” (43). In der Neuen Freien Breffe. 
1876: Horſchelt und jeine Kınderballets 

in Wien“ (Nr. 4432, Abendblatt); — 1878: 

„Das Türkenfeſt 1783" (5121); — 1881: 
„Bolfsjänger Binder” (5391); — „Der fett: 

gedrudte Raimund” (6163). In der Defter- 

reichiſcher Buhpruder-Zeitung. 1879: 
„Ein Buchdrucker⸗Jubilaäͤum im alten Wien 

(TZratinern) (Rr. 7). In der Vorſtadt⸗ 

Beitung. 1880: Geſchichte tes Zeitungs: 

wejens ın Wien I. und II.” (Rr. 205, 206); 

— „Der geipenftige Hausherr von St. Beit 

(Botbe)" (232); — „Zur Gejchichte der 

Gtraßenbeleuchtung in Wien“ (268); — „Zur 
Gelhichte der Wiener Sparcaila” (275); — 

„Am Grabe einer Thereie (Krones)“ (289) 
— „Zur Geſchichte von „Müller und jein 

Kind⸗ (303); — „Sin Stud At-Wien im 

Grabe (Eduard Weib)" (326 u. 327); — 
1870: „Demolirung des Thalia Theaters“ 

(33); — „Hiftoriihe Faſchingsſtudien. I., II.“ 

(36, 44); — „Bon Faſtenpredigten ıc.” (93); 

— „Grinnerungen eines alten Schauipielers 

(Louis Sroll)" (100); — „Raftenzeit in 
Ult⸗Wien“ (107); — „Bon Stufe zu Stufe 

(Geſchichte dieſes Stüdes)“ (116); — „Der 

Brater" (120); — „Ein ebemal. . Wiener 

Belufigungsort (Univerfum)“ (138); — 

Joſeph Wagner" (156); — „Frohnleich 

namsptoceſſion in verih. Sabrhunderten“ 

(164); — „Kindervorftellungen im vorigen 

Zabrhundert” (3039), — „Die alte Boft“ 

(340); — „Der Bruder eines berühmten 

Mannes (Johann v. Beethoven)” (348): 

— „Beethoveniana“ (350); — 1871: „Gluͤcks⸗ 

bäfen in Wien“ (2); — „Alte und neue 

Theaterprojecte” (31); — „Geih:chte der 

Biener Tanziäle. I. bis III.” (3%, vi, 79); 
— ‚Ludwig Eckardi's Jugendjahre“ (38); 

— „Aus Ludw. Lömwe's Künftlerlaufbahn” 

(88); — „Sin Märtyrer von 1848 (Mefien- 

baujer)” (317); — „Aus der guten alten 

Zeit (Wiener Blättchen)* (328); — 1872: 

„Biens verlorenes Paradies (Parapdeis- 

gartel)" (2); — „Bauernfeldiana” (11); — 

„Klerikales aus Kaifer Joſephs Zeiten” 

(16); — „Von einen verfhollenen Tanziaal 

(Elyſium)“ (42); — „Geſchichte der Wiener 

Veberihwenmungen” (52); — 1876: „Gin 

Etiftungshaus für Sträflinge (Weinhaus)” 

(135); — „Der Kaffeelieder-Jubilar (Gabe⸗ 
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fan)" (359); — 1877: „Der alte Strauß 

in Paris“ (22); — „Der Adıutant des 

Fürſten Windiſchgrätz (Zailer)“" (28); 

—  „Eriebniffe eines Maskenzugunterneb- 

nier6” (41); — „Mofentbal in der Bor 

ftadt” (48); — „Eine Ecandal-Schwur- 

gericht6verbandlung 1848 (Schloißnigg)” 

(56); — „Teufeldtomödien" (39); — „Bei 

der Spinnerin am Kreuz” (64); — „Eine 

Ahtundpierzigerin (Strunz)“ (71); — „Der 

Affendarfteller Kliſchnigg“ (7); — „Ein 

Rotbftandsebau im alten Wien (Gbolera- 

Ganal)" (79); — „Am Todestage Beetho⸗ 

ven's“ (83); — „Alter Rarrentburm und 

neues Srrenbaus“ (99), — „Das blaue 

Buͤchel (Gtrafgefepbub Zofepbe6 II.)” 

(100); — „Sin Wiener Driginal (Dr. Ga» 

mondo)* (102); — „Erzherzog Karl-Zubi- 

läum” (105); — „Buchhändler Sammer +“ 

(195); — „Karl Treumann +* (107); — 

„Wo ift fein Grab? (Sonnenfel6)" (114); 
— „Die armen Praterwirtde” (140); — 

„Wiener Schildweiſer“ (152); — „Ein 

Schlachtenmaler in der Vorderbrübl (Gaia- 

nova)“ (172); — „Ter FeuerPYoung +” 

(188); — „Der Grfinder der Wifitelarte 

(Loͤſchenkobl)“ (203); — „Seglerinen der 

Lüfte (Auftichifferinen)” (220); — „Vor: 
ftadt-Kirhtage” (232); — „Wiens erfled 

Kinderfpital"” (234); — „Vom Wiener 
Pflaſter“ (230); — „Der Seihichtsichreiber 

des foliden Bezirkes (Hofbauer)” (266); 

— „Gin Opfer des Theaterteufels (Bern⸗ 

bofer)“ (267); — „Sonfufionen an allen 

Eden“ (288): — „Wiener Sylvefterabende“ 

(360); — 1878: „Die Bull“ (S); — „For 

berbaum und Bettelſtab (zu Holtei's 

achtzigftem Geburtstag)" (23); — „Der 

Todtentanz in Hietzing“ (57); — „Uniere 

Doctorbauern” (93); — „Die Ver in Wien” 

(103); — „Unfere erfte Induftrie-Ausftellung 

(1835) (144); — „Die Breitenfelder 

Kirche" (173); — „Wien obne Theater” 

(193); — „Zum Maroflaner” (269); — 

„Das Wiener Gräberbuh” (328). Im 

Neuen Biener Tagblatt. 1868: „Aus 
Alt-Defterreich” (Rr. 287 und 301); 18970: 

„Das neuefle Opfer der Stadtermweiterung 

(Unteres Arienal)” (271); — „Heilige und 

Unbeilige6 auf der Bühne“ (282); — „Balfe 

und feine Werke in Wien“ (293); — „Ge 

ſchichte des Kärntnertbor-Tbeaters. 

1. b:8 VI.” (306, 309, 311, 312, 314, 324); 

— ‚Wiener Straßenpflafter- Studien“ (310); 

— 1871: „Adelige Iheatervorftellungen” (92); 
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— „Ter Abfchluß eines verlorenen Lebens 

(Helene Stellwag)” (93); — „Die erften 
Wiener Vferderennen” (106); — 1874: „Pa: 
aanini in Wien” (138, Abendblatt), — 

1877: „Wiens erſtes Monument (Kailer 

Joſeph 11.)" (323); — 1778: „Wien — 

Wagram“ (5); — „Pompeji Reulerdhen- 

fd" (19); — „Großvaterd Hausbälle“ 

(52); — „Dom Tragſeſſel bi6 zur 

Tramwany. 1. bis III.” (98, 100, 104); — 

„Die Vorftäotler" (139); — „Wiener Ver: 

gnügungszüge” (156); — „Der junge 

Raimund I u. II.“ (172 u. 173), — 

‚Die Türlin vom Grund (Laudons 

Türtenmädchen)” (206); — „Auf dem beißen 

Wiener Pflaſter“ (245); — „Zwei Bolt. 

tunftbändler” (231); — „Die Kunit an der 

Gewölbthür (Feuilleton und Nachtrag)” 

(286, 288); — „Aufn Laden“ (306), — 

„Die Leinen Anzeigen von Anno Dazumal” 

(326); — „At-Wiener Theaterklatih” (350); 

— 1879: „Wien, wie es ißt" (10); — 

„Kindertgeater und Theaterfinder" (1); — 

„Großvater Elitebälle” (44); — „Der un 

geborene Lanner (Beburtsbauß)" (57); — 

„Die Baumtrarler-Saifon“ (98); — „Bom 

Xanner (am Tage der Entbüllung der Ge⸗ 

denttafel)“ (133); — „Beiellihaft in Tode” 

(187); — 1887: „Bein Dommapyer (zum 

wojährigen Jubiläͤum dieſes Beluftigungd: 

orte)” (208); — „Das Jubiläun des Wal: 

zers“ (353). In Illuſtrirten Wiener 

Ertrablatt. 1872: „Ihereie Krone (Ueber 
ihr Porträt von Lapvos6)” (Nr. 8); — „Ein 

Aıyl für obdachloſe Aunftieiter” (9), — „Die 

erften Opfer der Praterverihönerung” (77); 

-—- ‚Memoiren des diden Binder“ 

(28-79); — „Der Birth von Margarethen“ 

(81); — „Mit den Rallfabrern nad |’ 

Mariazell. I. bie V.“ (97, 98 99, 101, 

102); — „Eine Fiater- Hochzeit" (109): — 

„Im Affentheater“ (145); — „Bei den drei 

Hadeln” (149); — „Dir alte Stolzen 

tbaler” (159), — „Am Sterbetage Rai 

mund’8" (162); — „ine Rıcitation zwiſchen 

Gräbern (Mleidlinger Ariedbof)" (167); — 

Hunde, Hunde-Binle 20.” (167); — „Yon 

Einzügen, Zapfenftreihen 20." (171); — 

„Der Cherfeuerwerfer vom 13. März (Rolr 

let)“ (171, 172); — „Tbeatereröffnungen in 

Wien“ (172); — „In Safe Hocleitner” 

(177); — „Ein ebeimaliger Wiener Theater: 

director (Schikbaneder)“ (ib); — 

„Theaterreminifcenzen" (182); — „Beim 

böchiten Heurigen“ (183); — „Schlag auf 
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Schlag” (192); — „Raimund’s Geburt 

haus entdedt!” (195, 199, 209, 211, 212, 

218, 2361. 267, 273); — „Wüerlei Biener 
Schenswürbigkeiten" (199); — „Ter Juden: 
friedbof in der Roſſau“ (201); — „Rad 

der October: Revolution“: I. „Die 

rau de6 Denuncianten” (201); — II. „Tie 

Studentenmutter und ibr Sohn” (212); — 

ın. „Sin Opfer des Gommiffäre Zelfen- 
tbal" (239); — IV. „Bier Legionäre” 

(241); — V. „Der treue Land6mann” 

(248); — Vi. „Der radicale Schufer” 

(170); — „Die Legende von ber weißen 
Hofe (Henitſtein) (209); — „Sinlah bei 

„Müller und fein Kind"" (221); — „Brad 

der Thereie Krones” (224); — „Zur Ge 

ihichte der kleinen Lotterie" (220, 230); — 

„Sin ausverfaufter Friedbof (Hernalse) 

(237); — „Jubiläum eines Choriſten“ (133); 

— ‚Ein Souffleur* (237); — „Ueber Rai. 
mund und verfdiedene „VBeridhwender‘- 

Borftelungen“ (277); — 1873: „Das BoR» 

büchel jeit 170 Sabren” (1); — „Bebeim- 

niife de® Invalidenhauſes in Keulerchenfelb. 

I. u. II.” (66, W); — „Das Haydn-Haub 

in Gumpendorf“ (149); — „Tas alt 

Leopolpflädter Theater” (173), — „De 

große Krach im Prater“ (187); — „Xanzer 
und Strauß auf der Weltausflelung“ 

(239); — „Die alten Wiener Wailer 

leitungen. I. u. II.“ (243, 244); — 1874: 

„Liszi's erſtes Koncert in Wien" (11); — 

„Eine Probefahrt auf den Gentraifriedhof" 

(2396); — 1875: „Das Zöderlpaus in ber 

Alſerſtraßen (dt); — „Der Hans jörgel“ 

(67); — „Das liebe Bieb auf der Bühne 

(Tbiertomöpdien)” (76); — „Tıe eıfte Wiraffe 

in Wien” (94); — „Zum Subıldun des 

Augartens” (119); — „Schnellläufer im 

Wien” (123); — „Die Licitation beim 

„Eobiesto“ auf der Türtenfhanz” (132); — 
„Die neueften Bieber in Garl » Theater“ 

(139); — „Sin fivelee Haus vom Midel- 
beurarund (Eteg)“ (151); — „Automaten- 

und Schattenipiel- Theater" (138); — „Sta 

liener in Wien“ (166); — „Dong decorirten 

„Zobann” von Dommavyer“ (173); — 

„In der Brujel-Wegend”" (192); — „Bretter 

und Bretiel“ (2356); — „Gin Saal für 

Alles (Mufikvereinsiaal)* (260); — „Fin 

Rilies Haus“ (264); — „Vreisttüde unser 

Director Karl. 1. u. 11." (269, 2370), — 

„Vom Debne“ (286); — „Gin berübmter 

Wiener Zleiihhauer (Sefried)" (292); — 

„ZTbentergeich htliche Dorftellungen” (293) ; 
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— „Ungezogenbeiten im Theater” (304); — 

„Unfer Prater im Lichte der „Bartenlaube”“ 
(309); — „Mefienbaufer als dramatifcher 

Dichter” (18); — „Sin decorirter Tanz 

meifter (Raab)” (327); — „In der Kinder 

komödie” (3239); — „Das „fidele" Wien“ 

(333); — „Der Schinderboctor” (338), — 

„Die zehn Bezirke Wiens" (341); — „Mufit 

von Adolf Müller" (342); — „Ueber 

Marionettentheater, Rieſen ıc.” (346); — 
„Uniere Hausmeifter“ (348) ; — 1876: „Wien, 

wie es ißt und wie es geueilen bat” (10); 

— ‚ Selbſtmord des Souffleurs Müller“ 

(11); — „Der Wirth von Margarethen 

(Haydinaer) HN; — „Ballners 

tbeatraliiche Laufbabn” (21); — „Der ehe 

malige Apollo-Saal. I. u. 11.” (37, 33), — 

„Karl Rott im Burgtbeater” (12); — „Der 
E@isfaal in Penzing“ (46); — „Sorteipon- 

den; zwiſchen zwei alten GSchauipielern“ 

(50); — „Dom Eänger und Nimtod Drar- 

ler" (53); — „Sıne italienifhe Stagione 

in Wien" (68); — „Sobann Drabanet“ 

(1); — „Graf Sedlnitzky und die 

Wiener Kupplerinen” (95); — 1879: „Die 
Odfenihul’” (195); — „Die Wiener in 

Rürzzuſchlag“ (208); — „Wien, wie es 
rauht” (217); — „Die Wroßftadt-Bere” 

(30); — „Demolirt!" (256); — „De 

Schneidermeiſter Wurginger" (262); — 

„Der Miftbauer” (269); — „Auf den lepten 

@lacisceften” (278), — „Sin muſicaliſcher 

Beamter (Karl Br. Hirih)” (284); — 

„Ricitation auf dem Wenzinger Friedhof“ 

(2386); — „Ausfvielung des Theater an der 

Bien" (290); — „Obne taijerlihen Wdler“ 

(286); — „Die legten Tage der Salzgries⸗ 

Baierne” (305); — „Das Grab eines Wiener 

Lieblinge (W. Kunft)“ (317); — „Leben 

und Wirken Anton Langer's“ (336, 341); 

— „Beinlihe Fälle” (340); — „Der Traum 

rines Zeitungsleſers“ (349); — 1880: 

„Strenge Haldhings: und Tanzgebote“ (19); 

— „Raimund's Schädeldede" (31); — 

„Anh ein Magnetifeur” (36); — „Beim 

Ihurpbrüdel” (56); — „Specialitäten und 

Specialitätenftüde” (74); — „Ein Feiertage 

Grajiergang” (90); — „Ein Ehmwimmer- 

frieg in Wien“ (101); — „Sin Beethoven: 

Dentmalprojert” (119); — „Das Hant- 

wurftenbaus am Galzgrieß" (137); — „Der 
Umgang-Sonntag” (147); — „Anton Bitt- 

ner +” (157); — „ine Unterrebung mit 

dem Theaterdirector Carl“ (171); — „Die 

Selhmadlofigkeit auf dem Friedhof“ (178); 
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— „Ter neue WVolizeidirector von Prag 
(Stejstal) (185); — „Der gen. Stadt 

Wien Schiebitätte" (200); — „Das Yubi» 

läun des Dornbadher Partes" (209), — 

„Der Pfarrer von Echottenfeld" (210); — 

„Lanner auf der Bühne” (268, 269); — 
„Im Mordwinkel“ (280); — „Die lebten 

Etandeln” (295); — „Im alten Narren 
tburm”“ (314); — „Kaifer Zojeph- Reliquien“ 

(329); — „A propos vom Theater” (343); 

— 1881: „In der Zägerzeil" (9); — „Der 

Neftroy des Brettels (Mofer)" (28); — 

„Aus den Erinnerungen eine6 alten Tanz 

muſiters“ (58); — „Vom Verfagamt” (984); 

— „Der erfte Einzua von der Favorita. 
I. u. IL” (105, 111); — „Vom alten 

Kampf" (13); — „Sin Wiener Reifter 

(Sfhmeidler)" (132); — „Ein Komiler 
in Sibirien (Ligbtomwler Edler v. Stahl. 
bera)” (183); — „Das Wiener Bürger: 
militäc” (183); — „Die (Gtiquette im 
Schönbrunner ©arten“ (192); — „Erotifche 

Säfte in Wien" (21); — „Aus der Rai- 

mund-Gegend" (337); — „Das alarmirte 

Wien’ (235); — „Vom Bier" (247); — 

„Die Sinniprüche der Wiener Zeitung” (258, 
263); — „Bom Dorndbader Friedbof“ 

(266); — „Bon Marinelli bis Tewele 

(Geſchichte des Leopolpdftädter Theaters). 
I. bi6 IV.” (282, 286, 288, 289); — „Der 

legte „Muß“ im VBürgeripital” (303); — 

„Die Stufenleiter des Rauihes” (328); — 

1882: „Der große Krach von Anno Elfe“ 

(31). In Fremden-Blatt. 1883: „Wiener 

Lieblinge‘. I. Hanswurſt, Kasperl und 

Ihaddadl“ (32:); — II „Bom Rational. 

tbeater FJolepb6 IT.“ (331); — III. „Die 

vier Kudes Burgtbeaters (Koch, Korn, 

Kobermwein, Krüger)" (34); — 
IV. „Die große Schröder und andere 

Lieblinge” (357); — 1884: V. „Im Freihaus 

und an der Bien" (15); — VI. „Das 

Zgeater an der Wien unıer Palffy“ (33); 

— VII. „Die Lieblinge der Mandge” (60, 

61); — VIII. u. IX. „Das Burgtheater der 

älteren Generation. I. und II. Artikel“ 

(82, 86, 96); — X. bi6 XIII. „Die Gterne 

des alten Leopolpftädter Theater. 1—A" 

(108, 109, 123, 144, 157); — XIV. „Hanni 

Elßler“ (173); — „Das eflende Wien“ 

(5); — „Das Jubiläum des „Verichwender““ 

(49); — „Der Spiritiſt Philidor in 

Wien" (68); — „Die Rangelaifen der 

Wiener Parteien” (130); — „Der Wiener 

Bere Lahaije" (268); — „Iobann 

vr Wurz bach bicar. Lerikon. LVI. [GOedt. 24. April 1808 \ V 
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Strauß periönlih” (282); — „Wiener 

Lieblinge. Neue Folge“. TI. „An der 

Stätte des „Zauberichleiers”"" (296); — 

11. „Das Sojepbftädter Tbeater nad dent 

- „Zauberidjleier"“ (315), — III. „Das Garl: 

Theater und jeine Zugkräfte. 1—4" (336, 

332, 355); 1885: (6); — IV „Die 

Vantomime“ (25); — V. „Der Wiener 

Walzer” (38); — VI. „Daß Theater an der 

Wien unter Pokorny 1—3" (52, 73, 83); 

— VII. „Die Lieblinge des Brettels“ (100); — 

VIII. „Das Zofephflädter Theater nah Vo: 
forny. 1—5” (128, 138, 155, 169, 176); — 

„Redouten und Mastenbälle” (18); — „Am 

Namenstage Joſepb Lanner's“ (77), — 

„Bbilipp Fahrbach“ (90); — „Lin NWuiit- 

ihwindler in Wien (Löffler)” (114); — 

. „Wiener Lieblinge. Dritte Kolge*. 

„Kleine Lieblinge der Großen. 1—4" (3U8 

322, 336, 340, 330); 1886: „Bont 

Kämtnertbor Theater. 1—12”" (17, 31, 45, 

59, 73, 90, 92, 108, 121, 135, 153, 173. 190); 
— „Liebe alte Bekannte” ſSchmelzer Friedhof 

1—2] (288. 304); [St. Marrer Friedbof 

(317); [Masleinsdorfer Friedhof] (328, 330) ; 

„Die Sojepbftadt im Kärntnertbor: 

Theater“ (337); „Kärntnertbor» und 

Zojepbftädter Theater“ (357); — 1887: „Die 

ichs Wunder der Wiener Theater” (32); — 

„Die Dichter unferer Volksbühne. 1—6” 

(54, 83, 94, 95, 115, 144); — „Hundert 
jäbrige Wiener Geſchäfte. 1—7“ (287, 288, 

298, 306, 315, 323, 334, 343); — „Weib: 
nachten im Franzoſenjabtr (1805)" (355). — 

Außerdem zablreihe Wiener Local-Keuilletong, 

Wiener Gulturbilder ꝛc., Dunderte größerer 

und fleinerer Kunft- und Theaternotizen und 

anderer Beiträge ſowohl in den obygenannten 

Tagesblättern, als auch in D. F. Berg's 

 „Kikeriti* (in den erſteren Jahren jeines Be⸗ 

ftebend), in der „Wiener Allgemeinen Zei. 

tung”, im „Mufit- und Theater-Sournal“, in 

der „Deutiben Kunit- und MuſikZeitung“, 

in den „Bilanten Blättern“, in der „Heimat“ 

w . w. 

Wimmer, Joſeph Eduard (Ton- 
künſtler, geb. zu Wien 1820). Aus 

einer Wiener Bürgerfamilie. Die Mutter 
befaß in den Bierziger- Jahren ein Bäcker⸗ 

geichäft in der Grünangergafle in Wien. 

Gr zeigte früh großes Mufittalent, wel- 

ches von gediegenen Weiftern, wie 
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Bansbadher und Sechter, ausge 
bildet wurde. Bereits 1836, alfo im 

Alter von erft 16 Jahren, Gapellmeifter 

am Dfener Theater, in gleicher Gigen- 

ſchaft 1837 zu Fünfkirchen in Ungarn, 

befaß er fchon 1842 den Ruf eines tüdy- 

tigen Drganiften. Im leptgenannten 

Jahre ward er Lehrer der Tonkunſt an 

der ftädtifhen Schule in Fünfkirchen. 

Als Componiſt war er für Kirche und 

Bühne thätig, ob aber von feinen Gom- 
pofitionen etwas im Stidy erfchienen, 

wiffen wir nicht. Aber nicht minder wirkte 

er auch als Theoretifer auf muficalifchen 

Gebiete und hielt in der fechften Ver 

fammlung der ungariſchen Naturforicer, 

welche 1846 in Bünffirchen tagte, einen 

Vortrag: „Zur Theorie des ches”, 

der dann in der Auguft Schmidt'fcer 

„Wiener allgemeinen Muſik - Zeitung’ 

1846, Nr. 114 und 115 zum Abdrud 

gelangte. Doch ſchon früher hatte er in 

der genannten Zeitung einige Mufll 

artitel veröffentlicht, fo: „Ueber bie 

Stimmung der Blasinftrumente* (1843), 

— „Ueber Intonation der Metallinftu- 

mente” (ebd.), audy erörterte er ſchon 

damals einen fpäter zur Tagesfrage 

erhobenen, nicht unwichtigen Gegenftand 

Im nämlichen Blatte in dem Xrtikel: 

„Ueber Sicherung des Gigenthumt- 
rechtes der SKirchencomponijten‘. Was 

nun feine Sompofitionen betrifft, fo hat 

er über Aufforderung des Bilchofs von 

Bünfkirchen für den dortigen Dom com- 

ponitt: „Introitus“, „Brabunle’, „Ole- 

torinm* und „Lommunion für vier Sing 

stimmen ohne Begleitung’. Auch trug er 

fih um die Mitte der Vierziger-Jahre 

mit der Gompofition einer großen Oper 

„Bianca della‘ Porta“, wovon nad 

Mittheilung meines Kreundes Dr. Aug. 

Schmidt die erften zwei Acte bereits voll- 
endet waren, und welche er in Wien zur 



c, Ftanz 

igen ſuchte, was ihm 

en fein dürfte, da alle 

folhe fehlen. Die 

ı miflen nichts von 

ır die unten benannte 

ihn eine kurze, feine 

Irganift mürdigende 

dabei, daß er mehrere 

ıtercompofitionen ge- 

J. Wiener Mufit- Zeitung 

1836, S. 457. 

tb: 1. Edleftin Wim⸗ 

ver in der amerten Hälfte 

:hunderts lebte und Mit: 

lordens der Augufliner, 

‘or der Theologie an der 

e zu Brünn mar. Bon 

ıd eine „Theologla dog- 

1781), doch ıft nur der 

n berausgefonunen. — 

ımer (geb. zu Wien 

), Derielbe bezoy Mitie 

ziener⸗Neuſtädter Militär: 

(her er ım September 

ıt nminderer Gebühr zu 

n Wr. 5 eingnetbeilt wurde. 

e er zum berlieutenant, 

jun Wittnteiftee zweiter 

‚ Mai 1831 trat er in 

eichnete fi in den Feld⸗ 

‚9 in Ungarn jo aus. daß 

tenftkreug erbielt. (Thür 

af). Tie Reiter Reni- 

treichiijhen Armee (Wien 

gr. 8%) I. „Die Küraı- 

S. 141]. — 3. Frauz 

ı der weiten Dälite des 

(ft wıdmete fih dem 

ann jeıne Yauftahn 1783 

deichshofraths⸗VBuchdtucker 

baͤndler Joſepb Gerold 

h jeiner Lebrzeit Commis 

ind nach dem Tode ſeines 

deſſen Buchdruckerei und 

welchet Stellung er bis 

auf er unter der Firma 

umer feine eigene Buch—⸗ 

Als nach zebn Jahren 

Rerbindung endete, trennte 

t und yründete 1819 ſein 
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eigenes Geſchäft. welches 1837 noch beftand. 

In demielben widmete er fidh mit beſonderer 

Vorliebe den tbeologiihen FJache und befaß 

in dieſer Richtung wohl das arößte und beft- 

iortirte Lager theologiſcher Werke in Wien, 

überbaupt in Uefterreich, und in Deutichland 
möchte ibn böcftene Manz in Regensburg 
übertroffen haben. Reben dieier Hauptrichtung 
bevorzugte er auch noch niediciniich«chirur: 
giſche und militärische Werke. Während feiner 
buchhaͤndleriſchen Ihätigkeit im Gerol d’ichen 
Verlage madhte Wimmer aud in Literatur 
und gab einige Sompilationen heraus, welche 
bei dem damaligen Mangel an guten Bil- 
dungsmitteln auf reichlihen Abſatz boffen 
ließen, und jo erch.enen im Gerol d'ſchen 

Verlage „Das Hausbuch für Frauen und 
Mädchen“ und © H. Meibners „Etamm« 
budy oder Denkmale der Sreundichaft und 
Liebe”, beide in mehreren Auflagen; ein 
zweiter Theil des legteren kam unter dem 
Titel: „Achrenleie auf den Gebiete der 
Lebenspbiloiophie" (Grag 1813, Ferfil) ber» 
aus. Herner compilirte Wimmer für den 
©erold’ihen Verlag die Bücher „Lohn des 
Fleißes und der guten Sitten”, „Denkbuch 
für die Jugend” und „Andachtsübungen zum 

b. Altarjacranıent”. Als er dann jein eigenes 

Geſchaͤft eröffnete, debutiete er mit folgenden 

Schriften: „Gott prüft, Gott ſchützt Die 

Jugend”; — „Die gottgefälligen Kinder”, 

gab auch ein größeres Sammelwerk in 

12 TITbeilen unter dem Titel: „Bildungs- 

bibliotbhet für Mädchen von reiferen Alter” 

beraus, deren erftere Theile mebrere Auflagen 

erlebten. Im Sabre 1846 übernahm ein 

ran; Wimmer die Kran Gaftl’iche 

Budbandlung in Brünn und erridıtete 1847 
eine Ziliale in Nikolbburg. Ob wir es bier 

nur mit einer Perion dieſes Namens zu 

tbun baben, können wir nicht eniſcheiden. 

— 4 Fran Winmer Gıne Schrift: 

tellers dieies Namens gedenft Karl Goe- 

defe zu miederbolten Malen in feinem 

„GOrundriß zur Geſchichte der deutfhen Dich⸗ 

tung”, und zwar bemerft er, dab derfelbe in 

den Zmanziger-Jabren unjeres Jahrhunderts 

zu Klattau gelebt und folgende Schriften 

berausgegeben babe: „Blumenkränzdhen, ge» 

flochten int Kreije jeiner Zöglinge” (Klattau 

1821, 8°.) und „Geichen? für Die reifere 

Jugend“ (ebd. 1821). An anderer Stelle be 

richtet er, dab auf Meisl's Stud „Der 

luftige Fritz', welches 1818 in Wien gur 

Daritelung gelangte, ein Wimmer, üelen 

nr 
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Taufnanıe nicht genannt if, am 19. Decem- 

ber 41818 auf dem Sojepbftädter Theater in 

Wien die Warodie „Der traurige Fritz“ zur 
Aufführung gebracht babe. Der vollftändige 

Titel des Meis l'ſchen Stüdes lautet: „Der 

luftige Fritz oder fdhlafe, träume, ſtehe auf, 

leide dich an und beſſere dih. Sin Märchen 

neuerer Zeit in 2 Aufz.“. Meisl bat dieſes, 

Maͤrchen nah Ban der Velde bearbeitet. 

Damals faßte audy Grillparzer den Plan 

zu feinem „Traum ein Leben“, das aber erft 

13 Sabre fpäter (1834) zur Aufführung kam. 

Der oben genannte Franz Wimmer, deffen 

Goedeke gedentt, war Oberlehrrr in Klattau. 

[®oedeke (Karl). Grundriß zur Geſchichte der 

deutichen Dichtung. Aus den Quellen (Dres: 

ven 41877, Cblermann, 8.) Bd. III, ©. 994, 

Ar. 1036; 5. 829 im Artikel „Karl Meist“ 

zu Ende der Seite]). — 5. Friedrich Win 

mer (geb. in Breslau 30. Uctober 1809, 

geſt. daſelbſt 12. März 1868). Wenngleich 

fein Angehöriger des Kaiſerſtaates, jo bat er 

ſich doch durch botaniſche Forſchungen, weldye 

auch den oͤſterreichiſchen Theil Schleſiens um- 

faſſen, ein Anrecht auf eine Erwaͤhnung in 

unierem Werke erworben. Im Lehramte 

tbätig, war er zuletzt in Breslau Director 

eines Gymnaſiums und ftädtifher Schulrath. 

Reben jeinem lebramtlichen Berufe widmete 

er alle Muße einen botaniichen Forſchungen. 

Schon um die Mitte der Zmwanziger-Jabre 

trat er in einen Mreis gleiche Ziele verfol- 

gender Freunde und ftellte fi die Aufyabe, 

die fchlefiiche Flora mit Einſchluß des öfter 

reichiichen Antbeiles von Schlefien nach allen 

Richtungen zu durchforſchen, zu janımeln und 

fritiih feſtzuſtellen. Sn Gemeinihaft mit 

mebreren vor ibm verftocbenen Botanifern: 

Schummel (geit. 1838), Güntber (gefl. 

1833), Grabowski (geft. 1842), Krauſe 

(gef. 13856) und Wichura (geft. 1865) 

machte er botaniiche Ausflüge nach verſchie⸗ 

denen Punkten Schlefiens, insbeiondere aber 

nad dem jichlefiihen Hochlande von Rieſen⸗ 

gebirge bis zum Geſenke in deifen entlegenften 

Oründen. Bis in feine legten Sabre brachte 

er einen Theil feiner Aerien im fchlefiichen 

Gebirge mit botaniſchen Forſchungen zu und 

fol, wie verjichert wurd, Zeit jeines Lebens 

nicht außerhalb desielben geweſen ſein. Bei 

den Leuten des Bebirges war er ein ebenfo 

befannter wie beliebter Saft, und was Die 

botaniihe Durchforſchung Schlefiens, ſowohl 

des preußiihen als des oͤſterreichiſchen An⸗ 

tbeiles, betrifft, jo veıdanft man ibm ein gut, 
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wenn nicht das beſte Theil des bißher 
erforichten. Yon ihm erſchien im dieſer Rich 
tung gemeinihaftlih mit 9. ®@rabomskp: 
„Flora Silesiae. Pars I et II“, mit zwei 
Vildniffen (Breslau 1827—1830, Korn, 8), 
und allein gab er beraus: „Flora von Scle 
fien. Handbuch zur Befimmung und Kenntniß 
der phanerogamiſchen Gewächſe diefer Bro 
vinz, nebft einer gedrängten Ginleitung ın die 
Vflanzentunde” (Berlin 1832, gr. 8%), — 
„Phytologiae Arlstotellcae fragments® 

(Vratislavise 1838, 8%. mg.); — „Siora 

von Schlefien, preußifchen und öfterreichifchen 
Antheiles oder vom oberen Dder- und Werdfel- 
Quellengebiet. Rach natürlichen Zamilıen mi 
Hinweiliung auf das Linne'ihe Syſten. 
Nebft pbutoneonrapbiihen Angaben und eise 
Profilkarte des ſchleſiſchen Gebirgkzuges‘ 
(Breslau 1840. gr. 120); eine zweite wen 

teoidirte und bereicherte Ausgabe eridies 

netft einer Anfiht der foſſilen Flora Schle⸗ 

fing von H. R. Beppert (Breslau 154, 

129.) in 2 Wänden, der 2. Band aber auf 

jeparat für die Befitzer der erften Ausgabe 

als Ergänzungsband; „Theophrasi 

Eresil opera, quae »upersunt omnia. Emer- 

data edidit cum apparatu critico Frid. 

Wimmer. Tom. I et sub titulo Historis 

plantarum* (Vratisiaviae 1842, fer. 89.). 
[d'EClvert (Ehriſtian). Zur Culturgeſchichte 

Mahrens und Oeſterreichiſch⸗Schleſiens. 2. Tb. 

[18. Theil der Schriften der biſtoriſch ſtati⸗ 

ſtiſchen Section der k. k. maͤhriſch⸗ſchlefiſchen 

Geſellſchaft zur Befoͤrderung des Arderbaues 

u. j. w.] (Brünn 1868, A. Nitſch, Ler.:89.) 

©. 187, 248, 250, 320. — Schleſiſqe 
Provinzialblätter, 1868, N. 7. — 

25. Jahres bericht der jchlefilhen Ge 

ſellſchaft für vaterländiihde Kultur, 1867 

(Breslau, 8%.) S. 126 u. f.]. — 6. Georg 

Wimmer, eine der groteskeſten Ziguren 

des alten Wien aus dem erften Viertel des 

laufenden Jahrhunderts. von denen uns det 

alte Sräffer in jeinen „Kleinen Wiener 

Memoiren“ Bd. T, S. 105 u. f. die mar 

fanteften aufzäble.e Wimmer war feines 

Zeichens Bäck und wurde nur in dieſer Eigen⸗ 

(haft genannt. Den Namen Bäd wandelte 

man in Begg un, fo dab man nit Wim 

meriana oder Bäderiana, jondern aur 

Beggiana kannte. Sräffer zeichnete dieſes 

Driginal, das nur einen Nebenbubler befigt 

in dem verftordbenen Baron Todesco 

[Bd. XLV, 2. 227 in den Quellen], als 
„einen, was Draſtiſch ˖Burleskes betrifft, Alles 
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überragenden Heros, eine Welt von Genie 

und Originalität, Mikrokosmus von fühner 

Beifteötraft, gepaart mit der completeften 

Unwiſſenheit, kecken Selbſtgefühls; mitlachend, 

wenn man ſelbſt vor Lachen zerplatzte, wohl 

wiſſend, das gelte nur dem baroden Aus 

drude, nie dem Geifl, den man ehrte und 

pried, Beides mit hohem Recht. Dieier noch 

nie dagemeiene, immer wiederkehrende Cha⸗ 

rakter wurde nicht begriffen; ein volles leben. 

diges Bild muß ibm werden. Material ift 

da, Sapbir bat deifen und ih. Ih (Oraͤf⸗ 

fer) unter Anderem befige das Idiotikon. 

Diefes Kraftgenie zu beladhen und zu bewun⸗ 

dern, fanden Karl Maria von Weber, Sa 

pbir, Majldtd, Gaftelli, Kachler, 

Emil Eyb, Kanne, Jeitteles und Andere 

ih ein’. So Bräffer, der uns audy einige 

der Löftlihften Proben von Wimmers 

Wortverrenfungen und Begriffsverftünmlun: 

gen, die aber doch wieder auf einen koloſ⸗ 

ialen Witz auslaufen, mittbeilt. So 3. B. auf 

Die Neuigkeit, daß die Donau wieder aus» 

getreten, bemerkte Wimmer: „Sie ift zu 

nabe bei Wien, man muß fie binrihten“ 

(ihre eine andere Nichtung geben); überjegen 

nannte er überfhwadern, Schriftſteller 

Weltſchreiber, Künftller $reilaufer, die 

Breilaufer find vogelfrei (io frei wie der 

Bogel in der Luft); der Menſch ift jo mager 

wie ein Stiler (Skelett) u. ſ. w. Wir ver 

weiſen betreffs des originellen Kauzes auf 

die Quellen. [Öräffer (Kranz). Kleine 

Wiener Memoiren : Hiftoriihe Novellen, 

GSenreicenen, Fresken, Skizzen u. j mw. zur 

Geſchichte und GSharakteriftit Wiens und Der 

Wiener u. i. mw. (Wien 1845, Bed, 8°) 

I. Th. ©. 107 (im Artitel „VolksPlutarch“, 

©. 102—108); ©. 125: „Beggiana“. — 

Derielbe Wiener Doienftüde, nänılid: 

Phyſiognomien, Gonverjationsbildchen, Auf: 

tritte u. f. w. Wien und die Wiener betref- 

{end. Zweite Ausgabe (Wien 1852, ®ro6, 

8.) Bd. I, S. 63: „Beggiana Wr. 2°. — 

Wiener Courier (Localblatt) 1837, 

Nr. 276: „Wiener Vollsfiguren. 5. Der 

Bess”) — 7. Heinrich Wimmer Edler 

von Ebenwald (geb. zu Mezöhbegyes in 

Ungarn 31. December 1841). Der militäri+ 

{chen Laufbahn fi zumendend, kam er zur 

Ausbildung in derſelben zuerft in das Ga» 

deteninftitut zu Marburg, aus dieſem im 

Jahre 1856 ın die Wiener Keuftädter Aka⸗ 

demie, aus welcher er im Juli 1859 ale 

Lieutenant minderer Gebühr zu Baden⸗ZIn⸗ 

229 

— — — — — — — — — — — — — — 

Wimmer, Joſeph 

fanterie Nr 50 eingetheilt wurde. Im Mai 

1866 rüdte er zum Lieutenant böberer Ge⸗ 

bühr, im Juni bedfelben Jahres zum Ober- 
lieutenant vor. Gr machte die Feldzüge 1859 
und 1866 in Italien mit und erbielt für jein 
ausgezeichnetes Verhalten in der Schlacht bei 
Cuſtozza (24. Juni 1866) am 18. Juli dieſes 
Jabres dus Militär-Verdienftreus. — Gin 
Heinrich Hreiberr von Wimmer diente 
1809 als Nittmeifter bei Oraf Klenau⸗ 

Üblanen Nr. 9 umd zeichnete fich bei den 

Nüdzugsgefehten, welche nad der Schlacht 
bei Wagram vom 6. bi6 9. Juli flattfanden, 
durch jeine Tapferkeit jo aus, daß er in der 
officiellen Relation über dieſelben namentlich 
belobt wurde. Vielleicht nebört er der von 

Jacob Hreiberen von Winmer in Böh- 

men begründeten $amilie an. — 8. Jacob 
Wimmer. Außer dem bereits angeführten 

Sacob Preiberrn von Wimmer ift aud 

Jacob Wimmer, ein Zeitgenoß, zu er 

wäbnen, der ſich nach beendeten rechtswiſſen⸗ 
ſchaftlichen Studien dem Auditoriate zus 

wandte und 1843 Hauptmann ⸗Auditor im 

SnfanterieRegimente Marisify, beute Grz- 

berzog Joſeph Nr. 37, wurde. Derfelbe bat 

zu Anfang der Fünfziger-Jahre eine „Nor: 

malien-Sammlung für Militärgerihte" in 

2 Bänden beraußgegeben und dazu bis 1875 

20 Supplementbefte als Ergaͤnzung folgen 

laſſen. In der Folge rüdte er in feinem 

Dienfizweige vor und war 1860 Oberftlieu: 

tenant, ipäter Beneral-Auditor, Referent und 

Kanzleidirector bei dem oberiten Militär: 

Suftizienate in Wien. Da fein Wert anfangs 

als Privatianıınlung berausfam und im 

Buchhandel nicht zu haben war, tft eine voll: 

ftändige Yusgabe mit den Supplenienten eine 

große Seltenbeit. — 9. Joſeph Wimmer 

(geb in Wien 1742, get. au Gratz 1. Juli 

1824). Nachdem er an der Wiener Hochichule 

das Studium der Wundarzenetunde beendet 

hatte, begab er fich zu feiner weiteren Aus⸗ 

bildung auf Reiſen in fremde Länder, mit 

deren Spitälern und jonftinen Heilanftalten 

er fih bekannt machte. 1796 nah Wien 

zurückgekehrt, wurde er daſelbſt Magifter der 

Ghirurgie, diente zunähft als Mififtent im 

danıaligen jpaniihen Spital und trat danu 

1771 als Hauschirurg in die Dienfte des 

Fürſten Schwarzenberg, den er nad 

Brüifel folgte. 1772 kehrte er in fein Bater- 

land zurüd und ließ fi in Srag als Wunp- 

arzt nieder. Dajelbfi begann er 1776 ange: 

benden Wundärzten unentgeltliche WA 
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gen über Anatomie zu balten. 1780 wurde er 

Profeſſor der tbeoretiihen und praktiſchen 

Chirurgie am damaligen Gratzer Lyceum und 

terug als folcher auf das thätigfte zur Errich⸗ 

tung eines allgemeinen Krankenhauſes bei. 

Nachdem er noch 1789 das Doctorat der Chi. 

rurgie erlangt batte, blieb er bi6 1808 im 

Lehrfache unter gleichzeitiger chirurgiſcher 

Gpitalbeforgung tbätig, dann trat er in den 

Aubeftand, in welchem er im Alter von 

823 Zahren flarb. Im Drud ift von ihm nur 

die Schrift: Krankheits- und Heilunge- 

geichichte einer mertwürdigen Spedgeihmulft 

am Halfe* (Grab 1794, mit 1 Kupf.) er 

ihienen. [Defterreihiihe Rational. 

Encyklopädie von Gräffer und Czi— 

tfann (Wien 1836, 8%.) Bd. VI, ©. 154.) 

— 10 Juſtinian a Sancto Blasio Wimmer 

(Briefter der fronımen Schulen, geb. in Wien 

1738, geft. 17. Sänner 1795). Gr trat in jungen 

Zahren zu Wien in den Orden der fronimen 

Schulen, in welchem er den Ordensregeln 

gemäß viele Jahre in den unteren Claſſen 

den Unterricht ertbeilte.e Dann wurde cr 

Rector der Ordensihule im Stadteollegium 

jun b. Ivo und blieb es, bis dasſelbe von 

Kaiſer Joſeph II. aufgehoben wurde. In 

dieſem Snftitute trug er lange Zeit hindurch 

die fjonenannte doppelte Buchhaltung 

vor, eine mathematiſche Difciplin, Rechnungen 

au führen in einer Art, dab man jederzeit 

Gewinn und Schaden eines Geichäftes jomohl 

in Ganzen, als aus jedem Theile desielben 

ficher und genau berechnen koͤnne. Diefe Vor 

träge faßte er dann zufammen und gab fie 

in den zwei folgenden Werten im Drud 

beraus: „Erklaͤrung zu der Gerhabſchaft und 

ven Pupillarrechnungen“ (Wien 1785. 80.); 

— „Brundiäge der Rechnungswiſſenſchaft in 

doppelten Poſten zum Gebrauche der öffent: 

lien Morleiungen” (Wien 1785). Ho- 

ranyi (Alexius). Scriptores piarum Scho- 

larum libceraliumque artium magistri, quo- 

ram ingenii monumenta exhibet... (Budae 

1809, typis regiae Universitatis hunga- 

ricac, 8%.) Pars II, p. 830. — 11. Peter 

Minmer diente ın der P. f. Armee und 

war 1843 der ältefte Gapitäntieutenant im 

Oitochaner 2. Grenz Infanterie: Regimente. 

Die Feldzüge der Sabre 1848 und 1849 

machte er in Ungarn und Stalien als Major 

im Regimente mit und erhielt für fein aus. 

gezeichnetes Verbalten in denſelben den 

Orden der eifernen Arone dritter Glaife. 

[Thürbeim (Andreas Graf). Gedentblätter 
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aus der Kriegsgeichichte der k. k. oͤſterreichiſch⸗ 
ungariichen Armee (Wien und Zeichen 1880, 
K. Prochaska, gr. 8%) Bd. I, ©. 569, Japr 
1848 und 1849.) — 12. Wolfgang Wim. 
mer [fiebe Slorian Wimnter, ©. 214), 
der bei feinem Gintritt in den Benedictiner 
orden den TZaufnamen Wolfgang mit dem 
Klofternamen Florian vertaufchte. — 13. Gin 
Wimmer, deifen Taufnanen wir nirgends 
verzeichnet finden, war ein ichlichter Zimmer: 
meifter in Presburg. der im vorigen Jabr- 

bunderte, und zwar in der zweiten Hälfte des⸗ 
jelben zur Zeit Kailer Joſephs II. lebte, 
und dem ein Blatt in der Geſchichte der 

Kunftmärtyrer gebührt. Bon früber 
Jugend erlernte das Zimmermannshandwert 
— ovielleiht war es jeine® Vaters Seichäft 
— Dent er troß ungewöhnlicher künftleriicher 
Begabung, dur drüdenden Mangel fich zu 
erheben unvermögend, Zeit feines Lebens ver 
fallen blieb. Troß alledem aber und bei völ⸗ 
liaem Mangel an böberer Bildung fühlte er 

ſich zu 2eiftungen gedrängt, die allgemeine 

Bewunderung erregten. So ift unter Anderem 

der Dachſtuhl der evanneliihen Kirche in 

Preßburg fein Wert. Diefer, von einer fel- 

tenen Nunftfertigkeit, wird von Architekten 

als eine Merkwürdigkeit bewundert, fo leicht 

und Iuftig, fo alles Gifens bar ift er errichtet. 

AUuh erbaute Wimmer die funftreide 

Waiferleitung auf den Ecdhloßberge, und das 

Modell einer ftebenden Brüde über die Donan 

in Preßburg, welches er ausgeführt, erregte 

die Aufinerkſamkeit des Kaifere Zojepb, der 

es nah Wien bringen und in einem Saale 

der Hofburg aufftellen ließ. Tas filigran- 

artige ſchlanke dünne Modell beſaß in feiner 

ungemein finnreihen Zuſammenſetzung doc 
ſolche Feftigkeit, dab ein Küraffier in Wehr 

und Waffen darüber ritt, obne daß es zu- 

fammenbradh. Der Kaifer brichentte den ge 

ihidten Zimmermeifter mit bundert Ducaten, 

und aud die Ausführung in Großen ward 

fiftgeiegt, unterblieb aber aus unbelannten 

Urjahen. Dod Wimmer, der aus Dieier 

Arbeit Die Befreiung aus den beengenden 

Zeileln feiner Armut erboffte, gerietb darüber 

in Schwermuth, die ihn nicht mebr verlieb. 

Noch conftruirte er in diefem traurigen Zu- 

ftande, in meldyem er auf die unfrucdhtbarften 

Gedanken verfiel, ein Perpetuum mobile. 

Ale freie Zeit, die ihm von der Arbeit an 

den Zimmerpläßgen, welche er verridhtete, um 

notbdücftig fein Leben zu friften, übrig blieb, 

verwendete er zu dieſem Mechanismus und 



Wimmersperg, Emanuel Ferd. 

brachte auch einen folden zuftande, denn 

tbatjächlicb ohne Uhrmechanismus bemegte 

(ih feine Maſchine fort und fort, aber nur 

24 Stunden, dann blieb fie fleben. Wim: 

mer aber verlor Darüber den Verftand. So 

wurde er achtzig Sabre alt, man fab ihn an 

den Straßeneden fteben, neben ſich jein Per- 

petaum mobile, da6 er den Kindern, wenn 

fie aus der Schule famen, zeigte, an dem 

- Erftaunen der Kleinen ſich ergögend. Eines 
Tages faud man den achtzigjäbrigen Oreis 

an einen Eckſtein gelebhnt, dad Haupt vorm: 

über geneigt, als fchliefe er. Da der Schlaf 

lange dauerte, verfuchte man es. den reis 
au weden, vergebens — er war todt; mit dem 

Perpetuum mobile in den Händen war er 

entihlafen. IFrankl (Dr. 8. A). Sonmn- ı 

tagsblätter (Wien, 8%) III. Sabrg., 1844, 

Kr. 39: „Aus PVrekburg: Tonner, Kliegl, 

Winumer“.] | 

Wimmersperg, Cmanuel Ferdinand 
Freiherr von (f. f. Küraffier-Oberft, 

geb. 19. September 1726, Todesjahr 

unbefannt). Ueber die Bamilie des Ober- 

ften geben Die Quellen näheren Auf: 

ſchluß. Smanuel Ferdinand, ein 

Eohn des Anton Sebaftian von! 
Wimmersperg aus deſſen Ghe mit 

NRofalia geborenen Gursky von Mi- 

{oflam, trat in jungen Fahren in ein 

kaiſerliches Küraffier-Regiment, und wir 

finden ihn 1758 als Major im 4. Küraf- 

fier-Regimente, Damals Graf Serbelloni, 

in welchem er 1768 zum Überftlieute- 

nant, 1771 zum Öberften vorrüdte und 

bis zu feiner 1775 erfolgten Benfionirung 

verblieb. Er mar ein ausgezeichneter, 
ungemein tapferer Reiterofficier, deſſen 

Name in den Annalen bes fiebenjährigen 

Krieges mit goldenen Lettern aufge- 
zeichnet ift. Befonders im Feldzuge 1760 

that er fich hervor. Es war in der 

Schlacht bei Torgau am 3. November; 

das Regiment, vereint mit Buccom-Kü- 

taffieren, warf fich mit beifpiellofer Bra- 

vour auf bie feindliche Reiterei und trieb 

- Diefelbe zur Flucht. In das die Flie— 

— 
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henden verfolgende Regiment fpeit Die 

feindliche Artillerie ihre vernichtenden 

Geſchoſſe, ſchon ift der Oberfi Hueber 

an ber Spitze gefallen, nun rüden 

preußifcherfeits bedeutende Verftärfungen 

heran, den Siegeslauf der Unferen zu 
hemmen, aber da flürzen ſich Major 

Wimmersperg und Kittmeifter Graf 

Deym an der Spike von zwei Gsca- 
Drons in die Slanfe der anrüudenden 

Preußen, und Oberftlieutenant Graf 

Tige attaquirt mit den übrigen Gsca- 
drons Die Front derfelben. So in bie 

Mitte genommen, waren bie Maffen in 

kurzer Zeit gefprengt, ein großer Theil 

der Mannfcyaft niedergehauen, 1 Stabs-, 

2 Oberofficiere und 519 Mann gefangen 

genommen, 1 Kanone, 12 Fahnen er- 

beutet. Unſer Major hatte mit eigener 

Hand eine Fahne erfampft. Emanuel 

Berdinand von Wimmersperg war 

mit Brancisca von Born, einer 

Schweſter der Gattin feines Bruders 

Anton Joſeph, vermält. Doc, fcheint 

mit ihm und feiner Gemalin diefe Linie 

erlofchen zu fein. 

Tbüurbeim (Andreas Graf). Die Reiter 

Regimenter der k.k. öfterreichiichen Armee 

(Wien 1862, F. B. Geitler, gr. 80.) 

I. „Die Küraſſiere“, S. 106. 

Dur Genealogie der Sreiherren von Winmers- 

perg. Die Daten über Diefe Familie reichen 

bis in die erfte Hälfte des 16. Jahrhunderts 

jurüd, in welhen ein Peter Wimmers⸗ 

perger aus Dettlingen in Schwaben von 

dem kaiſerlichen Hof-Pfalzgrafen Anton 3 el 

linger s. d. 9. April 1539 einen Wappen: 

brief erlangte. Eein Intel Matthias, 

Hauptmann unter der Neichsarmada, erbielt 

ddo. Wien 21. September 1621 von Kailer 

Serdinand II. den Reichsadel. Des 

Matthias Sohn Anton und Intel Mi: 

chael dienten den Grzbauie in den nad: 

folgenden Türkentriege, Erſterer als Fähnrich 

im Corbelli'ſchen, Legterer als DVolontär im 

Schulz'ſchen und Wachtmeifter im Holftein' 

fhen Regimente. Anton vermälte ſich mit 

Sibyla geborenen Reichel won Haraig, Mi 
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chael fiel 1685 bei der Cinnahme von Rau 

bäufel und hinterließ feine Gattin Anna gebo- 

rene von Ouaden als Witwe. Deren Eohn 

Yuton Gebaftiau kam zur Zeit der Türken. 

friege unter Kaifer Leopold I. mit dem 

Reich6contingente in die öfterreichifchen Erb⸗ 

lande, brachte in Echlefien die Güter Fal⸗ 

fenau, Kroſchen, Hammer, Bauſchwitz und 

Lindewieſe an fi, machte ſich dafelbft feh- 
baft und erlangte mit Diplom ddo. Wien 
31. Mai 1709 von Kailer Soiepb I. den 

boͤhmiſchen Ritterſtand mit dem böbmifchen 

Incolat und dem Brädicate von Wim: 

mersperg, deilen fih ſeine Nachkommen 

ausſchließlich bedienten. Er vermälte fihy mit 

Rofafta geborenen GBursky von Miloſlaw, 

welche ibm vier Söhne gebar: LRazar Mis 

chael auf Endersdorf, Echönwalde und 

RPeterwitz in Echlefien, k. k. Repräientions- 

und Kammerrath zu Brünn in Mähren, 

Anton Joſeph auf Hamntn, Bauſchwit 

und Lindewieſe, Johann Ehriftopb und 

Emanuel Zerdinand, NRittmeifter in Aü- 

raſſier⸗Regimente Eerbelloni [fiebe denjelben 

S. 231]. Diele vier Brüder erhielten mit Diplom 

ddo. Wien 22. Eeptember 1761 den erb- 

tändifh boͤhmiſchen Zreiberrnftand, und 

zwar vornehmlich für die Treue, mit welcher 

fie am Haufe Defterreidh hingen, und melche 

fie namentlih im zweiten ſchleſiſchen Kriege 

1745 bemäbrten. Die Angelegenbeiten des 

Vreußentönigs ftanden damals in Über 

ichlefien fo ichledht, daß man in Oeſterreich an 

eine Wiedergewinnung der verlorenen Pro⸗ 

vinz glaubte. So waren denn auch fdhon 

Aufforderungen in dieiem Ginne an die Be 

volferung erlaffen worden, die fi) namentlich 

in Oberſchleſien noch gut kaiferlidy gefinnt 

zeigte. Insbeſondere der Landeßältefte Herr 

von Wimimersperg batte im Neibeichen 

Patente Maria Therefias, mit feinem 

Kamen pidimirt, in mebreren Drten am 

ihlagen und verbreiten laffen, wurde deshalb 

auch von preußiihen Truppen verbaftet und 

entzog ſich einer meiteren Beftrafung nur 

durch die Flucht. Yazar Michael Freiberr 

von Winimersperg ftarb am 40. Decem- 

ber 1763. [Rotigenblatt der biftoriidh- 

Ratiftifhen Section der k. k. mäbriich-fchlefi- 

ſchen Seiellichaft zur Beförderung des Acker⸗ 

baued, der Ratur- und Landeskunde. Re 

digire von Ghriftian Ritter D’Elvert 

Brünn, 49.) Jahrg. 1885, Nr. 2, ©. 15: 

„Die Ritter, fpärer Freiherren von Wim- 

merdperg“.] 
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Bimpffen, Alphons Graf (f. k. 
Dberft, geb. zu Hietzing nädfl 

Schönbrunn bei Wien am 23. Auguſt 
1828, erlegen feiner bei Efalig empfan- 

genen Wunde im Schloſſe zu Nachod 

am 22. Juli 1866). Der zweit⸗ 

altefte Sohn bes Grafen Kranz 

Emil Lorenz aus deflen Ehe mit 

Maria Anna Gäcilie Kreiin von 

Eskeles. Borzüglicy erzogen und mit 
jeltenen Gaben bes Herzens und Geiſtes 

ausgeftattet, halte er anfänglich die Ab- 

firht, in den Staatsdienft zu treten. Sein 

Bater ftand damals als Brigabier in 
Trieſt, wo Franz Graf Stadion in 

einer dem vormärzlichen bureaufrati- 

[hen Regime ganz entgegengefebten 

Weife feines Amtes waltete und das 

Küftenland fich unter feiner umficytigen 

Verwaltung mannigfacher Vortheile er- 
freute, nad) denen bie übrigen Provinzen 

des SKaiferftaates vergeblich feufzten. 
Diefe Vorgänge blieben nicht ohne Gin- 

drud auf den jungen Strafen Alphons, 

der gleichfalls im Verwaltungsdienſte 
feine ®eiftesgaben zu verwerthen ge 

dachte, als mit einem Male die Wirren 

des Jahres 1848 über den Kaiferftaat 

hereinbrachen und feinen Blid abwandten 

von einer friedlichen Bedienſtung, da 

Alles. was zu jener Zeit am Neid, und 

Kaifer hing, zu den Waffen eilte. So 

that es denn aud) Graf Alphons, der 

fofort in die kaiſerliche Armee eintrat. 

Die Stellung feines Vaters als General 

in ber Paiferfihen Armee und feine 

eigene, vom damaligen Beldzeugmeifter 

Grafen Nugent ſchon wohlgefannte 

tüchtige Ausbildung ermöglichten feine 

unmittelbare Gintheilung im General- 

flabe, in weldyem er auch von 1848 bis 

1857 verblieb. In demfelben wurde er 

1851 als Oberlieutenant der 2. Armee 

zugetheilt und im Wlotilencorpe am 
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Sardafee zu Riva in Südtirol ver- 
wendet. Im Zahre 18523 war er bereits 

Hauptmann, 1861 Oberftlieutenant bei 

Gufoz-InfanterieRr. 31, 1862 in gleicher 
Stellung bei Naffau-Infanterie Nr. 15, 

1866 Dberft und Gommandant des Re⸗ 

gimentes Kronprinz von Preußen Nr. 20. 

Damit ift die Dienftliche Laufbahn bes 

edlen Grafen, der auf dem Belde ber 
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anftalten claffifche Literatur nicyt mehr 

betrieben wird. Zur Sharakteriftit des 

Grafen fei aber hervorgehoben, daß er 

fi) diefer Arbeit vol Bedauerns unter- 

30g „über jene lange Gpodye, in welcher 

von Gugenifchen Geifte und Gugeni- 

ſchem Weſen nichts mehr übrig blieb, ale 

die Grabcapelle des Helden im Stephans- 

dome und das fapopifche Kreuz im Bel- 

Ehre gefallen, erfchöpft; es bleibt uns | vedere”, und durchdrungen war von der 

nun über feine Thätigfeit in diefen Stef- ı Ueberzeugung, „Daß es uns Defterrei- 

(ungen zu berichten. Zu Beginn bes | ern noththut, den Blick zeitweife wieder 
Feldzuges 1848 befand er fich im: auf jene Bebiete zu lenken, über melde 

Hauptquartier Nugents, 1849 in | unfere Vorfahren Herrfchten, deren bfü- 

bem Radetzky's und erfämpfte fich Ä hende Gefilde jener große Staatsmann 

bei Novara am 23. Marz lepteren : und Zeldherr dem öfterreihifchen Ein- 

Jahres das Militär - Verbienftkreuz. | fluffe erfchloffen Hatte, und welche, uns in 

Später diente er unter feinem Vater | jüngfter Zeit abermals entfrembdet, wieder 

in der Romagna und war deſſen Be- | der Bernadyläffigung und Vergeſſenheit 

gleiter auf ben Miffionen an die Höfe | anheimzufallen drohen’. Damals alfo 

von Neapel und Gaëẽta, fowie ins fran- !— freilih vor 1866 — meist Graf 

zöfifhe und fpanifche Hauptquartier. Mit 

dem Strafen Mensdorff fam er nad 

St. Petersburg, 1854 zur Zeit bes 

Krimkrieges ins ferbifch-banater Armee- 

corps und blieb, vom Beldzeugmeifter 

Grafen Goronini bei jeder Gelegenheit 

als „eine feiner beften Arbeitskräfte" 

hervorgehoben, mit den kaiſerlichen 

Truppen in der Walachei. In mehreren 

Heften ber „Defterreichifchen Revue“ hat 

er die Befchichte dieſer Erpedition nieder- 

gefchrieben. Diefe Arbeit bekundet die 
gründliche militärifhe und allgemeine 

Bildung des Grafen, eine Fülle hifto- 

rifcher Kenntniffe, einen fiheren politi- 

[hen Bli und die feltene Gabe, Cha- 

raftere der Einzelnen, wie der Völker zu 

würdigen. Dabei ift die geſchmackvolle 

tadellofe Sorm, wie es in einem ihm ge- 

widmeten Nachrufe heißt, ganz frei von 

jenen Ungeheuerfidyfeiten, an denen fo 

viele öfterreichifche Militärfchriften leiden, 

feitdem in den höheren Militär-Bildungs- 

Wimpffen nad Süboften, aber weder 

im Sinne eines ruffifch - preußifch - füd- 

flavifhen Gropftaates, noch zum Zwecke 

ber Slavifirtung unferes Baterlandes, 

fondern im Bemußtſein, daß derjenige 

Die deutfcheften Intereſſen vertritt, ber 

Die Lebensader Mitteleuropas frei madıt 

und frei echalt; daher vertheidigt er die 

1854 zu dieſem Zwecke eingehaltene Po- 

litik Defterreiche als Die jenen Sntereflen 

allein zufagende, während es, wie ſchon 

Damals die „Allgemeine Zeitung” richtig 

bemerkte, den Anjchein habe, daß Preußen 

dem Vertrage vom 20. April 1854 

nur beigetreten fei, um dem entſchloſ. 

fenen Alliirten im entfcheidenden Augen- 

blide einen Kappzaum zuzumerfen, für 

Deutichland ein abermaliges Mißgefchid, 

welches ſich folgerichtig an Die Kette von 

Unheil anreiht, das der Nation feit un- 

denflihen Zeiten aus ihrer unjeligen 

Berfplitterung und Serfahrenheit ermach- 

fen ift. (Das wurde 1864 gefchrieben, 
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das ift num heute freilidy anders gemor- 

den, wenn aud) in anderem Sinne, denn 

Alphons Wimpffen hat ein Wieder- 

erfiehen Deutfchlands ſtets nur unter 

Öfterreichifcher Hegemonie geträumt !) 

Diefe im Drud erfchienene litera- 

riſche Arbeit war ſelbſtverſtändlich nicht 

feine einzige, er hatte ähnliche auf 

höheren Auftrag zu liefern; feine Stel. 

[ung an der Eeite des Grafen Goro- 

nini beim ®eneralcommando in Teme®- 

vär, Die einförmige Stille des dortigen 

Lebens gab ihm dazu die nöthige Muße; 
Doch unterließ er es dabei nicht, auch hier 

mit freiem Blide das Leben in einer 

neuen Richtung zu ftudiren und fich für 

die wichtigen abminiftrativen Yufgaben 

im Banate zu intereffiren. Ahm mar „die 

Gegenwart fiets eine lebendige‘; er 
mußte jedem Tage fein Intereſſe abzu- 

gewinnen und immer und überall ins 

Leben einzugreifen, denn er gehörte zu 

jenen dünngeſäeten Auserwählten, wel- 

hen „der Bornimeigenen Innern 

quillt*. Nach dem unglüdlichen Beld- 

zuge 1859, während tefien er als 
Slügeladjutant des Kaiſers verwendet 

wurde, fam er als LOberftlieutenant 

zuc Infanterie und blieb bei Diefer 

BWaffengattung bis zu feiner 1864 
erfolgten Beförderung zum Oberften und 

Gommandanten des Negimentes Kron- 

prinz von Preußen. Dasſelbe ftand im 

preußifchen Kriege 1866 in Böhmen und 

war in der Brigade Jonak eingetheilt. 

Am 26. Juni feßte ſich das 5. feindliche 

Corps unter General Steinmeß von 

Glatz her gegen Nahod in Bewegung. 

Schon verſuchte unjere Brigade Hert- 

weck den Kampf gegen die preußifche 

Divifion Löwenfeld aufzunehmen und 

den Wenzelsberg, melchen dieſe beſetzt 

hielt, zu erjtücmen; aber fie ftieß dabei 

auf überlegene Kraft, nun eilte die Bri- 
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gabe Jonak, eben die, in mweldyer das 

Regiment Nr. 20 ftand, deſſen Oberft 

Graf Wimpffen mar, herbei, und beiden 

vereint gelang es aud, den Feind 

vom Wenzelsberge zu vertreiben. Graf 

Alphons war feiner ftürmenden Truppe 

immer 20—30 Schritte voraus und ihm 

treu zur Seite fein Wdjutant Oberlieute- 

nant Belir Weber. In der Begeifterung 
bes Kampfes achtete er nicht, daß ihm 

ber [inte von feindlihen Kugeln zer- 

ſchmetterte Arm am Körper herunterhing. 

Wie dies erjt fein Adjutant gemahrte 

und fofort Anftalten zur Hilfe machte, 

und wie Der verwundete Oberft alle Hilfe 

ablehnte, damit der Adjutant, der Gor- 

porafl Stengl und Gemeiner Po- 

Dorsfn von dem anfturmenden einde 

nicht gefangen genommen würden, mie 

der tödtlich verwundete Oberft unter ein 

Gefträuch niedergelegt und vom Feinde 
dann wirklich gefunden und nach Nachod 

gebracht wurde, Dies Alles iſt in der Bio- 

graphie von Felir Weber [Bb. LIII, 

S. 179, Nr. 11) ausführlich erzählt, 

weshalb, um Wiederholungen zu ver- 

meiden, Dahin vermwiefen wird. Doc 

möge nicht unerwähnt bleiben, daß ber 

feindliche Heerführer, Kronprinz Srieb- 

rich Wilhelm von Preußen, auf die 

Nachricht, dab der Oberit des feinen 

Namen führenden öjterreichifhen Re- 

gimentes ſich ſchwer verwundet unter 

den Gefangenen befinde, dieſen fofort in 

dem nothbdürftig errichteten Spitale auf- 

fuchte, ihn ins Schloß überführen und 

ihm den Säbel zurüdftelen lied. Am 

8. Juli wurde die ald unvermeidlich 

erflärte Srarticulation des linten Armes 

vorgenommen, am 22. Juli hauchte der 

38jährige Oberfi in den Armen feiner 

berbeigeeilten Gattin feine Seele aus. 

Des Kaifers Lohn war das Ritterkreuz 

bes Leopolborbens, das dem Berftorbe- 
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nen noch nachträglich zuerkannt wurde. 
Der Graf hatte ſich, bald nachdem er aus 
bem Generalftabe als Oberftlieutenant 
zut Truppe eingetheilt worden war, am 
7. October 1860 mit Karoline Gräfin 
Lamberg vermält, einer Tochter bes 

Beldmarfchall-Lieutenants Branz Grafen 
Lamberg [®b. XIV, ©. 39], welcher 
1848 durch Mörberhand ben Märtyrertob 
für das Vaterland auf der Peſthet Brüde 

erlitt. Die Gatten hatten vier Kinder: 

Karoline Maria, Elifabeth, 
Maria Alphonfa und Marimi 
lian. Gräfin Karoline überlebte 
ihren Gemal um 17 Jahre und farb am 
29. Mai 833. Von den Kindern find 
bereits dre ben Eltern im Tode theils 

vorangegangen, theils nachgefolgt, nur 
eine Tochter lebt noch: Bräfin Karoline 
Marie (geb. 8. September 1861), ver- 
mält feit 20. November 1884 zu Grap 
mit Moriz Grafen Vetter von der 
Lilie, 

Hoffinger (Sodann Nitter von). Lorbern 
und Gppreffen von 1866. Rordarmer. Dem 
Heere und Volke Defterreich gewidmete 
Blätter der Geinnerung an fhöne Waffen 
tbaten (Wien 1868, Aus. Prandel, 16%) 
©. 16 uf. — Ipürbeim (Andreas 
Sta). Gedentblätter aus der Kriegsgefchlchte 
der £. . öfterteichiichungarifchen Urne (Wien 
und Teicen 1882, DBrodasta, Ler.,8r) 
®.1. ©. 128, Jahr 1866, ©. 181, Jahr 
1866; ®b. II, ©. 192. 

I. Dar Genealogie der Freiherren uud Grafen 
von Wimpfen. Das Geſchlecht der Wimpf- 
fen oder BWümpffen, wie es fi vor 
Zeiten geichrieben, iR ſeht alt, urkumblich 
aber läßt «6 ſich nur bis in die erfte Hälfte 
des eilften Jabthundert8 zurüdführen, in 
welder Dagobert die beiden Redarkädte 
DWimpfen am Berge und Wimpfen im 
Thale um 1300 Mart Silber den Hocfifte 
Worms unter der Bedingung verfaufte, daß 
fein Bruder Menold [Rr.3] zum Bifhof von 
Worms gewählt werde. Sie find demnach ein 
ihmwäbiiches Beichlecht, das zur reiheunmittel- 
baten MWitterfhaft in Schwaben Canton 

235 wimpffen (Genealogie) 

Ortenau gehörte und aus dem Graldgau 
Rammte. Wir gedenten dieſes Umfandes 
und mod anderer Träger dieles Ramens, 
weicht in die vorucfundlihe Zeit gehören, 
aud in der Meberfiht der befonders dent 
würdigen Sproifen des dauſes Wimpffen 
bei den Ranıen Arnold, Gonrad, Heere 
mann, Der eiſte BWimpffen, von wel 
Gem fih eine unumterbrodene Stammes . 
folge diefe® Geihlehtes bis auf bie 
Gegenwart fortführen läßt, iR Sigiomund 
Heeremann [38], mit welhem auch unfere 
1. Stammtafel anbebt. Bon dielen führt das 
Seihieht bie zu Johann Jacob in 
ununterbsodener Sinie fort Gine in ber 
fünften @eneration von @imon gefiftete 
Linie erloih fhon in deſſen Gntel Ehrie 
Roph. Dagegen it Johann Jacob mit 
feiner Gemalin Maria Doroſhan von Shwar- 
ander der Stanmvater beider Hauptäße 
und aller beute noch blühenden Zweige des 
Haufes Wimpffen. Jobann Jacobs 
Soͤbne Johann Friedrich und Johann 
Die trich pflanzen die beiden Hauptäfe 
des Haufes Wimpffen fort, Etſteret den 
älteren oder (Jobann Friedrid'icen), 
Septerer den jüngeren (oder Joba 
Dietrih’igen). Der erftere bilder mit Io- 
bann $riedrids Ururentel Tobias 
Peter, der aus Glaubensrüdfihten fein 
Stammland Sranten verlajfen und fih in 
Dänemark amzefiebelt bat, die daͤniſche 
Linie, Ungleich reicher entfaltete ſich der jüngere 
Hauptaf, den Zobann Dietrich pflangte, 
deifen Urentel Johann Georg IL. mit feiner 
Gemalin Dorsten v. Souguerofles der Stamm 
water aller heute in Deuticland, Aranfreich, 
Defterreich und Ungarn blähenden Zweige 
und Nebenzmeige it. Jodann Georg II. 
hatte fieben Söhne und fünf Töchter. Bon 
erfteren Rifteten Gtanidlaud Guſtav, Jor 
ſeph Philipp Frang Ludwig, Georg 
Siegmund Domini? und Felix Ludwig 
fünf Zweige, von denen jedoch jener Jofepb 
Bhilipps ſcon in deffen Kindern abſtirbt. 
während jeder er anberen die heute mod 
btüben, fich in möbrere Nebenjmeige theilt, fo 
3. ©. der Branzens: Zweig außer mehreren 
freiberrfichen auch die gräflice Linie und der 
Georgb- Zweig die undatiſche Linie bildet, 
weich" (eptere fih auh Wintpffen- Roll 
berg fhteibt. Da eine weitere Darfellung 
diefer Zweige und Linien zu unztänlich wäre 
und die IL. Etanımtafel opnebin eine ganı 
deutliche Ueberficht berfelben gemährt, wird 
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I. Stammtafel der Freiherren und Grafen v. Wimpfen. 
Aeltere Linie. 

Sigismund Aeeremann von Wimpffen [38] + 1393. 
Sufanna von Eblingen. ' 

» £udevica von Kheit. ne 

Fopann Albert, Karl Augnk[e]. t. elobauptniann, geb. 1352. ga —— 
Domherr zu Würzburg 1) Maria Eva von UNüſech Im 

geb. 1354. 2) Kifa von Wilde. * 
— —— —— N —— — — — a 

Karl Auguf riedri uguf, Senaror der Stadt NRurnberg, geb. 1385. 
geb. 2 ’ aan Subonica Chereſia v. Wolfshehl. ® J 

Haus 1. [26] 3 
geb. 1418, + 1491. 3 

Parbara von Uechtenbach. J. 

Fear li. geb. 1444. 3 
1) Parbara von Anobelsdorf. 14 
2) Anna von Alb, + 1526. 

! 1 ı t 2 
— —————— — — ———— — 

Sebaſtian MAaria Eva Sehannes Il. £udovica Simon + 1338. 8 
geo. 1492, +. geb. 1495, t. geb. 1494, +. Dorothea Suſangne 

Iundovica Gabriele von Wildenſtein. g:b. 1899. von Gregingen. J 
NE 

Friedrich, nady Anderen Schafiian Wilyel 
geb. 1521, t. gdalena 

Borothea Sufanna von Benenkein. von Saueuburg. | 

Johann Jacob Chriſtoph. 
neb. 1547 t. Veronica 

Maria Porothea von Schwarzenberg. von Heinsperg. 

Welterer Hauptaft. | Yüngerer Hauptaft. 
nee — — N. 

Sebaſtian Johann Frciedrich [29]. Johann Bictrich [28], kari. Beldoberfter, — 
geb. 1580, taif. Feldoberſter neb. 1588, f. b. 1587,'% 

t. —F 1581, + 13. Rovember 1668. 1) Maria 4 v. Joͤfſelholij. + 
1) Sufauna Katharina FSürleger 2) Aatyarina Pariholsmeav.Köffelhelk. 

2) Sufanna Kreft von Kreſenſtein. 3) Sabina von Cremoni. 
geb 16. Auguft 1622, 4) Anna von Yofenbad. 

+ 5. Juli 1682. (fiebe II. Stammitafel). 
. Teen JS ae N 

Jehann Jacob. Georg Abraham. Hans Chriſtoph Haus 
Anna v. Trauttenberg Karl. 

Karl Bernhard. Hans Cyriſteph. Johann Feerrea Friedrich erdinand 
Sophie von Trausnit. 

DEE EEE V 

Karoline Wilhelmine, Chriſtine aullanc, Chriſtoph Wilgelm. Chriſtiau Marie Cya 
om. von Stein. vm. von Rolli Clara von Alt Heinrich. vom. von Weit. 

Sohann Chriſtoph. Cobias Yeter [20] Ichaun Bettfried. # 
geb. 7. Jaͤnner 1767, + 10. November 1813. 

Kicoline Ploch Bi 
neb. 22. October 1769, + 1850. Fi 

Friedrich Karl Wilhelm Johann Sufanne guife Ciara Wilhelmine 
Ferdinand Franz geb. 27. December 1802, Chriſtin Margartthe, 

geb. 31. Mära 1805, +. + 4. April 1839. Sanoniffin zu Röestilde Sancniffine zu Roeskilde 
1) Ida Sophia geb. 20. Juli 1807, geb. 7. Juni 1809, 

Feiderica ‚Qogannfen + 1872. 

2) Autharie, Zanddou 

1 | 1 J 8 

Saife anni Karl malie Friedrich Kaife rt. 
Wilgelmine Chaclette, PH! derstine ©tte geb. 24. Dee. 
Elifabeth, Gonventualin rimilian geb. 19. April geb. 4. Dec. 1852, 

Gonventualın zu Roeskilde geb. 14. Aprıl 1847. 1849, vum. Anbress 
zu Roeskilde geb. 22. Gept. 1845, + 1833. + 1867. Presktray. 
geb. 30. Jän. 1843. 

1842. 
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Jüngerer H 

Johann Pietrid 
. neb. 1583, 

ta Magdalena von | 
Brüna Partholomea vo 

3) Sabine von I 
4) Anna von U 

ohann Yaul 
. 1625. 7 1694. 

on Kreiter auf Bietfe 

. ohaun ©eorg I. 
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3 Weidmeun von Ehr 
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jeinen Ehrentag haite. — Aber auch als taͤriſcher Schriftſteller erſcheint der General und 

Staatsmaͤnner, welche im Rathe der Krone | Freiberr Franz Ludwig [Rr 16). und auch 
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Wimpfien (Genenlogie) 

einfah auf Diele verwifen — Was die 

EStandeserhböhbungen des Haufes 

betrifft, fo find Adels- und Wappenbriefe 

aus dem Sabre 1375 und vom 15. Auguft 

1555 vorbanden. Der Sreiberrenfand 

gelangte mit Diplom ddo. 43. November 

1658 in die Kamilie und wurde mit Diplom 

ddo. 19. October 1781 für Iran, Ludwig 
und feine drei Brüder Stanislaus Guſtav, 

Shriftian Peter und Beorg Dominik 
beftätigt, Franz Ludwigs Sohn Franz 

Karl Eduard erhielt aber mit Diplom 
ddo. Wien 8. April 41797 den Reid 6 

gerafenftand, auh am 27. April 1819 

die Reirifhe Landpmannidaft; überdies 

befiden die Grafen von Wimpffen jeiı 

45. October 1799 das Sncolat in Böh- 

men; feit 8. Suni 1811 ın Defterreidy, ieit 

5. Auguft 1840 die tirolıihe Landmann: 

ſchaft und fie ſowohl al6 die ungarifche 

Linie Wimpffen-Mollberg feit 1808 auch 

das Incolat in Ungarn. — Was die Sproſſen 

dieſes Geſchlechtes anbelangt, fo fehen wir 

biefeiben vorwiegend dem Waffenpdienfte 

fib widmen, aber in diefem auch mit einem 

Glanz und Ruhme, wie er in den oͤſterreichi⸗ 

ſchen Adelsfamilien wohl immer, nur nicht fo 

bäufig vorkommt. Und nicht bloß jene 

Eproffen, die in den öfterreichifchen Heeren 

Mimpfen, fondern ebenfo jene, welche unter 

den Fahnen Frankreichs, Rublande oder 

anderer Staaten dienen. Bon eriteren, Die 

für Defterreich fännpften, fanden mebrere ben 

berrliden Soldatentod auf der biutigen 

Boblitatt, vor allen der allgemein betranerte 

Graf Alphons, dann aber noch die tapferen 

Sreiberren Elemend Yuguft, Heinrich 

Ehriftian und Johann Chriſtoph; an- 
dere wie der Felomarſchall Freiberr Maris 

milian und Belpzeugmeifter Graf Franz 

jeichneten fich bleibend Durch ihre herrlichen 

Waffenthaten in die Annalen der öfterreichi- 

ihen Kriegögefchichte, und in goldenen Ler- 

tern prangt ihr Name im Ehrenbuche ter 

Maria Tnerefien-Ritter, deifen Gommandeur: 

freu,e Beide tragen. Der übrigen Generäle 

diejes Geſchlechtes welche rubınvoll in frem: 

ben Armeen gedient, fei nur — da es über 

die Zwecke unſeres Werkes gebt — nebenbei 

gedacht. Doc der tapfere Gorvettencapitan 

Victor Graf Wimpffen ie nidt ver 

gerfen, der als Sommandant des Dampfers 

„Stadiun” am 20. Zuli 41866 be Liſſa auch 
jeinen Ehrentag haite. — ber auch ale 

Ctaatsmänner, welche im Ratbe der Krone 

237 Wimpffen (Bencalogie) 

eine ebrenvolle Stelle behaupten, ericheinen 

einzelne Eproffen dieſes Wefchlechtes, wie 

Graf Franz, der Neubegründer der öfter 

reihiihen Marine und Reorganilator des 

Küftenlandes, und Graf Felix, der in 

fhwierigen Tagen den Kaiferftaat in Preußen, 

in Stalien und bei der franzöfifgen Republik 

mit ebenjo viel Tact als Umficht vertrat. — 

Die Kirche war für die Wimpffen 

eine wenig begebrenswertbe Stätte, nur 

Arnold von Wimpffen iſt Biſchof des 

Hochſtiftes Worme und ein paar Jahr» 

bunderte fpäter Conrad von Wimpffen 

Propſt an der Gollesiatfirhe St. Paul in 

Worms geweien, fowie Johann Mibert 

Domberr zu Würzburg und Karl Her⸗ 

mann erit Gleriter auf dem Gute feiner 

Eltern zu Minfelden in der Pfalz, dann 

ebenfalls Doniberr zu Weibenburg; ſonſt 

finden wir faum den Namen dieſes Ge- 

ſchlechtes unter den kirchlichen Würben- 

trägern. Sa, ſelbſt von den Frauen bes 

Hauſes. obwohl meiblidye Mitglieder vor⸗ 

nebmer Geichlehter aus allen möglichen 

Rüdfihten den Schleier zu nehmen und In 

die Etille des Kloſterlebens fih zurüdzu- 

jieben pflegen, fucht nur Gine in neuerer 

Zeit Zuflubt au diefem Niyl, Maria Jos 

banua [fiebe e) Felir’ Zweig]. — Dagegen 

find Liebe zu Kunf und Wiſſenſchaft 

und das Berlangen, die Welt zu jeben, den 

Wimpffen nichts weniger als freind. Xep- 

tered wird bei den meiften icbon durch die 

Wahl des Kriegerfiandes geftillt, if doc 

diefem die Gelegenheit, Land und Leute nad 

allen Richtungen der Windroie fennen zu 

lernen, reichlidy geboten. Schon von einem 

Sans von Winpffen erzählt die Chronik 

von den ausgedehnten Reiſen, welche der» 

felbe um die Mitte des fünfzebnten Jahr⸗ 

bundert6 unternahm, und in der Gegenwart 

veröffentlichte Oraf WBictor Bimpffen 

al Dfficier der Corvette „Saroline” jeine 

Zagebuchfligzgen während der Reife nad Bra- 

filien, den La Plata-Staaten und ben por» 

tugiefifhen Beſitzungen an der Wefttüfte 

Africas in den Jahren 1857 und 1838. Ju Ende 

des vorigen Jahrhunderts aber gab Freiberr 

Franz Ludwig [Rr. 17) Briefe über feine 

Reifen nady England und Frankreich berauß, 

mwäbrend andere Briefe über feine Fabrten nad 

St. Domingo aus der noch ungedrudten 

Handjſchrift berausgeneben wurden. Als mili⸗ 

taͤriſcher Schriftſteller ericheint Der General und 

Sreiberr Franz Ludwig [Rr. 16). und auch 



Wimpfien, Adolf 

unter den Frauen des Hauiek als Schrift- 

fellerin von Fach Joſephine Wimpffen 

vermälte Sarlori. Freiberr Karl Wilhelm 

Johann (von Johann Friedrich'ſchen 
Aſte), Harbe’vogt im Herzoathume Schleswig, 
ſchrieb: „Weber die ſtaatsrechtlichen VBerbält: 

niife der Herzogtbümer Schleewig und Hol» 

ftein“ (Kiel 1834) und „Seichicdhten und Zu- 

flände des Herzogthums Echleswig oder 

Supdjütland, von den älteften Zeiten bis auf 

die Gegenwart” (Blensburg 1839). Roc 

baben einzelne Olieder Jamtilienaufjeichnungen 

über ihr eigenes Leben und fremde Werte 

beraußgeneben. Bekannt ift e8 auch, daß in 

den Salons des Feldmarſchalls Freiherrn 

Mar in Wien und des zFeldzeugmeiſters 

Orafen Franz in Trieft Männer der Lite 
ratuc und Wiſſenſchaft ıbre Heintftätte fun: 
den und beionders im Haufe des Lepteren 

Gräfin Marie Unna eine Förderin ber 

Kunft und Fiteratur war. — Was nun die 

ebelichen Werbindungen dieſes Geſchlechtes 

betrifft, io zeigt es fi, Daß ebenfomobl Die 

Sobne des Hauſes ſich ibre Bräute aus den 

vornehnften Aamilien gebolt, wie taß bie 

Töchter in die edelften Seichlechter geheiratet 

buben. Gin nur flüchtiger Blick auf Die 

- Stamnitaofeln 1eist uns Wamen, mie: 

Anbalt-Bernburg, Bufed, Fouque— 

rolles, Gagern, Boy, GBrezingen, 

Heinsverg, Herwartb v. Vittenfeld. 

Horned, Knobelsdorf, Königsed, 

Kottulinsfvy, Kreb, Lamberg, La: 

tour.» Zoıiac, Lauenburg, Löffel. 

bolg, Lunar, Moltke, Reuenttein, 

Rechtenbach Sayn, Schwarzenberg, 

Taris⸗Bordogna, Trausnitz, Traut 
tenberg, Vetter von der Lilie, Wall— 

fee (Solloredo). Milde, Wildenftein, 

Molfskebl, Zichy, Zollernu. A. Daß die 

Familie zwei Träger der böchften militäri- 

ſchen Auszeichnung, welche Uefterreih zu 

bieten vermag, beſitzt, iſt ſchon oben geſagt 

worden, dem Feldmarſchall Freiberrn Ma: 

ximilian wurde aber auch noch die Aus: 

zeichnung zutheil, welche Defterreih nur Sou- 

verainen un) den Mitgliedern der erften und 

älteſten Kamilien des Reiches zu verleihen 

pflegt, nämlih der Drden des goldenen 

Dließes, durch welche Verleihung gleichlam 

der uralte Adel der Wimpffen beftätigt 

ericheint. 

11. Pefonders denhwärdige Sproſen des Ge- 

ſchlechtes Wimpffen. 1. Udolf Are herr von 
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(geb. t1. Zuli 1818), vom Beorgs+ Zweige 

des jüngeren (Johann Dietrich'ichen) 

Hauptafted. Der jüngſte Sohn des k. tk. 

Dberften Dagobert Zreiberen von Wimpf. 

fen aus deſſen Ede mit Antonie vom 

Erss, trat er in jungen Sabren in bie 

faiferliche Armee, war 1833 berlieutenant 

bei Xbevenbüller-Snfanterie Nr. 33, darauf 

Hauptmann ber Großfürft Gonftantin-Iafon- 

terie, wurde fupernumerärer Major im Rei. 

mente, dann 1850 wirklidher bei Hod- mb 

Deutichmeifter - Infanterie Nr. 4 umd im 

Jänner 1852 Commandant des Infanterie 

2ebrbataillons. Im Jahre 1858 finden wir 

ibn als Oberften und Gommandanten bei 

Benedek Infanterie Rr. 28 zu Naflatt, im 

Mai 1859 ale Generalmajor und Brigadier 

beim 7. Armercorps in Stafien, wo et 

in der Schlacht kei Solferino bis 10 Uhr 

Abends den Rückzug des I:nten üHlügeld 

dedte, ipater In Klauſenburg. worauf er is 

aleiher Gigenichaft in Benfion übertrat. Yür 

jein ausgezeichnetes Nerbalten vor Dem Zeinde, 

namentlich im Feldzuge 1866 gegen Vreußen 

in Böhuten, erbielt er die ab. Belobung. 

nachdem er fchon im Auguft 1859 mit bem 

Orden der eifernen Krone dritter Glaife mit 

der Kriegsdecoration ausgezeichnet worden 

war. Uebtigens batte der General ideen 

früher von Baden, Heifen und Breußen de 

certrungen erbolten. reiberr Adolf, ber 

überdies als Wımpffen von Mollberg 

aufgeführt ericheint. vermälte ſich, nachdem er 

ieine erſte Gattin Clara geborene Cautern am 

23. October 186? Durch den Tod verloren, 

anı 28. October 1863 mit feiner Nichte Irme 

Keim von Wimpflen, Iochter feines älteften 

Binders Goloman. Doc nur aus erfter She 

ſtammen zwei Söhne, Clemens Zuyuft, ae 

fallen in der Schlacht bei Nöniguräg, und Dıio- 

nys Dagobert, Gutsbefiger zu Griftopben in 

Niederöfterreich, feit 2%. Auguit 1871 vermält 

nit Zema geborenen Szäk. [Thürdeim 

(Andreas Graf). Gedenkblätter aus der Kriegs 

geichichte der k. k öfterreichifchen Armıee (Bien 

und Tefchen 1882, VBrochasta, gr. 8%.) Bd. II, 

S. 4189] — 2. Alphons Graf [fiehe die 

befondere Biographie S. 232]. — 3. Arnold 

gebört zu ben früheften bekannten Sproſſen 

diefer Familie, welche die beiden im bama- 

ligen Graihgau gelegenen Städte Wim- 

pfen am Berge und Wimpfen im Tale 

beſaß bi6 Dagobert von Wimpffen fe 

um 1300 Mark Eilber dem Hodftifte Worms 

unter der Pedıngung verkaufte daß fein 
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Bruder, eben diefer Arnold, zum Biſchofe 

desſelben gemählt würde, was denn auch 

104, nad) dem Tode des 15. Bifchofs, 

Hatzegos von Naifau, fofort in Erwägung 

gezogen wurde. Allein ed gelang dem Kaiſer 

(Heinridy IIT.), vorher noch jeinen Kanzler 

Adelger auf diefen Biihofsftuhl zu bringen, 

fo daß der Domberr Arnold von Wimpf. 

fen erft fünf Monate fpäter, nah Adelger 6 

frübem Tode, als der 17. Wormier Bifchof 

die vertragsmaͤßig gewährleiftete Inthroniſa⸗ 

tion empfangen konnte. Arnold regierte 

20 Sabre und 8 Monate — bis 1065 — 

während welcher Zeit, 1048, eine Bapftwabl 

zu Worme in feinem Beilein ftattfand, aus 

weldher der Graf Bruno von Dachs⸗ 

burg al6 Leo IX. bervorging. 1052 kam 

diefer Papſt nochmals nit vielen Biſchöfen 

und Aürften nah Worms, um mit Kaiier 

Heintid- III. zu einer Beſprechung 

zufanınıenzutreffen und daſelbſt das Weib- 

nadhtöfeft zu begeben. Die Chronik des 

Wormſer Hochſtiftes nennt noch einen Con⸗ 

rad von Wimpffen als deſſen 18. Propſt. 

welcher, 1329 gewaͤhlt, noch im felben Jahre 

farb. Er foll während jeiner Regierung in die 

Abtretung der beiden erwähnten Städte an 

Kaifer und Reich gewillint baben. Seine beiden 

Reiten, von denen der eine mır Gabriele 

geborenen von Walliee (Solloredo), der; 

andere mit Marie geborenen von Schwar⸗ 

jenberg vermält war, machten ipäter jedoch 

erfolgloie Neriuche zur Rückgewinnung des 

PBatrimonmumse Dieſer Sonrad von 

Wimpffen ift aber nıdt mit Gonrad 

Wimpina, der auh als Gonrad von 

Wimpfen genannt ericheint, zu vermech: 

fen. Xesterer, der eigentlihh Gonrad Koch 

oder Cocus bie. um 1460 zu Buchheim 

geboren und im Klofter Ammerbach anı 

17. Mai 1531 geftorben ıfl, war ein berübntter 

Sanonift, Toctor der Theologe, anfaͤnglich 

zu Leipzig, dann zu Aranffurt a. d. Dder 

und Domberr zu Vrundenburg und Havel: 

berg. Er ſchrieb Theologiiches und Poetiſches. 

und ſteht jeın Yeben beichrieben in den von 

Chriſt. Gotth. Wılijch berausgegebenen 

„Commentarius poeticus de Alberti ani- 

mosi Saxonun ducis expeditionibus bel- 

Mcis autore Conrad Wimpina“ (Altenburg 

1123, 8%). — 4 Ehriſtian Peter von 

(rd, 1725. nel. 1781), vom jüngeren 

(3obann Dietricd'iden) Hauptaſte. 

Ein Sohn Johann Georgs II. aus 

deſſen Ebe mit Antoinette Doro: 

239 Wimpffen, Clemens Auguſt 

tbea Mazille von Fouquerolles, 

diente er in der franzöfiichen Armee und war 

zulegt Marechal de Camp, Nitter des 

Ludwigordens und Commandant des Infan- 

terie⸗Regimentes La Mark. Gr gab berauß: 

„Commentaires des Memoires du comte 

de Saint-Germain, ministre et secr6- 

taire d’Etat au departement de la guerre“ 

(Londres 1780, 8%.). Wir bemerken dabei, 

dab jein jüngfter Bruder Felix Louis, der 

auch franzöfifcher Generaflieutenant war, eine 

Saint-Germain zur Semalin hatte — 

5. Chriſtian Friedrich Freiherr von (geb. 
5. April 1756, geft. zu Wonoklos in Böhmen 

am 20. December 1824), vom Stanib- 

laus'ſchen Zweige des jüngeren (Jobann 

Dietricichen) Hauptaitet. Gin Sohn 

des Stifter dieſes Zweiges, des reiberrn 

Stanislaus Guſtav Ludwig aus deifen 

Che mit Julie Ludovica geborenen be 

Latour⸗Foiſſac, war er anfänglid für 

den geiſtlichen Stand beſtimmt, gab aber nach⸗ 

mals dieſe Laufbahn auf und trat al& Hof» 

junfer und Gardellieutenant in berzoglich 

mwürttembergiihe Dienfte wo er in feigen 

Theimen Franz Ludwig und Hermann 

einflußreiche Verwandte beſaß. Später Ichied 

er aus dieſen Dienften und wurde 1782 

Sieutenant im f. k. Huizaren : Regimente 

Wurmijer, welche Stelle er aber ſchon 1786 

quittirte, worauf er die Herrihaft Wonoklos 

in Böhmen erwarb und auf derielben lebte 

und ftarb. Aus jeiner 1786 mit Maria Anna 

geborenen Freiin Scerzer von Kleinmühl ge 

ſchloſſenen Ehe binterlieb er zablreiche Nach⸗ 

foınmenfchaft in Söhnen und Töchtern, von 

denen jedoch nur der ältefle Sobn Chri⸗ 

ſtian Franz Anton dieſen Zweig fort 

ſetzte. 6. Clemens Auguſt Freiherr 

(geb. zu Mainz 21. Februar 1843, gefallen 

in der Schlacht bei Röniggräg 3. Juli 1866), 

vom Georgs- Zweige des jüngeren (Jo⸗ 

bann Dietricihen) Aftes, der fidh 

Wimpffen von Mollberg ichreibt. Fin 

Sohn des Freiberin Adolf ſſiehe Dielen 

©. 238, Nr. 1] aus deifen erfter Gbe mit 

Clara 2auteren, fam er, dem Waffen 

dienfte gleich feinem Mater fi widmend, zur 

militäsiihen Ausbildung in das Hainburger 

Gadeteninftitut und aus demielben 1860 in 
die Wiener-Reuftädter Mititäratademie, aus 

welcher er im September 1864 als Lieutenant 

minderer Gebühr zu Mecklenburg⸗Schwerin⸗ 

Infanterie Nr. 57 eingethbeilt wurde. Im 

Mai 1866 zum Lieutenant böberer Gebühr 
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befördert, machte er den Feldzug gegen bie 

Preußen in Böhnten mit und fand in der 

Soclacht bei Koͤnigarätz den ebrenvollen 

Eoldatentod. — 7. Eonrad, fiebe: Ur: 

nold von Wimpffen. am Edlub des 

Tertes [Rr. 3). — 8. Dagobert Gigiss 
mund (geb. auf Schloß Guͤnthersburg bei 

Sranffurt a. M. am 7. Kebruar 1782. geft. 

su Gasen 1852), vom Franzens «Zweige 

des jüngeren (Johann Dietrich’ichen) 

Hauptaftes. Ein Sohn des General Franz 

Ludwig aus deilen Ehe mit Maria 

Kunigunde von ®op, trat er jung in Die 

franzöftiihe Armee, erkämpfte fih im $eld- 

zuge 1807 genen Preußen das Kreuz der 

Ghrenlegion, wohnte dann den Feldzügen 

gegen Defterreih 1809, gegen Rußland 1812 

bei, wurde 1814 Major, 1822 Dberft im 

7. Shaileur-Regimente, 1838 Brigadegeneral 

und Commandant des Departements de 

"’Orne, Gommandeur der Cbrenlegion und 

ftarb im Alter von 80 Jahren. Er ift ein jün- 

nerer Bruder Franz Karl Ednards, ipd- 

teren Grafen Wimpffen [S. 241, Nr. 13], 

und Emanuel Felir' Obeim [Rr. 9]. 

Aus feiner am 18. December 1826 mit Anc- 

tofte von Gauvigny gefchloilenen Ehe find 

feine Kinder vorbanden. [Biographie den 

hommes du jour, etc. par Germain, 

Sarrut et B. Saint-Edme (Paris 

1838, Pilout, 40.) Tome I\=*, 24. partie. 

p- 5.) — 9. Emanuel Felix Freiherr 

(geb. 13. September 1811), vom $ranzens: 

Zweige des jüngeren Johann Dietrich 
ihen) Hauptaftes. Ein Sohn des Freiherrn 

Felix [Rr. 10), der 181% zu Paris ale 

franzöfiiher Dberfi farb, wurde er 1832 

Lieutenant in der franzöfifhen Armee, diente 

1834 und 1835 und 1842—1854 in Africa, 

rüdte 1853 zum Oberften vor und zeichnete 

ih im Krimkrieg, an der Alma, bei Intjer- 
man, beim Sturn auf den Malatom und im 

italieniihen Srieae 1859 bei Magenta aus. | 

Dann ging er wieder nad Africa und über: 

nahm das Commando der Provinz Algier. 

Non dort 1870 aurüdgerufen, wohnte er, 

au fpät, um enticheidend einzugreifen, nad ! 

Mac Mabon's Verwundung der Kata: 

ftrorbe von Zedan bei und unterzeichnete als 

Höhflcommandirender die (Sapitulation der 

franzöfifhen Arnıee. Intereilante, auf dieſes 

GFreianiß bezügliche Briefe Bismard's umd | 
Moltke's an den durch feine Pflicht io | 

ſchwer getroffenen (deneral, ın welchen dem | 
\ 

jelben die Anerkennung des jiegreichen Zeindes | 
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in den ebrenvoliften Ausdrüden gesoli win 

befinden fi im Ardive des Schloſſes Kain- 

berg in Steiermark. Bon ihm erfchien Das 

Merk: „Södan“ (Paris 1871, Lacroix, 88.), 

welches einen nicht unwichtigen Beurtag jur 

Geſchichte des Krieged 1870 franzöfllder 

jeitö bildet. Der Freiherr lebte zulept als 

Diviſtonsgeneral im Rubeftande in Barit 

und ftarb daſelbſt am 26. Februar 1884 

Eeiner She mit Adelheid geborenen Quescel 

find eine Kinder entiproifen. [Reue 

Freie Breiie, 1871, Rr. 2526 und 2317 

im Seuilleton. — Defterreihiich- unge 

riſche Wehrzeitung (Wien, gr. 4°) 

1870 im Mai: „Kleiner Krieg in Wgier”. 

— Allgemeine Zeitung (Auasburg 

Gotta, 49.) 1878, Ar. 5, ©. 64: „Brief des 

Generals Wimpffen an Major Labordere”. 

— Diefelbe, 1875, Nr. 48: „Proces 

Wimpffen gegen Gallagnac*. — Yerträt. 

Unterjchrift: „Beneral von Wimpffen“. Rab 
einer Driginalaufnahme von Ernſt Laddey 

Holzfchnitt von E. Sp in „Ueber Land ud 

Meer” 25. Bd., 1871, Rr.3.] — 10. Felix, 

des Vorigen Pater (geb. auf der Yombarg 

nähft Frankfurt a. M. 2. November 1778, 

gef. zu Frankfurt a. M. 24. Yebruar 1816), 

vom Franzen + Zweige des jüngeren (Io 

bann Dietrich' ſchen) Hauptaftes. Gin 

Sobn des franzöfiihen Benerald Franz 

Ludwig aus deſſen Che mit Warie 

Kunigunde von Boy, trat er auch im 

die franzöfiihe Armee und flarb im der- 

felben als Oberſt des 2. Linien » Infanterie 

Negimentes. Er ift Nerfaifer der Schrift: „Le 

Manuel de X6pholins* (Au grand Orient 

1788, gr. 8%), von welder nur 100 Grem- 

plare gedrudt und als Beiden? vertbeilt 

wurden. Vermuthlich war er Mitglied des 

Freimaurer Ordens. Gr war vermält, doch 

it der Name feiner Semalin. welche ihm 

einen Sobn Emanuel Felir [fiebe dielen 

Nr. 9) gebar, nirgends erfichtlich. Weber ihn 

ſelbſt erichien eine franzöfiihe Biograrbie: 

„Le Général F. de Wimpfien* (0. D. 

[Paris] u. 3., 8%). — 11. Felix Feiedrih 
Wenzel Graf [fiehe die beiondere Biographie 
5.246). — 1?. Felix Lndwig (geb. 5. Ro: 

vember 1744 auf dem Schlojie jeiner Gitern 

zu Minfelden in der Bfalz, geft. in Yaneur 

23. Kebruar 1814), vom jüngeren (Jobann 

Dietrich'ichen) Hauptafte und Stammpater 

des nah ibm benannten Felir: Zweige. 

Der jüngfte Sobn Johann SGeoras TI. 

aus deilen Ehe mit Dorotbea von ou 
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auerolles, diente er in der franzöflihen 

Armee, in welcher er raſch Carriöre machte, 

da er bei Ausbrudy der franzöfifchen Revo⸗ 

Iution (1789) bereits königl. franzöfifcher Ge⸗ 

neralmajor war. 1775—1779 Lieutenant im 

Regimente La Mark, 1732—1787 Oberſt 
vom Regimente Bouillon, 1789 Abgeordneter 

tes Adels der Balley von Goen bei den 

Generalftaaten, 1792 fiegreicher Vertbeidiger 

von Thionville (Diedenbofen), befebligte er 

1793 die conftitutionele Armee der Ror- 

manbie. Er bielt treu zur Sache de6 Könige 

und nahm eifrigen Antbeil an der Grbebung 

der Vendée (1803). Nach dem 18. Brumaire 

rourde er zum Generalinipector der Geftüte 

ernannt und ftarb als Generallieutenant und 

Großkreuz des Et. Ludwigordens. Mit feiner 

Gemalin Chereſe geborenen Bailfeuf de St. Ger- 

main ftiftete er, wie fhon erwähnt, den Felix⸗ 

Zweig der Wimpffen, der mit YAusnabme 

eines Sproſſen Georg Oswalde [fr. 37], 

ganz in Frankreich jeßbaft iſt — 13. Franz 

Gajetan Anton (neb. zu Grap 3. Re 

bruar 1829), vom Stanislaueiden 

Zweige des jüngeren (Zobann Dietrich" 

ſchen) Hauptaftes. Gin Sohn des Ghri- 

ffian Franz Anton, k. k. Major und 

Platzcommandanten in Bregenz, aus deſſen 

She mit Margarethe Engelthal von 

Ehrenborft, trat er in jungen Sahren in 

die kaijerliche Armee, und mir jeben ibn im 

Alter von 24 Sabren als Hauptmann im 

Regimente Ar. 13 jeines Obeims, des Feld: 

marihalls Mar Freberen von Wimpffen. 

Sn dieſer Eigenſchaft wurde er zuerft Erzieber 

des Srafen von Meran, dann Morfteber der 

Kammer Sr. Paiferlihen Hobeit des (Cry 

berzogge Ludwig Bıctor, des Bruders 

Seiner Majeftät des regierenden Sailer 

Franz Zoiepb. In dieſer legteren Hof: 

bevienftung rüdte er zum Major, Oberften, 

Seneralmaor und ZeldmarichallsLieutenant 

vor und befleidet zur Zeit die Stelle des 

Oberſtbofmeiſters dieſes Erzberzogs und Die 

Mürde eines wirklichen geheimen Rathes. Der 

Freiherr iſt ſeit 23 Noveniber 1839 mit Bertha 

geborenen Gräfin Rotiulinseky (geb. 7. Sep⸗ 

tember 1839) vermält, aus welcher Ehe zwei 

Söhne Franz Joſeph und Karl Ru— 

Dolf und drei Töchter, jämmtlih aus ber 
Stammtafel erfichtlich, ſtammen — 13. Franz 

Emil Lorenz Graf [fiebe die beiondere 

Biographie S. 247]. — 15. Franz Karl 

Eduard (geb. in Stuttgart 2. Jänner 1776, 

gef. zu Grab 8. December 1842), vom 

v. Wurzbach, biogr. Lerifon. LVT. [®edr. 25. Apr 1888.] 
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&ranzens: weine des jüngeren (Johann 

Dietrich'ſchen) Hauptaftes. Fin Gobn des 
Freiberrn Franz Ludwig aus dbeilen Ghe 
mit Marie Kunigunde von Boy und 

der Gtifter der heutigen araͤflichen Linie. 

Ueber diefen merfwürdigen Goelmann, der 

den öÖfterreichiichen Zwein der Familie 

MWimpffen begründete, feblen uns leider 

alle näberen Daten. Bruder des Belir 

und Dagobert Sigismund, über welde 

unfere Skizze der befonder6 denkwürdigen 

Sproifen dieied Geichlechtes einige Notizen 

bringt, diente er anfänglih als Officier 'n 

der landgräflicy beifen-caifel’ihen Schweizer 

garde, quittirte “aber fpäter den Dienft und 

überfiedelte nach Defterreih, wo er fih in 

Schlefien, dann in Böhmen mit Groß. 

Runtfhüg, in Niederöfterreih mit Wallfee 

und zulept in Steiermar? mit Brunfee und 

Kainberg anijällıg machte, das Incolat in 

den genannten Ländern, ſowie in Ungarn 

und mit Diplom ddo. 8 April 1797 auch den 

Srafenftand erlangte. Gr bat fich zweimal 

vermält, zuerft in Wien am 46. October 

1796 mit Diciorie Amalie Ürnefline (geb. 

11. Februar 1772, get. 17. October 1817) 

Brinzeffin von Anhalt - Berndurg : Schaumburg, 

Witwe des Grbpeinzen Karl von Heffen- 

Phifippsifaf, dann mit Panfine (geb. 23. Mai 

1787, +) Freiin von Marſchall Aus beiden 

Ehen ftamnıen Kinder, aus erfter ſechs Söhne, 

zwei Töchter, aus letzter ein Sohn, eine 

Tochter; unter den Söhnen aus erfter Ehe 

finden wir den berübmten Aeldzeuynieifter 

Kranz Emil Lorenz Grafen von 

Wimpffen — 16. Franz Zubwig, 

Vater des Borgenannten (geb. ım Schleife 

der fieben Thürme bei Vlinfelden in der Pfalz 

2. April 1732, gef zu Main 24. Mai 1800), 

vom jüngeren (Jobann Dietrich'ſchen) 

Hauptafte und Gründer des nad ibm 

benannten Franzens ⸗Zweiges Desjelben. 

Ein Sohn Yobann Oeorqs 11. aus 

deifen Ehe niit Dorotbea geborenen Fou- 

querolles, trat er in die franzöfiihe Armee 

beim deutichen Regimente Royal Deux Ponts, 

dann als Generalmajor und Chef des Kriege: 

departements in berzogli mürttembergifche 

Dienfte, 1706 wieder in franzöfiiche. Zuletzt 

war er franzöfiiher Div:fionsgeneral und 

Vräfident des militärifhen Reviſionsgerichts 

in Mainz, wo er in diefer Eigenſchaft ftarb und 

auf dent Friedbofe der Peterskirche beerdigt 

wurde. Als militärifcher Schriftfteller tbätie, 

gab er heraus: „Refonte de l’economie de 

18 
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l'armee frangaise ou Extrait du dövelop- 

pement d’un plan militaire, avec un 

grand tableau“* (Paris 1797, 8%.); — „Lol- 

sirs depuis trente jours qu’il est & Paris, 

ou Judices sur l'empire d’Allemagne; 

avec un apergu des moyens que peut 

employer le congres de Rastadt afin de 

parvenir promptement à des resultats 

tr«s-heureux pour les electeurs occlesia- 

stiques et pour les princes et comtes 

seculiers qui ont perdu leur souverainit6 

& la rive gauche du Khin“ (1798, 89.); — 

„Le militaire expérimenié ou instruction 

a ses fils et à tout jeune homme destine 

au metier des armes“- (Paris an VII 

[1769] 120.), auch in deuticher Ueberſetzung: 

„Unterriht für meine Söhne und alle jungen 

Leute, die fi den Kriegsdienften widnien 

wollen" (Dresden 1790, gr. 89%). Auch 

ihrieb er jein Xeben: „Ma vie privee“ 

(Paris 1788, Firmin Didot, 8%). Der Ge⸗ 

neral war mit Maria Runigunde von Boy 

vermält, welche ibm ſechs Söhne und ſechs 

Zöchter gebar, die aus der II. Stammtafel 

erfihtlih find. JGöttingen'ſches bifto- 

riihe6 Magazin, Bd. IV, Etüd 3, ©. 490 

bis 313.) — 17. Franz Ludwig (geb. 

10. Sebruar 1752) vom jüngeren (Johann 

Dierrih'ihen) Hauptaſte. Ein Sobn des 

Fteiherrn Stanislaus Guſtav und der 

Julie Ludovica von Ratour-Koifiac, 

diente er vorerft als koͤniglich franzöfiicher 

Hauptniann im deutſchen Regintente La Mark 

(17753—1785), wurde noch General in fran⸗ 

zöltihen Dienften und kam dann als mir 

licher gebeimer Rath und erſter Kammerberc 

der Königin Witwe von Württemberg nach 

Stuttgart, wo er als Minifter und Oberft- 

bofmeifter des Königs ftarb. Er ift bekannt 

durch jeine Reiſen in Amerika und im Innern 

Africas. die er von 1788—4791 unternabm. 

Von jeinen Schriften liegen uns vor: „Des 

Freyberrn von Wimpffen neuefte Reiſen 

nad) San Domingo oder Nachrichten über ꝛc.“ 

Aus dem Stanzöflichen nach einer ungedrudten 

Hanvichrift des Verfaſſers (Erfurt 1798), 

gewidmet Zeiner berzogliben Durchlaucht 

dem Erbprinzen von Wırtemberg und Ied; 

— „Briefe eines Reiſenden, geichrieben aus 

England und Frankrteich, einem Theil von 

Africa und aus Nordamerica, von dem 

Freyberrn. wirklichem gebeinien Ratb und 

erftem Kammerhertn Ihto Majeftät der Köni- 

ein von Würtenbern”, aus der frango- 

ihen Hantichrift überieg: und herausgegeben 
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von B. 3. Rehfues, Hofratb und Biblio 

tbefar Seiner königlichen Hobeit des Kron⸗ 

prinzen von Württemberg, ꝛc. (Darmfadt 

1814). — 18. Friedrich Wilbelm (ar. 

zu Khirn am 27. Auguft 1784, gef. zu 

Stuttgart am 16. März 1845), vom Fran 

zens Zweige des jüngeren (Johann 

Dietrich'ſchen) Hauptaſtes. Gin Sohn dei 

Zreiberen Franz Ludwig und der Marie 

Kunigunde von Boy und ein jüngere 

Bruder des Frans Karl Eduard, erfien 

Grafen von Wimpffen, und der Freiberren 

Belir und Dagoberi [Rr. 10 und 8], 

trat er früb in württembergiſche Kriegsdienfte, 

in welden er zuletzt @eneralmajor und 

Generaladjutant des Königs war. 1817 ver 

mälte er lich mit Efife geborenen Freiin von 

Molke (geb. 37. Mai 1795, geft. 8. Auguf 

1832). Die Kinder aus dieſer Ehe: zmei 

Söhne, Wilhelm und Dagobert, melde 

Beide ibre Zweige fortpflangten, und zwei 

Töchter, deren jüngfte, Bauline, fi mit 

ihrem Better Guſtav Adolf Felir, einem 

jüngeren Bruder des k. k. Feldzengmeiſters. 

verheiratete, find aus der Stammtafel er⸗ 

fichtlich — 19. Georg Freiberr von (geb. 

zu Frankfurt a. M. 12. Octoder 1760, gef. 

zu Luneville 27. Juni 18097), vom Sram 

zens + Zweige des jüngeren (Jobann Diet- 

rich'ſchen) Hauptaftes. Der ättefte Sohn bed 

Seneral6 Kranz Ludwig [Rr. 16) aus 

deiien She mit Marie Kunigunde vor 

Goy, widmete aud er, den Traditionen 

feiner Familie folgend, fih den Waffen 

dienfte, und zwar anfänglich in der franzöh- 

fhen Armee, in welcher er bald Lieutenant 

im Negimente Elſaß wurde Bei Ausbruch 

der Revolution verließ er, dba er unter ber 

Kepublit nicht dienen wollte, die Armee 

und trat in rulfiihe Dienfte über, in welchen 

er eine überraichend ſchnelle Sarr:dre machte, 

denn wenig mebr al6 40 Sabre alt, beklei⸗ 

dete er bereits die Stelle eines kaiſerlich 

tuifiihen Generallieutenants. Doch in der 

Schlacht bei Aufterlig verwundet, gırietb er 

in franzöfiihe Gefangenſchaft und farb auch 

in derfelben im Jahre 1807 zu Luneville an 

den Folgen feiner Wunden. Rreiberr Geora 

mar mit einer Tochter des ruifiihen Staats⸗ 

ratbes von Palus, eines als Raturforfcher 

und Reijender berühmten Gelehrten vermält, 

welcher Ehe nur ein Eohn Waldemar 

entſtammt, der dieſe ruifiich-preußiiche Seiten⸗ 

linie der Wimpffen fortpflanzte. — 

20. Georg Siegmund (geb 1735, geſt 
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13. debtuat 1816), vom jüngeren (Jobann 
Dietriciihen) Hauptafte und Suſter 
des nadı ihm benannten Beorg'ihen Zwei 
ses. Gin Eobn Jobann Georas IL, 
erh Hofjunter des Bfalsgrafen Gufao 
Samuel, fpäter dis 1719 des Königs von 
Dolen, ererbte er dann die Oberamıtmann« 
fbaft von Guttenberg und Lügelfein und 
murde pfalagmweibrüden'icher adeliger @e- 
beimrath. Gr widmete ih in jungen Jahren 
dem Waffendienfte, und ymar in der frangd- 
fiißen Hemer, in welcher er eine Majors: 
elle beim egimente La Mark erhielt; 
fpäter aber trat er mit dem Wurmferihen 
Beeicorpe in öferreichiiche Dienfe über, ward 
Beldmarfchal-Sieutenant und ftarb als folder, 
81 Sabre alt. Aus jeinen zwei Oben: 

Iatie Therele Sreiin von Bölager und 
dann mit Jofepfa Zrein von Gaffelmd find 
drei Söhne entivroifen. Der ältefte derfelben, 
Srorg (ab. 28. November 1762) Rarb zu 
®ofoncz in Ungarn am 23. Rovember 1811 
als Major bei O’Neiln-(ibeoaurlegerd; der 
Moeite, Dagobert (geb. 1765, nel. zu 
Vrebburg am 25. Juli 1836 als fauierlicher 
Obern im Nubeftande), pflanpte mit feiner 
Semalın Anfonie von Erös dieien Zweig der 
Bimpffen fert, welher ih Wimpffen 
von Mellderg ihreibt; der jüngfe aber, 
Marimılian, ift der berübmte &. £. Beld- 
matichal und Nıtter des goldenen Wliehes 
liebe die ausführliche Kebensitige ©. 232]. 
— 21. Suſtar Mol Belie Graf (sed. 
au Troppau 28. December 1805, aeſt. 

su Meran 23. April 1580) vom Sranı 
send» Zweige des jüngeren (Jobann 
Diertric’ihen) Hauptaftes, und zwar von 
der gräflihen Linie Gin Sodn Franz 
Karl Edwards, erſten Grafen vom 
Bimpffen, aus deſſen erſter Abe mu 
Nietorie Vrinzeſin von Anbalt-Bern- 
bura · Zhaumburg. vermitweten Bein 
jeifin von Heiien-Bbılippsthal, trat er 
in jungen Jabren in die faiferlihe Armee 
und mar 1822 Unterlieutenant ın 6. Ebe. 
vaurlegers-Hegintente, 1922—1829 Oberlieu: 
tenant bei Ede · duſzaten Nr. 3, 1830-1836 
Gapitänlieutenant und Hauptmann bei 
Wimpffen » Infanterie Nr 43, 1837-1839 
Major bei Brandı Nr. 63, 1840-1813 
Dperflieutenant bei Ruka⸗ma + Infanterie 
Rr. 61, 1844-1847 Tbetſt und Gomman- 
dant des Infanterie» Regiments Geyberzog 
Albtecht Nr. 44 und erbielt in lehtyenanntem 
Jabre die Kämmerermürde. 4818 kam er ais 
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Generalmajor und Brigabier zur Armee in 
talien, fungirte 1849-1850 als Gtabtcom« 
manbant in Rioorno und ging 1851 mit dem 
Aeldmarfgall-Fieutenants-Gharatter in Ben 
fion. 1853 wieder angeftet, diente er bi 
Ende 1858 als Divifionär, zuerft in Mähren, 
dann in Giebenbärgen. 1800 trat er zu Brap 
in den bleibenden Rubeitand. Braf Buftan 
hatte fi au Triet am IT. Februar 1850 
mit Pauline Wiffelmine, einer Tochter feines 
Odenns, des Löniglich württemberaifen Ber 
neralmaiors Ariedrich Wilbelm Breiberen 
Bimpffen. aus deifen Gbe mit Glife 
Breiin von Moltte vermält. Seine Kinder 
find ein Sotn Franz Demetrius, &.E 
Sberlieutenant im Dranoner-Regimente Braf 
Neipperg Rr. 12 (geb. zu Mailand 30. Ro 
vember 1850, gel zu Arco 26. April 1879) 
und eine Toter Glifabeth (neb zu Grab 
10. Jänner 1854), die ſid am 16. April 1880 
au Meran mit Marimilian Breibern von 
Sagen, aroßberjoglidh beffiichem Rammer- 
berem, Rreisratd Ju Worms und Lieutenant 
a 1a suite des 2. grohberzoglich beifiichen 
Dragoner-Regimentes Nr. 24, ebelich verband. 
— 22. Hand von Wimpfien 1. Johann, 
Nr 26. — 23. Heeremann von Bimpffen 
fäut noch in eine Zeit jurüd, welhe vor 
jener liegt, mit der uniere Stamnitafel an- 
bebt. Heeremanns Name bat fih durh 
eine auf das legte Magdeburger Turnier 
1036 geprägte Mevaile erbalten. Dieſes 
Turnier iR befonders besbalb beniertens: 
mwertb, weil auf demielben eine bübiche, aber 
fele Dirne ais Preis ausgelegt war. — 
21. Helneih Shrifftan Zreiberr [Nede die 
beiondere Wıograrbie S. 250]. — 25. Her⸗ 
mann (geb. 8 Auzuf 1758, geß. 11. Märı 
4818). vom Ztanislauiihen Zweige des 
jüngeren (Jolann Dietrid'iben) Haupt 
afes. Gin Soon des Stifters dieies Zmeig 
Stanislaus Guſtad aus deilen Goe mit 
Julie Sudovica Latour « Zoifiac, 
diente er in der franpäliden Amer, im 
welcher er bi6 zum Range General: 
tieutenants auffteg, und befleidete, nahdem 
er ieinen Mbichied genommen, das Amt eines 
Maues von Neu Vreifah bis zu feinem 
Tode. Aus feiner Abe mit Qherefe von Bod- 
mann binterlieh er mur gmer Töchter [oeral. 
die Stammtafel]. — 26. Johann (Hans) 
Ged. zu Nürnberg 1418, ge. ın Hayenau 
1491). Much einer jener mertwürbigen Men, 
(hen des fünfyebnten Jadtbunderts, die noch 
idres Bioarapben datten Cin Sohn des Rücn« 

16* 
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‚r er unpermält geblieben. — 28. Johann 
Dietrih (ned. 1583). Ein Sohn Jobann 
gacobs aus deſen Gbe mit Mar. Doro: 
ibra von Schwatzenbera, diente er 
Meiſt im taiſerlichen, dann in jpanücen und 
tescaniichen Hreren mäbrend des Dreißige 
jöbrinen grieges uns ward gleich feinem 
Bruder Jodann Üriedric faiferlicher 
Beldoberfter, dann aber umerer und Oberſt · 

hofmeifer der Machgräfin von Baden-Dur- 
lad. Nachdem er lange Zeit in Nürnbera 
gelebt und ih) dert mit Töchtern angeiebener 
Vattizierfamilien (vergl. die Ztammtafel) 

vermält hatte, verließ er im Jabre 1830 
dirie Stadt umd machte ſich ın der Walz ich» 

baft, mo er ber Stifter des jüngeren, 

nad itm benannten Hauptaites der Fantılie 
Wimpffen und fomit der Mhnberr aller 
heutigen Wimpffen ın Deſterteich, Arantı 

zei, Wreußen, Bancın und Rukland wurde. 

Ihm und jeimen oben erwähnten Bruder 
verlich Nalier Leobetd am 13. Koveniber 

1658 einen jchönen Warpenbriei, welcher auf 

Schloß Kaindery in Steiermark verwahrt wird, 

‚om 90‘ 

Das „Teihenbuh der freiterrlihen Häuer 
dom Jahre 1853” entrält © 539-343 eine | 

5 vah Jobann Dietrid 
Hm die Pfalz überfiedelt fei. Dies iR — 

vol 4 — wabricheinlich durch einen iete Ad 
#9] men Drudiebler (4330 ſtatt 1650) entfan- 

zener — Jeridum — 29. Johann Fried: 
rich (aeb. zu Hirichbady 1381, ze. 13. Ro- 
vember 1668). ein Sohn Jobann Jacobs 
aus deifen Ehe mit Mar. Dorotbea nen 
Schwarsenbera. Gr mar Lolungsamt- 
mann zu Nürnberg und zulept fauferficre 
Feldoberfter und erwarb von jeinem Neffen 
Iobann Baul die Nobooburg in ber 
Trtenau. Aus amwei (ben, zuert mit 
Sufanna Halharina geborenen Sürfeger, und 
nach deren Tode mis Sufanna geborenen Ark 
don Breffenflein (geb. 16 Yugufl 162. gef. 
5. Juli 1682), iR er Vater von vier Söhnen 
deren mur einer, Georg Abraham, den 
vom Vater genrändeten älteren (oder ge- 
dann Zriedeichlihen) Hauptaft fort 
ſedie. Aus dieiem ging Die beutige Dänifdhe 
Linie der Wımpffen bervor, da Geora 
Abrabams Urentel Todiab Perer, der 
in turbapriichen Rriegsdienften geilanden, 
aus Glaubensrücfihten dieielben verlieh und 
in jene der Arone Dänemarts übertrat, 
feine Racpfonimen Die mod) blühende däniiche 
inte bilden. — 30. Johann Georg II. (geb. 
au Mollderg 2. Juli 1689, gef. zu Weiben- 
burg 2. December 1767), vom jüngeren (0 
dann Dietrich'ihen) Hauptake. Der 
ältehe Cobn Jobann Geotas I. aus 
deifen erher Ede mit Narbarina Weid 
mann von Ehrenfeld. Rach dem Bet: 
wume Mollbera, auf weichem er geboren 
worden, nabm die fpätere ungarıiche Lınıe 
der Breiberren von Wimpffen das Vis. 
dicat Moltberg an. Gr fand bis 1714 als 
‚Hofiunter in Dienfen des Bfalsacafen Bu: 
Nav Samuel, darauf bi 1719 in jenen 
des Königs von Pelen; dann tat er nad 
fenem Water die Dberamtmannicaft zu 
Gutenberg und Lügelftein an und wurde zulept 
ofalzimeibrüden'icher adrliger Webeimrarb 
Seine Genralin Antoinele Dorokien Mapiäe 
aeborene von Sougueroles, aut weldier et 
fib im Jahre 1719 vermält batte, chentie 
bon eine zablreihe Rechtoumenſchaft. näm- 
lich amölf Kinder. darunter acht Zödne, 
deren mebrere wejentlidd zum jpäteren 
Wlanze des Haules Wimpffen in 
den vericyiedenen Yändern des Continents 
beuzugen — 31. Jofephine (geb. 1770, 
Toprejahr unbefannt, lebte nech im Jabre 
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1823). Cine Tohtee Sofepb PBbi. 
livp6& und Nichte CGbhbriſtian Be 

ters, vermälte fie fi mit einem Herrn 

von Sartori. Sie zählt zu den gelebrten 

rauen ihrer Zeit und gab folgende Werte 

berauß: „L’urne dans la vallde solitsire. 

Par mad. S. W***,“ 3tom. (Paris, an XIV 

[1806) Maradan, 120.); in einer Annterfung 

des erſten Bandes erklärt fie: die Idee zu 

den erften zwei Bänden dieſes Romans aus 

zwei deutſchen Werken des Freiberrn von 

Bilderbed geihöpft zu haben, während 

der dritte Band ganz ibre eigene Schöpfung, 

jei; dies ift ein nicht wabrbeitönetreues Be⸗ 

tenntniß, denn das Ganze ift nur eine lleber- 

feßung des Romanes von Bilderbed: „Die 
Ume im einfamen Thal“ 4 Bände (Leipzig 

1799); — „Le duc de l.auzun, par madame 

de 8S....y ueoe W....n® 2 Vol. (Paris 

1807, Maradan, 12°); — „Leodgard de 

Walheim à la cour de Fröderie II, 

roi de Prusse. Par l’auteur du „Duc de 

Lauzun““ 2 Vol. (Paris 1809, Maradan, 

17°.) ; „Mademviselle de Luyues, 

nouvelle historique, par madame de 

8....y“ (Paris 1817, Rosa, 129%); — 

„Extrait des Memoires du marquis de 

Dangeau, contenant beaucoup d’anec- 

dotes sur Louis XV. et sa cour, avec 

des noıes historiques“ 2 Vol. (Paris 1818, 

Bose, 12°); — „Petit tableau de Paris, 

pour 1818 et 1822 3 Vol. (Paris 1818, 

Le Normant, 12%); — „Rosaura de Vi- 

zalva ou l’Homicide* 3 Vol. (Paris 1817, 

Dentu, 12°.), eine UÜeberiegung des Romans 

der englifhen Schriftftellein Miß Mary 

Charlton; — „Memoires historiques sur 

8. A. R. Mgr: le duc de Berri“ (Paris 

1820, Rosa, 8%.); — „Discours prononc6 

le 3 Octobre 1823 & l’Athende des Dames, 

& l’occasion de l’anniversaire de la nais- 

sauce de Mgr. le duc de Bordeaux“ 

(Paris 1823, Boucher, 4%). — 32. Karl 

Auguſt (geb. 1353,), Herr auf Brirenftein, 

Zabietflein und Sbersbauien, ein Sohn Sie 

giemund Heeremanne, wabrideinlid 

aus deifen zweiter Ehe mit Ludopica von 

Kbeit. Auch er fland, wie es denn in ber 

Zamilie Wimpffen ein vorberrichender Zug 
ift, fih dem Waffenhandwerke zu widmen, in 
faiferlihen Kriegsdienften, und zmar ale 

Seldbauptmann: Sr foll”e6 aud fein, weldyer 

der erftie mit jeiner Familie bleibenden 

Wobnfip in der damaligen freien Reiheftadt 

Nürnberg nahm, worauf die Familie nahezu 
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drei Jabrbunderte hindurch unter den Patri⸗ 

ziern Nuͤrnberas erſcheint. Aus feiner erſten 

Ehe mit Maria Eva von Hufe batte er zwei 

Söhne: Karl Auguft, der im Herrendienfte 

und als Kämmerer bein Kailer fland, und 

Zriedrich Aunuft, der den Stamm fort 
pflanzte. Seine zweite Ede mit Cifa ven 

Wilde blieb kinderlos. — 33. Don Luis 

de Wimpffen (geb. 10. October 1758 zu 

Alttirch am Überrbein, gef. zu Madrid 

29. Decenber 1831), Sohn des Don Joſé 

Luis de Winpffen und der Anaftafia 

von Zurbad. Gr war PBatrizier von 

Solotburn, koͤniglich ſpaniſcher Generallieute⸗ 

nant. Chef des Generalftabes und Inhaber 

eines ſeinen Nanıen fübrenden Schweizer⸗ 

Regimentes, Großkreuz des königlichen Mili« 

tärordens vom beiligen Berdinand und des 

Drdens von Sanct Hernienegild. ſonſt noch 

vielfah ausgezeichnet, namentlich mit dem 

Ehrenzeichen für die Schlacht bei Vittoria. 

in welcher er ſich beionder6 bervorgetban. 

Zu welder Linie des Hauſes Wimpffen 

Don Luis gehört, mit dem dieſer jpaniiche 

Zweig erloſch, darüber fehlen alle ficyeren 

Angaben — 34. Margaretha Iſabella 

Zeouore [fiebe Felir Kriedrih Wenzel 

SBraf, S. 247 zu Ende des Tertes]. — 

35. Maria Unna Eäcilia Gräfin [fiebe 

die beiondere Bioaraphie S. 251). 

36. Mar Freiherr [fiebe die beiondere Bio- 
grapbie ©. 232]. — 37. Oswald, auch 

Georg Ddwald Freihert (geb. zu Pan in 

Frankreich 1. September 1842). vom Belir- 

Zweige des jüngeren (Johann Dietrich 

ſchen) Hauptaftes. Sin Sohn des franzoͤfiſchen 

Garde-g6n6ral des eaux et forötis Georg 

D6wald aus deilen She mit Jobanna 

Dufau. Als Knabe nad Oeſterreich gebracht, 

genob er im Gadeteninititure zu Marburg eine 

militärifhe Borbildung, kam 1858 in Die 

Wiener-Neuftädier Akadem:.ce und aus Diejer 

im September 1862 als Lieutenant minderer 

Gebühr in das InfanıerierKegyuent "Hönıg 
der Belgier Ar 27 In demielben wurde er 
im Mai 1866 Lieutenant böberer Gebühr und 

noch im Auguft desjelben Jahres Uberlieute- 

nant. Im Feldzuge negen Dänemark 1864 

wurde er bei Deveriee am 6. Februar durch 

einen Schuß am Kopfe ſchwer verwundet. 

Später fam er.in Das. militär-geograpbiiche 

Infitut. Er ift feit 9. Mai 1885 mit Marie 
geborenen Freiin von Horned von Weinheim, 

Dame des koöniglich bayriichen Eliſabeth⸗ 

ordens, vermaͤlt und lebt zur Zeit auf Kreuz⸗ 
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Als bald darauf Paftor Raics das Zeit- 

liche fegnete, erhielt er deſſen Stelle, ver- 

tauſchte Diefelbe aber bald mit einer 

gleihen in Modern, von wo er nad 

einiger Zeit in der namlichen Sigenfchaft 

nach Belfö-Adn6 (Oberſchũtzen) fam. Dort 

fand er die firhlihen Verhältnifſe, ſowie 

das Gemeindeleben in einer Bermwahr- 

fofung ohne Gleichen und die Schule, 

welche über 300 Schüler zählte, in jäm⸗ 

merlihem Zuftande. Es galt nun, mit 

aller Energie einzugreifen, um alle Miß- 

brauche, die fih unter der Mißvermwal- 

tung feines Borgängers eingeſchlichen 

hatten, abzuichaffen und den Anforbe- 

tungen ber Zeit entſprechende Gemeinde-, 

Schul ̟  und Kichenverhältniffe herzu- 

fielen. Er löste aber im Laufe der Jahre 

feine Aufgabe in jo ausgezeichneter 

Weiſe, daß, als er 1848 jeinen Boften 

verließ, in feiner Gemeinde eine foge- 

nannte Mufterfhule mit drei Glaffen, 

ein Lehrerfeminar zur SHeranbildung 

geeigneter Lehrkräfte, nebft einem Ge- 

bäude und den erforberlihen Geld- 

mitteln, mit welchen die Auslagen für 

Kleidung, Nahrung und Unterricht der 

Zöglinge beftritten wurden, dann eine 

Anitalt für Ausbildung der Rinder aus 
gebildeten Familien, eine Bibliothek, ein 

phoficaliiches Muſeum, eine Raturalien- 

ſammlung ſich befanden. Kurz, er hatte 

das deal einer Gemeinde, wie Zſchokke 

dies in feinem „Goldmacherdorf“ in fo 

anziehender Weiſe dargeftellt, geichaifen. 

Benn man an eine ppthagoräifche 

Metempfychofe glaubte, fo konnte es fchei- 
nen, Franke's Geiſt habe in Wim- 

mers Körper feinen Wohnſitz aufge- 
ſchlagen. Aber nicht bloß die oberwäahnten 

äußeren Merkmale jprechen für feine 

fegenspolle Thätigkeit, er blieb auch nicht 
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die ſich allmälig in der Gemeinde unter 

feinen Vorgängern eingefdylidyen, ſchritt 

er mit dem ganzen Anfehen feines geif- 

lichen Amtes ein. Strenge unb bo 
fiebreih, ftrafend, mo es nöthig, aber 

auch ein Helfer in der unverfcyulbeten 

Roth, trat er dem Ginzelnen in der Ge- 

meinde gegenüber, unb ein begeifterter 

Redner, und wie felten Siner, die HRadt 

bes Wortes zu rechter Zeit zu gebrauden 

fähig, wirkte er mit diefen Mitteln erfolg 
reich bei feinen Pfarrfindern. Wo er Ri} 
bräuche entdedte, erffärte er die Unſtau- 

baftigkeitt und Schädlichkeit berfelben, 

Ausfchweifungen ſtrafte er ernſt um 

unerbittlid, dem Reuigen, ber fidh ge 

befiert, wendete er fi mit voller Güte 

und liebreiyer Hiffe zu. Als die Blattem ̟  

peft verheerend in feinem Bfarrfprengel 

auftrat und das Volk in ber erſten Jet 

jedem Berfuche, dem Uebel zu fiewern, 

darin mehr eine Förderung als Bertrei- 

bung desfelben argwohnend, jid; fein» 

felig entgegenftellte, wirkte er durch fein 

überzeugende Wort und brachte bald 

einen Umſchwung in der vorberricyenden 

Meinung hervor, und dba es im ber 

ganzen Gegend feinen Arzt gab, nahe 

er mit eigener Hand die Rettung ver 

‚ heibende Impfung vor und impfte im 
Zaufe der Jahre über 15.000 Kinder 

eigenhändig. Als dann ein Landtage 

artifel des Jahres 1836 den Unterthamer 

die Möglichkeit eröffnete, ſich von ihren 

| Berpflihtungen gegen ben Brundhere 
loszukaufen, ging Wimmer in feine 

| Pfarre der erſte mit dem guten Beifpiele 

und in fo erfolgreicher Weiſe voran, daß 

die benachbarten Edelleute zu ihm kamen 

und fich bei ihm Raths erholten, wie fie 

am beiten in der Sache vorgehen ſollten 

Ale diefe Hilfen und Unterflügungen, 
ohne Kinfluß auf das geiftige Wohl feiner | die er in weltlihen Dingen feiner Pfarr 

Bfarrfinder. Gegen die Ausichmeifungen, | gemeinbe leiftete, ließen ihn doch nie die 
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Pflichten feines geiftlihen Amtes ver- 

gefien, die er mit gleicher Bewiflenhaf- 

tigkeit und fegensreichen Erfolgen erfüllte. 

Vornehmlicd wirkte er mit großem Gifer 

für die Verbreitung der Bibel und guter 

evangelifcher Andachtsbücher. Hundert. 

taufende von Bibeln, biblifhen ®e- 

ſchichten, Kirchengefchichten und anderen 

den Sinn der Landleute zu Edlerem er- 

hebenden Büchern ließ er druden, in 

welchen Beftrebungen er von ber Xon- 

Doner Bibelgefeliaft auf das mirk. 

famfte unterftügt wurde. Diefe fegens- 

volle Thätigfeit unterbrah Das ftür- 

mifche Fahr 1848. Da Wimmer mitten 

unter Magyaren febte und fchaffte, war 

es fein Wunder, daß der deutfche Paſtor 

auc) ein Magyar geworden. Und er war 

ein Bollblutmagyar. Es ift befannt, daß 

die ungarifhe Webellentegierung im 
Sahre 1848 wiederholt Anknüpfungs- 

punfte mit Deutſchland und dort eine 

Anerkennung ihrer gefetwibrigen Selbit- 

biffe fuchte. Gin erfter Berfuh, von 

Seite der beutfchen Gentralgewalt eine 

Anerkennung der Rebellenregierung Un- 

garns zu erlangen, blieb nicht erfolglos, 
und Her von Szalay vertrat von 

Juli bis 1. October fein Vaterland bei 

Derfelben. Als aber Ritter von Schmer- 

ling an die Spige Der beutfchen Ge⸗ 

fehäfte trat, wurde dem Vertreter Un- 
garns am 1. October ein Schreiben zuge- 
fhidt, worin das deutſche Minifterium 

des Weußern demfelben mit Bedauern 

anzeigte, daß ber amtliche Verkehr Der 

Gentralgewalt mit Ungarn als abge- 

brochen betrachtet werden müffe. So ver- 

fieß Herr von Szalay am 5. October 

Stanffuct. Run wurde ein zweiter Ber- 

ſuch gemadt, einen Antnüpfungspunft 

mit Deutfchland zu ſuchen, und in Diefem 

fpielte Paftor Wimmer, wie Mar 
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Ungarn® erzählt, eine hervorragende 

Role. Wimmer wurde namlidy von 

Teleki nach Berlin geſchickt, um dafelbft 

für Ungarn zu wirken. Gr war fchon vor 

Sahren von der Erzherzogin Maria 

Dorothea, der Battin des Erzherzogs 

und Balatins Joſeph, melde wegen 

ihrer religiöfen Duldſamkeit und ihrer 

echt fürftlihen Humanität als der Engel 

Ungarns im Lande allgemein verehrt 

wurde, und Die des Paſtors fegensreiche 

Wirkamkeit fannte und mürbdigte, Dem 
Könige Friedrich Wilhelm IV. von 

Preußen warm empfohlen worden, und 

zwifchen dem Könige und dem Paſtor 

hatte fih im Laufe der Jahre, mwäh- 

rend Grfterer die idealen und von den 

ihönften Grfolgen begleiteten Beftre- 

bungen bes Letzteren kennen gelernt, ein 

warmes, ja man fann fügen ein freund- 

ichaftlicyes Verhäͤltniß gebildet. Diefen 

Fürſten für das in arger Klemme befind- 

lihe Ungarn zu intereffiren, erfchien 

Wimmer als die geeignete Perfon. Gin 

nit unmefentlihes Bindemittel ber 

freundfdhaftlichen Gefinnung des Königs 
gegen den Paſtor war deſſen Mitglieb- 
ſchaft der Bibelgejellfchaft, in deren Be- 

firebungen, wie wir oben erwähnt, ber- 
felbe großen Eifer entwidelte. Unter 

diefen Umfländen glaubte Wimmer 

auch in weltlichen Dingen an den König 

ſich wenden zu können unb hoffte es 

nicht ohne Erfolg zu thun. Als er nun 
in Berlin erſchien, fandte er an ben 

König ein Memoriale mit einem dasjelbe 
erläuternden Briefe. Aber weder Memo- 

riale noch Brief gelangten in die Hände 

des Königs, jondern der bamalige 

Winifterprafident Graf Brandenburg 

hatte von dem Schreiben Wimmer's 

Ginfiht genommen und ihm das Memo- 

tiale uneröffnet zurüdgefhidt mit dem 

Schlejinger in feinem Buche „Aus | Bemerten, daß es gegen die Grundſätze 

14* 
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des Königs und deſſen Räthe ſtreite, mit Schriften folgen. Tie Titel berielben 

einer revolutionären Regierung in Ber- | find: „Grbetbad für euungelische Cyrıstes® 

bindung zu treten. Zu gleicher Zeit , (Wien 1823, 3. Aufl. 1848), — „Kitair 

erhielt audy PBaftor Wimmer von dem : für die euangelische Kire" (Leipzig 1830); 

Berliner Polizeiprafidenten in einer fehr | — „Christlichtt Yaussiter” (Güns 1835): 

höflichen Weiſe den Rath, Berlin zu ver-. 

laſſen, denn, fo groß auch die Achtung 

fei, welche der König für feine Berfon 

jeberzeit an den Tag lege, müfle es doch 

ber Regierung ungelegen fein. ihn mit 

feiner jegigen Miſſion in der Hauptftabt 

Preußens zu wiſſen. So verließ ver 

Palor Wimmer Berlin, ohne daß es 

ihm gelungen wäre, eine Audienz bei 

Hofe zu erlangen; und fo fcheiterte denn 

die legte Hoffnung der ungariichen Diplo- 

matie, einen Wirkungskreis in Deutid)- 

land zu erringen. Unter ſolchen Berhätt- 

nifien war fein Berbleiben in Ungarn, wo 

inzwifchen die Kaiferlichen in ihren Be- 

mühungen, der Rebellion Herr zu werden, 

immer mehr Grfolge erzielten, nicht 

räthli. Am 27. December 1848 legte 

er fein priefterlihes Amt nieder und 

verließ unter Verkleidung heimlich Un- 

garn. Er begab jich vorerft nach Nord- 

amerifa, von dort fehrte er nach Europa 

zurück, verweilte einige Zeit in Gngland, 

dann in Frankreich, bis er 1852 einem 

Rufe als Prediger in Bremen folgte. 
Nach zehnjähriger Wirkſamkeit daſelbft 

ward ihm bei veränderten politiſchen 

Verhältniſſen und ertheilten Amneſtien 

1863 die Rückkeht nach Wien ermög 

licht. Dahin, wo er geboren worden, 

kam er nun zu ſterben. Denn kurze Zeit 

nach ſeiner Ankunft in der Donauſtadt 

verſchied er im Alter von 72 Jahren. 

Mit der oben geſchilderten jegensreichen 

und wechielvollen Wirkſamkeit als Priefter 

— — — — —ñ— — — — ——— — ren. 

— „Aurti Predigten ıum Besten der Gemeinde 

Züttmanasharg” (Wien 1835); — „Werks 

Grwälde sen Africa uud der Asın grigriges 

Iasıin’, 2 Bände (Wien 1831 und 1832, 

Doll, mit 12 KK.); — „Rarstes Grsch 

son America’, 3. und 4. Theil ‚Bien 

1832 und 1833, Doll, mit 8 KR.) der 

1. und 2. Theil find von oh. Gotti 

Eommer verfaßt; — „Arastes Graik 

der reropäischen Cürkei and Gricdeniane’ 

(ebenda 1833, mit 6 Anfichten), — 

„Wenstes Gemälde won Mustrelien" (ebb. 

1832, mit 6 Anfidhten), die vorbenannten 

vier Werke bilden audy den 9., 10.. 11. 

12., 29. und 30. Band von oil. Bazt. 

Schütz's im Verlage bei Doll in Bien 

1808 — 1833 herausgegebener „Alge 

meinen Grbfunde oder Beſchreibuna aller 

Sänder der fünf Welttheile“; doc fell 

Wimmer in der erften Ausgabe biefet 

Sammelwerfes audy bie erjten zwei 

Bände, welche Die „Sefchichtliche Ueber 

jicht der Erdkunde und ihrer Fortſchritte 

durch Entdedungsreifen, Schifffahrt und 

Handel® enthalten, bearbeitet haben; 

— „Des Sreiherrn Alexander un Momkiili 

and Aime Bonpltand Meise in die Argus 

tielgegenden des neuen Continents. Far die erden 

Fageod jat beichrenden Auterhaitung bearhrrtrt”. 

4 Bändchen mit Humbolbdt's Porträt, 

9 KK. und 3 Karten (Wien 1830, Ge 

told; auc ebd. 1844), aud unter bem 

Titel: „Waturpisterische Reisen für Bir mil 

Jagead“. 1. bis A. Bändchen, — „Grmälk 

non Argapten. Rubin and dem mmiiegraben 

des Herrn und als Abgefandter von Re- | Orrtırn" (ebd. 1830, mit 1 Karte. 8.), 

bellen verband er auch reiche fchrift- | es ift Dies eine Ueberjegung des franzot- 

felleriihe Thätigkeit. Wir lailen hier fen Werkes von 3. 3. Rifaud: 

mannigfachen | „Tableau de l’Egypte, de la Nubie et eine Ueberſicht feiner 
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des lieux circonvoisins“ (Paris 1830); 

— „Die Euthüllung des Erdkreises oder all- 

gemeine Geschichte der geographischen Ent- 

Berhungsteisen ın Wasser und ya Zande für alle 

Stände”, 5 Bände (Wien 1834, Gerold, 

gr. 80.); eine zweite unveranderte Auf 

lage diefes Werfes erfchien im nämlichen 

Verlage im Jahre 1838 unter dem Titel: 

„Geschichte der geographischen Eutdrchungsreiseu 

un Wasser und ja Zande. Don den ältesten Seiten 

bis anf unsere Gage"; — „Bollständige Gr- 

schichte der Erdkunde und ihrer Fortschritte darch 

Entdechongsreisen, Schifffahrt und Mandel. Bon 

der altesten bis anf unsere Zeit? (Wien 1833, 

gr. 80.); — „Das GOrdenbarger Comitat im 

Jänigreich Angarn. Kreis jenseits der Donen”, 

mit einer topogr. (illum.) Karte und 

5 Ghromolithographien (Wien 1840, | 

Amp. 40.), bildet auch Nr. 3 des von 

einer Befellichaft Gelehrten und Künſtler 

bei Muller in Wien verlegten „Pitto- 

resten Defterreich oder Album der öfter- 

reihifhen Monarchie": — „Rosmologisce 

Verschale ur Erdkunde" (ebd. 1833, 80.), 

bildet auch den 1. und 2. Supplement: 

band zur erften Auflage der oben ge- 

nannten allgemeinen Erdkunde von Joſ. 

Bapt. Shuüuß; „Christian Gotthold 

Scrisers 300 fällige Andadten oder Be- 

trasptungen über manderiei Grgenstünde der Hatar | 
od Kunst jur Ehre Gottes, Besserung des Gr- 

müthes and chung der Gottseligkeit“. 1. und 

2. Hundert (Guns 1838, Neichard, 

gt. 120.), — „Wausalter christlicher Andacht. 

Ein Gebrt- und Erbanungsbah für framme 

fFamilira“, mit 1 Titelt. (ebenda 1835, 

gr. 120.); — „Die Sonntagsfeier. Eine Schrift | 

für Christen und Widtcristn (Bremen 

1852, 80.); — Was ist die Bibel? Ist sie 

Gottes Wort oder Sabelbuh” Dem dristiichen 

Dolkr beantwortet (Leipzig 1851, D. Wi- 

gand; 2. Aufl. Bremen 1852, 80.); — 
„Parsttuom nnd Christentpum‘ (Bremen 

1856); — „Ebrenrettung der Iongfran Maris, | 
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der Matter des Merrn“ (ebd. 1856), — „Der 

Antichrist und die Miederkunft des Merrn® (ebd. 

1857). Wimmer hat zu einer Zeit, mo 

die geographifche Wiſſenſchaft gleihfam 

noch in der Wiege lag, und nicht wie 

heute, da Ritter, Hoffmann, An- 

dré, Peſchel, Ratzel u. 4. fie zur 

eigentlichen Wiffenfchaft erhoben und bie 

zahflofen Reiſen fühner Rorfcher, wie 

Stanley, Livingfton, Nadtigal, 

Weyprecht, Bayer, Norbensfidld 

u. A. eine Gtrede um die andere, die 

uns noch unbefannt waren, aufjuchen 

und unferen Biden enthüllen, Durch 

feine. populären Werke viel für bie Ver- 

breitung geographifcher Kenntniffe ge- 

than und affo neben feiner priefterlichen 

Wirkſamkeit auch als Päbagog ſich große 

Berbienfte erworben. Seine Gattin 

Magdalena Barbara geborene 

Schmidt, 1798 zu Kurth in Bayern 

geboren und ihm 1819 vermält, theilte 

die Geſchicke ihres Gatten und folgte 

ihm nad) Wien, wo fie nad) feinem Tobe, 

wie es fcheint, bleibenden Aufenthalt 

nahm. Bon den Kindern aus diefer Che 

hat fein Sohn Joſeph gleich dem Vater 

ſich magyarifirt, wurde aus feiner Hei- 

mat flüchtig und trat in Garibaldi's 

Kreifchaaren, in welchen er 1860 eine 

Hauptmannsitelle bekleidete. 

DOefterreihifhe National-Encyklopä«⸗ 

die von Gräffer und Czikann (Bien 

ge) Bd. VI, ©. 627. — Haan (A. Ludov.) 

Jena hungarica sive memorla Hungarorum 

a tribus proximis saeculis Academiae 

Jenensi adscripwrum (Gyulae 1858, Leop. 

Rethy, 8°.) &. 144. — Hazi kinestär, 

d. i. Haͤusliche Echapfammer (Beftb 1863) 

IV. Zabrgang, Seite 175: „Netrolog”. — 

Borbis (Jobanned). Die evangelifchy-Tutbe- 

rifche Kırche Ungarns in ibrer geſchichtlichen 

Gntwidelung u. f. w. Mit einer Vorrede 

von Dr. Theol. Chr. Ernſt Lutbardt 

(Nördlingen 1861, 9. G Bed, ar. 89.) 

S 249. 
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Bimmer, Florian (Urhäolog, 1877); — „Bir h. Ottilit. Pakenz in 
geb. zu Steinhaus in Oberöfterreic) | Mansıs Wahsburg. Die Bilder zus den Ihe 

am 22. September 1816). Nachdem er | dieser Meiligen dem hatpelischen Balkr rrhlät‘ 

in Kremsmünfter ftubirt hatte, trat er | (ebd. 1881); — „Ber Pilger m Mau 

am 21. September 1836 in das be- | Empfängniss-Beme ja Kin” (Linz 1882), 

rühmte Benedictinerftift daſelbſt, bei | erfchien anonym; — „Bir Kirdı: wa wi 

welcher ®elegenheit er feinen bisherigen | ligen Bint in —— en 0. ha 

Zaufnamen Wolfgang mit dem '8%.); in geitfchriften, und zwar in 

Kloftenamen Florian vertauidhte. Am Chriſtlichen Kunſtblättern (Organ 

29. September 1840 legte er die Drbens- | des Linzer Didcefan- Runftvereines) im 

gelübde ab, und am 24. Juli 1841 | Zahrgange 1860: „Das dhrifilice 

erhielt er Die Priefterweihe, worauf er am | Srab* ; 1861: „Die Yundorte ber alten 

1. Auguft desfelben Jahres die feierliche ; kirchlichen Kunftdentmale* ; — „Die 

Primiz beging. Gr wirkte nun in der Zuderbüchfe als Giborium‘; 1868: 

Seefforge 1841—1847 als Gooperator ' „Deutfche Beiftliche als Künfifer“ ; 1864 
in Gberftallzell, 1847—1856 in Pfarr | „Barum follen die alten firdiiicden 

kirchen; 1856 wurde er Pfarrer zu Rohr : Kunftdentmale erforicht und bejdhrieben 

und 1871 foldyer zu Pfarrkirchen, wo er | werden?’; — „Der Srißiche Kirchen 

noch zur Zeit fich befindet. Als Pfarr- , bau im 15. Sahrhundert” ; „Beiträge 

vicar in dieſem nächſt dem Babe Hal zur Gefchichte der firclichen Kunf u 

gelegenen Orte führte er im Auftrage det Linzer Diöcefe* ; 1865: „Die älteen 
feines Stiftes die Dberaufficht und Lei⸗ | Mepbücher des Stiftes Kremsmüniker‘; 

tung der im genannten Gurorte im Dan | 1866: „Die Künftler des Mittelalters 

begriffenen neuen Kirche. Mit dieſer und ihre Werke‘; 1867: „Gbrißiide 

Thätigkeit in Verbindung fliehen feine | Begräbnißorte und Örabbentmale”; 

archãologiſchen Studien und Schriften, : „St. Wolfgang‘ ; — „St. Echald’: — 

deren Ueberſicht wir hier folgen laffen:: „Der Altar in ambone’,;, — ‚Die 

‚Anleitung gar Erfsrschuug and Beshreitung  Bothit"; 1 1868: ‚Der Stammbaum 

der kirchlichen Munstdenkmäler" (Linz 1863, | Chrifi” ; „Bericht uber einige Kunf- 

Eigentyum des Linzer Diöcefan-Kunft- dentmale im im Mattigthaler; — „De 
vereines);, — dann die Gelegenheits- | Waffen und Wappen Chriftis; 1 
fhriften: „Einisdang en das hathelische Delk | „Das chriftliche Volk und bie cbriftiuke 

der Diöcese sen Tiny jum Dombansrrein” (Linz | Kunfl’; — „Die Stadtpfarrkirche ® 

1856), — „Brr Dembas in Tiny (iur Feier Steyr”; 1872: „Die Pfarr- und Ve 

der Grundsteinlegung” (ebd. 1862); — „Das | fahrtskirche Adlwang“; — „Der Kirden- 
Fest u Weldsrnkichen. Einweihang des nenen | bau in Hall’; 1873: „Der Domban in 

Meyaltars am 8. September 1863" (ebd. | Linz"; 1876: „VBemerfungen über Bei- 
1869); — „Andenken an den ersten Spaten ; nere Dentmale der chriftfichen Run“; 
stih jum Bone einer nesen Pfarrkirche in Bat? | — „Das Bild bes h. Chriſtoph“;: — 

(Steyr 1869), — „Ebrenspiegel der Bürger- | „Die VBrüde, ihr bifblicher Chem, 
sıpeft von Stra” (ebd. 1877, 80.), vorher | ihre finnbifbliche Bedeutung”; 1878: 

in der „Reuen Steyrer Zeitung” ; 
oPilgerreise nad Rremsmünster nm Yabeltıste | und Verehrer der heiligen Wüber‘, — 
sm 18. 19. uud 20. Angust 1377° (ebenda | ‚Bortfegung des vorigen Wuffapes® ; 
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1879: „Tas Feſt des h. Georgius und 

das Feſt Des Haujes Habsburg”; 1886: 

„Die ehemalige Stiftsfiche in Spital 

am Pyhrn“; in den Mittheilungen 
der k. f. Gentralcommilfion zur Erhal⸗ 

tung der Alterthumer 1876: „Berichte 

über die Kunſtdenkmale im Mattigthale" ; 

— ‚Beriht über den Römerftein an der 

St. Laurentiusficdhe in Lorh" ; — „Die 

Kunftdentmale in ber Pfarrkirche Schleift- 

beim bei Wels‘ ; 1884: „Die ehemalige 

Stiftskirche in Spital am Pyhrn“, fpater 

(1886) wieder abgebrudt in den „Chrift- 

lichen Kunftblättern®. Wimmer ift geilt- 

licher Rath, des Biſchofs von Linz, Gon- 

ſervator der hiftorifchen Dentmale für 

SDberöfterreic und Mitglied des Mufeums 
Stancisco-Sarolinum in Linz. Seine ver- 

Dienftlihe Wirkſamkeit als Priefter und 

Urcyäolog wurde im Herbfte 1886 durch 
Berleihung des goldenen Verdienſtkreuzes 
mit der Krone ausgezeichnet. 

@igene Bormerfungen — Mittheilun— 

- gen meines verewigten äreundes P. Amand 

Baumgarten. — Mittheilungen des 
Deren Gapitulars und WBibliotbefare des 

Etifies Kremsmünfter, P. Hugo Schmid. 

Bimmer, Jacob Freiherr von (In- 
Duftrieller und Humanift, geb. zu 
Prag 25. Zanner 1754, geft. daſelb ſt 
13. Jänner 1822). Nachdem er von den 
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hatte namlich den Bau der Feſtung The- 

reſienſtadt angeordnet; bei Herbeilchaf- 

fung des Materials und Berfahrung der 

ausgegrabenen Grde entmwidelte Wim. 

mer eine ebenfo finn- als erfolgreiche 

Thätigkeit. In Purzer Zeit ftellte er viele 

hundert Wagen mit Beſpannung theils 

felbft her, theils ließ er fie durch Gon- 

tracte zu feiner Verfügung kommen. 

Durch diefes Fuhrwerk und die von ihm 

getroffenen Vorkehrungen ward ber merf- 

würdige Bau in ungeahnter Weiſe be- 

fhleunigt. In der Folge rüdte Wim- 

mer zum Major, dann zum Uberft- 

fieutenant und zulept zum Oberſten in 

der faiferlichen Armee vor. Doch nicht 

minder denn in feinen Gigenfchaften als 

Soldat trat feine Wirkſamkeit hervor auf 

dem Gebiete der Dekonomie, namentlid) 

in ber Verpflegung großer Waffen zur 

Kriegszeit, wo er Außerorbentliches lei- 

fiete und fozufagen al® der erfie und 

eigentlihe Drganifator des von 

einer operirenden Armee unzertrennlichen 

und hochwichtigen Traing erfcheint. Gr 

batte bereits als Hauptmann das But 

Lenneſchütz bei Yaun käuflich erworben. 

| Diefe in fruchtbarer Ebene gelegene Be- 

| fitung nahm nun unter feiner öfonomi- 

fchen Leitung eine ganz neue Geftalt an. 

Der bis dahin in dieſer Gegend zum An- 

Jeſuiten in den Humanitätswifjenfchaften | bau als Futterkraut faum gefannte Klee 

unterrichtet worden, folgte er feiner Rei. | wurbe in geoßer Menge dazu verwendet. 

gung für den Sofldatenfland und trat | Hiermit aber trat auch die Viehzucht in 

frühzeitig als Cadet bei Ulrich Fürft | eine ganz neue Lage, indem er die Rilch- 

Kinsky Infanterie Rr. 36 ein, in welchem wirthſchaft und Schafzucht jegt in groß- 
Negimente er in kurzer Zeit zum Officier | artiger Weiſe betrieb. Damit in Verbin 

befördert wurbe. Zum erfien Male zeicy- | dung trat die Srjeugung von Schweiger- 

nete er fidh aus im Jahre 1778, als ber | und anderen Käfen, und bie glänzenden 

preußifche Beneral von Möllendorf, Srfolge dieſer neuen Bewirthſchaftung 

feinen Ginfal in Brüt unternahm. Der | blieben nicht ohne Einfluß auf die um- 

darauf (1779) folgende Tefchener Frieden | wohnende Landbevoölkerung, die nun aud) 
gab ihm Belegenheit zu neuer Entfaltung daren ging, bie fohnendere Richturig der 

feines Könnens. Kaiſer Zofepb II. | Viehzucht einzufchlagen und damit ent- 
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fprehende Industrien zu verbinden. Wie | Holz, Getreide, Geld an Arme und vor- 

oben erwähnt, leiftete er aber in Ber- | nehmlicy an die Rothleidenben auf feinen 

pflegung großer Heeresmaſſen Groß. | Bütern fei hier nur nebenbei Grwähnung 

artiges. Als Dber-Verpflegsdirector und | gethan. Sein Werk war audy die We 

Hauptunternehmer war in den Kriegen, | pflanzung ber nadten Welfen an ber 

welche Defterreid, theils allein, theils in | Moldau gegen KHlein-Bubna mit den 
Verbindung mit anderen Mächten gegen | hertlichſten Burgunderreben, dann ber 

Frankreich führte, Wimmer derjenige, , Hügel und mwüften Flächen, welde fich 

der viele Jahre das ganze Lieferungs- | von ben Schanzen zwifchen Rob unb 

gefchäft und Transportwefen der Armee | Komthor nah Rufel und Wirſchowth 

unter fich hatte, und zwar mit folchem | ziehen und nunmehr eine ber lieblichſten 

Grfolge, daß ihm der Monarch wiederholt | Anlagen bilden, denen zur Grinnerung 

Auszeichnungen verfieh. Zu gleicher Zeit !an ihren Schöpfer deſſen Name gegebes 

entwidelte er eine Humanität, bie fich , wurde. Schließlich ſei nody erwähnt, da 

nach den verfchiedenften Richtungen werk. . wie Megerle von Mühlfel d in jeime 

thätig zeigte. Auf feinen Beigungen | ‚Memorabilien” berihtet, Bimmer m 

wendete er Kirchen und Schulen große ı Jahre 1797, damald noch Oberſtliente 

Aufmerffamfeit und hilfreiche Sorgfalt | nant, als freiwilligen Krtiegsbeitrag de 

zu, Scullehrer und Schuljugend er. | Summe von 126.400 fl. zur Anider* 

freuten fih feiner ermunternden Spen- | fung von 800 ausländifhyen Küraifer 
den, befonders aber erfreuten fich bie | pferden dem Staate übergab. Diek 

Prager öffentlichen Humanitätsclaffen | mannigfaltigen Verdienſt WBimmers 

feiner vorwiegenden Wohlthätigkeit; auch würdigte der Kaiſer durch Werleihung 

erbaute er dajelbft einen großen Waffer: . des Et. Stephansorbens, welcher ber 

behälter, wodurch er einem Bebürfnifje | Etatuten gemäß mit Diplom dde. 

der ganzen dortigen Umgegend abhalf; | 16. April 1801 die Grhebung in den 

Manufacturen und Künfte erfreuten fic) | öfterreichifchen Freiherrenſtand folgte. 

feines Rathes und feiner werkthaͤtigen ordaiſches genealogiihes Taidee 

Börderung; von feinen großartigen | buch der freiberrlihen Häuier (ds 

Unterftügungen buch Bertheilung von | Zuſt Berthes, 32%.) Jabrg. 1870, €. 10 

Stammtafel der Freiherren von Wimmer. 
Jacsb [3.215] 1804 Freiberr 

geb. 25. Jänner — 13 Jänner 1822. 

aefıph +. Heinrich 
uU geb 20. Deceniber 1785. + 9. Aebruar 1568 

Toren [1] — Anna neborene Freiin von Saamen 
25 * geb" 13 Yulı 1813, geb. 26 Juli 1810, +4 Auquft 1873. 

+ 5. Zebruur 1857. Gächla Iaceba Sdenka @ige 
Aareline geborene Freiin geb. 13. Aprıl 1832, geb. 8. Irr:il geb. 19 Septembe 

$tra von — ont. Ignaz Areıberr Animer 1841 1843 
geb. 23. Jänner 1828. zu Koſenpicht und Hohernftein. 

rwin Ifred Ichanze 
geb. 16. November 1850. geb. 17. November 18530. geb 19. Mai 1832. 

vu. —* 
Petheoò de Alſo-Szata und Peorsfa. 
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— Megerle von Mübhlfeld (I. ©.) 

Memorabilien des öfterreihiihen Kaiſerſtaates 

oder Taſchenbuch für Rüderinnerung an die 

merfwürbdigften Greigniife feit dem Regie⸗ 

rungsantritte Er. Majeftät des Kaiſers Franz 

des Erſten, das if vom 1. März 1792 bie 

zum Schlujfe des adıtzehnten Jahrhunderts 

(Bien 1825, 3. P. Sollinger, ki. 89.) 

S. 255. — Slovnik nauäny. Redaktori 

Dr. Frant. Lad. Rieger a J. Maly, 

d. i. Converſations⸗Lexikon. Redigirt von 

Dr. $ranz Ladisl. Rieger und 3. Maly 

(Brag 1872, I. 2%. Kober. LXer.»8%.) Bd. X, 

S. 118. 

Yerträts. 1) Markovsky del., C. Pluth 

sc. (49). — 2) WR. Örüner sc. (Mi. %ol.). 

Jar Genealogie der Freiherren von Wimmer. 

Ueber den Zamilienftand und die Borfahren 

des Jreibern von Wimmer ift nicht6 be 

kannt. Es gibt mebrere Öfterreichifche Adels⸗ 

familien de Namens Wimmer, fo eine 

ſteiriſche Nitterfamilie von Wimmer, in 

welcher ein Leopold am 23. November 1746 
in die fleiriiche Landmannfchaft aufgenommen 

wurde; ein Frauz Anton, inneröfterrei- 

chiſchet Bubernialiecretär, erbielt 1806 den 

Mel; ein Franz, Überverpflegsvermwalter 

41813 den Adel mit dem Gbrenworte Edler 

von; ein Johann Baptift, Hoflammer: 
ratb, 1715 den Reichsritterſtand mit dem 

Brädicate Edplervon@inpad; ein Haupt. 

mann Peter 1773 den Adel mit dem Br» 

dicate ron Wimmerfeld. Welden der 

vorgenannten Geſchlechter unſer Jacob Frei⸗ 

ber von Wimmer angebört, wiſſen wir 

nicht. Kür feine im biograpbiichen Artikel an⸗ 

geführten Berdienfte ward ihm der Stephans- 

orden und infolge deifen anı 16. April 1801 
der Öfterreihiihe und am 12. Sep- 
tember desſelben Jahres der Reichsfrei⸗ 

berrenftand, am 8. September 1805 das 

SIncolat und der Herrenftand von Böhmen 

verlieben, und Jacobs Gntel Joſeph er- 

bielt am 9. September 1840 das Mag- 

natentbum Ungarns. Außer unferen Xrei- 

berin Jacob iſt noch beionders bemerken 

mertb: 1. Joſeph Freiberr von Wimmer 

(geb. 13. Juli 1813, geft. 5. Februar 1857). 

Derielbe diente in der kailerliden Armee und 

war 1843 Rittmeilter bei Zachlen-Goburg- 

Ublanen Wr. 1. Im Feldzuge 1839 in Un- 

garn noch ın der nämlichen Gharge, that fich 

der Baron im Gefechte bei Hatvan am 

3. April, wo er ınıt der Oberſtlieutenants⸗ 

Divifion die Fronte der feindlichen Huſzaten 

attaouirte, beſonders bervor, wurde auch in 

der Gefechtsrelation unter den Yusgezeidy- 

neten genannt und in der Folge mit dem 

Militär Verdienfifrenze geihmüdt. Am 9. Juli 

1851 rüdte er zum Major im Regimente 

vor, trat cber 1855 in Penſion. [Thür 

beim (Andreas Graf). Die Weiter + Regi- 

menter der k. k. öfterreichijchen Armee (Wien 

1863, ®eitler, gr. 8%.) Bd. III: „Die 

Ublanen”, ©. 80, 44, 53, 315.) — 2. Eines 
Joſeph Breiberen von Wimmer gedentt 

Johann Biftel in feinem „Leriton der ento- 

mologiihen Welt” (Stuttgart 1846, 8°.) 

©. 75, als eines Gntomologen in Prag, der 

eine ausgezeichnete Sammlung eucopäifcher 

Lepidopteren beſitzt; wahrſcheinlich iſt e6 

der Vater des Vorigen. 

Wappen. Quer getheilter Schild; oben in Gold 

ein nad) rechts ſchreitender natürlicher Hahn; 

unten in Blau auf grünem Raſen ein Pflug 

von natürlicher Farbe. Auf dem Schilde 

zubt die Breiberentrone, auf welcher drei 

Helme fily erheben. Die Krone des erften 

trägt den einmwärts gekehrten Hahn, die des 

sweiten einen ıchmarzen Adler mit aus: 

geichlagener rother Zunge, und auf jener des 

dritten Helmes ift zwei blauen Buͤffelhoͤrnern 

der Pflug eingeftellt. Die Helmdeden find 

durchaus blau mit Gold unterlegt. Schild» 

balser: Zwei mit rotben deimbüfchen ver- 

febene gebarniihte Männer, weldye an ber 

Eeite ein noldengefaßtes Schwert tragen und 

die freie Hand in die Hüfte ſtemmen. 

Bimmer, Joſeph (Schriftfleller, 

geb. in.Wien am 23. Jänner 1834). 
Sein Bater, ein geachteter Bürger von 

Wien, war Raufmann dafelbfi in ber 

Joſephſtadt, feine 18823 verftorbene Mutter 

ſtammte aus der alten Wiener Bürger- 

familie Merk und wareine Schweſter des 

1852 verftorbenen Bioloncelliften Jo⸗ 

feph Merk, dejien auch Diefes Lexikon 

[Band XVII, Seite 396] gedentt. 

Während der Sohn das Gymnaſium bei 

ben Biariften in der Joſephſtadt befuchte, 

erhielt er zu Haufe Pıivatunterricht in 

den fremden Sprachen und im Glavier- 

fpiele. Schon in frühefter Jugend zeigte 
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er große Vorliebe für Bücher, Theater 

und Muſik, und ein „Kaffeetuch” als 

Mantel um ſich drapirend, liebte er es, 

vor dem Gpiegel improvifirte Helden- 

tollen zu tragiren. Doch trug die Bücher- 

liebhaberei den Sieg davon, und fo trat 

er 1851 als Lehrling in die Buchhandlung 

Kaulfup Witwe, Brandel u. Somp. 

ein, weldye in ber Damals bedeutendſten 

Straße Wiens, auf dem Kohlmarlt, ihr 

Geſchäft hatte. Anfangs 1853 unterbrach 

er wegen des Todes feines Vaters die Lehr- 

zeit, vollendete aber diefelbe 1855 bei 

Kuppitfch, wo er als Gehilfe bis Ende 

uni 1856 verblieb. Das Antiquariat, 

welches bei dem alten Kuppitfch in 
voller Blüthe fland, regte den jungen 

Bücherwurm befonders ar, wobei ber 

Verkehr mit den das Geſchäft häufig be- 

ſuchenden Gelehrten und Korfchern, wie 

Gamefina, Haybdinger, Beil, Ka- 
rajan und Anderen, nicht wenig Dazu 
beitrug, ihn dasfelbe kennen lernen und 
lieb gewinnen zu laflen. Aber während 

er noch in der Buchhandlung Kaulfuſ 

arbeitete, war bereits die Schreibfuft in 

dem Damals fiebzehnjährigen Jünglinge 

erwacht, und 1852 Ddebutirte er in Der 

Bäuerlefhen „Theaterzeitung® mit 

einem Artikel „Wiener Dentwürdig- 

feiten®, der in Nr. 163 abgebrudt 

wurbe. Wie der alte Bäuerle ange- 
hende Schriftftellertafente, befonders 

wenn fie ohne Honorar arbeiteten, an 

fich zu ziehen und zu fejjeln verftand, if 

eine betannte Thatfache, und fo war denn 

auch Wimmer bald für das Blatt ge- 

mwonnen, in das er nun Xrtifel in der 

Schreibmeife des alten Gräffer [Bb. V, 

6. 296] fandte, der damals fein Ideal 

war. Allmälig hatte er in der Journa⸗ 

liſtik ſo feſten Buß gefaßt, daß er 1856 

den Buchhandel aufgab und bei der Re⸗ 

Daction der Damals freifidy fchon in völli⸗ 
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gem Berfall begriffenen „ Theaterzeitung” 

eintrat. Reben diefen journaliftifhen Ar⸗ 

beiten verfuchte er fich aber zu gleicher 

Zeit mit dramatifchen, und am 29. Dxc- 

tober 1857 am feine vieractige Poſſe 

„Ein lorerer Bogel vum Stronisgen Grant‘ 

im Xhalia - Theater zur Wufführung, 
wurde aber durch Kreunbeshände dem 

verdienten Schickſal des Durchfals 

entriffen. Anfangs 1858 trat er aus der 

Redaction der „XTheaterzeitung® und 
kaufte gemeinfchaftlich mit Ottofar Kran 

Ebersberg (bekannt unter dem Pier 
donym D. F. Berg, Bd. XI, S. 396] 

bie fatyrifche Woshenfchrift „Der Teufel 
in Bien”, welche der Komiker Barıy 

[Pfeudonym für Anton Zoger, 8b. XV, 

6.458] gegründet hatte. Dieſe gaben num 

Beide von März 1858 ab unter dem 

Titel „Zritich-Teatih" als humoriſtiſch 

ſatyriſche (illuſtr.) Wochenfchrift berane. 

Ramenlofe Kämpfe mit der in der dama- 

ligen Reactionsepoche im Zenith ftehen- 

den Genfur — es war eben vor dem 

Umſchwunge des Zahres 1859 — Um- 

triebe unlauterfier Art von Seite 

Varry's, der damaligen Beſtimmungen 

zufolge als Gigenthümer und verant- 

wortlicher Rebacteur auf dem Blatte 

figurirte, dann der Krieg, die Stempel- 
fleuer, die neue Währung und endlich de 
dritte Berwarnung machten dem Blatte 

nad) etwas mehr als einjährigem Be 

flande ein Ende. Sein Name lebt nob 

in einer von Sohann Strauß compo- 

nirten und den Redacteuren gewidmeten 

Tritſch˖ Tratſch Polka“ Op. 214 fort. 

Nachdem auf Diefe Weile Wimmer bie 

journaliftifhe Thätigkeit ziemlich ver- 

feidet worden, mwibmete er ſich der bra- 

matifchen, und zwar zunächſt im Vereine 

mit Theodor Slamm. Die erfte Frucht 

biejer Sompagniearbeit war das Lebens 

bild „Der Erofel im Jerjen“, welches am 
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8. März 1859 im Theater an der Wien | eines Nationalbankcaſſiers, Bertholt, 

ım erften Male zur Darftellung ge- | verheiratet, in Dornbach nächſt Wien fid) 
ıngte und fo gefiel, baß es mehr als | angefauft und daſelbſt eine Wirthichaft 

Omal hintereinander gegeben wurbe. ı eröffnet hatte. So originell fih dieſe 
tott, der Die Rolle des Thomas gab, | gab, war fie doch von feiner Dauer. Sr 

buf damit eine feiner größten Weifter- | gab der in feinem Haufe eingerichteten 

iftungen. Die Kritik ließ einftimmig !Neflauration, welche er am 6. October 

em Stüde Gerechtigkeit miberfahren, | 1860 eröffnete, den lodenden Titel 

nd felbft die rigorofe „Wiener Zeitung“ | „Dornbader Rendezvous“. Sein Be: 

zeichnete in der Nummer 65 vom !mühen, den wirthshausähnlichen Cha- 

D. März dasfelbe als eines ber beften | rakter feiner Reflauration durch eine ge- 

tolfsftücte, die man feit Fahren gefehen. | müthliche Häuslichkeit, die den Gaſt um- 
‚ber auch hier hatte die Genfur „ver- | gab, vergefien zu machen, fanb wohl 

effernd“ mitgewirkt, indem fie den | Anklang, die Wiener ſchwärmten für das 

rſprünglichen gerechtfertigteren unb . gemüthlihe „Rendezwous“ Wimmer 

Ahetifch wohlklingenderen Titel „Das | aber fegte fein Geld dabei zu. Sr ließ es 

ierte Gebot” mit „Der Teufel im Her Iniht an Verlockungen, denen in ber 

n® verballhornte. Das Stück erfchien ; Regel ber Wiener nicht aus dem Wege 

sch im Drude, und zwar bildet es die zu gehen pflegt, fehlen, fo 3. ®. fpielte 

80. Lieferung des bei Ballishauffer Joſeph Strauß mit feinem Orchefter zu 

ı Wien ausgegebenen „Wiener Thenter- | wiederholten Malen, dann auch Mo- 

pertoices”. Auf „Der Teufel im Her- |relly im „Dornbacdher Rendezvous“, 

n" folgte wieder ein Compagnieſtück: auch echte Münchener Kellnerinen hatte 

Ein eigener Kerl’, am 25. Juni 1859 im | Wimmer daſelbſt importirt. Aber am 

ommertheater in Braunbirfchen zum | nämlidyen Tage, an welchem das Unter 

fen Male gegeben, audy über ein | nehmen vor zwei Jahren eröffnet worden, 
yußend mal wiederholt, ohne jedoch bei | am 6. Dctober 1862 fchloß er dasſelbe, 

er durch den unglücklichen italienifchen | nachdem er Alles in volllommenfte Orb- 

vieg bhervorgerufenen tiefen Berftim- | nung gebracht hatte. Run verfuchte er 

ung ducchgreifen zu fönnen. Hingegen |es auf andere nicht minder originelle 

ar die im September 1859 im Thalia- | Weife. In den Vierziger-FJahren wurden 

yeater aufgeführte Zauberpoffe „Zagerl", |in Dornbach Meine „Faſchingsbegräb⸗ 

uch in Gemeinfchaft mit Flamm gear- | niffe” abgehalten, über welche Realis' 

eitet, eine verunglückte Zitelfpeculation, | „Suriofitäten- und Remorabilien-Leriton 

ahrend das vierte Gompagnieftüd, |von Wien“ in dem Artikel „Dornbach® 

Ss Muttersöhnl", das am 26. Jänner [Bd. I, S. 382] berichtet. Diefe öffent- 

860 im Joſephſtädter Theater zum | lichen Maskenzüge nun im Jahre 1862 
fen Male gegeben wurde, fich beifälliger | im großartigen Maßſtabe ins Leben zu 

‚ufnahme und ziemlich haufiger Bieder- | rufen, erhielt Wimmer von der niebder- 

olungen zu erfreuen hatte. Rach biejer | öfterreichifchen Statthalterei die Grlaub- 

ramatijdyen Ginleitung geftaltete ſich niß. Die Sache ging in überrafchender 

Zimmers Leben in neuer und eigen- | Weifevon Statten. Am Kafching-Dienstag 

yumlicher Weife, nachdem er fich nam- | (4. März; 1862) waren wohl über hun- 

ch am 6. Mai 1860 mit der Tochter | derttaufend Menfchen auf Wanderung 
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nah Dornbach. UOberregiffeur ort | fühlte fih aber Wimmer nit mehr 

vom Joſephſtädter ˖ Theater hatte den | jung genug, und dann fehlte ihm die 

Zug arrangirt. Im folgenden Jahre Kenntniß des Violinfpiels, die zum Diri- 

fand am Faſching Montag und -Dienstay | giren wenn nicht eben unerläßfid, doch 
eine Wiederholung flatt. Jetzt hatten | immerhin von Wichtigkeit if. Und fo 

aber die Dttafringer au einen Masten- | kehrte Wimmer wieder zur Edit. 

jug veranjtaltet, mit deſſen gemeinem | ftellerei und Journafiftit zurüd und if m 

Zreiben denn doch nicht zu wetteifern | Gräffer's Weile — dabei aber weniger 

war, und fo mwurben die Dornbacher | erdichtend, fondern vielmehr Thatſäc 

Masfenzüge aufgegeben. Run betrat | liches berichten — ein fleißiger 
Wimmer eine neue Bahn, wozu ihn der |Local-Gulturbiftorifer ber 

Muficalienhändler Karl Haslinger| Donauftabt. Kür fpatere Bearbeiter 

ermunterte, mit dem er fich noch zur Zeit | der Gittengefchidyte Wiens ift er em 

befreundet batte, als er die „Dorn- | wichtige Quelle, und da jeine Xrtikd 

bacher Rendezvous" -Reftauration führte. | nicht gefammelt erfdhienen find, theien 

Haslinger hatte Wimmers nicht | wir unten das DVerzeihniß Der in ben 

gemöhnlidye muficalifhe Anlagen und | Wiener Blättern zerftreut gebrudten io 

insbefondere deſſen Gompofitionstafent | vollftandig als immer möglich mit. Zu- 

für Tanzmuſik kennen gelernt. Die ihm | nächſt trat Wimmer nad den oben 

vorgelegten Broben von Walzerpartien, | erwähnten Intermezzos in dıe Redactırm 

Polkas, Märfhen und auch Liedern hei- |von DO. 5. Berges „Kiferiti" als Bir 

melten den unternehmenden Mufißver- | arbeiter ein, in welcher er eine Unzabl 

feger dermaßen an, daß er fofort einige | von Aufjägen fchrieb, bie fi nicht regi- 

diefer GCompofitionen in Verlag nahm, | firiren laffen, aber für einen fpäteren 

worauf fie unter dem Pfeudonya | Shroniften Wiens und Gejchichtsjcreiber 

Wilhelm Merk, weicher feinen Namen | der Garicatur eine ungeahnte Fülle des 
eingefapfelt enthalt, erfchienen, es waren: | Materials darbieten. Da zu jener Zeit 

„Drei Kortepianojtüde in vierhanbigem | die Wiener Theater mit der Operette. 

Arrangement, — „Zwölf Zdpllen | diefenm anrüchigen zwiſchen Oper und 

(Ländler) I. und II. Gyclus‘; — „Den | Singfpiel ichmebenden und von Frivo 

Gefallenen im Norden. Trauermarfdh“ ; liiät pridelnden, durch Offenbas 

und dieſe Gompofitionen waren nicht, | importierten Genre, die beiten Gejchäfte 

wie es jonft jo häufig der Wall, als | machten, jo war für Das Wiener Voltsftüd 

Gratisbliger vom Verleger übernommen, | fein Platz mehr auf den Brettern, und 

fondern dem Gompofiteur fehr anftandig | Wimmer trat mit Anton Bofornn 

honorirt worden; aber Haslingers|in Berbindung, ber die im ehemaligen 

Tod unterbrach das Gricheinen weiterer | Praſch'ſchen Cafe an der Wien beitandene 

Gompofitionen, und mit anderen Ber- | Singfpielhalle leitete, an welcher nicht nut 

legern anzutnüpfen, empfand Wimmer j Die beften Kräfte des Volkstheaters, wie 

umjomweniger Luft, als er beobachtet | Elmar, Berla, Friedrich Kaiier, 

hatte, da auf dem Gebiete der Tanz | Flamm, als Dichter wirkten, fondern 

muſik nur derjenige Gomponijt in Wien auch ganz tüchtige Ddarjtellende Kräfte 

Durchdringen fonne, welcher zugleih an| (Kepplet, Schneider, Schent, Krau 

der Epipe eines Orcheſters ftebt. Dazu | Zengraf) befchäftigt waren. Für dieſe 
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Spielhalle frhrieb Wimmmer vom Dc- 

tober 1866 bis zum Sommer 1867 fol- 

gende einactige Stüde: „Eine rahige Par- 

tei®, eine Yurlesfe, welche über 80 mal 

gegeben, auf faft fammtlichen öfterreidhi- 

fen Provinzbühnen und auch in Deutfcy- 

land zu Berlin im Ballner-Theater (mit 

Reuſche und Helmerding) beifällig 

aufgeführt wurde. In Druck erfchien das 

Stück in der 216. Lieferung des Wal. 

Lishaujferfchen „Wiener Theaterreper- 

toires 1869"; — „Wensh und Stamm- 

gast". Poſſe; — „Die Bilderstürmer", Voffe; 

— „Beister Shan”, Weihnachtsmärchen; 

— ‚Wirtpshansbrader and Zotterieschmester” ; 

— „rampati“, Bearbeitung der Neftroy- 

ſchen Poſſe „Lumpaci Bagabundus* in 

einem Acte, — „Ber verstarbene Prim- 
geiger"; — „Burge und Milares“; — „Die 

geidene. Mittelstrasse"; — „Ein uerfindhter 

Aerl“; — „Ein Senster in Pesth“, füämmt- 

lich Pollen. Director Wallner [Bd. LII, 

©. 286], welcher das nach ihm genannte 

Theater in Berlin erbaut hatte und biri- 

girte, engagirte nun Wimmer, nachdem 

er deſſen bei ihm eingereichte Stücke 

„Sine ruhige Partei? und „Meifter 

Schnee” gelefen, als Dramaturg und 

Secretär für fein Theater. Am 14. Sep- 

tember 1867 traf Ddiefer in Berlin ein, 

Doch kehrte er — ohne feine Stelle anzu- 

treten — am anderen Abend fofort nad) 

Wien zurüd. Berlin ſchwamm damals 

noch im Siegesraufche, aber Wimmer, 

der Deiterreiher, der Bollblutwiener, 

paßte da hinein nicht. Der elaftifchere 

Wallner, auch ein Wienerfind, hatte 

es fertig gebracht, aber diefer Abfall von 

Defterreidd war kein Lorberblatt in 

feinem Ruhmeskranz. Bon dieſer Zeit 

an blieb Wimmer in feiner Bater- 

ftabt Wien, mo er, als unangeftellter 

GShronijt unermüdlich thätig, im „Neuen 

Gremden-Blattt", in der „VBorftadt-Zei- 
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tung”, in der alten „Preije”, im „Neuen 

Wiener Tagblatt”, im „Illuſtrirten 

Wiener GCrtrabfatt” u. a. eine große 

Anzahl focal- und theaterhiftorifche 

Feuilletons, Wiener Studien, Genre⸗ 

bilder, Humoresten u. f. mw. veröffent- 
licht, von deren großem Theile wir nur 
bedauern können, daß fie nicht gefammelt 
find. Bon der am 24. März 1872 er- 
folgten Gründung des „Illuſtrirten 

Wiener Srtrablattes" durh Berg und 

Singer gehörte Wimmer bemfelben 

bis Ende 1875 als Nedactionsmitglied 

an, fpäter mar er für basfelbe bis 1882 

als fleißiger Mitarbeiter thäatig. "Außer 
ben zahlreih in Sournalen zerftreuten 

Arbeiten, von denen wir unten eine 

Ueberſicht bringen, gab er einige topo- 

graphifche Selegenheitsfchriften heraus, 

und zwar al 1866 die Pferbebahn bis 

Dornbach eröffnet wurde: „Dornbad and 

die Dierdebahn. Ein praktisches Bürlein für 

Einheimische and Fremde" (Mien 1866); 

— als die Pfarrkirche zu St. Joſeph in 

Margarethen 1871 ihre hundertjährige 

SJubelfeier beging: die „Gedenkblätter jar 

Erinnerung an die hundertjührige Imbelfeier 

(30. September bis 8. Ottober 3871) der Ptarr- 

kirche St. Joseph ın Margarethen in Wien. Der 

historische heil I nnd 11° (Wien, Verlag 

der genannten Pfarre, 8%); — „Der 

Drater, Führer für Einheimische und Frewde. 

Mit Plan“ (Wien 1873). Auch gelang es 

feinen Bemühungen, Ferdinand Rai⸗ 

munds (recte Raimann) Geburts- 

haus (in der Mariahilferitraße Nr. 41, 

neu) aufzufinden, und über feine An- 

regung wurde dafelbit eine Gedenktafel 

angebracht und diefe am 18. December 

1872 feierlicy enthüllt. Die mühevollen 

Vorgänge von der Auffindung des Haujes 

bis zur Gnthüllung der Gedenktafel be- 

richtet er ausführlih im „Illuſtrirten 

Wiener Srtrablatt*, welches auch 1872, 
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Rr. 267 eine Abbildung des Gebäudes 

bringt. Ginige Jahre fpater wurbe auf 

feine Anregung Die Gedenktafel an dem 

Geburtshaufe Joſeph Lanner's (VIL, 

Mechitariſtengaſſe Nr. 5) und am 4. Dc- 

tober 1883 eine folhe an jenem des Jo- 

hann Strauß, Vater (Reopolditadt, 

Floßgaſſe Rr. 7) angebracht. In jüngfter 

Zeit if Wimmer wieder auf bramati- 

fhem Gebiete thatig und fchrieb in 

Gemeinſchaft mit 3. Seid das Stück 

„Gausender and Galdenjetiel“, allegorifches 

Zeitgemälde mit einem Borfpiele in 

5 Bildern, welches am 29. Zanner 1887 

zum erften Male im Theater in der 

Zofephftadt und bis Anfang December 

desfelben Jahres 89 mal gegeben wurde, 

und ebenfall8 günftige Aufnahme fand 

feine mit demfelben Compagnon gefchrie- 

bene Bojje „Dir Mülle anf Erden“, welche 

am 26. November 1887 gleichfalls im 

Joſephſtädter Theater zum erften Wale 

zur Aufführung gelangte. Im Gingange 
fhon wurde bemerkt, daß Wimmer fid 

anfänglidy Franz Gräffer zum Vorbilde 

genommen. Dies ift nur infoferne richtig, 

als er vornehmlid Wien als Ader feiner 

Forſchung betrachtet und dieſen mit einer 

ftaunenswerthen Umſicht und Ausdauer 

Durhmwuhlt. Während aber ber alte 

Gräffer — dem jedoch deßhalb nicht 

ein Itüpfelchen in feiner Verdienſtlichkeit 

mweggemwijcht werden foll — leider nur zu 

häufig feiner Phantafie mit formlicher 

Wolluſt frei die Zügel ſchießen laßt, fo 

daß es oft nicht leicht, mandymal geradezu 

gar nicht möglid) ift, Wahrheit von Dich 

tung zu fondern, halt fib Wimmer 

fiteng an die Bahrheit, die er freilich in 

feffelnder anmuthiger Form darzuftellen ı 

verfteht. Kür Die Theatergefcichte 

Wiens, und Dieje bildet ein anfehn- 

lies und intereffantes Stud Gultur- 

leben der Gropftadt, it Wimmer eine 

—t — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — — — — —— — 
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ebenſo reiche und gewiſſenhafte Quelle 

— man vergleiche nur ſeine, Raimund 

Borfhungen“ und feine „Memoiren des 

diden Binder" — wie Friedrich 

Scälögl fürdas Bürgerthum und Bolls- 

fangertbum Wiens, wobei diefer noch der 

Verklärer merfwürdiger Wiener Typen 

und Eonderlinge iſt, weldye innerhalb 

der Donau-®roscommune ihr Unweſen 

getrieben. 

Verzeiguif der local· umd theatergeſchichtliches 
Feuiletens nad Artikel, weiche theils uuler 

solem Wamcn (3. Wimmer), theils num 
den Chiffren 3. W, 3. W—-m—ı, —un- 

und unter „Ein alter Gheater-Chreuih” is 

Wiener Piättern erſchienen Mad. Meued 

Srembenblatt. 1868: „Gin (Gurpfaider 

proces von der VBieglerbütte" (Rr. 776); — 

„Weidling in Nenlerchenfeld ( Tbalia- Tbeaner)‘ 

(230); — „Bas fihin Wien die Hänier 

erzäblen. I—IX” (Rr. 308, 325, 336, 332); 

1869: (Nr. 14, 31, 36, 78, 107); — 1988: 

„Allerlei Theater in und bei Wien 

I. Meidlinger Theater” (Rr. 322); 

„IT. Zdeater in Rudolfsbeim — Eultowete 

Theater” (338); — 1869: „III. Gonradi 

Theater” (9); — „IV. Haußtheuter” (22); 

„Krippenipiel- Theater” (43); ‚Er 

lebte und Radherzäbltes aus der 

Tbheatermwelt”. „1. Ein Ründbaufen unter 

den Echauipielern” (38), — „II. Soufflent⸗ 

geicdidten” (66); — „III. Das Loch. — Ya 

juſtiz im Theater a. d. Wien’ (87 u. 89); 

— „IV. Aus dem alten Epernbauie” (125): 

— „V. Liszt und Neflron” 1238), — 

„vi. und VII. Wlerlei” (295 u. 337); — 

„Der Zudenfriedbof in der Roſſau“ 1168). 

In der Morgenpoſt. 1869: Eine Bat 

bewegung in der Metternid'iden Zei 

(Titelmabi der Walzer)” (Rr. 98); — „Br 

locipediften vor fünfzig Jabren” (113). Im 

Soumal Die Brefle. 1871: „Aus de 

Mappe eines Tdeaterfreunder 

„i. Der blaue Bund" (Re. 19); 
„Il. Thdierdarſteller und Tbierfomöd:en” 

(191); — „III Em berübmter Reau:frese 

(Zenefelden” (209); — „IV. Te 
erite Komiker Des Yeopolpflädter Tdeaters 

(Kasrer)" (a9; — „V. Vim lebend:z 

todter Komikee (Reubrud)” 1223); 

„vi. Gin muficaliies Familienfeſt (Sch 

ter)” (225); — „VII. Arabesken zu einem 

.— 
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Zelegramm (Skarbeck⸗Theater), (237); — 

„Aus dem Wienerblättchen” (254, 261, 289); 

— „Theaterdichter-@eihihten" (275): — 

1872: „Zur Geſchichte der Tantidme in 

Wien“ (43). In der Neuen Freien Preſſe. 

1876: Porſchelt und jeine Rınderballets 

in Wien” (Rr. 44232, Wbendblatt),;, — 1878: 

„Das Türtenfeft 1783” (sızı), — 1881: 

„Volksſaͤnger Binder“ (5391); — „Der fett: 

gedrudte Raimund” (6163). In der Defter- 

reichiſchen Buchbruder-Zeitung. 1879: 

„Sin Buchdrucker⸗ Iubiläum im alten Wien 

(TZrattnern) (Nr. 7). In der BVorſtadt⸗ 

Beitung. 1889: Geſchichte tes Zeitungs: 

weiens in Wien I. und II." (Rr. 205, 206); 

— „Der geipenftige Hausherr von St. Beit 

(Botbe)" (253); — „Zur Seichichte der 

Straßenbeleuchtung in Wien" (268); — „Zur 
Geihichte der Wiener Sparcalla” (275); — 

„Am Grabe einer Thereie (Krones)” (289) 

— „Zur Geſchichte von „Müller und jein 

Kind"“ (303); — „Sin Stück Alt⸗Wien im 

Grabe (Eduard Weib)" (326 u. 327); — 

1870: „Demolirung des Thalia » Theaters” 

(233); — „Hiftoriihe Faſchinaeſtudien. I., II.” 

(36, 44); — „Von Baftenpredigten ıc.” (93); 

— ‚„Erinnerungen eines alten Echauipielers 

(Louis EroLll)” (100); — „Raftenzeit in 
AUr-Wien* (107); — „Bon Stufe zu Stufe 

( Geſchichte dieſes Stüdes)” (116); — „Der 
Brater” (120); — „Gin ebemal. . Wiener 

Beluftigungsort (Univerfum)” (138); — 

„Joſeph Wagner” (156); — „Frobnleidy- 

wameprocelfion in verich. Jahrhunderten“ 

(164), — „Kindervorftellungen im vorigen 

Zabrbundert” (305); — „Die alte Boft” 

(340), — „Der Bruder eines berühmten 

Mannes (Johann v. Beethoven)” (348): 

— „Beethoveniana” (350); — 1871: „Blüds» 

bäfen in Wien" (2); — „Alte und neue 

Ihenterprojecte" (31); — „Geſchichte der 

Wiener Tanzfäle. I. bis III.“ (34, st, 79); 
— ‚Ludwig Eckardi's Jugendjabre” (38); 

— „Aus Ludw. Lömwe's Künftlerlaufbahn” 

(68); — „Sin Märtyrer von 1848 (Meſſen⸗ 

baujer)y (317), — „Aus der guten alten 

Zeit (Wiener Blätthen)* (328); — 1872: 

„Biens verlorenee Paradies (Paradeis⸗ 

gartel)" (2); — „Bauernfeldiana” (11); — 

„Kleritalv6 aus Kailer Joſephs Zeiten“ 

(16); — „Bon einen verfhollenen Tanziaal 

(Elyfium)“ (42); — „Beihichte der Wiener 

Ueberſchwemmungen“ (52); — 1876: „Sin 

Stifſungshaus für Sträflinge (Weinhaus)” 

(133); — „Der Kaffeeſieder Jubilar (Babe: 
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ſam)“ (359); — 1877: „Der alte Strauß 
in Paris“ (22); — „Der Adjutant des 

Fürſten Windiſchgrätz (Zailer)" (28); 

—  „Grlebniffe eines Maskenzugunterneh⸗ 
ner" (41); — „Mofentbal in der Bor 

ftadt” (48); — „Eine Scandal ˖ Schwur⸗ 

gericht6perbandlung 1848 (Schloißnigg)" 
(56); — „Teufeldfomödien” (59); — „Bei 

der Spinnerin am Kreuz” (64); — „Gine 

Adhtundvierzigerin (Strunz)“ (71); — „Der 

Affendarfteller Kliſchnigg“ (7); — „Ein 

Nothſtandsbau im alten Wien (Cholera. 

Ganal)* (79); — „Am Todestage Beetho⸗ 

ven’s” (83); — „Alter Rarrentburm und 

neues Srrenbau6” (99); — „Das blaue 

Buͤchel (Strafgefegbuh Joſe phs IL)" 

(100); — „Ein Wiener Driginal (Dr. Ca⸗ 

mondo)“ (102); — „Erzherzog Karl-Jubi- 

läum” (105); — „Buchhändler Sammer +" 

(195); — „Karl Zreumann +" (107); — 

„Wo ift fein Grab? (Sonnenfels)" (114); 
— ‚Die armen Braterwietbe" (140); — 

„Wiener Schildweiſer“ (152); — „Ein 

Schlachtenmaler in der Vorberbrübl (Gaia- 

nova)” (172); — „Ter Yeuer-Young +” 

(188); — „Der Erfinder der Viſitekarte 
(Löfhenkohl)” (203); — „Seglerinen der 

Lüfte (Luftichifferinen)" (220); — „Bor 
ftadt-Kirchtage” (232); — „Wiens erftes 

Kinderfpital” (334); — „Bom Wiener 

Pflaſter“ (240); — „Der Geihichtsichreiber 

des foliden Bezirkes (Hofbauer)" (266); 

— „Ein Opfer des Theaterteufels (Bern 

bofer)" (267); — „Sonfuftionen an allen 

Gden” (288): — „Wiener Sylvefterabende” 

(360); — 1878: „Die Bull” (9); — „Xor- 

berbaum und Bettelflab (zu Holteis 

achtzigftem Geburtstag)" (23); — „Der 

Todtentan; in Hietzing“ (57); — „Uniere 

Doctorbauern” (93); — „Die Ver in Wien” 

(103); — „Unfere erfte Induftrie-Ausftellung 

(1835)" (144); — „Die Breitenfelder 

Kirche" (173); — „Wien obne Theater“ 

(193); — „Zum Marokkaner“ (269); — 

„Dos Wiener Gräberbuh" (328). Im 

Neuen Wiener Tagblatt. 1868: „Aus 
Ar-Defterreich" (Rr. 287 und 301); 1870: 

„Das neuefle Opfer der Stadterweiterung 

(Unteres Arienal)* (271); — „Heiliges und 

Unbeiliges auf der Bühne“ (282); — „Balfe 

und feine Werke in Wien“ (293); — „Ge 

ſchichte des Kärntnertbor-Theaters. 

1. b:6 VI.” (306, 309. 311, 312, 314, 324); 

— „Biener Stragenpflafter-Studien” (310); 

— 1871: „Adelige Theatervorftelungen“ (92); 
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— „Ter Abflug eines verlorenen Lebens 

(Helene Stellwag)” (93); — „Die erſten 

Wiener Bferderennen” (106); — 1874: „Ba: 
aanini in Wien” (138, Abendblatt); — 

1877: „Wiens erſtes Monument (Kaifer 

Soiepb 11.)" (323); — 1778: „Wien — 

Wagram“ (3); — „Bompeji- Reulerchen- 

feld" (19); — „Großvaters Hausbälle” 

(3Ü); — „Dom Tragfeiiel bi6 zur 

Tranımwap. I. bis IIT.” (98, 100, 108); — 

„Die Vorftädtler” (139); — „Wiener Ber: 

gnügungszüge” (136); — „Der junge 

Raimund. I. u. II.” (172 u. 173); — 

„Die Zürtin vom Grund (Kaudon's 
Türfenmädchen)” (206); — „Auf dem beißen 

Wiener Pflafter”“ (245); — „Zwei Volks⸗ 

funfthändler” (251), — „Die Kunft an ber 

Gewoͤlbthür (Feuilleton und Nachtrag)” 

(256, 288); — „Aufm Laden” (306), — 

„Die Meinen Anzeigen von Anno Dazumal” 

(326); — „Alt-Wiener Theaterklatih” (350); 

— 1879: „Wien, wie es ibt" (10); — 

„Kindertoeater und Theaterfinder“ (21); —- 

„Sroßraters Glitebälle* (44); — „Der un 

geborene Lanner (Beburtshbaus)” (37); — 

„Die Baumtrarler-Saijon’ (98); — „Bom 

Xanner (anı Tage der Enthüllung der Ge⸗ 

denttafel)" (133); — „Geſellſchaft im Tode“ 

(187); — 1887: „Beim Dommapyer (zum 

100jäyrigen Jubilaͤum dieſes Beluftigungs: 

orte6)" (208); — „Das Jubiläum des Wal- 

ser6“ (353). Im Aunftrirten Wiener 

Ertrablatt. 1872: „Thereſe Krone (Ueber 

ibe Porträt von Lavos)“ (Rr.8); — „Sin 

Aiyl für obdachloje Kunftieiter“ (9); — „Die 

erfien Opfer der Praterverihönerung” (27); 

-—- „Memoiren des diden Binder“ 

(23-79); — „Teer Birth von Margarethen” 

(81); — „Mit den Rallfabrern nad | 

Mariazell. I. bis V.“ (97, 98 99, 101, 

102); — „Eine Biater-Hodyzeit” (109): — 

„sm Affentveater” (145); — „Bei den brei 

Hadeln” (149); — „Ter alte Stolgen 

tbaler” (139); — „Am Sterbetage Rai: 

mund's“ (162); — „Fine Licitation zwiichen 

Gräbern (Meidlinger Ariedbof)” (167); — 

„Bunde, Hunde-Aiyle ıc.” (167); — „Von 

Sınzügen, Zarfenftreihen 20.” (171); — 

„Der berfeuerwerker vom 13. März (Role 

let)“ (174, 172); — „Tbeatereröffnungen in 

Wien” (172); — „Im Saft Hocleitner” 

(177); — „Sin ehemaliger Wiener Tbeater- 

ditecter (Zchiktaneder)" (8); — 

„Thraterremintfcenzen” (182); — „Beim 

böcdhiten Heurigen“ (183); — „Schlag auf 
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Schlag” (192); — Raimund's Beburtk- 

baus entdedt!” (195, 199, 209, 218, 212, 

218, 361. 267, 273); — „Allee Biene 

Sehenswürdigkeiten“ (199); — „Ter Judes 
friedhof in der Roilau” (201); — „Ray 
der Ectober- Revolution": I. „Di 

rau de8 Denuncıanten” (201); — IL „Die 
Stubentenmutter und ibr Sohn” (212); — 
1m. „Gin Opfer des Gommiffärs Belfen 
tbal” (229); — IV. „Bier Legionän“ 

(2411); — V. „Der treue Landönam” 

(248); — VI. „Der radicale Edula’ 

(270); — „Die Legende von der weiher 
Hole (Henikitein)” (209); — „Einlaß ki 

„Müller und fein Kind““ (221); — „Ob 

der Thereie Krones” (224); — „Zur &e 

ſchichte der Meinen Lotterie" (320, 230); — 

„Ein ausverfaufter Friedbof (Hernall 

(237); — „Jubiläum eines Choriſten“ (333); 

— „Ein Eouffleur” (237); — „Ueber Ari: 

mund und veridhiedbene Verſchwender' 

Borfellungen” (277); — 1873: „Das Bat 

büchel jeit 170 Sabren” (1); — „Bebeim 

niife den Snpalidenbaufes ın Keulerchenfeld. 

1. u. 11." (66, 90); — „Das Hanpa-damb 

in Sumpendorf" (149); — „Das alle 

Leopolpflädter Theater” (175); — „De 
große Krady im Prater” (187); — Langet 

und Btrauß auf der Weltausftelumg” 

(239); — „Die alten Wiener Waſſer 

leitungen. I. u. II.” (243, 2344); — 184: 

Liszt's erftes Concert in Wien“ (11); — 

„Sine Probefabrt auf den Gentralfriedhef” 

(2%); — 1875: „Das Zöderihaus im ver 

Aierftraße" (51); — „Der Dansjörgel” 

(67); — „Da6 liebe Nieb auf der Babe 

(Tpiertomödien)” (76); — „Die erfte Girafe 

in Bien“ (9); — „Zum Subılaunı de 

Augarıms” (119); — „Echnellläufe is 

Wien" (123); — „Die Licitation be 

„Eobiesto” auf der Zürtenihanz” (132); — 

„Die neuelten Bieber in Garl + Theuser” 

(139); — „Sin fiveles Haus vom NMichel⸗ 

beurgrund (teg)” (131); — „Automaten 

und Schattenjniel- Theater” (133); — „Ste 

liener in Wien“ (166); — „Bong decorirten 

„Sodann“ vom Dommaver“ (175); — 

„Su der Srajel-Segend” (192); — „Bretter 

und %Bretiel” (236); — „Gin Saal für 

Allee (Wufitvereinsiaal)* (260), — „Un 

ftiles Haus“ (264); — ‚„PVreisſtücke unter 

Tireetor Garl. 1. u. 11." (269, 270), — 

„Vom Debne” (286); — „Gin berütmter 

Wiener Zleiigbauer (Zefried)” (292); — 

Theatergeſch'chtliche Boritelunuen“ (293), 
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gesogendeiten im Theater” (304); — 

Brater im Lichte der „Bartenlaube*” 
— ‚Mefienbaufer als dramatifcher 

c(6318); — „Ein becorirter Tanz⸗ 

(Raab)" (337); — „In der Kinder- 

" (339); — „Das „fdele” Wien“ 

— „Der Scinderbector” (338); — 

dn Bezirke Wiens” (341); — „Mulit 

dolf Müller" (342); — „Ueber 

ettenibeater, Niefen 20.” (346); — 
Hausmeifter” (348); — 1876: „Wien, 

ift und wie es geueifen bat“ (10); 

elbſtmord des Souffleus Müller“ 

— ‚Der Birth von Margarethen 

inner)" (N; — „Ballners 

iihe Laufbahn” (21); — „Der ehe 

Apollo-Saal. I. u. 11.” (27, 33); — 

Rott im Burgtheater” (42), — „Der 

in Benzing“ (46); — Corteſpon⸗ 

wiihen zwei alten Schauipielern” 

- „Bom Sänger und Nimrod Drar: 

33); — „Gıne italienifhe Stagione 

n” (68); — „Sobann Drabanet“ 

— ,„Sraf Sedlnisky und die 

Kupplerinen“ (95); — 1879: „Die 
ul" (1959); — „Die Wiener in 

ſchlag“ (208); — „Wien, wie «8 

(217); — „Die Großſtadt˖Fere“ 

— „Demolirt!" (256); — „De 

ermeifter Wurßinger” (262), — 

Riftbauer” (269); — „Auf den lepten 

eften” (278); — „Ein muſicaliſcher 

ce (Karl Br. Hirih)" (2); — 
ion auf dem Wenzinger Friedhof“ 

— „Ausfpielung des Theaters an der 

(290); — „Obne tailerlihen Adler“ 

— „Die legten Tage der Salzgries⸗ 

(305); — „Das Grab eines Wiener 

8 (W. Kunſt)“ (317); — „Leben 

irten Anton Langert's“ (336, 341); 

inlihe Faͤller (340); — „Der Traum 

3eitungsleier6” (349); — 1886: 

je Faſchings- und Tanzgebote” (19); 

aimund's Schädeldecke“ (31); — 

ein Magnetifeur” (36); — „Beim 

rüdel” (56); — „Specialitäten und 

itätenftüde” (74); — „Ein Feiertage 

gang“ (90); — „Gin Schwimmer⸗ 

Wien’ (101); — „Ein Beethoven: 

lproject"” (119); — „Das Hank» 

baus am Salzgries“ (137), — „Der 

Sonntag” (147); — „Anton Bitt. 

(15%); — „Eine Unterredung mit 
eaterdirector Carl“ (171); — „Die 

adlofigkeit auf dem Friedhof“ (178); 
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— „Der neue Polizeidirector von Prag 

(Stejokal)“ (185); — „Der gen. Stadt 

Wien Schiebftätte” (200); — „Das Judi⸗ 

läunı des Dornbacher Parkes“ (209); — 
„Der Pfarrer vom Schottenfeld“ (210); — 

„Lanner auf der Bühne“ (268, 269); — 

„Im Mordwinkel“ (2380); — „Die tepten 

Gtandeln” (2953); — „Sn alten Narren. 

tburm“ (314); — „Kaifer Soieph- Reliquien“ 

(329); — „A propos vom Tbeater” (343); 
— 1881: „In der Zägerzeil” (9); — „Der 

Neſtroy des Brettels (Mofer)" (28); — 

„Aus den Grinnerungen eines alten Tanz. 

muſikers“ (58); — „Bom Verfagamt“ (94); 

— „Der erſte Einzug von der Favorita. 
I. u. IL” (105. 111); — „Vom alten 

Kampf" (13); — „Sin Wiener Meiſter 

(Sfchmeidleı)“ (132); — „Ein Komitler 
in Sibirien (Rigbtomler Edler v. Stahl⸗ 
bera)” (189); — „Das Wiener Bürger 
militär" (183); — „Die Gtiquette im 
Echönbrunner Garten” (192); — „Grotifche 
Säfte in Wien” (215); — „Aus der Rai. 
mund-Gegend” (2237); — „Das alarmirte 
Wien’ (235); — „Vom Bier" (27); — 
„Die Sinniprühe der Wiener Zeitung“ (258, 
263); — „»Vom Dornbader Zriedbof” 

(266); — „Bon Marinelli bis Temwele 

(Geſchichie des Leopolpflädter Theaters). 
I. bi6 IV.” (282, 286, 288, 289); — „Der 

legte „Mus“ im Bürgeripital” (303); — 
„Die Stufenleiter des Rauſches“ (328); — 
1882: „Der große Krach von Anno Gife“ 

(31). Im Yremden-Blatt. 1883: „Wiener 
Lieblinge”. I. „Danswurft, Kasperl und 

Ihaddädl* (32:); — II. „Bom National. 

tbeater Jofepb& 11.” (331); — III. „Die 

vier K des Burgtbeaterse (Koh, Korn, 

Kobermwein, Krüuner)“ (34); — 
IV. „Die große Schröder und andere 

Lieblinge” (357); — 1884: V. „Im Freihaus 

und an der Bien” (15); — VI. „Das 

Toeater an der Wien unıer Palffy“ (33); 

— VU. „Die Lieblinge der Mandge” (60, 

61); — VIII. u. IX. „Das Burgtheater der 
älteren Generation. I. und II. Artikel“ 

(823, 86, 96); — X. bis XIII. „Die Sterne 

de® alten Leopoldftädter Theaters. 1—A" 

(108, 109, 133, 144, 157); — XIV. „Sanni 
Eller" (173); — „Das eflende Wien“ 

(5); — „Das Jubiläum des „Verfhwender“” 

(49); — „Der Spiritiſt Philidor in 

Wien" (68); — „Die NRangelajfen der 

Wiener Barteien” (130); — „Der Wiener 

Bere Lahaiie" (268); — „Sobann 

ursbac bicar. Lerikon. I.VT. IGedt. 24 April 1808 | 15 
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Strauß periönlih” (282); — ‚Wiener 

Lieblinge. Neue Folge“. I. „An der 

Stätte des „Zauberichleier6”" (7296); 
1. „Das Soienbflädter Theater nad dent 

Zauberſchleier““ (313); — III. „Das Garl- 

Ihenter und feine Zugkräfte. 1—4” (336, 

342, 355); 1885: (6); Iv. „Die 
Bantomime* (25); — V. „Der Wiener 

Walzer" (38); — VI. „Das Tbeater an der 

Wien unter Bolorny 1—3" (52, 73, 83); 

— VII. „Die Lieblinge des Brettels“ (100); — 

VII. „Das Joſephſtädter Theater nah Bo 
forny. 1—5*” (128, 138, 155, 169, 176); — 

„Rebouten- und Mastenbälle” (18); — „Am 

Ranıenstage Zoiepb Lanner's“ (77); 

„Bhilipp Zabrbah” (yo); — „Ein Wuiit: 

ihwindler in Wien (Löffler)” (114); — 

. Wiener Lieblinge. Dritte Folge“ 

„Kleine Lieblinge der Großen. 1—4” (308 
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Bänsbader und Sechter, ausge 
bildet wurde. Bereits 1836, alſo im 

Alter von erft 16 Jahren, Gapellmeißer 

am Dfener Theater, in gleicher Gigen- 

haft 1837 zu Fünfkirchen in Ungare, 

bejaß er jhon 1842 den Ruf eines tüch 

tigen Drganiften. Im leptgenannten 

Fahre ward er Lehrer der Tonkunſt an 

der ftadtifchen Schule in Fünfkirchen 

Als Componiſt war er für Kirde um 

Bühne thätig, ob aber von feinen Com 
pofitionen etwas im Stich erichiene, 

wiſſen wir nicht. Aber nicht minder wirt 

er auch als Theoretiter auf muficalifcen 

"I Gebiete und hielt in der fechjten Ber- 

322, 336, 340, 350); — 1886: „om ſammlung der ungariſchen Raturtorider, 
Kärntnertbor-Tbeater. 1—12" (17T, 38, 45. 

59, 73, 90, 92, 108, 121, 135, 153, 173. 190); 

— „Liebe alte Bekannte” [Schmelzer Friedhof 

1—2] (238, 304), [Zt. Marrer Zriedbof] 

(317), [Masleınsporfer Friedhof] (323, 330) ; 

„Die Joſephſtadt im NKärntnertbor- 

Zheater" (347); „Kärntnertbor- und 

Zojepbitädter Theater” (357); — 1887: „Die 

iech6 Wunder der Wiener Theater” (32); — 

„Die Dichter unierer Volksbühne. 1—6” 

(56, 83, 94. 95, 1415, 144); — „Hundert: 
jährige Wiener Geſchäfte. 1—7” (287, 288, 

298, 306, 315, 323, 334, 343); — „Weib- 

nachten im Aranzoienjabr (1805)” (355). — 

Außerdem zablreihe Wiener Local Aeuilletong, 

Wiener Gulturbilder ıc., Qunderte größerer 

und kleinerer Aunft: und Theaternotizen und 

anderer Beiträge ſowohl in den obgenannten 

Tagesblärtern, als auch in O. 8. Berg's 

„Kikeriki“ (in den erſteren Jahren feines Be⸗ 

ſtebens), in der „Wiener Allgemeinen Zei⸗ 

tung”, im „Mufil- und Theater⸗Journal“, ın 

der „Deutiben Kunft- und Wuiik- Zeitung”, 

in den „Pilanıen Blättern”, in der „Heintat“ 

u. m. 
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welche 1846 in Fünfkirchen tagte, eines 

Vortrag: „Zur Theorie des cos", 

| der dann in der Auguft Schmibr'fden 

; „Wiener allgemeinen Muſik - Zeitung‘ 
1846, Nr. 11% und 115 zum Abbud 
gelangte. Doch ſchon früher hatte er iz 

ber genannten Zeitung einige Rufl- 
artifel veröffentlicht, jo: „Ueber We 

Stimmung der Blasinftrumente* (1883), 
— „lieber Intonation der WMetallinf- 

mente” (ebd.), auch erörterte er fihos 

damals einen fpäater zur Zagesfrage 

erhobenen, nicht unwichtigen Gegenftan 

im nämlichen Blatte in dem Artikel: 

„Ueber Sicherung des Gigentbumk 

rechtes der Kirchencomponijten®. Bel 

nun feine Gompofitionen betrifft, fo het 

er über Aufforderung des Biſchofs von 

Bünffichen für den dortigen Dom com 
ponitt: „Introitus“, „Sredzalr”, „Ofn- 

tariom” und „Commmies für sir Fur 

stimmen ohne Begleitung”. Auch trug et 

fünftler, geb. zu Wien 1820). Aus |fih um die Mitte der PVierziger-Aahre 
einer Wiener Bürgerfamilie. Die Mutter 

beſaß in den Vierziger-Jahren ein Bäder: 

geichaft in der Örunangergafje in Wien. 

Gr zeigte früh großes Mufittalent, wel- 

ches von gediegenen Meiſtern, wie 

| mit der Gompofition einer großen Ome 

'„Bianca della Porta“, wovon nad 

' Mittheilung meines Kreundes Dr. Aug. 

Schmidt die erften zwei Acte bereits vell- 

ı endet waren, und welche er in Wien zur 
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Aufführung zu bringen fuchte, was ihm 

jedoch faum gelungen fein bürfte, da alle 

Rotizen über eine folche fehlen. Die 

muficalifchen Lerifa wiſſen nichts von 

ihm zu berichten; nur die unten benannte 

Quelle gibt über ihn eine kurze, feine 

Tüchtigfeit als Organiſt würdigende 

Rotiz und bemerft dabei, daß er mehrere 

Kirchen- und Xheatercompofitionen ge- 

fdyrieben habe. 

Schmidt (Aug. Dr.). Wiener Mufit-Zeitung 

(4°.) 1382, Ar. 22; 1846, ©. 457. 

Roc find bemierfenswertb: 1. Edleftin Wim⸗ 

mer (neft. 180.), der in der zweiten Hälfte 

Des achtzepnien Jahrhunderts lebte und Mit: 

glied des Eremitenordens der Auguftiner, 

zugleich aber Profeilor der Theologie an der 

damaligen Hodhichule zu Brünn mar. Von 

ihm erfhhien im Drud eine „Theologia dog- 

matica" (Brunae 1781), doch iſt nur ber 

erſte Theil Dderfelben berausgekommen. — 

3. Edunuard Wimmer (geb. zu Wien 

3. September 1826). Derielbe bezog Mitie 

Ocitober 1836 die Wiener-Neufädter Militär- 

Akademie, aus welder er im September 

4843 als Lieutenant minderer Gebühr zu 

Yuersperg- Küraffieren Ar. 5 eingetbeilt wurde. 

Sm Juli 1848 rüdie er zum Überlieutenant, 

im December 1849 zum Nittnieifter zweiter 

Glaffe vor. Am 15. Mai 1851 trat er in 

Benfion über. Er zeichnete fich in den Feld» 

zügen 1848 und 1849 in Ungarn jo aus, dab 

er das Militär-Verdienftlreuz erhielt. (TI bür 

Heim (Andreas Graf). Die Reiter: Regi- 

menter der k. k. öfterreichifchen Arnıee (Wien 

41862, 3. B. Seitler. gr. 8%.) I. „Die Kürai- 

ſtere und Dragoner”, &. 141]. — 3. Franz 

Winmmer (geb. in der zweiten Hälfte de6 

18. Jahrhunderts). Gr widmeie fi den 

Buchhandel und begann feine Laufbahn 1783 

bei dem damaligen Reichshoftaths ˖Buchdrucker 

und Univerfitätsbuchbändler Zojepb Gerold 

in Wien, wurde nach jeiner Lebrzeit Commis 

in deifen Gefchäfte und nach dem Tode feines 

Ghefs Director über deilen Buchdruderei und 

Buchhandlung, in welcher Stellung er bi6 

1806 verblieb, worauf er unter der Firma 

Kupffer und Wimmer jeine eigene Bud» 

handlung eröffnete. Als nad zehn Jahren 

vertragsmäßig diele Verbindung endete, trennte 

er fih von Kupffer und gründete 1819 jein 
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eigenes Geſchäft. melches 1837 nech beftand. 

In demielben widmete er ſich mit befonderer 

Vorliebe dem theologiichen Fache und befaß 
in dieſer Richtung wohl das größte und beft- 
iortirte Lager tbeologiiher Werke in Wien, 
überhaupt in Defterreih, und in Deutichland 
mödte ihn böcftens Manz in Regensburg 
übertroffen haben. Neben dieſer Hauptrichtung 
bevorzugte er auch noch miediciniich«chirur- 
giſche und militärifche Werke. Während feiner 
buchhändleriihen Thätigkeit im Gerol d'ſchen 
Verlage machte Wimmer aud in Literatur 
und gab einige Gompilationen beraus, weiche 
bei dem damaligen Mangel an guten Bil- 
dungsmitteln auf reichlihen Abſatz boffen 
ließen, und jo erh.enen im Gerol d'ſchen 

Berlage „Das Hausbuc für Frauen und 
Mädchen” und & H. Meibners „Stamm- 
budy oder Denkmale der Freundſchaft und 
Liebe”, beide in mehreren Auflagen; ein 
sweiter Theil des lepteren fanı unter dem 
Titel: „Achrenleie auf dem Gebiete der 
Lebenspbiloiopbie" (Gratz 1813, Ferfti) ber« 
aus. Ferner compilirte Wimmer für den 
Oerol d'ſchen Verlag die Bücher „Lohn des 
Fleibes und der guten Eitten”, „Denkbuch 

für die Jugend" und „Andackhtsübungen zum 
b. Altarjacranıent”. Als er dann jein eigenes 
Geſchaͤft eröffnete, debutirte er mit folgenden 

Schriften: „Sott prüft, Bott ſchützt die 

Jugend"; — „Die gottgefälligen Kinder”, 
gab auh ein größeres Sanımelwerf in 
12 Ibeilen unter dem Titel: „Bildungs. 

bibliothek für Mädchen von reiferen: Alter“ 
beraus, deren erftere Theile mebrere Auflagen 
erlebten. Im Sabre 1846 übernabn ein 

Kranz Wimmer die Franz Gaſtl'ſche 

Buchhandlung in Brünn und erridıtete 1847 
eine Filiale in Nikolbburg. Ob wir es bier 
nur mit einer Perſon dieſes Namens zu 

tbun baben, fönnen wir nicht entfcdeiden. 

— 4. Franz Wimmer Gines Schrift 

ſtellers dieſes Namens gedenft Karl Goe- 

defe zu miederholten Malen in jeinem 

„Grundriß zur Geſchichte der deutfchen Dich⸗ 

tung”, und zwar bemerft er, daß derfelbe in 

den Zmwanziger-Jabren unieres Jabrbunderts 

zu Klattau gelebt und folgende Schriften 
herausgegeben babe: „Blumentränzdhen, ge 

flochten im Kreije jeiner Zöglinge“ (Klattau 

1821, 8%) und „Geſchenk für die reifere 

Qugend” (ebd. 1821). An anderer Stelle be 

richtet er, daB auf Meisl's Stück „Der 
luftige rip“, welches 1818 in Wien zur 

Daritelung gelangte, ein Wimmer, deifen 

13" 
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Taufnanıe nicht nenannt ifl, am 19. Decem- 

ber 1818 auf dem Sofepkftädter Theater in 

Wien die Parodie „Der traurige Frig" zur 

Aufführung gebracht babe. Der vollftändige 

Titel des Meis l'ichen Stüdes lautet: „Der 

luftige Fritz oder ichlafe, träume, flebe auf, 

fleide dich am und beifere dich. Gin Märchen 

neuerer Zeit in 2 Aufz.”. Meist bat dieſes 

Maͤrchen nah Ban der Belde bearbeitet. 

Damals faßte auh Grillparzer den Plan 

zu jeinem „Traum ein Leben”, das aber erft 

13 Jahre fpäter (1834) zur Aufführung kam. 

Der oben genannte Franz Wimmer, deſſen 

Goedeke gedentt, war OÜberlebr:r in Klattau. 

[®oedete (Karl). Grundris zur Geſchichte der 

deutihen Dichtung. Aus den Quellen (Dres- 

den 1877, Eblermann, 80.) Bd. III, S. 994, 

Rr. 1036; 3. 829 im Artikel „Karl Meist“ 

zu Ende der Eeite]. — 3. Friedrich Wim⸗ 

mer (geb. in Breslau 30. Tciober 1809, 

get. daſelbſt 12. März 1868). Wenngleich ! 

fein Angeböriger des Kaiſerſtaates, jo bat er: 

ſich doch durch botaniiche Zorihungen, weldye | 

auch den öfterreihiihen Theil Schleſiens um- 

faſſen, eın Anrecht auf eine Grmwähnung in 

unierem “Werte erworben. Im Lehramte 

tbätig. war er zuletzt in Breslau Director 

eines Gymnafiums und fädtiicher Schulratb. 

Reben ieınem lebramtlidhen Berufe widmete 

er alle Muse jeinen botaniichen Forſchungen. 

Schon um die Mitte Der Zwanziger Jubre 

trat er in e.nın Krets aleiche Ziele verfol- 

gender Freunde und ftellte fi die Aufgabe, 

die ichlefiiche Flora mit Ginichluß des öfter 

reichiichen Antbeiles von Schlefien nach allen 

Richtungen zu durdhforfchen, zu jammeln und 

fritiib feitzuftellen. Sn Gemeinſchaft mit 

mehreren vor ikm verftorbenen Botanifern: 

Schummel (get. 1848), Oünther (gef. 

1833), Grabowski (geft. 1842). Krauie 

(geſt 1856) und Wichura (geft. 1865) 

machte er botaniihe Ausflüge nach verſchie⸗ 

denen Punkten Schlefiens, insbeiondere aber 

nah dem idhlefiihen Hochlande von Nıeien» 

gebirge bi6 zum Geſenke in deifen entlegenften 

Gründen. Bis in jene legten Zabre brachte 

er einen Theil feiner Ferien im fchlefiidhen 

Gebirge ın:t botanılden Korihungen zu und 

jol, wie veriihert wird. Zeit jeine® Lebens 

nıcht außerhalb desjelben gemweien ſein. Bei 

den Leuten des GBebirges war er eın ebenio 

befannter wie beliebter Salt, und mas die 

botaniibe Durchforſchung Schleniens, jomobti ! 

des preußuchen als des öftereeihiihen An- . 

theiles, berrifft, jo veıdanlt man ibm ein gut, ' 

— — — — — — 

— — ne — — — — — — — — — — —— 

wenn nicht das deſte Theil des becher 
erforichten. Von ibm erichten in diejer Mi 
tung gemeinſchaftlich mit H Brabemsts: 
„Flora Silesise. Pars I et II“, mit jme 
Pildniffen (Breslau 1827—1530. Korm ) 
und allen gab er beraus: „Alora von Ele 
fien. Handbuch zur Befimmung und Resanmd 
ber phanerogamiihen Gewächſe duſer Br» 
vinz, nebſt einer gebrängten Ginlerrune ız br 

Planzenfunde” (Berlin 1832. gr. 8), — 
„Phytologiae Arlistotelicae Srazmesi*® 
(Vratisiavise 1838, 8%. mg.); — „zer 
von Schlefien, preußiihen und öfterreidgnden 
Untheiles oder vom oberen Oder⸗ und Berk 
Quellengebiet. Rady natürlıhem Zamılıen m 
Dinweilung auf das Lınneihe Sditen 
Nebft peotogeoarapbiihen Angaben und eiar 

Proñlkatte des ichlefiiben Gebirgszupe 
(Breslau 1840, gr. 120); eine awente mes 

revidirte umd bereiherte Ausgabe eridem 

netft einer Anficht der foifilen Flora Eiir 

fing von 9. R. Beppert (Bresiau 130 

12°.) ın = Bänden, der 2. Band aber mb 

ieparat für die Beñtzer der erften Ausyebr 

ale Ergänzungsband; — „Theophresi 
Eresil opera, quae »upersunt omnia. Eser 

data edidit cum apparatu eritico Frid. 

Wimmer. Tom. I et sub titulo Histeria 

plantarum“ (Vratislaviae 1842, 2er. 9) 

[d'El vert (Gbriftian). Zur Gulturgerdaete 

Mährens und Tefterreidhiich: Schlefiens. 2. TM. 

(18. Tbeil der Schriften der tiroria-kur- 
ſtiſchen Section der k. k. mäbriih.idhlekiden 
Geſellichaft zut Beförderung des Ackerdarct 

u. j. w.] (Brünn 1868, A. Mitſch. 2er.) 
S. 187, 248, 250, 320.— Sdleſiide 
Provinzialblätter, 1868, WR. 7. — 

25. Sabresberidht der ichlefiichen Ge 

ſellſchaft für vaterländiihe Cultut, 1867 

(Breslau, 8%.) 2. 126 u. f.] — 6. Geaes 

Wimmer, eine der grotesfeften Augure 
des alten Wien aus dem erſten B:ertri des 

laufenden Jchrbunderts, von denen uns it 

alte Sräffer in jeinen „Kleinen Bee 

Memorren“ Bd T, S. 105 u. f. de mar 

tanteflen aufjätle Wimmer war inc 

Zeihbens Bäck und wurde nur in dieier Gigen- 

ihaft genannt. Ten Kamen Bäck wandeite 

man ın Begg un io dab man nicht BB: 

meriana oder Bäderiana, ſondern am 

Beggianag kannte. Gräffer zerhnere die es 

Original, das nur einen Rebenbubier beit 

in dem vertorbenen Baron Todesce 

(Bd. XLV, 2. 227 in den Quellen), sit 
„einen, was Traftiich-Burlestes bettifft. Beh 
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überragenden Heros, eine Welt von Genie 

und Originalität, Mikrokosmus von fühner 

Geiſtesſskraft, gepaart mit der completeften 

Unwiſſenheit, teden Selbſtgefühls; mitlachend, 

wenn man ſelbſt vor Lachen zerplagte, wohl 

wiifend, da6 gelte nur dem baroden Aus⸗ 

drude, nie dem Geil, den man ehrte und 

pries, Beides mit hohem Recht. Dieier noch 

nie dageweſene, immer twieberfebrende Cha⸗ 

rakter wurde nicht begriffen; ein volle6 leben- 

diges Bil muß ibm merden. Material ift 

da, Saphir bat deſſen und ih. Ih (Gräf- 

fer) unter Anderem befise das Idiotikon. 

Diefes Kraftgenie zu belachen und zu bewun⸗ 
dern, fanden Karl Maria von Weber, Sa: 

pbir, Majlath, GCafelli, Kachler, 

Emil Eyb, Kanne, Seitteles und Andere 

fih ein“. So &räffer, der uns aud einige 

der köftlihften Broben von Wimmer's 

MWortverrentungen und Begriffsverſtümmlun⸗ 

gen, die aber doch wieder auf einen koloſ⸗ 

ſalen Wis auslaufen, mittbeilt. So 3. B. auf 

Die NReuigkeit, daß die Donau wieder aus⸗ 
. getreten, bemerfte Wimmes: „Sie ift zu 

nabe bei Wien, man muß fie binrihten“ 

(ihre eine andere Richtung geben); überjegen 

nannte er überſchwadern, Echrififteller 

Meitichreiber, Künftler Freilaufer, die 

Zreilaufer find vogelfrei (io frei mie der 

Bogel in der Luft); der Menſch ift jo mager 

wie ein Stilet (Stelett) u. ſ. w. Wir ver 

weiſen betreff6 des originellen Kauzes auf 

die Quellen. [Öräffer (Stanz). Kleine 

Wiener Memoiren : Hiftoriihe Novellen, 

Öentreicenen, Fresken, Skizzen u. j. ıw. zur 

Geſchichte und Gharakteriftit Wiend und der 

Biene u ſ. w. (Wien 1845, Bed, 8°.) 

I. 2b., ©. 107 (im Artikel „VolksPlutarch“, 

S. 102— 108); &. 125: „Begsiana”. — 

Derielbe Wiener Doſenſtücke, nänılid: 

Phyfiognomien, Gonverjationsbildchen, Auf: 
tritte u. f. mw. Wien und die Wiener betref⸗ 

fend. Zweite Ausgabe (Wien 1832, Grob, 

8%.) Bd. I, S. 63: „Beogiana Pr. 2". — 

Wiener Courier (2ocalblatı) 1837, 

Nr. 276: „Wiener Nolksfiguren. 3. Der 
Bess") — 7. Heinrich Wimmer Edler 

von Ebenwald (geb. zu Mezöhegnes in 

Ungarn 31. December 1841). Der militäci- 

(hen Laufbahn ſich zumendend, fanı er zur 

Ausbildung in derſelben zuerſt in das Ga- 

deteninftitut zu Marburg, aus dieſem im 

Sabre 1856 ın die Wiener-Neuftädter Aka⸗ 

dem, aus welder er im Juli 1859 als 

Lieutenant minderer Gebühr zu Baden⸗In⸗ 
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fanterie Nr. 50 eingetbeilt wurde. Im Mai . 
1866 rüdte er zum Lieutenant böberer &e- 

bübr, im Juni besfelben Jahres zum Ober: 

lieutenant vor. Er machte die Feldzuͤge 1859 
und 1866 in Italien mit und erbielt für ein 
ausgezeichnetes Nerbalten in der Schlacht bei 

Cuſtozza (24. Juni 1866) am 18. Juli diejes 
Jabres dus Militär-Verdienftfreug, — in 

Heinrich Hreiberr von Wimmer biente 

1809 als KRittmeifter bei Graf Klenau⸗ 

Üblanen Pr. 9 und zeichnete fi bei den 

Ruͤckzugsgefechten. welhe nad der Schlacht 
bei Wagram vom 6. bis 9. Zuli ftattfanden, 
duch feine Tapferkeit jo aus, daß er in der 
officiellen Relation über dieſelben namentlich 

belobt wurde. Bielleiht gebört er der von 

Jacob Hreiberrn von Wimmer in Böh- 

men bearündeten Familie an. — 8. Jacob 

Wimmer Außer dem bereit6 angeführten 

Jacob Freiberrn von Wimmer ift aud 

Jacob Wimmer, ein Zeitgenoß, zu er- 

wäbnen, der fich nad beendeten rechtswiſſen⸗ 

Ihaftlihen Studien dem Auditoriate zu. 

wandte und 1843 SHauptiınann-Auditor im 

Infanterie-Reginiente Marisifo, beute Gry- 

berzog Sofepb Rr. 37, wurde. Derfelbe bat 

zu Anfang der Fünfziger-Iabre eine „Nor: 

malien-Sammilung für Militärgerichte“ in 

2 Bänden beraußgegeben und dazu bi6 1875 

20 Supplementbefte als Ergaͤnzung folgen 

laifen. In der Folge rüdte er in feinem 

Dienfijweige vor und war 1860 Oberſtlieu⸗ 

tenant, ipäter General-Auditor, Referent und 

Kanzleidirector bei dem oberfien Militär: 

Zuftizienate in Wien. Da jein Werk anfangs 

als Privatſammlung berauskam und im 

Buchhandel nicht zu haben war, iſt eine vol 

ftändige Ausgabe mit den Supplenienten eine 

große Seltenbeit. — 9. Joſeph Wimmer 

(geb in Wien 1782, geft. zu Grag 1. Juli 

1824). Nachdem er an der Wiener Hodichule 

das Studium der Wundarzeneitunde beendet 

batte, begab er fich zu feiner weiteren Aus- 

bildung auf Reiſen in fremde Länder, mit 

deren Spitälern und jonftigen Heilanftalten 

er fih bekannt machte 1796 nah Wien 

zurückgekehrt, wurde er dajelbft Magifter der 

Chirurgie, diente zunähft als Mififtent in 

damaligen jraniihen Zpital und trat dann 

1771 als Hauschirurg in die Dienfte des 

Zürften Schwarzenberg, den er nad 

Bruͤſſel folgte. 1772 kebrte er in fein Bater: 

fand zurüd und lıeß jih in Gratz als Wunp- 

arzt mieder. Daielbfi begann er 1776 ange 

benden Wundärzten unmentaeltlihe Worleiun: 
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gen über Anatomie zu balten. 1780 wurde er 

Profeſſor der tbeoretiihen und praktiſchen 

Ghirurgie am damaligen Gratzer Lyceum und 

trug als joicher auf das tbätigfte zur Errich⸗ 

tung eines allgemeinen Arantenbaufes bei. 

Nachdem er noch 1789 das Toortorat der Chi⸗ 

rurgie erlangt batte, blieb er bi6 1808 im 

Lehrfache unter gleichzeitiger dhirurgiicher 

Epitalbeiorgung tbätig, dann trat er in den 

Aubeftand, in welchem er im Alter von 

82 Sabren flarb. Im Drud ift von ihm nur 

die Schrift: „Arankbeite- und Heilunge- 

geichichte einer merkwürdigen Spedgeichmulft 

am Halſe“ (Grap 1794. mit 4 Kupf.) er 

ihienen. [Defterreihiihe National: 

Enchklopädie von Gräffer und Gi. 

fann (Wien 1836, 5%) Bp. VI, ©. 154] 

— 10 Juſtinian a Sancto Blasio Wimmer 

(Briefter der frommen Schulen, geb. in Wien 

1738, geft. 17. Jänner 1795). Gr trat in jungen 

Sabren zu Wien in den Orden der frommen 

Eulen, in welchem er den Lıitensregeln 

gemäß viele Jahre in den unteren Claſſen 

den Unterricht ertbeilte. Dann wurde er 

Hector der Ordensichule im Stadttollegium 

jun b. Ivo und blieb es, bi dasielbe von 

Kaiier Zofepb II. aufgeboben wurde. In 

dieſem Inſtitute trug er lange Zeit hindurch 

die fogenannte Doppelte Buchhaltung 

vor, eine matbematiiche Difciplin, Rechnungen 

zu führen in einer Art, daß man jederzeit 

Gewinn und Schaden eines Geichäftes jomot! 

im Ganzen, als aus jedem Theile desſelben 

ficher und genau berechnen könne. Dieie Bor 

träge fahte er dann zuiammen und gab fie 

in den zwei folgenden Werfen im Drud 

beraus: „Erklärung zu der Gerhabſchaft und 

ven Pupillarrcchnungen“ (Wien 1785. 8); 

— „Grundiäge der Rechnungswiſſenſchaft in 

doppelten Roften zum Gebrauche der öffent: 

lihen Worleiungen“ (Wien 1785). MHo- 

rinyi (Alersius). Scriptores piarum Scho- 

larum liberaiiumque artium magistri, quo- 

ram ingenii monumenta exhibet... (Budae 

1809, typis regiae Universitatis hunga- 

ricae, 8%.) Pars II, p. 830. — 11. Peter 

Wimmer diente in der f. k. Armee und 

war 1843 der ältefte Gapitänlieutenant im 

Ditochaner 2. Grenz Infanterie: Regimente. 

Die Feldzüge der Jahre 1848 und 1849 

machte er ın Ungarn und Stalien als Major 

im Regimente mit und erbielt für jein au6- 

gezeichnete MDerbalten in denielben den 

Orden der eiiernen Krone dritter Claſſe. 

(Thürbeim (Andreas Graf). Gedenkblaͤtter 
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aus ber Kriegsgeichichte der k. k. öfterreichiid- 
ungariihen Armee (Wien und Teſchen 1590, 
K. Prochaska. gr. 8%) Bd. I, ©. 569, Jar: 
1848 und 1849.] — 12. Wolfgaug Bın- 
mer [febe Florian Wimmer, E. 214] 
der bei feinem Gintritt in den VBenedictimer 
orden den Taufncmen Wolfgang mit dem 
Klofternamen Florian vertaufchte. — 13. Ei⸗ 
Wimmer, deifen Taufnamen wir nirgentt 
verzeichnet finden, war ein ſchlichter Zimmer: 
meifter in Vrebburg, der im vorigen Jatr- 
bunderte, und zwar in der zweiten Hälfte des 
felben zur Zeit Kaifer Joſephs II. ledie. 
und dem ein Blatt in der Geſchichte der 
Kunftmärtyrer gebübrt. Bon frabe 
Jugend erlernte da6 Zimmermannshandmert 
— ovielleiht war ed jeines Vaters Geiäft 
— Dem er trotz ungewöbn licher künſtleriicher 
Begabung, durch drückenden Mangel fich zu 
erheben unvermögend, Zeit ſeines Lebens ver. 

fallen blieb. Trog alledem aber und bei nk 
ligem Wangel an höherer Bildung fühlte er 
ih zu Leiftungen gedrängt, die allgemeine 
Bewunderung ertegten. So ift unter Anderrm 

der Dachſtuhl der erargeliihen Kirche — 

Prebburg fein Werk. Dieier, vom einer ie- 
tenen Nunftfertigfeit, wird von Architektes 
al6 eine Merkwürbigkeit bewundert, io leicht 
und luftig, jo alles Eiſens bar ift er errichtet. 
Auh erbaute Wimmer vie Lunitreide 
Wailerleitung auf den Echloßberge, und dab 
Modell einer ftebenden Brüde über die Tonaz 

in Prebburg, welches er ausgeführt, erregte 

die Aufınerfiamkeit des Kaiſers Joſeph. da 

ed nad Wien bringen und in einem Eanle 

der Hofburg aufftellen lieb. Tas filigras- 
artige ichlanfe dünne Modell befaß ın jeine 
ungemein finnreichen Zuſammenſezung de@ 

ſolche Geftigkeit, daß ein Küraffier in Ber 

und Waffen darüber ritt, obne daß es = 

jammenbrad. Der Kaiſer brichenfte den ge 

ihidten Zimmermeifter niit bundert Tucaten 
und auch die Ausführung im Großen wotd 

feftgeiegt, unterblieb aber aus unbefamntes 

Urjahen. Doch Wimmer, der aus bieia 

Arbeit die Befreiung aus den beenyemden 

Keileln jeiner Armut erhoffte, gerietb darübet 

in Schwermuth, die ibn nicht mehr verlieh. 

Roh conftruirte er in diefem traurigen Zu- 

ftande, in welchem er auf die unfrudptbariten 
Sedanten verfiel, ein Perpetuum mobile. 
Ale freie Zeit, die ibm von der UArbeit au 

den Zimmerplägen, weldye er verrichtete, um 

nothdürftig jein Leben zu friften, übrig blieb. 

verwendete er zu dieſem Mechanitinus uud 
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brachte auch einen ſolchen zuftande, denn 

thatſächlich ohne Übrmiehanismus bewegte 

ſich feine Maichine fort und fort, aber nur 

24 Stunden, dann blieb fie fteben. Wim: 

mer aber verlor darüber den Verſtand. So 

wurde er achtzig Jahre alt, man jab ibn an 

den Strabeneden fteben, neben ſich ein Per- 

petaum mobile, da6 er den Slindern, wenn 

fie aus der Schule kamen, zeigte, an dem 

Erſtaunen der Kleinen fi ergößend. Eines 

Zages faud man den adhtzigjäbrigen Greis 

an einen Eckſtein gelehnt, das Haupt vorn: 

über geneigt, als [chliefe er. Da der Echlaf 

lange dauerte, verfuchte man es. den reis 
au weden, vergebens — er war todt, mit dem 

Perpetuum mobile in den Händen war er 

entichlafen. [BrantI (Dr. %. N). Sonn: ı 

tagsblätter (Wien, 8%.) III. Sabrg.. 1844, 

Rr. 39: „Ausb PBresburg: Donner, Kliegl, 
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benden verfolgende Regiment fpeit bie 

feindfiche Artillerie ihre vernichtenden 

Geſchoſſe, ſchon ift der Oberfi Hueber 

an ber Spike gefallen, nun rüden 
preußifcherfeit8 bedeutende Verftärfungen 

heran, den Siegeslauf der Unferen zu 
hemmen, aber da flürzen fi Major 

Wimmersperg und Nittmeifter Graf 

Deym an ber Spike von zwei Gsca- 
Drons in die Slanfe der anrüdenden 

Preupen, und Oberftlieutenant Graf 

Zige attaquirt mit den übrigen Gsca- 
Drons die Front derfelben. So in die 

Mitte genommen, waren die Maffen in 
kurzer Zeit gefprengt, ein großer Theil 

der Mannfchaft niedergehauen, 1 Stabs., Wimmer“.] | 

2 Oberofficiere und 519 Mann gefangen 

- Bimmerdperg, Emanuel Ferdinand | genommen, 1 Kanone, 12 Bahnen er- 

Sreihert von (f. . Küraffier-Oberft, | beutet. Unfer Major hatte mit eigener 

geb. 19. September 1726, Todesjahr | Hand eine Bahne erfämpft. Emanuel 

unbefannt). Ueber die Bamilie des Dber- | Berbinand von Wimmersperg war 

fien geben die Quellen näheren Auf. ı mit Francisca von Born, einer 

ſchluß. Gmanuel Rerdinand, ein | Schwefter der Gattin feines Bruders 

Sohn des Anton Sebaftian von. Anton Joſeph, vermält. Doch fcheint 

Wimmersperg aus deſſen Ehe mit : mit ihm und feiner Gemalin diefe Linie 

Roſalia geborenen Gursky von Mi. | erlofchen zu fein. 

(oflaw, trat in jungen Jahren in ein | Tbürbeim (Andreas Graf). Die Reiter: 

kaiſerliches Küraffier-Negiment, und mir 

finden ihn 1758 als Major im A. Küraf- 

fier-Regimente, damals Graf Serbelloni, 

in weldyem er 1768 zum Oberitlieute- 

nant, 1771 zum OÖberften vorrüdte und | 

bis zu jeiner 1775 erfolgten Benjionirung ! 

verblieb. Er mar ein ausgezeichneter, 
ungemein tapferer Neiterofficier, deſſen 

Name in den Annalen des fiebenjährigen 

Krieges mit goldenen Xettern aufge- 

zeichnet ift. Befonders im Feldzuge 1760 

that er ſich hervor. Es mar in der 

Schlacht bei Torgau am 3. November; 

das Regiment, vereint mit Buccow-Kü- 

raffieren, warf fid) mit beifpiellofer Bra- 

vour auf die feindliche Heiterei und trieb 
Diejelbe zur Flucht. In das die Klie- 

Regimenter der k. f. 

(Wien 1862, F. DB. Geitler, gr. 80) 

„Die Kuraifiere*, S. 106. 

dur Genralogie der FKreiherren von Winmers- 

yerg. Die Daten über diefe Kamilie reichen 

bis in die erfte Hälfte des 16. Jahrhunderts 

jurüd, in melden ein Peter Winmert: 

perger aus Dettlingen in Schwaben von 

dent kaiſerlichen Hof-Pfalzgrafen Anton 3 els 

linger s. d. 9. April 1539 eınen Wappen: 

brief erlangte. Eein Enkel Matthias, 

Hauptmann unter der Neichsarmada, erbielt 

ddo. Wien 21. September 1621 von Kaiſer 

Ferdinand II. den Reichsadel. Des 

Matthias Sohn Anton und Intel Dis 

&bael dienten dem Erzhauſe in den nad. 

folgenden Türfentriege, Griterer als Faͤhnrich 

im Corbelli'ſchen, Letzteter als Wolontär im 

Schulz’ihen und Wachtmeifter im Holftein‘ 

[hen Regimente. Anton vermälte ſich mit 

Sibuſſa geborenen Heiel von Harwitz; Mi- 

öfterreihiichen Armee 



Wimpffen, Alphons 

das ift nun heute freilid) anders gemwor- 

den, wenn aud) in anderem Sinne, denn 

Alphons Wimpffen hat ein Wieder- 

erfiehen Deutfchlands ſtets nur unter 

öfterreichifher Hegemonie geträumt !) 

Diefe im Drud erſchienene litera- 

rifche Arbeit war ſelbſwerſtändlich nicht 

feine einzige; er hatte ähnliche auf 

höheren Auftrag zu liefern; jeine Stel- 

lung an der Seite des Grafen Goro- 

nini beim Generalcommando in Temeb- 

vär, die einförmige Stille des dortigen 

Lebens gab ihm dazu die nöthige Muße; 
doch unterließ er es dabei nicht, auch hier 

mit freiem Blicke das Leben in einer 

neuen Richtung zu jtudiren und fich für 

die wichtigen adminiftrativen Aufgaben 

im Banate zu intereffiren. Ahm war „die 

Gegenwart ftets eine febendige' ; er 
wußte jedem Tage fein Intereſſe abzu- 

gewinnen und immer und überall ins 

Leben einzugreifen, denn er gehörte zu 

jenen dünngeſäeten Auserwählten, mel- 

hen „der Bornimeigenen Innern 

quillt*. Nach dem unglücklichen Feld— 

zuge 1859, mährend deſſen er ale 

Hlügeladjutant des Kaiſers verwendet 

wurde, fam er als Überftlieutenant 

zur Infanterie und blieb bei Diejer 

Baffengattung bi6 zu jeiner 1864 

erfolgten Beförderung zum Oberften und 

Sommandanten des NRegimentes Kron- 

prin; von Preußen. Dasjelbe ftand im 

preußifchen Kriege 1866 in Böhmen und 

war im ber Brigade Jonaf eingetheilt. 

Am 26. Juni feßte ſich das 5. feindliche 

Corps unter General Steinmeß von 

Glatz her gegen Nachod in Bewegung. 

Schon verſuchte unjere Brigade Hert- 

wed den Kampf gegen die preußifcde 

Diviſion Löwenfeld aufzunehmen und 

den Wenzelsberg, welchen Dieje bejept 

bielt, zu erſtürmen; aber fie jtieß dabei 

auf überfegene Kraft, nun eilte die Bri- 
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gade Jonak, eben die, in welder das 

Regiment Nr. 20 fand, deſſen Oberft 

Graf Wimpffen mar, herbei, und beiden 

vereint gelang es aud, ben Feind 

vom Wenzelsberge zu vertreiben. Graf 

Alphons war feiner ſtürmenden Truppe 

immer 20—30 Schritte voraus und ihm 

treu zur Seite fein Adjutant Oberlieute 

nant Felix Weber. In der Begeifterung 

des Kampfes achtete er nicht, daß ihm 

der [inte von feindlichen Kugeln zer 

ſchmetterte Arm am Körper herunterhing. 

Wie dies erft fein Adjutant gewahrt 

und fofort Anftalten zur Hilfe machte, 

und wie der verwundete Oberft alle Hilie 

ablehnte, damit der Adjutant, der Cor 

poral' Stengl und Gemeine Br 

dorsfn von dem anflürmenden Feinde 

nicht gefangen genommen würden, wie 

der todtlich verwundete Oberſt unter ein 

Geſträuch niedergelegt und vom Feinde 
dann wirffid) gefunden und nach Racod 

gebracht wurde, dies Alles ift in der Bio- 

graphie von Felir Weber [Bd. LIIL 

S. 179, Rr. 11] ausführlich erzählt, 

weshalb, um Wiederholungen zu ver 

meiden, dahin vermwiefen wird. Tod 

möge nicht unerwähnt bleiben, daß bet 

feindliche Heerfüßrer, Kronprinz Fried- 

tih Wilhelm von Preußen, auf bie 

Nachricht, daß der Oberft des feinen 

Ramen führenden öfterreichiichen Re 

gimentes fid) jchwer verwundet unter 

den Gefangenen befinde, dieſen fofort in 

dem nothdürftig errichteten Spitale auf 

fuchte, ihn ins Schloß überführen und 

ihm den Säbel zurüdfiellen lief. Am 

8. Juli wurde die al® unvermeidlid 

erffärte Srarticulation des linfen Armes 

vorgenommen, am 22. Juli hauchte ber 

38jährige Oberft in den Armen jeiner 

berbeigeeilten Gattin feine Seele aus. 

Des Kaifers Lohn war das Ritterkreuz 

des Leopoldordene, das dem Verftorbr- 
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nen noch nachträglich zuerfannt wurde. 

Der Graf Hatte fich, bald nachdem er aus 

dem Generalftabe als Oberftlieutenant 

zur Truppe eingetheilt worden war, am 

7. October 1860 mit Karoline Gräfin 

Lamberg vermält, einer Zochter bes 
Keldmarfchall-Lieutenants Franz Grafen 

Lamberg [Bd. XIV, S. 39], welcher 

1848 durch Mörderhand den Martyrertod 
für das Vaterland auf der Peſther Brüde 

erlitt. Die Gatten hatten vier Kinder: 

Karoline Maria, Elifabeth, 

Maria Alphonſa und Marimi- 

lian. Grafin Karoline überlebte 

ihren Gemal um 17 Jahre und ftarb am 

29. Mai 1883. Bon den Kindern find 

bereits drei den Eltern im Tode theils 

vorangegangen, theils nachgefolgt, nur 

eine Zochter lebt noch: Orafın Karoline 

Marie (geb. 8. September 1861), ver- 

mält feit 20. November 1884 zu Grat 

mit Moriz Grafen Better von ber 

Lilie. 

Hoffinger (Johann Ritter von). Lorbern 

und Gppreifen von 1866. Nordarmee. Dem 

Heere und Volke Deſterreichs gewidmete 

Blätter der Erinnerung an ſchoͤne Waffen⸗ 

thaten (Wien 1868, Aug. Prandel, 160) 

©. 56 u.f. — Thürbeim (Andreas 

Graf). Sedenkblätter aus der Kriegsgeſchichte 

der k. k. öfterreichiich-ungariichen Armee (Wien 

und Zeichen 1882, Prochaska, Ler. 8%.) 
Br. I, ©. 128, Sabre 1866, ©. 131, Jahr 

1866; Bd. II, S. 492. 

I. dur Geucalsgie der Freiherren und Grafen 

son Wimpfen. Das Geſchlecht der Wimpf: 

fen oder Wümpffen, wie e6 fib vor 

Zeiten geichrieben, ift ſehr alt, urkundlich 

aber läßt es fih nur bis ın die erfte Hälfte 

des eilften Sabrbundertd zurüdführen, in 

weldyer Dagobert die beiden Nedarftädte 

BWinpfen am Berge und Winpfen im 

Thale um 1300 Mark Silber dem Hochftifte 

Worms unter der Bedingung verkaufte daß 

iein Bruder Arnold [Rr. 3) zum Biſchof von 
Worms gewäblt werde. Sie find demnad) ein 

ſchwaͤbiſches Geſchlecht das zur reichsunmittel⸗ 

baren Ritterſchaft in Schwaben Canton 

235 

—— — — — —— — — — — — — rn —— —— ——— — 

Wimpffen (Genealogie) 

Ortenau gehoͤrte und aus dem Craichgau 

ſtammte. Wir gedenken dieſes Umſtandes 

und noch anderer Träger dieſes Naniens, 

welche in die vorurkundliche Zeit gehören, 

auch in der Ueberſicht der beſonders dent. 

würdigen Sprojfen des Haufes Wimpffen 

bei den Namen Arnold, Conrad, Heere 

mann. Der erfte Wimpffen, von wel. 

chem fih eine ununterbrohene Stammes⸗ 

folge dieſes Geſchlechtes bi6 auf die 

Gegenwart fortführen läßt, in Sigismund 

Heeremann [38], mit welchem auch unfere 

I. Stammtafel anhebt. Bon diejem führt da6 

Geſchlecht bis zu Johann Jacob in 

ununterbrochener Linie fort ine in ber 

fünften Generation von Simon aeftiftete 

Linie erloſch fhon in deifen Enkel Chrie 

ftoph. Dagegen it Johann Jacob mit 

feiner Gemalin Maria Dorothea von Schwar- 

zenberg der Stanımpater beider Hauptäfte 

und aller beute noch blühenden Zweige des 

Haufes Wimpffen. Jobann Jacobs 

Söhne Johaun Priedrih un? Johann 

Dietrich pflanzen die beiden Hauptaͤſte 

des Haufes Wimpffen fort, Gefterer den 

älteren oder (Jobann Friedricichen), 

2epterer den jüngeren (oder Jobann 

Dietrich'ſchen). Der erftere bildet mit Jo⸗ 

bann Friedrichs Ururentel Tobias 

Peter, der aus Glaubensrüdfichten fein 

Stammland Franken verlaifen und fih in 

Dänemark anzefiedelt hat, die däniice 

Linie, Ungleich reicher entfaltete fich der jüngere 

Hauptaft, den Zobann Dietrich pflanate, 

deifen Urenfel Johann Georg II. mit feiner 

Gemalin Dorotgea v. Souquerofles der Stamm 

vater aller beute in Deutichland, Frankreich, 

Defterreih und Ungarn blühenden Zweige 

und Nebenzweige if. Jobann Georg II. 

batte fieben Söhne und fünf Töchter. Bon 

erfteren ftifteten Stanidlaus Bnftav, Jos 

feph Philipp, Franz Ludwig, Georg 

Siegmund Dominik und Jelix Ludwig 

fünf Zweige, von denen jedoch jener Joiepb 

Bhilipps fchon in deſſen Kindern abftirbt, 

während jeder der anderen bie beute noch 

blüben, fi) in mebrere Nebenzweige theilt, fo 

3. B. der Franzens-Zmweig außer mehreren 

feeiberrlihen audy die gräflihe Linie und ber 

Georgs- Zweig die ungarifhe Linie bildet, 

welch' letztere fh au Wimpffen⸗Moll⸗ 

berg ſchreibt. Da eine weitere Darſtellung 

dieſer Zweige und Linien zu un ſtaͤndlich wäre 

und die II. Etammtafel obneb:n eine ganz 

deutliche Weberfiht derfelben gewährt, wird 
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I. Stammtafel der Freiherren und Grafen u. Wimpffen. 
Aeltere Linie. 

Sigismund Areremann von Wimpfien [38] + 1393. 
1) Sufanna von Eblingen. 
2) $ubovica von Aheit. 

Johann Albert, Karl Angnk[e]. £. Belbbauptmann. geb. 1352. Friedrich Bartgelsmäns 
Domberr zu ‚Rürzburg ) Maria Era von Ruſech geb. 1356. 

geb. 1354 2) Sifa von Wildecd. 
—— ———— — —————— ———— — — 

Karl Augur Friedrich Augen, Senator der Stadı Nürnberg, geb. 1383. 
geb. 1383. Subenica Chereſia v Welfshehl. 

Hans 1. [26] 
geb. 1418, + 1491 

Barbara von Wedgtenbadh. 

shanues Il. geb. 144%. 
1) Barbara von Anobelsderf. 
2) Anna von Alb, + 1526. 

1 1 | LI 3 
N iin 

Sebaſtian AAaria Eva Jehauaes Ill. udevica Simon + 1538. 
geo. 18492. +. geb. 1495, t. geb. 1498, }. Beorethra Snfanne 

$Sudovica Gabriele von Wildenkein. g:b 1499. ven Orrgingen. 
—— — — — — — ——— 

Friedrich, nach Anderen Sebaſtiaun Wilgelm arb 1516 
geb. 1521, *. Aagdaleno 

Derothea Saſauna von Wenenficin. von Lanendurg. 
ee — mn — 

Johann Jacob Ehrikepp. 
aeb. 1347 + Verenica 

Maria Porothea von Schwarzenberg. von Seinsperg. 

Yelterer Hauptaſt. | Jüngerer Hanptafl. 
ee u) a EEE EEEEEEEEEEEEEEESEEEEEERSEEEERFSEEREREEEEREEET | 

Sebakian Johann Fciedrich [29]. Johann Bietrih [28]. een. Feldoberſter. Eliſabeth 
geb. 1580, kaiſ. Feldoberſter 3, tr. geb 1587 

t. geb. 1581, + 13. November 1668. 1) Maria Kepalaa v. Söffelhelg. + 
1) Iufauna Aatharina Fürleger 2) Aatharina Barıkolomea v Söffeiholy. 

2) Iufanna Arch von Arefenfein. 3) Sabina von Eremeni. 
geb. 16. Auguft 1622, 4) Anna von Roſenbach. 

+ 5. Zuli 1682. (fiege 11. Stammtafel). 
a —— EEEEEEEEEEREEEEEREEED En, 

Johann Jacob. Grorg Abraham. Haus Chriſtoph Haus 
Anna v. Trasttenderg Aarl. 

—— — — ———— ——— —— — — — —— 

Kerl Pernhard. Hans Chriſtoph. Johann Chrifian. Friedrich Ferdinam. 
Sophie von —* 

En, 

Harsline Wilhelmine, Chrikine Iuliane, earikert Wilgelm. Chrikien Maria Chartoette, 
om. von Stein. om. von Wsti. Clara von Alt HSeiarich. vom. von Wsdi. 
ar — — — — — — — 

Iehaun Chriftoph. Cobias Yeter [10] Johaan Bettfried. 
geb. 7. Jänner 1767, + 10. November 1813. 

Wiceline Bloch 
neb. 22 October 1769, + 1830. 

Friedrich Karl Wilgelm Iohazz Dufanze galfe Clara Wilpeiminr 
Ierdiuand Franz geb. 27. December 1802, riſtin 

geb. 31. März 1805, }. +4. April 1839. Sanonifin zu Restilde Ganomıifin zu Roestilte 
1) Ida Sophia geb. 20. Juli 1807, geb. 7. Zumt 1809. 

Friderica Iohannfen + 1872. 
1830 t 

2) Aatkariua Sandholt 
+ 1853. 

$aifte Kauni arl malie re Suife r. AMarie 
Wilgelmine Charistte, sang arsline g geb. 24. Der. 
Eli ſabeth, Gonventnalın Sdarimilian geb. 19. April ne 4. Dec 1852, 

Gonventualın zu Roeskilde geb. 14. Aprıl 1847. 1849, vum. Anbzess 
zn Roestilde geb. 22. Sept 1845, + 1833. t 1867. Yrefrey. 
seb. 30. Zän. 1843. 
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13. Kebruar 1816), vom jüngeren (Jobann 

Diſet ri ch'ichen) Hauptafte und Stifter 
de6 nadı ihm benannten Geor g'ſchen Zwei 

oe. Gin Sohn Johann Georgß II, 

etſt Hofjunker des Pfalzgrafen Guftav 

Samuel, fpäter bis 1719 des Königs von 

Polen, ererbte er dann die Oberamtmann⸗ 

ihaft von Buttenberg und Lüsgelftein und 

wurde pfalzzmeibrüden'iher adeliger Ge 

heimrath. Gr widmete ſich in jungen Jahren 

dem Waifendienfte, und zwar in der franzoͤ⸗ 

fiihen Armee, in welcher er eine Majors- 
ftele beim Regimente La Mark  erbielt; 

fpäter aber trat er mit dem Wurmier’ichen 

Freicorps in öfterreichiiche Dienfte über, ward 

Feldmarſchall Lieutenant und ftarb ale ſolcher, 

81 Sabre alt. Aus jeinen zwei Üben: 

niit JIufie Chereſe Freiin von Böfelager und 

dann mit Joſepha Yreiin von Gaſtheimb find 

drei Söhne entiprojfen. Der ältefte derielben, 

Georg (aeb. 28. November 1762) ftarb zu 

Loſoncz in Ungarn am 23. November 1811 
als Major bei D’Reilly-Sbevaurlegers; der 

zweite. Dagobert (geb. 1765. gefl. zu 

VPreßburg am 23. Zulı 1836 als Larjerlicher 

Oberſt int Rubeftande), pflanzte mit feiner 

Öemalin Antonie von Erös bieien Zweig der 
Wimpffen fort, welher ih Winpffen 
von Mollberg idyreibt; der jüngfte aber, 
Marimilian, ift der berühmte k. k. Feld. 

marihall und Ritter des goldenen Vließes 
[nebe die ausführliche Lebensſtizze ©. 252]. 
— 21. Suftav Adolf Felix Graf (aeb. 
zu Troppau 28. December 1805, geft. 

zu Meran 23. April 1880), vom Fran 

3en6. Zweige des jüngeren (Jobann 

Dietrich'ſchen) Hauptaftes, und zwar von 
der gräflichen Linie Gin Sohn Franz 
Kari Eduards, erften Grafen von 
Wimpffen, aus deifen erfter Che mıt 
Victorie Prinzeifin von Anbalt-Bern- 
burg - Schaumburg, vermitweten Brin- 
zeſſin von Heſſen Philippsthal, trat er 
in jungen Jabren in die faiferlihe Armee 
und mar 1822 Unterlieutenant ım 6. Cbe⸗ 

“ vaurlegers-Regimente, 1822— 1829 Oberlieu: 
tenant bei Qite-Hufzaren Nr. 3, 1830— 1836 
Gapitänlieutenant und Hauptmann bei 

Mimpffen » Infanterie Nr. 13, 1837—1839 
Major bei Bianhi Pr. 63, 1840—1843 
Dberftlieutenant bei Rufavına » Infanterie 

Ar. 61, 1844—1847 Oberft und Gomman- 
dant des Infanterte Regiments Erzherzog 
Albrecht Nr. 44 und erbielt in leptgenanntem 
Jabre die Kämmtererroürde. 1818 kam er als 
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Generalmajor und Brigadier zur Armee in 

Stalien, fungirte 1839—1830 als Stadtcom: 

mandant in Livorno und ging 1854 mit dem 

Zeldmarfhall-Lieutenants-GSharakter in Pen⸗ 

fion. 1853 wieder angeftellt, diente er bis 

Ende 1858 als Divifionär, zuerft in Mähren, 

dann in Eiebenbürgen. 1860 trat er zu Gratz 

in den bleibenden Rubeitand. Graf Guſtav 

batte fi zu Trieſt am 17. Februar 1850 

niit Pauline Wilhelmine, einer Tochter feines 

Oheims, des königlich württembergifhen Ge⸗ 

neralmajors Friedrich Wilhelm Freiberen 

Wimpffen, aus deſſen Ebe mit Eliſe 

Freiin von Moltke vermält. Seine Kinder 

find ein Sohn Franz Demetriuß, k.k. 

Dberlieutenant im Dragoner-Regimente Oraf 

Neipperg Nr. 12 (aeb. zu Mailand 30. Ro» 

vember 1830, geſt zu Arco 26. April 1879) 

und eine Tochter Elifabetb (geb. zu Drag 

10. Jänner 18534), die ſich am 16. April 1880 

zu Meran mit Marimilian Yreibern von 

Gagern, großberzoglidy heſſiſchem Kammer: 

herrn, Kreisratb zu Worms und Lieutenant 

A la suite des 2. großberzjoglidh heſſiſchen 

Draygoner-NRegimentes Nr. 24, ehelich verband. 

— 22. Hand von Wimpffen 1. Jobann, 

Nr 26. — 23. Heeremann von Wimpffen 

fällt noch in eine Zeit zurüd, welche vor 

jener liegt, mit der unſere Stammtafel an- 

bebt. Heeremanns NRanıe bat ſich durd 

eine auf das legte Magdeburger Turnier 

1036 geprägte Medaille erbalten. Dieies 

Turnier ift beionders desbalb bemerfens- 

wertb, weil auf demielben cine bhübiche, aber 

feile Dirne ald Preis ausgeiept war. — 

21. Heinrich Chriſtian Zreiberr [fiebe die 

beiondere Biograrbie ©. 250]: — 25. Her⸗ 

mann (geb. 8 Auzuft 1754, gef. 11. März 

1818), vom Stanislaus'ihen Zweige des 

jüngeren (Jobann Dietrich'ſchen) Haupt: 

aftes. Sin Sohn des Stifters dieſes Zweiges 

Stanislaus GOuſtav aus deilen Ehe mit 

Julie Ludovica Latour « Zoillac, 

diente er in der frangöflihen Armee. in 

welcher er bi6 zum Nange eines General. 

lieutenants aufftieg, und beffeidete, nachdem 

er jeinen Abjchied genommen, Das Amt eines 

Manes von Neu: Breifah bis zu einem 

Tode. Aus feiner Ehe mit Therefe von Boß- 

mann binterließ er nur zwei Töchter [vergl. 

die Stammtafel]. — 26. Johann (Hans) 
(geb. zu Rürnberg 1418, geft. in Hagenau 

1491). Auch einer jener merkwürdigen Men- 
{hen des fünf;ebnten Jadrhunderts, die noch 

ibre8 Biograpben barren. Sin Sobn des Nürn⸗ 

16* 
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Pt jener —* iurpften in Ha: 
28 ‚von Straßburg nieder 

Kr Zurtara von Rrhienbad, 
—— Zobann II. gebar. 

N * menturtunde aus dem 

Ka von Die be and dem 
niprefenen Zohne, und eın auf 

Be imurme zu Dünenau angebracites 
‚von ber anzeiebenen Stellung, 
Wimpffen daielbft einnapı. 

_ 1. Iohaun Thriſtoph (geb. 1619), 
im Cobn Jobann Dietrics, des Suf- 

ters deß füngeren (nach demfelben benann« 
Men) Hauptafes, trat in taiferlidhe Kricgd- 
diene und if auf dem Echlacifelde ne- 
foßen. Sn welchen Jabre, in welcher Schlacht, 
darüber fehlun alle näheren Angaben. Auch 
war et unvermält geblieben. — 26. Johann 
Dietrich (geb. 1583). Gin Sohn Jobann 
Sacob6 aus deifen Gbe mit Mar. Doro 
tbca von Schwarzenberg, Diente er 
mueiſt um Paiferlichen, dann in ipanüichen und 
toscanülchen Herten während des breibige 
jährigen Arieges uns mard aleich feinem 
Bruder Jodann Zriedric taiferlicher 
Belboberfier, dann aber Rämmeser und Cberft 
dofmeifter der Warkgräfin von Baven-Tur- 
lad. Racden cr lange Zeit in Rürnberg 
gelebt und ſich dort mit Töchtern angeiebener 
Vatrizrerfanuilien (vergl. die Stammtafel) 
dermält hatte, verlieh er im Jahre 1650 
dieie Stadt und machte ſich in der Pfalz jch- 
baft, mo er der Siifter des Jüngeren, 
mad ihm benannten daupiaſtes der Zamilie 
Wimpffen und fomit der Ahnberr aller 
deutigen Wimpffen ım Deſtetteich. Zrant- 
veidh, Wreußen, Bapern und Rukland wurbe. 
Sem und feinem oben ermähnten Bruder 
verlieh Nanier Leopold am 13 worember 
4656 eınen ihönen Waryenkriei, welcher auf 
Canlob Kaınderg in Zieiermart vermahrt wird, 
Das „Leienbuh der freibertlichen Häuter 
vom Jahre 1853” enirält 2 539-343 eine | 

winngen, Iofepbine 

„aude Stigie des Hauies Wımptien. 
Tier beißt e6, dab Johann Diettich 

1599 in die Dfalz überfirdelt fei. Dies iR 
ein — wabrfceinlieh durch einen ſedt Rd 
venden Drudfehler (4350 ſtait 1650) enrka 
dener — Jeridum — 29. Johann Bricd- 
rich (geb. zu Hirihbah 1381, ge. 13 Re 
vember 1668), ein Sohn Jobann Jaraks 
aus deſſen Gbe mit Mar. Dorothea von 
Shwarsendera. Gr war Lolungsamt- 
mann zu Müreberg und zulept ai 
deldoberſter und erwarb von jenem Reifen 
Jobann Paul die Nobooburg in der 
Drtenau. Aus amei Gben, zuerſt mr 
Sufansa Malharina geborenen Sürlger, und 
nad} deren Zode mit Sufanna geborenen an 
von Areffenfein (geb. 16. Auguft 1622. gef. 
5. Juli 1682), iR er Bater von vier Söhnen, 
deren nur einer, Weorn Wbrabam, den 
vom Pater gearündeten älteren (oder Ie- 
dann Zriedeicichen) Hauptaft fort 
fente. Aus Dielen ing die beutige Dänilche 
Linie der Wimpfien beroor, da Georg 
Abrabams Urentil Tobias Berer, der 
in turbaprifchen Rrieatbienflen gelanden, 
aus @laubensrüdficten dieielben verlieh und 
in jene der Arone Dänemarts übertrat, mo 
feine Rachtonmen die ned) blühende Däniice 
Linie bilden. — 3u. Johann Georg II. (ab. 
au DMolderg 2. Juli 1689, geR. zu Weiben- 
burg 2. December 1767), vom jüngeren (30, 
bann Diercigiihen) Hauptate. Der 
ätehe Coon Jobann George I. aus 
deifen erfer ove mit Katharina Weit 
mann von Ghrenfels. Rad dem Brfig- 
tbume Molbern, auf weldem er geboren 
worden, nahm die jpätere unpariiche Lunıe 
der Breiberun von Wimpffen das Pri- 
dicat Moliderg an. Cr Nand bis 1714 eu 
Hofrunter ın Dienfen des Balnarafen © 
Rao Samuel, darauf bis 1749 im jenen 
de6 Könige vom Polen; dann trat er nad 
feinem Water die Obrramtmanaihaft zu 
Outtenbera und Lügeldein an und wurde zulept 
pfalggweibrüden'icher abeliger Gebrimratb 
Seine Gemalin Antoinette Dorothea Mayite 
neborene von Souguerolis, mit weldher er 
fib ım Jadie 1719 vermält batte, fehentte 
ibm eine zahlreiche Radhfommenihaft, näm- 
lid awälf Rınder. darunter act Söhne, 
deren mehrere meientlib qum päteren 
Slane des Haufe Wimpffen ım 
den vericiedenen ändern de Gontinents 
beurugen — 31. Zofepbime (geb. 1770, 
Teretjahr umbetannt, lebte neh im Jabre 
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einfach auf Diele verwiefen — Was die 

Etandeserhböbungen des Haufes 

betrifft, fo find Adels: und Wappenbriefe 

aus dem Jahre 1375 und vom 13. Auguft 

1555 vorbanden. Der Zreiberrenfand 

gelangte mit Diplom ddo. 13. Rovember 

1658 in die Familie und wurde mit Diplom 

ddo. 49. October 1781 für Yeany Ludwig 
und feine drei Brüder Stanisland Ouſtav, 

Chriſtian Peter und Georg Dominik 
beftätigt; Franz Ludwigs Sohn Franz 

Karl Eduard erhielt aber mit Diplom 

ddo. Wien 8. April 1797 den Reichs⸗ 

grafenftand, auch am 27. April 1819 

die ſteiriſche Landmannſchaft; überdies 

befiten die Grafen von Wimpffen ſeit 

15. October 1799 das Incolat in Böh- 

men; jeit 8. Suni 1811 in Oeſterreich, ſeit 

5. Auguft 1840 die tiroliihe Landbmann- 

ihaft und fie ſowohl als die ungariiche 

Linie Wimpffen⸗Mollberg feit 1808 aud) 

das Incolat in Ungarn. — Was die Sproifen 

diejed Geſchlechtes anbelangt, fo ſehen wir 

diefelben vorwiegend dem Waffendienfte 

fib widmen, aber in diefen auch mit einen 

Glanz und Ruhme, wie er in den Öfterreich- 

fen Adelsfamilien wohl immer, nur nicht fo 

bäufig vorkommt. Und nicht bloß jene 

Eproffen, die in den öfterreichifchen Heeren 

Mmpfen, fondern ebenfo jene, welche unter 

den Bahnen Frankreichs, Ruſlands oder 

anderer Staaten dienen. Bon erfteren, die 

für Defterreih kämpften, fanden mehrere den 

berriihen Soldatentod auf der blutigen 

Babiitatt, vor allen der allgemein betrauerte 

Graf Alphous, dann aber noch die tapferen 

Sreiberren Elemend Auguſt, Heinrich 

Ehrifiau und Johann Chriſtoph; an- 
dere wie der Felomarſchall Zreiberr Mari: 

milian und Feldzeugmeiſter Graf Franz 
jeichneten ſich bleibend durch ihre berrlichen 

Boaffentbaten in die Annalen der öfterreichi- 

ihen Kriegsgeſchichte und in goldenen Ler- 

teen prangt ibr Name im Übrenbucde ter 

Daria Tderefien-Ritter, deifen Sommandeur- 

freu,se Beide tragen. Der übrigen Generäle 

diejes Geſchlechtes. welche ruhmvoll ın frem- 

den Armeen gedient, ſei nur — da es über 

Die Zwecke unſetres Werkes geht — nebenbei 

gedacht. Doch der tapfere Corvettencapitain 

Wictox Graf Wimpffen ie nicht ver⸗ 

geiſen, der als Commandant des Dampfers 

„Stadium” am 20. Juli 1866 bei Liſſa auch 
ſeinen Ebrentag daite. — Aber auch als 

Gtaatsmänner, welche im Ratde der Krone 
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eine ehrenvolle Stelle behaupten, erſcheinen 

einzelne Sprofſen dieſes Geſchlechtes, wie 

Graf Frauz, der Neubegründer ber oͤſter⸗ 

reichiſchen Marine und Reorganiſator des 

Küſtenlandes, und Graf Felix, der in 

ſchwierigen Tagen den Kaiferftaat in Preußen, 

in Italien und bei der franzoͤſiſchen Republik 

mit ebenjo viel Tact als Umfiht vertrat. — 

Die Kirche war für die Wimpffen 

eine wenig begebrenswertbe Stätte; nur 

Arnold von Wimpffen it Biſchof des 

Hochſtiftes Worms und ein paar Jahr⸗ 

hunderte ipäter Conrad von Wimpffen 

Propſt an der Gollesiatfirhe St. Paul in 

Worms geweien, fowie Johann Albert 

Domberr zu Würzburg und Karl Her: 

mann erft Cleriker auf dem Bute feiner 

Eltern zu Minfelden in der Pfalz, dann 

ebenfal6 Doniberr zu Weißenburg; ſonſt 

finden wir faun den Namen dieſes ®e- 

ſchlechtes unter den kirchlichen Würden- 

trägern. Ja, ſeldſt von den rauen des 

Hauies, obwohl meiblihe Mitglieder vor- 

nebmer Geidylehter aus allen möglichen 

Rüdfichten den Schleier zu nehmen und in 

die Etille des Klofterlebens ſich zurüdzu- 

jieben pflegen, fucht nur Gine in neuerer 

Zeit Zuflucht zu diefem Aſyl. Maria os 

banua [fiebe e) Felir' Zweig). — Dagegen 

find Liebe zu Kunf und Wiſſenſchaft 

und das Berlangen, die Welt zu jeben, ben 

Wimpffen nichts weniger als fremd. Letz⸗ 

teres wird bei den meiften ichon durch die 

Wahl des Kriegerftandes geftillt, ift doch 

diefem die Gelegenheit, Land und Yeute nach 

allen Ridhtungen der Windroie fennen zu 

lernen, reichliy geboten. Schon von einem 

Hans von Wimpffen erzählt die Chronik 

von den ausgedehnten Reiſen, welche der⸗ 

felbe um die Mitte des fünfzehnten Jahr⸗ 

bundert6 unternahm, und in ber Gegenwart 

veröffentlichte Graf Victor Bimpffen 

al Officier der Gorvette „Saroline” feine 

Tagebuchflizzen während der Reife nad) Bra- 

filien, den 2a Plata-Ztaaten und den por: 

tugieſiſchen Befipungen an der Weſtküſte 

Africas in den Jahren 1857 und 1838. Ju Ende 

des vorigen Jahihunderts aber gab Freiherr 

Frauz Ludwig [Rr. 17] Briefe über feine 
Reiſen nach England und Pranfreidy berauß, 

während andere Briefe über feine Fahrten nach 

&t. Domingo aus der noch ungedrudten 

Handichrifi berausgeneben wurden. Als mili- 

täriicher Schriftſteller eriheint der Beneral und 

Freiherr Franz Ludwig [Rr 16). und auch 



Wimpffen, Adolf 

unter den Frauen des Hauſes als Schrift 

Rellerin von Fach Joſephine Wimpffen 

vermälte Sarlori. Kreiberr Karl Wilhelm 

Johaunn (vom Johann Friedrich'ſchen 

Afte), Harte’vogt im Herzogthume Schleswig, 

fhrieb: „Ueber die ftaatsiedhilichen Verbält- 

niife der Herzogtbümer Schleswig und Hol: 

ftein® (Kiel 1831) und ‚Geſchichten und Zu: 

fände des Herzogtbums Schleswig oder 

Südjütland, von den älteften Zeiten bis auf 

die Gegenwart” (Alensburg 1839). Noch 

baben einzeine Olieder Zamilienaufzeichnungen 

über ihr eigenes Leben und fremde Werte 

berausgegeben. Belannt ift es auch. daß in 

den Salons des Feldmarſchalls Yreiberrn 

Mar in Bien und des Zeldzeugmeifters 

Grafen Franz in Trieft Männer der Lite 
ratur und Wilfenichaft ıhre Heimſtätte fan. 
den und beionders im Haufe des Lepteren 

Gräfin Marie Ana eine Foͤrderin Der 

Kunft und Piteratur war. — Was nun die 

ebelihen Derbindungen dieſes Geicblechtes 

betrifft, jo zeigt es fi, Daß ebenſowohl die 

Söhne des Hauies fih ibre Bräute aus den 

vornebniften Aamilien gebolt wie daß die 

Töchter in die edelften (beichlechter geheiratet 

baben. Gin nur flüdtiger Bid auf Die 

Stammtafeln weist uns Namen, mie: 

Anbalt-Bernburg, Buſeck, Aouque 

rolles, Bagern. Bon, Grezingen. 

Heinsperg, Hermartb v. Vittenfeld, 

DHorned, Knobelsdorf, Königsed, 

Kottulinsfv, Kresb, Lamberg, La 

tour» Sotliac, Lauenburg, Löffel. 

bolß, Zunar, Moltke, Reuenttein, 

Rechtenbach Sayn, Shmwarzenberg, 

Taris-Bordogna, Trausnitz, Traut— 

tenberg. Vetter von der Lilie, Wall. 

fee (Colloredo). Wildeck, Wildenſtein. 

Wolfskedl. Zichy, Zollernu. A. Tap die 

Familie zwei Träger der böchften militäri- 
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"ihen Auszeichnung, welche Tefterreich zu | 

bieten vermag, befißt, ift fchon oben gefagt 

worden, dem Kelomaefchall Freiberrn Ma: 

zimilian wurde aber auch noch die Aus 

zeichnung zutbeil, welche Tefterreihh nur Sou- 

verainen und den Mitgliedern der erften und 

älteften Familien des Reiches zu verleiben 

pflegt, nämlich der Orden des goldenen 

Vließes. durch welche Verleihung gleihiam 

der uralte Adel der Wimpffen beftätigt 

erſcheint 

11. Befouders denkwürdige Sproſen des GSe— 

ſchlechtes Wimpffen. 1. Adolf Areher von 

| 
| 

Wimpffen, Arnold 

(geb. 11. Suli 1818). vom Beorg6 Zweig 

des jüngeren (Sobann Dietrid'iken 

Hauptaftes. Der jüngfte Sohn des Lk 

Dberften Dagobert Zreiberrn von Bimpf 

fen aus deilen Gbe mit Antonie von 

Erös, trat er in jungen Sabren im we 

faiferlihe Armee, war 1843 Cberlientenent 

bei KXbevenbüller-Snfanterie Rr. 33, daramf 

Hauptmann bei Großfürft Gonftantın-Iufan 

terie, wurde jupernumerärer Major im ee 

mente, dann 1850 wirklicher bei Hoch m) 

Deutihmeifter - Infanterie Ar. 4 und um 

Jänner 1852 Commandant des Infanterie 

Lebrbataillonds. Im Jahre 1858 finden WE 

ihn als Oberſten und Gommandanten bei 

VBenedet- Infanterie Re 28 zu Raftatt, tm 

Mai 1839 als Generalmajor und Brıgadier 

beim 7. Armercorpe in Stafien, wo rt 

in der Schlacht kei Solferino bis 10 U 

Abends den Rüdzug des I:nten Zlügeis 

dedte, ipater in Klauienburg. worauf er in 

aleicher Figenihaft in Benfion übertrat. Fir 

jein ausgezeichnetes Verdalten ver Dem Zerade, 

namentlich im Feldzuge 1866 gegen Vreußen 

in Böhmen, erbielt er die ab. Wricbung 

nachdem er ſchon im Auguft 1859 mit dem 

Drden der eifernen Krone dritter Glare mu 

der Kriegsdecoration ausgezeichnet morden 

war. Üebrigens batte der (General ideen 

früher von Baden, Heilen und Vreusen De 

corirungen erbolten. Freihert Adolf. ber 

überdies als Wımpffen von Wollberg 

aufgeführt erichent. vermälte fih, nachdem er 

ieine erfte Gattin Clara geborene Center am 

23. October 186? durch den Tod verloren, 

am 28. October 1863 mit feiner Kichte Irma 

Freim von Wimpflen, Tochter ieines älteften 

Bıuderd Goloman. Doch nur auß erſter Che 

ſtammen zwei Söbne. Glemens Zunuft. se 

fıllen in der Schlacht bei Koͤnigarätz. und Dio 

nys Dagobert, Gutsbefiger ın Eriſtopbes in 

Nieveröfterreich, jeit 23. Auauſt 1871 cermält 

nit Jena geborenen Szäk. [Tbürbeım 

(Andreas Braf). Gedenkblätter aus der Ariegb- 

geichichte der k. k. öfterreichifchen Armee (Wies 

und Tefhen 1882, Prochasſsta gr. 8%.) Bd. II, 

E. 189] — 2. Alphons Graf [fiche die 

beiondere Biograpbie ©. 232]. — 3. Arnold 

gebört zu den frübeften befannten Eproflen 

diefer Kamilie, weldye die beiden im bame- 

ligen Graihgau gelegenen Städte Wim: 

pfen am Berge und Wimpfen im Zpele 

beiab. bis Dagobert von Wimpffen fie 

um 1300 Marf Silber dem Hochſtifte Worms 

unter der Bedingung verkaufte, dab fern 



Wimpffen, Ehriftian Peter 

Bruder, eben diefer Arnold, zun Biſchofe 

desfelben gewählt würde was denn auch 

1044, nad dem Tode des 415. Bifchofs, 

Hatzegos von Naſſau. fofort in Srmägung 

gezogen wurde. Allein e6 gelang dem Kaiſer 

(Heinrich III.), vorher nod) feinen Kanzler 

Adelger auf diefen Biihofsftubl zu bringen, 

fo daß der Domberr Arnold von Bimpf: 

fen eıft fünf Monate fpäter, nah Adelgers 

frübem Tode, als der 17. Wormier Biſchof 

die vertransınäßig gemwährleiftete Inthroniſa⸗ 

tion empfangen Ponnte. Arnold regierte 

20 Sabre und 8 Monate — bis 1065 -- 

während welcher Zeit, 1048, eine Papſtwahl 

zu Worms in jeinem Beilein flattfand, aus 

welher der Graf Bruno von Dachs— 

burg al6 2eo IX. bervorging. 1052 faın 

diefer Papſt nochmals mit vielen Bilchöfen 

und Aürften nah Worms, um mit Kailer 

Deinrid. III. au einer Beſprechung 

zufanıntenzutreffen und daielbft das Weib: 

nachtéfeſt zu begeben. Tie Chronik Des 

Wormſer Hochftiftes nennt noch einen Eon: 

rad von Wimpfien als deifen 18. Propſt. 

welcher, 1329 gemwäblt, noch im felben Jabre 

farb. Er foll während feiner Regierung in die 

Abtretung der beiden ermäbnten Städte an 

Kaifer und Reich gewilliat haben. Seine beiden 

Reiten, von denen der eine mit Gabriele 

geborenen von Walliee (Sollorede), der 

andere mit Marie geborenen von Schwar⸗ 

jenberg vermält war, machten jräter jedoch 

erfolgloie Neriuhe zur Rüdgewinnung des 

Batrimoniums Dieſer Sonrad von 

Wimpffen ift aber nicht mit Gonrad 

Binpina, der auh als Gonrad von 

Wimpfen genannt ericheint, zu vermedh: 

fein. 2esterer, der eigentlih Gonrad Koch 

oder Socuß bieß. un 1460 zu Buchbein 

geboren und im Klofter Ammerbach anı 

17. Mai 1531 geftorben iſt, war ein berübntter 

Sanonift, Doctor der Tbeolog'e, anfänglich 

su Leipzig, dann zu Aranffurt a. d. Oder 

und Dompberr zu Brundenburg und Havel: 

berg. Gr ſchrieb Theologiiches und Poetiiches, 

und fiebt jein Yeben beichrieben in den von 

Shrift. Gotth. Witifch berausgegebenen 

„Commentarius poeticus de Alberti ani- 

moei Saxonun: duris expeditionibus bel- 

liecis autore Conrad \Wimpina“ (Altenburg 

1723, 8%.) — 4 Ghriftian Peter von 

(geb. 1723. geſt 17851), vom jüngeren 

(Sodann Dietrididben) Hauptaſte. 

Ein Sohn Zobann Georas II. aus 

Deiien Ebe mit Antoinette Doro: 

239 

| 

— — — — — — — — — — — —— — — —— 

Wimpffen, Clemens Auguſt 

thea Mazille von Fouquerolles, 

diente er in der franzoͤſiſchen Armee und war 

aufegt Marechai de Camp, Ritter bes 

Ludwigerdens und Commandant des Infan» 

terie-Renimente® La Mark. Gr gab berauß: 

„Commentaires des M&£moires du comte 

de Saint-Germain, ministre et secr6- 

taire d’Etat au departement de la guerre® 

(Londres 1780, 80.). Mir bemerfen dabei, 

das fein jüngfter Bruder Felix Lo uis, der 

auch franzöfiicher ®enerallieutenant war, eine 

Saint:-Germain zur Gemalin hatte — 

5. Ehriſtian Friedrich Freiderr von (geb. 

5. April 1756, geft. zu Wonoklos in Boͤhmen 

am 20. December 1824), vom Stanit 

laus'ſchen Zweige des jüngeren (Jobann 

Dietrid’ihen) Hauptaltes. Gin Sobn 

des Stifter6 dieſes Zweiges, des Kreiberrn 

Stanislaus Guſtav Ludwig aus deilen 

Ehe mit Julie Ludovica geborenen de 

gatour-Soijiac, war er anfänglih für 

den geiſtlichen Stand beftimnit, gab aber nad. 

mals dieie Laufbahn auf und trat als Hof» 

junfer und (arbdellieutenant in berzoglich 

mwürttembergiiche Dienfte, wo er in feigen 

Oheimen Franz Qudmwig und Hermann 

einflußreiche Verwandte befab. Später ſchied 

er aus dieſen Dienſten und wurde 1782 

Lieutenant im k. k. Huſzaren ˖Regimente 

Wurniſer. welche Stelle er aber ſchon 1786 

quittirte, worauf er die Herrichaft Wonoklos 

in Böhmen erwarb und auf derielben lebte 

und ftarb. Aus feiner 1786 mit Maria Anna 

geborenen Freiin Scerger von Kleinmühl ge 

ſchloſſenen Ehe binterließ er zabtreiche Nach⸗ 

kommenſchaft in Söbnen und Töchtern, von 

denen jedeh nur der älteſte Sohn Chri—⸗ 

ſtian Franz Anton Dielen Zweig fort 

ſetzte. 6. Clemens Auguſt Breiberr 

(geb. zu Mainz 21. Februar 1843, gefallen 

in dee Schlacht bei Koͤniggrätz 3. Juli 1866), 

vom Georges. Zweige des jüngeren (Jo⸗ 

bann Dietrich'ihen) Aftes, der fi 

Wimpffen von Motlberg icreibt. Ein 

Sohn des Freiberin Adolf [fiebe Dielen 

©. 238, Nr. 1] aus deifen erfier Gbe mit 

Ctara Lauteren, kan er, dem Waffen⸗ 

dienfte gleich feinem Vater fidh widmend, zur 

militäriihen Ausbildung in das Hainburger 

Sadeteninftitut und aus demielben 1860 in 

die Wiener-KReuftädter Militärafademie, aus 

welcher er im Eeptember 1864 als Lieutenant 

nıinderer Gebübr zu DMedienburg- Schwerin 

Infanterie Nr. 57 eingetbeilt wurde Im 

Mai 1866 zun Lieutenant böberer Gebübr 



Wimpffen, Emanuel Felig 

befördert, machte er den Feldzug gegen die 

Preußen in Böhnıen mit und fand in der 

Schlacht bei Königaräß den ebrenvollen 

Eolvatntod. — 7. Courad, fiebe: Ar- 

nold von Wimpffen. am Echlub des 
Terte® [Rr. 3). — 8. Dagobert Sigis: 
mund (geb. auf Edylob GBüntbersburg bei 

Sranffurt a. WM. am 7. Februar 1782. geft. 

su Gasn 1852), vom FBranzend.+ Zweige 

des jüngeren (Jobann Dietrich'iden) 

Yauptaftes. Gin Sohn des General Franz 

Ludwig aus defien Ehe mit Maria 

Kunigunde von ®opy, trat er jung in die 

franzöfilge Armee, erfämpfte ih im Feld⸗ 

zuge 1807 genen Preußen das Kreuz der 

Ehrenlegion, wohnte dann den Felbzügen 

gegen Defterreih 1809, gegen Rußland 1812 

bei, wurde 1814 Major. 1822 Oberſt im 

7. Shaifeur-Regimente, 1834 Brigadegeneral 

und Gommandant des Departements be 

"’Drne, GSommandeur der Ehrenlegion und 

ftarb im Alter von 80 Jahren. Er ift ein jün- 

nerer Bruder Franz Karl Eduards, ipü- 

teren Grafen Wimpffen [S. 241. Nr. 15), 
und Emanuel Felir' Odeim [Rr. 9). 
Aus feiner am 18. December 1826 mit Anc- 

tofle von Gauvigay geichloiienen Ehe find 

feine Kinder vorbanden. [Biographie den 

hommes du jour, etc. par Germain, 

Sarrut et B. Saint-Edme (Paris 

1838, Pilout, 4%.) Tome I\=e, 2de partie. 

p- 45.) — 9. Emauuel Felix Freiherr 

(geb. 13. September 1811), vom Franzen: 

Zweige des jüngeren (Johann Dietrich" 

ihen) Hauptaftes. Ein Sohn des Freiberrn 

#elir [Rr. 10), der 181% zu Baris als 

franzöfiiyer Oberſt ftarb, wurde er 1832 

Lieutenant in der franzöfifchen Armee, diente 

1834 und 1835 und 1842—1854 in Africa, 

rüdte 1853 zum Oberften vor und zeichnete 

fih im Krimkrieg, an der Alına, bei Intijer- 

mon, beim Sturm auf den Malatom und im 

italieniſchen Kriege 1859 bei Magenta aus. 

Dann ging er wieder nah Africa und über- 

nahm das Commando der Provinz Algier. 

Non dort 1870 Zurüdgerufen, mohnte er, 

zu ſpät, um entideidend einzugreifen, nad 
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Mac Mahon's Verwundung der Kata: | 

firorbe von Zedan bei und unterieichnete als 

Höhftcommandirender die (Sapitulation der 

franzöfiihen Arnıee. Intereſſante, auf dieſes 

Greian:p bezüglihe Briefe Bismard's und 

Moltke's an den durch feine Wlicht ſo 

ſchwer getroffenen General, ın melden dem 

jelben die Anerfenzuna des fieareichen Zeindes 

Winpffen, Helig Louis 

in den ebrenvollftien Ausdrüden gesoll wirk, 

befinden fi im Archive des Schlofſes Kain 

berg in Gteiermart. Von ibn erichıen 26 

Wert: „Sedan“ (Paris 1871, Lecroiz, M.), 
welches einen nicht unwichtigen Beutag ar 

Oeſchichte des Krieges 1870 franzöfilger 
ieit6 bilder. Der Freiherr lebte zulegt «is 

Divifionsgeneral' im NRubeftande ın Paris 

und flarb daſelbſt am 26. Yebruar 1884 

Seiner Ehe mit Adelheid geborenen Ewrsad 

find keine Kinder entiproffen. [Rene 

Frteie Prejie, 1871, Re. 2526 und 2397 

im Keuilleton. — Defterreibiib-unge 

riſche Wehrzeitung (Wien, ar. 49) 

1870 im Mai: „Kleiner Krieg in Algier“ 

— Wllgemeine Zeitung (Aurtburg 

Gotta, 49.) 1878, Ar. 5, ©. 64: „Brief des 

Generals Wimpffen an Major Pabordere” 

Diefelbe, 1875 Nr. 48: „Brocch 

Wimpffen gegen Gajfagnac‘. — Perteät 
Unterichrift: „Seneral von Wimpffen“ Rab 

einer Originalaufnahme von Gruft Ladded 

Holzfhnitt von GE. Sp in „Ueber Yand wm 

Meer” 23. Bd. 1871, Nr.3.)] — 10. Felix. 
de8 Vorigen Vater (geb. auf der Yornburs 

nähft Frankfurt a. M. 3. Rovember 1778, 

get. zu Frankfurt a. M. 24. Februar 1818). 

vom Franzens- Zweige des jüngeren (I 

bann Dietrich' ſchen) Hauptaftes. Gıa 

Sohn des franzöfiihen Generals Franı 

Ludwig aus deiien Ede mit Warıe 

Kunigunde von Goh, trat er au ım 

die franzöfifche Armee und farb im ber 

ielben als Dberft des 2. Linien» Infanterte 

Regimentes. Gr it Terfailer der Schrift: „Le 

Manuel de Xepholins“ (Au grand Orient 

1788, gr. 8%), von welchet nur 109 (Grem- 

plare gedrudt und als Geichent vertbeilt 

wurden. Vermutblih war er Mitglied des 

Sreimaurer-Ordene. Gr war vermält, doc 

it der Name feiner Gemalin. welche ıbm 

einen Sobn Emanuel Zelir [fiebe diefen 

Nr. 9] gebar, nirgends erfichtlidh. Ueber ıba 

ielbft erichien eine franzöfiche Biographie 

„Le General F. de Wimpffen“ (vo. D. 

[Paris] u. J. 8%). — 11. Felix Jeiedrih 

Wenzel Graf [fiebe die beiondere Biograpkte 

S. 246). — 1?. Felix Ludwig (geb. 5. Ro- 

vember 1744 auf dem Schloile ſeiner Eltern 

zu Minfelden in der Balz, get. ın Yanenr 

23. Februar 1814), vom jüngeren (Jobana 

Dietrich'ſchen) Hauptafte und Stammpater 

des nah ibm benannten Kelır- JZweige® 

Der jüngfle Sobn Johann Georas TI. 

aus deilen Fe mit Dorotbea von Zou 



Wimpffen, Franz Karl Eduard 

querolle6, diente er in der franzoͤſiſchen 

Armee, in welcher er raſch Garridre machte, 

da er bei Ausbruch der franzöfiihen Revo⸗ 

Iution (1789) bereits fönigpl. franzöfiicher Ge⸗ 

neralmajor war. 1775—1779 Lieutenant im 

Reginiente La Mark, 1782—1737 Oberft 

vom Regimente Bouillon, 1789 Abgeordneter 

tes Adels der Balley von Goen bei den 

Generafftaaten, 1792 fiegreiher Vertbeidiger 

von Thionville (Diedenbofen), befebligte er 

1793 die conftitutionele Armee der Nor: 

mandie. Gr bielt treu zur Sache des Königs 

und nabm eifrigen Antbeil an der Erhebung 

der Dendee (1803). Rah dem 18. Brumtaire 

wurde er zum (Generalinipector der Geftüte 

ernannt und farb als Generallieutenant und 

Großskreuz des Et. Lubmwigordens. Mit feiner 

Gemalin Therefe geborenen Ballleuſ de St. Ber- 

main ftiftete er, roie ſchon erwähnt, den Felir- 

Zweig der Wimpffen, der mit Yusnabme 

eines Sproſſen Georg Osmwalde [Rr. 37), 

ganz in Frankreich jeßhafı ift. — 13. Franz 

Cajetan Anton (aeb. zu Grap 3. Fe 

druar 1829), vom Stanislausidhen 

Zweige des jüngeren (Jobann Dietrich" 

ihen) Hauptaftee. Yin Sobn des Gbri- 

ftian Franz Anton, ?. k. Majord und 

Platzcommandanten in Bregenz), aus deſſen 

She mit Margaretbe Engelthal von 

Ebrenhorſt, trat er in jungen Jahren in 

die failerliche Armee, und mir jeben ibn im 

Alter von 24 Sabren al Hauptmann im 

Regimente Wr. 13 eines Obeims, des Feld. 

marſchalls Mar Kreiberrn von Wimpffen. 

In dieier Sigenfchaft wurde er zuerft Erzieher 

des Srafen von Meran, dann Vorfteber der 

Kamnıer Sr. Paiferlihen Hobeit des Erz⸗ 

berzoge Ludwig PBictor, des Bruders 

Seiner Majeflät des regierenden Kaiſers 

Franz Sofepb. In dieier legteren Hof: 

bedienftung rüdte er zum Major, Oberften, 

Seneralmajor und Feldmarſchall⸗Lieutenant 

vor und befleider zur Zeit die Stelle des 

Dberftbofmeniters dieies Erzhetzogs und Die 

Würde eines wirklichen gebeinien Ratbes. Der 

Steiberr ift jeit 23. November 1839 mit Bertha 

geborenen Gräfin Bottulinsky (geb. 7. Sep: 

tember 1839) vermält, aus welcher be zwei 

Söhne Franz Soiepb und Karl Aw 

DBolf und drei Töchter, ſaͤmmtlich aus der 

Stamintafel erfichtlich, ſtammen — 14. Franz 

@mil Lorenz Graf [fiebe die beiondere 

Biographie ©. 247]. — 13. Franz Karl 

Eduard (geb. in Stuttgart 2. Jänner 1776, 
aeft. zu Gran 8. December 1842), vom 

v. Wu rbach. bioar. Lerifon. LVT. [®edr 25. Apr! 1888.) 
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Sranzens: weine des jüngeren (Johaun 
Dietrich'ſchen) Hauptaftes. Gin Sohn des 
Freiberen Franz Ludwig aus deilen Che 

nit Marie Kunigunde von Boy und 

der Stifter der heutigen gräflichen Linie, 

Ueber diefen ınerfwürdigen Gpdelmann, ber 

den Öfterreihiihen Zweig der Familie 

Wimpffen begründete, feblen uns leider 

alle näheren Daten. Bruder des Felir 

und Dagobert Sigismund, über melde 

unfere Skizze der beionders Ddenfmwürbdigen 

Sproifen dieied Geſchlechtes einige Notizen 

bringt, diente er anfänglih als Officier ’n 

der landgräflich beifen-caifel’ihen Schweizer- 

garde, quittirte "aber fpäter den Dienſt und 

überfiedelte nach Defterreih, wo er fi in 

Schleſien, dann in Böhmen mit Groß. 

Kuntſchütz. in Niederöfterreih nit Walliee 

und zulegt in Steiermart mit Brunfee und 

Kainberg anjällig machte, das Incolat in 

den genannten Ländern, fowie in Ungarn 

und mit Diplom ddo. 8 April 1797 auch den 

®rafenftand erlangte. Er bat fidy zweimal 

vermält, zmerft in Wien am 16. Uctober 

1796 mit Dirtorie Amalle Ernefline (geb. 

11. Februar 1772, geft. 17. October 1817) 

Brinzeffin von Anhalt- Berndurg Schaumburg, 

Mitme des Grbprinzen Rarf von Heffen- 

Phifippsigaf, dann mit Paufine (geb. 23. Mai 

1787, +) Freiin von Marſchall Aus beiden 

Ehen ftammen Kinder, aus erfter ſechs Söhne, 

zwei Töchter, aus lekter ein Sobn, eine 

Tochter; unter den Söhnen aus erfter Ehe 

finden wir den berübnten Yeldzeuynieifter 

Kranz Emil Lorenz Grafen von 

Wimpffen — 16. Franz Ludwig, 
Vater des Vorgenannten (geb. ım Schleife 

der fieben Thürme bei Minfelden in der Pfalz 

2. April 1732, get zu Main 24. Mai 1800), 

vom jüngeren (Jobann Dietrich'idhen) 

Hauptafle und Gründer des nah ibm 

benannten Franyens: Jweines Ddesjelben. 

Gin Sopn Yobann Georgs 11. aus 

deifen Ebe mit Dorotbea geborenen Fou⸗ 

querolle6, trat er in die franzöfiihe Armee 
beim deutichen Regimente Royal Deux Ponts, 

dann ale Beneralmajor und Ghef des Kriegs. 

departements in berzoglih mwücttembergiiche 

Dienfte, 1706 wieder in franzöſiſche. Zuletzt 

war er franzöfliher Divtfionsgeneral und 

Praſident des militäriſchen Reviſionsgerichts 

in Mainz, mo ec in dieſer Eigenſchaft ſtarb und 

auf dem Friedbofe der Peterskirche beerdigt 

wurde. Als militärifher Schrififteller tbätin, 

gab er heraus: „Refonte de l’economie de 

16 
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larmee francaise ou Extrait du d6velop- 

pement d’un plan militaire, avec un 

grand tableau* (Paris 1797, 8%); — „Loi- 

sirs depuis trente jours qu’il est & Paris, 

ou Judices sur l’empire d’Allemagne; 

avec un apergu des moyens que peut 

employer le congres de RBastadt afin de 

parvenir promptement à des resultats 

tr%s-heureux pour les e&lecteurs ecclesia- 

stiques et pour les princes et comties 

seculiers qui ont perdu leur souverainitö 

& la rive gauche du Khin* (1798, 8%.); — 

„Le militaire experimenıd ou Instruction 

à ses fils et & tout jeune homme destine 

su metier des armes“ (Paris an VII 

[1769] 120.), aud in deuticher lleberiegung: 

„Unterridyt für meine Söhne und alle jungen 

Leute, die ſich den Kriegsdienften widmen 

wollen" (Dresden 17%, gr. 80.). Auch 

ihrieb er jein Leben: „Ma vie privee“ 

(Paris 1788, Firmin Didot, 8%.). Der Ge 

neral war mit Waria Bunigunde von Boy 

vermält, weldye ihm ſechs Söbne und ſechs 

Töchter gebar, die aus der II. Stanımtafel 

erfihtlih find. J[JGöttingen'ſches bifto- 

riihes Magazin, Bd. IV, Stück 3, ©. 490 

bis 313.] — 17. Franz Ludwig (geb. 
10. Februar 17352) vom jüngeren (Jobann 

Dierrich’ihen) Yaurtafte Gin Sohn des 

Kreiberrn Stanislaus Guſtav und der 

Julie Ludovica von Latour-FKoiliac, 

diente er vorerft als Pöniglich franzöfiicher 
Hauptmann im deutichen Regimente La Mark 

(1775—1785), wurde noch General in fran- 

zöltihen Dienften und kam dann als wirk- 

liher gebeimer Rath und erfter Kammerberc 

der Königin Witme von Württemberg nadı 

Etuttgart, wo er als Minifter und Oberft- 

bofmeifter des Königs ftarb. Er ift bekannt 

durch ſeine Reiſen in Amerika und im Innern 

Mfricas, die er von 1788 —1791 unternabnı. 

Bon jeinen Schriften liegen uns vor: „Tes 

Freyherrn von Wimpffen neueſte Reiſen 

nach San Domingo oder Nachrichten über ꝛc.“ 

Aus dem Franzoͤfiſchen nach einer ungedruckten 

Hanvidrift des Verfaſſers (Erfurt 1798), 

gewidniet Zeiner berjogliben Durchlaucht 

dem Erbprinzen von Wirtemberg und Ied,; 

— „Briefe eines Reiſenden, geichrieben aus 

England und Frankreich, einen Theil von 

Arıca und ans Nordamerica. von dem 

Freyherrn. wirklichem gebeinen Rath und 

erſtem Kammerhertn Ibro Majeltät der Köni- 

gin von Würtembera“, aus der franzo- 

ſchen Hantichrift überſetzt und herausgegeben. 

242 Wimpffen, Georg Siegmund 

von P. J. Rebfues, Hofrtatd und Biblie⸗ 

tbefar Seiner königlichen Hobeit des Krom- 

prinzen von Württeniberg, x. (Darmſtadt 

1814). — 18. Friedrich Wilbelm (ae. 

zu Abim am 27. Augufl 17884 gef. zu 

Shittgart am 16. März 1845), vom Fran 
jend- Zweige de6 jüngeren (Jobana 

Dietrich’ihen) Hauptaftes. Ein Sobn det 

Freiberen Franz Ludwig und der Marie 

Kunigunde von Goy un) em jünger 

Bruder des Franz Karl Eduard, erſten 

Grafen von Bimpffen, und der Freiberren 
Kelir und Dagoberi [Rr. 10 und 8], 

trat er früb in württembergiiche Kriegedienfte, 

in welden er zulest Generalmajor und 

©eneraladjutant des Königs war. 1817 per 

mälte er ſich mit Elife geborenen Freiin von 

Moftke (geb. 27. Mai 1795, geſt. 8. Augut 

1832). Die Kinder aus dieſer Ehe: zwei 

Söhne, Wilhelm und Dagobert, melde 

Beide ihre Zweige fortpflanzten, und zwei 

Töchter, deren jüngſte Bauline, Ab mit 

ihren Better Guſtav Adolf Felir, einem 

jüngeren Bruder des k. k. Feldzengmeiſtert 

verheitratete, find aus der Stammtafel er 

fichtlich — 19. Georg Freibert von (geb. 

zu Frankfurt a. M. 12. Tetober 1760, gef. 

zu Quneville 27. Juni 1807), vom Yram 

zens⸗Zweige des jangeren (Jobann Diet 

rich'ſchen) Hauptaftes. Der ältefle Eobn nes 

Öeneral® Franz Ludwig [Rr. 16] aus 

dejien Ehe mit Marie Kunigunde vor 

Boy, mwidniete auch er, den Traditionen 

feiner Familie folgend, fih dem Waifen 

dienfte, und zwar anfänglich in der framzöt- 

fhen Armee, in mweldyer er bald Lreutcnant 

im Regimente Elſaß wurde. Bei Ausbrud 

der Revolution verließ er, da er unter der 

Republik nicht dienen wollte die Armee 

und trat in ruifiiche Dienfte über, in welchen 

er eine überraichend ichnelle Garr:dre machte, 

denn wenig mebr ald 40 Sabre alt, befla- 

dete er bereitö die Stelle eines kaiſerlich 

ruifiiben Generallieutenants. Doch in der 

Schlacht bei Aufterlis verwundet, arietb et 

in franzöfiihe Gefangenſchaft und ftarb aud 

in derfelben ım Sobre 1807 au Lunerille an 

den Folgen feiner Wunden. Zreiberr Georn 

war mit einer Tochter des ruifiichen Staats⸗ 

catbes von Pallas, eines ale Raturforicder 

und Reilender berübmten Gelebrien vermält, 

welchet |be nur ein Eobn Waldemar 

entflanımt, der Diele zuifiih-preußiiche Seiten⸗ 

Iınie dee Wimpffen fortpflante. — 

20. Georg Siegmund (geb 1735, gef 
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13. Februar 1816), vom jüngeren (Jobann 

Dietrididen) Hauptafte und Stifter 

des nadı ibm benannten Georg’ihen Zwei. 

get. Gin Sohn Zohann Georg$ II. 

ert Hofjunter des Pfalzgrafen Ouſtav 

Eanıuel, fpäter bis 1719 des Könige von 

Bolen, ererbie er dann die Oberamtmann- 

fhaft von Guttenberg und Lüpelftein und 

wurde pfalzzweibrüden’iher adeligerr Ge⸗ 

beimrath. Gr widmete fi in jungen Jahren 

dem Waffendienfte, und zwar in der franzoͤ⸗ 

fiihen Armee, in welcher er eine Majors- 

fiele beim Regimente La Mark erbielt; 

ipäter aber trat er mit dem Wurmſer'ſchen 

Freicorps in öfterreichifiche Dienfte über, ward 

Feldmarſchall Lieutenant und ftarb als folcher, 

8i Sabre alt. Aus jeinen zwei Gben: 

mit Zulie Chereſe Breiin von Böfelager und 
dann niit Joſepha Yreiin von Gaſtheimb find 

drei Söhne entiproifen. Der ältefte derfelben, 

Georg (aeb. 28. Noveniber 1762) ftarb zu 

2ofoncz in Ungarn am 23. November 1811 

al6 Major bei D’Reilly-Ghepaurlegers; der 

‚weite, Dagobert (geb. 1765, geft. zu 

Brebburg am 25. Zulı 1836 als kaiſerlicher 

Oberft im NRubeftande), pflanzte mit feiner 

Gemalin Antonie von Erös dieien Zweig der 

Wimpffen fort welcher ih Wimpffen 

von Mollberg ichreibt; der jüngfte aber, 
Marimilian, ift der berühmte k. k. Feld- 
marihall und Ritter des goldenen Nliebes 
[hebe die ausführliche Lebensſtizze ©. 232]. 
— 21. Ouftav Adolf Felix Graf (geb. 

zu Troppau 28. Deceniber 1803, geft. 

zu Meran 235. April 1880). vom Fran 

3en&ö. Zweige des jüngeren (Jobann 

Dietrich’ihen) Hauptaftes, und zwar von 
der gräfliden Linie Gin Sohn Franz 

Karl Eduards, erften Grafen von 

Wimpffen, aus deſſen erfteer EChe mit 
Victorie Beinzeifin von Anbalt:-Bern 

burg - Schaumburg. verwitweten Brin- 
jeilin von Hefien-Bhilippstbal, trat er 
ın jungen Jabren in die kaiſerliche Armee 

und mar 1822 Unterlieutenant ım 6. (be 

vaurlegers · Regimente, 1822—1829 Oberlieu: 
tenant bei Eſte⸗Huſzaren Nr. 3, 1830— 1836 
Capitänlieutenant und Hauptmann bei 

Wimpifen  Snfanterre Nr. 13, 1837—1839 
Major bei Biancht Rr. 63, 1840—1843 

Dberftlieutenant bei Rutayina +» Infanterie 

Rr. 61, 1834—1847 Oberſt und Gomman- 
dant des Infanterie: Reginents Erzherzog 
Albrecht Nr. 44 und erbielt in leptgenanntem 
Zabre die Kämmererwütde. 1848 kam er als 
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Generalmajor und Brigadier zur Armee in 

Stalien, fungirte 1849-1830 als Stadtcom- 

mandant in Livorno und ging 1851 mit dem 

Feldmarſchall ⸗Lieutenants ⸗Charakter in Ben- 

ſion. 1853 wieder angeſtellt, diente er bis 

Ende 1838 als Divifionär, zuerft in Mähren, 

dann in Siebenbürgen. 1860 trat er zu Grat 

in den bleibenden NRubeitand. Graf Ouſtav 

batte fih zu Trieſt am 17. Februar 1850 

nıit Pauline Wilhelmine, einer Tochter feines 

Obeims, des Pöniglich mürttembergifchen Ge⸗ 

neralmajord Ariedrih Wilhelm Freiherrn 

Winpffen, aus deifen Gbe mit Eliſe 

Freiin von Moltke vermält. Seine Kinder 

find ein Sobn Franz Demetrius, R. 

Sherlieutenant im Dragoner-Regimente Oraf 

Neipperg Ne. 12 (geb. zu Mailand 30. Ro» 

vember 1850, geft zu Arco 26. April 1879) 

und eine Tochter Eliſabeth (geb. zu Gratz 

10. Zänner 1854), dıe fih am 16. April 1880 

zu Meran mit Marimilian Freiherrn von 

Gagern, großberzoglih heſſiſchem Kammer: 

berrn, Kreisratb zu Worms und Lieutenant 

a la suite des 2. großberzeglich beiliichen 

Dragoner-Reginientes Nr. 24, ebelich verband. 

— 22. Hand von Wimpffen ij. Jobann, 

Nr 26. — 23. Heeremann von Wimpffen 
fällt noch in eine Zeit zurüd, welche vor 

jener liegt, mit der unſere Stamnıtafel an» 

bebt. Heeremanns Namie bat fih duch 

eine auf das legte Magdeburger Turnier 

1036 geprägte Medaille erbalten. Dieſes 

Turnier ift beionders deshalb benierkens— 

wertb, weil auf demielben eine bübiche, aber 

feile Dirne ale Preis ausgeiept war. — 

24. Heinrich Chriſtian Zreiberr [liebe die 

beiondere Biographie S. 230]. — 23. Her⸗ 

mann (3eb. 8 Auyuit 1754, geft. 11. März 

1818), vom Ztanislaus’ihen Zweige des 

jüngeren (Jotann Dietrich’ihen) Haupt 

altes. Ein Sohn des Stifters dieſes Zweiget 

Stanislaus Buftav aus deilen Ehe mit 

Julie Ludovica Latour - Zoiliae, 

diente er in der frangöfiihen Armee in 

welcher er bis zum Range gined General. 

lieutenants aufftieg. und beftidete, nachdem 

er jeinen Abſchied genommen, Das Amt eines 

Maires von Neu - Breifah bis zu ſeinem 

Tode. Aus feiner Ebe mit Chereſe von Boß- 
mann binterließ er nur zwei Töchter [vergl. 

die Stammtafel]. — 26. Johann (Haus) 

(geb. zu Nürnberg 1418. get. in Hagenau 

1491). Auch einer jener merkwürdigen Men- 
{hen des fünf;ebnten Jabrhunderts, die noch 

ibre6 Biograpben barren. Ein Sobn des Rürn- 

16° 



söeullers « 

a siert Ede und dem 
Zehne, und em auf 

5 Demfeben benann- 
tat in tierihe Area 

a 4 auf dem Echlanifelde ger 
BB welchem Jatze, in welter Eclact, 

festen alle näberen Angaben. Much 
Koi lt geblieben. — 28. Johamı 
Dietrich (geb. 1383). Gin Zotn Jobann 

6 deifen Gbe mit Mar. Doro- 
idea ven Eıhmwarsenbera, dienie er 
jaeiR cm faiferlihen, dann in inantichen und 
tescanishen Heeren während des drei 
jährigen Ariegeb um ward gleih feinem 
Bruder Jodann Briedria failerlicher 
Beldoberfter. dann aber Rämmerer ucd Cberfl- 
beimeifer der Martgräfin von Badın-Tur- 
lad. Racden er lange Zeit in Nürnberg 
gelebt und fi ders mır Zöchern angeicbener 
Vottiziertamilien (vergl. die Stammtafel) 

vermält hatte, verlieh er im Sabre 1630 

Were Ztatı und machte fih in der Datz Ich 
baft, mo er Der Zufter des Jüngeren, 
mac ıtm benannten Hauptaße® der Familie 
Wımrffen und fomit der Abnberr aller 

heutigen Wımpffen in Ceerreh, Arant- 
eich. Rreuſen. Baneın und Rubland wurde. 

Im und jeinem sten ermähnten Bruber 
x Kauer Leobeld am 13. Rerember 

1658 einen ihönen Wirrenkr:e‘, welchet auf 

Eoilob Rainberg ın Zieiermat vermaktt wird. 
Tas „Teigenbub der freibereliben Häuier 
vom Jabre 1853” enırält © 339-343 eine] 

fin 
m Dietrid 

e i. Diet iR 
7,7 mabefeinlich durch einen jehe Ri 
ren Drudichler (1350 Matt 1650) entflan- 

sener — Jeethum. — 29. Johann Fried: 
eich (geb. zu ditichdach 1581, gef. 15 Re 
vember 1668). ein Zotn Jobann Jacatt 
aus deifen Gbe mit Mar. Dorerbea 

tgenberg. Gr war Poiunztar 

mann zu Müreberg und qulept falierl.der 
Gelboberfter und erwarb von fernen: Rt 
Zobann Baul de Robosburg in 
Zrtemau. Aus amei Üben, gu mi 
Sufauna Raidarina aeborenen Sürdegr, ur) 
mach deren Tode mıit Sufanna geborenen Bas 
von Areffenfein (geb 16. Auguf s6r2 get 
5. Juli 1682), iR er Water von vier Sätnen 
deren nur einer, Georg Rbrabum, vn 

m Pater gegründeten älteren (oder Ic: 
bann Zriedriciihen) Haunat fer- 

fepte. Aus dieiem aing die beutige dänıf 
Linie der Bimpffen beroor, de © 
Abrabams Urentel Zodias Perer 
in furbaprüihen Ariegedienften 

ver 
getender 

16 Glaubensrüdfihten dieielben verlieh ed 
in jene der Krone Dänemarts übertzat 
feine Racteumen die ned blühende Kärtide 

u Molderg 2. Julı 1689, yet * 
bura 2. December 1367), vom jünzeren (Je 
bann Dierriciisen, Daurtate. Te 
ältehe Eopn Jodann George I. au 
deifen erner Goe mit Rattarına Wein 
mann von Ebrenfels. Rad dem Brf- 
wumt Molbera, auf weldem ex gebeten 
worden, nabm die ipätere unzariſche % 
der Breiberren von Wimpffen das Frl 
dicat Rolibery an. Cr Rand bie 714 as 
Hofiunter in Dienften des Bfalpraien Bu- 
Rav Samuel, varauf bis 1719 in m 
des Könige von Polen; dann mat er m 
feinem Water die Cberamtmanniaaft is 
Outtenbera und Lügelfeın an und murde zulett 
pfalygweibrüden'icher adeliger Gehe:w taid 
Seine Gemalin Nntoractie Dorottea Wade 
geborene von Sonauroles, mit weder et 
fi ım Jabre 1749 vermau hatte, 1cheafte 
ibm eine zablreihe Radlommenibc:, nöm- 
li zwölf Kınder. darunter at Zion. 
deren mebrere meienlib zum ımdın 
lange des Haus BWımpfien = 
den nericguebenen Rändern des Conuacen 
beurugen. — 31. Jofephime (geb. irre 
Zeretiahr unketannt, lebte mod ım Jatze 
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1823). Eine Tochter Rofepb Bhi- 
lipps und Nichte ECbriſtian Be 

ers, vermälte fie fi mit einem Herrn 

on Sartori. Sie zählt zu den gelebrien 

rauen ihrer Zeit und gab folgende Werte 

eraus: „L’urne dans la vall&e solitaire. 

Par mad. 8, W***,“ 3tom. (Paris, an XIV 

[1806] Maradan, 12°.); in einer Annierkung 

des erften Bandes erklärt fie: die Idee zu 

den eriten zwei Banden diejes Romans aus 

wei deutfchen Werfen des Freiherrn von 

Bilderbeck gefhöpft zu haben, während 

der dritte Band ganz ibre eigene Echöpfung, 

ſei; dies ift ein nicht wabrbeitsgetreues Be⸗ 

kenntniß, denn das Ganze ift nur eine Ueber⸗ 

feßung des Romanes von Bilderbed: „Die 

Urne in einfamen Thal“ 4 Bände (Leipzig 
17399); — „Le duc de lL.auzun, par madame 

de 8....y uee W....n® 2 Vol. (Paris 

1807, Maradan, 17%); — „Leodgard de 

Walheim & la cour de Fröderic II, 

roi de Prusse. Par l’auteur da „Duc de 

Leuzun““* 2 Vol. (Paris 1809, Maradan, 

12%6.); — „Mademviselle de Luyuds, 

nouvelle historlque, par madame de 

8. ...y (Paris 1817, Rosa, 12°.) ; — 

„Extrait des Memoires du marquls de 

Dangeau, contenant beaucoup d’anec- 

dotes sur Louis XV. et sa cour, avec 

des notes historiques“ 2 Vol. (Paris 1818, 

Boss, 1%); — „Petit tableau de Paris, 

pour 1818 et 1822 3 Vol. (Paris 1818, 

Le Normant, 12%); — „Rosaurs de Vi- 

zalra ou l’Homicide* 3 Vol. (Paris 1817, 

Dentu, 12°.), eine Ueberiegung des Romans 

der engliihen Schriftfielleiin Miß Mary 
Gharlton; — „Mömoires historiques sur 

8. A. RB. Mgr: le duc de Berri®@ (Paris 

1820, Rosa, 8°%.); — „Liscours prononc6 

le 3 Octobre 1823 à l’Athdnde des Dames, 

& l’occasion de l'anniversaire de la nais- 

sanca de Mgr. le duc de Bordeaux“ 

(Paris 1823, Boucher, 40.). — 32. Rarl 

Auguſt (geb. 1333,), Herr auf Brirenflein, 

Zabıetflein. und Ebersbauien, ein Sobn Si⸗ 

gei6mund Heeremanns, wabriceinlid 

aus deifen zweiter Ehe mit Ludovica von 

Kheit. Auch er ftand, wie es denn in ber 

Samilie Wimpffen ein vorberrfcyender Zug 

if, ih dem Waffendandwerke zu widmen, in 

faiferlihen Kriegsdienften, und zmar als 

Seldbauptmann: ‘Sr foll ‘es aud fein, welcher 

ver erfie init jeiner Familie bleibenden 
Bohnfis in der damaligen freien Reichsſtadt 

Kürnberg nahm, worauf die Jamilie nahezu 
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Wimpffen, Oswald 

drei Jabrbunderte hindurch unter den Batri- 

ziern Nuͤrnberas erſcheint. Aus feiner erften 

Ehe nit Maria Eva von Rufe batte er zwei 

Söhne: Karl Auguft, der im Herrendienfte 

und als Kämmerer beim Kailer fand, und 

Friedrich Aunuft, der den Stamm fort 

pflanzte. Seine zweite be mit Life von 
Wilde blieb kinderlos. — 33. Don Luis 

de Wimpffen (geb. 10. October 1758 zu 

Altkircch am Oberrhein, geft. zu Madrid 

29. December 1831), Eobn des Don Joſé 

Luls ve Winpffen und der Anafafia 
von Zurbad. Gr war Batrizier von 

Solothurn, koöniglich ſpaniſcher Oenerallieute⸗ 

nant. Chef des Generalſtabes und Inhaber 

eines ſeinen Namen führenden Schweizer⸗ 

Regimentes, GOroßſkreuz des koͤniglichen Mili⸗ 

tärordens vom heiligen Ferdinand und des 

Ordens von Sanct Hernienegild, ſonſt noch 

vielfach ausgezeichnet, namentlich mir dem 

Ehrenzeichen für die Schlacht bei Bittoria, 

in welcher er ſich beſonders bervorgetban. 

Zu welder Rinie des Hauies Wimpffen 

Don Luis gedört, mit Dem dieſer jpaniiche 

Zweig erlofh, darüber feblen alle ficheren 

Angaben — 33. Margaretha Iſabella 

Zeouore [fiebe Felit Friedrich Wenzel 

Graf. ©. 247 zu Ende des Tertes). — 

35. Maria Auna Cäcilia Graͤfin [fiebe 
beiondere Biographie &. 251). 

36. Dar äreiberr [fiebe die beiondere Bio. 

grapbie S. 252]. — 37. Oswald, aub 

Georg Ddwald Freibert (aeb. zu Pan in 

Srantıeih 1. September 1842), vom Zelir- 

Zweige des jüngeren (Johann Dietridy' 

fen) Hauptaftes. Ein Sohn des franzöfiihen 

Gardeo-g6ndral des eaux et forets Georg 

Oswald aus deiien Che mit Sobanna 

Dufau. Ale Knabe nad Oeſterreich gebracht, 

genob er im Gadereninititute zu Marburg eine 

militäcifhe Vorbildung. fanı 1858 in Die 

BWiener-Neufädier Akadeın:e und aus dieſer 

im September 1862 als Lieutenant minderer 

Gebühr in das InfanıezierKegunent -Hönıg 
der Belgier Nr 27 In demielben wurde er 
im Mai 1866 Lieutenant böberer Gebübr und 

noch im Auguit desielben Jahres Oberlieute⸗ 

nant. Im Zeldzuge gegen Dänemurt 1864 

wurde er bei Deveriee am 6. Februar durch 

einen Schuß am Kopfe ſchwer verwundet. 

Epäter fam er. in Das. militär-geograpbiiche 

Inſtitut. Er if feit 9. Mai 1885 mit Marie 

geborenen Freiin von Horned von Weinheim, 

Dame des koͤnialich bayriſchen Glilabeth- 

ordens, vermält und lebt zur Zeit auf Kreuz. 



Wimpffen, Johann Dietrid 

berger Batrrizier6 und Eenatord Friedrich 

Anguf von Wimpffen Herrn aufBriren: 

fein, Zabietflein und Eberthauſen 

und Ludovica Therefias geborenen von 

Wolfskehl, hat er fih dur feine nam» 

haften Ritterzüge und feine Belagerung der 

Veſte Lindbronn im Elſaß im Sabre 1450, 

ferner aber auch durch feine merkwürdigen 

Reiſen in Zranfreih und Stalien berühmt 

gemacht. Bernhard Herzoger in ijeiner 

Chronik weiß darüber Näbdere& zu berichten. 

Endlich feiner Kabrten über Meer und Land 

müde, ließ ih Hans Winrpffen in Ha— 

genau in der Räbe von Straßburg nieder 

und vermälte ſich mit Barbara von Kechlenbach, 

weldhe ibm den Sohn Sobann II. gebar. 

Eine Rürnberger Bergamenturfunde aus dem 

Sabre 1444 ſpricht von dieſer Ehe und dem 

derielben entipreifenen Sohne, und ein auf 

einem Stadttburme zu Hagenau angebrachte 

Denkmal zeugt von der anyeiebenen Stellung, 

die Hans v. Wimpffen daielbfi einnahnı. 

— 27. Johaunn Ehriffoph (geb. 1619), 

ein Sohn Johann Dietrichs, des Stif- 

ter6_ des jüngeren (nach demfelben benann- 

ten) SHauptaftes, trat in kaiſerliche Kriegs⸗ 

dienfte und ift auf dem Echlacdhtfelde ge 

fallen. Sn weldyem Zabre, in welcher Schlacht, 

darüber feblen alle näberen Angaben. Auch 

mar er unvermält geblieben. — 28. Johann 

Dietrich (geb. 1583). Kin Sohn Zobann 
Jacobs aus deilen Ghe mit Mar. Doro: 

tbea von Schwarzenberg, diente er 

jueifi im kaiferlihen, dann in ipaniichen und 

to&caniihen Heeren mäbrend des dreißig. 

jäbrigen Krieges und ward gleich feinem 

Bruder Jobann Friedrich Faiferlicher 

%eldoberfter, dann aber Kämmerer und Oberft- 

bofmeifter der Markgräfin von Baden-Dur- 

lah. Nachdem er lange Zeit in Nürnberg 

gelebt und ſich dort mit Töchtern angejebener 

Batrizierfanilien (vergl. die Stammtafel) 

vermält batte, verließ er im Sabre 1650 

dieſe Stadt und machte ſich in der Pfalz ieh- 

baft, wo er der Stifter des jüngeren, 

nad ibm benannten Hauptaftes der Familie 

MWimpffen und fomit der Abnberr aller 

beutigen Wimpffen in Defterreih, Frank⸗ 

reich, Preußen. Banern und Ruſland murde. 

Ihm und feinen vben erwähnten Bruder 

verlieb Kailer Leopold am 13. November 

1658 einen ichönen Wappenbrief, weldyer auf 

Schloß Kainberg ın Steiermark verwahrt wird. 

Das „Taihenbudy der freiberrlihen Häuier 

vom Jahre 1853" entkält &. 539—543 eine | 
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genealogiſche Skizze des Haufes Wimpffen. 

In diefer beißt e8, daß Sobann Dietrid 

1350 in die Pfalz überfiedelt fei. Dies ik 

ein — wabricheinlidy durch eimen ſebt R% 

renden Drudfehler (1350 ftatt 1650) entkan- 

dener — Irrthum. — 29. Johann Fried⸗ 

rich (geb. zu Hirihbady 1381, geft. 13. Ro 

vember 1668), ein Sohn Johann Jacobs 

aus deifen She mit Mar. Dorotbea von 

Schwarzenberg Gr war Lolungsamt- 

mann zu Nürrberg und zuleßt kaijerlicher 

Zeldoberfter und erwarb von feinem Reffen 

Sobann Paul vie Robooburg im der 

Ortenau. Aus zwei Üben, aueh mit 

Sufanna Ralgarina geborenen Sürfeger, und 
nad deren Tode mit Sufanne geborenen Krb 

von Rreffenflein (geb. 16. Auguft 1622. get 

5. Juli 1682), it er Vater von vier Söhuen 

deren nur einer, Georg Abrabam, ver 

vom Pater gegründeten älteren (oder Je» 

bann Zriedrıd'ihen) Hauptaft fort 

fegte. Aus dieſem ging die beutige Dänifde 

Linie der Bimpffen bevor, da Georg 

Abrabams Urenkel Todias Peter. der 

in kurbayriſchen Kriegsdienſten geſtanden 

aus Glaubensrückſichten dieſelben verlies und 

in jene der Krone Daͤnemarts übertrat. wa 

feine Nachkommen die noch blübende daäniſche 

Linie bilden. — 30. Johaun Georg II. (geb. 

zu Molberg 2. Juli 1689, gef. zu WBeiben- 

burg 2. December 1767), vom jüngeren (I 

bann Dietricdihen) PHauptafte Der 

ältefe Sohn Zohbann Georgs I. aus 

deifen erfter Ehe mit Katbarina Beir 

mann von Ebrenfels. Rah dem Brfiy 

tbume Wollberg, auf welchem er geboren 

worden, nahm die ipätere ungariſche Lime 

der Freiberrın von Wimpffen das Pra— 

dicat Moliberg an. Er ftand bis 1714 als 

Hofjunter in Dienften des Bfalsgrafen Su: 

ſtav Samuel, darauf bi6 1719 in jenen 

des Könige von Polen, dann trat er nach 
feinem Bater die Oberanrtmanuidaft zu 

@uttenberg und Fügelftein an und wurde zulett 

pfalzzweibrüden’iher adeliger Gebeimratb. 

Seine Gemalin Antoineie Dorothea Maziz 

geborene von Sougueroles, mit welder er 

fib im Sabre 1719 vermält batte, ſchenkte 

ibm eine zablreihe Nachkommenichaft. näm- 

lich zwölf Kinder. darunter acht Eöbne, 
deren mebrere meientlib zum ipäteren 

Glanze des Hauſes BVBimpffen m 

den verſchiedenen Ländern des Kontinents 

beitrugen. — 31. Zofepbiue (geb. 1770, 

Todesjabt unbekannt, lebte nch im Jadte 



Wimpffen, Karl Auguft 

1823). Gine Tochtet Rofepb RVbi- 

Iiop6 und Nichte Chriftian Be 

ters, vermälte fie fih mit einem Herrn 

von Sartoti. Sie zählt zu den gelehrten 

Srauen ibrer Zeit und gab folgende Werke 

beraus: „L’urne dans la valide solitaire. 

Par mad. 8. W***.“ 3tom. (Paris, an XIV 

[1806] Maradan, 12°); in einer Annıerfung 

des erften Bandes erklärt fie: die Idee zu 

den erflen zwei Bänden dieſes Romans aus 

zwei deutfchen Werken des Freiherrn von 

Bilderbed geihöpft zu haben, während 

der dritte Band ganz ihre eigene Echöpfung 

jei; dies ift ein nicht wahrheitsgetreues Be- 

fenntniß, denn das Ganze ift nur eine Ueber: 

feßung des Romanes von Bilderbed: „Die 

Urne im einfamen Thal“ 4 Bände (Leipzig 
1799); — „Le duc de I.auzun, par madame 

de 8....y nee W....n® 23 Vol. (Paris 

1807, Maradan, 12°); — „Leodgard de 

Walheim ä la cour de Frederie II, 

roi de Prusse. Par l’auteur du „Duc de 

Lauzun““ 2 Vol. (Paris 1809, Maradan, 

12%6.); — „Mademviselle de Luyuds, 

nouvelle historique, par madame de 

8....y“ (Paris 1817, Bossa, 120.); — 

„Extrait des Memoires du marquis de 

Dangeau, contenant beaucoup d’anec- 

dotes sur Louis XV. et sa cour, &veco 

des noıes historiques* 2 Vol. (Paris 1818, 

Bossa, 12°); — „Petit tableau de Paris, 

pour 1818 et 1822“ 3 Vol. (Paris 1818, 

Le Normant, 12%); — „Rosaura de Vi- 

zalva ou l’Homieide“ 3 Vol. (Paris 1817, 

Dentu, 12°.), eine Ueberiegung des Romans 

der engliihen Schriftfiellerin Mit Mary 

Gharlton; — „Me&moires historiques sur 

8. A. B. Mgr: le duc de Berri®@ (Paris 

1820, Rosa, 8%); — „Liscours prononc6 

le 3 Octobre 1823 à l’Athende des Dames, 

& l’oceasion de l’anniversaire de la nais- 

sance de Mgr. le duc de Bordeaux“ 

(Paris 1823, Boucher, 4%). — 32. Rarl 

Auguſt (geb. 1333,), Herr auf Brirenftein, 

Zabietflein und GEbersbauien, ein Sobn Sir 

aismund Heeremanns, wabriceinlich 

aus deifen zweiter Ehe mit Ludovica von 

Kheit. Auch er fand, wie e6 denn in der 

Bamilie Wimpffen ein vorberrichender Zug 
if, ih dem Waffenhandwerke zu widmen, in 

faiferliben Kriensdienften, und zmar als 

Beldbauptmann: Er ſoll es auch fein, welcher 

der erſte mit feiner Familie bleibenden 
Bobhnfip in der damaligen freien Reichsſtadt 

Nürnberg nabm, worauf die Familie nahezu 
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Wimpffen, Oswald 

drei Jabrhunderte hindurch unter den Patri⸗ 

ziern Nuͤrnberas erſcheint. Aus feiner erſten 
Ehe mit Maria Eva von AUuſeck batte er zwei 

Söhne: Karl Auguft, der im Herrendienfte 

und ald Kämmerer beim Kaiſer fand, und 
Zriedrich Auguſt, der den Stamm fort 

pflanzte. Seine zweite (be mit Life von 

Wilde blieb kinderlos. — 33. Don Luis 

de Wimpffen (geb. 10. October 1758 zu 
Alttich am UÜbverrbein, gef. zu Madrid 

29. December 1831), Sohn des Don Joſé 

Luis de Wimpffen und der Anaftaiia 

von Zurbad. Gr war Patrizier von 

Solothurn, föniglidy ipanifcher Oenerallieute⸗ 

nant, Shef des Generalftabes und Inhaber 

eines jeinen Ramen führenden Schweizer 

Regimentes, Srobkreuz des königlichen Mili« 

tärordens vom beiligen Ferdinand und des 

Drdens von Sanct Hermenegild. jonft noch 

vielfah ausgezeichnet, namentlich mir dem 

Ehrenzeichen für die Schlacht bei Bittoria, 

in welcher er ſich beſonders bervorgetban. 

Zu welcher Linie des Hauies Wimpffen 

Don Luis gebört, mit dem Diejer jpaniiche 

Zweig erloih, darüber fehlen alle ficheren 

Angaben — 33. Margaretha Iſabella 
Zeouore [fiche Felix Kriedrih Wenzel 

Graf. ©. 247 zu Ende des Tertes]). — 

35. Maria Auna Eäcilia Graͤßfin [fiebe 
die beiondere Biographie ©. 251]. 

36. Mar Freiherr [febe die beiondere Bio- 

grapbie 5. 252]. — 37. Oswald, auch 

Georg Oswald Freiherr (geb. zu Pan in 

Ftankreich 1. September 1842), vom Zelir- 

Zweige des jüngeren (Sobann Dietrich‘ 
ſchen) Hauptaftes. Ein Sohn des franzöfiihen 

Garde-g6en6ral des eaux et foröts Georg 

Oswald aus deifen Ehe mit Sobanna 

Dufau. Ale Knabe nad Deſterreich gebracht, 

geno6 er im Sadeteninititure zu Marburg eine 

militäcifhe Borbildung. kam 1858 in Die 

BWiener-Reuftädier Alavenı:e und aus Ddiejer 

in September 1862 als Lieutenant minderer 

Gebühr in das InfanıerierKegunent -Hönıg 

der Belgier Rr 27 In demijelben wurde er 
im Maı 1866 Lieutenant böberer Gebühr und 

noch im Nuguit desjelben Jabres Dberlieute- 

nant. Im Feldzuge negen Dänenurf 1864 

wurde er bei Deveriee am 6. Zebruar durch 

einen Schuß am Kopfe ſchwer verwundet. 

Epäter kam er in Bas. militär-geogropbiiche 

Snfitut. Er if feit 9. Mai 1895 mit Marie 

geborenen Freiin von Horned von Weinheim, 

Dame des königlih bayriſchen (lilabetb- 
ordend, vermält und lebt zur Zeit auf Kreuz. 



Wimpffen, Tobias Peter 

mwertbeim am Main. — 38. Giegmuud 
Heeremaun (geit. 1393). Mit dieiem tapferen ' 

Kriegsmanne des vierzebnten Zahrhunderts 

beginnt unfere Stammtafel des abeligen Ge⸗ 

ihledhtes von Wimpffen, weil von ibm 
berab eine genealogiihe Etammesfolge nad 

ziemlich zuperläifigen Daten möglich ift. In 
Schwaben als Befiter von Brirenftein, Zabiet⸗ 
ftein, Ebershauſen u. ſ. w. ſeßhaft, ftand er in 

aijerlichen Ariegsdienften, und zwar als Zeld- 

oberfter Kailer Karls IV. In Dielen erwarb 

er fih ſolche Verdienite, daß ibm vom Kaiſer 

auf dem Reichstage zu Speyer 1373 eigen 

bändig der Nitterichlag ertheilt, ihm eine be 

jondere Urkunde über den alten Adel feines 

Geſchlechtes verlieben, fein Wappen mit dem 

Kreuze ın den Vorderfüßen des Widder6 ver- 

mebrt und er zum Reichsvogte über feine 

Ahnenſtädte Wimpfen auf dem Berge und 

Wimpfen im Thale eingelegt wurde. Sieg: 
mund Heeremann farb zu Prag im boben 

Alter. Gr war zweimal vermält, zuerft mit 

Sufanne von Eblingen, dann mit Cudovira von 

Böeit. Doch ſcheint aus jeinem Teftamente 

beroorzugeben, daß Legtere die Mutter feiner 

drei Söhne: Karl Auguft, geb. 1333, kaii. 

Zeldbauptmann, welder feinen Stamm fort: 

ſetzte Jobann Albert, geb. 1356, Domhert 

zu Würzburg, und Friedrich Bartbolo- 

mäus, geb. 1336, der in failerlihen Dien- 

ſten ftand und einen Zweig gründete, wel- 

cher den lutheriſchen Glauben annabnı und 

lange Zeit in Baden, ipäter auch in Sachſen 

wohnte, geweien je. — 39. Stauislaus 

Buftay Freiherr von (geb. 19. September 

1721, gef. 8 April 1793). vom jüngeren 

(Sobann Dietrid'idhen) Hauptafte. 

Sobann Georgas II., des Gründers des 

ielben, älteſte Zobn aus deifen Ghe mit 

Dorothea von Kouquerolles, fland er 

anfänglich ın Kriegsdienften, trat aber dann 

in Givildienfte über und wurde oberpfälziicher 

adeliger Geheimrath und Grb-Überamtmann 

zu Guttenberg und Zugelftein. Er batte fih anı 

7. Rovember 1737 niit Julte Cudovire Gabriele 

von Latour Soiffar vermält und farb zu Mols⸗ 

beim, mo ihm jeine Frau am 27. Juni 1795 in 

den Tod folate. — 40. Tobias Peter (geb. 

zu Koͤnigſtein in Franken 7. Zänner 1767, geft. 

10. November 1813), vom älteren (Johann 

Briedric'ihen) Hauptafte. Gin Sohn 

Shriftopb Wilhelms aus deilen Eoe mit 

Glara von Alt, ift er der Stifter des däni- 

ihen noch beute ın Dänemark blübenden 

Zweiges der Wimpffen. Glaubensrüudjichten 
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veranlaßten ihn, mit feiner Familie jein ſtia 

fiihes Etammland zu verlaffen und meh 

Dänemark zu überfiedeln, wo er füniglıdher 

Major und Oberlandwegeinirertor im derer 

tbume Holftein wurde, aber im fdeiukes 

Mannesalter von erſt A6 Jabren flarb. Ass 

ieiner Ehe mit Ricefime, Tochter des Büde 

Bloch, hatte er zwei Söhne und zwei Then 

die alle aus der I. Etammtafel erfihtih 

find. Bon den Söhnen pilanıte wur be 

ältere, Zriedrid Ferdinand Aras 

koͤniglich däniiher Kämmerer und Ober vch 

meifter des Herzogthums Züttand. biete 

dänifhen Zweig fort. — 41. Bictor [ic 

die beiondere Biographie 5. 260]. 

III. Wappen der Sreiherren und Grafen m 

Wimpffen. In Rotb ein über drei gram 

Berge jchreitender filberner Heeremann ode 

Widder, ein goldened Kteuz mit den Vorded 

füßen baltend. Auf dem Schilde rubı rin mt 

einer Könizstrone bededter oifener Turm 

beim. Aus der Krome wächst zwiſchen zwi 

rotben Bürfelhörnern, beiderfeitig von vier 3% 

denen Stäben, die fieben goldene Linde 

blätter führen (1 1 2 3), begleitet, der Si» 

der mit dem Kreuze bervor. Die Helle 

deden jind rotb mit Silber unterlegt. 

Bimpffen, Helir Friedrich Wenzel 

Graf (Staatemann, geb. zu Brun 

fee in Steiermart am 16. März 1821, 

geft. in Baris am 30. December 1883), 

vom Franzens-Zweige des jüngeren 

(Johann Dietrich'ſchen) Hauptaſtes. 

und zwar von ber durch feinen Bater 

Franz Karl Eduard geftifteten grät- 

lihen Linie. Gin Sohn aus deſſer 

zweiter She mit Bauline rein von 

Marſchall, befuchte er das Gymnafius 

in ®tag und hörte bie Rechte in Prag 

wo er auch die Bewegung des Jahres 

1848 mit erlebte. Da er bei dem Ant 

bruche berfelben die rechtswiffenicaft 

lichen Studien eben beendet hatte, wat 

es ihm ein Leichtes, wenigſtens au 
die Dauer des bevorftehenden Krieges 

den Bahnen zu folgen, unter denen 

fein Stiefbruder, der Feldzeugmeiſtet 

Stanz, eine fo glängende Btellung 



Wimpffen, Selig Zriedr. Wenzel 

einnahm, unb betrat als Lieutenant 

bei Heb-Infanterie Nr. 49 die militärifche 

Laufbahn. In das 2. Dragoner-Regi- 

ment König von Bayern überfegt, 

machte er in demfelben den italieni- 

ſchen Beldzug im Jahre 1849 mit. Nach 

dem Kriedensfchluffe widmete er fich der 

Diplomatifhen Laufbahn, welcher er 

fortan treu blieb. Erſt wurde er Attache 

in Rom, dann Secretär, fpater Bot- 

fhaftsrath in London, 1864 Gefandter 

in Kopenhagen und 1866 in Berlin. 

Dafelbft lernte er eine Hofdame ber 

Königin und nachmaligen deutfchen Kai- 

ferin Auguſta, die Gräfin Margarethe 

Lynar fennen, mit welcder er fih am 

24. Auguſt 1867 zu Dresden vermälte. 

Eeitdem war der Graf zweimal in Rom 
und zweimal in Paris als Botjchafter 

thätig. Auf diefem Poiten befiel ihn in 

leßterer Zeit eine nerpöfe Unruhe und 

eine durch nichts als erhöhte Reizbarkeit 

der Nerven veranlafte Aengftlichkeit, „er 

fönnte der Gehirnerweichung verfallen”, 
daß er fich von dem unheimfichen Ge- 
fühle nicht anders zu befreien mußte, 
als indem er Hand an fich felbit legte 
und ſich erſchoß. Was feine Leiftun- 

gen auf diplomatiſchem Gebiete betrifft, 
fo gipfeln diejelben in den zwei Haupt- 
momenten, daß er die Örenzregufirung 
zwiſchen DOejterreih und Stalien nad) 
dem Feldzuge 1866 mit großem Geſchicke 

zu Ende führte, und daß er es verftanden 
bat, ſowohl als öfterreichifcher Bot- 
ſchafter bei der franzöfiihen Republik, 

als auch am itafienifchen Hofe das 

freundichaftfihe Einvernehmen zwiſchen 

Defterreid, und den Regierungen jener 

Staaten aufrecht zu erhalten. Wieder. 

bolt hatte der Kaifer den Grafen Felix 

ausgezeichnet, zuerft mit dem Oiden ber 

eifernen Krone erfter Glafle und bald 

darauf, 1875, zu Venedig, wohin Kaifer 
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Franz Joſeph zum Befuche bes 

Könige Bictor Emanuel gekommen 
war, mit bem Großkteuze des Leopold⸗ 

ordens. Wie oben bemerkt, bat fich 

Graf Felix mit Margaretha Ifa- 

bella Leonore geborenen Gräfin 

Lynar (geb. 4. März 1847) vermält. 

Durch Schönheit, Anmuth und Bildung 

gleidy ausgezeichnet, zählte fie an den 

Höfen von Berlin. Rom und Paris, 

wohin fie ihrem Satten folgte, zu den 

feſſelndſten Grfcheinungen und erfreute 

ji) überall einer Aufnahme, wie fie nur 

einer Dame von jo hervorragenden 

Beiftes- und Naturgaben zutheil werden 

fann. Ihr Salon gehörte, wo fie war, 

zu den glänzenditen. Sie gebar ihrem 

Gatten zwei Töchter: Marie (geb. zu 

Berlin 9. November 1868, jeit 15. Juni 

1887 vermält mit Theodor Grafen 

Zichy von Vaſonykeö, k. f. Bot. 

ihaftsrath zu Paris) und. Bauline 

(geb. zu Rom 24. Sebruar 1874). 

Reue illurrirte Zeitung (Bien, U g 

marsti, tl. Fol.) 1883, Nr. 16, ©. 243. — 

Dieielbe, 1875, Wr. 23. 

Portraͤts. Des Grafen Zehir: Holzſchnitt 
ohne Angabe des Zeichners und Xylographen 

in der obigen „Neuen illuſtrirten Zeitung“, 

1883, Nr. 16. — Der Sräfin Margaretbe: 

Holzſchnitt nah einer Zeichnung von D. in 

der vorgenannten Zeitung 1875, Nr. 235. — 

Der Tochter Marie: Im XV. Sabrgang 

des „Wiener Salonblati? Re. 30 vom 

T. Tecember 1884. — In das Album, wel- 

ches der Wiener Echriftftellerverein „Son 

cordia" zum Bellen der durch die Weber 

ihwemmung in Spanien Berungludten ver 

anfaltete, ſchrieb Graf Zelir, damals Bot. 

fhafter in Rom: „Gs gibt fein größeres 

Blüd, als fih das Woblwollen für Andere 

zu bewahren.“ 

Bimpffen Franz Gmil !orenz 
Graf (l.t.Seneral-Beldzeugmeifter, 

GSommandeur des Maria Therefien- 
und Großkreuz des Leopold⸗ 
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orbens, geb. in Prag am 2. April | Sampagna, Guflozza und Volta find br 

1797, gef. zu Görz am 26. Ro-| Namen, mit denen ber des Generals in 

vember 1870), vom Branzens- | ruhmvollfter Weife bleibenb verknüpft if 

Zweige des jüngeren (Johann Diet-| Am benfwürbigen Tage der Ginnahme 

rich'ſchen) Aftes, und zwar von der |von Bicenza (10. Juni 1848), wo dem 

gräffihen Linie; ältefter Sohn Kranz | zweiten Urmeecorps ber Auftrag war, 

Karl Eduards, erjiten Grafen von | gegen die Vorftabt von Borta Padona. 

Wimpffen, aus deſſen erfter Che mit | dann gegen bie Vorſtadt San Bito und be 

Bictorie geborenen Prinzeffin von An- | Porta Santa Lucia vorzurüden, batte 

baft-Bernburg-Shaumburg, ver- | Wimpffen an den Erfolgen des Tages 

witweten Grbprinzeffin von Hefijen- | fo ruhmvollen Antheil, dab Beldmaridall 

Bhilippsthal. Von der in der Fa Radetzky in feiner Relation des tapferen 

milie vorherefchenden Neigung zum | Generals in auszeihnendfter Weile ge 

Waffendienſte getrieben, noch mehr aber | dachte. Bei den Vorbereitungen zum 

von der Begeifterung, welche damals die | Schlage von Cuſtozza fiel Wimpffer 

deutfche Jugend Durchloderte, als es galt, | Die Aufgabe zu, Die Höhe von Mabonna 

die Tyrannei des gewaltigen Zwingheren | dei Monte zu nehmen, Das von bem 

des Jahrhunderts zu brechen, trat er, Feinde wieder bejeßte Somma Campagne 

fiebzehn Jahre alt, als Unterlieutenant in | diefem zu entreiben und endlich, nachden 

das k. k. 5. Zäger-Bataillon, aus wel- |er diefe ſchwierigen Aufgaben mit fieg 

chem er bald zum Uberlieutenant bei reichem Erfolge gelöst, in das für bie 

Zufignan-Infanterie Nr. 16 vorrüdte. | Kortfepung des Feldzuges fo wichtige 
In diefem Regimente machte er die Zeld- | Cuſtozza mit flürmender Hand ein 
züge 1813 und 1814 in Deutfchland | dringen. Die Divifion des Generals, ihr 

mit. Diefer Kriegsfchule in der Haupt- | an ber Spige, hatte mit heldenmüthiget 

armee der Verbündeten folgte feine Theil- | Kühnheit gekämpft, mit unerjduütter- 

nahme an den Operationen des Generals | licher Ausdauer hatte der General bis 

Srimont in Stalien 1815. Nun wurde | sum Abend den Kampf unterhalten und 

er in ziemlich rajcher Weije befördert, | fo auch für den fegreichen Ausgang des 

1822 zum Hauptmann, 1828 zum Major, ſelben den Ausſchlag gegeben. Und m 

1830 zum Oberftlieutenant, 1833 bereits | gleicy glanzender Weiſe wie am Schlact- 

zum Oberften und Gommandanten des tage bei Cuſtozza griff er bei Volta ein, 
Infanterie-Regimentes Großherzog von | als er den hartnädigen Verſuchen Karl 

Baden Nr. 59 und Ende 1839 zum Gene ' Alberts, Die verlorenen Etellungen 

ralmajor unb Brigadier in Trieft, welches am Mincio wieder einzunehmen, ent 

fpater der Schauplaß feiner energifchen | ſchiedenen und erfolgreichen Widerſtand 

*hätigfeit und ausgezeichneten Berwend- | entgegenfepte und den gejchlagenen 

barkeit merden follte. Im November! König zu rafhem Rüdzuge zmang. Bei 

1846 zum Beldmarjcall-Lieutenant und | Volta, zu beffen Einnahme der Feind, in 

Divifionar ernannt, foht er in dieſer Erkenntniß ber fcategifchen Wichtigkeit 

Gigenfhaft im italienifchen Feldzuge dieſes Plakes, von Goito aus alle jeine 

1848 im zweiten Urmeecorps unter Beld- | Kräfte aufgeboten hatte, war es bie 

marjchall-Zieutenant d'As pre. Vicenza, heidenmüthige Haltung des Grafen 
Madonna del Monte, Sona, Somma Wimpffen und bes Brigadiers Fried 
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rich Fürften Liechtenftein, welche bie 

angefttengten Bemühungen bes Beindes 
fiegreicy vereitelte. Der Gorpscomman- 

Dant General d'As pre erklärte in feiner 

Relation, daß nur durch die Schnelligkeit 

der Bewegung, bie Entichloffenheit und 

den Muth, die Ausdauer und die befon- 

nenen ©ispofitionen diefer beiden Führer, 

insbefonbere aber durch bie freiwillige 

Wahl der zwedentfprechendften und ent- 

fheidenden Mittel — während ein Rüd. 

zug unter ben damaligen ſchweren Um- 

fländen keiner Verantwortung unter 

worfen worden wäre — diefes große Re- 

fultat herbeigeführt worden fei. In 

gerechter Würdigung dieſer Waffenthaten 

wurde Wimpffen in der 151. PBromo- 

tion vom 27. November 1848 mit dem 

Nitterkreuge des Maria Therejien- 

Ordens ausgezeichnet. Nachdem er kurze 

Zeit al8 Gouverneur von Mailand 

thatig geweſen, pflüdte er fih neue 

Lorbern im Feldzuge 1849. In diefem 

Purzen, aber umfo ruhmvolleren März- 

Feldzuge der eigentlich nur ein 

ununterbrochener Siegeszug geweſen 

— hatte er die Aufgabe, den Po— 
übergang bei Caſale feſtzuhalten. Wieder 

bewährte der tapfere General feinen 

Muth und feine Umjicht durch bie Flugen 

firategifchen Dispofitionen, die er traf. 

GEbenjo glänzende Broben feiner ſchon 

oft bewiefenen Tapferkeit gab er bei ber 
Einnahme von Bologna und Ancona im 

Mai und Juni 1849, nachdem er mit 

dem DOberbefehl über die zur Snter- 

ventionim Kirchenftaate beftimmten Trup- 

pen war betraut werden. Rad) dem Kalle 

ber beiden genannten Stäbte wurde ihm 

die Oberleitung der unterworfenen Pro⸗ 

vinzen übertragen; im Spätherbfte des- 

felben Jahres erhielt er infolge ber Reor⸗ 

ganifation der Armee das Bouvernement 
von Trieſt mit der Statthalterſchaft im 
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Küftenlande, das Prafibium ber neu- 

gefchaffenen Seebehörbe unb bie Finanz. 
Lanbesdirection, ſowie proviforifch das 

Marine-Obercommando. In diefer Stel- 

lung, in welcher es ihm gelang, ſich 

einen hohen ®rab Beliebtheit bei der 

Bevölkerung zu erwerben, gejellte er 
dazu die nicht geringen Verdienſte um 

ben Aufſchwung ber jungen öſterreichi 
[hen Kriegs und Handelsmarine. Der 

Monarch anerkannte auch biefelben, 

indem er dem General, dem im ber 

157. Promotion vom 26. März 1850 

zugleih mit Wohlgemuth, Heß und 

Schlit das (Sommandeurkreuz Des 

Maria Therefien-Ordens zuerkannt wor- 

ben war, das Großkreuz bes Leopold- 

ordens verlieh. Noch wurde der Graf 

duch Verleihung der geheimen Waths- 

würde und die Beförderung zum General- 
Geldzeugmeifter geehrt, in weldyer Gigen- 

ſchaft er 1860 in Disponibilität trat 

Als Feldzeugmeifter erhielt er 1854 nad) 

dem Heranwachſen bes fchon feit Jahren 

zum Lbercommandanten ber Kriegs- 

marine beftimmten Erzherzogs Berbi- 
nand Mar den Oberbefehl über bie 

erfie Armee in Wien ald commanbdiren- 

der Beneral in Rieder, Ober- und 

SInneröfterreih, Böhmen, Mähren und 

Echlefien, und zwar an Stelle des zum 

Sardehauptmann ernannten Weldmar- 

(hals Grafen Wratislam. 1859 

finden wir ihn mit dem Commando der 

erften Armee betraut, in welcher Stellung 
er in der Schlacht bei Solferino (24. Zuni) 

Die Operationen auf dem linken Flügel 

ber öfterreichifchen Aufftellung leitete: Be⸗ 

reit6 1851 war er Inhaber bes Infan- 
terie-Regimentes Nr. 22, vormals Prinz 

Leopold beider Gicilien, geworden, auch 

war er Ghrenritter des SZohanniter- 

ordense und (hrenbürger der Gtabt 

rief. Am 5. October 1825 hatte er fich 
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zu Hieping mit Maria Anna Gäcilie 

Henriette Freiin von Eskeles (geb. 

2. März 1802, geft. 11. Auguft 1862) 

vermält und lebte nach feiner Verfegung 

in Disponibilität auf jeinen Gütern 

Kainberg und Reitenau in Steiermark 
und Battaglia in Ytalien. Aus diefer 

Ehe entftammen drei Söhne, Heinrich 

Gmil, Alphons Franz [S. 232] 

und Victor [S. 260] und eine Tochter 

Maria Anna vermälte Freiftau von 

Gagern. Der Graf ftarb an den Folgen 

des Kummers, ben der Berluft feines bei 

Stalig gefallenen Sohnes Alphons 

ihm bereitet hatte. 

Deftereihiihe illuftrirte Zeitung 

(Wien, Engel, ed u. Vierer, 4%.) IV. Zabr- 

gang, 5. Sun 185%, Ar. ı76 und 8. Juni 

1854, Nr 177: „Kranz Graf. Wimpffen, k. k. 

Geldmarichall Lieutenant”. — Slluftrirte 

Zeitung (Leipzig, 3. 3. Weber) Band 

XXXII, 18. Juni 1859, ©. 397: „Franz 
Straf von Bimpfen”. — Hirtenfeld (3.). 

Der Militär-Maria Therefien Orden und 

jeine Mitglieder (Wien 1857, Staatsdruderei, 

fl. 40.) ©. 1460, 1752 und 1753. — Strad 

(Soj). Die Generäle der öfterreichiichen 

Armee. Nah E. Ef. Feldacten und anderen 

gedrudten Quellen (Wien, Koh und Sobn 

1830, br. 129.) S. 449-460. — Sarkady 

(Istoan). Hajnal, d. i. Heimat (Mien) 

Blatt 67. — Männer der Zeit. Biogra: 

: pbiiched Lexikon der Gegenwart (Meipzig 

1860, Xord, 49.) erfte Serie, Ep. 513 [nad 

dieiem geb. am 1. April 1797). 

Yorträts. 1) Unterfchrift: „Kranz, | Graf 

von Wimpffen“. Karl Maper (sc.) Nr. 69, 

32%, (befindet fih auch im ‚Genealogiſchen 

Taſchenbuch der gräflichen Häuſer“, 26. Zahr- 
"gang 1853). — 2) Unterfhrift: „Gröf 

Wimpffen Ferencz, | Täbornagy®. Ma- 

raftony 1867 (lith.) (Wien, Reiffenftein 

und Roi, 4%.) — 3) In Generalduniform. 

Kriebuber litb. (Fol.). — 4) In Marine 

- unifornt. Von demijelben (Xol.) (beide Wien 

bei Neumann). — 3) Lithographie von Krie⸗ 

buber, nady einem Delgemälde von W. Ric 
ter (Wien, Baterno, Zol.). — 6) Holzichnitt 

nach einer Photographie in der „Züuftrirten 
Zeitung“ (Leipzig, 3. 3. Weber) Nr. vom 
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18. Juni 1859. — 7) Dolsidynitt ohne Un- 

gabe des Zeichnere und XZulograpben in be 

„Defterreichiichen ilufteirten Zeitung” 185% 

Nr. 176. — 8) Unterihrift: „Brany Graf 

Wimpffen, | t. k. Felomarihall-Lieutmant”. 

Prinzbofer 1846 [obne Echnurrbart ie 

ſelten!] (litb.). Gedrudt bei 3. Raub (Bien, 

2.3. Neumann, %5i.). 

Bimpffen, Heinrih Chriſtian Feei- 
herr von (f.f. Hauptmann, geb. ja 

Grat am 1. October 1827, gefallen 

auf dem Zelde der Ehre zu Kosmaë in 

Dalmatien am 19. November 1869), 

vom Stanislaus'ſchen Zweige bei 

jüngeren (Johann Dietrich'fcen) 

Hauptaftes. Gin Sohn des k. f. Ru 

jors und Plabcommandanten zu Bre 

gen; Chriftian Kranz Anton Fre 

herrn von Wimpffen aus deſſen Che 

mit Margarethe Gngelthal von 

Ehrenhorft, fam er im October 18389 

zur militarifchen Ausbildung in bie 

Wiener-Neuftädter Akademie, aus welder 

er im September 1847 als Kaijercabet 

zu Baden - Infanterie Nr. 59. ausge 

muftert wurde. Im Juli 1848 zum tien- 

tenant minderer Gebühr befördert, ward 

er im November 1850 Oberlieutenant, 

im Bebruar 1855 Hauptmann zweiter 

Claſſe bei Wimpffen-Anfanterie Nr. 22 

und im März 1859 Hauptmann erfter 

Claſſe im Regimente. Schon im Srühling 

1848 fampfte er in Südtirol und als 

das Megiment nady Ungarn gezogen 

wurde, bafelbft im Feldzuge 1849, und 

zwar bei Kapolna am 26. und 27. Ye 

bruar, bei Eger-Sarmos am 1. März, bei 

Hatvan am 5. April, am Räfos am 

10. und 11. April, bei Gran am 20. und 

in der Schladyt bei Komorn am 26. April. 

Dann machte er-den Sommerfeldzug mit 
und fämpfte bei Gsorna am 13., bei 

Raab am 28. Juni und vor Komorn am 

2. und 11. Zuli. In allen diefen Kam- 

pfen bemahrte er ſich als beherzter. 
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tapferer Officier. Als Hauptmann machte 

er den italienifchen Feldzug 1859 mit 

und errang fi) durch feine ausgezeid)- 

nete Haltung in der Schladht von Sol ̟ 

ferino (24. Juni) die ah. Belobung. Im 

Veldzuge des Jahres 1866 ftand er mit 
feinem Regimente in Ftalien und wohnte 

den Gefechten bei Brimolano (22. Juli) 

und bei Borgo (23. Juli) bei. Im 

Sommer 1869 ward er von Peſth nach 

Dalmatien überfegt, wo eben damals bie 

Kämpfe mit ben Inſurgenten flatt- 

fanden. Am 19. November genannten 

Zahres gerieth feine Gompagnie bei 

Kosmac mit den Anfurgenten zuerft ins 

Handgemenge. Diefelbe litt in Diejem 

mörberifchen Befechte am meiften, er und 

fein Lieutenant du Beſſé blieben auf 

der Wahlitatt. Der Leptere wurde zuerft 

durch eine feindliche Kugel verwundet 

und durch eine zmeite getödtet. Haupt- 

mann Bimpffen aber hatte das be- 

Magenswerthe Geſchick, als tödtlich ver- 

wundet in die Hände der entmenjchten 

Rebellen zu gerathen und von ihnen in 

ihrer Weiſe maſſactirt zu werden! 

Bimpffen, Maria Anna Gäcilie 

Gräfin (Humaniftin, geb. zu 

Bien 2 März 1802, geft. auf dem 

Wege nach Karlsbad in Münden 
11. Auguſt 1862). Sie entftammt dem 
berühmten Bankhauſe Gskeles und ift 

eine Tochter des ebenfo durch feinen 

Humanismus wie feinen Binanzgenius 

berühmten Bernhard Freiherrn von Es 

feles. Im Elternhauſe genoß fie eine 

ausgezeichnete Erziehung. Am b. Dcto- 

ber 1825 vermälte fie jich mit dem Dama- 

ligen Hauptmanne, ſpäteren Beldzeug- 
meifter und Gommandeur des Maria 

herefien-Ordens Kranz Emil Lorenz 

Strafen Wimpffen, dem fie die Söhne 

Heintih Emil, Alphons Franz 
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und Victor und eine Tochter Maria 

Anna gebar. Gräfin Marie ging 
ihrem Gatten um acht Jahre im Xobe 

voraus. Ihr Hinfcheiden erweckte bei 

ben feltenen Gigenfchaften des Geiſtes 

und des Herzens, welche fie ſchmückten, 

nicht nur in Venedig, wo fie fich im 

eigenen Haufe viel aufhielt, fonbern 
bei Allen, welche diefe geift- und gemüth- 

volle Frau kannten, große Theilnahme. 

In einem ihr gewidmeten Nachrufe heißt 

es: „Die feltene Herzensgüte, Die viel- 

feitige Bildung, der originelle Geiſt 

diefer hochbegabten Dame erwarben ihr 

in allen Kreifen zahlreiche Sreunde und 

Verehrer. Ihr Haus war Ginheimifchen 

und Sremden von Bildung ohne Unter- 

fchied der Nationalität, des Etandes und 

Ranges ſtets gaftlich geöffnet; es bildete 

gleichſam den Mittelpunkt für den gefel- 
ligen Berfehr aller bedeutenden Berfön- 

lichkeiten, welche die Lagunenſtadt be- 

wohnten oder bejuchten. Kür Kunft und 

Literatur beia Gräfin Wimpffen 
ebenfo reges Intereſſe als infolge ihrer 

umfaſſenden Bildung ein richtiges Ber- 

ſtändniß.“ In dem Palazzo Fini, den fie 

in Venedig bewohnte, befand fich eine 

von ihr erworbene Gemäldefammlung, 
welche zu den Sehenswürdigfeiten Vene⸗ 

digs zählte und europäifche Berühmtheit 

beſaß. Das herrlihe Schloß und der 

Saal von Battaglia am Buße der Guga- 

neifchen Hügel gaben Zeugniß für den 

feinen Kunjt- und Schönheitsfinn der 

Gräfin, die aber nicht bloß Kunſtkennerin 

und Sammlerin, fondern aud) der Schuß 

und Hort vieler Hilfsbebürftiger war, 

welche fie mit nie verfiegender Mild- 

thatigfeit unterſtützte. Schon in ben 
Dreißiger- Jahren hatte fie in ihrem 

Salon ein Album eröffnet, in welchem 

fib alle Heroen des Geifles, melde 

fie befuchten, nit bloß mit ihrem 
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Namen einfchrieben, fondern auch immer 

eine Spende ihres Geiftes beifteuerten, fo 

daß Diefes Album ein Feiner Schatz un- 

gedruckter Dichtungen mehr oder weniger 

berühmter Poeten und Schriftfteller if. 

Bei einem nur flüchtigen Einblid in 
dieſes interefjante Album gemwahrte ich 

die Namen Glifa von der Nede, 

Heinih Heine, Halm, Anaflta- 

fus Grün, Lenau, die Hum- 

boldt, Barnhagen von Enfe, 

Ziedge, Ida Grafin Hahn-Hahn, 

Deinbardftein, Bauernfeld, 

Feuchtersleben, Luife Neumann, 

Kriedri Rüdert, Karl von Holtei, 

Zedlig, Witthauer, dann vieler Jta- 
liener, Sranzofen und Gngländer. Das 

Album bat zur Zeit im Beſitze der Ber- 

ewigten einzige Tochter Marie, welche 

feit 12. Janner 1867 mit Friedrich 

Sreiheren von Gagern, bayrifchem 

Kammerhern und Abgeorbneten ber 
bayrifhen Standefammer, vermält ift 

und auf dem Gute ihres Gatten, Neuen- 

bürg bei Grlangen, lebt. Auch machte 

Grafin Marie zwei Sofdatenitiftungen, 

eine im Jahre 1841 mit 2000 fl., deren 

Sintereffen zu täglichen Zulagen für vier 

aftgediente Sührer, Gorporale und Ge: 

freite des NRegimentes Nr. 59, welches 

ihr Gatte commandirte, zu verwenden 

find, und eine zweite in demſelben Be⸗ 

trage im Jahre 1854 zu gleihem Zwecke 

für vier altgediente ausgezeichnete Füh⸗ 

rer, Gorporale und Gefreite des Sinfan- 

terie-Regimentes Nr. 22, deffen Inhaber 

feit 1849 ihr Gemal war. Zum Schlufje 

bemerfen wir, daß das oben erwähnte 

im Befite der Baronin Gagern befind- 

libe Album nach dem Tode der Gräfin 

von deren gleich funftfinniger Tochter 

fortgefegt wird und wir darin weitere 

Einzeihnungen von Adalbert Stifter, 

Rudolf Sottfhall, Robert Hamer- 
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ling, Fräulein Marlitt, Friedtich 

Bodenſtedt, Emanuel Geibel, Oskar 

von Redwitz, Paul Heyſe, Alben 

Träger u. U. gefunden haben. 

Preſſe (Wiener polit. Blatt) 16. Auge 

1862, Ar. 225: „Retrolog”. — Milirän 

Shematismus des dfterreichiichen Kader 

tbums für 1863 (Wien 1863, k. &. Hof- we 

Staatödruderei, 8°.) Seite 763, Rr. im 

und 105. 

Yorträts. 1) Ohne Ranıen. Kriebuber 

1856 (litb.). Gedrudt bei Sol. Eioafi 

(Bien, Fol.). — 2) Die Gräfin auf dos 

Todtenbette. Photographie in Folio. Joſe 

Albert, königli bayriſcher Hofpbotogrıy 

in München. 

Bimpffen, Marimilian Freiherr (f.k 
Beldmarfhall, Ritter bes golbenen 
Dfießes, Sommanbeur bes Maria 

Iherefien-Drbens, geb. zu Münſtet 

in Weſtphalen 19. Februar 1770, gek 

zu Wien 29. Auguſt 1854), vom 

Georgs-Zweige- bes jüngeren (Je 

bann Diet rich'ſchen) Hauptafle. 

Gin Sohn des k. k. Feldmarſchab 

Lieutenants Georg Siegmund, 
trat er, dem Soldatenſtande ſich wi 

mend, am 1. Mai 1781 in die Wiener 

Neuftädter Akademie, aus welcher er am 

1. November 1786 als Fahnencadet za 

Glairfait-Infanterie Nr. 9 eingetheilt 

wurde. Schon im nächſten Fahre fam er 

als Fähntich zu Alvinczy - Infanterie 

Nr. 19, in welchem Regimente er wäh 
rend des Türfenfrieges 1788 und 178 

wiederholt fi) auszeichnete. Rob im 

Laufe des Feldzuges zum Lieutenant be 

fordert, befand er fih bei dem Sturm 

auf die Feftung Belgrad, am 30. Sr 

tember 1789, nad) eigenem Antrage, as 
der Spitze der Freiwilligen der Colonme, 

die fint® von dem Gonftantinopeler 

Thore eindrang, erhielt Durdy einen 

Steinfplitter eine bedeutende Gontufioa 

am linken Suße, die ihn aber nicht auper 
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Gefecht feßte, unb mwurbe zu mehreren 

wichtigen und gefahrvollen Aufträgen 

durch den ebenfalls vermundeten Go- 

(onnencommandanten Oberſten Karl 

Grafen Kolomrat vom Regimente 

Alvinczy verwendet. An dieſem ruhm- 

vollen Tage z0g er durch feinen Muth, 

durch unermübdete Thätigfeit und praf: 

tifche Anwendung der erworbenen mili- 

tärifchen Kenntniffe zuerſt bie Aufmerf. 

famteit auf fib. In Anerkennung der 

geleifteten ausgezeichneten Dienfte erfolgte 
hierauf feine Beförderung zum Ober- 

lieutenant im Örenadier-Bataillon Mor- 

zin. Die Revolution in Frankreich und 

die Unruhen in Belgien tiefen, nach her- 

getelltem Frieden mit den Türken, die 

Waffen Oeſterreichs 1791 nah den 

Niederlanden. Auch Wimpffen's Ba- 

taillon zog dahin. Kaum zu Brüjfel an- 

gelangt, ward es zu dem Corps beor- 

dert, mit weldyem Feldzeugmeiſter Glair- 

fait beftimmt war, durch das Qurem- 

burg’fche nach Brantreich zur Befampfung 

ber Revolution gemeinfchaftlicy mit den 

Preußen einzudringen. Der Feldzug war 

ungemein befchmwerlicy und hatte beinahe 

die jugendlichen Kräfte des Oberlieute- 

nants Wimpffen erfchöpft, und body 

war biefer nod) geziwungen, mit feinem 

Bataillon in Gewaltmärfchen durch ganz 

Niederland bis Mons, an die durch Die 

Sranzofen bedrohte Wejtgrenze dieſer 

Provinz zu rüden. Gleich nach feinem 

Gintreffen erfolgte die Schlacht von Je⸗ 

mappes, an welcher er nur geringen An- 

theil nahm. Das öfterreihifche Heer 

jah nun feiner numerifhen Schwäche 

wegen ſich genöthigt, bis nahe an den 
Rhein zurücdzugehen und daſelbſt Winter- 

quartiere zu beziehen. Während aller 

biefer Greigniffe wurde Oberlieutenant 

Bimpffen größtentheils zu Abju- 
tantendienften bei dem $eldmarichall- 
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Lieutenant Baron Alvinczyy verwendet. 
Im nächſten Beldzuge 1793 eroberte er 
mit einer Örenadiercompagnie in der 
Schlaht von Neerwinden diejes Dorf, 

nahm zwei Geſchütze und rüdte bis an 
das außerfte Ende bes Ortes, nahe an 

den rechten Flügel der hinter demfelben 

in Schladytordnung aufgeftellten franzö- 

fiihen Armee vor. Allein, ohne Unter- 

ſtützung und von einer weit überle- 

genen feindfihen Golonne angefallen, 

mußte er wieder weichen, wurde am 

rechten Buße Durch eine Gewehrkugel ver- 

wundet und friegsgefangen gemacht. In 
dem Hauptquartier Tirlemont- angefom- 

men, verlangte er mit Dumouriez zu 

ſprechen; dies wurde ihm aber erſt ge⸗ 

ftattet, als er wiſſen ließ, er fei ein 

Neffe des franzöfifchen Generals Belir 

Bimpffen, welcher glei ©eneral 

Dumouriez als Mitglied der As- 
semblôée constituante gemirft habe. 

Lepterer empfing ihn mit vieler Theil- 

nahme und verfprach, ihn auf Parole zu 

entlaffen, was auch nad) ſechs Wochen 

erfolgte, fo dab Wimpffen im Jahre 

1793 noch der Belagerung von Balen- 

ciennes und der Schladyt von Maubeuge 

beimohnen fonnte, Im Feldzuge von 

1794 befand er fich bei der Einfchliegung 

der Feſtung Landrecy und den dafelbft 

vorgefallenen mehrtägigen Gefechten, in 

welchen er eine Sompagnie befehligte. 

Auch fampfte er in den beiden Schlachten 

von Gharleroi an der Sambre und bezog 

fodann mit der Armee das Winter- 

quartier hinter dem Rhein. Nun zum 

Gapitänlieutenart befördert, mußte er 

1795 von den ÖGrenadieren zum Regi- 

mente feiner Beftimmung nad) ber Riviera 

von Genua einrüden, wo er noch vor der 

Schlacht bei Loano anfam. Es murde 

ihm die Bertheidigung diefer auf dem 

außerften linken Flügel am Meere gele- 
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genen Stadt, die ein wichtiger Stützpunkt 
ber Armee war, mit geringen Mitteln 

übertragen. Nichts deftomeniger fchlug 

er alle vom Beinde gegen diefelbe unter- 

nommenen Angriffe zurüd, machte aud) 

felbft einige Ausfälle und räumte Loano 

erft, als der allgemeine Rüdzug der 

Armee angeordnet worden war. Bei Be- 

ginn des Jahres 1796 langte der Blügel- 

adjutant Major Malcamp, welcher 

zur Kührung der franzöfifchen Gorrefpon- 

denz mit dem engliihen Admiral Keith 
nady Voltri bei Genua beorbert war, da- 

felbR an und bewog den Gapitänlieute- 

nant Wimpffen, mit ihm in bas 

Hauptquartier zu fommen. Dort wurde 

derfelbe dem eldzeugmeifter Beaulieu 

zur Dienitleiftung zugetheilt und in 
Purzer Zeit zum wirklichen Hauptmann 

im Generalquartiermeifterftabe ernannt. 

In dem Treffen am Mincio ward ihm 

ein Pferd getödtet und er Durch zwei 

feinen energiihen Widerſtand hatte er 

den commandirenden General, Die Kriegs- 
caffe und das Hauptquartier der im 

Rückzug begriffenen, in der Eile gefam- 

melten Truppen in der Hauptgaſſe von 

Baleggio gerettet. In der nach Weber- 

nahme des Armeecommandos Durch den 

Feldmarſchal Wurmſer erfolgten 

Schlacht bei Caſtiglione delle Stiviere 

befand er ſich in der Umgebung des 

felben, wurde jedoch zu feinen befon- 

deren Aufträgen verwendet. Bei dem 

zweiten Verſuche Wurmfers, die 

Feſtung Mantua zu entjegen, mar er fo 

glüdiich, unter Gommando des Feldzeug- 

meifters Alvinczy bei den am 6. und 

12. November 1796 an der Brenta und 

bei Galdiero ftattgehabten Treffen wefent- 

lih zum Siege beizutragen. In der für 

die öfterreichifchen Waffen zwar unglüd. 

lichen, aber dennoch, nach den Relationen 
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des Feindes ſelbſt, ſehr ruhmmollen 

Schlacht von Arcole, Die den 15., 16. 

und 17. November 1796 dauerte, befand 

fi Hauptmann Wimpffen gay 

allein als dirigirender Dfficier des Ge 

neralquartiermeifterftabes bei ber linken 

Armeehälfte. Nun nad Xirol überfekt, 

wo Feldmarſchall - Lieutenant Belle 

garde ein fehr flarfes Armeecorps be- 

fehligte, wurde er hier mit ber Dber- 

feitung der Generalquartiermeifterftabs- 

Geſchäfte betraut. Während bes firen- 

gen Winters von 1798 verfchanzte er 

eine Pofition bei Feldkirch im Borarl- 

bergifben mit folder Feſtigkeit, das 

Maſſéna im Krühjahre 1799 nad 

einem dreitägigen vergeblichen Angriff, in 

welchem er den Kern feiner Grenadiere 

opferte, abzuziehen gezwungen war. Als 

in diefem Krühjahre noch in ben Bebirgen 

Tirol Schnee lag und die Feindſelig 

keiten noch nicht eröffnet waren, nahm 

Feldmarfchall - Lieutenant Bellegarbe 

in Begleitung des Hauptmannes Wimpi 

fen eine Bereifung ber weftlichen Landes 

grenze vor. Zu Male, wo er übernad- 

tete, lief des Morgens durch Bauern bie 

Nachricht ein, General Loudon (de 

berühmten Feldmarſchalls Neffe)), dem 

die Vertheibigung des Pafles bei Tauf- 

fer8 mit einem ftarfen Corps anvertraut 

war, fei in der vergangenen Radyt über- 

fallen, fein Corps zerftteut unb größten 

theils gefangen genommen worden. 

Hauptmann Wimpffen eilte jogleid 

von Mals dahin und verfuchte mit den 

in Eile unterwegs aufgebrachten Truppen 

bie Zoudon in den Rüden gefommenen 

feindlichen Abtheilungen anzugreifen, um 

ihn hiedurdy zu degagiren, falls er fid 

noch bei Zauffers ſchlüge. Bei einem 

diefer Angriffe an der Spige einer Divi- 

ion von Grdödy - Hufzaren murbe 

Wimpffen durd einen Schuß, der ihm 
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das rechte Achfelgelent ganzlich zerfchmet- 

terte, fchwer verwundet, fo daß er nur 

mit Mühe bis Bozen zurüdgebradht 

werden konnte, wo er einige Monate 

zwiichen 2eben und Tod lag. Genefen, 

rückte er noch im Laufe Des Jahres zum 

Major im Generalquartiermeifterjtabe 

vor und erbielt von der Tiroler LYand- 

ſchaft Durch eine eigene Deputation nebit 

zwei Danffagungsfihreiben auch Die 

Zupferkeitsmedaille. Im Brühjahre 1800 

wurde ihm ein Urlaub in das Badener 

Bad bei Wien zur Beförderung der Ab- 

fplitterung bemilligt. Nach langem Leiden 

erit genas er fo weit, daB er wieder ein 
Bferd befteigen konnte. Feldzeugmeiſter 

Alvinczy, commandirender General in 

Ungarn, entdedte Wimpffen's Auf- 

enthalt und trug ihm eine Anitellung bei 

ber ungariſchen Infurrection an. Da 

Diefe aber nicht vor dem Feinde jtand, 

lehnte Wimpffen ab und verfügte ſich 

in das Hauptquartier zu Verona unter 

Gommando des Feldzeugmeifters Grafen 

Bellegarde. Diejer verwendete ihn 

zum Dienjt eines Slugeladjutanten, wozu 

Wimpffen auch nachher ernanat wurde. 

Derfelbe trug den rechten Arm in ber 

Schlinge, mußte fib auf das Pferb 

heben lajjen, fchrieb, ungeachtet er es in 

feiner Jugend nicht gelernt hatte, mit ber 

linten Hand und mußte feine nody tiefe 

mit Beinjpfittern behaftete Wunde zmei 

Mal des Tages verbinden lajfen. Diefer 
Zuftand hielt ihn jedoch nicht ab, der 

Anfangs Winter vorgefallenen Schlacht 

am Mincio gegen den Marfchall Brune 
beizumohnen. Er erhielt an der Geite 

Bellegarde's eine bedeutende Gon- 
tufion von einer kleinen Kugel am linken 

Arme; ‚die ihn aber nicht außer Gefecht 

fepte. Gr wurde zum Oberjtlieutenant 

bei Ignaz; Gyulai-Infanterie befördert 

und mußte fi 1801 zur Uebernahme 
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des 3. Bataillons nach Semlin begeben. 

Bon da wurde er nad Peterwardein 

überfegt. Dafelbft erft, im Jahre 1802, 

heilte Die Achfelgelenfwunde gänzlich zu. 

Uber da die Natur die fünitliche Geftal- 

tung eines zerfchmetterten Gelenkes nicht 

berzuftellen vermag, blieb Oberftlieute- 

nant Wimpffen am rechten Arme ge- 
(ahmt. Indeflen wurde er ganz uner- 

wartet bei der Ginführung des neuen 

Militär-Adminiftrationsfoftems zum Ge- 
neralcommando-Adjutanten und Militär- 

teferenten in SInneröfterreich ernannt, 

wozu er fi) nach Gratz begab. In den 

Sahren 1803 und 1804 verblieb er in 

diefer Anjtellung, al® aber die Armeen 

zwifchen 1804 und 1805 in Stalien und 

Deutichland zu dem bevorftehenden Felbd- 

zuge gefammelt wurden, wendete fich 

ber 1805 zum Oberſten vorgerüdte 

Kreiherr Wimpffen vergebens an den 

Hoffriegsratd um eine Anftellung bei 

der Armee des Erzherzogs Karl, un- 

geachtet er fich auf eine Verficherung bes- 

felben berief, daß er ihn mit Vergnügen 

bei derjelben fehen würde. Endlich als 

die Unglüdsfälle bei Ulm und Mariazell 

eingetreten waren, erhielt er Durch den 

Kriegspräfidenten General der Gavallerie 

Grafen Latour mittelft Eftafette Die Wei- 

fung, ſich eiligft zu Seiner Majeftät dem 

Kaifer Franz zu verfügen, deſſen Haupt- 

quartier mittlerweile von Wien nad) 

Olmuütz abgegangen wur. Als er dafelbft 

anlangte, wurde er von Kaifer Kranz 

beorbert, das Referat bei einem aus meh- 

teren Generälen höheren Ranges zur 

Dberleitung der Kriegsoperationen zu- 

fammengefegten Gomit& zu übernehmen, 

dann eine Poſition vor und eine andere 

hinter Olmütz ſogleich zu verjchanzen, 

endlich die Generalquartiermeifter - ©e- 

fhäfte bei dem rujjifchen Heere unter 

Kutufomw zu beforgen.: Da aber Ge- 
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neral Weytotter, der diefelben fchon | Oberften Wimpffen ein Pferd getobtet, 

früher bei der ganzen ruffifch-öfterreichi- | derfelbe in Die rechte Hand und nachher 

fen Armee verrichtet hatte, darin fort- in das Gelenk bes rechten Fußes ge 

fuhrt und Oberſt Wimpffen mohl 

wußte, dab Weyrotter bie befondere 

Gunſt des Kaifers Alerander, ſowie 

das Zutrauen bes Kaifers Franz beſaß, 

begab er fich zu dem unter Commando 

des Feldmarſchalls Fürften Johann Lied 

tenftein geftellten ſchwachen, jedoch ab- 

gefonderten öſterreichiſchen Corps. Alle 

Borkehrungen verriethen bie Abficht, Bo- 

naparte unvermweilt anzugreifen. Oberft 

Bimpffen bewog den Feldmarſchall 

Sohann Liehtenftein, dem Kaifer 

Franz eine Denkſchrift zu überreichen, 

in welcher bargeftellt mar. wie gefährlic) 

es fei, vor der Ankunft der erwarteten 

ruffichen Verſtärkungen und vor ber Ber- 

binbung mit der aus Italien bei Deden- 

burg angelangten Armee des Erzherzogs 

Karl fih in eine Schlacht einzulaffen. 

Allein diefe Vorftellung, ſowie jene, die 

er perfonlich dem General Weyrotter 

machte, blieb ohne Grfolg, und bie 

Schlacht bei Aufterli wurde befchloffen. 

Sin der Nacht vor derjelben erhielt er den 

Auftrag, die gührung der Hauptcolonne 

zu übernehmen. Gr bat Kutufom um 

eine Avantgarde, mit welcher er ſich vor- 

ausbegeben, ihm feine Wahrnehmungen 

und die Richtung, in welcher ſich Die Go- 

lonne zu bewegen hätte, anzeigen laflen 

würde. Da ein Corps von 30- bis 40.000 

Franzoſen eiligft gegen den Fuß der An- 

höhen von Prazen rüdte und er bie. 

felben als den midtigften Punkt des 

ganzen Schlachtfeldes betrachtete, fo for- 

derte er Kutuſow auf, diefe Höhen un- 

gefäumt zu geminnen. Allein Dies er- 

folgte nit!!! Als das franzöfifche 

Urmeecorps hierin zuvorgefommen war, 

ſuchte man e8 vergebens zu bdelogiren. 

Bei einem diefer Angriffe wurde dem 

fhojlen, hiemit außer Gefecht gefeft. 

Bei dem, nad) dem Kriege im April 1806 

abgehaltenen Therefien-Drbenscapitel er- 

fannte man ihm für feine Zeiftungen bei 

biefer Schlabt einftimmig das Ritter- 

freuz zu. Gr wurde nun als überzähliger 
Dberft des Generalquartiermeifterftabes 

wieder auf feinen früheren Pollen ir 

Gratz zurüdgefendet, aber nody im Zahre 

1806 zum Generalabjutanten Seiner 
faiferlichen Hoheit des Generaliffimus 

Erzherzogs Karl und zur Uebernahme ber 

Geſchäfte bei der GSeneral-Bilitärbirec- 

tion in Bien berufen. In diefer Anftellung 

brachte er 1807 und 1808 zu. Beim 

Ausbruche des Krieges 1809 erhielt er 

als Generaladjutant des Erzherzogs den 

Auftrag, auch die GBeneralabjutantem 

Geſchäfte bei der größen Armee zu befor- 

gen. Der auf Mayer von Heldenfelb 

[Bb. XVIII, ©. 83, Rr. 15] folgende 
Chef des Generalquartiermeifterftabes 

entfendete Die Armee in mehreren diver 

girenden Kolonnen gegen Rapoleon, 

was die Detailniederlage derfelben bei 

Regensburg und Landshut zur noth- 
wendigen Folge haben mußte. Hiebei 

wurden dem Oberfien Wimpffen, ber 

bei dem Gefechte von Haufen unb bem 

Haupttreffen vor Regensburg fich ver- 
gebens für einen glüdlicheren Erfolg ver- 
wendete, zwei Pferde unter dem Leibe er- 

fhoffen. Rach der Schlacht von Regens ̟  

burg auf dem Rückzugsmarſche der Armee 

über Budweis warb Oberfi Wimpffen 

durh ein Handbillet Seiner Majefät 

bes Kaiſers zum Chef des Generalſtabes 

ernannt und bald Darauf zum General 
major befördert. Bei dem Gintreifen ber 

Armee auf dem Marchfelde erwartete 

man, daß Napoleon den Donauflrom 
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überfegen und hiedurch Gelegenheit zum! zum Feldmarſchall˖Lieutenant beförbert, 

Kampf bieten würde. So kam e8 auch | fampfte derjelbe ruhmpoll mit feiner Di- 

am 21. und 22. Mai 1809 zur Schladht | vifion in der Schlacht von Leipzig, über- 

von Aspern. Inn der Relation diefes über | feßte mit der Armee 1814 den Rhein und 

Rapoleon erfochtenen erften Gieges | nahm thätigen Antheil an mehreren ®e- 

bemerft Erzherzog Karl ausdrüdlic: | Fechten in Branfreich, die bei der Führung 

„daß er in ben einfichtsvollen Dispofi- | des linfen Blügeld der Südarmee gegen 

tionen und ber taftlofen Berwendung Augereau, bei St. George und Limonet, 

des Chefs des Generafftabes General. | dann bei der Ginnahme Lyons und ber 

majors von Wimpffen bie erjte Grund : Borrudung bis Grenoble ftattfanden. 

lage bes Gieges erkenne”. Auf dem Seit dem 2. April 1814, an welchem 
Schlachtfelde felbft wurde ihm das Som: | Tage Beldmarfhall Lieutenant Wimpf- 

manbeurfreuz des Maria Therefien-Dr- | fen in dem Thale der Zjere, ohne Auf- 

dens verliehen. Als nach den Schlachten | trag, Die verſchanzte Stellung eines feind- 

von Wagram und Znaim, in welchen lichen Gorps unter Marchaud bei 

Das öfterreichifche Heer gegen einen an | Boreppe erftürmte, befand er fich bei 

Stärke fo weit überlegenen Beind, ber | Feiner Waffenthat, die befondere Ermäh- 

über Europas vereinte Kräfte gebot und 

ein großer Feldherr war, ganz allein, 
ohne auch nur einen Verbündeten fümpfte 

— denn Rußland hatte am 1. Mai 1809 

Defterreihh auch den Krieg erklärt und 

Preußen war noch nicht entfchieden — 

der Generaliffimus das Commando der 

Urmee niedergelegt hatte, follte dasfelbe 

durch ein Somit& mehrerer Generäle ge- 
führt werden!!! Diefe in der Kriege- 

geſchichte unerhörte Mafregel, welche die 

nachtheiligften Folgen hätte nach ſich 

ziehen müflen, bemog General Wimpf- 

fen als Shef des Generalſtabes, Seiner 

Majeftät fein Amt zu Füßen zu legen. : 
Er wurde hierauf als Brigadier nad) 

Bohmen, Polen und endlich nad) Sieben- 

bürgen beorbdert, wo er 1810, 1811 und 

1812 zubrachte. Kaifer Ulerander ließ 

während Diefer Zeit Durch den Damaligen 

Oberften und Seneraladjutanten de Witt 

ihm den Antrag machen, unter den vor- 

theifhafteften Bedingungen als General- 

fieutenant an der Seite des Kriegsmini- 

ſters Barclay de Tolly in ruſſiſche 

Dienſte zu treten, allein Wimpffen 

lehnte dieſes Anerbieten ab. 1813 

vr. Wurzbach bioar. Lerikon. LVI.[®edr. 6 Maı 1858 ] 

nung verdiente, weıl 1815 durch den 

enticheidenden Sieg der Verbündeten bei 

Waterloo, wo weder Defterreicher noch 

NRuflen fampften, der ganze Krieg been- 

digt und Frankreich erobert war. 1815 

wurde Wimpffen Inhaber des 13. In⸗ 

fanterie-Regimentes. Bon 1816 — 1819 

befand er fih als Militärcommandant 

Defterreichifch - Schlefiens zu Troppau, 

und während des dortigen Monarchen- 

congrefies 1820 wurde er zur Ueber- 
nahme des Beneralcommandos im Vene- 

tianifhen, nach dem Abmarfche Fri⸗ 

monts gegen Neapel nad Padua, 

beordert. Da gleid) Hierauf die Revolu⸗ 

tion in Piemont ausbrach, entjendete er 

ohne irgend eine Weifung, aus frei. 

willigem Entſchluſſe, mit beinahe gänz- 

liher Gntblößung des Benetianifchen, 

in Gifmärfchen zwölf Bataillons und 

mehrere Batterien nad Mailand, weil 

Keldmarfchall-Lieutenant Bubna im Be- 

griffe war, bei Annäherung bes revolutio- 

nirten piemontefifchen Heeres aus Man- 

gel an Truppen fi zurüdzuziehen. 

Run fah fih Bubna in den Stand ge- 

feßt, von Mailand gegen Novara rvor- 

17 
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zurüden und das überraſchte piemon- 

tejifche Heer zu einer rücgängigen Be- 

wegung zu vermögen. Dafür murbe 

Feldmarfchall - Lieutenant Wimpffen 

mit der Würbe eines geheimen Rathes aus- 

gezeichnet. Im Jahre 1824, nad, dem 

Tode des Chefs vom Generalquartier- 

meifterftabe, Feldmarſchall - Lieutenants 

Prohaska, an deſſen Stelle nach Wien 

berufen, ward er gegen Gnde October 

1830 zum Beldzeugmeifter und comman- 

direnden General in Defterreich ernannt. 

Nah A1Ajähriger Leitung Ddiefer Stelle 

fühlte er durch die früheren Kriegs- 

fatiguen und Wunden feine Kräfte und 

jeine Geſundheit fo herabgetommen, 

Daß er die Obliegenheiten eines conıman- 

direnden Generals nicht mehr mit der 

erforderlichen Thätigkeit zu erfüllen im 

Etande war, und bat daher, in den 

Ruheſtand verfept zu werden. In Aner- 

fennung einer beinahe 60jährigen aus- 

gezeichneten Dienftzeit und 20 mitge- 

machter Gampagnen wurde er am 4. Sep- 

tember 1844 zum %eldmarfhall und 

Gapitan der eriten Arcieren Leibgarde er- 

nannt. Kaiſer Franz Joſeph aber 

würdigte die hohen Verdienſte des tapfe- 

ten Soldaten durd) Verleihung des gol- 

denen DVließes, welche am 5. December 

1852 erfolgte. Wimpffen widmete fein 

ganzes SFjähriges Leben dem Ruhme der 

Armee, wurde adytmal verwundet, verlor 

6 Pferde vor dem Feinde, wohnte unter 

vielen Aufopferungen, mit noch offener 

tiefer Wunde einem Winter-Feldzuge in 

Stalien bei, in meldem er bei der 

Schlacht am Mincio einen zweiten Schuß 

erhielt. Unmwandelbar war feine Anhäng- 

(lichkeit an Monarchen und Waterland, 

Darum lehnte er auch den mit vielen 

BVortheilen verknüpften Antrag 1811, in 

ruſſiſche Dienfte zu treten, gerne ab. 

Giner feiner Biographen charafterifirt 
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ihn: „Mit allen Kenntnifjen ber höheren 

Zaftif und Strategie verband er viele 

Dispofitionsfähigkeit unb ein ſcharfes. 

tichtige6 coup d’oeil, Daher aud ale 

von ihm eingeleiteten (Gefechte umb 

Schladhten, insbefonbere jene von Aspere, 

einen ruhmvollen Grfolg hatten. & 

wurde zu wiederholten Malen zum Ghei 
des Generalquartiermeifterftabes ernannt 

und immer an der Spike folcher Anflel- 

[ungen verwenbet, weldye bie größte Tha- 
tigkeit, befonderen Radıdrud und grund 

lihe Senntniffe in Anfpruh nahmen 

Bon jeder Gitelfeit entfernt, glaubte er 

fi) ftets durch das eigene Bemuptien 

hinreichend belohnt, ohne je nady Orden 

oder Beförderung zu hafchen. Mit einem 

lebhaften XQemperamente verband er 

Strenge im Dienfle, unerfchütterliche 

Gerechtigkeitsliebe, Das lebhaftejte Wohl 

wollen für feine Untergebenen, ein bejoa- 

beres Zartgefühl und viele Gemüthlid- 

keit. Sehr uneigennüßig und mohlthätig 

im Verhältniß feiner Mittel, ſammelte x 

fein Vermögen. Bon jedem Stolz oder 

Hochmuth befreit, genoß er einen Grad 

achtungsvoller Grgebenheit und freiwi 

(iger Unterwerfung, weldyer Die genaueft 

Befolgung aller Anordnungen volltom- 

men ficherte, und Alle, bie unter ihm bei 

den beiden Generalcommanden, denen et 

längere Zeit vorftand, dienten, erfchöpften 

fi) in nicht hervorgerufenen Yeußerunger 

von Zufriedenheit. Obgleih von Bun- 

den und Kriegsfatiguen herrührende ar- 

haftende Leiden ihm die legten Jahre jeines 

Dajeins verbitterten, verließ ihn de 

Lieblingsgewohnheit einer ausgebreiteten 

Gaſtfreundſchaft nicht. Allein hierin be 

jtand auch fein einziges Vergnügen, indem 

ber fo herabgeloınmene Gejuntheits 

zuftand ihn an dem Genuſſe jeber jonfti- 

gen Unterhaltung gänzlich hinderte. Wr 

blieb daher auf die größte Zurüdtgezogen- 
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heit befchräntt. Erinnerungen an bie 

zahlreichen großen welterfchütternden 

Greignifje einer längft vergangenen, 

fo viel bewegten Zeit befchäftigten 

feinen Geift, angenehme auserlefene Lec- 

ture und Befuche von Freunden erhei- 

terten ihn, und er überfchritt mit Muth 

und Grgebung den Uebergang, ber zur 

Unfterblichkeit führt.* Die angejtrengte 

dienſtliche Thätigkeit, aus der Wimpf- 

fen zeit feines Lebens nicht herausfam, 

geftattete ihm nicht, feine Erfahrungen 

als Sangjähriger Generalftabsofficier und 

wiederholt als Generalitabschef zum 

Frommen der kaiſerlichen Armee fchrift: 

ftellerifch zu vermwerthen. Freilich find 

feine wichtigſten Dispojitionen in den 

Acten des Kriegsarchivs niedergelegt. 

Ginmal aber trat er doch — allerdings 

ohne ſich zu nennen — aus der ihm 

durch feine Stellung gebotenen Zurüd- 

haltung heraus und ließ die Flugſchrift 

erfcheinen: „Warum benütſten die Besterreiger 

den Sieg von Aspern zu einer offensiuen Bpera- 

tion anf das rechte Donanufer?" (Deutichland 

1810 [2eipzig, Bruder] 40.). Auch ift zu 

erwähnen, daß auf Wimpffen's Ber- 

anfafjung dem berühmten Oberbirector 

und eigentliben Reformator 

der Wiener-Neuftädter Militärakademie, 

Franz Zofeph Grafen Kinsky, im Parke 

dieſet Anftalt ein Denkmal aufgeftellt 

wurde. Gr hatte im Jahre 1808, Damals 

Generalmajor, an alle feine Erziehungs 

genofien einen Aufruf erlaffen, Beiträge 

beizufteuern, aber erſt 22 Jahre fpäter, 

am 4. October 1830, konnte das von 

dem Bildhauer Schaller ausgeführte 

Dentmal enthüllt werben, beffen colof- 

fales, 9 Schuh hohes Bruftbild aus Ka- 

nonenmetall auf einem 16 Schuh hohen 

marmornen Bußgeftel ruht. Der Seld- 

marfhall bewohnte mehr als breißig 

Jahre hindurch in Wien ein und dasjelbe ! 
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Haus, fo daß ſich zmwijchen ihm und 

deffen Befiter, Herrn Pargfrider, 

ein geradezu freundfchaftliches Verhältniß 

herausbifdete. Dadurch fühlte ſich Diefer 

eines Tages bewogen, feinen langjährigen 

Miether um die Gunſt zu bitten, daß er 

ihm auch im Tode nicht untreu werden 

möge und feinen Leichnam M dem (Parg- 

frider gehörigen) Parke zu WWep- 

dorf nächſt Stoderau zur ewigen Ruhe 

beftatten laffe. Wimpffen lachte herz- 

lich über die originelle Zumuthung und 

gab mit Freuden jeine Zuftimmung. Herr 

Vargfrider aber fehuf daraufhin die 

unter dem Namen „der Heldenberg” be- 

kannte militärifche Nekropolis, für welche 
er fib auch den Leichnam Radetzk y's 

rechtzeitig zu fihern wußte. So ruhen 

zwei Feldmarſchälle an einer Stätte und 

zwifchen ihnen der langjährige Freund 

Beider, Herr Gottfried Joſeph Parg- 

frider. Mar Bimpffen mar unver- 

mält geblieben; fein nächftälterer Bruder 

Freiherr Dagobert hat Diefen Zweig 

der jüngeren (Johann Dietrich'ſchen) 

Linie der Wimpffen fortgepflanzt. 

Hirtenfeld (3.). Der Militär-Maria Tbe- 

refien Orden und jeine Mitglieder (Wien 

1857, Staatsdruderei, fi. 49%.) ©. 809, 871, 

1745, 1746. — Defterreihiiher Zw 

fhauer von Ebersberg (Wien, 89.) 

1850, ©. 304: „Kurze Wiograpbie”, mit 

Holzjchnittbildniß; 1854. Ar. 70: „Retrolog”. 

— Defterreihiiher Soldatenfreund 

(Wien, gr. 4%.) 1854, ©. 751 im Artitel: 

„Ueber Hirtenfeld's Kalender für 1855°. — 

(Streffleur). Defterreichifhe militaͤriſche 

Zeitfchrift (2er. 8%.) IV. Jahrgang (1863) 

Bd. Ill, S. 285: „Zeldmarfchall-Lieutenant 

Baron Wimpffen im Peldzuge 1815. — 

(Steger’s) Irgänzungsblätter (Altenburg, 

gr. 80) Bd. X. S. 207. — Allgemeine 

Theater-Zeitung. Ton Wolf Bäuerle 

(Wien, ft. Fol.) 48. Jahts. 1854, Ar. 200, 

©. 827. 

Yorträt. Lithographie ohne Angabe des 

Zeichners und Lithograpben auf dem Umfdlag 

17* 
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von Hirtenfel d's Deſterteichiſchem Militär: issa 20. Inli 18662 als Manuſctipt ge: 

Katender für 1855". Sehr ſelten. drudten Schrift (Bozen, Ferrari) jchildert 

Bimpifen, Birtor Graf (k. k. Ho f- | er den Hergang biefer Schlacht in jehr an- 
rath und Gorvettencapitän a. D., 

geb. 24. Zuli 1834 zu Hieging bei 

Wien). Ein Sohn des Grafen Franz 

[$. 247] und Bruder des Grafen 

Alphons [S. 232], befand er ſich ſchon 

1849 als Volontär im Hauptquartiere 

feines Vaters und trat 1850 als See- 

cadet in die öfterreihiihe Marine, in 

welcher Eigenfchaft er ein franzöfifches 

Kauflahrteifchiff vom Untergange rettete, 
wofür die franzöfifche Regierung ihn mit 

ſchaulicher Weiſe. Rach beendetem Kriege 

verließ er den Dienft mit dem Range 

eines Gorvettencapitans, wurde jedoc 

1868 wieder mit einer Senbung zu de 
unter dem Vorfitze der Königin von 

Preußen zu Berlin abgehaltenen inter 

nationalen Gonferenz der Hilfsvereine 

betraut, um daſelbſt die öfterreichiiche 

Marine zu vertreten, und fah fidh bei 

feiner Rückkehr, übrigens auch ſonſt im 

Rothen Kreuze thätig, mit dem Orden 

dem Kreuze der Ghrenlegion auszeich- | der eifernen Krone dritter Claſſe belohnt. 

nete. Gnde 1851 wurde er Fregatten- | Als BPräfident des Bermwaltungsratbes 

fähnrich, 1854 während einer Miffion in | der niederöfterreichifchen Südweſtbahnen 

England Linienfchirfsfähnrih, 1857 Zre- | leitete er das Inslebentreten dieſer von 

gattenlieutenant. Unter anderen größeren | vornherein zur Berftaatlihung bejtimm- 

Seereifen unternahm er 1857 — 1858 ten BVerkehrsanftalt. 1876 warb er als 
eine ſolche auf der Gorvette „Saroline“ , Hofrath und Beneralinfpector ber öfter- 

nach Brafilien, den Ya PBlata-Staaten, reichiſchen Staatstelegraphen ins Han 

dem Gap der guten Hoffnung und den | belsminifterium berufen. Gine feine 

portugiefiichen Befißungen an der Weit- | erften Leiftungen auf diefem Gebiete des 

küſte Africa und gab auf Wunfc des | Verkehrsweſens war die Ginführung des 

Erzherzogs Berdinand Mar, dama- | telegraphiichen Worttarifes in Defterreid. 

ligen Dbercommandanten der E. f. Kriegs- | dur welchen das jährliche Erträgnü 

marine, die Schilderung dieſer Fahrt | fi) um weit über eine Million Gulden 

unter dem Titel: „Skiyen aus einem Eage- | erhöhte und dem Publicum body meient- 

bude*, als Manufcript im Drud heraus | liche Erleichterungen erwuchſen. Gr führte 

(2. Auff., Wien 1870, Zamarsti). Im noch andere erjprießlidye Berbefjerungen 

Jahre 1859 ging er auf Unordnung bes ! des Telegraphenmweiens ſowohl auf ted- 

Erzherzogs als Vertreter ber Marine | nifchem al8 auf abminiftrativem Felde 

ins Hauptquartier der Küftenarmee, mo ; herbei, begründete mit großen perjünlichen 

et, als diefe unter der Bezeichnung „erite ! Opfern die Altersverforgung der bis 

Armee" nah Atalien einrüdte, dem dahin ftiefmütterfich behandelten Iele- 
Generalſtabe zugetheilt wurde und für ! graphiftinen, bereijte im Intereſſe feines 

jein Verhalten in der Schladyt bei Sol- | Amtes den größten Theil der Monarkhie, 

ferino die befobende Anerfennung des: nahm 1879 als einer der Delegirten 

Raifers erhielt. 1866 übernahm er das | Deiterreichd Theil an den Arbeiten der 

Gommando des Dampfers „Stadium”, ' internationalen Zelegraphenconferen; zu 

für deſſen Führung in der Schlacht bei ! London und murde von Seiner Majeftat 

Liſſa er vom Kaifer abermals belobt | bem Kaifer mit der zweiten Claſſe Des 

warb. In einer Meinen unter dem Titel: : Drbens der eifernen Krone ausgezeichnet. 



Winchelhofen, Sofeph Cajetan 

Nah vierjähriger Thätigkeit im Givil- 
ftaatsdienfte ſchied er aus demſelben Mitte 

1880 und zog fich ins Privatleben zurüd. 

In dem Bereiche der bildenden Kunft ift 

er im Laufe ber Jahre auf mehrere 

hervorragende Stellen erwählt worden, 

fo in den Verwaltungsrath des öfterrei- 

chiſchen Kunſtvereines, zum Mitglied 

der Genoſſenſchaft bildender Künftler 

Wiens und in den leitenden Körper ber 

Geſellſchaft für vervielfältigende Kunft. 

Als Adminiſtrator der erften f. f. 

priv. Donaudampffchifffahrtsgefellfchaft, 

welche Stellung er neben feinen ftaat- 

lien Functionen ftets beibehalten hatte, 

wirft er feit nunmehr 22 Jahren und 

fiegt überdies, felbft Landwirth und 

eifriger Förderer der Lünftlichen Fiſch. 

zucht und der Wiederbevölferung ber 

fteicifhen Gemäffer, der Bewitthſchaf. 

tung der von feinem Vater ererbten 

Güter Kainberg, Reitenau und Gichberg 
in Steiermarf und Battaglia in Ober- 

italien ob. Graf Victor hat ſich am 

14. Zanner 1860 mit Anaftafia, 

Tochtet des Simon freiherın von 

Sina, föniglidy griechifhen Gefandten 

am faiferlihen Hofe und nachmaligen 

wirffihen geheimen Rathes, vermält. 

Die aus diefer Ehe entiproffenen Kinder 

find aus der II. Stammtafel erfichtlic). 

Binarieky, fiehe: Binaricky, Karl 
Aois [Bd. LI, S. 8]. 

Vincent, fiehe: Bincenti [Bb. LI, 
©. 20 u. f.]. 

Bindelbofen Freiherr von Karls- 
Burg, Iofeph Cajetan (theolog. Schrift. 
fteller, geb. zu Briren am 24. Sep- 

tember 1786, Todesjahr unbelannt). 

Der Sprob einer alten tirolifchen Fa⸗ 

milie, über weldye ©. 262 in ber genealo- 
gifhen Darftellung ausführliher be- 
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richtet wird. Joſeph Cajetan, deflen 

Vater fürſtlich Brirenfcher Hofcavalier, 

Hofrath und Opbrififtallmeifter war, 

machte feine Studien bis zu jenen ber 

Theologie in Briren und hörte letztere in 

Snnsbrud, wo er nach deren Beendung 

im Rebruar 1810 Die Prieſterweihe 

empfing. Run widmete er fi) ber Seel. 

forge, zunächſt als Hilfspriefter zu Ro- 

dened im Pufterhale, nachher in Stilfes, 

zu welcher Pfarre der befannte Wall. 
fahrtsort Trens gehört, wo Das aus dem 

Schutte eines Wetterbaches herausge- 

grabene Gnadenbild der Mutter Gottes 

von den Bewohnern jener Gegend und 

Tirols überhaupt verehrt wird. Schon 

1812 fam er als Etadtcooperator nad) 

Briren, wo er zugleich als Katechet an 

der bürgerlichen männlichen Werk. und 

und Feiertagsſchule wirkte, in welcher 

Eigenſchaft er thätig blieb, bis feine Er- 

nennung zum Satecheten in dem Inſti⸗ 

tute der engliſchen Bräufein in Briren 

erfolgte, welche Stelle er nod, im Jahre 

1822 inne hatte. Im Drud find von 

ihm erfchienen: „Rede, gehalten bei &elegen- 

beit der Dankesfeier wegen der Wirderver- 

sinigung Cirals mit Orsterreih am 

6. Sonntag nad Pfingsten 1814 in der Htedt- 

pfarckirche ya Brixen® (Briren 1814); — 

„Drei Worte der Belehrung. gesprochen vor der 

23. Compagnie des Maiser-Füger-Regimentes am 

Palmsonutage (1838). Kam Besten der darch 

Brand in Salyburg Derangläcten® (Innsbruck 

1818, 80.); — „Eine Gantate gar Feier des 

Sdiäprigen DBriesterinbiläinms des Werra Iynas 

son Walther, wirkt. fürstbisch. Brix. Gen- 

sistorielratbes u. s. w. am 17. ®rtober 1939 * 

(Brixen, 80.); — „Was uerdient der Priester 

des nenen Bundes. Derachtang oder Ehre? Bar- 

getragen am 21. Jänner 1823° (Innsbrud 

1821). Am „Tiroler Boten” 1819, 

Nr. 59, ftand von ihm der Nekrolog des 
fürftbifchöflih Brixen ſchen Gonfiftorial- 



Winkelhofen (Genealogie) 

rathes Joſeph Hofer. Außerdem fchrieb 

er auch ein paar Theaterftüde, welche 

von den Zöglingen im nflitute der 

englifhen Sräulein in Briren aufgeführt 
wurden, und zwar: „Die Schloßfchufe. 

Scaufpiel in 2 XActen® und „Oute 

Eltern, gute Kinder. Schaufpiel in 

3 Acten“, erfteres 1817, lepteres 1818 

aufgeführt, beide jedoch ungedrudt. 

Zur Genealogie der Freiherren von Winckel- 

hofen. Die Windelbofen, die wir aud) 

Bindbelbofen und Winkelhofer ae 

ichrieben finden, find eine uriprünglidy tiro» 

lifche Familie und kommen bis auf unjere Tage 

ım Briren’ichen vor. Sie hatten ibr Stamm: 

ihloß in Tirol, icheinen aber zur Zeit, ale 

die Ungarn übel in Teutichland und Delter: 

reih bausten, aus Tirol nach Augsburg über: 

iedelt zu fein. Ein Ernſt von Windel: 

ofen ließ fih 1029 in der Ulm'ſchen Graf: 

ihaft Kirchberg nieder und kaufte von dem 

dafelbft aniäffigen Grafen Albin ven Kirch 

berg einen Plag, auf welchem er ein Schloß 

erbaute, das er nach feinem Namen Windel: 

bofen benannte. Dort lebte er mit jeiner 

Gemalin, feinen drei Eöhnen und fpäteren 

Radyfommen, deren einer, Bruno, der in 

üblen Geldumſtänden war, das Echloß feiner 

Väter beimlıh verließ und ſich au Ehingen 

in Echwaben eın neues erbaute, welches bie 

zu Ende des vierzehnten Sabrbundert# im 

Befige der Familie verblieb. Bruno fchied 

1204 aus den Leben, und von jeinen Kin: 

dern pflanzte Hermann das Geſchlecht fort. 

Des Lepteren Enkel, Heinrich, überfiedelte 

aus Shingen nah Ulm und farb daielbft 1392. 

Einer feiner Söhne, Ulrich, kebrte wieder 

nah Ehingen zurüd, wo er 1449 daß Zeit- 

I:che jegnete. Bon Ulrichs Söbnen wandte 

ih einer, Heinrich, wieder feiner alten 

Heimat Tirol zu und flarb zu Hall im Inn» 

thale 1483 als Rrotonotarius. Von Dieies 

Heinrichs Söhnen ftiftere Hieronymus, 

Kath Kaiſer Marimiltane I., die Capelle 

su Ebingen und ging im Jabre 1538 zur 

ewigen Rube ein, fein Bruder Heinrich, 
beider Rechte Doctor, ftarb als berzoglich 
württembergiiher Kanzler zu Hirſchau 1526. 
Um Ddiejelbe Zeit, 148%, war ein Jodoe von 

Winckelbofen Abt zu Lord. Heinrichs 

Bruder Georg, geb. 1464, verſchied 1554 

ale Amtmann des Bilhofs von Briren Bon 
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feinen Kindern waltete YJoadgim (geb. 1309) 
als Amtmann in Toblad, wo er aud 1568 

die Augen ichloß. Aus jeiner Ehe mit Irnok 

dine von Horußerg hinterließ er mehrere Kinder, 

von denen fi Heinrich, Herr auf Gngiöt, 

Krenkofl und Neidenftein, Ratb des Cry 

herzoas Ferdinand, mit BRatberiue Diner 

von Platſch vermälte, und das Geſchletht 

pflanzte fidy bis auf unjere Tage fort, bei 

feblen uns alle Behelfe um die Stammes 

folge berzuftellen. Wir finden nur, dab ex 

Georg Joachim Schrlafticus des Bısıbums 
Briren; ein Frauz Anton, bereits Areiber 

von Windelbofen, failerliher Kammer 

rarb, biihöfli Osnabrügg'idher Kammerterr 

und Ober; Peter Senf Areiberr ver 

Windelbofen Domberr in FIreyſingen 
und ein von Bindelbofen 1704 Gcm- 

ınandant von Freyburg war. Um 1736 Aazb 

Maria Brigitta Hreiin von Binder 
bofen geborene ®räfn Golonna mer 

Gelb als Sternfreuz -Ordensdame zu Int 

brud. Eine @lifabeth Freiin von Winde: 

bofen geborene Sräfin Althan Ic u 

den Grinnerungen der Tiroler als Bamorn 

zur Zeit des franzöfiigen Ginfalles in Tirel 

im Sabre 1799. Sie batte ihren WBohnfig za 

Vriren, und um ibre Vaterlandeliebe in idert 

Weiſe zu betbätigen, ichidte fie im Im 

1799 an die Redaction der damaligen „Yuat 

bruder Zeitung“ eine bebeutende Kifle an 

vielen und vortreffliden Binden, mit ale 

Gattungen der feinflen und auserlejenftet 

Sharpien, io daß die ganze zur DBerwendbum 

für Verwundete beffimmte Sendung ob ibre 

Reinbeit, Ordnung und zwedmähigen Kim 
tbeilung die Bewunderung der Aerzte erregtt. 

Sie batte das Ganze mit ihrer sajübrıgen 

Tochter in der kurzen Zeit. die ibr zu Geber 
tand, angefertigt. In einem Schreiben, mit 

welhem die Sendung begleitet war, ven 

ſprach fie nody zu ſchickken; wır erfabren aber 

aus demfelben, daß fie ichon im voriges 

Feldzuge zehn ſolche Kiften an das Brirene 

Mıilitärfpital und noch größere an die Arme 

in 3talien und am Rhein abgeſchickt batte. 

Solche Gaben im Kriege find geradezu ur 

bezablbar und viel wicdtiger als Geld un 

Lebensmittel, welch leßtere von Verwundetes 

oft gar nicht genoflen werben können. Tırien 

patriotifhen Zug der edlen Tame erzähit 

Aois Moriggl in feiner Schrift: „Ginfal 

der Franzofen in Tirol bei Martinsbrück und 

Rauders im Sabre 1799" (Innsbrud 1853) 

& 114 und 113. — Was endlich die Adelsoer 
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rechte und Etandeserböhlingen der Windel: 

bofen anbelangt, fo erhielt der erzberzogliche 

Diener Seine Windbelbofer zu 

Engld8 und feine zwei Brüder Karl und 

Hand Joadhim unterm 20. November 1571 

die Kreiheitsverleihbung, mit rotbem Wachs zu 

fiegeln, und am 18. Juli 1574 eine Wappen: 

vermebrung, da fie ibres mütterlihen Abne 

Shriftopb Arnold erledigte Wappen 

annehmen durften. Den Zreiberrenftand erbielt 

Franz Joachim von Kaifer Karl VI. mit 

Diplom ddo. 20. Juni 1717. [Brandise. 

Tiroliſches Ehrenfränzlein. — Baube, 1. Th., 

S. 2142. — (Z3edler’s) Univerfal-Lerifon, 

57. Tbeil, Sp. 61 u. f. — Goldegg 

(Hugo von). Die Tiroler Wappenbücher im 

Adelsarchive des k. f. Minifteriums des Innern 

zu Wien (Innsbrud 1875 8%.) Bd. I, ©. 36, 

Rr. 647, S. 38, Rr. 83.) 

Wappen. Eine Lilie im Schilde, jo beichreibt 

Zedler das Warren und fübrt aud eine 

ichlefiihe Adelsfamilie gleihen Namens an, 

welche drei Lowen im Schilde führt. Die 

Karben des Schildes der tirolifchen wie der 

ichlefiichen Zamilie find nit angegeben. 

Bindelhofer, Auguftiin (Ardhäolog 

und Kartograph, geb. zu Hallwang 

bei Salzburg am 6. Juli 1771, geft. zu 

St. Michael im Yungau am 8. Janner 

1832). Der Sohn eines Meßners, wen- 

dete er fich ben theologifchen Studien zu, 

welche er in Salzburg beendete, wo er 

auch am 14. Zuni 1794 zum Briefter ge- 

mweiht wurde. Nun in der Seelforge ver- 

wendet, war er 1795 Soadjutor in Xtten- 

dorf, 1797 in Hallwang, 1798 in Wag- 

rein, 1805 an der Dompfarre in Salz. 

burg. wurde im leßtgenannten Jahre 

Bicar in Kappl, dann in Tengling, 1812 

Pfarrer zu Altenhofen im Hausrudviertel 

und 1816 zu Michael im Yungau, wo er 

im Alter von 61 Jahren ftarb. An den 

Orten, wo er feine priefterliche Thätigkeit 

ausübte, widmete er fich mit allem Gifer 

auh dem Sculdienjte, nebenbei aber 

trieb er hiftorifhe und arcdyäologifche 

Studien und bildete ſich ganz allein 

durch fleißiges Studium, Nachahmung 

263 Wincelhofer 

und ununterbrochene Uebung im Zeichnen 
von Landkarten, worin er es mit der Zeit 
zu nicht geringer Bertigkeit brachte. Bon 
feinen fartographifchen Arbeiten, Die bei 

den damaligen Verhältniffen mit einer 

Ausnahme ungeftochen und ungedrudt 
blieben, find zu nennen: die Karte des 
KurfürftentHums Salzburg, 1805 in 

Nürnberg gedrudt; eine Kirchenkarte von 

nahezu fämmtlichen deutichen Bisthü- 

mern, welche im Fföniglich banrifchen 

Reichsarhiv zu München fid befinden 

fol; dann eine Karte des alten Salz. 
burggaues, in meldyer alle Orte einge- 

tragen find, die bis zum Zahre 1200 in 

Urkunden erwähnt werden. Außerdem 

befchäftigte fi) Windelhofer auch mit 

fohriftftellerifchen fein Vaterland betref- 

fenden Arbeiten, und find von ihm er- 

fhienen: „Vierarchische Derfassong von Sal} 

barg und Berdtesgaden. Bistorisch dargestellt* 

(Salzburg 1810), befonders abgedruckt 

aus Kodh-Sternfeld's Werke: „Salz. 

burg und Berdhtesgaden* ; — „Ber Solied- 

kreis, geographisch, historisch und stetistisch be- 

schrieben" (Salzburg 1813, 80.); — „Bi- 

storishe Darstellung riniger Rirchengründungen 

and Priesterfondirangen in Salgbarg, Steier- 

mark und Rärnthen, vorzüglich im Mitteleiter® 

(1828). Zahlreiche Beiträge lieferte er 

für das „Salzburger ntelligenzblatt“, 
für die „Sarinthia®, für die Erſch' und 

Gruberfhe „Encyklopädie“, für die 
„Zeitfchrift für Bayern”, in welch fep- 

terer im Juni- und Zuli-Heft 1817 feine 

Abhandlung über das Attergau und die 

daraus entftandene Hertſchaft Atterfee 

abgedrudt ift. Als Pfarrer zu St. Mi- 

chael im Lungau entdedte er in den 

Zmwanziger-Jahren des faufenden Jahr- 

hunderts zu St. Martin, einer %iliafe 

von St. Michael, verfchiedene norifche 

AlterthHümer, über welche er eine aus: 

führliche Derftellung verfaßte, die in Be- 
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nedit Billme in's „Diographifchen | zur Befabung in Schweibniß, in welder 

Schilderungen u. f. m.” (Salzburg 1821) 

im Anhange, ©. 343--356 abgebrudt 

flieht. Wahrend er an einer Geichichte 

des Lungau's arbeitete, überrafdyte ihn 

der Tod, doch befindet fib das Manu- 

feript im Pfarrarchive zu St. Michael. 

Im Jahre 1815 hatte ihn die koniglich 

bayrifchhe Akademie der Wiflenfchaften 

zum correipondirenden Mitgliede er- 

wahlt. 

Zeitihrift des Salzburger Lebrervereines. 

VIII. Sabra. 1878, Rr.6, S.63 in den „Bio» 

arapbien jalzburgifher Echulmänner“. Non 

9.8. Banner. — Pillwein (Benebict). 

Biographiſche Schilderungen oder Lerikon ſalz⸗ 

burgiſcher theils verſtorbener, tbeils lebender 

Künſtler, auch ſolcher, welche Kunſtwerke für 

Salzburg lieferten (Salzburg 1821. Manr'iche 

Buchhandlung, kl. 80.) S. 260. 

Bindelhofer v. Vinckelsburg. Mat- 
ıhias (Oberfilieutenant und Ritter 

des Maria Iherefien-Drdens, geb. zu 

Mittelbah im Zweibrüden'fhen in 

Bayern 1709, geit. in Beterwardein 

am 18. März 1799). Wir finden dieſen 

tapferen Studhauptmann auch Winkel- 

bofer und Winklhofer geſchrieben. 

(Er widmete ſich anfänglich dem Hanb- 

werte und trat als Büchfenmeifter in Die 

f. tk. Mrtilleriee Nah Hirtenfeld's 

Werte über die Therefien-Ritter ware 

dies am 1. Jänner 1720 geichehen. Da 

Bindelhofer 1709 geboren, fo wäre 

er mit 12 Jahren bereits Büchfenmeifter 

gemefen, was unbedingt nicht der Ball 
war. Wahricheinlicy foll es heißen 1740, 

indem er 1746 fchon lnterlieutenant, 

am 1. Mär; 1758 aber mirklidyer Stud. 

hauptmann wurde. Im fiebenjährigen 

Kriege (1756— 1763) leiſtete er viel- 

jältige und fehr erfprießlihe Dienfte, fo 

daß er in Anerkennung berjelben 1761 
den Wdelftand mit dem Prädicate von 

Windelsburg erhielt. 1762 fam er — — — — — — — 

Feſtung er währenb der Belagerung ber- 
felben durch Frie drich IT. (8. Auguß 
bis 9. October genannten Jahres: bie 

Direction der Artillerieabtheilung führte 
In diefer Anftellung aber zeichnete er fih 

ebenfo als tapferer wie als höchſt um- 

fichtiger Officier aus. Infolge der wäh 
rend der Belagerung ausgefiandenes 

Strapazen und der nad) dem Kalle der 

Feſtung erbuldeten Kriegsgefangenfcait 

verfiel er in eine lange und ſchwere 
Krankheit, und erft nach feiner Geneſung 

konnte er feine während ber Belagerung 

geleifteten Dienfte, welche Felbmarical- 

Lieutenant Guasco in ebrenvellie 

Weiſe beftätigte, zur Geltung bringen unt 
|feine Anfprühe auf ben nur wenige 
| Jahre vorher, 1757, geflifteten Maria 
Therejien-Orben erheben, ber ihm aud 

in der neunten Promotion (vom 21. Ro 

vember 1763) verliehen wurde. Rat 

dem Abſchluß des Hubertsburger Frie 

dens (15. Sebruar 1763) wurde er als 

Zeuglieutenant dem Garnifons-Artillere- 
biftricte in Peterwardein beigegeben. 

Dort rüdte er 1772 zum Oberſtlieut 

nant vor, welche Gtellung er not 
27 Jahre bekleidete, bis er im Alter ron 

90 Jahren nad) T2jähriger Dienftleiftung 

als einer der älteften Veteranen ber kaifer- 

lihen Armee aus dem Leben fchied. 

Tbürbeim (Undreas Braf). Gedewbläne 

aus der Kriegsgeſchichte der PB. k. äfternr 

hiihen Armee (Wim und Zeichen 1588. 

K. Prochaska. Per. 8%.) Bd. II, S. 3% 
Sabr 1762. 

Bindelmans, Johann Joachim (Ar 
chã olog, geb. zu Stenbal in der Alt. 

mark am 9. December 1717, ermorbet ia 

Trieft am 8. Juni 1768). Obwohl bie 
Erinnerung an diefen großen Alterthume- 

fenner und -Korfcher zunächſt nur dure 

den Drt feiner Ermordung an Defer 
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reich geknũpft iſt, ſo wollen wir doch, da 

fein Grab und Denkmal in Trieſt ſich be: 

finden, in Kürze feiner gebenten. Der 
Sohn eines Schuhmadhers in der alten 

Stadt Stendal in der Altmark, befuchte 

er zunächft Die Schufe feines Geburtsortes, 

dann das fölnijche Gymnaſium in Berlin. 

1738 begab er ſich nad Halle, wo er 

Theologie und claffifche Literatur, 1741 

nad Jena, wo er Mathematif und 

Arzeneimwiffenfchaft ftudirte. Da fich ihm 

gar feine Ausfichten für eine ftaatliche 

Bedienftung darboten, nahm er 1742 

einen Hauslehrerpoften zu Heimersleben 

bei Halberftadt an, welchen er fchon 1743 

mit einer Gontectorftelle zu Seehaufen 

in der Altmark vertaufchte. 1748 aber 

trat er als Bibliothekar in die Dienfte 

bes ſächſiſchen Miniſters Grafen von 

Bünau zu Nöthemwiß bei Dresden. Pro- 

phetifch fait erfcheinen die Worte, welche 

Der GOraf über Vindelmann 

äußerte, als diefer voll Gnthufiasmus 

über Antiten fprab. „Windelmann”®, 

tief er aus, „ift ein Narr, und es 

wird ein Ende voll Schrecken mit ihm 

nehmen.” Und leider nahm es ein folche®. 

Während feiner Anftellung bei bem Mi- 
nifter Bünau übten die vielen werth- 

vollen Kunftfhäge Dresdens und der 

Verkehr mit Künftlern und Kunftfennern, 

wie Defer, Hagedorn, Kippert und 

Anderen, einen tiefwirfenden anregenden 

Einfluß auf ihn und entwidelten feine 

Liebe zur Kunft duch Anſchauung und 

Vergleichung zu einem hohen Berftändniß 

derfelben. Cr richtete feine Aufmerkfam- 

keit zunächſt auf die Gefchichte und Das 

Weſen der bildenden Kunft und brannte 

Daher vor Begierde, Italien, als die 

Heimat der Kunft, zu befuchen und bie 

alten Denkmäler derfelben an Ort und 

Stelle zu ftudiren. Nachdem er mit dem 

päpfllihen Nuntius Archinto, der ihm 
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in Rom einen Bibliothefarpoften in Yus- 

füht flellte, befannt geworden, trat er 

1754 zur fatholifchen Kirche über. Diefer 

Zufage ging es jedoch wie vielen an- 

deren Diefer Art im Leben; fie war ge- 

fprochen worben, aber in Bergefjenheit 

gerathen, und Windelmann blieb 
noch ein volles Jahr in Dresden. Wäh- 

rend Diefer Zeit ununterbrochen mit 

feinen Kunftftudien befchäftigt, legte er 

die Ergebniffe derfelben in dem Werte 
nieder; „Gedanken über dir Kachahmungen der 

griechischen Werke in der Malerei und Bild- 

hanerkanst, nebst zinem Sendschreiben nad dem 

Erläuterungen dieser Gedanken”, 3 Theile mit 

3 KR. (Dresden 1755, 2. verm. Aufl. 

1756, 40.). Erſt im Herbfte 1755 gelang 

es ihm, fein längſt gehegtes Vorhaben, 

die Römerreife, auszuführen, und zwar 

mittels eines furfürftlichen Reiſeſtipen 

diums, und fo flein dasfelbe war, es 

brachte ihn an das Ziel feiner Sehnjudt, 

in die ewige Stadt. Dafelbit nahmen 

fi) Die Gardinäle Baffionei, Albani 

und Ardyinto, jelbft Kenner und warme 

Körberer der Alterthumswiſſenſchaft, und 

ber geniale Maler Raphael Mengs feiner 

freundlich an. Windelmann aber wib- 

mete feine Zeit auf das gemiljenhaftefte 

dem Studium alter und neuer Kunfl 

werfe. Im Frühling 1758 bejuchte er 

Neapel, Bortici, Herculanum und Pom- 

peji und ging dann im Herbite nach %lo- 

ten, um im Auftrage des Barons 

Stofc deſſen berühmte Semmenfamm- 

(ung zu ordnen und zu befchreiben. Nady- 

dem er mit biefer Urbeit fertig geworben 
und dieſelbe im Druck erfchienen war, 

wurde er zu Anfang des Jahres 1760 

Bibliothefar und Aufſeher der Alter⸗ 

thumerfammlung des Gardinals UI. 

bani. 1762 bejuchte er als Begleiter 

des Strafen Brühl zum zmeiten Male 

Reapel und deflen Umgebungen, und 
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nad feiner Rüdfehr 1763 zum Ober. 

auffeher aller AlterthHümer in und um 
Rom ernannt, fchrieb er nun, da er Gr- 

fahrung und Muße genug befaß, eine 
Keihe der lehrreichfien und gediegenften 

Werke über antike Kunft, diefer Wilfen- 

ichaft ein neues und reiches Feld erobernd, 

worin er bis heute wohl gemwürbigt und 

nachgeahmt, aber nicht erreicht murbe. 

Sein Hauptwerk indeß bleibt immer die 

„Geschichte der Kunst des Alterthums“, 2 Theile 

(Dresden 1764, Walther, gr. 4%. mit 

24 KK.), von welchem nach feinem Tode 

die Akademie der bildenden Fünfte in 

Wien (Rath Riedel) eine 2. verm. 

Ausgabe (Wien 1776, Binz, gr. 49.) 

veranftaltete. Mit diefem Meifterwerke, 

welches, wie es in der Ratur der Sache 

liegt, fpäter wohl Zufäße und Bericht:- 

gungen erhalten hat, erfcheint er als ber 

eigentliche Schöpfer und Begründer der 

Runftwiffenfchaft. Er it in bderfelben 

nicht etwa ein trodener Darfteller ber 

gejehenen alterthümlichen Objecte, fon- 

dern in Darjtellung und Styl gfeich 

muftergiltig, ja geradezu clafjifch, erhebt 

er fich bei der Befchreibung der Kunft- 

werfe antifer Plaſtik zu Dichterifchem 

Schmunge So hatte er fi in feiner 

neuen Heimat vollends eingelebt, und 

nur Abſchied wollte er nehmen von feinem 

Vaterland jenfeits der Alpen und feine 

Augendfreunde drüben begrüßen, als er 

ih) zur Abfahrt nach dem Norden rüftete. 

In froherregter Stimmung trat er denn 

auch feine Reife im Krühjahre 1768 an. 

Am 10. April verließ er in Begleitung 

des Bildhauerd Cavaceppi die ewige 

Stadt. Als er die itafienifche Grenze 

überjchritten und vor fich die Tiroler 

Berge fich aufthürmen fah, wurde er 

ſchwermüthig und rief zu feinem G@e- 

fährten: „Sehen Sie doch, welch' fchred- 

liche und fchaudervolle Gegenden, welch' 
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unermeßlich emporfteigenbe Gebirge!” 

Und diefe Melandyolie verließ ihn nit 

mehr, je weitgr er reiste. Die Sehnfuht, 

zurüdzufehren, wuchs mit jeder Stunde. 

Beim Anblid der deutſchen Häufer rief 

er aus: „D, welch' abgefchmadte Bau- 

art, fehen Sie doc) nur die ſpitz zulaufen- 

den Dächer!" Bor Augsburg noch wollte 

er bereitS umkehren und machte ben 

Reifegefährten ſchon um feine Gefunt- 

heit beforgt. In Regensburg aber ließ er 

fid) nicht mehr halten und befchloß bie 

NRüdreife über Wien und Triefl. 4m 

12. Mai traf er in erfterer Stabt ein 

und mohnte im Hauje eines Hemm 

Schmidtmeyer. Nun made er feinen 

Befuc bei dem Fürſten Kauniß, und 

zwar in Begleitung Gavaceppik. 

Diefer Magte theilnehmend dem Kürften, 

Windelmann ſei feft entjchlojien, nad 

Stalien zurüdzufehren. Kauniß ergriff 

des gelehrten Forſchets Hand und jprad: 

„Wie fonnen Sie Das Herz haben, Ihten 

lieben Steund in einem fremden Sande 

zu verlaſſen? Ich bitte Sie, mas id 

bitten fann, ändern Sie doch dieſen Bor- 

faß.” Windelmann, von dieſen Ber- 

ten tief ergriffen, brad) in Thränen aus. 

das Wort verfagte ihm im Munde. Da 

faßte Gavaceppi jeines Gefährten 

Hand und jagte mit fanften Worten: 

„Lieber Freund, Sie thun nicht gut, 

aber weil es Ihnen fo gefällt, jo tragen 

Sie nur Sorge für ſich ſelbſt. Ich 

empfehle Sie Gott!" Diefe Scene ergriff 

Bindelmann fo ſehr, daß er erfrantfte, 

in ein Fieber verfiel und mehrere Tage 

das Bett hüten mußte. Bon Kauniß 

hatte er eine goldene Schaumünze zum 

Andenten erhalten. Nachdem er fich von 

feinem Unmopffein erholt, jtellte ihn 

Baron Sperges der Kaiferin Raria 

Therefia vor. Huldvoll empfing ihn 

diefelbe, wohlwollend den Wunſch aus- 
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fprechend, ihn für Defterreich zu gemin- 

nen, namentlih für Wien. Dann be- 

fhenfte Sie ihn mit einer goldenen und 

einer filbernen Medaille. Bon dem Ge- 

danken an die Rüdkehr nach Rom war 

er nicht mehr abzubringen, und fo reiste 

er am 28. Mai allein von Wien ab, 

feinem Berhängniß entgegen. Am 1. Juni 

Mittags um 12 Uhr traf er in Trieft ein 

und flieg im großen Gafthof am Beters- 

plab ab, wo er im zweiten Stockwerk das 

Zimmer Rr. 10 bezog. Im fleinen Neben- 

zimmer Nr. 9 wohnte ſchon zwei Tage 

Kranz Arcangeli aus Gampiglio im 

Toscanifchen. Diefer war wegen Dieb- 

ftahls, den er in Wien begangen hatte, 

zu vierjähriger öffentlicher Arbeit in 

Gifen im dortigen Gnaden- Stodhaus 

und zu nachheriger Bermeifung aus allen 

deutſchen Erblanden verurtheilt worden. 

Anfolge einer Amneftie aus Anlaß der 

BVermälung des Erzherzogs Leopold 

wurde feine Strafzeit verkürzt und er 

fhon im Mai 1767 feiner Haft ent- 

laſſen. Im Mai 1768 kam er, nachdem 

“er fih in der Zwifchenzeit in feiner 

Heimat und dann in Venedig herum- 

getrieben, nach Trieft und flieg im Gaft- 

bofe, in welhem Windelmann fpäter 

einfehrte, ab. Bei der Wirthstafel traf 

er mit dem Gelehrten, der fein Tiſch. 

nachbar war, zufammen. Ein Verkehr 

entfpann fich zwifchen Beiden, der arg- 

Iofe Bindelmann wurde vertraufid). 

Arcangeli begleitete ihn auf allen 

Gängen in Trieft, befam aber aud 

Kenntniß von einigen werthvollen Gold⸗ 

ftüden, welche jener mit ficy führte. Da 

ex felbft feinen Heller im Beſitz hatte, 

befhloß er den Raubmord Windel. 

mann's, um fich des Geldes zu bemäd)- 

tigen. Run nahte der Tag der Ub- 
reife desjelben nach Nom. Da vollbrachte 

am 8. Juni, zmwifchen der 10. und 
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11. Stunde Bormittagg Arcangeli 

die entfepliche That, indem er Windel- 

mann erft halb erdroffelte und ihm dann 

fünf Stiche verſetzte. Durch das Geraufch, 

welches der Mordanfall veranlaßte, wurbe 

ein vorübergeher Diener aufmerffam, 

öffnete die Thür und fah, wie der Mörder 

mit einem Knie auf der Bruft feines 

Dpfers lag. Als fi Arcangeli ent- 

dedt fah, ergriff er die Flucht. Windel. 

mann, obwohl zu Tobe getroffen, onnte 

nod alle an ihn gerichteten Kragen 

beantworten, fein Zeitament dictiren und 

um Gnade für feinen Mörder bitten! 

Um 4 Uhr Nachmittags hauchte er feine 

Seele aus. Der Mörder murde am 

14. Zuni in Blanina, Das auf der Flucht 

zu erreihen ihm gelungen war, ange: 

halten und nach Xrieft gebracht. Ob- 

wohl er beim Berhöre in feinen Ausfagen 

fi) wiederholt widerſprach, geftand er 

doch feine That und den Borfag, 

Winckelmann zu berauben, ohne 

Nüdhalt ein. Der Proceß mwährte nur 

kurz. Am 12. Juli fand das lepte Ber- 

bör ftatt, am 16. Zuli wurde das Urtheil 

auf Tod und durch das Rad einftimmig 

ausgefprocdhen und am 20. Juli der 

Mörder lebendig von oben nad) unten 
geräbert, bis die Seele aus dem Körper 
fhied. Wir unterlaffen es, die verfchie- 

denen Ausgaben der Werte Windel. 

mann's einzeln aufzuzählen, da foldye 

Angaben dody nur für den Bibliophilen 

Werth haben; mohl aber gedenken wir . 

der Sefammtausgaben, deren erfte in 

ftanzöfifher Sprache unter dem Titel: 

„Oeuvres completes, ddition superbe, 

7 vols. avec 250 fig. et vign.“ (Paris 

1790 et 8. [Typog. soc. in Bern] 40., 

40 Rchsthl.) erfchienen iſt. Diefe fran- 

zöfifche Ausgabe muß aber fehr felten 

fein, da fie in J. M. Quérard's „La 

France littöraire“ (Paris 1827, Firm. 
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Didot, 80,) fehlt, während in berfelben 

alle Ueberfegungen ber einzelnen Echrif- 

ten Bindelmann's genau aufgezählt 

werden. Cine deutſche Ausgabe der 

Berte Windelmann's, herausgegeben 
von 8. 8. Fernow, H. Meyer und 

Joſ. Schulze, nebft Regifter von 8. G. 

Siebelis, erſchien in 8 Bänten mit 

63 KR. und des Autors Porträt in 

Dresden 1808— 1820 bei Walther in 

gt. 80. (Preis 23 Thlr.. Velin 34 Thlr.). 

Sin dieſer Ausgabe enthalten der erfte 

und zweite Band bie kleineren Schriften 

mit 24 KK. der dritte bis fechste Die Ge⸗ 

fhichte der Kunit des Alterthums mit 

3 KK.; der fiebente Band die deutfche 

Veberiegung des Trattato preliminare 

etc. mit 8 KK.; der achte Berichtigun- 

gen zum 3. bis 7. Bande, ein allgemeines 

Sachregiſter und Verzeichniß der fammt- 

lien Künſtler und Echriftiteller; als 

Nachtrag dazu erfchienen noch Windel. 

mann's Briefe von 1747 bis 1766, 

herausgegeben von 8. Förſter. Ob eine 

neue 1838 bei Walther in Dresden 

begonnene Ausgabe feiner Werke zu 

Ende geführt murde, ijt mir nicht be- 

fannt. lieber Weiteres, wie über Windel- 

mann - Bildniffe, Winckelmann - Seite, 

das Windelmann - Mufeum und Die 

zu jeinem Gedächtniß in Trieſt, mo er ge- 

morbdet, und in Etendal, wo er geboren 

worden, errichteten Denkmäler, fomie 

über die umfangreiche feinem Xeben und 

der Beurtheilung feiner Arbeiten geipib- 

mete Literatur geben die folgenden 

Quellen reihen Aufſchluß. 

I. Piographifdye Onelen. Friedrichs «i$.). 

Bindelmann. Ein Vortrag (Damburg 1862). 

— Goeibe (Job. Wolfy. von). Winckel⸗ 

mann und ten Nabrbundert (Stuttgart 1805, 

8°) und in allen vollitändıgen Ausgaben Der 

Merte Goethe's. — Gurlitt (ob. Gott⸗ 

filed). Bionrapbuche und literariſche Nach: 

uhr von J. 3 Winckelmann (Magdeburg 
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1797, 49%). — Derfelbe. Zwei Nadıträge 

sur Biograpbie u. f. w. von 3. J. Bunde. 

mann (Hamburg 1820 und 1821, 40). — 

Henne (Shrifian Gottlob). Lobicheiit auf 

BWindelmann (Gaffel 1778, auch Leipyig 1788. 

80.); diele Schrift wurde von der Akadem't 

der Alterthümer zu Gaifel gekrönt und ves 

Charles Brad ins Franzoͤfiſche überiekt 

(Söttingen 1783, 8%). — Zahn (Ct). 

9. 3. Winkelmann, eine Rede (Breifswulte 

1849, 89). — Juſti (Karl). Windelmann 

Sein Leben, feine Werke und ieine Ze 
nenoifen. 2 Bände (Leipzig 1566. ar $*.) 

[das weitaus befte und erichöpfende Werk 
das über den großen Altertbumsferider cc: 

banden ıft. Mit deuticher Gründlichken un: 
Bediegenbeit in Forſchung verbindet et frar- 

zöfiſche Eleganz und Giazie in Webanzlar;z 

des Dankbaren Etoffeb]. Krach (3... 

Grinnerungen an Bindelmann. Abbandlımi 

Zur 4ovjährigen Feier von Wındelmarr's 

Aufnahme ins Pölniihe Gymnafñum cm 

18. Märı 1733 (Berlin 1833), — Worzem 

tern (Rarl vo.) J. Winckelmann Retr 

(Leipzig 1803, 8%). — Vererien «'!brn 

ftian). Erinnerung an 3 3%. Winckelmann's 

Einfluß auf Literatur, Wiſſenſchaft und Kurt 

(bamburg 1842, 80.). Roͤnnefadbrt 

(J. ©). Johann Zoachim Wenckelmann 

(Stendal 1839) [anlählıh der nthülun: 

des Windelmann-Tentmals in Stendal ber 

ausgegeben). — Roietti (Domen. o. Dr.:. 

Son. Windelmann'‘s legte Yebenamode Ün 

Beitrag au deſſen Biographie. Aus den 

nerichtlihen LUriginalaeten des Eriminel⸗ 

proceiic6 jeıned Mörders Arcangelı beram- 

neneben... mit einer VBorrede vom Hofrstb 

Böttiger und einen &achmile Bındel- 

mann's (Dresden 1818. Waltber, 8% ) [ebeni> 

wegen der autbentiihen Rachrichten übtt 

Windelmann's Aufentbalt ın Ireit. icine 

Ermordung. als audy wegen der maunnt-: 

fahen ın den Roten angefübrten Quellen 

wichtig. IN in dent folgenden Werke: „I 

sepoicro di Winckelmann etc.“ :n® 

Italieniſche überjegt]. — Derfelbe. Il ac- 

polcro di Winckelmann in Trieste. 

Motto: „Honorificentius Jacent viri ilın- 

stres in sepulrro incognito, quam in minus 

egregio, si noscatar. Boccaccii Epiet. a4 

Franc. de Brossauo* (Venetiis dalla Tipo- 

grafia di Alvisopoli 1823. A spese del- 

l’autore. Norrede, IV und 333 S » lit 

Zafeln und 1 Facfimile, 49.1. [Dieſe ınkalt- 

reiche Schrift entbält audy die Ueberießung 
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von NRofertis „Windelmann's legte land (Herrn von Berg). Mit einem Anhang: 

Lebenswoche“. Sn dr „Monogsafia di Anmerkungen über die Alterthümer in Rom 

Winckelmann“ (EZ. 149—284) iſt eine 

ausführliche Darftelung aller artiftiichen und | 
literariichen Werke von und über Windel: 

mann enthalten. Die Abbildungen ftellen dar: 

1. Bindelmann’s Bildni nah Maron; 

2. feine Büfe nah Doͤll mit der Snjchrift, 

die ſich jept in der Protomothek des Gapi« 

tols darunter befindet; 3. die Vignette zu 
Ehren Windelmann’s von der Wiener ı 

Ausgabe feiner Geichichte der Kunſt; 4. Ab- | 

bildung der von Reiffenftein ſeinem An- , 
denfen gewidnieten Glaspaſte; 5. Copien der | 

von D’Hancarpille und Deſer zu jeinem 

Andenfen entmworfenenen Zeichnungen und 

6. Abbildung des Monuntentes. Alles mittel: 

mäßig ausgeführt von Kunide — Etard 

(Berndard K). Jobann Joachim Windel: 

mann, ſein Bildungsgang und ſeine bleibende 

Bedeutung (Berlin 1867, C. ©. Luͤderitz 
gr. 89.) [dieie Schrift bildet auch das 42. Heft 

der von Rud. Virchow und Fr. v. Holgem 

dorff beraußgegebenen „Sammlung gemein- 

zerftändlicher wilfenichaftlicher Vorträge”). — 

Eternbera (A. v.). Künftlerbilder. 3 Bo. 

(Leipzig 1861, 89.) [der zweite Band beban- ' 

deit, zwar novelliftiih, Doch geſchichtlich treu 

daß Leben BWindelnann’s). — Zeitung 

für die elegante Welt, 1824, Rr. 24, 

25 und 26: „Zwei ungedrudte Briefe Job. 

Windelmanns“ [melde in der Dabpdorf: 

[hen Sammlung der Briefe Windel: 

mann's feblen, beide aus Rom Februar und 

März 1761 und an den Grafen von Bünau 

gerichtet]. — Dryfhout fA.). Lofrede ter 

urgedochtnis von J. Winckelmann (Mid- 

deiburg 1797/98). Winckelmann's 

Briefe an feine Zreunde, mit literariſchen 
Anmerkungen. Herausgegeben von Dabdorf. 

2 Bände (Tresden 1777). Windel. 

mann's Briefe an den Herrn 9. (Hofrath 

Devne) in den Jahren 1766-1768 (Arantı 

furt 1776, 8%). — Winckelmann's Briefe 

an jeıne Freunde in der Schweiz. Deraus- 

gegeben von Ufteri (Züri 1778). 

Briefe an einen feiner vertrauten Freunde 

(Muzel und Etoich) in den Jahren 175; 

bi6 1786 nebit e:nem Anbang Briefe an ver 

fhiedene andere Berionen. Herausgegeben ven 

Job. Co. Biefter. 2 Tbeile (Berlin 1781. 

8.) — Winckelmann's Briefe von 1747 

bi6 1769. Herausgegeben von Er. Zörfter. 

3 Bände (Berlin 1824—1825). — Windel. 

mann's Briefe an einen äteund ın Lie: 

(oon Joh. Ev. Sruner) (Coburg 1784, 

er. 89). — Hiftorifhes Taſchenbuch. 

Heraußgeneben von Fr. von Raumer (Leip- 

zig, Brochhaus, 120). Neue Kolge, 7. Sabre. 

1866: Zufti: „Weber die Studien Windel- 

mann’® in feiner vorcömifchen Zeit”. 

Meufel (Johann Georg). Leriton der vom 

Sabre 1750 bis 1800 verftorbenen teutichen 

Schrififteller (Leipzig 1816, 8%.) Bd. XV, 

S. 181—193. — Nordifche Revue (früber 

„Ruifiihe Revue”). Bon W. Wolfiohn, 

Bd. I (1864) 1. (Zuli-) Heft: „Johann Joa» 

him Windelmann“. 

II. Yorträts. Gafanova del. ©. C. Kilian 
sc. (80.). — Safanova del. P. Solinse. 

(89). — N. Maron p. 1768. M. Steinla 

sc. 1822 (4%) — N. Maron p. 2. Sid 

ling sc. (Aol). — A Maron p. 3. F. 

Bauie se. 1776 (Fol). — M. Ehlinger 

sc. (129). — NR. Menas p. ©. Senff sc. 

1804 (M. 49%). — R. Mengs p. M. Blot 

sc. 1815 (Zol.) — Nah Angelica Kauf: 
mann 93. E. Haid sc. 17823 (40.) Schzkſt. 

— Angelica Kaufmann p. et sc. 1764 

(40) radirt und bödjft felten. Das Original 

dieſes beften Bıldniifes Windelmann’e 

befand fiy im Befipe des Malers Zeller 

in Zürih und ging 1856 in das Gigenthum 

des Banauiers Peſtalozzi über. Die da» 

mals 21jährige Kaufmann batte das Bild 

für Rathöheren Füßli in Zürich gemalt. — 
Ang. Kaufmann pxt. R. Wahn sc. 

(ar. Kol.). Anz. Kaufmonn pxt. 

d'Alton so. (49.) felten. — 3. Appold 

sc. (Runfto. des öfterr. Lloyd in Trieft, 4°.). 

— A. NRosmaedler sen. sc. (Zwidau, 

Gebr. Schumann, 49). — R. Menge pzxt. 

Landon dirext. (8°.) Umriß. — Ohne An 

gabe dek Zeichner und Stechers mit der 

Unterſchrift: „Abbe Wnd-Imann” (8°.). 

III. Denhmäler zum Andenken Wincelmann's. 

Dentmal in Trief. Dasielbe kam auf 

Anıegung und unablälfige Förderung des 

Triefter Advocaten Dr. Dominik von No» 

fetti, der oft aub Roſſetti g-ichrieben 

ericheint, zuftande. Es iſt aus Marmor in 

eıner Dale an jener Wand der Triefter Ka- 

tbedrale Et. Juſt aufgeftellt, laͤngs welcher 

fih der ſteile Weg zu ihr binauf ziebt. Zwei 

Stufen führen zu einem Zußgeftelle, auf dem 

ein Sarkophag fih erhebt, oben ftellt eine 

finende faſt nadıe Figur ven febr ichönen 



Winkelmann (Denkmäler) 

Umriſſen den geflügelten Genius Windel: 

mann’e vor; ibr rechter Arm rubt auf feinen 

erbaben gearbeiteten Bildniffe, das in Form 

eines Medaillons mit einer Schlange umge: 

ben iſt; neben ihr liegt eine umgekehrte Kadel. 

Die Figur des Genius zeigt in ihrer ganzen 

Haltung tiefe Trauer. Windelmann's 

Merdienfte um die Kunft find unten an der 

Norderfeite in einem Basrelief, worauf der 

Sarkophag rubt, angedeutet. Man fiebt da 

Windelmann, mit einer emporgebaltenen 

Zadel in der Linken, über griechiſche, römifche 

und ägpptifche Trümmer fchreiten. Es folgen 

ihm die Malerei, Bildhauerei und Baukunſt 

mit ibren Emblemen; binter diejen Figuren 

fiehbt man deren noch drei weibliche: die ı 

Geſchichte. Kritit und Philoſophie vorftel- 

lend. Die Archäologie ſelbſt zeichnet in figen« 

der Stellung ihre Wabrnebmungen auf eine 

Tafel. Die Langieite des Sarkophags enthält 

folgende von Dr. Labus [Bd. XIIT, 
S. 453] verfaßte Inichrift: „Joanni Winckel- 

manno | Domo Stendelia | Praef. Monu- 

mentis. Romae curandis. egerundis | ma- 

xima. politioris. humanitatis. laude. flo- 

renti | qui. adita. Vindobona. sedem. ; 
honoris. sui. repetens. nofaria. manu. bac. | 

in. urbe. peremptus est. | VI eid. Jun. An.! 

MDCCLXVIII. agens. aL. m V. d. XXX, 
Tergestini. atrox. facinus. aversati | aere | 

conlato fac. cur. | an MDCCCXXIV | ex-. 

plauatori. praestantissimo. antiquitatis.” 

Das Denkmal, ein Wert guten Geſchmackes 

und in bewundernswerther Feinbeit aus 

geführt, iſt die Schöpfung des venetianiſchen 

Bildbauers Antonio Boſa. An den Wänden 

der Halle befinden ſich kleine Niſchen, in 

welche die Wanıen derer, melde Beiträge 

geliefert haben, eingegraben find. Abbil⸗ 

Dungen des Denkmals enthalten die Leip- 

iger „Süufteirte Zeitung” von 3. 3. We: 

ber. im XVI. Bande auf S. 401; die 

„SUuftrirte Welt” (Stuttgart bei Hallberger) 

18359, ©. 108 und die „Süuftrirte Chronik 

der Zeit” (Stuttgart bei Echönlein) 1878, 

164, fämmtlich im Holzſchnitt. Als 

Quellen zur OGeſchichte des Denkmals find 

au verzeichnen das Stuttgarter „Runftblatı” 
1820, ©. 343; 1825, Nr. 15; „Hesperus“ 

Bd. XVILI, Nr. 22; ®d. XIX, Wr. 18 und 

zZ 
wi 
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1823, Wr. 8, 78, 310; Theodor Helle 

„Abendzeitung“ 1819, Nr. 196 und 1820, 

Rt. 289 und 2W. — 2. Denkmal ın 

Erendal. Auch Stendal, die alte Haupt- 

ftadt in der Altmark, wollte als Geburtsort 
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Winckelmann's den großen KAunitforider 

ehren, und fo trat Anfang ber Zünfsger 
Sabre ein Somits zufammen, das die Grrid- 

tung eines Denkmals beichlob und die Au 

führung derielben dem “Bildhauer Ludwig 

Wichmann übertrug. Am 18. Uctober 1839 

fand die feierlihe Gntbüllunga ſtatt. Des 

Denkmal zeint auf einem auf drei Stufen 

rubenden boben Eodel den berühmten Kuuft ̟  

foricher in aufrechter, etwas ſeitwärts ge 

neinter Stellung. Die Hand des rechten auf 

einen antiten Korf geftüsten Armes if im 

Begriffe, Etwas in eine gerade vor die Graf 

gebaltene Tafel zu zeichnen. Gıne Abbildung 

des Dentmals brachte die Leipziger „IÜUw 

firirte Zeitung” im XVI. Bande 7. Jmi 

1851, Nr. 414. ©. 201. — 3. Dentmal 

in Dresden. Zur Erinnerung an Windel: 

mann's mehrjährigen Aufenthalt ın Dreb: 

den, in deifen Kunftfamnılungen er den 

eigentlihen Orund legte zu feinen fo erfolg 

reichen Kunftftudien, wurde aud im bieiet 

Stadt die Aufftelung eines Denkmals be 

ſchloſſen und das Treppenhaus der könig 

lichen öffentlihen Bibliothet al6 der Drt 

erwäblt, wo das Denkmal feine Stätte 

finden follte. Dasfelbe beftebt aus einem 

von Broßmann modellirten in Breit 

gegoifenen Neliefporträt, welches auf eine 

Platte fächfiihen Serpentinfteins aufgefegt 

if, wozu Achitet Stecher den ardite- 

tonifhen Schmuck entworfen bat. Bei der 

Enthüllung bielt Beofeilor Dr. Hettner bie 

Zeftrede. 

ItI. Wirdhelmaun-Mufenm. Gin ſolches hat 

der bekannte Arhäclog Petr Kandler 

(Bd. X, S. 427), Advocat in Trieſt. ım 

Jahre 1842 angerest. Die Bezeichnung 

Winckelmann⸗-Muſeum ift nicht als eıme 

Zamnılung von Objecten aufzufaſſen, die zu 

MBindelmann in irgend einer Beiebumg 

fteben, wie etwa das Thorwaldien-PRufeum 

die Arbeiten Tbormwaldfen's fammelt und 

aufbewahrt, fondern um eine dauernde Hul- 

digung dem großen Forſcher in der Stabi 

darzubringen, wo er als Opfer gemeine 

Raubluft fein frübes Ende fand, erbielt das 

Municipalmujeum, welches auf Nnregung 

und Betreiben Dr. Kandler6 zu Stande 

fam, den Kamen Winfelmann-Muieum. nf 

Anregung Dr. Kandler’s trat ein Vereis 

zufanımen, welcher die Mittel zur Bıldanz 

des Muſeums aufbradhte, das am 8. Jum 

18+3, an demielben Tage. an welchem ver 
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75 Sabren Windelmann ‘ale Opfer des 
Meuchelmörders Nrcangeli fiel, eröffnet 

wurde. 

V. Winchelmann-Seier. Von Rom — wenn 

ih nidyt irre, von dem berühmten Archäo« 

logen Dr. Emil Braun — ging der Gedanke 

aus, am 9. December jedes Jahres, ale 

den Geburtstage Windelmann’s, im 

archäologiichen Inftitute zu Rom eine Windel: 
mann-Zeier zu begeben, anläßlich deren ver: 

ihiedene an die Beftrebungen des berühmten 

Archäologen anfnüpfende auf Kunft und 

Kenntnis alter Kunſt ſich beziebende Vorträge 
gebalten werden. Diefem löblichen Vorgange 

baben fidy ſpäter verfhiedene andere Städte, 

wie Bonn, Ööttingen, Berlin u. f. w. ange- 

ſchloſſen, welche dirfen Gedenktag in der 

Sultur und Kunſtgeſchichte der Völker in 

entiprechender Weiſe feiern. 

Bindler. Die Träger diefes Namens 
erjcheinen unter folgenden Schreibungen : 

Binder, Winkler, Winkhler, aus 

deren reinfter Ausſprache felbft fich ab- 

folut fein Unterjchied heraushören läßt. 

Hier folgen fie alle in der alphabetifchen 

Reihe ihrer Taufnamen mit Beibehal- 
tung der von ihnen befolgten Schrei- 
bung, ſowie mit den Rüdmweifen an ent- 
jprechender Stelle. 

Binfler, Undreas Freiherr von (f. £. 
Landespräfident von Krain, geb. 
zu Ternovo im Küftenlande 9. No- 
vember 1825). Nachdem er 1849 bie 
Rechtsftudien in Wien beendet hatte, 
trat er bei dem ehemaligen Stadt- und 
Zandgerichte in Görz in den Faiferlichen 
Staatsdienft. In der Graffchaft Görz 
zunächft als Gerichtsbeamter thätig, war 
er dann bei gemifchten Bezirfsämtern 
und als Mitglied ber Grunblaften- 
Ablöfungs- und Regulitungscommifjion 

in Verwendung. 1866 wurbe er Bezirks. 
vorfteher in Cormons, wo feine aus- 

gezeichnete Dienftleiftung am 6. Decem- 
ber diefes Jahres durch Verleihung bes 

Nitterfreuzes des Kranz Joſeph ˖ Ordens 
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Würdigung fand. 1868 erfolgte ſeine 
Ernennung zum Bezirkshauptmann in 

Tolmein und feine Wahl zum Obmann 

des dortigen Soncurrenzftraßen-Gomites. 

1871 zum Statthaltereirath in Trieſt, 

1875 zum Hofrath daſelbſt und am 

5. Zuni 1876 zum Hofrath bei dem neu 

errichteten Bermwaltungsgerichtshofe in 

Wien befördert, wurde er 1877 Zandes- 

hauptmann-Stellvertreter von Görz und 

Gradisca und dann nad) Berufung 
des Prainifchen Zandespräafidenten Franz 

Nitter von Kalina als Statthalter 

von Mähren im Frühjahre 1880 deſſen 

Nachfolger in der Stelle des Landes. 

präfidenten von Srain, melde er zur 

Stunde noch einnimmt. Die Sympathien, 

welche er fich bei den Sfovenen in ber 

Grafſchaft Görz während feiner amt- 

lihen Wirkſamkeit dafelbft erworben, 

veranlaften feine Wahl in das Abgeord- 

netenhaus des öfterreichifchen Reichs⸗ 

tathes von Seite der Landgemeinden in 

den Gerichtsbezirfen von Görz, Ganale, 

Heidenſchaft, Tolmein, Kirchheim, Flitſch, 

Seflana und Gormons im October 1873 

und im Zuni 1879. Aber fchon früher, 

1861, wurde er als Abgeordneter ber 

Landgemeinden im Wahlbezirfe Tolmein 

Mitglied des Görzer Yandtages, welcher 
ihn auch für die erfte fechsjährige Wahl- 

periode in den Landesausfchuß wählte. 

Bei feinem Scheiden aus dem Görzer 

Gebiete verliehen ihm die Gemeinden 

Gormons, Seſſana und Kaftua das Chren- 

bürgerrecht. Als Seine Majeftät ber 

Kaifer 1883 Krain befuchte, wurde 

Winkler bei diefer Gelegenheit mit dem 

Drden ber eijernen Krone zweiter Claſſe 

ausgezeichnet und darauf flatutengemäß 

in den öfterreichifhen Freiherrenſtand 

erhoben. In allen feinen fhnellmechfeln- 

den Stellungen entwidelte Breiherr von 

Winkler eine fehr erfolgreiche Thätig- 
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keit. Politifh ging er, fo weit es jich wegkommt, und doch ift er als folder 

beurtheifen läßt, der Verfafjungspartei | dem Kaifer und der Regierung ergeben, 
ongehörend, ſtets mit der Regierung. | bei den Beamten ob ſeiner Humanität, 

Geine Stellung im Yande Krain ift feine 

tofige. Die Abficht der faiferlichen Regie- 

rung: allen Nationen Defterreichs ge- 

recht zu werben, eine allgemeine Berföh- 

nung der fich rivalifitend gegenüber- 

fiehenden polyglotten Volksſtämme bes 

Kaiferftaates herbeizuführen, iſt eine 

durch die Zeitſtrömung gebotene, und die 

Weiſe ihrer Verwirflihung muß dem 

Züchtigfeit und unantaftbaren Redt- 

(ihkeit befiebt, in ber Bevölkerung 

aber allgemein geachtet. Gewiß ift es 
auch, daß Freiherr von Winkler 

Diele in ungewöhnlich rafdyer Folge zurüd: 

gelegte glänzende amtliche Laufbahn eben 

nur den hervorragenden Gigenichaften 

des Menſchen und Beamten, die in 

den verſchiedenen amtlichen Gtellus 

Urtheile der Zukunft vorbehalten bleiben. ‚gen und Aemtern, welche er bellei⸗ 

Bon dem beiten Willen befeelt, trat | dete, zur Geltung gelangten, zu ver- 

Fteiherr von Winkler an diefe ſchwierige danken hat. 

Aufgabe in einer Zeit heran, in welcher 

der Racenhaß immer kräftiger in Die 

Halme fchoß, ſyſtematiſch genährt und 

von gemiffenlojen Hetzern, meift Stre- 

bern, die für fih Daraus Gapital ! 

fchlagen wollen, in einer Urt gezüchtet; Windler, Anton (Mathematiker, 
wird, daß die Mealifttung des an- |geb. zu Riegel bei Freiburg im Breit 
geitrebten Zieles fid zu einem beinahe | gau am 3. Auguft 1821). Radıdem a 

geradezu unlösbaren Problem zu ge- | feine namentlid den mathematiſchen 

faften fcheint. Wenn Freiherr von | Difciplinen zugewenbeten Etudien ab- 
Winkler in dem Beitreben, Die | gefchloffen hatte, legte er 1844 in Kads- 

Regierungsmarime : Gleichberechtigung | ruhe die Staatsprüfung im Ingenieur 

aller Völter, Vermeidung der Bevor- |jade ab und erhieit unter acht Ganti- 

zugung eines berfelben, aufrecht zu : daten ben erſten Platz. Bon 1845 bis 

erhalten, auf unüberwindlihe Schwie- | 1847 mar er zunächſt bei Brofeflor Ri- 

tigfeiten ſtößt und mit dem beiten |colai auf ber Mannheimer Sternwarte 
Willen ſich außer Stande fieht, alle beſchäftigt, dann aber fegte er an ber 

Ausjchreitungen zu verhüten, fo ift | Berliner Hochſchule unter den berühmten 

die nächite Lrfache eben in den obmal- | Brofefforen Jacobi, Dirichlet 

tenden Berhältniffen zu fuchen. Daß | und Ende feine Berufsftudien fort. 

dann Mebergriffe, Gemwaltthätigkeiten : 3m December 1847 ernannte ihn bas 

der Parteien dem Leiter ber Staats- großherzoglich badifhe Minifterium des 

geihäfte zur Laſt gelegt werden, ift ein Innern zum fupplivenden Lehrer ber 

ebenſo natürlicher als erffärlicher Bor- höheren Mathematit und höheren Geo- 

gang. Denn die politifhen Blätter däſie an der polytechnifhen Schule in 

bringen nie objective, fondern nach Sarbe Karlsruhe, in welcher Stellung er bis 

und Stellung des Blattes zugeſtutzte Auguſt 1851 blieb; von da ab bis 1853 

Parteiberichte, in welchen dann der; hielt er ftarf beſuchte Vorlejungen über 

Landespräſident nicht immer zum Beſten! Mathematit und Mechanik am Karfs- 

Neıhsratbe - Almanah für die Zeiier 

1873—187&. Deraußgegeben von Ziegmmab 

Hahn (Wien 1974, Verlag von Roseer. 

129.) S. 183. 
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tuber Bolytehnicum. Im März; 1853 

berief ihn das k. k. öfterreichifche Mini- 

fterium für Gultus und Unterricht ale 

ordentlihen Profeſſor der praktifchen 

Geometrie und des Situationszeichnens 

an die k. k. technifhe Lehranftalt in 

Brünn. Nach fünfjähriger Wirkfamfeit 

daſelbſt durch den ftändifchen Landes. 

ausfhuß von Steiermark zum ordent- 

lihen Profeffor der Mathematit am 

Gratzer Joanneum ernannt, wurde er 

im Juli 1866 durch das k. f. Minifte- 

rium für Cultus und Untesriht ale 

ordentlicher Profeſſor der Mathematik an 

die technifhe Hochſchule in Wien be- 

rufen, an welcher er nody zur Stunde 

Differential- und Integralrechnung vor- 

trägt. Am 13. Juni 1861 erfolgte 

feine Wahl zum correfpondirenden, am 

24. Juni 1863 zum wirklichen Mitgliede 
der faiferl. Akademie der Wiffenfchaften 

mathematifch-naturmifjenfchafticher Glaffe 

in Wien. 1881 erhielt er Titel und (Sha- 

tafter eines Hofrathes. In feinem Fache 

wirft Windler auch als Schriftfteller, 

und der größere Theil feiner Arbeiten 

findet fich in Bachzeitfchriften, vornehm⸗ 

lich in den Sißungsberichten mathe- 

matifch. naturmwiffenfchaftlicher Claffe der 

taiferlihen Akademie der Wiflenfchaften 

niedergelegt. Neben diefen ftrengmiffen- 
fhaftlichen Sacharbeiten hat er fich auch 

als Drganifator im Unterrichtsmefen, 

namentlich in der real-technifchen Ridy- 

tung bethätigt und mehrere Drganifi- 

tungsarbeiten vollendet, welche nicht ge- 

druckt, jedoch Lithographirt find, und 

zwar Denffchrift und Entwurf, betref- 

fend die Reorganifation der tehnifchen 

Lehranftaltam Joanneum in Gratz 

(1863), einen motivirten Entwurf zur 

Drganifation des techniſchen Mittel- 
ſchulweſens in Steiermarf (1866 

und 1867); dann ein organifhes Statut 

v.Wurzbad, biogr. Lerıfon. LVI. [Gedr 
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nebjt Programm der einzelnen Unter- 

richtögegenftände für das k. k. tech niſche 

Inſtitut in Brünn, eine Bibliotheks⸗ 

ordnung, ſowie eine Geſchäftsordnung 

der Gonferenzen nebft AInfttuction des 
Perjonals für diefe Anftalt. Ueberhaupt 

bat Windler ganz befonders feine Auf- 

merkſamkeit Dem Zujtande der technifchen 

Studien in Defterreich zugemendet, die⸗ 

felbe auf die drei Hauptanftalten in 

Wien, Prag und Gratz gerichtet und 

feine Anfihten in einigen Aufſätzen 
niedergelegt, welche fidy in ber „Defter- 

reichifehen Revue* und in der „Defter- 

reichifchen Wochenfchrift für Wiffenfchaft* 

finden und als Beiträge zur Gefdichte 

und Entwidelung des technifchen Unter- 

richtes im Karferftaate bleibendes In⸗ 

terefje bewahren. Diefe Auffäpe find: 

„Die Reform der technifchen Lehranftal- 

ten" [„Defterreichifche Revue“ Bd. III, 

1863, S. 74—130]; — „Die Reorga- 

nifationsvorjchläge des Wiener Boly- 

technicums, verglichen mit denjenigen der 

techniſchen Inftitute in Gratz und Prag“ 

[ebd. Bb. IV, 1863, S. 120—160]); — 

„Bemerfungen über den gegenwärtigen 
Zuftand der technifchen Inftitute" [Bd. I, 

1861, S. 175— 184] und „Bemerkungen 

über die technifchen Mittelfchulen und 

deren Reform“ [, Oeſterreichiſche Wochen- 

ſchrift“ 1863, Nr. 20 und 21]. Hier 

folgen die miljenfchaftlihen Arbeiten 

Wincler's. 

Ueberſicht der wiſſenſchaſtlichen Arbeiten des 

Profeſſors Anton Wincler. I. Selbftändig 

erfchienene: „Ueber die Integration linea- 

rer Differentialgleihungen zweiter Ordnung 

mittels Duadraturen. Vergleichende Zufam- - 

nıenftelung der bezüglichen älteren und 

neueren Refultate und kritiihe Beleuchtung 

der angeblidhen Intdedungen des Herrn Bro» 

feifors Simon Spiper in Wien" (Wien 

1876, Hölder, 8%); — „Meltere und neuere 

Methode, lineare Differentialgleihungen durch 

einfache beitinnmte Integrale aufzulöfen. Gine 

6. Mai 1888.] 18 
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Zurüdweifung der dieſes Thema betreffenden 

PVrätenfionen des Herrn Profeſſors Simon 

Epiger“ (ebd. 1879). IL. In gelebrten 

periodiihen Fachſchriften, und zwar: 

Snden „Dentichriften matbematiich-natur- 

wiſſenſchaftlicher Glaife der kaiferlichen Aka⸗ 

demie der Wilfenichaften in Wien“: „Allge 

meıne Transformation der beftimmten Toppel- 

integrale* [®d. XX]; — „Ueber einige neue 

Gigenichaften der Zugelfunctionen einer Ber: 

änderlichen und Goefficienten von Neiben, 

melde nad Kugelfunctionen entwidelt find“ 

[®d. XXII, 1861); — „Ter Ref der Tay⸗ 

lor’ihhen Reihe” [Bd. XXVIII, 1867]. In 

den „Sitzungsberichten matb..naturw 

Claſſe der kaiſ. Akad der Willenichaften in 

Wien’: „Ueber das Broblem der vier Buntfte 

bei Anmendung des Meptiiches" [Bd. XV, 

1855); — „Reue Theorente aur Lebre von 

den beitimmten Integralen“ [Bd. XXT, 

1856); — „Finige allgemeine Sätze zur 

Theorie der Reiben“ [Br. XLI, 1860); — 

„Ueber d.e Gigenichaften einiger beitimmten 

Inteatale“ [Bd. XLIII, 1861); — Nach⸗ 

mweilung einiger Eigenſchaften einer ausge: 

dehnten Claſſe trandicendenter Yunctionen” 

[®pd.-XLIV, 1861); — „Ueber eınige Reduc- 

ttonsformeln der Antegralcehnung“ [Band 

XLVII, 1863]; — „Einige Gigenichaften der 

Zrangfcendenten, welche aus der Integration 

bowogener Aunctionen beroorgeben” [Bd. L, 

1864); — „Ueber die Umfermung unendlicher 

Keiben” [Bd. LI, 1865); — „Allgemeine 

Formeln zur Schäkung und Grenzbeſtimmung 

einfacher Integrale” [B®d. LIT, 1865); — 

„Allgemeine Säpe zur Tbeor'e Der unregel- 

mäßigen Beobadhtungefebler“ [Bd. LII, 

1865); — „Beomerriihe Sonftruction ratio» 

naler PRolpnome“ [Bob LITT, 1866); — 

„Neber die vollitändinen Abel’ihen Inte 

grafe” {VD LVIII, 1866); — „Ueber einige 

Segenftände der elementaren Analyfis“ [Band 

LIX, 1869); — „Ueber einige vielfacdhe 

Integrale” (Bd. I.X, 1869]; — „Ueber einige 

zur Theorie der beſtimmten Integrale gehbö: 

tige Zormein und Methoden“ [Bd. LX, 

1869); — „Ueber die Relationen zwiſchen 

den rolltändıgen Abel'ſichen Sntegralen ver: 

ihiedener Gattung“ [Bd LXI. 1870); — 

„Ueber die Integration ter Tifferential- ' 

gleihungen erfter Ordnung mt rationalen 

Koefficienten zweiten Grades“ [Bd. LXIV, 

1871); — „lleber die Entwidlung und Zum: ; 
mation einiger Reiben” [Bd. LXIV, 1871]; 
— „SRtegration der Iinearen Differential: ı 

ee — — — — — — — — 

gleichungen zweiter Ordnung. deren Geäff- 
cienten lineare Functionen der unabbängigen 
Veränderlihen find” [Bd. LXVII, 1873]; 

— „Ueber die unbeflinnmte Integration einer 

Gattung transicendenter Zunctionen” [Band 
LXX, 1874]; — „Integration veridiedener 

Differentialgleihungen zweiter Urdaung" 

[Bo. LXX, 1874); — „Integration zweier 
linearer Differentialgleihungen” [Bd. LXI., 

1875); — „Ueber angenäberte Beftimmungen’ 

[®d. LXXLU, 1875); — „Ueber die Inte 
gration der linearen Differentialgleichunges 

jmeiter Ordnung“ [Bd. LXXV, 1877); — 

„Ueber eine den linearen Differentialgleichn- 

gen zweiter Ordnung entiprecdhende Relation” 

IBd. LXXVII, 1877]; — „Ueber den legten 

Multiplicätor der Differentialgleihungen hör 

rer Ordnung” [IBo. LXXX, 1879]; — „Ueber 

den legten Multiplicator eines Enfteme6 con 

TDifferentialgleichungen erfter Ordnung“ [Band 

LXXXII, 1880]; — „lleber die transicendenten 

Sntegrale von Tirferentialgleihungen erfter 

Ordnung mit Goefficienten zweiten Grades” 

(85. LAXXIV, 1881); — „Ueber die Gat- 

widlurg einiger von den Quler’ichen Iate 

gral zweiter Gattung abhängiger Autdrüde 

in Reiben“ [Bd. LXXXAV, 1882]; — „Ueber 

eine neue Methode zur Integrauon der lines 

ven partiellen Differentialgleichungen zweuet 

Ordnung mit zwei unabhängigen Beränder 

lichen“ [®d. LXXXVIII,-1883]; — ,Reduc 
tion der Bedingungen des Euler’icdhen Cri⸗ 

teriums der Integrabilität auf eine einzige 

GOleichunz“ [Bd. LXXXVII, 1883); — 

„Ueber eine Methode zur Integration ber 

nicht linearen partıiellen Differentialglerchun- 

gen zweiter Ordnung mit zwei unabhängigen 

Neränderlihen” Bod. LYXXIX, 1884); — 

„Srmittelung der Grenzen für die Wertde 

beftimmter Integrale” [Bd. XC, 1884); — 

„Weber die linearen Differentiatgleidhungen 

jweiter Ordnung, zwiſchen deren particulärer 

Sniegralen eine Relation befteht” [B®o. XCII, 

1885). In dem von Joſ. Lionville redı- 

girten „Journal de l'Ecole polytechnigque": 

„Nouvelle demonstration d'un theoreme de 

Legendre* [Bd XVI, 1851]. In %. 8. 

Crelle's „Journal für die reine und ange 

wandte Mathematik“: „Ueber die Reduction 

doppelter Integrale auf Quadraturen” [Band 

XLI, 1833), — „Transformation dreifacher 

Sntegrale durch Aenderung der Integrations: 

folge” [ebd.); — „Ueber die Rebuction deer 

facher Integrale auf Qusdrasuren“ [Bd L, 

1855); — „Bemerkungen über einige $or- 
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meln der Geodäfle* ſebd]. In O. Schloͤ 

milh und B. Wigihel's „Zeitichrift für 

Matbematit und Phyſik: „Ueber einige bei 

trigonometrifhen Meſſungen vorkommende 

Aufgaben” [Bd. II, 1857 und Bd. V, 1860]; 

— „Ueber die Genauigkeit einer befonderen 

Art von Nivellirinftrunentın" [Bd. IV, 

1839]; — Ueber die mittleren Fehler der 

Kettenmeilungen® [Bd. VI, 1861]. In den 

von B. Tortolini in Gemeinfchaft mit 

E. Betti, 3. Briofhi und A. Genocchi 

becauögegebenen „Annali di Matematica 

pura ed applicata®: „Nouvelle methode 

pour la dötermination du reste de la for- 

mule de Taylor“ [®b. III, 1839). 

Voggendorff (3. E.). Biographifdp-literari- 

ſches Hantmwörterbud zur Geſchichte 

eracten Wiſſenſchaften u. f. w. (Leipzig 1862 

und 1863, Job. Ambr. Bartb, ihn. 4°) 

Bd. II, Ep. 1333. 

Binfler Edler von Brüdenbrandt, 
Georg Johann (Borfimann, geb. zu 

Großwiefendorf in Niederöfterreich 

am 29. März 1776, geft. 1. Auguft 

1853). Seiner Neigung für den Xrtil- 

feriedienft folgend, trat er nach beendeten 

Borftudien am 1. April 1794 in Wien 

bei dem 2. Urtillerie-Regimente ein. Mit 

demfelben machte er die Feldzüge 1794 

bis 1800 am Ober- und Mittelrhein mit, 

jede vom Dienfte erübrigte Zeit zur 

wifjenfchaftlichen Ausbildung in der Ma- 

thematiß, im militärifchen Zeichnen u. ſ. w. 

benugend. Dann einer der fleißigften 

Schüler des berühmten Vega [Bd. L, 

©. 60], befuchte er in ben Friedens⸗ 

jahren 1801—1804 eifrig die Artillerie- 

fhulen und gewann eine folhe Summe 

von Kenntniffen in den mathematifchen 

und Damit zufammenhängenden Difet- 

plinen, Daß er in einer Wrtilleriefchule 

als Repetitor der höheren Mathematif 

angeftellt wurde. Bald warb die Tüch- 

tigfeit und Verwendbarkeit des jungen 

Artilleriften in weiteren Kreifen befannt. 

So fand er, nachdem er einige Zeit Lehrer 

im Zeichnen geweſen, als Wepetitor in 
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der höheren Mathematik Befchäftigung, 

dann im Feldzuge 1805, fam er als 

Adjutant zum Feldartillerie - Somman- 

danten Hermann Peter Grafen Künigl 

[Bd. XIII, S. 324] in Tirol. Hierauf 
zum Oberlieutenant vorgerüdt, com- 

mandirte er eine Sompagnie der nieder- 

öfterreichifehen Landwehr und führte 

mehrere ihm von Erzherzog Marimi- 

lian Eſte ertheilte Aufträge mit beftem 

Erfolge aus. Nach hergeftelltem Frieden 
auf eine entfprechendere LXebensftellung, 

als fie bei dem langfamen Avancement 

in der Linie zu erhoffen war, finnend, 

hörte er den Lehrcurs an der prov. k. k. 

Forftlehranftalt in Purkersdorf nächſt 

Wien, erhielt: 1811 proviforifch, 1813 

bleibend die Profejjur der mathematifchen 

Bader an obigem. mittlerweile nad 

Mariabrunn übertragenen Inftitute. An 
demfelben blieb er fortan als Lehrer und 

Fachſchriftſteller thatig, wurde in Rück. 

ſicht auf feine verdienftliche Leiftung im 

Sahre 1838 mit dem Brädicate Brüden- 

brandt und dem Chrenmworte Edler 

von in den erblänbifchen Adelſtand er- 

hoben und 1849 nady nahezu fünfzig- 

jähriger Thätigkeit im militärifchen Forſt⸗ 

fehramte unter gleichzeitiger Verleihung 

des Titels eines faiferlichen Rathes in 

den bleibenden Ruheſtand verfegt, in 

welchem er im Alter von 77 Zahren 

farb. Winkler, obglei Dr. Rape- 

burg für ihn fein Plägchen in feinem 

„Borftwiffenfchaftlihen Schriftfteller-Leri- 

kon“ bat, in welches mandyer weit &e- 

tingere aufgenommen ift, zahlt nicht nur 

zu den tüchtigften und verdienftvollften 

Borfimannern Defterreichs, fondern war 

im Ganzen auch ein fehr erfinderifcher 

Kopf, der manche praftifche Inftrumente, 

die fi auch bewährten, erfand, unter 

anderen einen Dendrometer (Baum- 

mefler), mittels deffen man nicht nur bie 

18° 
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Höhe und jeden beliebigen Durchmeffer 

eines gerade ftehenden, fondern auch 

nicht minder die Länge und jeden gege- 

benen Durchmeffer eines wie immer fchief- 

oder krummgewachſenen Baumes, als Die 

Länge und die Durchmeſſer der Aeſte des- 
felben, folglich die Kubitmaffe der Baume 

mit möglichfter Genauigkeit bejtimmen 

fann. Zur Bereinfachung und Beicleu- 

nigung Diefes Gefchäftes berechnete er 

noch eine eigene trigonometrifce 

Tafel, aus welcher man die Höhen 

der Baume, nach beobadytetem Höhen- 

wintel, unmittelbar herausnehmen und 

die Durchmeſſer durch eine einfache 

Broportion unmittelbar ableiten kann. 

Ueber den Nupen diefer Erfindung, vor 

welcher man fich mit den ſehr taufchen- 

den Tcularabfhägungen der Wälder be- 

gnügen mußte, etwas Weiteres zu jagen 

it überflüffig. In feinem Sache ale 

Mathematiker und Forſtmann auch jchrift- 

ftellerijch thatig, hat Winkler Durch den 

Drud veröffentlicht: „Beschreibung eines 

uerbesserten ucd tom wirklichen Gebtarch rin- 

gerichteten Spiegtllintals“. mit | Rupfer- 

tafel (Wien 1809); — „Beschreibung and 

Orbrauch zines Dendrometers (Buummessers), 

sm das Aobihmass der Büngme möglichst genan 
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Anleitung am graphischen mod gesmririscur 

Crinngaliren mit dem Messtise*, mit 9 lith 

Zafeln (ebd. 1821; 2. verm. Aufl. 1825, 

gr. 80); — „Lehrbsg der augemeniin 

Mathenstik, enthaltend die Anfsugsgrande in 

Vethanik. Modrestatik und MWudraziik", mit 

1 Kupfer: und 5 fith. Taf. (ebd. 1821, 

gr. 80.); — „Beschreibung reines werbraserhn 

begurmen and einfachen Mreischeromeiers. art 

praktischer Anleitang zum Grbrande desstibn'. 

mit 1 8. (ebd. 1821, gr. 80.); — „ir 

retisch-prahtische Anleitung zar Berg-Situstem- 

yichunng , mit 2 KK. (ebd. 1823, gr. 89.1; 

— ‚Togaritymische uud logsritymisc-krigss- 

mrtrische Cafeln® (ebd. 1834, gr. 8So.); — 

„Anleitung ıor Constroction und am Gehrazdt 

sines einfachen Taschen-Dendrameters n. s. m’. 

mit 2 Kupfert. (Wien 1835: 2. ganz 

umgearb. Aufl. ebd. 1847, gr. 8”.,, — 

‚Waldwerth- Shätung“. 1. Abthlg.: „Tie 

Materialfhäpung und Ertragserhebung 

enthaltend...”, mit 20 Tabellen, Holz 

fhhnitten und 1 lith. Forſtkarte; 2. Ab 

theilung : „Die Waldwerth ˖ Berechnung, 

nach einfahem Verfahren“, mit 2 2- 

bellen und 1 lith. Forſtkarte (ebd. 1835 

und 1836, gr. 80.); — „Krbrbag de 

Rechenkanst nnd Algebra. Sam sfentiides Gr 

breuch für Individaru. die sig dem SFarstlagı. 

der Mess- und Bankanst widmen“ (3. ver. in bestimmen“, mit 1 Rupfert. (ebd. 1812, | 

gr. 8%.), — „Throrstisch-prehtishe Anmei- | Aufl. Wien 1838; 4. verm. und zeit- 

sang über dir geometrische Einthrilung und den | gemäß verb. Aufl. ebd. 1848, gr. 8°.) 

Oebranch der üblichen Pantopraphe (Stor- | eine 6. Auflage Diefes Lehrbuches ifz ver⸗ 

achnabti)“. mit 2 KK. (ebd. 1812; 2. Aufl. | mehrt und theilweife umgearbeitet von 

1819, gr. 80.); — „Lchrbad der Rechen· Stanz Baur (Wien 1866) erichienen, 

honst und Algebra” (ebd. 1813; 2. Aufl. — „Lebrbad der Grametrie. Kam üfleat.idr 

1822, gr. 80.); — „Lrhrbar der Geometrie | Grbrauce für Individaen. die sich dem Fiir 

um Gebrand; auf Forstekademien". 1. Theil: | fache. der Mess- nnd Wenkunst widm:s” 

„Zheoretifche Geometrie und Trigono- | (3. verb. und verm. Aufl. mit 7 Kupfert. 

metrie”, mit 7 KK. (Wien 1814; 2. Aufl. | Wien 1839; 4. verb. und verm. Aut. 

mit 6 KK. ebd. 1824), 2. Theil, I. und 11849, gr. 80.) Ale dieſe Schriften 

2. Abthlg.: „Die praftiibe Meßkunſt“, Winkler's find wohl in nächſter Bezie- 

mit II RK. (ebd. 1817, 2. Aufl. mit | Hung auf das Forſtfach und vorzüglich 

20 KK., 1829, gr. 8".:; — „Praktische ! auf praktiſche Zwecke bearbeitet, nicts- 
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beftoweniger tragen fie alle den Gha- 

tafter der Gründlichkeit und Wiſſenſchaft 

lichkeit. , 

Deſterreichiſche NationalEncyklopä 

die von GOraäffer und Gzikann (Wien, 

8.) Bd. VI, ©. 166 — Echmarzer 

(Guido von). Biograpbien zur Galerie be- 

rübmter und verdienter Forſtmänner (Brünn 

1870, 80.) S. 28. — Annalen der Litera⸗ 

tur und Kunft in dem öfterreichiihen Kailer- 

tbunıe (Wien, Anton Doll, 8%.) Jahrgang 

1811, 898.1, 8 260 — Boggenpdorff 

(3. ©). Biographiſch » literarifhes Hand⸗ 

wörterbuch zur Geſchichte der eracten Willen. 

ichaften (Leipzig 1863. J. A. Bartb, gr. 89.) 

”b. 11, Er. 1338. 

Binfter, Joſehh Roſenkreuzer, 
Ort und Jahr ſeiner Geburt unbekannt, 

geſt. in Wien zu Anfang ber Neun- 

ziger-Jahre des vorigen Jahrhunderts). 

Die wefentlichften, freilid) audy ganz und 

gar mpitifchen Nachrichten, die wir über 

diefen Sonderling haben, verdanten wir 

dem Alchymiften Mar Yofeph Freiherrn 

von Yinden, der um den Anfang des 

19. Jahrhunderts in Wien lebte und 

dort eine geheimnißvolle Rolle fpielte. 

Das Ausführlichite, mas man über Lin- 

den weiß, über den felbft man nie recht 

ins Klare gekommen, erzählt Dr. Emil 

Beſetzuy in der freimaurerifchen Zeit- 

ſchrift „Zirfel", Jahrgang 1871, Rr. 10 

bis 14, worin er hiltorifch-biographifche 

Skizzen über die Rofenfreuzer in Wien 

mittheilt. Linden's Mittheilungen über 

Winkler find aber in dem heute fchon 

fehr feltenen Buche enthalten: „Hand- 

fchriften für Fteunde geheimer Wiljen- 

fhaften. Zum Drud befördert von M. J. 

FJ. v. L..., k. k. A. R. Erſter (und ein- 

ziger) Band mit Kupfern” (Wien bei 

Alois Blumauer 1794). Die Anitialen 

bedeuten: „Mar Joſeph Rreiherr von 

Linden, k. k. Abminiftrations-Rath”. 

Ueber das Schidfal diefes feltenen Bu- 
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ches berihtet Dr. Befepny in 

feinem freimaurerifchen Tafhenbud, „Die 

Ephinr“ (1878) Seite 78. Joſeph 

Winkler lebte als Buchhändler, Anti 

quar und Bücherfhägmeifter zu Wien 

in der zweiten Hälfte des achtzehnten 
Sahrhunderts. Er war, wie Linden 

fhreibt, einer ber größten Bücherfenner, 

die es vielleicht jemals gegeben hat, 

dabei ein hervorragender Alchymift und 

Rofenfreuzer und galt in geheimen Bif- 

fenfchaften al8 ungemein erfahrener und 

competenter Richter. Auffallend erfcheint 

es, daß Stanz Gräffer — wenngleich 

nicht Winkler's Zeitgenofe, denn 

Erſterer wurde 1785 geboren, während 

Lepterer zu Anfang der Neunziger-Fahre 

farb — nirgends in feinen zahlreichen 

eulturhiftorifhen Wien und die Wiener 

betreffenden Schriften Winkler's ge- 

dentt, da er ja nicht felten und ziemlich 

ausführlicdy auch von folchen Leuten be- 

richtet, Die er nicht perfönlich kannte. 

Wie Linden ferner ſchreibt, ging Wink. 
ler in feiner Jugend nad) Stalien, kam 

na Slorenz und ward in dem groß⸗ 

berzoglichen Garten von ein paar Geift- 

(ihen eines befannten Ordens (Je⸗ 

fuiten?) fo angerebet, al8 wenn fie ihn 

ſchon viele Jahre gekannt hätten. Rad) 

einigen gleichgiltigen Unterrebungen zeig- 

ten fie ihm die Urſache an, warum er 

feine Reife in Stalien unternommen, 

fagten, daß man ihn fihon erwartet 

habe und bereit fei, dem Ziele jeiner 

Wünfche ihn näher zu führen. Am fol- 

genden Zage wurde er von eben dieſen 
Geiſtlichen zu der ihm beftimmten Stunde 

abgeholt und, wie ihm däuchte, außer- 

bald der Stadt durch lange unterirdijche 

Gänge in eine Verfanmlung von fehr 

anjehnlichen und ehrwurdigen Berfonen 

gebracht. Hier mußte er auf einem ihm 

angemwiefenen Orte nieberfnien, mit aller 
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ihm möglihen Sammlung des Geiſtes 

beten, feinen Namen auf einen Zettel 

f&hreiben, und nachdem diefes PBapierlein 

in einem Zabernafel unter einer Art von 

Monftranz mit befonderen Ceremonien 

niedergelegt, er aber auf den folgenden 

Tag mar wieberbeitellt worden, wurde er 

Durch feine vorigen Bührer zurüd'geleitet. 

Des folgenden Tages ward er wieder 

abgeholt, an eben den Berfammfungsort 

hingeführt und, da er im Gebete vor 

dem Altare niederfniete, der Tabernafel 

geöffnet, fein Name hervorgezogen und, 

nachdem man den Zettel, auf welchem 

derfelbe jtand, genau angefehen hatte, 

ihm zu der vorzunehmenden Ginweihung 

Glück gewünſcht. Kurz nachher ward er 

nun mit befonderen Geremonien, wie 

denn alles bis hieher ©efchehene mit 

ſolchen verknũpft gemejen, in dieſe ©e- 

fellfhaft aufgenommen und mit ben 

erften Grundfagen und Gebräuchen ber- 

felben bekannt gemadht, die er zeitlebens 

niemals zu übertreten geloben mußte. 

Nach geendigtem Seremoniell fagte man 

ihm, wo er auf feiner Heimreife $reunde 

antreffen und daß der übrige Unterricht 

bei der Rüdfehr in jein Vaterland auf 

die gewöhnliche Weile ihn zufommen 

werde, worauf feine Entlajfung erfolgte. 

Er traf überall Alles jo an, wie man es 

ihm angezeigt hatte. Auch in Wien fam 

kurz nach feiner Ankunft zu ihm ein Mit- 

glied dieſer Gefellfchaft, welches ihm Die 

Nachricht gab, daß es von feineu Bor- 

gefegten den Befehl habe, ihm nad) Bor- 

fhrift des Ordens in Allem an die Hand 

zu gehen. Alsdann mußte Winkler 

ihm ein Berzeichniß von feinen Büchern 

und Schriften machen, mit der Bemer- 

fung, melce Wiſſenſchaft ihm die ange- 

nehmſte fei, und in welcher er vorzüglich 

Unterricht zu haben wünfche. Nachdem 

er die höhere Chemie jich eıforen hatte, 
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warb er gefragt, weldye Bücher er vor. 

züglich als gute und clajlifche anjehe? 

Er nannte unter anderen Bafilius 

Valentinus, einen Benebictinermönd 

und berühmten Alchymiſten zu Anfang 

des fünfzehnten Jahrhunderts, deſſen 

fämmtliche Schriften zu öfteren Ralen, 

sufegt in drei Bänden von Ben. Ric. 

Betraeus (Hamburg 1717 und 1740) 

herausgegeben wurden. Run trug man 

ihm auf, denfelben zu commentiren und 

feine Arbeit ſtückweiſe feinem Fühter zu 

übergeben; er that es; nach einiger Zeit 

ward das, was er recht verjtanden und 

ausgelegt hatte, angezeigt, das, worin 

er gefehlt, bemerft und die Bücher und 

der Drt angemwiefen, wo er darüber Gr- 

Härungen finden würde. Auf biefe Art 

erhielt er nach und nad) in dem ganzen 

Geheimniß der Kunft den nöthigen Un- 

terricht und ward dann zum Kunft 

verftändigen erflärt und als ſolcher aner- 

fannt. Bei dieſem Fortſchritte feiner 

Kenntniffe wurden feine Prlihten immer 

größer, fein Leben mußte noch firenger 

eingerichtet werben, und bei einer jeden, 

auch minderen Vernadjläffigung kamen 

die bitterften Wermeife und Demüthigun- 

gen, die, wie er felbft eingeftanb, feine 

Tage nicht zu den angenehmften madıten, 

und um die man ihn nicht beneiden 

dürfe. Einf, da er fein Mißvergnügen 

über bie Art, ihn zu behandeln, vielleicht 

mit etwas zu vieler Xebhaftigfeit mochte 

gefagt haben, blieb fein Kreund plöglid 

aus, und nur erft nach einigen Jahren 

ließ er fi) einmal wieder fehen, nachdem 

Winkler in der Zwifhenzeit jeine 

Uebereilung wohl taufenbmal bereut 

hatte. Run ward ihm wohl eine Wahl 

vorgelegt, und er entfchied ſich abermale, 

was er nicht hätte thun follen, dafür, in 

Wien zu bleiben, und von diefer Zeit an 

hatte aller meitere Schriftwechfel ein 
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Ende. Nur ein paar Mal trafen noch 
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fhlecht floh er in auffallender Art, er 

Gefellfchaftsmitglieder bei ihm ein, die er | betete viel und fah die römifch-kasholifche 

wohl um ihr Fürwort und die Wieder- 

eröffnung eines näheren Zufammen- 

hanges bat, aber ohne Erfolg. So weit 

berichtet Linden (ber Winkler's rofen- 

Preuzerifche Verbindungen, anläplid) deren 

dann Beſetzuy bemerft, Daß dabei 

allem Anfcheine nach die frommen Väter 

Jeſu, die an ihm ein nicht ganz und gar 

willfähriges Werkzeug gefunden und ihn 

daher einfach fallen gelaflen hatten, Die 

Hanptrolle gefpielt haben dürften. Von 

1777—1780 hat Baron Linden viel- 

fahen Berfehr mit Winkler, mit dem 

er fi in allerlei Geſpräche einließ, aus 

denen er die Ueberzeugung fchöpfte, daß 

Winkler in den myſtiſchen Schriften 

wohl bemandert gemefen ſei und, wie 

Religion als die alleinfeligmachende mit 

Ueberzeugung an, verrichtete ihre Ge— 

bräuche und Geremonien, welche er, wenn 
davon gefprohen murbe, mit großer 

Wärme und Ueberzeugungstreue verthei- 
digte. Bon der Freimaurerei hielt er 

nicht nur nichts, fondern wenn man ihm 

vorhieft, daß doch große Künftler jeder 

Art Diefer Gejellfhaft angehören, fo 

erwiderte er, daß ihre Künfte nur durch 

Hilfe böfer Engel verrichtet wurden, mit 

denen ihre erſten Stifter ein geheime 

Bündniß für fi) und ihre Nachfolger ge- 

fchlofjen hätten u. f. w. Inwieweit dieſe 

Anjihten bei Winfler fih von felbft 

durch feine Gigenart und feine Studien 

entwidelt haben, ober inmiemweit tofen- 

Linden ſich ausdrüdt, das Magiste- | freuzerijcher Einfluß Dabei thätig ge- 

rium magnum unter 2eitung feines weſen, laßt fich freilich nicht beftimmen. 

Freundes und Auffehers zu wiederholten | Wie fein Biograph erzählt, fo war fein 

Malen ausgearbeitet. das Refultat aber | Hauptmentor und Führer auf den ver- 

demfelben habe einhändigen müffen, fo | fhlungenen Pfaden - zum Tempel der 

daß er ſich nur von der Möglichkeit und 

Thatfächlichfeit der Transmutation ver- 

gewiſſern fonnte, ohne jelbit je einen per- 

ſönlichen Vortheil dabei zu erzielen, furz 

daß er gefäet, aber nie geerutet habe. 

Bas nun Winkler's Charakter betrifft, 

fo war unfer Antiquar reich an Abfonder- 

(ichkeiten aller Art, hatte viele ganz eigene 

Meinungen, Launen und Vorurtheile, 

dachte felten, wie der große Menfden- 

haufe zu denken pflegt, war fehr miß- 

trauifch, zurüdhaltend und argwöhnifch, 

Alles Eigenjchaften, die, wenn urfprüng- 

fich ſchon vorhanden, durch den Verkehr 

mit den roſenkteuzeriſchen Genoffen nur 

noch verftärft worden fein mochten. So 

galt ihm das Wort „Liebfter Breund” 

für eine Beleidigung, die er fange nicht 

vergeffen fonnte. Dabei war er fehr 
fitenge in feinen Sitten; das ſchöne Be- 

anrüchigen Weisheit ein alter Rofen- 

freuzer, Namens Freimann, der viele 

magifche, cabaliftifche und aldhymiftifche 

Schriften gefchrieben. Diefe pries Wink. 

(er al8 wahre Meifterwerfe und ihren 

Autor als den einzigen Mann, von dem 

er etwas wahrhaft Reelles und ZTüd)- 

tiges gelernt, nur war er bie Proben 

diefes reellen und tuchtigen Willens 

fhuldig geblieben. In enger Verbindung 

fand er auch mit Franz Zofeph Grafen 

Thun, dem Stifter einer myſtiſchen, der 

fogenannten Babledonifchen Geſellſchaft, 

über welche man in Lavater's Pro- 

tofol über deu „Spiritus familiaris 

Gablidone* (Rranffurt und Xeipzig 

1787) weitere Aufflärung findet, und 

deren Mitglied er ſchließlich auch wurde. 

Als er aber allmälig in ihre Geheimnifſſe 

eingedrungen, die fi) ihm zuletzt nur als 
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purer Schwindel darftellten, und es zu| und fo allmälig in Verſchollenheit ge 

Auseinanderfegungen mit dem Stifter | rathen fein. 

fam, nahmen die Scenen zwiſchen Bei- 

den einen fo tumultuarifhen Gharafter Binfhler, Karl Angelus (Gompe- 

ar, daß eine ziemlich heftige Trennung nift, geb. in Ungarn im erſten Jaht- 

erfofgte, in der man fich gegenfeitig ver- jehnt des 19. Jahrhunderts, gef. zu 

fiherte, daß man es für ein wahres | Veſth am 15. December 1845). Bei 

Süd ſchaͤze, einander fo8 geworden zu | bervorragendem muficalifhen Talente 
fein. Während aber der Graf in feiner | bildete er ſich unter guten Meiftern zum 

Zurüdgezogenheit Dies Alles als That. | Muficus und mar dann zu Peſth ebenſo 
fachen entgegennahm, über die er weiter | als tüchtiger Glavieripieler, mie als 
fein Wort verlor, hielt Winkler, ber Lehret und Gompofiteur thärig. Die 

fib um einige Ducaten, die er auf die Zahl feiner Werke fteigt über 30 und 

Copie geheimnißvoller Echriften ver- beiteht meift aus Gompofitionen für Das 

wendet hatte, erleichtert fühlte und für | Piano, unter denen folgende befonders 
betrogen mähnte, in einer feinem ge- hervorgehoben werden: „ Polonaise bril- 

meinen Wefen ganz entfprechenden Weife | Zante pour le pianoforte“ Op. 2: — 
nichts weniger als reinen Mund, jondern „Trio für Pianoforte. Vieline und Vielearell? 

ſchimpfte heftig uber die Gefellfihaft und Op. 3; — „Rondeauxr brillants pour 

deren Stifter, und zwar fo fange, bie | Piano avec accompagn. de quatuor“ 
dieſer, aus ſolchen widrigen Reben Nacy- | OP- 12; — „Grand trio pour piano, 

theife für feinen Verein beforgend, ſich | Rüte et alto“ Op. 15; — „Pirrdintie 

mit Winkler verftändigte und ihm | Sanate* Op. 22; — „Allegro eapres- 

allen Schaden erfeßte, wogegen Leßterer | 200, Scherzo, Adagio e finale pour ıl 

fich verpflichtete, mit feinen Schimpfereien pianoforte“ Op. 24; — „Elegia har- 
gegen den Verein und deſſen Stifter monica“ Op. 29, — „Yariations dril- 

innezuhalten. So weit reihen die Nadı- 

richten über Winkler und die Berirrun- 

gen, zu denen, wie heutzutage von Tijdy- 

rückern, Spiritilten und Gedankenleſern, 

damals die menſchliche Gejellfchaft von 

Roienkreugern, Gablidoniften und Ylu- 

minaten mitgeriffen wurbe. Wie groß in | tere brillante Ronbos, Sonaten zu zwei 
geiftiger Vollendung auch im Laufe ber | und vier Händen, Polonaifen, Romanen 
Zeit die Menfchheit werde, Dummheit | u.a. Man rühmt Binthler's Compo 

behauptet ihre Sendung, Wahnſinn ftirbt | tionen Gleganz, glückliche Ideen und 

nie aus auf der Erde. Ueber die weiteren | Charafteriftit nad. Als Dilettant, mie 

Schickſale des Buchhändlers wie des, ihn Gaßner bezeichnet, kann er füglich 
Roſenkreuzets Winkler fehlen alle. nicht angefehen werden, ba er jeine 
Daten. Er mag wohl, als von Seite bes! Kunft, die Muſik, als Lehrer verwerthete. 

Staates nah Ausbruch Der franzd- | Allgemeiner muwiicalifher Anzeıger. 

fiihen Revolution gegen alle geheimen: Prrausgegeben von 3. 8. Gaftellı (Wien. 
Gejellfhaften ernite Maßnahmen er Hablınaer. 8%.) 1. Jabra. 1839. ©. 13, 118: N . , U. Jabry. 1830, 2. 37. 117, 146; VI. Jadeg- 
griffen murden, ſich zurüdgezogen haben; 1833, S. 8. — Satner (5. 8. Dr. 

lantes pour piano et orchestre“ Op. 19 

und Op. 30; — „Grand rondeau 

polonais pour orchestre et le qua- 

tuor" Op. 4; — „Setett für Pie, 

2 Biolinee, Alt, Cella und Kontrabass“ 

Op. 44. Außerdem fchrieb er noch meh- 
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Univerial-Leriton der Tonkunſt. Reue Hand- 

ausgabe in einem Bande (Stuttgart 1849, 

Franz Köbler, Ler.80.) S. 899. — Neues 

Univerfal»-Lerikon der Tonktunft. 

Für Künftler, Aunftfreunde und alle Gebil- 

deten. Angefangen von Dr. Zul. Schlade: 

bach, fortaeiegt von Eduard Bernsdorf 

(Dffendah 1861, Johann Anore gr. 89.) 

Bd. III, ©. 883. 

VWinkler, Martin Ferdinand (Gom- 
ponift, geb. zu Srauenberg in Öber- 

feiermart am 411. November 1760, 

Zodesjahr unbefannt). An Rede Ste- 

hender, deſſen Vater Schullehrer und 

Meßner zugleich in Brauenberg mar, 

fam, neun Sabre alt, nad) Völkermarkt 

in Kärnthen, wo er die Anfangsgründe 

der Muſik erlernte. 1770 wurde er als 

Sängerfnabe im Benebictinerftifte Sanct 
Paul im Lavantthale in Kärnthen auf- 

genommen. Dort erlernte er, während er 

das Gymnaſium und die Humanitäte- 

claffen befuchte, nebſt dem Gefange 

Slavier- und Orgelfpiel. Zur Fortſetzung 

feiner Studien ging er dann nad) Klagen- 

furt, wo er, da er ganz mittellos war, 

im Klofter der Urfulinerinen freien Zifch 

erhielt und bei dem Gtabdtorganiften 

Lutzenberg fich weiter im Drgelfpiele 

ausbildete. Als er achtzehn Jahre zählte, 

ward er von dem Brälaten des Bene- 

bietinerftiftes Et. Baul, Anfelm von 

Gdling, ale GStiftszögling aufgenom- 

men, und hier beendete er die philofo- 

phifchen und theologifchen Studien; aber 

auch an muficalifcher Thatigfeit fehlte es 

nicht, Da er für Die Operetten, welche ber 

Brälat dichtete, nun die Gefangftüde 

zu componiren hatte. Da er fi) darin 

als befonders geſchickt erwies, übertrug 

ihm der Prälat die Leitung der Kirchen- 

mufit im Stift, und nun begann Wint. 
ler's Thätigkeit auf dem Gebiete der 
firhlihen Gompofition, die zeitlebens 

feine vorherrfchende blieb. Im November 
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1782 wurde das Kloſter aufgehoben. 

Winkler ſtand damals im 22. Lebens: 
jahre. Da er Die Drbensgelübbe noch 
nicht abgelegt hatte, alfo völlig unge- 
bunden war, begab er fich nach Klagen⸗ 
furt, wo er ſich vorderhand durch Mufit- 
unterricht feinen Unterhalt erwarb. Als 
dann 1784 das General-Seminar in 
Gratz errichtet wurde, kam er in basfelbe 
und vollendete darin Die theologifchen 
Studien. Die inhumane Behandlung 
jedoch, welche die bamaligen aufeinander 

folgenden Generaldirectoren dieſes In⸗ 

flitutes den Zöglingen angebeihen ließen, 
war nichts weniger als geeignet, in den⸗ 

felben die Liebe für den priefterlichen 

Beruf zu meden und zu fördern, im 

Begentheil, fie veranlaßte die Mehrzahl 
der ESeminariften zum Austritte, und in 
der That verließen bald nahezu 200 der- 

felben das Seminar, und unter diefen be- 
fand ſich aud Winkler. So waren 
die vorangegangenen ber Grziehung zu 

priefterlihem Berufe gewibmeten Jahre 

verloren, und er mußte jich für einen 

anderen Beruf entjcheiden. Um dieſe 
Zeit fand die Durchführung des von 

Kaifer Joſeph IT. angeorbneten 
Steuerregulirungsgefchäftes flatt, und es 

gelang ihm, bei demfelben Verwendung 
zu finden. Er trat in dem Gteuerbezirke 
Hartneidftein unter der Herrfchaft Wolfe- 

berg in Dienfle, vertaujchte aber die⸗ 

felben 1787 aus Liebe zu feinem altern- 

ben Bater, der zu Maria Saal in Kärn- ' 
then lebte, mit der Organiftenftelle bei 

dem Gapitel des dortigen berühmten 

Wallfahrtsortes. 1794 folgte er einem 
Rufe als Drganift und Ghorbirector nach 

Billa, nahm aber [yon nad) kurzer Zeit 

einen gleihen an die Domkirche In Lai- 

bady an. Aus diejer Stelle jedoch bald 

Durch den Einfall der Sranzofen, die von 

dem ganzen Lande Befiß ergriffen, ver- 
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trieben, „wendete er jich nun mit feiner 

Bamilie nach Wolfsberg in Karnthen, von 

wo er bereits früher einen Ruf erhalten 

hatte, den er aber ablehnte. 1802 fand 

er eine Anftellung bei dem Domänen- 
Dberamte in Wolfsberg, in welcher ihm 
1807 auch noch die Bogteiverwaltung 

übertragen wurbe. Dafelbit war er noch 

im April 1826 — damals bereits 

66 Jahre alt — am Leben. Seine fer- 

neren Geſchicke, Die faum noch mechfel- 

voll gewefen fein fönnen, jind uns unbe- 

fannt. Wie ſchon bemerkt, war Winkler 

Gomponift, und zmar vorherrichend in 

Kirchenmuſik, was ſich aus feinen wech—⸗ 

‚felnden Etellungen als Organift und 

Chordirector in verſchiedenen Kirchen 

und Klöftern erflärt. Die Zahl feiner 

Sompofitionen ift groß. Da wir Einficht 

nehmen fönnen in ein von ihm ſelbſt 

angefertigtes Berzeichniß berjelben, jo 

führen wir die einzelnen Werke fum- 

mariſch an. Es find 11 große Meffen, 

Davon vier in C, eine in D, eine in B 

und Es, eine in Es mit Oraduale, Offer- 

torium, Veni sancte spiritus und Tan- 

tum ergo, zwei in Es, eine in F mit 

Tantum ergo, eine gleiche mit Dfferto- 
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Pange lingua mit Harmonie, em 

vierfiimmiges Ecce panis mit Drgd, 

Etreih- und Blasinftrumenten, ein 

beutfhes Amt in C, dreiſtimmig mit 

Drgel, Slarinetten, Horn, ein deutſchet 

Dratorium zum b. Grabe, nad) einem 

Terte von Ramler, auf vier Stimmen 

und Streidhinftrumente und zwei Orgel 

concerte, eines auf Streidh- und Bat 

inftrumente, das andere bloß auf Streid- 

inftrumente, dann eine Symphonie 

in Es, zwei Adagio in Es, ein An 

Dante in B, fammtlidy) auf Etreidy- und 

Blasinftrumente, drei Märfcye und ein 

Adagio in Es und As für Bus 

inftrtumente, ein Landmwebhrmarjd für 

Wolfsberg in C mit Blasinftrumenten 
und türfifcher Trommel, ein Quartett 

in C für Piccolo, Violine, Biola und 

Violoncello, außerdem verfchiedene an- 

dere Werke, darunter Märſche für 

Dilettanten und die Etadtcompagnie in 

Wolfsberg. Wo fich dieje Gompofitionen 

befinden, ift uns unbefannt, wahricein- 

lidy bei feiner Bamilie oder den Erben 

in Wolfsberg. 

Binfhler, Matthias Jacob (gelehrter 
rium de St. Euchariſtia, jebe berfeiben | Theolog, geb. zu Grag 11. Juli 

ift vierflimmig, mit Orgel, mehreren |1746, geſt. daſelbſt 28. December 
Streich und Blasinftrumenten; 9 fleine 

Meſſen, davon brei in B, zwei in D, 

eine in F, zwei in G, alle vierftimmig 

mit Orgel, Etreih- und Blasinftru- 

menten,; 22 Dffertorien, vier. und 

zweiltiimmig mit Orgel, Streich. und 

Blasinftrumenten, 23 Tantum ergo, 

ſämmtlich vierjtimmig mit Orgel, Streicy- 

und Blasinfttumenten,; Dann ein Te 

Deum in C, zwei kleine dreijtimmige 

Paſtoralmeſſen mit Orgel, Violinen 

1809). Dem geiftlihen Berufe ſich zu- 

mwendend, vollendete er in Graß die theo 

logifben Studien, murde 1769 Belt- 

priejter und erlangte noch im nämlidyen 

Jahre die theologifche Doctorwürde. An- 

fänglich in der Seelforge thatig, ward er 

1777 Subrector und Gorrepetitor ber 

theologifchen Wifjenfchaften in dem ver- 

einigten Seminar zu Grag. Als der da- 

malige Fürſtbiſchof von Eedau Gral 

Arco gelegentlih einer theologiiden 
und Baß, ein Dreiftimmiges Requiem | Disputation die Fähigkeiten des tüd- 

in F-moll, ein Regina coeli mit tigen Subrectors näher kennen gelernt 

Auferftehungslied, ein  vierftimmiges | hatte, berief er ihn 1780 ale Hofcaplar 
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in feine unmittelbare Nähe und übertrug 

ihm als ſolchem die Leitung der bifchöf- 

lien Diöcefangefchafte. Als in der Folge 

das Sedau’fhe Domcapitel errichtet 

wurde, erhielt auch Winkhler eine 

Domherrnſtelle und zu gleicher Zeit das 

Directorat des bifchöffichen Priefterhaufes 

zu rag. 1799 wurbe er Dompfarrer an 

der Kathedrale zu St. Aegydi in Graß, 

dann 1804 Domeuſtos und Director 

des theologifhen Studiums an dem ba- 

maligen Lyceum biefer Stadt. Ungeachtet 
feiner anfttengenden Beihäftigung als 

GSonfiftoriafreferent war er doch ununter- 

brochen in der Seelforge und im Bre- 

Digtamte thatig. Don ihm find folgende 
Schriften im Drud erfchienen: „Disser- 

tatio historico-crilica de stalu politico 

et ecclesiastico veterum Putriarcharum 

et Hebraeorum...“ (Graecii 1784, 

8%. maj.); — „Dissertatio historico- 

eritica gentium veterum ec.“ (ib. 1785, 

8%. maj.); — „auf. und Rrankensalbang 

nach dem römischen Ritual ins Deutsche übersetht, 

sammi Anmerkungen m Vortheil der Taien 

u. 3. w.“ (Straß 1787, 80.); — „Exa- 

men Ordinandorum concinnalum a 

presbutero quodam saecuları dioecesis 

Seccoviensis“ (Graecii 1788, 80.); — 

„Gründliche und vollständige Anleitung jur Be- 

richtigang der Stiftangen nah dem Iuhalte der 

sb. Anordanngen..." (Grab 1788, 80.); 

— ‚Das Ehepatent vom 16. Jänner 1783 mit 

allen nachhinig ergangenen allerh. Verordnungen. 

In rinem planwässigen Ausammenhange” (ebd. 

1788, 80.); — „Rituale Seccoviense 

ad usum Romanum accomodatum 

Jussu... Jos. Adami Episcopi Secco- 

viensis.. e comitibus de et in Arco 

editum® (Graecii 1789, 4°.); 

„Rangelrede, melde bei Gelegenheit des Donk- 

festes für die Eroberung der Banyt- 

festoung Belgrad den 28. Weiumenats 3789 

in der Bof- und Domkirhe ju Brütz abgehalten 
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wurde? (Gratz, 80.); — „Grostreden an 

Kranke uud Sterbende am Orbrauche der Taien- 

tristen" (ebd. 1789, 80.); — „Ranzelrede, 

welche bei Gelegenheit des jur miedererrichleten 

Sänle der allerh. Dreifaltigkeit... 

wor Dauksagung für die 1680 abgemwendete 

Dıst... abgehalten warde" (ebd. 1790, 
gr. 89.) ; — „Eranerrede auf den seligen Bin- 

tritt Iosephs des Auriten...“ (ebenda 

1790), — „Trinmph der christlichen Reli- 

sion ur wollen Beschäwung aller ihrer Feinde, 

herausgegeben von einem Srennde der Wahrheit", 

3 Theile (Deutfchland 1790 [Gratz, 

Ferſtl) 80.); — „Rnterricht über den Inbel- 

ablass...“ (ebd. 1795); — „Ranjelrtde 

auf das hohe Pfingstfest" (ebd. 1800, 80.); 

— „Der Christ am Grabe des Veilands oder 

Art und Weise, am Charfreitug das h. Grab m 

besaden...*, 3. Aufl. (Gratz 1808, 80.). 

Die Angaben über Winkhler's Todes. 
datum wechleln, nad) Einigen flarb er 

am 20. December 1810, nach Underen 

am 20. December 1809 und wieder nach 

Anderen am 28. December 1809. Die 

legte Angabe ift die richtige. 

Steier märkiſche Zeitfchrift. Redigirt von 
Dr. ©. %. Schreiner, Dr. Albert von 

Muchar, G. ©. Hitter von Leitner, 

Anton Schrötter (Grag, 8%.) Reue Folge, 

VII. Zahdrg., 1. Heft, S. 104. — Annalen 

der Literatur und Kunft des In- und YAus- 
landes (Wien Doll, 8%.) Jahrg. 1810, Bd. T, 

&. 333. — Teflerreihiihe Rational. 

Encyklopädie von Gräffer und Gzie 

tann (Wien 1832, 8%.) Bd. VI, 5. 160. 

Binkfter-Dentfh, Minna (PBiani- 
in und Gomponiftin, geb. in Bien 

um 1840). Sie bildete ficb im Piano- 

fpiel unter dem bekannten Muſiklehrer 

Profeffor Pirfert [Band XXII, 

S. 336] und trat bereits vor ihrer Ver⸗ 

beiratung theils in Wiener Brivatcirkeln, 

theil8 im Salon Schreiber als Bia- 

niftin auf. Nach ihrer Verehelichung ent- 

fagte fie ihrer Kunft, kehrte jedoch bafd 
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zu ihr zurüd. So veranftaltete jie 1869 

wieder im’ Salon Streicher mehrere 

günftig aufgenommene Goncerte, fpäter, 

1876, finden wir fie auch im Salon 

Böfendorfer als Pianiftin. Zugleich 

widmete fie fi) der Gompofition und 

dem Unterriht im Gfavierfpiel. Als 

Gomponiftin gab fie mehrere Stüde her- 

aus, welche Beifall fanden, unter andern 

auch in der Ziehrerfhen Deutſchen 

Mufitzeitung" 1876, Nr. 48: „Die 

Waſſernixe“, Ballade von F. Horti. 

Als Slavierfpielerin beſitzt fie gleichfalls 

einen guten Namen. 

Ziebrer (G. M.). Deutihe Mufttzeitung, 

2. December 1376, Rr. 48, ©. 8. 

Yorträt. 

(ebenda). 

Gezeichnet von 39. Gigner 

Roh find folgende Träger dieied Namens be- 

mertenswertb: 1. Audread Winkler, ein 

Maler und Aupferfteher (aeb. im erſten 

Sabrzebnt des laufenden Zabrhunderts zu 

Mühlen bei Taufers im Vuſterthale Tirols). 

Er widmete fih der Kunſt, machte feine 

Etudien zuerft in Innsbruck und fepte fie in 

Wien fort. Leman gedentt einer von dem- 

felben 1823 gemalten Gopie nad Joſeph 

Shöpf IBd. XXX ©. 188], deren 

Schönbeit er rühmt. Unſer Maler möchte 

wohl mit dem Nupferficher A. Winkler, 

der in den Jabren 1827 und 1828 für meb- 

tere in Wien herausgegebene Taichenbücher, 

unter anderen für die „Fortuna” von Told 

und die „Huldigung der Arauen“ ven (a: 

fteili, unterſchiedliche Blätter nach Zeich⸗ 

nungen von Teder und Rieder zu ver 

fhiedenen Grzätlungen ftadh, ein und diefelbe 

Perion fein. Wir find bekannt von feinen 

Blättern folgende mit der Unterfchrift: „An- 

gela”, nah Deder in Told's „Fortuna“ 

für das Jabr 1827 zur Erzählung „Das öde 

Haus” von %. %. Hofmann; — in Ca— 

tells „Yuldigung der Frauen“ für 1823 

zur Erzäblung „Weberal viel Unrecht und 

wenig Recht“ von Kruie, nad Zeichnung 

von Rieder; — dann die Blätter mit den 

Unterfchriften: „Tie Grabesrofen”, „Edda“ 

„Blandıne”, „Eoeralline Sampbell”. alle vier 

nah Zeichnungen von Decker; und zur Gr 

zäblung „Der TU pernzettel“, nad Zeichnung 
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von Rieder; — auch bat er medrere Blätter 

geſtochen mit Anfihten für das bei Hart. 

mann in Perb und Leipzig 183% u. f. ber 

außgegebene „Bildermayazin für allgemeize 

Welttunde" von %. Malven, demſelben 

der dad berüchtigte Sendſchreiben end 

Defterreidher6 an den Grafen Bismard zon 

Shönbaufen ddo. Wien am Todestage 

Schillers 1866" (Wien bei A. Bihler 

Witwe und Sobn) veröffentlichte. “Won 

Winkler's im genannten Werte Mal dert 

(geft. in Wien am 23. December 1873) ocr- 

kommenden Blättern fennen wır: „Ge 

fabrt in den Hafen von Monenibrafi“, nad 

Zeihnung von B. Bacouet; und „KL 

öfterreichifches Geiandtichaftslagner”. TXire 
lifihes Künftler-2eriton oder fune 

Lebensbeichreibung jener Künſtler, melde ge 

borene Tiroler waren oder eine längere Zeu 

in Tirol fi aufyebalten baben. Bon einem 

Verebrer der Künfte [geiftliher Ratb Yeman] 

(Innebrud 1830, Fel Rauch, 80%.) ©. 373.) 

— 2. Benjamin Winkler (Zeitgench). Gr 

befleidet zur Zeit die Stelle eines Prefeñers 

der Mineralogie an der königlich unyarıder 

Montan- und Horftafademie zu Selmecz 

banya (Schemnitz). In feinem ZFache ichrin 

ftelleriich tbätig, bat er bisher veröffentlicht 

in Földtanl közlöny, d. i. Lien 

für ®eologie: „A magyarhoni földtaui tir- 
sulat tagjaihoz“, d. i. An die Mitalieder 

der ungariiden Geiellibaft für Geelogie 

(1871, Bd. I, ©. 85); im Zabrbud der 

k. k. geologifhen Reichsanſtalt: „Bec- 

logiſche Beſchaffendeit des Tribeczgeberges iw 

nordweſtlichen Ungam“ [13863. Up XV. 

Verbandl. 9); — ‚Eiſenſteine von Bualcr“ 

[ebd., S. 69); — „Die Eiſenerze bei Spalsı 

in Siebenbürgen“ [1866, ®d. XVI, E. 183], 

— ferner: „Die geologiihen Verbältnifie ders 

Zeilthales in Siebenbürgen” und Geolo⸗ 

siihe Verbältniſſe des Verespataker Goid⸗ 

bergbaues“. Wo die zwei leßtgenannten ab 

gedruckt ſtehen, weiß ih nicht. Profeñet 

Winkler iſt zugleich königlich uryarider 

Bergrath. — 3. D. Winkler. Gm Lont 

ſchaftsmaler., der in den Zwanziger⸗Jabres 

des laufenden Jabrhunderts in Wien jene 

Kunſt ausübte. In der Ausſtellung der k.?. 

Akademie der bildenden Künſte bei St. Auna 

1826 war er duch ein Delbild: „Landicdert 
bei auffteigenden: Gewitter" vertreten. [Rs 

talog der Jahresausſtelungen der ?®. ? 

Aademie der bildenden Künſte ba St Ann 

in Wien rom Sabre 1828, S. 13, Ar 57] 
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— 4 E. Bintler Gin Architect der 

Gegenwart, der auch die Doctorwürde er: 

langte und außerdem, dab er feit 1867 mit 

Bohdar Noset gemeinihaftli die „Zprävy 

spolku architektü a inzenyrü v Cechach#®, 

d. i. Die Mittheilungen des Arcchitecten- und 

Ingenieurvereined in Böhnteen“ (Brag bei 

Dominiceus) berausyab, mehrere felbftändige 

Zachſchriften veröffentlihe bat, fo u. a.: 

„Vorträge über Gifenbabnbau, gehalten 

an verichiebenen polytechniſchen Schulen“ 

(Brag 1872 u. f. Dominicus, gr. 8%), in 

deren verfchledenen Heften er den Eiſenbahn⸗ 

Dberbau, dann die Weichen und Kreu- 

ungen und den Unterbau (geometrifche 

Borarbeiten und Gonftruction der Erdbauten) 

erörtert, von allen dieſen mit eingedrudten 

Holzichnitten und zum Theile farbigen Litho⸗ 

grapbien audgeftatteten Abbandlungen find 

wiederbolte und dritte Auflagen erichienen; 

— „Der Brüdenbau”, 2 ?ieferungen nıit 

123 (eingedr.) Holzfchnitten und 6 lithogr. 

Tafeln in qu. gr. 49. (Wien 1872, gr. 89.); 

— „Reue Theorie des Erddruckes nebſt 

einer Geſchichte der Theorie des Erddruckes 

und der bierüber angeſtellten Verſuche“, mit 
47 (eingedruckten) Holzſchnitten“ (ebd. 1872, 

ar. 80); — „Vorträge über Brüdenbau, 

gehalten an der k. k. technifhen Hochſchule 

in Wien“, 4 Hefte (ebd. 1875 und 1876), in 

diejen Vorträgen bebandelt er die Theorie der 

Brüden, äußere Kräfte gerader Träger, innere 

Kräfte gerader Träger, eilerne Brüden, 

Bitterträger und Lager gerader Träger, 

Querconitructionen; Die Hefte find mit zabl- 

reihen (eingebrudten) Holzfchnitten, litbogra- 

pbirten und chromolithbograpbirten Tafeln 

ausgeftatter und einzelne derfelben in wieder: 

bolter Auflage erichienen ; Techniſcher 

Führer durch Wien“, mit einem (dyromol.) 

Plane der Stadt nebſt Umgebung (in ar. %ol.); 

mit Plänen der Donauregulirung (in qu. 49.); 

mit einem (chromol.) Plane der Weltausftel- 

lung (qu. 49.) und eınem geologtiichen Plane 

nebft 137 (eingede.) Holzichn. (Wien 1873, 

428 S., 8°); davon iſt auch eine zweite, 

bis Frübjahr 1874 ergänzte Auflage ebenda 

erichienen. Im nämlichen Sabre und bei dem- 

felben Verleger wurde aber eine franzöfiiche 

Ueberſezung unter dem Titel: „Guide de 

Varchitecte et de Y’ing6önieur & Vienne“. 

in gleicher Weile ausgeftattet wie das deutfche 

Onginal, berausgegeben. In der Wiener 

BWeitausftelung 1873 balte Winkler in 

der XVIII. Gruppe Detailmodelle eijerner 
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Brüden ausgeftellt. — 5. Eduard Wink. 

ler. Er trat in die Paiferliche Armee, machte 

als Dberlieutenant bei Feldzeugmeiſter Rodidh- 

Infanterie Nr. 68 den bosnifchen Dccupa- 
tionsfeldzug 1878 mit und wurde für fein 
tapfere® Berbalten in demſelben mit ber 
ab. Belobung ausgezeichnet. 1884 war er der 

zmweitältefte Cherlieutenant im Regimente, er 
wird nun wohl bereits zum Gapitänlieute 
nant vorgeriidt jein. — 6. Sean, Winkler 
(geb. zu Kaaden in Böbnten 1. October 
1737, geft. 1824). Willenfchaftlich vorbereitet, 

wurde er 1776 zu Bechin in den Orden der 

Franciscaner aufgenommen, in welchem er 

die philofophiiden, dann im Brager Semi. 

nar die tbeologiichen Studien beendigte und 

1788 die Prieſterweihe enpfing. Noch im 

nämlichen Sabre trat er zu Daindorf in die 

Seelforge, welhe er darauf in Komotau, 

zulegt als Localiſt in Mofern nech fiebzehn 

Sabre lang ausübte. 1805 mit der Profeſſur 

der Moral: und Paſtoraltheologie am bifchöf- 

lichen Alunmat zu Leitmerig betraut, ward 

er dann Praͤſes desſelben und erbielt 1818 

den Titel eines GSonfiftorialrathes. Im Drud 

aab er heraus: „Roth: und Hilfsbüchlein für 

Krane und Sterbende, wie auch für jene, 

weiche ibnen in Abweſenheit des Prieſters 

beizufteben verpflichtet find" (Prag 1797) 

und „Rurzer, doch faßlicher Katechismus der 

Hauptpflichten der Dorfrichter, beionders in 

den PP. t. Staaten” (ebd. 1799, 2. Aufl. 

1802). Diele legtere Schrift ift fo praktifch 

und jadhgemäß abgefabt, dab das böhmiſche 

Landesgubernium fie den Kreis und Wirth» 

fhaftsämtern beftene empfahl und eine 

éechiſche Ueberſezung derfelben unter dem 

Zitel: „Kräatky ale pochopitediny kate- 

chismus, hblavnich povinnostf pro ven- 

kovsk& rychtare atd.“, von Job. Rulif be 

jorgt, erſchien. Waitzeneager (Kranz Jof.). 

Gelehrten. und Schriftfteller » Leriton der 

deutichen katholiſchen Geiftlichkeit (Landshut 

1820, Joſ. Thoman, gr. 8%) Band II, 

2. 518. — Tolterreihiihe National. 

Encyklopädie. Don Wräffer und Czi— 

fann (Wien, 8%) Bd. VI, ©. 160. 

7. Frauz Winkler (geb. zu Wagftadt in 
Ecdlefien am 15. Jänner 1839). Er war 

Serretär des Rıe:sporftandes in Melnit, redi- 

girte 1863 das politiich »-literariiche Blatt 

„Pravda“, d.i. Die Wahrheit welches zuerft 

in Prag, dann in Jungbunzlau eridyien, und 

wurde 1864 Redacteur des Scechiſchen Blattes 

„Boleslavan“, ın welcher Gigenichaft er für 
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ein Prebvergeben im Auyuft 1864 eine mehr⸗ 

monatliche Kerferfirafe davontrug. Gr bat 

mebrere deutiche kleine Luftipiele, fo ®dr: 
ners „Schwarzer Peter“ u. a. für die 
eedhiihe Bühne überiest und im Ganımel« 

werte „Bibliotheka divadelna“, d. i. Theater: 

bibliotbrt, welche feit 1852 bei Boipizırl in 

Prag berausfanı. veröffentlicht. [Semdera 
(Alois Vojtech;, Dejiny Freci a lite- 

ratury ceskoslovanske. Vek novejii, d. i. 

Geſchichte der éechoſlaviſchen Sprache und 

Literatur. Neuere Zeit (Wien 1868, gr. 80) 

S. 304. Wiener Zeitung, 1864, 

Ar 183, ©. 265.) — 8. Franz Winfler 

(aeb. zu Ungariih-Hradifh 1812, geft. in 

Brünn 3. Februar 1870). In Rede Stehen. 

der, deilen Vater Oberamtmonn der Land» 

güter der Stadt Hradifch war, beendete die 

rechtswiſſenſchaftlichen Studien und trat 1835 

bei dem mäbriich-fchlefiihen Gubernium als 

(Sonceptspracticant in den Staatsdienft. 1846 

wurde er P. k Kreiacommiſſaär. Ale 18530 

nach der Barificatıon Ungarns Giaf Attems 

zu Preßburg als oberfter poluiiſcher Diitsicte- 

hef die Leitung der Geichäfte übernabnt, 

berief er den wegen feiner Tüchtigkeit aner- 

fannten Winkler ald Meferenten zur 

Diftrietöregierung in genannter Stadt. Dort 

blieb derielbe bis 1861, in welchen Sabre 

nah dem Auogleich mit Ungarn die deutichen 

Beamten das Land verlaifen mußten. (Sr 

aber batte fi in feinem Wirkungskreiſe fo 

die Liebe der Bevölkerung erworben, daß ibn 

die Stadt Tyrnau duch Berleibung des 

Ehrenbürgerdiploms ebrte. Nun kam er nach 

Mähren zurüd und übernabin 1863 die Lei. 

tung des gemiſchten Bezirksamtes Kojetein, 

von wo er aber fhon nach kurzer Zeit zur 

außerordentlihen Dienfleiftung bei der R. f. 

Etattbaltereı in Brünn einberufen wurde. 

1868 zum ?. f. Bezirkshauptmann des politi» 

fhen Bezirkes Prünn ernannt, ftarb er in 

dieier Stellung zwei Jahre ipäter. zu früb 

für Staat und Anıt. In Anerkennung feiner 

DVerdienfte batte er vom Sailer den Orden 

der etiernen Arone dritter Claſſe erhalten. 

Gediegen in feinen amtlichen Leiſtungen und 

buman ın jeinem ganzen Weien, war er als 

Menſch und Beamter gleich hoch yeadhtet. 

[Brünner Morgenpoft, 1870, Wr. 46 

im Zeuilleton: „Franz Winkler“. ] — 9. franz 

Winkler (geb. zu Tarnow in Galizien am 

26. Anguſt 1780, Todesjahr unbekannt). Gr 

mochte 1855 noch am Yeben jem. Mit jenen 

Eltern fam er in früber Kindheit nach Wien, 
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wo er fi den pbarniaceutiigen Studum 

widmete und das Magifterium Daraus erwarb. 

Neben der Pharmacie betrieb er noch mit 

großem Gifer Botanit, und Dr. Aeıl. 

reich nennt ihn in feiner unten bezeichneten 

„Geſchichte der Botanik“ den Veteran er 

Wiener Botaniker. Nach beendeten rbarwa- 

ceutiihen Studien trat er als Prodiſort u 

der Apotheke zum Ziger” in der Biere 

Aljervorfadt ein und verſah diefe Zitele 

durdy 42 Sabre. Anfangs allein, ipäter in 

Geiellfchaft anderer Botaniker botanifirte er 

feit 1797 in den Umgebungen Wiens. Auf 

dieien Örcurfionen waren Kerndl, Her 

bih, Wittmann und Dolliner jene 

Genoſſen. In den legteren Jabren idlod er 

ih enge an Bah und Hirner an und 

botanifirte ſtets mit ihnen gemeinichaftlih. Wr 

beiaß ein reiche® und inftructives Gerbarıum 

[Üerbandlungen des zoologiſch⸗botaniichen 

Vereines in Wien (Wien, 8%.) Bd. V (1355: 

S. 65 ın der Abhandlung: ‚Geich chte der 

Botanit von Niederöfterreih”“. Non Aur. 

Neilreih.) — 10. Frauz von Winkler 
(geb. zu Stolz bei Frankenſtein am 4. Yuyak 

1803, gef. in der Grotte zu Mpdelsberz 

6. Auguft 1851). Der Eobn eines Baur“ 

verwalters, gelongte er durch Verbeitatunz 

mit der reichen Witwe eines Outsbefitzers :mı 

Beutbener Kreife zu einem anſehnlichen Br: 

mögen, das ibm die Mittel gemwäbrte ;a 

Mirchovitz in Oberſchlefien großartige intu: 

ftrielle Unternehmungen zu begründen, bie er 

mit entichiedenem Glüde fübrte.. Dadurdch 

gab er vielen Hunderten der arbeitenden 

Claſſe Arbeit und Brod, abyeieben dacca, 

daß Rotbleidende bei ibm ſtets Hilfe und 

Unterftugung fanden. 1851 unternabm er ın 

Geſellſchaft ſeines Arztes eine Grholungsmire 

über Deutichland, Tirol und Stalien. Yuf 

der Rüdreiie begriffen, faın er am 6. Auguft 

1851 in Adelöberg an und wollte gleich 

vielen Tauienden die wegen ihrer Stalaftıten 

berühmte Adelsberger ®rotte in Kran br 

ſuchen. Als er einen Meinen Theil in der 

Grotte vorgedrungen, fiel er, vom Zchlo:e 

getroffen nieder und wurde fofort ins BuR: 

baus zurüdgebradt, wo er in derjelben Rat 

ftarb. Eeine Witwe beſchloß nun dem Ber- 

blidenen in dem Orte feines Todes ein blei- 

bendes Denkmal zu errichten und ftifiete au 

diefem Zwecke die Summe von 23500 fl. ja 

dem kleinen bereit vorhandenen Gapital zur 

Errichtung des Adelsberger Gemeindeſpitals 

durch welches der Ankauf eines eigenen 
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Haujes ermöglicht wurde, das zu dieſem 

Zwede feine bleibende Verwendung fand. 

Am Haufe felbft aber wurde ein fchön ge 

meißelter Stein mit der einfachen Inſchrift: 

„Hranz von Winkler, | + 6. Auguft 1851” 

angebradt. [Mittbeilungen des hiſtori 

ihen Vereines für Krain im Auguſt 1853, 

3.61 uf. im Artikel: „Gründung eines 

Semeindeipitals in Adelsberg*.] — 11. Hein⸗ 

ri Joſeph Windler. Derfelbe lebte in 

der erften Hälfte des achizehnten Jahrbum⸗ 

derts. war Doctor beider Rechte, 1732 

Katb und Aſſeſſor des erzbifchöflichen Conſi⸗ 
forium und Superintendent der Univerfi« 

tütsftıftungen Des Agramer Canonicus Gregor 

Mayzi aus dem Sabre 1564 und des Graner 

Ersbiihofs Nicolaus Oldb aus dem Jabre 

1569, über welche Anton Ritter von Geuſau 

ın feiner „Geichichte der Stiitungen, Gizie- 

bungs- und Unterridhtsanftalten in Wien“ 

(1803) ©. 136 und 138 nähere Auffchlüife 

gibt. — 12. Johann Windler, Zeituenoß. 

Desfelben gedentt Freiherr von Helfert in 

teınem Werte „Die Wiener Journaliſtik im 

Zabre 1848” an mebreren Stellen. Windler 

iſt Berfaifer der Schrift: „Die periodiiche 

Preſſe Deſterreichs“ (Wien 1875, 238 und 

222 ©., 2er. 8°.), deren Verdienftlichkeit trog 

mannigfader Lüden und Verftöße, welde 

legteren unmfomweniger vermeidlich waren, als 

der Autor feine eigene Sammlung bejaß, 

jondern fi an bloße Ankündigungen halten 

ntußte, Freiherr von Helfert toiederbolt 

anertennt. 3. Windler ift Toctor der 

Rechte und mit dem Titel eines Hofiecretärs 

als Viceircretär bei der k. 2. ſtatiſtiſchen 

Sentralcommilfion in Wien, von welder 

aud obige Schrift über die periodiiche Preſſe 

herausgegeben wurde, angeitellt. Ginige andere 

fatiftiihe Abhandlungen veröffentlichte er 
ihon früber in den von genannter Gentral: 

commilfion berausgegebenen Mittheilun- 

nen aus Dem Gebiete der Statiftik, 

und zwar: „Zeuerſchäden. Feuerlöfh- und 

Verfiherungsimweien ın den im Weichsrathe 

vertretenen Königreichen und Ländern nach den 

(Irurbniifen des Jabres 1870 bearbeitet”, mit 

einer fartograpb. Darftelung (281 Seiten) 

IBd. XIX, 1] und „Ueberfiht des 

Schiffs. und Waarenverkehrs auf der oberen 

Tonau zu Wien, Linz und Engelbartszell in 

den Jabren 1849-1869“, mit einer grapb. 

Tufel ın qu. Sol. (III und 75 5) [Band 

XVII, 2.4]. [Helfert (Ateiberr von) in 

dem im Terte bezeihneten Werke, S. 50, 53, 

— 

= 
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1359, 281, 283] — 13. Johann Winkler 
(geb. zu Wſetin in Mähren anı 18. Novem⸗ 
ber 1794, ZTodesjabr unbefannt). Derfelbe 

fam 1808 in Die lateiniche Echule zu 

Trentihin in Ungarn, von dort 1810 an das 

Lyceum in Kaͤsmark, mo er Rhetorik unter 
Brofeifor 3. Senerfih [Bp. V, S. 133] 
börte und der berühmte Safarit [Band 
XXVIII, ©. 53] 1811 fein Mitfbüler war. 
Im legtgenannten Jahre begab er ih, um 
ungarifh zu lernen, mitten unter die Ma- 
gvaren nad Szabolcz bei Tokaj, von da 
1813 auf die katholiſche Akademie in Kaſchau 

und 1814 an das evangelifche Gollegium in 

Gperies. 1815 erbielt er ein Pebranıt zu 
Bielitz in Tefterreihifh-Schleiien. ipäter eine 

Predigerſtelle in jeinem Geburtsorte Wijetin. 

1826 folgte er einem Rufe an die evangelifche 

Kirche zu Nawſa nächſt Jablunkau in Schle⸗ 

ſien, wo er wohl bis zu feinem Tode — 

1850 lebte er noch — geblieben jein mag. 

Außer einigen Aufiägen in der Lechiichen 

Zeitihrift „Kvety®, d. i. Blüten, in den 

Jahren 1833, 1844 und 1845, gab er felbft- 

ftändig beraus: „Nova partitura obsabujici 

v sobe nApevy cfirkve evangelick6 na 

varhany“, d. i. Neue VBartitur, entbaltend 

Geſänge für die evangeliiche Kirche zur Orgel 

(Peſth 1850, Walzel, 40.). worin 81 Ge 

jänge enthalten jind. Jungntann rühmt 

Winkler's VBerdienfte um die nationale Ent⸗ 

widelung. [$emdera (Alois Vojtech). Dejiny 

reci a literatury desko-slovenske. Vek 

novej3f, d. i. Geſchichte der cedhoflaniichen 

Sprache und Literatur, Neuere Zeit (Wien 

1868, gr. 89.) S. 304. — 14. Johann 

Ritter von Winkler (geb. zu Wül:Zeibere- 

dorf in Mübren am 23. Noveniber 1818). Er 

trat nad beendeten rechtswiſſenſchaftlichen 

Studien in der politiiden Sphäre in den 

kaiſerlichen Staatsdienſt und bekleidet zur 

Zeit die Stelle eines kaiſerlichen Hofratbes 

bei der Ztatthalterei der Markgrafſchaft 

Mähren ın Brünn; auberdem ift er Bor 

figender- Stellvertreter der RP. Grundlaften- 

Ablöjungs: und Regulirungs˖, der Leben: 

Allodialifirungs: und (Nrunpditeuer - Regulı- 

rungsconmmiliion und wurde für feine dem 

Staate geleifteten Dienfte am 18. Uctober 

1866 mit den Orden der eilernen Rrone 

dritter Claſſe aussezrichnet. Den Statuten 

des Ordens gemäs erfolgte mit Diplom 

ddo. 22. Februar 1869 feine Erbebung in 

den öfterreidhiichen Ritteiſtand. Ritter von: 

Winkler ı mir Maria geborenen Simmer 
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mann (geb. 8. September 1825) vermält Die 

einzige Tochter aus dieſer Ebe, Gabriele 

(geb. 11. Mai 1850), vermälte fih am 14. Cc» 

tober 1876 mit dem &roßinduftriellen Leo: 

pold Herber Gdlen von Rodbem. 

(Wappen. Ein durch einen fchräglinfen gol⸗ 

denen Balken von Blau und Rotb getbeilter 

Schild. Auf diefem ruben zwei Zurnierbeime. 

Aus der Krone des erften Helmes erheben 

fih drei blaw-golden-blaue, aus dem des 

zweiten ebenio viele rotb-golden-rotbe Strauß: 

federn. Helmdeden. Die des rechten Hel⸗ 

mes blau, des linten roch, beide mit Gold 

unterlegt] — 135. Johaun WBaltbhafar 

Winkler. Doctor beider Rechte. Ein öfter 

reichiicher Rechtsgelehrter, der im achtzebnten 

Sabrbunderte in Grag lebte wo er als 

öffentliher Lehrer der PBandelten an dem 

Lyceum thätıg war. Sn Drud find von ihm 

erfchienen: „Tractatus de jurcjurando : 

| 

genere“ (Graecii 1736, 40.); — „Richtiger 

Zeiger der Dauptichuldigkeiten eines Lehrers 

der bürgerlichen Aechte” (1760) und „Prae- 

lectiones ad Justiniani libr. IV. Instita- 

tionum* (ebd. 173., 49%). — 16. Johann 

Chriſtoph Winkler (geb. zu Augsburg 

1701, gef. in Wien um 1770). Ter Kupfer 

ſtecherkunſt fidy widmend, ging er nad Mün⸗ 

hen, wo er ein Echüler Zofepp Spae's 

wurde. Tann nabm er feinen bleibenden | 

Aufenthalt in Wien und erwarb dafelbft das | 

Privilegium. die Tbeien für alle öfterreichi- 

ihen Lande zu ſtechen. Reben Karten flad 

er auch einige Wlätter, in denen er nicht 

geringe Kunſtfertigkeit bekundet, und welche 

von KRennern geihägt werden. Bon ben von 

ibm geftochenen Karten ift uns nur befannt: 

„Das Temesvarer Banat, im Maßſtabe von 

1:300.000° (Wien 1739, Zmp.-%ol.). Von 

fernen Blättern nennen wir außer einer acdhi- 

tectenifhen Darftelung in Ou.%ol. „Tie 

db. Eliſabeth, Königin von Ungarn”, nad 

5. Mont: (gr. Zol.); — „Tıe ymölf 

Apoſtel“, nah PBiazetta und Kopien nad 

.M. Bitter, gemeinfhaftli geftchen mit 

Hierennmus Zeittinger, einem Kupfer 

ftecher, der um die Mitte des achtzebnten 

Sabrhunderts ın Wien arbeitete (gr. Fol.); ! 
— „Eimion von ven Vhiliftern der Augen , 

beraubt“ (Br.-Roy.Uu.äcl), nah Rem- 

brandt. Ragler. der dieies Blatt Wink. 

ler's als intereilant bezeichnet, bemerkt, da$ - 

dieies Bild ſich „in der Galerie zu Wien“ : 

befindet. Er iegt nicht kınzu, ın welder; in, 
der Belvedere-Salerıe ıft es nicht aufgeſtellt; 

— ——— — — — —— —— — — 
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es wäre denn, daß es feine Unterkunft in ten 

dortigen Kellern hätte, ın welchen manche 

Bilderfhäge ruben follen. — 17. Jobann 

Michgel Winkler (geb. in Zchleietem 

1729, gef. zu Wien 28. Jünner 1796). Aud 

über dieſen Kimftler, den wir in Werken übe 

Deſterreichs Kunſt und Künſtler vergeben 

fuchen, find nur ſehr dürftige Nachrichter 

vorhanden. Nachdem er in München ie:er 

Stuben — bei wen, iſt nicht bekannt — 

vollendet batte, ließ er fih in Wien n:etr 

wo er Hofmaler wurde und Bıldnıfe .: 

Miniatur, darunter ſolche ter karierlice: 

Bamilie, malte, ein Umiland, der denn ts! 

auf eine nicht gewöbnliche Aunitfertigte: 

ſchließen läßt, aber audy erflärt. warum de 

Künftler wenig befannı geworden, da Min: 

turbilder me in der Familie bewasrt wer 

den und wenig berumfomnien. Ratuzs: :: 

Negifter dır Künſtler, welches Lem 11. Barı 

feiner Geſchichte Teflerreihb8" (Wien be 

Wenedikt, ſchm. 49.) angebänat ft. rer: 

S. 384 im Berzeihnib den Maler Wırtie: 

eınen „Hiſtorienmaler“ [Ragler vb 8 

Dr.). Reue allgemeine® Künitier - Yert:z 

(Munden 1839, GC. A. Aleiihnnann. » 

Bd. XXI, ©. 535.] — 18. Joſeph 3::t. 

ler, Zeitgenoß. Als 1868 das üfterre:ich: Fr 

Epiſtopat gegen die neuen Kꝛichengzerez 

Front machte und insbeiondere Der Kıskrid:r 
von Wien Cardinal Rauſcher und der 

Riihof von Zt. Poͤlten in ibren Hirer 

briefen Ah in entihiebenen Gegeniatz :,m 

Staate ftellten, gab der Sournaf:r Jorer: 

Winkler die Alugidrift: Gardenal Wi 

her und Bencifen gegen Staat und Geice" 

im Suni genannten Zabres heraus, Terra 

Heftigleit und Echonungslofgfe:t. mır meldet 

darin gegen die Kirchenfärnen vorgeganger 

war, den Staatsanwalt veranlaßten. gegen 

den Derfailer den Preßproceß einıuleiten 

Snöbefondere war es folgende Ztelle in ter 

Broſchũte: „Auf der Elisabsthbrücke, nelen 

dem kochwürdiyen Bischhf Kollunsız, 

wird einst RBauscher's Bildniss kıua 

stehen, sondern weiter draussen, bei «de- 

Hundstkurmer Linie vielleichs...", welde 

den Staatsanwalt zum Gunicreiten veren 

laſte, obaleih auch nech andere Stellen t:: 

Broſchüre im boben Brade beleidigend zeren 

den GSardinal lauteten Rachdem die Staart- 

bebörde einen ſechswoͤchentlichen Arreſt in An- 

trag gebradhı hatte, fällte der Gericbtsbef noch 
längerer Beratbung ein freiſprechendes 

Erkenntniß. [Reue6 Biener Tagblatt 



Winkler, Joſeph Magnus 

1868, Nr. 278: ‚Cardinal Rauſcher als 

Kläger”) — 19. Joſeph Winkler (geb. 

zu Trübau in Mähren am 23. Anguſt 1841). 

Cr beendete dad Gymnaſium und die rechts⸗ 

wiſſenſchaftlichen Etudien in Wien und er 

langte 1871 in GOratz aus leßteren die Doctor: 

würde. Eich dem Apdvocatur6berufe zuwen⸗ 

dend, lebte er in den Gicbenziger-Jjabren als 

Sandidat desielben zu Reuntirchen bei Wien. 

Ron ihn find im Drud erfhienen: „Das 

Etaatsreht in Verſen“, 3 Hefte (Mien 185%, 

3. Wufl. 1875); — „Delterbiman oder 

Sammlung von poetiihen Auffägen” (ebd. 

1875). Winkler fchrieb unter den Bieu- 

donynien Shapius und Dr. Maier. — 

20. Zofepb Johann Windler von 

Mohrenfels (aeb. 10. Septenber 1761, 

neft. 7. Zuni 1798). Ueber die Lebensumftände 

dieſes feimerzeit nicht ganz unbelanisten 

Poeten, der einer alten fräntifchen Familie 

entftamnıt, iſt nur wenig betannt. Rad 

Meufel lebte er in Grlangen, nah Rab⸗ 

mann in Wien; nun kann Beides zutreffen, 

denn er war vermögend und beiaß das Gut 

Heinhofen unweit Griangen. Als um den 

Anfang der Achtziger-Sabre eın Tafchenbuch, 

betitelt „Sanynıed”, herauskam. folgte dent: 

selben „Debe, ein Pendant zu Ganymed“ 

(Germanien [1782] 8%.), welches bei jeınem 

Erſcheinen dem preußiſchen Kriegsratbe Aug. 

Ariedrih Cranz zugeſchtieben wurde. In 

Wirklichkeit war der Verfaſſer Windler, 

der Die Hcrausgabe desſelben Sranz über: 

laſſen hatte, weil er wegen einer darın ent- 

baltenen bedenklichen Stelle verborgen bleiben 

wollte Wußerden gab er beraus „Gedichte“ 

(Wien 1789, 8%), und im „Fraͤnkiſchen Muien- 

almanach für das Zabr 1782" wie ını „Wiener 

Muſenalmanach“ und in der „Blumenleie 

der Muſen“ (Wien 1790) find Gedichte und 

vor lepterer auch fein Schattenris ent- 

halten. [Rasmann (Ariedrih). Pantbeon 

deuticher jept lebender Dichtet und ın Die 

VBelll eiriſtit eingreifender Schriftfteller... ... 

(Helmiſtadt 1823, Aledeiien, 8%) S. 368. Das 

„jestlebender Dichter'“ dieſes Titels trifft 

bei Winckler nicht au, da derjelbe bereits 

1798 geitorben.] — 21. Joſeph Magnus 

Winkler (geit. 25. Tctobec 1841). Ort und 

Jahr feiner Geburt find uns nicht bekannt, | 

rbenio wenig. wo er jeine Vorbereitunge: | 

und mediemiſchen Studien beendete. Bir ı 
mwujen nur, daB er zuletzt die Stelle eines 

Kreisarıtes zu Hradiſch in Mähren belleidete. 

Sn feınem JFache ichr:ftitelleriich tbätin, hat 

— — — — — — — — 

— —— — — — — — 
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er folgende Schriften herausgegeben: „Die 

Receptirkunſt oder Anleitung zur Verfaifung 

der Arzeneiformeln. Mit vielen Beiipielen“, 

mit 1 Kupf. (Wien 1825, 8%); — „Die 
orientalifhe Cholera, ibre OGeſchichte und 
Sntftebung, bi6berige Verbreitung, Verlaufs» 

mweije, Symptome, ausführliche Vergleichung 

und Webereinftinmung mit den vorzüglichen 

Sontagionen und die hieraus hervorgehende 

Folgerung ibrer Beſchaffenheit und Mor- 

bauungsweiie” (Olmüg 1831, gr. 89%); — 

„Darftelung der Lucatfhomwiger Mineral. 

quellen in Mähren als Trint- und Bade 

anftalt in biftoriich-topogr.»phuf.-chem.-pbar- 

mafodynam..tberapeut. und diätetifcher Hin⸗ 

fiht” (Brünn 1833, gr. 8%); — „Ullgenteine 

Therapie oder allgemeine Krankheitslehre. 

Zum Gebraude für angebende erste”, 

2 Bände oder 3 Theile, neue Ausgabe (Wien 

1830, ar. 8%). Die erſte Ausgabe erichien 

in Olmütz 1828. Winkler's Darftellung 

des Luchatihomiger Bades gilt für die bisber 

befte dieſes Curortes. — 22. Karl Vint 

ler, Anführer der im Sabre 1848 im Bene: 

tianifhen von den Webellen aufgeftellten 

fogenannten ungariſchen Legion“, weldhe aus 

lauter Ueberläufern aus kaiſerlichen Regi⸗ 

nientern und herabgekommenen Yeuten Der 

ärmlıchften Art beftand und nıdı mehr ale 

eın Häuflein von S6 Mann bildete. Gr war 

der einzige Tfficier des Infanterie-Regir 

mentes Graf Kinsky Ar 47, der am 22. März 

jenen Degen einen nebenftebenden Bene 

tianer überreihend, zu den Yufftändiihen 

überrtat und von dieſen als Hauptmann der 

Guardia civica einverleibt wurde. Nach 

Zreiberen von Helfert war er ein liederlicher 

Geſelle, ohne Anjeben bei feinen Feuten, denen 

er mebr als einmal den Monatejold nict 

auszablen Ponnte, weıl er Ddieien nleich nach 

Empfananabme anı Erieltiihe verputzt batte. 

Dieſer Kari Winkler vürfte allen An» 

iheine nach identiſch ſein mit dem Ludwig 

Winkler, deſſen K. M. Kertbeny in 

ſeiner Schrift: „Die Ungarn im Auslande“ 

(Bruͤſſel und Leipzig 186%, Kießling. M. 89%.) 

5. 76, Ar. 1902 gedenft Rad dieiem Bio: 

grapben war Ludwig Winkler au Earos 

in Ungarn 1810 geboren, wurde k. k. Wacht» 

meifter, Deiertirte 1849 mit 100 Dann als 

Lieutenant au den Piemonteſen und befebliate 

die ungarijche Segıon mäbrend der Belagerung 

Venedigs. An der Folge diente er in der 

Echweiz, in Tunis, Sonftantınorel, ward 1860 

Garibaldiſt. Brigadier und Raıb ın Biia 1861 

o Wurbach., bieur Ver:ton. I.VI. [Gedr. 6. War 1888 | 1) 
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als königlih itafimiicher Obriſtlieutenant. 

[Helfert (3of. ler. Freih. v). Die Zbron- 

befteigung des Kaiſers Aranz Joſeph 1. | 

(Prag 1872, Tempsty) (oder die Geſchichte 
Defterreih6 vom YAusgange des Wiener Dc- 

toberaufftande® 1848. III. Theil) ©. 148. 

— Debrunner (Johann). Erlebniſſe der, 

Schweizer - Compagnie in Benedig (Zürich ; 

und Frauenfeld 1850) S. 121 u. f. — 23. Mi⸗ 

Kael- Binkler, Zeitgenoß. Derfelbe ıf 

Inhaber einer Fabrik von Combinations · 

ſicherheitsſchloͤſſern und Tafeln mit plaftifchen ' 

Metallgubaufichriften. Auf ihn fommt Bro- 
feffor Erner in dem unten benannten Werke 

wiederbolt zu iprechen. Zuerft erwähnt er, 

dab Winkler fein „iebr finnreihes Gom- ! 
binationsichioß*. welches als Breloque on | 

den Übrfetten getragen werden kann, 1867 

privilegieen ließ. Dann aber erfahren wir, : 

dab Michgel Winkler der Grfinder der 

Metalltafeln mit Aufichriften iſt und den | 

Zintguß im &roßen betreibt. Sämmtliche in 

Zintguß ausgeführten Straßennanen- und 

Hausnummerntafeln in Wien und in vielen ' 

Provinzſtädten rühren von ihm ber. [Erner 

(Wilhelm Franz Brof. Dr.). LVeiträge zur 
Geſchichte der Gewerbe und Grfindungen ' 
Defterreichs von der Mitte des XVIII. Zabr- 

bundert6 bi6 zur Gegenwart (Wien 1873, 

gr. 80.). Erſte Reibe: „Robproduction und ' 

Suduftrie” S. 375 und 385. — Aren ' 

fein (Joſeph Prof. Dr.). Deſterreichiſcher 
Bericht über die internationale Ausftellung 

in London 1862 im Auftrage des f. k. Han⸗ 

dei6minitteriums... (Wien 1862, Staats: 

druderei, 2er. 8%.) S. 103. — Amtlicher; 

Katalog der Ausflelung der im Reiche: | 

rathe vertretenen Königreihe und Länder : 
Deſterreichss. 1. Weltausftellung 1873 in | 
Wien (Wien, 5%.) 2. 267, Re. 614.) — 

24. Morig Winkler. Obwohl er ken 

Defterreicher ifl, gebübre ihm doc die Auf: 

nahme in unier Wert, da er öfterreichifche 

Gebietstheile zur naturwiſſenſchaftlichen Durch⸗ 

forſchung ermäblt hat. Er ſtammt aus Bres 

lau. 13435— 1347 durchforſchte er botaniſch 

das mäbriiche Marchfeld; 1847—1853 Böb⸗ 

men in den Gegenden ron Bodenbadh und 

Kloſtergrab; 1854 das Trieſter Gebiet. Gr 

ift der Erſte, der die Alcra des ſüdöſtlichen 

Marcıfeldes Ten Wiener Botanifern auf. 

ſchloß. An dem Sfofig'ihen „Tefterreici- 

ihen botanıihen Wochenblatt” beichrieb er 

dıe „Negetationscerhältnijie des nördlichen 

Qlhmm“ [1833. S. 235] und in der „Defter- 
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reichiſchen botaniichen Zeitiprift” ieıne „Reife 
nad dem fäbökliden Ungarn und Sieben- 
bürgen” (Bd. XVI, 1866, Wr. 13 und 14). 
Auch für die Prager botaniiche Zeitidprift 
„Lotos® arbeitete Winkler mit. [Ber 

bandlungen des zoologiſch⸗ botaniichen 

Vereines in Wien (Wien, 8%) ®p. V, 1855, 
in den Abhandlungen ©. 66 in ber „Se 
ſchichte der Botanik in Niederöfterreich” Bon 
Auguft Neilreich.] — 25. Baltin (We: 
leutin) ®intbler, ein Stemmeß aus ber 
erften Hälfte des ſechzehuten Jabrbunderts 
Tinkhauſer in feiner Beſchreibung der 

Diöcefe Briren“ gedentt ım I. ande, 

S 395 dieſes Valtin Winkbler ats 

Steinmetzes zu Pfalzen, der 1527 den Bau 

der Pfarrkirche zu Mühlen vollendete. Müblen 

it ein im Puſterthale ım Landgerichtebezirke 
Zaufers gelegenes Dorf, deſſen aus \Wranit- 

quadern im gothiſchen Style erbaute Kirche 

die Aufmerkfamfeit der Altertbünler auf Ab 

jiebt. Dieler Valtin Winkhler iſt coffen- 

bar derjelbe Künftler, deifen im „Zirol:ichen 
Künftierleriton” und im Bräfferiden 
„Sonverfationsblatt” 1820, ©. 934, im _Rer- 

jeihniß der Zirofer Künftler“ unter Dem 

Kamen Baltin Wineker gedadıt wird 

Run war Baltin Wineker mehr alt ein 

gewöhnlicher Steinmeg, er gebört ıu der 

aeſchickteſten Baukünſtlern feiner Zen ım 

Tirol, der Die gothiſche Kirche in Taufers, ın 

Villander6 und das 1515 vollendete Breiby- 

terium der alten Pfarrkirche ia Bruneck zebast 

bat. Leider wurde dieſes ſchöne Werk, weihes 

der Brand 1850 unbeſchädigt gelaifen, Dur 

den Vandalismus der Unwifſenheit niederge- 

riffen, um einem Bauwerk neuerer Zeit Blag zu 

mahen! — 26. Willibald, nad Anderen 
WBilpelm BWindler (geb. 1837, gef. m 

Bernburg am 28. Juli 4871). Derielbe er- 

fcheint in der „Wiener Zeitung” ale Wil. 

beim, in der „Neuen Freien Bıeile“ als 

Willibald. Lepterer Name iſt der richtige. 

As Hofratb von Heuglia [Bd. vIn. 

S. 456] 1852 die Lertung des Ra:ierlıc 

öfterreihiihben Gonjulats als Rachfolger det 

Conſuls Reitz übernabm, trat Wındler 

bei ihm als Zecretär in Dienfte Im Jabre 

1860 aber, in welbem Heuglın ñd ter 

Leituna des Unternehmens zur Aufinzuns 
oder doch Aufklärung des Schidiufs Des 

unglüfliben Dr. E. Vogel urtensz 

begab iib Wındler nach Kordwmeria. und 

zwar zunächſt nach New⸗HYork. wo er für 

die „Kölniibe Zeitung” Fer! Ietenbe träae 
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(ieferte, und 1866 nad Merico als Gorre- 

fpondent derfelben Zeitung. 1871 nach Curopa 

zurüdgefebrt, follte er als Mitarbeiter an 

den Hallberger'ſchen Zeitichriften „Ueber 

Land und Meer" und „Süufteirte Welt” in 

Stuttgart eintreten. Auf einer Erholungsreiſe 

zu feinen Verwandten in Bernburg begriffen, 

erkrankte er plötzlich und flarb, erft 34 Jahre 

alt. Windler war Lyriker und Novellift. 

Schon in New York waren von ibm „Lieder 

eines Wandervogel6" erfchienen, von denen 

kurz vor feinem Tode eine zweite Auflage 

vorbereitet wurde; dann hatte er ein zweites 

poetifhes Wert „In Aegypten. Gedichte” 

(Prag 1861, Gredner, 8%.) herausgegeben. 

Fine Novelle: „Memoiren eines Baterlofen” 

und ein Märchen: „Das Zauberpferb” wollte 

das illuftrirte Sournal „Das neue Blatt” 

bald nah Windlers Tode zum Abdrud 

bringen. [Wiener Zeitung, 1871, Re. 192. 

— Neue freie Preſſe, 1871, Rr. 1871. 

— Das neue Blatt (Leipzig, Payne, 49.) 

1871, Ar. 34 in der Anmerlung zum Ge 

dicht „Sehnfudt”) — 27. 2. Winkler, 

Unter dieſer Chiffre führt Nagler einen 

Nupferftecher an, „weicher um 1750 in Wien 

thätig war. Für den Verſuch einer öfter 

reichiſchen GBelehrtengeihichte" von Khauts 

Bien 1755) ſtach er nad 9. S. Lauter⸗ 

{ad (1554) das Biltnib des Wolfgang 

Lazius (8%) Möpfen nennt ihn irrig 

L. Winkler“. So NRagler. Hier verfiel 

derielbe offenbar in einen Srrtbum, indem 

er die Zufammtenziehung der Buchſtaben 3 G 

für ein X las. Diefer X. Winkler ift kein 

Anderer als der Kupferſtecher Zobann 

Shriftopb Winkler [fiebe dieſen Nr. 16). 
der ſich öfter des Monogramnıs JC. Winkler 

bediente, wie dies aud bei dem Bildniß des 

Lazius der Fall ift. Cine genaue Verglei⸗ 

hung dieſes Blattes mit anderen Stichen 

Winkler's beſtätigt unfere Anſicht. — 

23. Außer den bisher angeführten Perſonen 
des Namens Winkler gibt es noch einige 

nieht oder weniger denkwürdige öfterreichifche 

Adelsfamilien. die fi entweder bloß Winkler 

ichreiben oder aber neben dieſem Namen 

noch ein Praͤdicat fübren: I. Die Herren 

von Winkler in Steiermarf, welche einft 
die Herrichaften Hainfeld und Thann befaben 
und mit den erften Familien des Kaifer- 

ftaates, den Trauttmansdorff, Lam: 

berg, Weißened u. a. verfippt waren. 
Dan vergleihe über fie Ka Shmup' 
„Hiltoriich-topegrapbifches Lerikon von Steier: 
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mark“ Bd. IV, ©. 374. ſOeſterreichiſche 

National-Encyllopädie von Bräffer 

und Czikann (Bien 1832, 8%.) Bd. VI, 

©. 639.] — II. Die Winkler von Wink⸗ 

leröberg, eine mähriſche Adelsfamilie, in 

welcher der Arzt und Phyſicus des Olmützer 
Kreiſes Dr. Mihael Winkler, ale er 

1642 bei Groberung der Stadt Olmüs durch 
die Schweden gefangen genommen ward, ob» 

wohl im äußerfien Elende, doch der Sache 

des Kaiferd treu blieb und den Kaiferlichen 

mit Gefahr feines Lebens den Zufland ber 

Schweden in der Stadt ſchilderte. Dafür 

wurde fein Sohn Nlerander Heinrich, 

suleßt Landichaftpbuficus im Brünner Kreiie, 

mit Diplom ddo. 8. Deceniber 1684 in ben 

Nitterftand mit dem Prädicat von Wink: 

{ersberg erboben und ibm am 24. Juli 

1689 das mahriſche Incolat verlieben. Weir 

teres über diefe Familie und ihren allmäli⸗ 

gen Niedergang berichtet Ritter d'Elvert in 

feinem „Notizenblatt der biftorifch-ftatiftifchen 

Section der k. k. mäbrifch-ichlefiichen Geſell⸗ 

fhaft zur Beförderung des Aderbaues, der 

Ratur- und Landeskunde” 1877, Rr. 5, diefer 

Fundgrube für die Geibichte Mährene. — 

TII. Die Kamilie BWindler von Windel: 

ftein in Niederöfterreidh, in welcher, ale 1578 

Kaifer Rudolf II. die Erbhuldigung in Ober- 

öfterreich entgegennehmen follte und der Rath 

der Stadt Steyer einen Zug der fieben 

Städte des Landes an die Brenze zur Qin- 

bolung des Kaiſers entfendete, ein Mat- 

tbias Windler von Bindelftein ale 

Hauptmann über ein Fähnlein Bürger zur 

Einholung abaeihidt wurde (in zweiter 

Matthias Windler von Windelftein, 

auh Mattbias der Meltere genannt, war 

ein deutfcher Poet, ver um 1620 blübte und 

einen „Seiftlihen Luft- und Spaziergarten“ 

geichrieben bat, deſſen Zedler in ſeinem 

„Univerjal-2eriton” Bd. 57, Sp. 595 gedentt. 

Vielleiht gehört zu dieſer Yamilie auch 

Thomas Windler, ein vornehmer und 

vermögender Bürger zu Steyer, der 1604 

nebft anderen Bürgern der Reformation wegen 

nach Regensburg auswanderte. 

Bindlern, Johann Baptift von 

(Schriftfteller, geb. zu Murau im 

Judenburger SKtreife Steiermarks am 

13. Jänner 1768, Todesjahr unbekannt, 

er war 1837 noch am Leben). Wir finden 

ihn in Kayſer's „Bücherlerifon® mit d 

19* 
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(Bindlern), in anderen Quellen bloß | ganıen Jahres’, 3 Theile (Gray 1797, 

mit ? (Winklern) gefchrieben. Sein | 80.); — „Erklärung der soun- and festtäglicen 

Vater Anton war fürſtlich Schmwar- | Eunngelien, um Orbraucht der Schulen nnd ar 

zenberg'fher Gifenoberverwefer, feine | wendbar für Srüpprrdigten, wie au gar Prisat- 

Mutter Therefe eine geborene von | erkauung*, 2 Theile (ebd. 1800: 2. Aufl 

Reichenbach. Der einzige Sohn, verlor | 1817; 3. Aufl. Wien 1840), — „Adtırha 
Johann Baptift, als er britthalb | Sastenreden” (ebb. 1805; 2. Aufl. 1818; 

Jahre alt war, feinen Vater Durch den | 3. Aufl. Wien 1840); — „Dir parabsli- 

Tod. 1776 kam er in das damalige k. k. | schen Erzählungen unseres Werrn Jesn Christi 

vereinigte Seminar zu Gratz und blieb | erklärt und angewendrt...? (ebd. 1805, 
bis 1783 in diefem Inftitute, mweldyes um | 80.); — „Wützlicdes Sitten- nad Muterpaltungs- 

dieſe Zeit in ein Generalfeminar für den | bädlein für die Ingend, bestehend in Erzählungen. 

Glerus von ganz Inneröoſterreich umge- — Gedichten. Deuksprüchen und Aufsãtjzen ans der 

ſtaltet wurde. Run beſuchte er Die Huma- | Ratur- und Weltgeschichte“ (ebd. 1800, 

nitätsclaffen und trat nad) deren Been- | 2. Aufl. 1816), — „Kate Lebensbescrei- 

dung im October 1786 bei der inner- | bung der h. Apastel and Enangelisten, des b. 3o- 

öfterreihifchen Etaatsgüteradminiftration | stph. des h. Jahaun des Cünfers amd des b. Err- 

ein, fand dann Anftellung als Amts- | mörtgrers Stephan. Ein Vüchlein ger Semilien- 

ſchreiber auf der f. f. Gameralherrfchaft | erbanung* (ebd. 1808; 2. Aufl. 1819, 

Millftatt in Kärnthen, auf weldyer er bis | 80.); — „Dir heilige Chermade oder Aulei- 

Eeptember 1789 verblieb, worauf er im | tung, diese Zeit dem Geiste des Christenthums 

Strap das f. f. Generalfeminar bezog, | gemäss yagubringen” (ebd. 1808; 2. Aufl. 

deſſen Auflöfung aber ſchon im folgenden | 1817, mit 1 8., 80.); — „eins Orbet- 

Sahre erfolgte. Im September 1792 büchlein für Rinder nebst Schal- und Rirdes- 

erlangte er die Priefterweihe. Nun gleich | gesängen, wit 12 Bildern“ (ebd. 1810: 

der Eeelforge ji widmend, caplanirte 

er über drei Jahre zu Anger im Decanat 

Weitz, anderthalb Nahre zu Et. Peter 

außerhalb Grag und kam dann Ende 

Suni 1797 als Actuar und Katechet an 

2. Aufl. 1815: 3. Aufl. 1818); — 

‚Bollstäudiges Sebetbäglein für die Ingend anf 

alle Seiten and Feste des ganıem katpelischee 

Rirheninhres. Mit Bildern" (ebd. 1810 und 

öfter, 120. ; neu herausgegeben, verbefjert 

die Urjuliner Mädchenſchule in der und vermehrt von Sebaltian Brunner 

Propſtei und Hauptitadtpfarre zum heil. | ebd. 1843, mit 3 Stahlft., 30.); — „Fis- 

Blut in Gratz, wo er Anfangs December | praphische and literarische Madrichten von dran 

1800 als Gurat angeftellt ward. Im Schriftstellern und Künstlers, melde in drm 

Aprit 1801 verlieh ihm Fürfbifhof | Veriogthume Steiermark geboren sind and in ader 

Arco die bifhöfliy Seckau'ſche Patro- | ansser demselben gelebt haben nad uody Irben. 

natspfarre Et. Jchann im Sagothale | Ein Kritrag var Mational-Titerargeschichte Grstir- 

bes Marburger Kreiſes, 1810 erhielt er; reihs” (ebd. 1810, 80.); eine ungemein 
jene zu Unzmarft, wo er 1819 Dechant | verdienjtliche und Durch den Nachdrud in 

wurde, und um Die Mitte Der Dreißiger- 

Jahre jene zu Pole. Als Theolog und 

Geſchichtsſchreiber ſchriftſtelleriſch thätig, 

hat er folgende Schriften herausgegeben: 

der „Steiermärkiſchen Zeitſchrift“ nichts 

weniger als überflüſſig gewordene, jon- 

dern weit brauchbarere Arbeit als jener, 

ein jchon jeltenes Buch; — „Chrouslogisge 

„Fredigten anf alle Sonn- and Feiertage des ! Geschichte des Zerzogthams Striermak* (ebd. 
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1819, 80.); — „Borstellangen mud Gebete | Illuſtrirter Katalog der erften internatio- 

für die heil. Messe, jn Ehren and Anbetung des 

Leidens und Sterbens mnseres ern Jesu 

Ehristi* (ebd. 1815; 5. Aufl. mit Titelk. 

und 50 ganz neuen in Kupfer geftodyenen 

BVorftellungen ebd. 1829, 80.); — „Bar- 

stellangen der heil. Messe für Minder” (neue 

Aufl. mit 90 Bildern ebd. 1829, 180.). 

Sn Handfchrift Hinterließ er ein paar 

dramatifche Arbeiten: „Die Dofe. Gin 

Schaufpiel in 3 Aufz.“; — „Die Feier 

am Tage Therefens im Tempel der Dank 

barkeit. Schaufpiel in einem Aufzuge* ; 
— „Andreas Baumlirher. Ein vater- 

land. Trauerfpiel in 5 Aufz.* und eine 

Sammlung vaterländifcher Erzählungen. 

Neue Annalen der Literatur und Kunft in 
dem öfterreihifchen Kaifertbume (Wien, DoU, 

40). Deſterreichiſche National— 

Encyklopädie von Oräffer und Gzi- 

tann (Wien 1833, 8%.) Bd. VI, S. 161. 

— Baterländifche Blätter (Wien, 4%) 
1818, S. 192. — Shmus (Karl). Topogra- 

phiſches Lerikon von Steiermark, Bd. VI, 

© 375. — Waitzenegger (Ftanz Io: 

fepb). Gelehrten: und GSchriftfteller - Xeriton 
der deutichen katholiſchen Seiftlichkeit (Lande 

but 1820, Joſeph Thoman, gr. 89%) Ubd. II, 

©. 519. 

Bind, 3. ©. (Xyl ograph, geb. in 

Wien 6. September 1847). Ueber feine 

Jugend und feinen Bildungsgang wiſſen 

wir nichts. Es if nur befannt, daß er 

fi) der Holzſchneidekunſt zuwendete und 

unter 3. Hoffmann und Hermann 

Baar (geb. in Linz 10. Rovember 
1838), einem der geſchickteſten und ge- 

ſchmackvollſten öfterreihifhen Zylogra- 

phen der Gegenwart, in feiner Kunft ſich 

ausbildete. Von feinen Arbeiten förmen 

wir nur eine anführen, welche wir 1883 

auf der internationalen Ausftellung der 

graphiſchen Künfte in Wien fanden, und 

welche im Holzſchnitt den Rathhausfaal 

(von Wien?) nach einer Zeichnung von 

A. Kronftein barflellte. 

nalen Specialaußftelung der grapbifchen 
Künfte in Wien (Wien 1883, 4%.) ©. 97, 

Nr. 550 und S. 185. 

Noh iſt des Simon Wind, gewöhnlich ge 

nannt Schenmanyer, dieſes legten Opfers 

ntittelalterlicher Unmiflenbeit und Grauſam⸗ 

feit im Herzogtbum Salzburg, zu gedenken. 

Er wurde 1719 als Viebdieb eingezogen umd 

in der Salzburger Frobnvefte in Haft ge 

balten. In den Berbören befannte er, in ber 

Geſtalt eines Wolfes auf offenen Feldern 

Vieh geftoblen zu haben. Nach eigenem Be 
fenntniß wollte er vom Teufel eine Salbe 

empfangen baben, mittel deren er fih im 

einen Wolf verwandeln konnte. Durch Wa- 

fhen mit Waifer erlangte er dann wieder die 

menſchliche Geſtalt. Dieles Geſtaͤndniß — 
Gott weiß, mit welchen Foltern erzwungen 

— bewirkte feine Verurtheilung zum Tode, 

da man ihn für einen Herenmeiſter und 

Zauberer hielt. Er wurde 1720 durch das 

Schwert bingerichtet und dierauf ſein Koͤrper 
verbrannt. [Gbronit von Salzburg. 

Bon Dr. Judas Thaddaus Zauner, fort 

gefegt von Gorbinian Gärtner (Salzburg 

1796 u. f., Mapr, 8%) Bd. IX, S. 596.) 

Binder, Berthold (Maler, geb. in 
Wien 1833). Gr bildete fich in der 

Mufterfchule des Hiftorienmalers Karl 

Rahl [Bb. XXIV, S. 230] in feiner 

Kunſt. Anfänglih malte er Hiftorien- 
bilder, in der Folge wandte er fidh ber 

Landfchaft zu. Wiederholt wirkte er an 

ber Wiener evangelifhen Bürgerfchule 

als fuppfirender Zeichenlehrer, als aber 

im Juli 1869 Auguft Gifenmenger, 

damals Zeichenlehrer an derjelben, feine 

Stelle niederlegte, wurde er im Septem- 

ber 1869 zu defien Nachfolger ernannt, 

blieb aber nur bis zum Schluffe bes 

Schuljahres 1869/70 auf diefem Boften. 

Die weiteren Gefchidle des Malers, der 

von 1855 bis 1861 die Monatsausftel- 

lungen bes öfterreichifchen Kunftvereines 

zu öfteren Malen beſchickte, find une 

nicht befannt. In den erwähnten Yus- 

ſtellungen waren von ihm zu fehen im 
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Februar 1855: „Saul und Desid" (200fl.); | Eltern gemäß follte er fi) dem Hanbels- 
Mai 1856: „Die Lendgrain Elisabeth sen | flande widmen, und da bei bemfelben 

Chüringen gewährt Jeinrich von Ofiterdingen | Kenntniß der Gpradyen ein Haupt- 

ihren Schutt" (700 fl); dieſe Scene aus | erforderniß ift, trugen fie dafür Sorge, 

Winild, Karl Gottlieb 

dem Sängerfriege auf der Wartburg daß er zunächft die verſchiedenen Idiome 

1207 hatte Winder für einen vom 

öfterreichifhen Kunftverein ausgefchrie- 

benen Goncurs gemalt, von nun an 

feines Vaterlandes fennen lernte. Gilf 

Jahre alt, fam er nad) Raab, wo er das 

ungatifche, ein Jahr fpäter nach Trent- 

ging er zunächft zum Genre und zuletzt ſchin, wo er das flovafifdhe erlernte, 
zur Landſchaft über und brachte zur dann kehrte er nady Preßburg zum 
Ausftelung im Zuli 1858: „Eine Bell- 

nein" (65 fl.); Mai 1859: „Charm Xng 

ins Tand in Mürnberg" und „KHeidentparm” 

ebenda (je 60 fl.) und im Juni 1861: 

oder Wittelsbager Charm jn Tondshnt* 

(80 fl... Im Jahre 1859 lebte ber 

Künftler in Gratz, 1861 aber wieder in 

Bien, wo er auf der Wieden (Rr. 1031) 

fein Atelier hatte. — Roch find uns 

zwei Künftler diejes Namens bekannt: 

1. ein 3. ®inder, der ein reizendes 

hiſtoriſches Genreftud gemalt: „Iau 

Messis uud seine Beliebte Susanne‘, Das 

C. Kotterba für den 9. Band 

des „Ramilienbuches des öfterreichifchen 

Lloyd in Stahl geſtochen und ein une 

unbefaunter Xylograph trefflid in Holz 

gefchnitten hat, weldyer Holzfchnitt unter 

dem Titel „Hohe Liebe" in Payne's 

„Neuem Blatt“ 1872, S. 581 erjchien. 

Vielleicht it B. Winder identifch mit 

unferem Berthold Binder. — 2. Gin 

Modelleur Rudolf Binder, aus Bien 

gebürtig, hat in der Wiener Weltaus- 

ſtellung 1873 eine „ Pferdegrapge* in Wachs 

(400 fl.) ausgeftellt. 

Verzeichniſſe der Monatsausftellungen Des 

öfterreichiichen Kunftvereines, 1855 Februar; 

1858 Juli; 1859 Mai; 1861 Jum. — 

Eigene Rotızen. 

Vindiſch, Karl Bottlieb v. (Schrift- 
fieller, geb. zu Brepburg in Ungarn 

am 28. Jänner 1725, gef. daſelbſt 

20. Maͤrz 1793). Dem Wunſche der 

Schulbeſuche zurüd. Nicht bloß in ber 

Schule entmwidelte er großen Gifer, aub 

daheim widmete er feine Zeit dem Stu⸗ 

dium, und mit reihen Talenten begakt, 

machte er nicht gewöhnliche Kortichritte 

in den Wiſſenſchaften. Reben den ſchon 

erwähnten Spradyen des eigenen Bater- 

landes erfernte er nody die italieniice, 

bildete fich im Zeichnen, Malen, Kupter- 

ſtechen aus, ohne in einer biefer Künfte 

einen Zehrmeifter zu haben, und mit den 

Bortfchritten, die er in Wiſſenſchaften 

und Künſten machte, erwachte in ihm die 

Erwägung, ob alle diefe Kenntnifje fi 
im Kaufmannsftande audy würden ver- 

werthen laflen, und als das Ergeknik 

feiner Erwägung ein verneinendes war, 
entichloß er fi, die mwiflenichaftlice 

Laufbahn einzufchlagen und eine auf- 

fandifche Univeriität zu beſuchen. Da 

vernichtete der Tod feiner Mutter, durch 

ben mannigfaltige Beränderungen im 

Elternhauſe veranlaßt wurden, feinen 

Plan. und fo erfegte eine längere Reiſe, 

weiche er ins Ausland unternahm, die 

beabfichtigten Studien freili nur un- 

volltommen. Der größte Vortheil aber, 
der ihm aus diefer Reife erwuchs, mar 

die Befanntfchaft mit gelehrten Män- 

nern, welde nicht ohne Ginflus auf 

feinen weiteren Bildungsgang blieben. 

Nach feiner Rückkehr widmete er fi 

fofort den Geſchäften des öffentlichen 

Lebens, er trat bei der Stadtbehörde in 
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Dienfte und erlangte 1768 die Würbe | er lebte, nicht geringen und nachhaltigen 
eines Senators, einige Zeit fpäter bie 

des Stabthauptmannes, und endlich 

wurde er zum Bürgermeifter gemählt, 
welches Amt er mit ſolcher Umficht und 

Tüchtigkeit verwaltete, Daß bei erneuerter 

Wahl diefelbe wieder auf ihn fiel. Dabei 

war feine äußere Erſcheinung nichts 

weniger als eine vertrauenerwedende, 

aber unter rauher Außenfeite barg er bie 
jeltenen Bürgertugenden der Uneigen- | 

Einfluß ausübte und nad) nahezu einem 

Fahrhunderte ihren Werth für Korfcher 

und Gufturhiftoriter behauptet. Wir 

fehen Windiſch in verfchiedenen ®e- 

bieten der Literatur, auf dem Felde ber 

Geſchichte und Landesfunde, ber reli- 

giöfen Ethebung theils in einzelnen 

felbftändigen Schriften, theils aber, und 

mit nicht geringem Erfolge, in periobdi- 

fhen Blättern, die er felbft ins Leben 

nüßigfeit, Unparteilichkeit, Gemiffenhaf- tief, thätig. Wir verzeichnen im Bolgen- 

tigfeit, eines mitfühlenden Herzens und | den zuerft feine einzelnen Schriften in 

treuen Bürgerfinnes. So fuchte benn 

Jeder bei ihm Schug und Hilfe, Die ihm 

auch in ausgiebigfter Weife nach Recht 

und Gebühr gewährt wurden. Sein 

Einfluß war nachgerade ein fo mächtiger 

geworden, daß man nicht nur in öffent- 

lien Angelegenheiten ſich an ihn wen- 

chronologiſcher Folge und dann die Zeil- 

fhriften, die er begründet, redigirt hat, 

und deren eiftigfter Mitarbeiter er felbft 

war, da es ja damals an unterftügenden 

geiftigen Kräften im Lande Ungarn eben 

‚feinen Ueberfluß gab. Seine Schriften 

find: „Yenswurst. Ein Tastspiel in zinem Auf- 

dete, fondern daß man fich nicht Iheute, ge” (Prebburg 1761, gr. 80.); — „Der 

ihn in ben beifelften Samilienfachen zu | = nernünftige Zeituertreiber® (ebd. 1770, 89.); 

Rathe zu ziehen und feine Vermittlung ' — „Politische, geographische nnd historische 

zu erbitten, die er in ben meiften Fällen | 

mit Grfolg gewährte. Auch mar feine 
Stellung in einer Stadt, in welcher zwei 

Nationalitäten, die Deutfche und Die 

magpyarifche, naturgemaß zwei Bar- 

teien bildeten, welche ihre gefonderten 

Beschreibung des Münigreichs Angara“ (ebd. 

1772, 80.), es mar die erfte ohne feinen 

Ramen herausgegebene Arbeit diefer Art 

über ein Land, das man im Auslande 

noch ſehr wenig kannte; urfprüngfid) 

wurde dieſes Buch einem intereffanten 

Ziele verfolgten, wobei die hafbafiatifche : Schriftfteller des achtzehnten Zahrhun- 

Sultur der einen nicht leicht zu zügeln | derts, Ramens GChrift. Heinrih Korn 

und in beliebten Webergriffen ſchwer in | (gef. 25. September 1783), zugefchrie- 

die gejeglichen Schranfen zurüdzumeifen | ben; — „Korgefasste Geschichte der Angern, 

war, eine ungemein fdhwierige, aber | son den ältesten bis anf die jetjigen Zeiten, aus 

nichtsdeſtoweniger verftand er es, Die den bemwährtesten Geschichtsschreibern and glaub- 

Würde feines Amtes zu wahren und fid) | würdigen Handschriften iusammengetragen" (ebd. 

bei Freund und Gegner in bie gebührende , 1778, gr. 8.; neue Aufl. ebd. 1784, 

Achtung zu ſetzen. Mit feinem amtlichen | gr. 80.); — „Geographie des Rörigtrichs 

dem Wohle feiner Mitbürger gewibmeten | ingara”, 1. und 2. Xheil (ebd. 1780, 
Berufe verband er eine fchriftftellerifche | 80.); — „Hragrapbie des Grassfürstentpums 

Thaͤtigkeit, bie freilich in fertigen Cultur : Siebenbürgen" (ebd. 1790, gr. 8%.), auch 

(ändern minder in Betracht zu ziehen als 3. heil des vorgenannten Werkes; 

wäre, in dem Lande aber, in welchem, — „Brirfe über den Schadspieler des Verra 

und bei ber Vevölkerung, unter welcher son Rempelen, nebst drei Mupferstiggen, bie 
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diese berühmte Maschine werstellen; berans- 

gegeben nen Christ. von Mehel” (Bafel 

1783, 80.), franzöftfch (ebd. 1783) und 

aus Diefer Ueberfegung'holländifch (Am ⸗ 

fierdam 1785, 80.); — „Sammlang drist- 

licher Lieder and Gesänge jum Gebraude euan- 

gelisher Meligiensserwandten" (Preßburg 

1785, gr. 80.); — „Rus Gesang- und 

GOrbetboch zam goftesdienstlicden Gebraude der 

esangrlischen Gemeinde in Pressburg" (ebd. 

1788, 80.); — „Beschreibung der Seierlich- 

keiten bei der Mrönang Seiner kaiserl. Mojestät 

Leopold des weiten am ungarischen Münig 

den 15. Mouember 1790° (ebd. El. 80.). 

Seine periodifhen Schriften: „Der 

Sreund der Tugend, eine Wochenfchrift”, 

3 Bände (Preßburg 1767—1769, 89.); 

„Preßburgifches Wochenblatt zur 

Ausbreitung der Wiffenfchaften und 
Künfte”, 3 Bände (ebd. 1771—1773, 

80.); — „Ungarifhhes Magazin ober 

Beiträge zur vaterländiſchen Gefchichte, 
Erdbeſchreibung und Raturiffenfchaft”, 

3 Bände [jeder von 3 Stücken] (ebd. 
1781—1788, gr. 80.); — „Neues unge- 
tifches Magazin", 2 Bände (ebd. 1791 
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ſchrift Hinterfieß er den Verſuch Der Be- 

ſchichte der königlichen freien Kronungs- 

ftabt Prefburg und Materialien zu einer 

neuen verbefierten und flar vermehrten 

Auflage feiner Erdbeſchreibung von Un- 

garn. In feinen bürgerlichen, amtlichen 

und literariſchen Verhältnifſen Hatte er 

zeitlebens mit großen Schwierigkeiten, 

Hinderniffen und Unannehmlichkeiten zu 

fampfen. Seine beiten Abfichten jcyei- 

teten an Theilnamslofigkeit, Kleinftabt- 

dünkel und nalionalem Widerftreit. Im 

Jahre 1761 verfuchte er in feiner Bater- 

Endlich gelang es ihm, aber nach andert- 

balbjähriger Dauer [öfte fidy Der Verein 

auf. Die „Defterreihifchhe Biedermanne- 

hronit" Hat für die Verdienſte dieſes 

jeltenen Mannes die ſchwerwiegenden 

Worte: ‚Windiſch verdient in den 

Jahrbüchern feiner Ration unter ihren 

Wohlthätern zu flehen.” Und biefer 

Mann, diefer Deutfche, dem Ungarn fo 

viel verdantt, hat bis zur Stunde feinen 

Biographen gefunden, von dem fein viel- 

feitiges, in die Entwidlung Prefburgs 

( 

ftadt einen gelehrten Verein zu gründen. 

bis 1798, gr. 80.). Die letzten Hefte | tief eingreifendes Wirken auf Grundlage 

find zwar erft nady feinem Tode erfchie- | amtliher Quellen gefchildert murbe. 

nen, wurden aber aus feiner fertig hinter- | Steilich, Die Deutfchen in Ungarn magya- 

laffenen Handſchrift herausgegeben, wie ı rifiren ſich lieber, al6 daß fie dankbar 

denn überhaupt der größte Theil des 

Inhalts diefer periodifchen Schriften von 

ihm felbft verfaßt war. Vieles von feinen 

Arbeiten ift in befleren Beitfchriften jener 

Zage erfchienen, fo in den „Monatlicyen 

Auszügen alter und neuer gelehrter 

Sachen“ (Olmütz 1747 und 1749), in 
der Wiener Wochenſchrift „Die Welt”, 
in der Wltdorfifhen „Bibliothet der 
ihönen Wiffenfhhaften‘ 1762, in ber 

Augsburger „Alabemifhen Kunftzei- 

tung”, in den k. P. privil „Anzeigen“ und 

in der k. k. „Realzeitung“, in dieſer lep- 

teren vornehmlich Recenfionen. In Hand: 

ihrer Ahnen gebächten, ber Magyar 

aber fennt auf feinem Olobus feinen 

Anderen als fich felbft ; Daß er alle Gultur 

den eingewanderten Deutfchen und eben 

nur ihnen und font niemand Anderem 

verdankt, davon will er nichts wiſſen, er 

magyariſirt und terrorifitt Die anderen 

Boltsftämme und fpielt Großſtaat. 

Ballus (Raul von). Preßburg und jeine Um- 

gebungen (ebd. 1823, Schwaiger, 8%.) S. 170. 

— Goedeke (Karl). Srundris zur Ge 

fhichte der deutihen Didtung. Aus den 

Quellen (Hannover 1859 u. f.. Gplermann, 

8°.) Bd. II. ©. 1073, Nr. 663. — Hordanyi 

(Alerius). Memoria Hungarorum et Pre- 
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‘ vinoislium scriptis’ editis notorum (Po- 

sonii 1777, A. Loewe, 8°.) tomus III, 

pag. 566. — (De Luca). Das gelebrte 

Defterreih. Ein Verſuch (Wien 1778, von 

Trattnern, 8°.) I. Bos. 2. Gtüd, S. 289. — 

Meufel (Job. Beorg). Lexikon der vom 

Sabre 1750 bis 1800 verftorbenen teutichen 

Schriftfteler (Leipzig 1816, Fleiſcher der 

Jüngere, 8%.) Bd. XV, ©. 199. — Deſter⸗ 

reihifhe Biedermannsd-Ghro 

nit. Gin Gegenſtück zum Phantaften- und 

Prediger - Almanach (Zreibeitsburg [Akademie 

in Linz) 1785, Gebrüder von Redlich, 8°.) 

©. 248. — Deſterreichiſche National: 

Encyklopädie von Gräffer und Gzi- 

tann (Wien 1835, 8%.) Bd. VI, ©. 155. 

— Schediup Zeiticdhrift von und für 

Ungarn, 1. Heft, ©. 16. — Ungariider 

Plutarch oder Biographien merfwürbiger 

Verfonen des Königreihe Ungarn u. |. w. 

Non G. DB. Ködlefy und Jacob Melzer 

(Beth 1816, Eggenberger, 8%) Bd. LII, 
5. 133 u. f. 

VYorträts. Sein Bildnis befindet fi vor 

dent erften Bande feines „Ungariihen Maga: 

zıns” und fein Schattenrib vor dem „Preb- 

bursifhen Muſenalmanach“ 1785. 

Noch find erwähnensmwertb: 1. Johann Win. 
diſch (geb. in Leutihau 1608, geft. in 

Schemnig 12. December 1672). Nachdem er 

in jeiner Heimat die Edyulen befucht batte, 

ging er nach Wittenberg, erlangte dort Die 

Magiftermwürde und widmete fih anfangs 

dem Lehramte, im December 1643 aber 

erhielt er in Kirchdrauf das erfte geiſtliche 

Amt, und im Auguſt 1657 wurde er Prediger 

in Schemnig. Dafelbfi traf ibn auf der 

Kanzel nad vorgelefenem Gvangelium der 

Schlag, dem er bald darauf im liter von 

67 Jahren erlag. Eeit 1657 war er Senior 

jeiner Glaubensgenojien im Diftriet Der 

Beroftänte. Im Jahre 1667 wurde ihm ver- 

boten, die Kanzel zu befteigen, doch durch 

Verwendung angefebener Mitglieder feiner 

Kirchengemeinde das Verbot wieder zurüd- 

genommen. Aber bald nah feinem Tode 

begannen die VBerfolgungen der Proteſtan⸗ 

ten, deren Prieſter im Auslande Zuflucht 

fuchten. [Klein (Iob. Eam.). Nachrichten 

von den Lebensumfländen und Schriften 

evangeliiher Prediger des Königreichs Un⸗ 

garn (Reipjig und Dfen 1789, 8%) Bp. I, 

©. 449 uf. — Ulstoria eccicsise evan- 

golleae Augustanae Confessioni addictorum 
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in Hungaris universe, praecipue vero in 
tredecim oppidis Scepusii (Halberftabt 

1830, 8%.) S. 268, Nr. 40; ©. 269, Nr. 42.) 
— 2. Johann Bottlieb Windiſch (geb. 

zu Prebburg 16. Auguft 1689, geft. dafelbft 

4. Mai 1732). Allem Anſcheine nach if er 

der Vater des gleichnamigen Vrebburger 

Bürgermeifters, deſſen ausführliche Lebens⸗ 

ſtizze ©. 294 ımitgetheilt wurde. Er widmete 
fih der Arzeneimillenichaft, aus welcher er 

die Doctorwürde erlangte, und wurde zulegt 

Vonficus jeiner Baterftadt. Nebenbei mit 

Botanik beiäftigt, ftudirte er mit befonderer 

Vorliebe die Zlora von Prefburg und Um- 

gebung, über welche er auch ein Werk: 

„Flora pannonica vel Posoniensis“ nieder 

fchrieb, das jedoch ungedrudt blieb. Wo das⸗ 

felbe fiy befindet, weiß Auguft Kanig nicht, 

der in feinem „Verſuch einer Gefchichte der 

ungarifhen Botanik” (Halle 1865, 8%.) S. 38 

Windifch erwähnt. Wahrſcheinlich ift diefer 

auch der Verfailer der 1714 zu Erfurt eeſchie⸗ 

nenen medicinifchen Dijfertation „De lan- 

guore pannonlco“, deren Klein in feinen 

„KRachrichten von den Lebensumftänden und 

Schriften evangel. Prediger... in Ungarn” 

Bd. I, ©. 454 gedenkt, und einer zweiten zu 

Sena 1716 gedrudten „Disputatio de morbo 

patechiall epldemico*. — 3. Leopold von 
Windiſch (geb. zu Grußbach in Mähren 

25. März 1765. get. in Peſth 31. Jänner 

1842). Der Sobn eines Güterdirectors verlor 

er, kaum drei Zabre alt, die Eltern. Graf 

Grundader, in deilen Dienften der Vater 
geftanden, forgte nun für des Anaben Erzie⸗ 

bung. Derfelbe ftudirte in Brünn, beſuchte 

dann die mediciniich-dirurgiiche Joſeph⸗Aka⸗ 

demie in Wien und wurde nach drei Jahren 

als Unterarzt in ein kaiſerliches Infanterie 

Regiment und mit diefem nach Belgien com⸗ 

mandirt, wo eben die Unruben ausgebrochen 

waren. Mit Beginn des Türkenkrieges 1789 

als Oberarzt ın den Zeldipitälern der Armee 

angeftellt, kehrte er nach dem Ariebensfchluffe 

jur Fortſetzung feiner Studien in die Zoſeph⸗ 

Alademie zurück und promovirte 1794 an der 

Peſther Hochfchule zum Doctor der Chirurgie, 

1797 zum Doctor der Medicin. In legterem 

Sabre und 1800 begleitete er die Infurrec 

tionstruppen des Neuttaer GComitates als 

Regimentsarzt ins Feld, leitete 1800 mehrere 

Inſurrectionsſpitäͤer als Stabsarzt, wurde 

dann zum zweiten, fpäter zum erſten Comi⸗ 

tatsphuficus ernannt und für feine Verdienſte 

im ärztlichen Berufe 182% in den ungariſchen 
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Adeiſtand erhoben. 1823 erfolgte vom Peſther 

Etadtmagiftrate feine Ernennung zum erften 

Stadtpbhyſicus und Director bes ſtaͤdtiſchen 

Krankenhauſes. In diefer Stellung wanbelte 

er das in Verfall geratbene Krankenhaus in 

eine Wohlthaͤtigkeits und Humanitätsanftalt 

um und erbielt in Anerkennung feiner Ver⸗ 

dienfte um Die leidende Menfchheit den Titel 

eines königlichen Rathes. Im Drud erſchien 

von ibm eine „Brhndliche Darftellung der 

Einrichtung des bürgerlichen Krantenhaufes 

in der koͤnigl. Freiſtadt Verb“ (Peſth 1829, 

8%). IPeſther gemeinnügige Blätter 

jur Belehrung und Unterhaltung, 1842, 

Ar. 11.) — 4. Ueber eine alte zu Defterreid) 

in naben Beziehungen ſtehende Adelsfamilie 

Windiſch berichtet Zedler im 57. Bande 

feines Univerjal-2erifons aus einer Handichrift 

mandyes Bemertenswertbe. Die Familie Win- 

difch ſtammt urfprünglich aus der Oberpfalz, 

tam aber unter Kailer Albrechts I. älteftem 

Sohne, unter Rudolf, nahmaligem Könige 

von Böhmen, und zwar dem Dritten dieſes 

Ramens, nah Böhmen. Sin Rudolf Win- 

diſch wurde dort faiferlicher Feldhauptmann, 

wohnte als ſolcher im boͤhmiſchen Kriege der 

Belagerung von Horaszdiz bei und biente 

dann 1311 unter Kaifer Heinrich gegen Ro⸗ 

bert König von Neapel. Kaifer Albrecht I. 

erbob ibn am 2. März 1300 in den Adel⸗ 

fand. Rudolf Windiſch farb in Böhmen 

und ift in Auttenberg begraben. — Gein 

Eohn Heiurich ſtand auh in boͤhmiſchen 

Kriegsdienſten und focht 1322 in der Schladht 

bei Mühlporf. — Heinrichs Entel Rico» 

lausd, war Hauptmann unter König Wen 

sel, der den Ecyuldlofen in einem feiner 

WButhanfälle mit mebreren Saͤbelſtichen tödtete. 

— Der Sohn dieſes Opfers der Pöniglichen 

Wuth, Nudolf, kam unter König Sieg⸗ 

mund nach Ungarn als Zeldhauptmann und 

wurde dann Etublbauptmann zu Dedenburg 

(wie Zedler jchreibt Edinburg). Sin Ge⸗ 

lebrter feiner Zeit, begleitete er den Kaiſer 

Eiegmund nah Conſtanz zum Goncil, 
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triege und leitete wiederholt diplomatiſche 

Berbandlungen. Da man ihn beichuldigte, Die 

böbmilden Gtände vornehmlich zur Wahl 
Albrechts V. zum Könige von Böhmen 

überredet zu baben, mußte er vor den Ber- 

folgungen feiner Widerfacher flüchten und 

begab fi nad Stodkolm, wo er 1440 farb. 

Seine Nachkommen blieben nun längere Zeu 

in Schweden, bis einer feiner Urenfel, wieder 

ein Mudolf, wegen der In Schweden berr- 

fhenden Wirren dasfelbe verlieh und in die 

Dienfte Kaiſer Karls V. trat, ım deflen 

Heeren er !'ald Feldhauptmann in Stalien 

Sranfreich und anderen Ländern fo tapfer ſich 
erwies, das ihm nicht nur das alte adelige 

Wappen beftätigt, fondern auch weſentlich 
vermehrt wurde. Er fiel bei der Belagerung 

von Metz. — Sein Sohn Aarl, der unter 
Serdinand I. im Sabre 1558 Trabanten- 

bauptmann war, fand bei Gzathmir ım 

Zürfentriege, ſein Enkel Mudelf als kaiſer 

licher Oberſt bei der Velagerung Kaniztas durch 

die Türken 1600 den Eoldatentod. — Au- 

dolfs Sohn Gebafiau zog. um feine Ber 

mögensredhte an Ort und Gtelle zur Gel⸗ 

tung zu bringen, nah Schweden und blieb 

dafelbfi. Erin Sohn Chriſtian aber verlieh 

der Religion wegen wieder diefes Land und 

trat unter Kaifer Berdinand LI. in Kriegs- 

dienfte. Als Oberſtwachtmeiſter 1632 zugleich 

mit feinem Sohne Zacharias vom den 

Schweden gefangen genoninen, wurde er mit 

„Ihredifhen Tränden” zu Tode gemartert 
und in Wenden in der Oberpfalz begraben. 

Der Sohn ward gerettet und machte im der 

Pfalz Neuburg fih ſeßhaft. Geine Rad 

fommen flanden in pfälziihen Dienften. De 

die Windifch zu Öfteren Malen in Ungars 

geweien, ift e6 immerhin möglidh, daß bie 

fpäter dafelbi vorfommenden Winpiid, 

deren einiger bier näher Srwähnung geichat, 

von der obigen Familie abflammen. 

Vindiſch, ſiehe au: Bindys, Jofeph 
fpäter nad Epanien, fämpfte im Hufiten- ! [Bd. XLI, &. 25]. 

Ende des fechsundfünfzigften Bandes. 
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